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P. Marcellin Plalzen, 


Regulierten lateran enſiſchen Chorherrn des heiligen Auguſtins zu U. L. Frauen 
in Rottenbuch Proſeſſus Jubiläas und Sen or r 


—— 


alle Beperrüge des Johres; 


ſammt einem Anhange 
verſchiedener Lob: und Ehrenreden. 





Mir Erlaubniß der Obern. ⸗⸗ 


Augsburg, 
der Matthäus Riegers fel, Söhnen 
1777 
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Duſchrift 


“au ben feligen, * 


petrum Forerium. 


Regulierten Chorherrn 
des heiligen Vaters 


Bugufini 
— zu Mataineur. 


— GSeneralvorſtehern und Reformatoren | 
» der 
Regulierten Chorheren 
‚son det Eongregarih Salvatoris moftri in Bishringen, 


dann 
Sktiſern 
der Tai von der Congregafion unfer — de siotre Deine: 


Meinen 


befonders erwähltfen 


Schutpatronen 





ir bret r Shutzpatron 
19% fehiger R RD 


03 dreri 
m‘ * Ri) Hy 


IN 5 Im — eiligkeit B ER Rarens * * 

zehe ngedenkens 17300 den 10. Tag des 

Monats lan dic) o liebvoller Petre Foreri in der Zahl der Seli- 
gen ee anne zu feyn Hure ‚und R der ganzen roͤmiſchkatholi⸗ 


ihen Kirchen ren — ie 8 hernach 
nämli a. 5 Ken 


ung dies 
je Er * 9* ae m put 


En p n Heili le Cardi und Biſchoͤfen, Praͤ⸗ 
laten Karel eier — Menge — A auf Das 
—— vollbracht worden, konnte ich dich niemal anderſt anfehen, und 

betrachten, als ein lebendiges Vorbild, und utenn* Muſter eines 
wahrhaft eifrigen Pfarrers/ und Seelenhirten £ 


Das hoͤchſte Kirchenhaupt felbft hat dir in a dene Breve der Beati- 
fication das gesiemende Lob geſprochen: daß du feyeft ein des großen Da 
ters, nämlich des heiligen Auguftini , würdiger Sohn , der wie ein zwiſchen 
den Wolken —— Regenbogen, und wie die Bluͤhe der Rofen in den 


ut dem Ruhm Tiamene und mit dan Gerud) 

Berk die Rirchen erfüllen ba f 
—— au jener in Pofhringen —— Flecken, wo du im Jahr 
1565. den le J vember Bene pas a 5 angefeben halt. 
Es ftunde ab Hal, d de an ie * ring bar den 


edleften ie mo 2% a e I bei —— 
—* mi FH Di I und 
ende * a 

































au re t. 
m wurdeſt / ohne Auſtand vohin⸗ 


* nr Daun 


en " nd —— ee 
liebe nicht all 
———— Reg ‚und vor allem, auf daß 


zur Nachfolg angereizet 

Da der alt Ruhm deines Namens 

ee einzigen. Stadt ausgebreitet, kei 
angen 'Provin; ‘fo weit, und allgemein ergo en, daß vi 

en — — Orten herzugeeilet- ihre adeliche 

J eu Dugendgeruch erfüllte Pfianzſchul gu uͤber⸗ 


Ar 
— FR 


Ahr m 


Da Dee au alles, ten Bd en Ruhms, 
obft nr der 


prherrn ? sh — 
gu 1. a0: 8 imd den mtr het * 
fr deſto mehrer Gott allein bet pr ſeyn, fo 

e Soft nicht zugeben, daß ein fo hell immeren; 

er dem Meken verhillet bliebe, Er hat * a 

als ein geſalbter des Herrn auf dem Altar er 

m ewigen Heil vieler Seelen von der Kanzel die an 

> — a, die Ircende auf 964 eg der Wahrheit führen, t 
mach mit Den Exempel zugleid) die Fr ni eines ſee⸗ 

cer6-einfammein ſollteſt. 


ie ein Dis tullenſiſchen Biſtums in Lothringen gelegener 
die namliche Stell, dazu dic Gott veordnet hat, auf daß 
n £cher id: Tugendgeruch der haͤßliche Geſtank ſo vieler Lafer, 
iten/ int Welchen dieſer Ort angeſtecket ware, auf einmal vertrie⸗ 
ohne Urſach iſt Mataineur zuvor, ehe es Das Gluͤck ge: 
an m, als volikonmenen Seelenhirten anbefohlen zu wer⸗ 
J — Genf genennet worden; dann auch da hatte Die Unwiſſen⸗ 
ensfachen der Bene — und Mißbrauch ke 


WEM 
— gi v 
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Zuſchrift: 


ſten Egcramenten/ die Entheiligung der Feyertaͤgen, und Schaͤndung der 
Gottes haͤuſer, die verdorbene Ausgelaffenheit der Sitten nicht allein über 
yand genommen, fondern auch fo tief eingemunzelt, Das Mataineur_gar 
illig ein ungluͤckſeliges Neft; in welchem das hoͤlhiſche Ungeziefer aller Suͤn⸗ 
ven, und Unflats ſich verſammelt haite, müßte benamſet werden. 


So hat aber der guͤnſtige Himmel deine pfaͤrrliche Sorgen, und 
Muͤhewaltungen dergeftalten —— daß die zuvor ſo uͤbel verſchreite 
Pfarrgemeinde zu einem hellſchimmerenden Beyſpiel der Froͤmmigkeit, und 
aller Tugenden worden iſt. Wenn gleich auf die erſte Predigt, welche du 
diefen deinen ———— vorgetragen haft, ihre zuvor ſteinharte Herzen 
‘ dermaffen gerühret , und ermweichet worden, Daß fie bitterlich zu weinen ans 
gefangen, und mit ſchmerzlicher DBereuung ihre Sünden verabfiheuet haben, 
— 

* 


reiche Fruͤchten der Buß, und ung werden —* nach⸗ 

ends auf dieſem ehebor Hd, und verwuͤſte 5 gewachſen ſeyn, 

den Du nn Jahr mit aller 5 denheit, mit unermüdeten 
Sleiß, mit Anwendung aller nur erfinnlichen Mitteln anzubauen, und zu 


immer mehreren Flor zu befördern unverdroffen fortgefahren haft. 


Zal der Eifer, und Gotte ‚der Matainenrer hätte kaum hoͤ⸗ 
— fönnen ; auch an den. Werft ware de Ku von dem u den 
göttlichen Geheimniffen hergueilenden Volk faft angefüllet, an den Sonns 
und Feyertägen aber wurde der Gottesdienft mit ſolchen Zulauf deren ih- 
red Heils befliffenen Ehriften begangen, Daß mehr; denn. der vierte Theil 
auffer der Kırchen das Wort: Gottes anhören müßte: die Laueſte unter ih⸗ 
nen empfiengen monathlich die hochheiligfte Sacramenten ‚der Buß, _ uud 
des Altars , welches von den Frömmern wochentlich zu gefchehen pflegte. 
Bey den Öffentlichen Bitt⸗/ und Kreuzgaͤngen waren fie vor andern leicht zu 
unterſcheiden aus der fehönen Ordnung , Eingezogenheit der Augen, und un 
gemeiner Andacht, weldye aus allen ihren Gebärden zur. größten Auferbau- 
ung der benachbarten Kirchenfprengeln hervorglanzete, Und wie hod) wurs 
de nicht unter andern die holdfekine Tugend der Remigkeit von ihnen ges 
ſchaͤtzet, indem viele Ehepaar, etliche zwar gewiſſe Jahr hindurch, einige 
Zeit ihres Lebens wie Brüder, und Schweftern miteinander zu leben ben 
Schluß gefaffet harten. Noch andere, was kaum von Bauersleuten erhoͤ⸗ 
ret worden, find in einen fo. heiligen Haß, wider fich felbft aufgebrunnen , 
daß fie mit ſcharfen Geiſeln ihren Leib gezuͤchtiget, und mit Bußgürteln an 
gethan ihrer ſchweren Dandarbeit abgewartet. 


Man: 





gufprift 


Ramlidy man könnte von diefen durch Dich zu einem from⸗ 
Gott gefällige Se leihfam neugebohrnen Ehriften eben je 
en, weine Die Braut in dem Hohenlied geſprochen hat: 
e cufremus in odorem unguentorum tuorum,. D! allerlieb: 
Setre Horeri, wir verfpühren, und begreifen gar wohl den koſt— 
us) Deines heiligen Lebens , darum wollen wir dem Beruch der 
8 iſt, Deiner Lehr, und Beyfpiel-nachfolgen, und nicht nachlaſ⸗ 
Deinen uns eh —J Dir ziehenden Tugenden mit allen Kräften 
—— cklich ſi 
























druͤcklich find Deine lehrreiche Unterwe ſungen und Er: 
ah N, aber der Geruch Deines vollkommenſten Tugendwandels drin: 
et mod Se hinein, und ziehet uns viel ſtaͤrker zu Dir, hat auch 
ho 2 Gemuͤther mit fo unzertrennlichen Banden gereffelt, daß wir in 
Ant —— 


di Sußftapfen einzutreten alle Billig und Nothwendigkeit 






—— 
* Ja ja! —2 Petre Foreri Du haſt dieſe Deine Macaineurer mit 
ring n Geruch Deiner Tugenden nah Dir gezogen. Der leb⸗ 
gegründete Hoffnung, die immerdar ın dir aufbren; 
, und dem Naͤchſten, diefe drey theologiſchen Tu— 
Deinen Untergebenen vorgeleuchtet, haben ebenfalls 













en eingenommen, und auf Das engfte mit Gott vereinigek, Durch 
ie zarfe Andacht, welche fie in allen deinen Verrichtungen an Dir erfehen, 
Dur mie einem heiligen Feuer angezoͤndet, durch deine reinefte 
Sitten zur Liebe der Keuſchheit, durch Deine Sanftmurh, und Starkmuͤ— 
igkeit zur geduldigen Ueberfragung allerhand Drangfalen , und Beſchwer⸗ 
sen , Durch Deine mildreiche Guͤtigkeit zur Liebe, und Barmherzigkeit ges 
en den Armen, Kranken, und Mothleidenden nachdruͤcklichſt angetrieben. 
‚was Paulus von feinem Tito gefodert, daß haft auch Du in dem 

auf das Genaueſte erfüllet. In omnibus operibus, find die Wort 
Pauli c. 2. v.. 27. teipfum præbe exemplum bonorum operum in doktrina, 
in integritate , in gravitate. Stelle dich felbft vor in allen Dingen, zum 
—— der guten Werken, in Lehr⸗ und Redlichkeit mit ernſthaftigen 


* 


Gleichwie der heilige Paulus von ſich FR befennet :: Rom. c. 
1. v. 14. fapientibus, & infipientibus debitor für." ch bin ein Schuldner 
der VDeifen, und Unweiſen, eben alfo wat auch Dein unerfättlicher Seelen 
eifer bet » und mit dem noch nicht Bennägt , daß Du durdy ſo viele 
Jahr mit Worten, und Erempeln ein Lehrer der Unweifen, das iſt, des 

gemei⸗ 


gemeinen fl 


Er: di a 
Ari: —5 — J——— der requlierte 


| malen rg ie worden 
welche 


Zuſchriht. 
ar vol? —* ie biſt/ au: ir 2 
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Weiſen zu pre⸗ 










men. warı haft | a Fe 
auf feine: entziehen wollen, und cab wicht * 
ren ven: u u. a —— Ende gebracht, ehe e nisteld der 
in. den B ul, und Werdun u — dem. Titel Salyatoris_no- 
beren des heiligen. Bar ı 
ters dadurch, die zuvor eingehen auigfeit vr —4 ie are 
ben, und die Flöftertiche Zucht unter dem Schug, und. Bephülf des römiz 
ſchen Stadthalters ereaprii XV. nad) en Hegel des großen. BR mehr⸗ 
und dieſe iſt u. u Congregation, 
ın Neformateren mit € — erke 
net, und, 119, hoch erfreuet, da "du er Pt Sm General 
Iben zu ſeyn dich gewuͤrdiget haſt. 


ri ei end! —J ig 
— ol, ndx Zeut 










wdigen der Zeit in Lothrin⸗ 
d, J * andern Se 
Kirche ha ch einen. 


— De Wen belem — —— — 
rter Can inen, h liegt mir abermol.pot eine — 


egi rd * N zu verbreiten, und gr dag zeitliche, ‚als HER 













> erſichern; denn d ware das ei 
Ad Ent ee Di benungen ‚hat die Berkuumlu, deren, K Sloferfren 
den erlendhte un ——— her inc d Mia in ur 
den Be ne Br Diefe Deine geiſtli oͤchtern in denen dem 


aͤndigen W d ber in De 
Ka une a —— — re re fr 2, und Gray 


* ih nun alle drey Gegenſtaͤnd, denen Dir mit teinefter 
Meynung aus purer Liebe Gottes, und des Naͤchſten die 57. Jahr Deines 
tugend : und wundervollen Lebens gewidmet Ei ‚ zufammen nehme, wenn 

8 zugleich als einen in dem Flecen Mataincur durch dreyßig Jahr 

Serien Pfarrer, als einen hocherleuchten Reformatoren, Iud wuͤr⸗ 

| — der regulirten Chorherrn des heil igen Auguſtini 


Zufhrift, 


von der Eongregafion Salvatoris noftri in Lothringen, als einen von Gott 
befonders —— Stifter deren zum Unterricht der Jugend unter vors 
gedachter Megel aufgerichten Congregation der regulierten Canoniflinen von 
unfer Grauen (de notre Dame) genannt, betrachte , fo werde ich überzeuger, 
daß mich Feines mweges geirret habe, indem ich Dich nad) Deiner eyerlis 
den Seligfpredung als ein wahrhaftes , und volltommenes Mufter eines mit 
——n en ausgezierten ‘Pfarrers, und" verdienftreichen Seelforgers 
verehrte. 


‚Shen daher fomınt es, daß ich mich unterſtehe gegenmärtiges ob⸗ 
ſchon gering , und einfaͤltiges Predigtwerk Deinem ruhmmurdigſten Namen 
mufchreiben, und unter Deinem glorreihen Schuß dem eher Drud 
ju überlaffen; Denn ich ſchmeichle mir mit der tröftlihen Hoffnung, Du mers 
deft in Gnaden annehmen, was ich nach Deinem Beyſpiel zu vollziehen bes 
fiffen geweſen bin, und ob ich zwar meinen vormalens aufgehabten pfärrlis 
Gen Pflichten von weiten Fein Genuͤgen gethan, fo feße ich jedoch das Vers 
trauen auf Dich, Daß du mir Vergebung meiner Schwachheiten, und Fehr 
km von Gott erbitten, und denjenigen , welchen dieſe Predigten zu Ham 
den Fommen , Die Gnad des göttlichen Seiftes auswirken mwerdeft, alles , 
mas wegen meiner eigenen Unfähigkeit nicht genugfam ausgeführet worden, 
noch mehrers zu erfegen, und zu verbeffern, auf Daß eben diefe meine geift- 
liche Bemuͤhung zu größerer Ehre des Allerhoͤchſten, und zum ewigen Heil 
vieler Seelen gereichen möge. 


Sieh dann, o feliger Petre Foreri, diefe ift die letzte Arbeit, mels 
de ih in meinen Lebensjahren für mich genommen hab, die ich eben darum 
einen Benjamin nennen kann, mweilen Diefelbe in meinem bereit hohen Als 
ter durch Die ganz unverdiente Gnade meines Gottes vollendet habe. Gleich: 
wie dann Du aus allen regulierten Chorherrn des heiligen Auguffini (jo 
viel mir bewußt) der Süngfte bift, welcher durch unfehlbaren Ausſpruch 
der römifchFatholifchen Kischen mit gewöhnlichen Eeremonien in der Zahl der 
augerwählten Himmelsburgeren zu feyn erfläret worden, fo ſolle u Dies 
ſes mein jüngfee , und _lestes Predigtwerk Dein ganz eigen feyn. Dbfhon 
tiefe Gab, welche ih Dir mit demüthigen Herzen opfere, fehr ſchlecht, und 
ering, fo verfhmähe jedoch nicht Deinen Diener, und ſleh den geneigten 
Billen mit gnddigen Augen an. 


Eines ift, was ich noch inftändigft — Durch Deine bey Gott 
diel vermoͤgende Verdienſten er BEE: die Gnad, daß ich nad) De 
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Vorrede. 


chon im Sabre 1762. find meine Predigten auf alle Sonntaͤg des 
zhres ſammt einem Anhang Erempelpredigten auf die Sonntäg der 
eiligen — in oͤffentlichem Druck erſchienen, und ware ich dazu⸗ 
mal feſt entſchloſſen, meine geringfaͤhige Arbeit auch zu einem Predigtwerk 
auf alle Feſttaͤg des ganzen Jahres mit beygefuͤgten einigen an beſondern 
Feſtbegaͤngniſſen gehaltenen extraordinari Predigten zu verwenden, ſofern 
mir der gutige Gott noch ferners Gnad, Leben, und Kraͤften verleihen wur: 
de. So wohlmeynend aber diefer mein Worfag geweſen, wurde ich dannoch 
außer Stand gefeget denfelben zu erfüllen, weilen wider alles Vermuthen 
auf a meiner hohen Dbrigfeit abermalen in einer unferm Klofter 
incorporirten Pfarr durc ganze gehen Sahr die muͤhevolle Seelforg, und 
mehrer andere Verrichtungen auf mich nehmen mußte dadurch ich in Fortſe⸗ 
Kung meiner angefangenen Arbeit nur gar zu viel bin gehindert worden. 


Nachdem ich endlich auf bittliches Anhalten in die Flöfterliche Ru⸗ 
bezuruc gekommen bin, ließich mir zwar angelegen 5* das vorhabende 
a ade redigtwerk, fo viel immer neben den bey Tag, und Nadıt ges 
mwöhnlichen Elöfterlihen Obliegenheiten möglich ware, für die Hand Ein nebs 
men, und meinem gethanen Berfprechen gefreulich nachzukommen. Aber auch 
da hat ſich mehrmalen wider alles" Verhoffen ein pl er Umftand geäußert, 
der mid) neuerdings are machte, und gleichſam nachdrucklich bereden 
wollte alles, was ich ange un hatte, zu unterlaffen. Es find naͤmlich von 
feiner päpftlihen Heiligkeit Elemens XIV. hoͤchſt feligen Angedenfens durch 
ein im Jahr 1772. den 16. May an unfern hochwuͤrdigſten Herrn Herrn 
Drdinarium , und Biſchofen zu Freyſing allergnädigft erlafienes Breve nicht 
wenige deren zuvor fehler aller Orten gebothener Fepertaͤgen gemindert, > 

is 


Vorrede. 


hg mei worden bergeflalten , daß zugleich das Geboth ergangen, an der⸗ 
ley difpenfierten Seyertägen die fonft gewöhnliche Predigten nicht mehr zu 
halten. Der Urfachen wegen gedachte ich en mir felbft, e8 wurden meine 
Heren Verleger leichterdings ſich nicht entſchluͤßen können ein Predigtwerk 
in Verlag zu nehmen, von weldyem nicht ohne Grund zu beſorgen, daß es 
son den wenigften wurde angefehen , oder verlanget werden. 


Aber auch diefer Anftand wurde mittler Zeit gehoben, und ich von 
mehreren dahin beredet, mit noch größerm Ernft, und Anwendung aller 
Kräften, je länger = der Verſchub gedauert, ohne weitere —8 
rung Das vorhabende Geſchaͤft zu betreiben, welches ich nun durch Die be; 
fondere Gnad des Allerhödyften zu einem (don lang gewunfchenen Ende ges 
bracht aus feinem andern Abfehen, als damit Gott in feinen Heiligen ge 
lobt, und geehret werde. 


Demnach Iebe ich getroͤſtet, man werde mich vor entfhuldiget hals 
ten, Daß gegenwärtige Feyertaͤgpredigten nicht ehender zum Druck befördert 
worden. zugleich auch diefer meiner obſchon einfältig, jedoch wohl vermein: 
ten Bemühung ein günftiges Aug verleihen; denn ohnerachtet meine Schreibs 
art mit dermaliger Zierlihkeit, und Wortgepraͤng — verſehen iſt, ſo hof⸗ 
fe ich jedoch, es werde in einer jeden in dieſem Werk enthaltenen Predigt 
eine nüßliche re zur Einpflanzung der Tugenden, oder Ausreitung der Las 
fier zu finden ſeyn. Wenigſtens ware ich jederzeit dahin bedacht den ers 
wählten Predigtfaß mit Wermeydung aller anderen unnöthigen Ausfchmeis 
fungen zu erklären, und zu beweifen. Habe ich aber den vorgeſteckten End; 
zweck nicht erreiche, fo werden diejenige, welche meine einfältige Concept 
u pr ich würdigen, den Abgang zu erfegen ihnen nicht beſchwerlich fal: 
en laffen. 


Zum Ende der ordinari Feyertägpredigten ift ein Anhang von et⸗ 
lihen anbefondern Feftbegängniffen in verfchtedenen Gotteshaͤuſern gehaltenen 
ertra ordinari Predigten beygeſetzet, welche etwann in derley Gelegenheiten 
fonnten dienlidy, und anftändig feyn. Das mehrere mag aus nachftehender 
Ordnung, und Furzem Hegriff der Predigten erfehen werden. 


Von allen diefen bezeuge ich hiemit aufrichtig, daß ich ohne Auss 
nahm alles, was hierinnen vorgefragen, angeführet, oder — wird, 
nicht anderſt, als nach der Vorſchrift der Apoſtoliſchen im Jahr Chriſti 1625. 
den 13. an Merzen hierüber ergangenen Verordnung Papft Urbant 
VUI, glorwürdigften Andenfens wolle verflanden haben. 


b 3 Ord⸗ 


Drdnung, 
und kurzer Begriff 


p d der 
auf alle Fenertäge des ganzen Jahres. 
— 
Erſte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Apoſtels Andreas, Seite 1. 
Vorſpruch. 


Vidit duos fratres Simonem - & Andream. Matth, 4, 18. 
Er fah zween Brüder Simonem — und Andream. 


Innhalt. 
Andreas der ſeinem Namen nach ſtarke Apoſtel. 
| Abtheilung,. 
J. Andreas war ſtark im Wirken, 
U, Stark im Leiden. 


Zweyte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Nicolaus Biſchofs, und Beichtigers 17. 
Vorſpruch. 
Tradidit illis bona faa. Matth. 25, 14. 


Er übergab ihnen feine Güter. 
Innhalt. 


Gebrauch der von Gott ung uͤbergebenen Güter, 











Abthei⸗ 


der Predigten. 


Abtheilung. 


1. Ein guter und geteeuer Knecht muß im mGebrauch der von Gott ihm über 
gebenen Güter forgfältig, 
JJ. Aemfig feyn. 


Dritte Predigt, 
Auf Das Feſt der unbefledten Empfängniß Marid. 32. 


Vorſpruch. 
Coneeptio tua, Dei Genitrix Virgo, gaudium annuntiavit univerfo mundo. 
Ecclefia. 


Deine Empfängnif, o jungfräufiche Schöhrerinn Gottes! hat der ganzen 
Belt Freud angefünde, 
Innhalt. 
Die allen erfreulichſte Empfaͤngniß Mariaͤ. 
Abtheilung. 
J. Die Freude, welche die Empfaͤngniß Mariaͤ der Welt angekuͤndet, legen 


an Tag die heiligen Däter und bocherleuchteten Lehrer mit ihren Schrifs 
ten; 


I. Die Heilige Kirch mit Öffentlicher befonderer Feſtbegaͤgniß, 
II, Ale marianifhe Pflegkinder mit ihrer Andacht und Vertrauen. 


Vierte Predigt , 
Auf Das Feſt des heiligen Apoftels Thomas, 48. 
Ä Vorſpruch. 
Venit Jeſus januis clauſis. Joan. 20, 26. 
Jeſus Fam, als die Thür verfchloffen war. 
. Innhalt. 
Die nothwendig⸗ und recht beſchaffene Beſtrafung des Nachſtens. 


Abthei⸗ 


Drdnung und Furzer Begeiff, 


Abtheilung. 
1. Die —— Ermahnung und Beſtrafung des Naͤchſten iſt nothwendig, | 
I. Damit aber diefe recht befchaffen ſey, Pr fie gefchehen in aller Liebe und 
Sanftmuth ‚ 
II, Auch gemeiniglich in Geheim. 


Fuͤnfte Predigt. 
Auf das Feſt der gnadenreichen Geburt Chriſti. 64. 
Vorſpruch. 
Dedit eis poteſtatem filios Dei fieri. Joan ı, 12. 
Er gab ihnen Macht Gottes Kinder zu merden. 
Innhalt. 
Ein Kind Gottes ſeyn die hoͤchſte, von vielen nicht geſchaͤtzte Wuͤrdigkeit. 
Abtheilung. 
J. Die hoͤchſte Wuͤrdigkeit eines Kindes Gottes. 
II. Was dieſe Kindſchaft von uns erfodere. 
II, Wird von vielen nicht geſchaͤtzet. 


Sechste Predigt. 
Auf das Feſt Des heiligen Erzmartyrers Stephanus, 81. 
Vorſpruch. 
Stephanus plenus gratia, & fortitudine. A&, 6, 8. 
Stephanus voller Gnad, und Kraft. 
Innhalt. 
Der mit Gnad, und Kraft gekroͤnte Stephanus. 
Abtheilung. 
1. Die Kraft in der Glaubensbekenntniß. 
II. Die Kraft in der Marter, 
II, Die Kraft in der Liebe, 


der Predigten, 


Eiebente Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Apoſtels und Evangeliſten Johannes. 95. 
Vorfpruch. 
Vidit diſcipulam fequentem , quem diligebat Jefus. Joan, 21, 20. 
Er ſah den Singer folgen, welchen Jeſus liebte. 
| Inhalt, - - 
Das wahre Kennzeichen eines geliebten. Angers, 
Abtheilung. 
I, Muß die Liebe, welche ein wahres Kennpeiden eines geichten Juͤngers feyn 
foll, eine reine, 7 
II. eine aufricht ge, 
UI. eine allgemeine Liebe ſeyn. 
Achte Predigt. 
Auf das Zeft der heiligen unfchuldigen Kindlein. 116, 
Ä Porfpruch. 


Mittens occidit. Matth. 2, 16. 
Er ſchicket aus, und ließ toͤdten. 
Innhalt. | 
Der von den Aeltern felbft verübte Kindermord. 
Abtheilung, 
4 Es ift Feine Kinderzucht. 2 
2 Man giebt fein gutes Beyſpiel. | 1} 


Neunte Predigt. 
Auf das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti. 132. 


Vorſpruch. 
Vocatum eſt Nomen ejus Jeſus. Luc. 2, aı. ' 


Sein Namen ward genannt Jeſus. 


c Inn⸗ 


Orbdnung und kurzer Begriff‘, 
Innhalt. 
llles durch Seſum alles zu Jeſu. ° 
Abtheilung. 


1. Wir haben und erlangen alle Gnaden und Gutthaten ber Sei und des 
Leibes durch Jeſum; 


U. Daher follen wir alles , was twir find und, haben zu gef und feiner Ehs 
: ve richten und verwenden. 
Zehnte Predigt. zu 
Auf das Zeft der Erfcheinung des Deren, AL. 
Vorfpruch.: | 


Gavifi funt gaudio magno valde. Matth. 2, 10. 
Sie wurden * hoͤchſt erfreuet. 


* Innhalt. 
| . Gott ſuchen bringt hoͤchſte Freude. 
Abtheilung. ah, 
3 Im Anfang , | — 25 
N. Im Fortgangr 
Hl, Im Ende. | | ’ le 
Eitfte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Sebaftiani Martyrers. 167, 
Vorſpruch. 


Iratus eſt faror meus — Ite ad ſerrum meum — 82 dfförte holocauſtum 
pro vobis. Job. 42, 7. & 8. 


Mein Zorn iſt ergrimmet — ei wm) im — — für 
cuch ein Brandopfer, 


; Inn⸗ 


e- J „Ber, Predigten. — 
Innhalt. 


Der Heilige Sebaſtianus ein Mittler zwiſchen Gott, und dm Welten 


Abtheilung. 
1. Die Urſach des göftlihen"Zorne. 
1I. Der erzoͤrnte Gott wird duch den. heiligen * beſaͤnftiget. 
I. Was unſer Seits zu beobachten. 


— IF Zwoͤlfte Predigt. % 

Auf das Zeft der Neinigung Bari, 185. 
vr. ne u Dorfpruch. 

Poftquam ämpleti ſuot dies yorgatinds: ‚Marise Sesnndam. legem * 

Luc. 2, 22. 
Da die Taͤg dit Rinigung Mariã etfile waren nach dem Geſetz Moyſis. 

Innhalt. 

Die mit brennenden Kerzen geprieſene Reinigung Maria der reineften 

Sungfrau. 


Abtheilung. 


J. Maria leuchtet mit dem Licht der Gnade. MR 
II. Sie glanzet und ift- erfuͤllet mit dem Glanj der Weisheit. 


FU. Sie erhitzet und iftserfüllet mit; der Dig der Liebe. 
Dreyzehnte Predigt. | 
Auf das Felt des heiligen Apoſtels Matthias, 199, 
— ea parvulis. Mattb. 24, Pr In 
Du haft fie den Kleinen geoffenhartt, 

de m Ih. - 
2° hoan —— Wißtrauen auf #6 Pre 
N 2 Abs 





| Ordnung und kurzer Begriff 
| Abtheilung. | 
EN Reit wir von allen Seiten’ mit Gefahren und" BeindenAunferet Seelen 


umgeben ; 
II. Aus uns ſelbſt ſchwach, gebrechlich und: ‚unbeftändig find ; 
Il, Wie es aus ſo vielen traurigen Beyſpielen zu erfehen iſt. 


.WVierzehnte Predigt. u 
Auf das Feſt des Heiligen Joſeph. 216, 
8 | Voͤrſpruch. —A 
Cum effet defponfata Mater Jeſa Maria Jofeph. I 18. 
Da Maria die Muttee- Jeſudem Joſeph vermaͤhlet war. — 1 
Innhalt. —J 
Der wuͤrdigſte, erfahrneſte und allerbeſte Haußvater: u 
Abtheilung. | | . 
er Ä en 


— 
RE Dee wuͤrdigſte, 
11. Der erfahrnefte, 2 er 


III. Der allerbefte. | 
Fuͤnfhehnte Vedigt. RN ae 
Bf DaB et Des ertändigung Man 'a9a 
Vorſpruch. 
Invenifi gratiam. Luc. 1 3% 
Du haft Gnad gefunden: z 
Innhalt. 
Der Allgemeine Freudentag. — 


Abtheilung. 
J. Weil an dieſem Tag Das gmadenkeiheft Wurf en — 2 angefangen 


und vollbracht 
U. Ma⸗ 


der Prediglen· 
H. Maria die unverſehrte Jungfrau ju einer Mutter Sons an * 
bigen erwaͤhlet worden. “ 
. = 3 


Sechszehnte grerdigt. 
Auf den heiligen Charfreytag. 251. 

Vorſpruch. 

Faſciculus Myrrhæ Dilectus meus mihi. Cant. ı, 12. 
Mein Geliebter iſt mir ein Buͤſchelein von Myrrhen. 
Innhalt. 

die — Betrachtung des ARE REN Leidens Ehrifti ſtaͤrket/ 
und erquicket. 
Abtheilung. 
1. Die Seele wird geſtaͤrket, 
D. Erquidet. 


er vawn 


Siebenzehnte Predigt. 

Huf den heiligen Oftermondfag. a6, 
Dorfpruch. X 

Eftis triſtes. Luc, 24, 17. 

Ihr feyd traurig, 


Im 
rofl wider die höchft ſhaͤdliche raurigkeit 
Abtheilung. | 
I. Die — Traurigkeit iſt vergebens und hoͤchſt ſchaͤdlich. 
11.- Diefee wird durch fündhafte-Erluftigungen:nicht abgeholfen. 
DI, Wohl er bi man fi zu Gott wendet. 5 


A  Yhtzehnte Predigt. Er 
* das Feſt des heiligen Nartyrers Weergi 281. 
oz Vor; 


Ordnung und kurzer Begriff, 


Manete in me. f 5, 4. 

Bleibet in mir. — 
AInnhalt. 

7 Der fuͤr die Ehre Gottes eiferende Georgius. 
— 


I. In den Worten; 

11. In den Werfen; 

UI. S$n dem Leiden. 

, Neunzehnte Predigt, u? 
auf das Feſt Der Heiligen Apoſteln Philippi, und Jakob 281, 
Porfpruch, 
‘Oftende nobis Patrem , & fufficit nobis. Joan. 14, $. 
age uns den Dater, fo begnüget uns. 
Innhalt. —- 
Bott allein fann das menfchliche Hei — 

8 Abtheilung. a 
1. Weil er ift ein wahrhaftes, 
H. Ein vollfommenes, 
BL, Und ein ‚befiändiges Gut. 


Zwanzigfte Predigt. 
Auf das Feſt der Ei findung des heiligen Kreuzes. 316, 


Dorfpruch. 
Ut omnis, qui eredit in»eum, mon pereat, ſed habeat vitam ætemam. Jo» 
an. 3, 16. 
Auf daß ein jeglicher, der in ihn glaubt, nicht werlohren — — das 
ewige Een dab f 
— Inn: 


ber Predigten. - 


Innhalt. 
Die — andaͤchtige Verehrung des heiligen Kreuzes ernenerte Kräften 
der menichlichen Seel. 


Abtheilung. 
I. Wird durch die andaͤchtige Verehrung des heiligen Kreuzes die Gedaͤcht⸗ 
niß ermahnet, daß fie an Gott gedenke, 
. Der VBerftand erleuchtet, daß er Gott erkenne, 
=. Der Willen entzündet, daß er Gott liebe. 


Ein und zwanzigſte Predigt. 5 
Auf eben das Feſt der Erfindung des heiligen Kreuzes, 329, 
Vorſpruch. 


Nos autem gloriari oportet in cruce Domini noſtri Jeſu Chrifti. Eccles. in 
oflic. 


Wir folen uns rühmen in Dem Kreu; unfers Herrn Jeſu Chriſti. 
Innhalt. 
Freuden = umd troſtreiche Erfindung des Kreuzes. 
Abtheilung. 
1. Freudenreich iſt die Erfindung des Kreuses den Oeſunden- 
U. Troſtreich den Kranken. | 
Zwey und zwanzigſte Predigt. 
Auf den Mondtag, wenn man mit dem Kreuz gehet. 340, 
Vorfpruch. j 
Petite, & dabitur vobis. Luc. 11,9, 
Bittet, fo wird euch garen. 
Imnhalt. 
Das kraͤftigſte Gebeth iſt das Allgeweine. 
Abthei⸗ 


Ordnung und kurzer Begriff, 


Abtheiung. 
Ein jedes recht geordnetes Gebeth iſt zvar gut und Gott gefällig ; 
I DoG ift das a'lgemeine weit Eräftiger, ja Das Fräftigfte ; 
IL. Wenn nur an der inner « und Außerlichen Andacht nichts uyterlaffen wird. 


Drey und zwanzigſte Predigt. | 
Auf das hohe Zeft der Auffahrt unferg Herrn. 397. 
Vorſpruch. ee 
Aflumptus eft in cælum. Marc, ı6, 19, 
Er ward aufgenommen in den Himmel. 
Innhalt. 
Unſtes Herrn Jeſu Chriſti lehr⸗ und troſtreiche Himmelfahrt. 
Abtheilung. | 
1. Wenn wir gedenken an das Ziel und End, wohin wir trachten follen. 
I. Uns der Slückfeligkeit erinnern ; welche wir im Dimmel zu hoffen baben. 
"U. Den Weg und Manier beobachten dahin zu kommen. 
Bier und zwanzigſte Predigt. 
Auf den heiligen Pfingſtmondtag. 374. 


Vorſpruch. 


Omnis, qui male agit, odit lucem. Joan. 3, 20. 


Ein jeglicher, der boͤs thut, haſſet das Licht. 
Innhalt. 
Ungluͤckſeliger Stand eines veralten Suͤnders. 
Abtheilung. 


I das Herz gehoöͤrlos 
Weil das Herz gehoͤr a no 


der Predigten. - 


I. Die feiblihen Ohren verftopfet. 
ul, Und das Gewiſſen unempfindlich ift. 


‚Fünf und zwanzigſte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligſten TEN, 392. 
Porfpruch. 


Qui manducat meam carnem, &bibit Ineum fanguinem, in me manet, & 
ego in illo. Joan.6, 57. 


er mein Sleifh ißt, und mein Blut trinkt, der bleibt in mir, und ich in ihm. 
Innhalt. 
Die volllommenſte Liebe Chriſti gegen ung in dem heiligſten Altarsgeheim⸗ 
niß. 


Abtheilung. 
1. Denn er giebt ſich ohne Vorbehalt; 
11. Ohne Eigennus ; 
HL Ohne Ende, 


Sehe und zwanzigfte Predigt. 
Auf Das Feſt des heiligen Johannes des Taͤufers. 409, 
Vorfpruch, 


— eſt nomen ejus, Luc. ı, 63, 
Zohannes if fein Namen. 
Innhalt. 
Kraͤftige Mittel die Unſchuld zu bewahren. 
Abtheilung. 

J. Die Liebe zur Einſamkeit. 

I, Die Abrödtung der Sinnlichkeit. 

Hl. Eins unvsränderlihe Standhaftigkeit, 


d . Sie 


Drinung und kurzer Begriff, 


Sieben und zwanzigite Predigt. 
Auf das Feſt Der heiligen Mpofteln Petri, und Pauli. 427, 
Porfpruch. 
Tu es Chriftus filius Dei vivi. , Matth. ı6, 16. 
Du bift Ehriftus der Sohn des lebendigen Gottes. 
Innhalt. 
Die Nothwendig ⸗ Fuͤttrefflich sund Nutzbarkeit der Liebe Gottes. 
Abtheilung. 
I. Die Nothwendigkeit, 
II, Die Fuͤrtrefflichkeit, 
111. Die Nutzbarkeit der Liebe Gottes. 


F Acht und zwanzigſte Predigt. 

Auf das Feſt der Heimſuchung Marid. 444. 

Vorfpruch. | | 
Abiit in montana cum feftinatione. Luc. ı, 39 
Sie gieng eilends auf das Gebürg. 

Innhalt. 

Maria eine ſorgfaͤltige, und huͤlfertige Mutter. 
Abtheilung. 


J. Die Sorgfalt. 
II. Die Huͤlfertigkeit Marid einer ung inniglich liebenden Mutter. 
Neun und zwanzigſte Predigt. 
Auf das Feſt der heiligen Büßerinn Maria Magdalena. 461, 
Vorſpruch. 


Ecce mulier, quæ erat in civitate peccattix. Luc. 7, 37. 


Sich 


der Predigten. 
Sieh ein Weib, die in der Stadt eine Sünderinn war. 
Innhalt. 
Die zur Buß einladende Buͤßerimn. 
Abrheilung. / 

1. Magdalena ein Spiegel der Bekehrung, 
1. Eine Gelegenheit der Hofinung, 
UL Eine Lehrſchul der Buß. 


Dreyßigſte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Apoſtels Iakobi 479% 
Vorſpruch. 
Impofuit eis nomina Boanerges, quod eſt Tonitrai Filii. Marc. 3, 17. 
Er gab ihnen den Namen Boanerges, das iſt, Kinder des Donners. 
Innhalt. | 
Die Prediger find Kinder des Donners. 
Abtheilung. 
I. Die Sünder werden durch das Wort Gottes aufgewecket; 
H. Mit heilſamer Furcht zitternd gemacht, 
III. Und die berfinfterten Gemuͤther erleuchtet. 


Ein und Dreyßigite Predigt. 


Auf das Feſt der heiligen Anna, 497 


Vorfprudh. 
Simile eft regnum cælorum Thefauro abfcondito in Agro. Matth, 13,44 
Das SEHEN ift ‚gleich einem verborgenen Schatz in einem Acker. 


Innbalt. 
Die heilige Anna ein Schaͤtzkaſten der Allmadt — 


d 2 2b: 


Ocdnung und Furger Begriff, 


Abtheilung. 
I; Denn fie hat die ‚gnadenvolke Gebährerinn Gottes Mariam empfangen und 
neun Monat unter ihrem mürterlichen Herzen getragen. 


N. Sie ift als eine Mutter der Mutter Gottes auch eine Ahnfrau und Groß⸗ 
mutter Chriſti des göttlichen Sohnes. 


II. Eben darum hat Sort die heilige Anna zu einem Schagfaften feiner himm⸗ 
liſchen Güter gemacht. | 


Zwey und drepßiafte Predigt. 
— Auf das Feſt des heiligen Martyrers Laurentii. 514. 
Vorſpruch. 
Diſperſit, dedit pauperibus. 2. Cor. 9, 9. 
Er hat ausgetheilet, und gegeben den Armen. 
Innhalt. 
Die in Laurentio, und durch Laurentium wirkende Liebe, 
Abtheilung. | 
I. Die in Laurentio wirkende Liebe. 
U. Was dieſe Liebe in Laurentio annoch wirket. 


Drey und dreyßigite Predigt. 
Auf Das Zeft der Himmelfahrt Marid, 629, - 
Porfpruch, j 


Quæ eltifta, qua afcendit de deferto? Cant. 85 
Wer ift diefe, die von der Wüfle herauf fommt ? 


Innhalt. | 
Dreyfacher Triumph der in den De aufgenommenen felisften Jungfrau 
arta, 
Ä Abtheilung, 
J. d. 
J Im Tod. | n. Su 


der Dredigten, 


Sm Grab. 
4 Sm Himmel. 
Vier und dreyßigſte Predigt, 
Auf eben Das Zeft der Himmelfahrt Marid, Gehalten bey einer bes 
rühmten NBallfahrt, 5. 
- Porfpruch. 
Affumpta eft Maria in cælum. Ecclefia. 
Maria ift in Himmel aufgenommen worden. 
” Innhalt. 
Naria iſt zu unſerm Troſt in Himmel aufgenommen worden, und bleibet an⸗ 
noch zu unſerm Troſt in ihrer liebvollen Bildniß auf dem hohen Peiſſenberg. 
Abtheilung. 
I. Maria iſt zu unſerm Troſt in den Himmel aufgenommen worden. 
1. Maria bleibt zu unferm Troft annoch in ihrer liebvollen Bildniß auf dem 
hohen Peiffenberg. 
| Fünf und drepgigfte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Apofteld Bartholomäi, 862. 
Vorſpruch. 


Erat pernoctans in oratione Dei. Luc. 6, 12. 
Er blieb über Nacht in dem Gebeth zu Bott. 
Innhalt. 
Von Gott muͤſſen wir begehren den dm Anfang, Fortgang, und 
Ende aller Gefchäft 
Abtheilung, 
Durch das Gebeth erlangen wir einen — Anfang, 
II. Fortgang, 
II. Und Ende aller Geſchaͤften. 
Sechs und dreyßigſte Dei 
Auf das Feſt * heiligen Schutzengeln. g76. 
F 


Vor⸗ 


— 
* 


Ordnung und kurzer Begriff, 
PVorfpruch. 


Ecce! ego mittam Angelum meum, qui præcedat te, & cuftodiat in via, 
& introducatin locum, quem paravi. Exod, 23, 20, 


Sich! ich will meinen Engel fenden, daß er vor dir herziehe, und bewahre dich 
auf Dem Weg, und führe dih an das Ort, das ich bereitet habe. 


Die zu allen Zeiten hilfreiche Wachtfamfeit der Heiligen Schugengeln. 
Abtheilung. | | 


I. — Schutzengel zieht beym Eintritt des Lebens vor ſeinem Pfleg⸗ 
ind her. 


II. Bewahret daſſelbe auf dem Weg. 
HI, Und fuͤhret es endlich an das bereitete Ort. 


Sieben und dreyßigſte Predigt. I 
Auf das Feſt der Geburt Mariaͤ. 593. 
Vorſpruch. 


Qui me invenerit, inveniet vitam. Prov. 8, 35. 
Wer mich findet, der wird das Leben finden. 
Innhalt. 
Die auf Mariam falſch gegruͤndete Andacht. 
Abtheilung. 


1, Die Andacht der verſtockten Sünder iſt falſch gegründet, denn fie iſt 
Marid nicht gefällig. 


II. Sie ift ihnen nicht nuͤtzlich. 
HL Sie ift ihnen noch dazu hoͤchſt ſhaͤdlich. 


Acht und dreyßigſte Predigt. 
Auf das Zeft des Heiligen Apoſtels, und Evangeliften Matthäl, 610. 


Vorſpruch. 
Surgens fecutus eſt eum. Matth. 6, 9, 


Er fund auf, und folgete ihm nad. 
nn: 


der Predigten, 


Innbale. 
die unmäßige Begierd der Reichthuͤmer ein Fallftric des ewigen Verderbens. 
Abtheilung, 


J. Beil der in die Reichthümer unmäßig DBerliebte ganz und gar von Gott 
abmeidt ; 


I. Der elendefte Sklav des Teufels wird ; 
UL Und feiner eignen Seel Böllig vergißt. 


Neun und dreykigfte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Erzengels Michaels, 67, 
Vorſpruch. 
Michael Princeps magnus. Daniel. 12, ı. 
Michael der. große Fuͤrſt. 
Innbalt. 
Der neugeweihte Priefter ein anderer großer Fuͤrſt Michael. 
Abtheilung. 
L Er iſt groß auf der Kanzel; 
U. In dem Beicheftuhl; 


IL, Bey dem Altar. ——— 
Vierzigſte Predigt. | 
Auf das Feſt Der heiligen Apofteln Simon und Jude, 644. 
Porfpruch, 
Haec mando vobis, ut diligatis invicem. Joan, 15, 17. 
Dieß gebiethe ich euch , daß ihre euch untereinander. lieber. 
Innhalt. 
Richt annehmlichers, dann der Fried, nichts haßlichers, dann der Unfried. 
Abtheilung. 
1. Die Annehmlichkeit des Friedens, 
1, Die Häßlichkeit des Unfriedens. * 


Ordnung und kurzer Begriff, 


Ein und vierzigfte Predigt. 
Auf das Zeft aller lieben heiligen Gottes. 653, 
Vorfpruc). 
Merces veftra copipfa-eft in caelis. Matth. j, 12. 
Euer Lohn ift groß in den Himmeln. 
Innhalt. 
Großer Lohn um eine geringe Arbeit. 
Abtheilung. 
L Der große Lohn, 
U, Die geringe Arbeit. 


E Zwey und vierzigſte Predigt. 
Auf den Gedaͤchtnißtag aller verſtorbenen Shriffglaubigen, 679. 
Vorſpruch. 
Mementote vinctorum tanquam ſimul vincti. Hebr. 13, 3. 
Gedenkt der Gebundenen, als ann ihr mit gebunden waͤret. 
Innhalt. 
Die den Lebendigen ſowohl, als Verſtorbenen nuͤtzliche Gedaͤchtniß. 
Abtheilung. 


1. Das Angedenkeu der Verſtorbenen iſt nuͤtzlich den abgeleibten Seelen; 
H. Den Lebendigen. 


Drey und vierzigſte Predigt. 
Auf Das Feſt des heiligen Biſchofs Martini, . 696, 
Vorfpruch. 
Si oculus tuus fuerit fimplex , totum corpus tuum lucidum erit, Luc, 11, 34. 
Wenn dein Aug einfältig feyn wird, fo ift dein ganzer Leib licht. 
Innhalt. 


Billig mothwendig / und troſtreich iſt die Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen Gottes. 
Abtheilung. 


J. Bills, 


V. Noth⸗ 


| der Predigten, 
H. Nothwendig, 2 
II, Troſtreich. | 
Bier und vierzigſte Predigr. 
Auf das Zeft der Opferung Marid. 714. 
Vorſpruch. 


Beati, qui andiunt verbum Dei, & cuſtodiunt illud. Luc. 11, 28, 
Selig find, welche das Wort Gottes hoͤren, und daffelbige behalten. 
Innhalt. 
Das Gott angenehme Opfer. 
Abtheilung. 
I, Wir muͤſſen uns Gott opfern frühegeitig. 


1, Diefes Opfer muß feyn ganz und volltommen ; 
UI. Und immermährend. 


Ä Fünf und vierzigſte Predigt. 
Auf Das Feſt der Heiligen Jungfrauen und Martyrinn Catharinaͤ. 730, 
' Vorfpruch, 


— eſt virgo ſapiens. Eccles. in Breviar. 
Dieſe iſt eine weiſe Jungfrau. 
Innhalt. 
Wahre Weisheit iſt die Furcht des Herrn. 
a? 8 r Abtheilung. 
J. Wuͤſſen wir, tie Catharina, das Zeitliche verachten; 
I. Nach dem Ewigen trachten; 
II. Um den Himmel alles leiden. 
Sechs und Bierzigfte Predigt. 
Auf das Zeft der jährlichen Gedaͤchtniß der Kirchweihe. 747, 
= Vorſpruch. 
In domo tua oportet me manere. Luc. 19, 5. 
Ich muß bleiben in deinem Haus. 


t ans 


Drdnung und Furger Begriff, 


Ä “ Innbhalt. 
Die Kirchen zieren ift hoͤchſt billig, Gott fehr angenehm, und ung ungemein 
erſprießlich. 
Abtheilung. 
Hoͤchſt billig. 


ĩj. Gott ſehr angenehm, 
III. Und uns ungemein erfprielich, 


Innhalt 


deren in dem Anhang enthaltenen -auserordentle- 
ihen Predigten. 
Erite Predigt, 
Yuf das Re der hochlöblichen Bruderſchaft von dem alerplig 
ſten Herzen Jeſu. 
Vorſpruch. 


Omnia traham ad me ipfum. Joan. ı2, 32, 
Ich will alles zu mir Bu Ä 





Annhalt. 
Das alles. su fi ich gehende göttliche He Zehn 
Abtheilung. 
J. Weil es iſt ein liebvolles | 
1, Und ſanftmuͤthiges Herz. 
Zweyte Predigt. | 
R Aaf das Feſt desheiligen Ordensſtifters Beuedicti. 76. 
Vorſpruch. 
Fcce! dedi eum Praceptorem. "Hai. 55, 4. 
Sieh! ich hab ihn gegeben zum Lehrer. 
* Inn⸗ 


— i 


ber Predigten. x 


Innhalt. 
Benedictus der dreyfach gebenedeyte Lehrer. 
Abtheilung. 


J. Gebenedeyt war Benedictus in feinem Leben als ein Lehrer. 


II. Gebenedeht iſt Benedictus in feiner Lehr. 
II. Gebenedeyt wird allgeit Benedictus ſeyn in den Lehrjüngern. 


Dritte Predigt. 
Auf Das Titalarfeſt der hochloͤblichen Bruderſchaft Sancti Joannis Ne- 


pomuceni. M, 791. 
en | 


Quid exiftis videre ? Matth. ı1, 
Was feyd ihr hinausgegangen zu Rhen? 


Innhalt. 
Der heilige Johannes von Nepomuck ein himmliſcher Wegweiſer. 


Abtheilung. 


gi der Weg zum Himmel ein niedriger, 
1. n gerader , 
Hl Ein rauber Weg. 


Vierte Predigt. 
Auf das Feſt des heiligen Antonius von Padua. 805, 
Vorſpruch. 


Cælum dedit pluviam. Jacobi. 5, 18. 
Der Himmel hat einen Regen gegeben. 


Innhalt. 
Der heilige Antonius — Padua ein himmliſcher Regeu. 
Abtheilung. | 
m geben 
Hi. Rah dem ob. 


e2 - Fünf 


Ordnung und Furzer Begriff, 


| Fünfte Predigt, 
Auf das Röruberfihaftfeft der Ewarʒledernen Guͤrtel St. 
onich, 


Vorfpruch, 
Ego vobifcum fum omnibus diebus. Matih. 28, 20. 


Sch bin bey euch alle Täg. 


819, 


Innhalt. | 
‚Die duch Mariam troftreiche Gürtel der heiligen Menica. 
| | Abtheilung. | 
J. Weil Maria_bey denen, die diefe Gürtel fragen, mit der Allmacht des 
| ‚ göttlichen Vaters, 
.. 3. Mit der Barmherzigkeit des göttlichen Sohnes , 
I, Mit der Liebe des göttlichen Geiſtes ift. 
Schöte Predigt. | J 
Auf das Titularfeſt der hochloͤblichen Ergb:uderfchaft Mariaͤ vom Berg 
Ä Karmelo, oder des heil'gen Scapuliers, 834, 
Vorfpruch. | 


Caput tuum ut Carmelus. Cant. 7, 5. 
Dein Haupt ift wie der Garmel. 


Innhalt. 
Maria die Koͤniginn des heiligen Scapuliers iſt gleich einem fruchtbaren, 
befeuchtend » und beſchirmenden Carmelberg. 


Abtheilung. 
J. Fruchtbar, 
I. Befeuchtend, 
III. Beſchirmend. 
| Siebente Predigt. 


Auf eben das Titularfeſt der hochloͤblichen Erzbruderſchaft Mariaͤ vom 
Berg Carmelo, oder des heiligen Scapuliers. 849. 


Vor⸗ 


e 


Der Predigten. 
Vorſpruch. 


Veftibus - valde bonis - induit eum. Gen.27, 15. 
Sie zog ihm an fehr Föfliche Kleider, 


RG: Innhalt. | J— 
Ein ſchoͤnes, wohlriechendes und — Kleid iſt das heilige Sca⸗ 
pulier. 


Abtheilung. 
1. Die Schönheit | | | 

I. Der annehmlihe Geruch, an 
IH. Die Ermünfchlihkeit des marianifchen Liebe / und Gnadenkleids, des heiligen 


—  Seapuliers. | 
Achte Predigt. 
Auf das Feſt des hetligen Beichtigers Rochi. 863. 
Porfpruch, 


Vos fimiles hominibus exfpefantibus Dominum faum, Luc. 12, 35+ 
hr follt gleich feyn den Menſchen, die auf ihren Deren warten. 
en Innhalt. 
Der die Ankunft des Herrn erwartende Rochus. 


Abtheilung. 
J. Der heilige Rochus hat aus Hoffnung des Ewigen das Zeitliche verach⸗ 


= 0; | 
11. Aus Liebe Gottes alles Ungemach und Widerwaͤrtiges übertragen, 
UI. Und nad dem Himmel, als feinem Vaterland, allein gefeufset- 


Neunte Predigt. 
Auf das Zeft des heiligen Waters Auguftint, 878. 
RR Vorſpruch. 
Vos eftis fal terræe. Matth. 5, 13. 


das Salz der Erden. | 2 
= * e 3 Inn⸗ 


Drdnung und Eurzer Begriff, 


Innhalt. 
Auguſtinus ein Salz der Erden. 
Abtheilung. 
I. Die Entſchluͤfung zur Buß, 
1. Die Sortfeßung , 
III. Die Beharrlichkeit. 
zehnte Predigt. | 
Auf das Titularfeſt der hochloͤblichen Erzbruderfchaft des Heiligen Ro⸗ 
ſenkranzes. 893. 


Vorſpruch. 
Quaſi rofa plantata ſuper rivos aquarum. Eccl. 39, 17. 


Wie eine Roſe, die an Waſſerbaͤchen gepflanjet iſt. 
Innhalt. 
Der heilige Nofenkranz eine färtrefflich gepflanzte Roſen. 
Abtheilung. 


Fürtrefflich iſt der Heilige er weil er iſt, wie eine ofen. 
1. Weil er gepflanzet iſt 


Hi, An Waſſerbaͤchen. 


Eihfte Predigt. 
Von dem Roſenkranz / oder fogenannten Stundbruderſchaft. 07. 
Vorſpruch. 
Simile eft Regnum cælorum homini, qui ſeminavit bonum femen in agro 
fao. Matth. 13, 24. 
Das Omi | ift gleich einem Menſchen, der da guten Saamen auf feinen 
Innhalt. 
Dreyfacher Troſt aus einer Frucht. 


Abtheilung. 
J. Der Sterbenden, = 8 
- 2, De 


dee Drebdigten. 


11. Der Verſtorbenen, 
111, Der £ebendigen. 


Zwölfte Predigt. 
Bon dem heiligen Seraphino, Layenbruder aus dem heiligen Capuci, 
.nerorden, gehalten bey de: achttägigen Feherlicht eit ſeiner 
„eilig; prechung. 924, 
Vorſpruch. 
Ad quem reſpiciam,. niſi ad pauperculum? Iſaice. 65, 2. 
Auf wen werde ich ſehen, als auf den Armen? 
Innhalt. 
Das in den Demuͤthigen verliebte Aug Gottes. 
Abtheilung. 
I. Gott ſah den heiligen Seraphin an mit dem Aug feiner Almacht, 
U. Seine Weisheit, 
U, Seiner Liebe. 


Dreyzehnte Predigt. 
Bey der Jubeljaͤhrigen anderten heiligen Meß, und Primig eines hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Prieſters. 939 
Vorſpruch. 
Sanctiſicabis annum quinquagefimum - ipſe eft enim Jubilæus. Levit. 25, 10. 
Du ſollſt das fuͤnfzigſte Jahr heiligen — denn es iſt Das Jubeljahr. 
Innhalt. 
Dreyfaches Lobopfer zur Heiligung des Jubeljahrs. 
Abtheilung. 


I. Ein Lobopfer mit dem Herzen; 
II. Ein Lobopfer mit dem Mund; 
u Ein £obopfer mit den Händen. 
Dir; 


Drdnung und Furger Begriff, der Predigten, 


Vierzehnte Predigt. 
—* der Jubeljährigen anderten heiligen Meß, und Primig eines hoch⸗ 
ehrwärdigen Prieſters. 955 
Vorſpruch. 
Infos convivium; quoniam mecum funt comefturi meridie. Gen, 43, 16, 
Bereite eine Mahlzeit; denn fie follm zu Mittag mit mir effen. 
Innhalt. 
Die von Joſeph ſeinen Bruͤdern bereitete erfreulichſte Mahlzeit. | 
Abtheilung, 
1. Sie ift die erfreulichfte Sort dem Allerhöchften ; 
u, Die erg dan Den * 








Erſte Predigt, | 
auf das Zeft ded heil. Apofteld Andreas, 
Vorfprud 


Vidit duos fratres Simonem & Andream. Matth. 4, 18. 
Er ſah zween Brüder ben Simon und den Andreas, 


Innhalt. 
Andreas der ſeinem Namen nach ſtarke Apoſtel. 


Eingang. 


ndreag der heilige Apoſtel, deſſen glorwuͤrdigen Feſttag wir heutebeger _ _ T: 

ben, giebt ſchon durch feinen Namen ung zu verftehen, wer er gemefen Ve — 

fey ; denn Andreas ift ein griechifches Wort, und heißt eben ſo preas timmte 
viel, als virilis, fortis: das ıft , mannlich, ſtark. Mannlich, ftarf ift mit feinen 
Andreas gemwefen , nicht darum, weil fen Namen foviel bedeutet, ſon⸗ Werfen übers 
dern darum, weil die Werke mit dem Namen eingeftimmet, denn tie in. 
Salvianus fihreibet » Nomen fine actu, atque officio fuo nihil eft, ein Salvianus ], 
eitles nichte iſt der Name, wenn er nichs durch die Werke erhos 4 de Prov, 
ben wird. Diele tragen einen ſchoͤnen Namen , jedoch if ihe Name gom;” diel 
eim eitles Nichts, Nomen inane, ein leerer, eitler Name, teil fie aufggmen —* 
jenes. nicht bedacht find, was der meilaͤndiſche heilige Bifchof Ambro⸗ 

P. Pfalzer Feyert. Pred. ſius 


2 Erſte Predigt, 


8. Ambrof-fius etmahnet hat. Aio refpondeat nomini. Mit dem Namen fol 
de dignit.Sa- guch Das Werk hbereins Fommen. Einen herrlihen Namen trug der 
cerd. Cr Bu koͤnigliche Prinz Abfolon ; denn dieſer wird verdolmetfchet: Pater pacis. 

Ein Pater des Sriedens. Das war aber ein-leerer , eitler Name; denn 

. wer hat weniger den Frieden Br , wer mehrere Kriege, und Aufruhr, 

„ ja fogar wider feinen eigenen Water felbft , angeftiftet , als eben Abfolon ? 

— Annehmlich mar der Namen Semei, welcher foviel fagen will, als Obe- 

diens, ein geborfamer , fo mar jedoch Diefer Name ein leerer, eitler Na⸗ 

me; denn Semei ift in feiner verwaͤgenen Bosheit fo weit gefchritten, 

daß er mit den gräulichften Schmaͤh⸗ und Läftermorten den David feis 

nen Herren angetaftet,, ja gar mit Steinen auf ihn geworfen hat. Ro⸗ 

boam führte einen gletreihen Namen; maßen diefer ſoviel bedeutet, als 

Dilatans populum. Win £rweiterer , und Ausbreiter des Volks. Als 

lein die Werke Roboams mwichen fehr weit von dem Namen ab, maßen 

er dag Volk nicht erweitert , fondern serftreuet hat. Sein Name war 

ein leerer , eitler Name. Nomen inane, Von diefen , und mehrer ders 

S. Auguft. gleihen hat gar wohl gefchrieben mein heifiger Vater Auguftinus. Vo- 
Tract. 5. in cantur, & nonjfunt , quid illis prodeft, ubi res non et ? Man nenner 
Joan, fie mit Diefem oder jenem Namen, und find es Doch nicht , was fie ges 
nennet werden : und mas haben fie für einen Nutzen Davon , wenn fie 


die Werke nicht aufmweifen Finnen, welche Dusch den Namen angezeiget 
werden ? 


— 


Nein, nein! Fein ſolcher leerer, eitler Namen war der Name 

Er — ge, Andreas, welchen unfer heilige Apoſtel gefübret hat. Er wurde genennt 
nennet, und Andreas , das ift, Virilis, fortis, mannlich, ſtark. Er hat aber auch 
warftart, in der That eben jenes ermwiefen, wohin fein Name ausgedeutet worden, 
naͤmlich daß er ſtark ee fey. Daher ich wohl billig von ihm, mit 
S EKpiphan. einem heiligen Epiphanius fagen kann: Ex ipfo nowine virtutis [igna 
‚ker,78.  elucent. Die Zeichen der Tugend fcheinen fchon ganz Flar aus feinem 
7 Namen bevor. Da ich aber eben igt von der Tugend Meldung gethan, 
gebe ich zugleich ſchon zu verftehen, daß, indem ich Andream als einen 
Nannlichen, und ſtarken aus feinem Namen erkenne, ich von Feiner ans 

: dern Stärke zu reden gedenke, als von jener, melche verdienet eine Tu⸗ 
"nicht dem Leib gend genennet zu werden. Diefe ift nicht die Stärfe des Leibs, weil 
nach, dean gar oft in einem ſtarken Leib ein saghaftes, und furchtfames Gemuͤth zu fins 
ni I eine den ift. Stark ift den Loͤw, nichtsdeſtoweniger erſchrickt er auf das 
Zugend,  mindefte Gerdufch, und flichet in feine Höhle zurück , wie Seneca anges 
— 1.2 merket hat: Leoni quam pavida funt ad leviſſimos ſtrepitus pettora. 
N N Starf 


auf das Feſt des heil, Apoſtels Andreas, 


Stark iſt der Elephant, doch fuͤrchtet er ein Maͤuslein, oder das Grun⸗ 

jen einer Schwein. Elephantes porcioa vos terret, vei muſculus. Eis 

ner verwunderlichen Staͤrke war nach Zeugniß des Plinius jener Milo Plin.1.7.c,20. 
erotoniates, welcher einen Apfel in feiner Hand fo feft gehalten, daß ihm 

niemand denſelben auch mit allem. angewandten Gewalt herausnehmen ° 

fonnte , Doch hatte er in feinem mannlichen und ſtarken Leib ein weiches 

und weibiſches Gemuͤth; maßen er alfogleich den Apfel fallen ließ, wenn 

er nur von feiner Liebften berühret wurde. Und wer war ſiaͤtker alg 
Samfon? Auch diefen hat die Delila übertoältiger. | 


Dee Stärke des Gemuͤths allein gebühret der Name einer fr 5. 
gend, welche unter Die vier Kardinal oder -Haupttugenden gerechnet, und fondern im 
die Starkmuͤthigkeit benamfet wird. Diefe wird von meinem heiligen Gemuͤth: 
Dater Auguftinus alfo befihrieben : Fortitudo eft animi affeio, qua g Aug. L.ı. 
homo omaia hujus vitaæ incommoda, & damna rerum contemnit, 4. lib. arbit. 
rec ullas adverfitates, mortemve formidat. Die Starfmürbigkeit c. 13. 
ift eine Bewegung des Gemuͤths, Dadurch der Menſch alle Lines 
legenheiten diefes Kebens, und zeitlichen Derlurft verachter, noch eis 
be Widerwaͤrtigkeit fuͤrchtet, ja den Tod felbften nicht. Durch Diefe 
Tugend werden Die wahrhaft ſtarken Helden aufgeftellet ; denn fie empfan« 
gen von ihr pei und Muth, das Gute zu unternehmen ‚und ftandhaft 
in das Werk zu ſetzen, ja ehender den Tod felbft zu erdulden, als an ihr 
ver Pflicht und Schuldigfeit zu ermangeln. Es beſtehet alfo die wahre 
hriftliche — in dieſen zweyen Stuͤcken, nämlich im Wir 
Ten und im Leiden. Im Wirken durch großmüthige — — 
und ſtandhafte Vollziehung des Guten. Im Leiden durch heldenmüs 
thige Uebertragung der Verfolgungen, der Marter, ja des Todes ſelb⸗ 
ſten. Nun dieſes ift jene Stärke, wegen welcher der heutige heilige Apo⸗ 
fiel verdienet hat Andreas genenner zu werden. Vidit duos fratres Si- Matth. I. eit. 
monem & Andream. Sein Namen ift Fein leerer , eitler Name, denn _ 6. 
er war in der That, was er genennet. worden, das iſt, Moannlih, Start im 
ſtark. Seine Stärke war durchaus vollfommen ohne Mangel; denn —— und 
fie mar eine Stärke des Gemuͤths, und dieſe har er an fich fehen laf— im leiden. 
» fomohl im Wirken ‚als im Leiden. Don dieſer Starkmüthig- 
eit Andred habe ich anheut was mehrers zu reden: feße alfo ohne wä⸗ 
ters den Predigt Innhalt voran : Andreas der feinem Namen nach 
ftarfe Apoftel. tarf mar Andreas im Wirfen, der erfte Theil, 
Stark im Leiden, der zweyte Theil. Beydes werde ich euch zur Wachs 
folg erweifen mis Beyſtand Jeſu und Marid, 

A 2 Erſter 


4 Erſgſte Predigt, 
| Erfter Theil. 


u as der heilige Vater Hieronymus von Petrus dem heiligen Apoftel 
nu. „W geſprochen, das darf ich auch ſagen von dem heiligen be eis 
S.Hieron.iz nem Bruder des heiligen Petrus : Pifcator erat, dives non fuerar, ci- 
in Mätth. c, bos manu, & arte quserebat. Andreas war ein Sifcher,, er hatte 
19. Beinen Reichthbum, und mußte gleichwohl durch feine Sanderbeit 
die tägliche Yrahrung fuchen. Sein Geburtsort mar ein keines Städt 
fein Bethfaiden in dem galilder Land, er verftund ſich auf mehrers nicht, 
denn auf den Fiſchfang, und mit dieſem harten und rauhen Handwerk 
mußte er fein Leben fortbringen, in einem Schifflein und Fiſchernetz war 
gleihfam fein ganzes Vermögen enthalten. Bey allem dieſem mag 
mannliches , was ftarfes läßt ſich denn erblicken an unferm Andreas ? 
AA. ih habe es fhon geſagt: ich rede nicht von einer leiblichen und zeit 
lichen Stärke, nur allein will ich verftanden ſeyn von jener Gemuͤthsſfaͤr⸗ 
Pe, welche eine des Himmels mwürdige Tugend iſt. Und diefe hat den 
Andreas feinem Namen gemäß zu einem mannlichen und ſtarken Helden 
gemacht ; diefe hat ihn mit Herz und Much verfehen , daß er fic) ente 
ſchloſſen das Gute großmüthig zu unternehmen, und es mit Berachtung als 
ler Ungelegenheiten dieſes Lebens ſtandhaft ins Werk zu fegen. Dur 
diefe hat Andreas in der That gejeiget, daß er Andreas ſey, Das iſt, 
mannlich, ftarf im Wirken. Bi 


A Wie wir aus dem abgeleſenen heiligen Evangelium vernommen, war 
hat auf wenis Andreas mit Simon feinem Bruder eben dazumal mit dem Fiſchfang bes 
eis chäfftiget als Ehriftus an das galiläifche Meer gekommen, und beede 
- a ver⸗ zu feiner Nachfolg berufen hat. Vidit duos fratres Simonem & Andream, 
arch. 4,19. Er ſah zween Brüder , den Simon und Andreas. Und er fprach 
ibid.v.ıg. zu ihnen: Venite poft me, & faciam vos fieri: pifcatores hominum. 
olger mir nach,und ich will euch zu Menſchenfiſcher machen. Andreas 

onnte gar leicht verftehen , zu was 4 einer Nachfolgung er von Chriſto 

berufen wurde; denn er ſchon zuvor ein andersmal bey Chriſto durch 

einen ganzen natuͤrlichen Tag ſich aufgehalten, und von ihm die Grund⸗ 
ſaͤtze eines recht apoſtoliſchen Lebens vernommen hatte. So wußte er denn, 
daß Chriſto nachfolgen, und in der Armuth, in Verachtung alles irrdi⸗ 
ſchen, in Uebertragung alles zeitlichen Ungemaches leben eines ſey. Er 
wußte, daß ihm viele Arbeit und Muͤhe, ſchwere, gefaͤhrliche Reiſen 
und Durchwanderung vieler Laͤnder bevorſtehen. Er wußte er 
ma⸗ 


auf das Feſt Des heil, Apoſtels Andreas, s 


Schirachen , Unbilden und Verfolgung, ja endlich den gewaltthäfis 
gen Tod felbften werde zu erwarten ‚haben "Allein meil er aus ber Das 
wumat mit Chrifto gepflogenen Anfprach ſattſam erkennet , Daß Chriftus‘Joan, 1, 36. 
das wahre Lamm Gottes ſey, auf welches der Vorläufer Johannes mit 
dem Ginger gedeutet , fäumte er fich igt nicht, fondern verließ alsbald das 
Pek , welches er wirklich in Das Meer geworfen, er tratt eilfertig: aus 
dem Schiff, und folgere mit Hindanfegung alles Zeitlihen, fo er hatte, 
Shrifto mach. Continuo relidtis retibus fecuti fant eum. Und hiemit Matth.4, 20. 
hat Andreas in der That, erfüllet , was fein Namen vorbebeuter naͤm⸗ 
lich eine mannliche, ſtarkmuͤthige Entfhließung das Gute , fo er einmal era 
fnnet großmuͤthig zu unternehmen , und dem Armen Chrifto in der Ar⸗ 
muth nachzufolgen. 


Diefe großmüthige Entfchliegung war um fo verwunderlicher ; weil: 
Andreas Fein Benfpiel eines andern gehabt, welcher vor ihm fich zu frz. und Yb * 
der Rachfolgung Chriſti entſchloſſen hätte. Andreas iſt aus allen Der Eee 
erfte gervefen , der fich für einen Lehrjuͤnger und Nachfolger Chriſti be⸗ foiget. 
kennet hat. Der erſte, welcher ſich beworben. hat, auch mehr anderer. 
ju gleicher Nachfolgun anzuführen , wie tote ihm dann zu danken haben, 
dab auch Simon fein Bruder, welcher hernach Petrus genennet wurde, 
ein Lhrjuͤnger und Nachfolger Chriſti geworden iſt. Das laſſe ich mie 
eine mannliche, und ſtarke Entſchließung ſeyn! Betrachten wir aber wi⸗⸗ 
frö, wie eilfertig und hurtig Andreas alles Zeitliche verlaſſen und Chris 3 
fio nachgefolget , fo finden wir abermal, daß Andreas feinem Namen 
gemäß mannlich und ftark im Wirken fich erzeiget habe. Gleichſam 
in dennfelbigen Augenblicke, als er mit feinem Bruder Das" Netz in das . 

Meer ausgeworfen, wurde er von Chrifto berufen : Ey !’'hätte nicht Ans: - 

dreas fagen Pönnen : Mein Herr! du ſieheſt ja , Daß ich itzt in der Arbeit 
begriffen bin, durch den Fiſchfang meine zeittihe Nahrung zu ſuchen, has 
be Geduld mit mir, bis ich gleichwohl das Net in das Schiff zuruckges 
zogen, und das angefangene Werk mit einem guten Zug vollendet habe; 
denn: follte ich ist gleih-alles im Stich laffen , ſo wuͤrde alle meine Mühe: 
und Arbeit vergebens , ja Das Nes felbft verlohren feyn ? Auf ſolche Weiſe 
hätte fich freylich Andreas entfchuldigen koͤnnen. Aber ; nein! nichts der⸗ 
gleichen hat Andreas vorgewendet, ſondern wie ich chon zuvor geſagt, 
continuo, relictis retibus, alsbald, ohne geringſte Verweilung hat ee 
das Neb verlaffen und ift Chrifto nachgefolget. - ‚Aber auch über dieſe 
fo ſchnelle und unverſaͤumte Nachfolnung wuͤrde ich mich: ſo ſehr nicht 
berwunderen, wenn Andreas: jene gle natürliche Kraͤften weit uͤherſtei⸗ 
—RRX 3 gende 


“ WEArſte Predigt, 


gende Wunder ſchon dazumal gefehen hätte , welche Chriſtus nachmals 
geroirket hat : oder fofern er unter Verheißung einer ewigen Belohnung, 
von Ehrifto waͤre berufen worden. Allein Andreas hat weder einige 
vorhergehende Wunderwerke von Chrifto gefehen , weder einiges Verſpre⸗ 
Ken der ewigen Belohnung vernommen, deilen allen ungeachtet hatte er 
ein fo mannliches Herz und ftarken Muth , daß er die Nadfolgung 
10. Chriſti, welche er für höchft billig und nothwendig gehalten, großmuͤ⸗ 
Daraus feine thig unternommen hat. Und eben dieſes iſt, was ein maunliches, und 
Gemärhäftärs gar kmuͤthiges Werk Andrei, und feines Bruders Yon dem großen. heis 
te abzuneh⸗ jigen 330 Gregorius in beſondre Obachtung genommen, und angeruͤh⸗ 
— hom Mes wild. Ad unius vocem Petrus, & Andreas reli&is retibus ſeouti 
s.in Evang. fünt redemptorem. Nulla vero hunc facere adhuc miracula viderant, 
nihil ab eo de praemio æternæ retributionis audierant, & tamen ad 
unum Dowini praeceptum hoc , quod poflidere videbantur, obliti funt. 
Auf Die Stimme eines einzigen baben Petrus und Andreas Die 
„tere: werkaflen und find dem Heiland nachgefolger. Sie batren 
3, Noch. nicht gefeben einige: Wunder, die er gewirket, fie hatten nichts 
vernommen von dem Kohn einer ewigen Vergeltung, und dennoch 
auf ein einiges Geborh des Seren vergaßen fie alles deſſen, wes 
Schienen zu befigen. Heft dieß nicht mannlich, ſtark feyn un 

icten, «© i 


RB b 
In Und eben diefe mannliche Stärke in hurtiger Entfchließung, das 

2. De einmal erkannte Gute zu unternehmen , ift gleichfam der erfte Grund⸗ 

Ehrifi fennder ftein‘, welcher zu Aufführung des chriftlichen Tugendgebaͤudes einem jes 

Stimme Got, den vonnöthen ift. Gleichwie Andreas, alſo find auch wir alle zum Dienft 

tes au folgen : Gottes, zur Nachfolgung Ehrifti berufen, ſo viel weiſet der Name eines 

S. Chryſ. Chriſten aus, row der heilige Chryſoſtomus ſaget: Propterea Chriſtia- 

Serm. contra nus es, & ideo hoc nomen accepiffi, ut Chriftum imiteris. 

J wegen bift du ein Chrift, und darum haft du diefen Namen über 
Fommen, auf daß du Chrifto nachfolgeft.&So will aber Ehriftus Feine 
langfame , faule, und träge , fondern hurtige und eilfertige Nachfolger 
haben. Gott beachret folche Diener, welche auf jeden Wink fertig und 
bereit ſtehen feinen Willen zu vollziehen ; denn mern die weltliche Herr⸗ 
haft durchaus eine fehleunige Dienerfchaft haben , und die Langſamkeit 
an feinem, dem fie den Sold reichen fol, gedulden will, wie foll eg 
Gott zugeben , und mit gleichgiltigen Augen anfehen , daß Diejenigen, de— 
nen.er feinen Willen zu verftchen gegeben , fich noch lang befinnen, und 
verweilen jenes zu thun und zu volljiehen, was fie gar wohl —— daß 
ott 
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Gott von ihnen begehre, und haben wolle? So find jedoch, was ja ⸗2. 
hoch zu bedauern ift, deren fehr viele, welche zwar das Gute erkennen, se'bicht doch 
und Dennoch nicht fo viel Herz und Murh haben, das erfanate Gute großs !oR vielen 
müthig zu unternehmen. Es ruft ihnen Gott zu Durch innerliche Ein, WÜ. 
ſprechungen, durch Ermahnungen der Prediger und Beichtväter , Durch 
Ablefung geiftreicher Bücher. Es ftehen ihnen vor Augen fo viele herrli⸗ 
he, und zur Nachfolg anzeigende Beyſpiele derjenigen , welche auf gleiche 
Weis, mie Andreas , der Stimme Gottes eilfertig gefolget , und das eins 
mal erfannte, Gute großmüthig unternommen haben, fo ift ihnen auch 
nicht unbewußt die. theure Verheißung einer ewigen Belohnung, welche uns 
fehlbar alle diejenigen zu gemwarten haben, fo da mit allem Ernſt, und 
Eifer Sort dienen, feinem Willen und Geboth nachkommen , feinen Rath 
nah Belieben und Verlangen in allem vollziehen. Deffen allen ungeach- 
tet vocantern fequi contemnimus , aljo beflaget es der heilige Öregorius. S Greg.hom. 
Man läffet mit verftopften Ohren die Stimme des Nufenden vorbeygehen, 5-'n Evang. 
man fehlägt in den Wind die heiffamen Einſprechungen, ınan unterläffet 
in die tugendliche Bußftaffen anderer frommer Ehriften einzutreten, man 
läßt fich nicht bervegen Durch die Hoffnung einer ewigen Bergeltung, man 
verachter es, dem Aufenden Solge zu leiften. Wie? follen wohl 
diefe verdienen Ehriften genennet zu werden? Wiederholen muß ich abers 
mal von ihnen die Worte meines heiligen Waters Auguftinus : Vo- S-Aug.lcit. 
cantur, & non funt. Sie werden zwar Chriften genennet, find aber 
eines folhen Namens. nicht würdig, weil fie nur dem Namen nad, 
wicht aber in der That, Chriften find ; denn gleichwie von Den alten Römern 
dos Spruͤchwort fagt: Agere fortia Romanum eſt. Den Römern fies 
bet zu, daß fieim Wirken ſtarkmuͤthig feyn, alfo ftehet auch den Chris 

en zu, ftarf und mannlich feyn im Wirken , durch hershafte Entſchlie⸗ 

ng das einmal erkannte Gute grofmüthig zu unternehmen. | 


\ 


Geſetzt aber auch, daß einige der rufenden Stimme Gottes ein ?. 

Gehoͤr geben, das Herz , wie man zu fagen pflegt , in beyde Haͤnd neh⸗ Manche fans 
men , und fich entfehtiegen das Gute, fo fie erlennet, zu unternehmen ? an," pn 
Ach ! Durch die guten Worfäge allein wird noch nicht, betviefen Die mann parren aber 
liche Stärke eines Chriften, fonft hätte man eine große zahireiche nicht, 
Schaar der Starfen auf;umeifen ; denn wie der heilige Hieronymus m 
einem Sendbriefe begeunet : Caepifle multorum eft. Es find ſehr vier sg, Hieron. 
le, welche gut anfangen : fie legen zwar den erften Stein zu.dem Ge? Rp.ad Lici. 
baude der chriſtlichen Vollkommenheit durch feſte Entfchlichung das Gu⸗ nium, 
te, fo fie erfennet,, guunternehmen, da ihnen aber nachgehends verfchier 

dene 
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dene Beſchwerniſſen, wie es ja nicht anderft ſeyn kann, entgegen kom⸗ 
men, und ſie vermerken, daß ohne Muͤhe und Arbeit, ohne ſich ſelbſten 
einen Gewalt anzuthun, das vorhabende Tugendgebaͤude nicht koͤnne 
aufgefuͤhret werden, ſo iſt das Herz ſchon zerſchlagen, ſie laſſen den Muth 

afinken, und ſtehen von dem Guten ab. Auch dieſe verdienen den Namen 
eines mannlichen , und ftarfen nicht, maßen fie Durch eben Diefe zags 
hafte Unbeftändigkeit fich felbft verrathen, daß Feine wahre chriſtliche Sark⸗ 
muͤthigkeit in ihnen fey. 


14 ‚Was ift denn zu thun ? Infiftendum.eft, giebt mir zur Antwort 
wie der be; der heilige Gregorius Nyſſenus. Infiftendum eft, ut cujuslibet ardui 
Rändig flarfepropofiti terminus attingatur. Man muß fich ebender nicht zur Rus 
Andreas. = geben, bis man den Endzweck eines jeden auch beſchwernißvo 
NY 0 len Vorſatzes erreicher habe. Und das hat gethan Andreas der feinem 
Thom. in Yiamen — ſtarke Apoſtel. Chriſto nachzufolgen hat er ſich nicht nur 
Las, 14. entſchloſſen, ſondern auch mit unerſchrockenem Eifer befliſſen in dem apo⸗ 

ſtoliſchen Predigtamt ihm gleichfoͤrmig zu werden, und jenes von ſeinem 
göttlichen Lehrmeiſter, der ihn zu einem Menſchenfiſcher gemacht, aufge⸗ 
tragene Gefchäfft beftändig fortzufegen. Das mar der Endzweck feines 
Dorfaßes, als ein neu aufgeftellter Derfündiger des chriftlichen Geſetzes 
das Evangelium aller Orten zu predigen , die Seelen zu. bekehren, Die 
Abgötterey auszurotten , Die Goͤtzentempel zu zerftören , und die zur Sets 
‚Higkeit unumgänglich nothwendige Erfenntniß des einigen wahren Gottes 
‚in aller ——— einzupflanzen. Das war ja freylich ein beſchwernißvoller, 
und großen Muͤheſeligkeiten ausgeſetzter Vorſatz: Andreas gab ſich den⸗ 
noch nicht ehender zur Ruhe, bis er denſelben erreichet haͤtte. Er predigte 
einige Zeit im Judenlande, durchlief alle Provinzen von Thracien, und 
Epirus. Er beſuchte Scythien, Capadocien, Galatien, Bithinien bis 
an die Graͤnzen des ſchwarzen Meeres, er Fam auch in Albanıen, und 
breitete überall das Reich Chrifti aus, zuͤndete den, in der Binfterniß 
der Abgötterey fisenden Heyden das wahre Slaubensliht an, und zer⸗ 
förte das Reich des Fürften der Finfterniffen. Bilde fich nur da feiner 
ein, als ob Diefer erſte und getreue Nachfolger Ehrifti in Vollbringung 
kines Berufs und apoftolifhen Amts nichts von Befchmerniffen, nichts 
von Ungemach auszuftehen gehabt habe. _D! mie viele Mühe und Ars 
beit mußte er nicht auf ſich nehmen in Durchwanderung fo vieles und 
- weitlaͤuftiger Länder. Er predigte ein neues der Sinnlichkeit und vers 
berbten Natur ganz widriges Geſetz, und diefes verfündigte er milden, 
und dem Goͤtzendienſte ergebenen Völkern folchen Menfchen welche Bin 
tr 
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der Geſtalt wenig, oder gar nichts menſchliches an fich hatten ‚und viel⸗ 
mal graufamer waren, denn die grimmigen Shiere-felbft. Die Gögens 
pfaffen miderfegten fi ihm aller Orten, und mollten nicht eben, daß 
die Anberhung ihrer Götter abgethan , folglich auch das Autehenihtet eb 
genen Perſon bey dem Volk verminderer würde. Deffensallem ungeach⸗ 
tet fuhr Andreas fort mannlich und ftark zu wirken für bie Ehre des einis 
gen wahren Gottes, für das Heil der-unfterblichen Seelen‘; er gab ſich 
ehender nicht zur Ruhe, bis er den Endzweck feiner apoftolifchen Sen⸗ 
dung erfüllet , amd eine ungahlbare Menge ——— zur Erkennt⸗ 
mg der ewigen Wahrheiten gefuͤhret, mit dem heiligen aufwaſſer zu ei⸗ 
nem neuen Leben gebohren, und aus der Dienftbarkeit des Teufels indie 
allergkürckfeligfte Freyheit der Kinder Gottes überfeket hatte. Alſo hat 
Andreas im Werk erwieſen, Daß er Andreas fen, nämlich ein feinem‘ 
Namen nach ſtarker Apoftel. Stark im Wirken. Nicht allein duch 
— un ‚ fondern auch (und welches das eigentliche 
ennzeichen des Starkmuͤthigkeit it) durch flandhafte und beftändige 
Vollziehung des Guten. Fortitudinis eft res graves conftanter perfer- 


Eibmne ©: Eretenfis. Das fteher der Starkmuͤthitzkeit zu, daß Elias Cre- 






Dinge beftändig übertrage. Eine ſchwere Sache war die tenf. in Orat. 
ießung des Andreas alles zu verlaffen , und Ehrifto nachzufolgen, 4; Nazianze- 

tine ſchwere Sache Das apoftolifche Predigtamt auf fich zu nehmen. Aber‘ 

Andreas war fo mannlich, und ſtark, daß er bendes auf Das vollfoms 

menfte, und beftändig vollzogen hat: und hiemit haben wir geſehen 

Andream einen feinem Namen nach ſtarken Apoftel , welcher ſtark ges 

wein im Wirken, Er war zugleich ſtark im Heiden : tie ist gleich 


zeigen wird - E 
Der zwehte Theil. 


iht ‚ohne Urſache nflegten Plato , Ariftotekes und Seneca die flar®__ 15. 
müfhigen Männer Tetragonos ‚das iſt, Vieredigte ju benamfen. u Start 

Ein viereckigter Stein, wohin berfelbe immer getrieben, oder geworfen usa me 
wird bleibet allzeit aufrecht ſtehen. Auf gleiche Weife der Starfmütbis digen Stein 
ge ‚wenn er ſchon Durch widrige Zufälle, durch Derfolgungen, Dein gleich) fepn. 
und Marter gleich einem Wuͤrfel hin, und her geworfen mırd , ftehet 
doch jederzeit aufrecht Da , laſſet nicht allein keine Surcht oder Zaghaftı 
feit an ſich verſpuͤren, fondern fichet alles aus mit mannlichem und 
ſtarkem Gemüth , a mit Begierd und Freuden ; weil er, mie wir ſchon 
zuvor aus meinem heiligen Vater Auguſtinus vernommen, alle Lingeles S. Aug Let, 

D. Pfalzer Feyert. red, B gen⸗ 
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genheiten biefes Bebens, und zeitlichen Verlurſt verachter, Eeine 
Widerwaͤrtigkeit fürchter, ja den Tod felbften nicht. Alfo ſtarkmuͤthig 
daß alle Chriſten waͤren, münfchte freylich erſtbeſagter mein heiliger Vater, 
5. Ang.in da er mit folgenden Worten einem jeden zufpricht : Stantem te fic inve- 
püıl.86. niat omnis cafus, Stehend folleft dich antreffen laſſen in allen Zufaͤl⸗ 
len. Keine Ungelegenheit diefes Lebens, Fein. zeitlicher Verlurſt, keine 
Widerwaͤrtigkeit, feine Verfolgung folle vermögend fern dich von dem 
Guten abzuhalten, oder zu verhindern „ ja ! ſollte es auch Blut und Les 
ben koſten, fo mußt du bereit feyn alles ehender herzugeben, und zu vers 
lieren, als nur einen Magel breit von jenem abzuweichen, was Du ers 
kennet haft, daß Gott verlange von dir vollzogen zu werden. Wer auf 
ſolche Weife jederzeit ftehen bleiber , dem kann der ruhmmürdige Namen 
eines Starken nicht abgefprochen werden , er ıft gleich einem vierecfigten 

Stein , der in allen und jeden Zufällen aufrecht ſtehen bleibet. 


16. Wollet ihr nun ANA. in Erfahrung bringen , ob auch der feinem. 
Alfo war des Namen nach ſtarke Apoftel Andreas Tetragonus, dag ift, viereckigt 
— geweſen, und das Kennzeichen eines wahrhaft ſtarkmuͤthigen Mannes 

’ aufiweifen koͤnnen, fo kommet mit mir nacher Patras einer Stadt in 
| ajen, und ihr werdet fehen , Daß er, wie bishero im Wirken, alfo 
auch im Leiden mennlich, und ftark fich erzeuget habe. Gleichwie Ans 
Deeas in vielen andern Landfchaften Die Abgörterey zu vertilgen , und Chris 
ſtum den Gekreuzigten, als den wahren Sohn Gottes zu verfündigen 
mit unerſchrockenem Eifer fi bemüher hat, alfo fuhr er auch fort zu Pas 
was dag Evangelium I predigen , die Geheimniſſen unfers heiligen Slaus 
bens Öffentlich zu erflären, die Veichtigkeit der falfchen Götter zu erweiſen, 
und das Bolf zur ſchuldigſten Anbethung eines einigen Gottes, der im 
Himmel ift, anpuführen. Und eben hiemit fand er ein offenes Feld feis 
nen Heldengeift, und Starkmüthigkeit im Leiden an Tag an geben; 
denn Egeas der Landvogt felbiger Deobim, als er von dem fühnen Un 
ternehmen Andreaͤ des fear Een Apoftels Nachricht bekommen, ſaͤumte ſich 
nicht, fondern kam alsbald felbft nach Patras um den weiten Fortgang 
der neuen Ölaubensiehr zu hemmen, und die Abgoͤtterey, melcher er uber 
Die Maßen zugethan war , in ihrem Flor und Aufnahm zu erhalten. 


Bias, ie Es kam anfänglich zu einem feharfen Wortſtreit, maben Egeas 
der Landvogt der Landvogt Andred dem Upoftel feine Frechheit vermies , und mit trotzi⸗ 
eas ihn ju Angeſicht beſtrafte, daß er ſich unterftanden einen Durch Reichsbe⸗ 
Ken Ind verborienen, und verdammten neuen Olauben in die Landfchaft ein⸗ 
— zu⸗ 
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peiTome» — lähtglaubigen Menfchen einzuſchwaͤtzen, die von Alters 
er hochgefchägten Tenpel der Götter zu serftören, und denjenigen als eis 
‚en anbethungswuͤrdigen Gott auszurufen, welder von den Juden ges 
fangen, zum Tode verdammet, und. an einem fihmählichen Kreuz um 
das Leben gebracht worden iſt. Weil er. aber ſah, daß ihm Andreas keine 
Antwort uldig blieb, ſondern voll des Eifers für die Ehre des neuen 
Geſetzes unerſchrocken die Lehren und Srundfäge deſſelben vertheidigte ; das 
zum wollte er kurzum haben, Andreas folle ohne alle Verweilung den 
Chriftengott verlafien, und den Göttern zu opfern ſich entſchließen, wi⸗ 
drigenfalls aber der graufamfien Marter, ja des Kreuztodes ſelbſt gewaͤr⸗ 


’ 


tig ſeyn. | 


Itzt AU, ist laffet fehen , ob Andreas tetragonus, das iſt, vier 18 
eckigt geweſen, ob die Beſtrafung des erzüenten Landvogts gar Muth blieb er duch 
nicht gehemmet, und die angedrohete Todesſtraf feine Stärke nicht ent- —52—— 
kraͤftet habe? Nein! ach! nein! Er bleibet aufrecht ſtehen ohne Furcht —— ww 
und Schrecken , ja er achtet Feine Gefahr , fogar den Berlurft des Lebens 

‚nicht ,_woelches er bereit war, chender zu verlieren , als den falfchen leb⸗ 
loſen Göttern zu opfern. Er verharrte beftändig in der Bekenntniß 
fines Glaubens, und bezengte unverholen, Daß er täglich dem allmaͤch⸗ 
‚tigen Gott opfere nicht das Hleifch der Stiere, oder Boͤcken, fondern 

das unbeflechte Lamm, welches an dem Kreuz iſt aufgeopfert worden. 

Und diefes Lamm , — — er weiters, iſt eben dasjenige, von deſſen Fleiſch 

und Blut ſich alles Volk ernaͤhret, und nachdem es zu einer Nahrung 
dem ganzen Volk gedienet, annoch ganz und unverleht bleibet, wie zu⸗ 

vor. D! das find ja unlaugbare Proben eines mannlichen, und ſtar⸗ 

Een Gemuͤths, weil es eben dazumal aufrecht ftehen bleibet , und nicht uns 
. terldßt die Glaubenswahrheiten zu verfechten,, da es bereits ſoweit ges 

fommen iſt, nicht allein mit Worten, ſondern auch mit Leiden und 

Sterben Durd die Marter den Beweißthum der Starkmuͤthigkeit von 

fich zu geben ; denn , wie der englifche Lehrer faget : In periculis immo- 5. Thom, r, 
biliter fiftere principalior eſt attus fortitudinis. In den Gefahren 2.4. 125.art. 
unveränderlich verharten , das ift eine der vornehmften Proben der & 
Starkmuͤthigkeit. | 


Und mit Diefer gab der ſeinem Namen nach ftarke Apoſtel An⸗19. 
dreas ſeinen mannlichen und ſtarken Heldengeiſt zu erkennen; denn, ob⸗ —* in der 
ſchon er auf Befehl des Landvogts in die Keuchen geworfen, mit ee 


ſen und Banden gefeſſelt worden, ſo Sieb feine mannliche —— 
2 ei 
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feit doch frey und ungeſchwaͤcht, alſo, daß er ſich nicht geſcheuet, Dem 
hevbniiihen Landvogt ſelbſt feine elende Blindheit und verſtockte Hart: 
naͤckigkeit vorzuhalten. Vermeyneſt du vielleicht, alſo redete er mit gang 
entzündetem Eifer den Landvogt an, Daß ich ab den von Die mir angedro⸗ 
beten Peinen mich entfeße ? O! du betriegeft Dich weit ; denn ich trage 
vielmehr eine hikige Begierde darnach, und ift mir nichts erwuͤnſchlichers, 


als feiden und fterben aus Liebe desſenigen, welcher für uns Menfchen 


S. Vincent; 
ferm. de 8. 
Andrea. 


fo viel gelitten hat, und am Kreuz geſtorben iſt. Es wurde Andreas, 
ie der heilige Vincentius meldet, erbärmlich gegeißelt und mit Knis 
ten graufam gefchlagen , aber auch da mar feine mannliche Starkmuͤ⸗ 
thigfeit unveraͤnderlich; zu einem’ jeden Streich rief er anmäthigft den 
allerheiligften Namen Jeſus aus , und befam Dadurch eine ſolche Stärs 


ke, daß die Peimiger felbft ermüder,, und obfhon nachmais andere Die 


Streiche — „ ja nacheinander wanzig derſelben mit allen ange⸗ 
wendeten Kraͤften auf den Apoſtel zugeſchlagen, konnten ſie ihm doch nichts 


abgewinnen, und mußten ehender wegen eigener Mattigkeit von der Mar⸗ 


ter abſtehen, als daß der. Heldenmuth des ſtarken Andreas auch. nur 
im mindeften Fönnte entfräftet werden. ' Gleichwie nämlich das Feuer, 


‚ wenn «8 von einem heftigen Wind angeblafen wird, nicht allein nicht 


erlöfchet, fondern im noch ſtaͤrkere — — pfleget, gleich⸗ 
wie der Elephant in Erſehung des Bluts deſto mächtiger zum Streit ange⸗ 
friſchet wird; eben alſo, je laͤnger und grauſamer die Henkersknechte mit 
Andrea verfuhren, deſto gewaltiger wurde feine Begierde erhitzet nur 
mehrers und mehrers fuͤr Chriſto zu leiden; das aus den Wunden ſei⸗ 
nes allenthalben zerſchlagenen Leibs herabfließende Blut verurſachte einen ſol⸗ 
chen Muth in ſeinem Gemuͤth, daß er feſt entſchloſſen war nicht ehender 
von dem Streit abzuſtehen, bis er ſelben glorreich an Dem Kreuz. vollendet, 
und den Siegeskranz zum Lohn ſeiner mannlichen Staͤrke erworben haͤtte. 
ſt nun, wie wir zuvor aus dem heiligen Thomas vernommen, eine der 
vornchmſten Proben einer wahren Starkmuͤthigkeit, in periculis immo- 
biliter filtere, in den Gefahren unveränderlich verbarren , o! fo vers 
Dienet ja Andreas ein im Leiden mannlicher und ſtarker Apoftel gepries 
fen zu werden , indem er nicht allein in Gefahren, fondern in der Mars 
ter felbft unveränderlich verharret ift. Alſo unveränderlich, daß, als 
er vermerfte, wie das Volk feine Unfchuld mohlerfennend dem von Egeas 
über ihn gefällten Todesurtheil ſich widerſetzen, und die Vollziehung defs 
fen auf feine Weiſe geftatten molle, daß, fage ich, er felbft mit erhobes 
ner Stimme eines Bittens das chriftlihe Volk gebethen hat, fie follten 
doch nicht verhindern, noch feinen Martertod aufhalten, welcher — 
| efto 
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deſto lieber und angenehrher, defto gleicher er dadurch fern werde in der 
Nachfolgung feinem göttlichen Lehrmeifter Chrifto dem Gekreuzigten. Al 
fo ig und ſtark mar Andreas im Leiden, 


Wie ſtehet es aber bey uns ? AA. Sind wir auch wohl fo mann» wm. _ 
lich und ſtark im Leiden, wie Andreas ? Wenn an ung die Frage folte Mancer Bil: 
giellet foerden , mie einftens Chriftus zween feiner Juͤnger LTE ad 

oteftis bibere calicem ? konnt ihr den Kelch des Keidens trinken ? Mach, oo, ' 
was würden wir antworten ? Sch laffe es zur daß einige fih würden uns a2, 
terftehen zu fagen: Poſſumus, wir Fönnen es. Denn mancher fcehmeis 
heit fich ſelbſt, er fen fo mannlich und ftarf, daß er alles für Chriſto 
und dem heiligen &lauben leiden, ja Blut und Leben felbft aufopfern 
wollte. Es ift aber diefe Stärke bloß allein in der Einbildung, nicht in 
dem Herzen. Auch Petrus hat fich nroßer Streichen ausgerhan,, und 
Pac gefagt: Etiamfi oportuerit me mori tecum, non te nega- March, 26, 
Wenn ich fehon mit dir ſterben müßte, fo will ich dich doch a5, 
nicht verläuemen. Alfo beherst ließen fih auch alle übrigen Juͤnger ver: 
nehmen : Similiter-& omnes difcipuli dixerunt, Allein da e8 zum Ernft 
gefommen , liefen alle davon, und Petrus war fo voller Furcht, daß er 
fih nicht getrauete- Chriftum für feinen Meifter zu befennen, fondern fels 
ben zum drittenmal verläugnet hat. Das Werk zeiget den Meifter, und 
gleichwie das Gold in dem Feuer, alfo wird die wahre Starmüthigfeit 
in dem Leiden geprüfet, aber fehr viele -ftehen diefe Probe nicht aus : fie 
find mannlich und ſtark, fo lang fie nichts zu leiden haben, koͤmmt es 
aber zur Sache felbft,, fo ift auf einmal alle Muth und Stärke hin. ar. 
her" gar recht ein heiliger Bernardus von ung verlanget: In mini- kann doch im 
mis probate confliftibus, quam viriliter in majori certamine ftare pof- ei. 
fitis. Zeiget zuvor in dem mindeften Gefecht, wie mannlich ihr in S Rernad. 
einem größern Streit ſtehen koͤnnet. Ach! auch in dieſem Stück feh: ferm. de 5. 
let es vielen , welche vermeynten ſtarkmuͤthig im Leiden zu ſeyn. Ver- Clemente. 
ba non fuftinent, alfo jagt es ihnen gar deutlich Hugo der Kardinal, Hugo Card. 
uid facerent inter verbera ? Ein rauches Wort, eine Stichrede fönnen in Caut c 7. 
fe nicht übertragen , wie würden fie denn Schlaͤge und Streiche ausftes Y-'ı- 
hen können ? Sie entferen fich über einen Nadelſtich, wie würde e8 denn 
ihnen ſeyn, wenn fie wider Loͤwen und Bären fteeiten follten ? Die Sons 
nenhiße it ihnen allzu beſchwerlich, wie würden fie Die feurigen Nofte und 
brinnenden Scheiterhaufen erdulden fönnen? oder aber, mie würden fie 
zugeben ‚ Daß ınan ihnen die Haut vom Kopf abziche, da fie ſich nicht 
einmal koͤnnen überwinden etwas von gi Ueberfluͤſſigen, fo fie haben, 
3 aus 
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aus erzigkeit. Den Armen auszutheilen 2: Sehet AU. wie fall und 
nichtig die Starfmüthigkeit vieler Chriften fey , wie ſchwach und —2 

im Leiden ſie ſeyn, da ſie ſo gar Bo nicht den erften Staffel Diefer Tur 
ge» erftiegen , welcher in Dem beftehet , Daß man geduldig ſey im Leiden. 

ft ung eben hiedurch unfere Schwachheit erkennen, und um Defto mehs 

ger bewundern und preifen den mannlichen und ftarken Heſldenmuth An⸗ 
dreaͤ, welcher nicht allein geduldig, fondern auch mit Begierd und Bars 
en ja mit größter Freud und Troft gelitten , und hiemit auf den 
hoͤchſten Staffel der Starimüthigfeit im Leiden ſich erſchwungen hat. 


er. Wir lefen zwar von vielen Heiligen, fagt Dionyfius der Car- 
Andreas leis theufer , Daß felbe beyderlcy Gefchlechts mir großer Sreude zur YTars 
bet mit Bester —* , de nullo tamen ſcriptum eſt, quod cum tam exceſſivo 
—— audio, tamque devoto, & gaudiofo elogio ad mortem profectus ſit: 
Diouyf. 16 findet man jedoch won Feinem verzeichnet , daß er mit fo uͤbermaͤ⸗ 
Carth. ferm. ßiger Sreude, mit fo andächrigen und freudigen Kobfprüchen in 
6. Tod gegangen fey, als Andreas. Als er zur Richtſtaͤte hinausgeführ 
vet wurde, und dag Kreuz, am welchem er fterben follte, nur von wei⸗ 
tem erblickte, 0 ! mas für eine hit ge Begierde nach demſelben entbrann 
nieht in ihm, mit was für einer Sröhlichkeit und von Liebe angeflammten 
Angeficht rief er nicht auf: Sep gegrüßt, o Du gutes Kreuz! mit Zier⸗ 
de und Schönheit begabet , welche du von den Gliedern meines Herrn 
empfangen haft : mie lang habe ich nach Dir verlanget, wie forgfältig has 


be ich Dich geliebef, und ohne Unterlaß geſuchet ? Nun ift die Zeit ge .. 


fommen , daß du mir bift zu theil geworden. So nimm mich Dann 

hinweg von diefer Welt, und überantworte mich meinem Meifter ; das 

mit er mich durch dich empfange, der mich dutch dich-erlöfet hat. O! 
erftaunungstürdige Begierde und Derlangen des Kreuzes! Sollte ich 

nicht verwunderungsvoll mit Bernardo aufrufen und fragen : Homo eft, 

qui loquitur haec, an non eft homo, fed Angelus, aut nova creatu- 

ra? Iſt eben diefer, der alfo reder, ein Menſch, oder ift er Fein 

Menfeh, fondern ein Engel, oder ein neues Gefchöpf?: Freplich ja! 

5. Ben. antwortet Bernardus. Andreas homo erat fimilis nobis paflibilis, Ars 
ferm in dreas war ein Menſch, der die Schmerzen eben fowohl, ale wir, 
ver. empfand. Er mar aber durch Die Liebe und Gnade Gottes ein im Leis 
den ftarfer hefdenmüthiger Menfch , darum litt er nicht allein geduldig, 

fondern trug auch eine higige Begierde und Verlangen nach dem Kreuz, 

ja fein einiger Troft und größte Srende war an dem Kreuz zu ſterben — 

na 
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nach welchem er feine‘ Aerme ausgeſtrecket, gleichwie ein verliebter Braͤu⸗ 
tigam ſeine liebſte Geſpons zu umfangen pfleget. 


Nicht mie Naͤgeln, ſondern niit Stricken, Damit die Marter je 23. 
laͤnger, deſto —3 dauerte, iſt Andreas an das Kreuz angeheftet als ein ſtarker 
worden, Zwey ganze Taͤg und Nächte blieb er alſo hangen Biduo vi- — bis in 
vens pendebat in cruce: das iſt, wie der gelehrte Manſi das Wort Bin dife 
vivens verftehet. Vividus, vegetus, vigorofus, & jucundus, gan; ,,de S. An- 
lebhaft, ſtark und fröhlich , gleichfam , als hätte er von Dem drea. n. 6. 
Kreuz ein neues Leben und Geiſt empfangen , welches er ja genugfam | 
zu erfennen gab, da er unter waͤhrender graufamfter Marter auch bis 

in Tod das Amt eines Apoftels fortgefeget, von dem Kreuz, als von eis’ 

nee Karel geprediget, und Durch feine Lehren und Zufprechen bey zwan⸗ 

zigtauſend Menfchen zum mahren heiligen Glauben befehret hat ; bis er 

endlich, wie er gewunſchen und von Gott begehrte , in den Aermen feis 

ner geliebteften Braut, nämlich des Kreuzes, im 63 Jahre Ehrifti, uns 

ter dee Regierung Käifers Neronis feinen Heldengeift —— und 

als ein im Leiden ſtarker Apoſtel geſtorben iſt. Stark im Leiden 

durch heldenmuͤthige Uebertragung der Verfolgungen, der Pein und 

Marter, ja des ſchmaͤhlichſten Kreuztodes ſtelbſten. Alſo hat Andreas 
wahrgemacht, daß er Andreas ſey, naͤmlich virilis, ſortis, mannlich, 


Beſchluß. 


Ein herrliches Beyſpiel der Starkmuͤthigkeit haben wir nun gefehen m 44. 
dem feinem Namen nach ftarfen Apoftel Andreas ; er mar mann Demim Wir⸗ 

lich, ſtark, wie es durch feinen Namen vorbedeutet worden. Stark imfen und Lei⸗ 

Wirken, ſtark im Leiden. Im Wirken durch geoßmüthige Unter — — 

nehmung und ſtandhafte Vollzicehung des Guten; denn er auf wenige p 

Worte Chriſti alles verlaſſen, aus allen der erſte ihm nachgefolget, und 

unter taufenderley Beſchwerden unermuͤdet und ftandhaft das ihm aufs 

getragene apoſtoliſche Predigtamt voll;ogen hat. Stark war er im 

Leiden durch heldenmüthige Uebertragung der Berfolgungen, der Mars 

ter, ja des Todes felbften ; denn er ſowohl in Verfolgungen, als Ges 

fängniß und Marter mit unerſchrockenem Gemuͤth jederzeit, aufrecht vers 

barret , und den fhmählichen Kreuztod nicht allein mit größter Begierd 

erwartet, ſondern auch mit innerftem Troft und Herzensfreud ausgeftans 

den hat» Stark im Wirken, ſtark im Keiden. — 
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25. Was nutzet uns aber das bloße Anfehen und Anhören einer fo 
folen and wundernswuͤrdigen Starkwuͤthigkeit, wenn mir micht zugleich befliffen 
= nach ſol⸗ fon nach Möglichkeit denfelben nachzufolgen ? Auch ung verbindet den 
g amen eines Chriften , den wir tragen, ſtark zu nm Was jener 
Schmeichler von den Römern gefaget : Agere & pati fortia romanum 

ef. Stark thun und leiden ift roͤmiſch, das gehet in der Wahrheit 

uns Chriften an. Agere & pati fortia Chriftianum eft. Stark thun und 

leiden ift chriftlich, Und zu einer ſolchen Stärke ermahnet uns alle der 
1,Cor.16,13. Apoftel. Viriliter agite,. & confortamini. : Sandelt männlich , und ° 
feyd beberzt. ANA. folget dem ftarfen Apoftel Andreas nad, Gleichwie 

er ſtark geweſen im Wirken. Viriliter agite, handelt männlich, und 

machet einen ernftlihen Schluß den göttlihen Einfprechungen nachzus 
fommen, und von dem Guten das ıhr einmal angefangen , nicht mehe : 
abzuftehen. Seh «8, daß es ohne Beſchwerniß nicht könne gefchehen, 

und ihr euch felbft Gewalt anthun muͤſſet. Confortamini , feyd beherzt, 
Emm !eb und zeiget guf folche Weiſe euere Staͤrke im Wirken, und im Leiden. Der 
* leichteſte Weg zu dieſer Starfmüthigkeit zu gelangen iſt die Liebe. Denn 
S, Aug. 1. de wie mein heiliger Vater Auguftinus faget: Fortitudo eft amor omnia 
morib. Eccl. propter Deum facile fuftinens. Die Starfmürbigfeir ift eine Liebe, 
— welche alles wegen Gott gar leicht uͤbertraͤgt. Dieſe Liebe Gottes hat 
Andream ſtark gemacht im Wirken und Leiden. Liebet, und ihr wer⸗ 

Th. Kemp- 1. det ſtark ſeyn tam in agendo, quam patiendo naturæe contraria for 
3. 49. $4 wohl im Wirken, alsim Leiden desieniten, was der Natur zuwider 
ift, So wird aber auch diefe euere Starkmuͤthigkeit nicht unbelohnt bleiben, 


/ wenn fie nur beharrlich ift bis in das Ende, Viriliter agite, feyd mann⸗ 
2.Paralip.15, lich im Wirken. Confortamini beberzt im Leiden , erit enim merces 
7- operi veltro, und euere Stärke wird im Himmel gekroͤnet werden, 

men, ; 
a 
f 
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Zweyte Predigt, 
auf das Feſt ded heil. Rikolaus Bifchofs 
| | und Deichtigers, | 
a Dorfprud, 
Tradidit illis bona ſua. Matth. 25, 14 
Er übergab ihnen feine Güter. 
Innhalt. 
Gebrauch der von Gott ung uͤbergebenen Güter. 


Eingang. 


in ſo allgemein gütiger Here ift der höchfte Gott, Daß er einem je _ r. 
den Menfchen, feinen ausgenommen , etwas bon feinen Gütern Sott üben 
übergiebt und zufommen läßt, Nullus eft, qui veraciter dicat; giebt einem 








Talestum minime accepi. Alfo fpricht über das heutige heilige Evange— * — 


ſium der große heilige Papſt Gregorius. Keiner iſt, der mir Wabr⸗ Gütern, 

beit fagen: Eönne: ich babe Fein Talenr empfangen. So pflegt doch S. Greg. 

der allermoeifefte und vorfiihtigfte Gott feine Talente und Güter nicht al, Homil. 9. in 

ken und jeden in gleichem Maaße und Zahl auszutheilen , fondern er giebe "Yang: 

einem mehrer , Dein andern weniger, nämlich unicuique fesundum pro- Math, 25, 

riam virtutem > einem jeden nach feinem Vermögen: nach eines je ı5. 

ben Fähigkeit , Kraft und Stärke, Und eben darum hat niemand Urs 

fach fich zu beſchweren und zu beftagen, wenn ev ſchon mweniger , denn 

andere empfangen hat. Es hat ihn Gott foviel übergeben , als ihm nüßs 

fih und eepriehlich ift , Damit das Heil feiner Seligkeit zu bewirken. Tra- ibid,v, 74 

didit illis bona fua. Er übergab ihren feine Güter. Was aber da 

beſonders zu beobachten und wohl zu überlegen iſt, fo uͤbergiebt ung Gott 

feine Güter , er ſchenket fie ung nicht‘, fondern tradidit, er übergiebt fie 

uns, eben alſo, wie ein Herr feinen Mayerhof, oder Weinberg einem feis 
V. Pfalzer Seyert, Pred. C ner 
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ner Rechten übergiebt, Damit er denfelben verwalten, und zum Nutzen 
des Herrn in gutem Stande erhalten folle. Und gleichwwie der überges 
bene Mayerhof, oder Weinberg nicht ein Eigenthnm des Knechtes, fons 
dern des Heren ift,. alfo find auch die Güter, welche Gott uns übers 
giebt, nicht unſere, fondern feine Güter. Tradidit illis bona fua, 


, , Wenn uns Gott folde Güter, die ung eigenthumlich zugehören, 
—— uͤbergeben, oder ſeine Guͤter gaͤnzlich geſchenket haͤtte, gieng es endlich 
—* Mr a „noch hin, fofeen wir Diefelbe nach eigener Willkuͤhr vertvendeten , verſchenk⸗ 
man Rechen, fen, oder verſchwendeten; denn auf ſolche Weis hätten wir nicht fu be 
(af geben ſorgen, daß wir wegen derfelben guten , oder ubeln Gebrauch jemanden 
of, eine Antwort geben , oder eine Nechenfchaft ablegen müßten. Allein, da 
alles, was wir feyn und haben , von Bott herkoͤmmt, bona fua, und 

er dieſe feine Güter ung nicht geſchenket, fondern nur alfo übergeben hat, 
S.Greg.l,eit. Damit mir Diefelben anwenden, um dadurch ihm zu dienen ad (ervien- 
um Deo, mie der heilige Gregorius faget : mie follen mir nicht auf 

das dmfigfte dahin bedacht und befliffen ſeyn, mie wir nur vecht gut 

und. getreu nach dem Willen und Verlangen Gottes eben Diefe von ihm 

uns übergebenen Güter gebrauchen „verwalten, und mit großem Gewinn 

vermehren mögen, und diefes um ſomehr, teil wir ja wiffen , Daß eben 

diefer freygebigfte Gott, welcher ung feine Güter übergeben hat, einsmal 

kommen wird die firengfte Nechenfchaft hierüber von ung abzufodern, jes 

oe; welche Die empfangenen Güter wohl angelegt, zu belohnen , und hin⸗ 

gegen Die faulen und trägen Verſchwender feiner Güter zu beftrafen? _ 


a. Ey! es läßt fich daran nicht zweifeln ; mer diefes ernftlich bes 
fo müjfen fie denfet, daß er alles. was er ift und hat, von Gott empfangen habe, 
* 1° und für alles diefes Empfangene dem allwiſſenden Gott die genauefte Res 
ee chenſchaft > geben ſchuldig ſey, der wird alles Ernſtes ſich beeiferen 
werden. und bemähen Die empfangene Güter wohl zu gebrauchen, und zum Dienſt 

Gottes mit großem Nutzen zu verwenden, aufdaß er einft verdiene, als 

ein guter und getreuer Recht von Gott angefehen und belohnet zu wer⸗ 

den , tie ein folcher gerwefen der Durch den Slanz feiner Tugend, und 
unbefshreibliche Menge der Wunderwerken in der ganzen chriftlichen Welt 

berühmte myrenfifche heilige Biſchof Nikolaus. Diele, und foftbare Guͤ— 

ter find ihm von Gott übergeben worden, meil er auserfohren war, wie 
Ribadeneira es fein Herr Vetter Nikolaus Biſchof zu Myra in währendem Geberh 
in vita. durch eine himmliſche Dffenbahrung veritanden, Daß er mit der Zeit cin 
heller Stern der Kirche ſeyn ſollte. Darum hat auch Gore ſich deſto frey⸗ 

ges 
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—— egen ihm erzeiget, und ihn mit den vortrefflichſten Gaben der 
tur ſowohl, als der Gnade dermaßen uͤberhaͤufet, daß er billig jenem 
evangelifchen Knecht, welchem fein Herr fünf Eentner übersehen hat, 
kann verglichen werden. Aber auch Nikolaus wußte die ihm von Gott 

ebenen Guter alfo zu gebrauchen, daß er mit felben einen überaus 
großen Gewinn gemacht, und, weil er ein guter und getreuer Knecht 
war, wuͤrdig geachtet worden, über vieles beftellet zu werden , deffen Die 
unzahlbaren Wunderwerke fin Mares Anzeigen find, mit welchen ihn Sott 
ausgezieret,, und hiemit der Welt Fund gemacht hat, wie hoch er ihn 
wegen feinen Verdienſten in dem Himmel erhoben habe. 


Ein guter und gefreuer Recht müffen auch wir ſeyn; weil fir 4. . 
mr aus ung ift, Dem hicht gleichfalls Gott feine Güter, einem jeden nach Exftent: forge 
fınem Vermoͤgen, übergeben hat. Tradidit illis bona fua. Es Fimmt —— 
aber itzt auf die Frage: wie wir die Pflicht eines guten und getreuen Knech⸗ —* 
tes erfällen mögen’? Hierüber gebe ich die Antwort mit zweyen Wors 
ten: durch Sorgfalt und Aemſigkeit. Dieß ift der Gebrauch der von 
Gott uns übergebenen Güter, von welchem gegenwärtige Predigt das 
mehrere abhandeln wird. Es muß alfo ein guter und gefreuer Knecht 
im Gebrauch der von Gott ihm übergebenen Güter feyn orgfaͤltig: der 
erfte Theil. Aemfig: der zweyte Theil. Beydes zu euerm Nutzen zu 
erflären , rufe ich & Gott um feine Gnade, und fange an in den zwey 
hailigſten Namen Jeſu und Marid. 


Eriter Theil. 


Durch die von Gott dem Menſchen uͤbergebenen Guͤter verſtehe 5. 

mit dem heiligen Chryſoſtomus dreyerley Gaben Gottes: naͤmli ——8T 
die Gaben ber Bnad, als da find Die heiligmachende Gnade, Die inn, ter übers 
mohnenden Tugenden , die göttliche Crleuchtungen und Einfprechuns Sott,nämlich 
gen 2c.2c. die Gaben der Natur, dergleichen find guter Verſtand, Ges die@aben der 
dächtniß, Kunft und Wiſſenſchaft, Leibesftärfe, Gefundheit , ſcharfes Snad, der 
Geficht ‚ auter Geruch, Gehör und Beredfamkeit zc. Die duferlichen, —— 
oder Giuͤcksguͤter ; nämlich die Reichthum , der Adel, die Kleidung, dag des Glücks, 
Amt, Würde und Ehrenftelle ꝛc. Diefe, diefe find jene Güter , welche 
der freygebigſte Gott den Menfchen übergiebt,, und von uns Menfchen 
ſorgfaͤltig müflen gebraucht merden ; weil fie nicht unfere, fondern feine 
Güter find. Tradidit illis bona ar Don diefen fehreibt der seiige 

i 2 infos 
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S. Antonin. Antoninus alfo: Deus eft ſammus benefaftor nofter, imo omnia bona, _ 
4.p.tit.5.0:12. quae habemus,, five natoralia, five gratuita, five fortunæ funt ejus 
'beneficia. Gott ift unfer größter Gutthaͤter, ja alle Güter, die wir 
baben , entweder die natürlichen , oder die freywilligen , oder des 
Glücks find nichts anders als Gutthaten ‚Gottes ; gemäß jenem, was 
2.Cor. 4, 7. Päulus zu den Korinthern gefchrieben hat: Quid habes, quod non ac- 
cepiſti? Was haſt du, fo du nicht empfangen baft? fcilicet a Deo, 
nämlich von Gott, quafi dicat: nihil, als wollte Paulus fagen : 
nichts, ja nichts, o Menfch! kannſt du vorweiſen, als hätteft Du es 
pen dir: alles, alles, was du haft, ift von Gott, von Gott haft du 
es empfangen Diefer hat die feine Güter übergeben , tradidit illis bo- 
aa {ua. Ä 


2: Ron den Gaben ber Gnade kann ich dilkig verfichen jene Wor⸗ 
amd alle dieſe te des heiligen Apoſtels Jakobus: Omne datum optimum, & omne do» 
find. Güte num perfeitum defurfum eft defcendens a -Patre luminum: Alle die 
— beßte Gab, und alle vollkommene Gab koͤmmt von oben herab vom 
HAT Vater der Lichter : und es zweifelt ja Fein katholiſcher Chrift daran, daß 
alle übernatürliche Gaben und Güter der Gnad von Gott ihren Ur⸗ 

fprung haben. Eben Diefe Worte Jakobs des Apoftels verfichet Didy⸗ 
apudCorn.a mus bey Cornelius a lapide von den Gütern und Gaben der Natur, 
Jap. hic, und beftättiget es mit Elaren Worten mein heiliger Vater Auguftinug, 
S. Aug. Ep. da er alſo fehreibt: Ipfius namque corporis, quod eft infärmum nofttum, 
Add ſi qua bona funt, ficut forma, & vires, & falus, & fi.quid ejusmo- 
modi eft, nom funt nifi ex Deo creatore, ac perfeftore nature, So- 

ser auch alle Gaben, -und Eigenſchaften Des Keibs, welcher an 

ame der fehlechtefte Theil ift, und was der Leib an Schönheit, Stärs 

fe, Gefundbeit, und was dergleichen mehrere Gutes an ſich haben 

DL 99, 3. Kann , find lauter. Wohlthaten des Schöpfers., Maßen mie David 
| der Fönigliche Prophet von Gott befennet : Ipfe fecitnos, & nonipfi nos, 

Er bar uns gemacht, und nichtwir uns felbft. Gott ift, der alles 

Sichtbare und Unfichtbare erſchaffen hat, wir würden niemal Durch eis 

gene Kraft aus dem Nichts hervorgefommen ſeyn. Cs fhreiben zwar 

Die bfinden Heyden die Gluͤcksguͤter einer gewiſſen Goͤttinn zu , welche von 

ihnen Sortuna benamſet, und mit prächtigen Mahlzeiten beehret wurde, 

Weit ein anderes muͤſſen wir von dieſen Gaben des Gluͤcks halten, die wir 

durch das Licht des Slaubans erleuchtet Die Nichtigkeit und Fat heit einer 

Corn, alap, folchen erdichteten Gluͤcksgoͤttinn erkennen. Auch die Gluͤcksguͤter find pecu- 
Eeele. . jiare donum Dei, eine ſonderbare Babe Gottes, welche, wie mein Kine 
* Va⸗ 
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Vater Auguſtinus ſagt, nicht einem gaͤhen Gluͤck oder * (alſo pfle⸗ 
es namlich manche thorrechte Menſchen zu thun) ſondern der vor⸗ 
igſten Anordnung Gottes muͤſſen zugeſchrieben werden. Omnia ad S Auguft. is 
divinae providentise regimen referantur, qua ſtulti quali cafu, & te, Pl. 9. 
mere, &nulla divina adminiftratione fieri putant, (So find denn alle 
Gaben der Gnade, der Natur und des Gluͤcks lauter Guter Gottes, 
lich indem Bott eben diefe Guͤter den Menfchen übergeben, bat er 
en feine Güter: Tradidit illis bona fua. 


So find denn diefe feine Güter bey ung hinterlegte Güter, bier 7. 
uns auf einige Zeit hat anvertrauet, und zur Verwahrung übergeben. Pe ne 
Nun aber AA. wenn einer eine Foftbare Hinterlage zur Verwahrung über: ningerlage 
fommen „ oder ein gelichenes Geld , welches er unter gemiffen Beding⸗ forgfäirig ges 
niffen gebrauchen, nachmals aber dem Eigenthumsherren wieder zuruͤck⸗ vraucht wer 
geben muß , wird wohl nicht ein folcher die Dinterlage mit großer Sorg- den; 
falt bewahren, und mit aller Behutſamkeit gebrauchen, damit fie ihm 
nicht von einem andern geraubet, oder Durch uͤbeln Gebrauch jenes vers 
Ishren werde, ie melches er Die genauefte Nechnung zu geben fich ſchul⸗ 
die erfennet ? Auf gleiche Weiſe wer die von Gott auf Rechnung er 
me Güter fiher verwahren und gut gebrauchen will, Der ınuß forgfältig 

En Damit er derfelben nicht verlurftig werde, melches gefchehen wurde, 

wenn er fich, entweders derfelben halber eitel übernimmt, oder die Güter - 

wider Gott übel verſchwendet, damit Feines aus beyden gefchehe, ift das 

Abfehen jener Ermahnung, melde der große heilige Papft Gregorius ger S.Greg.hom. 
ben hat. Tanto effe humilior, &adferviendum Deo promtior quisque y.'u Evang. 
ebet ex munere, quante fe obligatiorem efle confpicit in reddenda 

ratione, Eben wegen der Gab, welche einer empfangen bar, ift er 

um fomebr verbundendemürhig zu feyn , und defto forgfältiger Gott 

zu dienen, je gewiſſer er weis, daß er hierüber eine ſchwere Verant⸗ 

wortung werde ablegen muͤſſen. —J— 


Ich habe da nicht zu reden mit jenen, denen Gott aus feinen un 8. 
er forſchlichen Rathfchlüffen nur ein weniges von feinen Gütern übergeben auf dag ſich 
hat; denn mie follte ich mir beyfallen laſſen, daß — wegen we⸗ —— — 
nigen empfangenen Guͤtern ſich werden übernehmen koͤnnen, ba fie doch whme, 
fehen, daß andere mit weit mehreren und vortreffliheren Gütern von Gott feyn 
begabet worden? Es gehet denn meine Ermahnung fonderbar jene an, denen . 
Gott viele und herrliche Talente von allen drey Gattungen feiner Gaben, 
als eine Dinterlage, ertheiler bat. * rufe ich eben jenes zu, was 
, —6— | | Dir 


— — — 
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+. Timoth, 6, der heilige Paulus in einem Sendfchreiben feinen Timotheus ermahnet 
20, . ‚bat: Depofitum cuftodi. Bewahr, o Menfh! dasjenige, was dir 
vertrauet ift: willſt du die Die von Gott überreichte Güter ficher. vers 

mahren und gut gebrauchen, fen forgfältig, daß du Dich hüteft vor dem 
Hochmuth, und eiteln Wohlgefallen, und bewabre in der Demuth das, 

was dir vertrauer iſt. Vebernimm dich nicht, damit du nicht zur. ver« 

dienten Strafe Deiner Undanfbarkeit desjenigen beraubet werdeſt, was 

- Dir die mildreiche Hand Gottes fo freygebig übergeben hat. Gleichwie Die 
eeraͤuber vor andern jenen Schiffen, welche mit reichen -Kaufınanngs 

guͤtern, mit Gold, Silber und Juwelen beladen find, nachjuftellen pfle⸗ 

gen, alfo ftehen auch diejenigen in deſto größerer Sefahr von eiteln und 
hochmuͤthigen Gedanken überfallen zu werden , welchen Gott einen groͤ⸗ 

gern Schag feiner Güter anvertrauet hat. Derohalben Depofitum cu- 

ftodi ift eine nicht geringe Sorgfalt vonnoͤthen dergleichen hoͤchſt geführlis 

hen Verfuhungen auszumeichen , und Durch demürhige Erkenntniß und 

Erniedrigung feiner felbt das hinterlegte Gut zu bewahren. 


9. Nich ohne Urfache habe ich geſagt, Daß durch eine demuͤthige Er⸗ 
fondern ſich kenntniß und Erniedrigung feiner felbft das hinterlegte Gut forgfältig zw 
an bemahren fey ; denn eben diefe demuͤthige Erfenntniß feiner eigenen Wichtige 
5 die Ehre feit ift Die ficherfte Verwahrung des hinterlegten Guts, maßen nichts 
gebe, fo mächtig, iſt den eiteln und hochmüthigen Gedanken Einhalt zu thun, als 
Da mir forgfältig bey ung Überlegen , Daß mir nichts haben aus ung, fon- 
dern alles von Gott. Zu einer folchen heilfamen Erinnerung mwird ung 
nicht wenig verhülflich feyn, wenn mir ung felbften öfters jenes zufprechen, 
a. Cor. 4,7. mas der heilige Paulus zu den Korinthern gefchrieben hat: Quid habes, 

quod non accepifti? fi autem accepifti, quid gloriaris, quafi non ac» 

ceperis ? Was haft du, fo du nicht empfangen haft ? haft du es 

aber empfanten, was rühmeft dich, als wenn du es nicht empfans 

gen bärteft ? das ift, mie Diefe Worte noch weiters erfläret mein heilis 
S. Aug.in pi get Vater Auguftinus : Quid habes tam in donis nature, quam gra- 
-509.Con.2. tie, quod non accepifti a Deo largitore ? fi autem accepilti gratis, 
nec meritis tuis debitum , quid gloriaris efferendo te fuper alios, quafi 
non acceperis ? quafi fit tuum, non largientis Dei munus. Was haft 
du fowohl in den Gaben der Natur, als der Gnad, fo du nicht 
von Gott als dem Ausfpender empfangen haft ? baft du eo aber em⸗ 
pfantren umfonft, und obne daß er es Deinen Verdienften fchuldig 
war , was rühmeft und erbebeft du dich ber andere, als wenn du 
es nicht empfangen härteft ? als wäre es deine, und nicht die —— 
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des görelichen Ausfpenders. Sehet AA. dieß ift die Weife, wie wir als 
gute Knechte die uns von Gott übergebenen Güter gut ebrauchen und 
verwahren Fönnen, da mir nämlich nicht, hochmuͤthig, fondern forgfäls 


fig und befliffen feyn follen ung zu perdemüchigen, und alles, was wir 
feyn und haben ‚Öott allein, als Dem Urfprung alles Guten, zuzuſchreiben. 


Einen fo forgfältigen Gebrauch der von Gott übergebenen Sir 10, 

fer lehret ung mit feinem Beyſpiel der heilige Bifchof Nikolaus. Wie nah dem 
ich ſchon gleich Anfangs gefagt, mar er mit den herrlichſten Talenten Beyſpiel des 
und Gütern von Gott verfehen. Die Gaben der Natur und des Glüs beiliseniter 
des waren bey ihm außerordentlich groß, maßen er von adelichen, reis laus/ 
den, und durch geraume Zeit unfruchtbaren eltern zur Welt geboh: 
sen worden. Sen Verſtand war fharf, und in den Wiffenfchaften ers 
leuchtet. Er mußte in allee Herzen mit feiner fiebreichen und leutfeligen 
Art einzubringen. Sein Gemuͤth war beherzt und unerſchrocken: auch 
war er begabt mit der Gnad der Weiffagung und XBunder zu wirken. 
Ja die görtlihe Gnad hat fich in ihm fo häufig ausgegoffen , daßer fchon 
in der Kindheit eine ausgemachte Tugend und, Heiligkeit an fid) hat 
verfpüren laflen. Baften, Bethen, den Nothleidenden beyſpringen, die 
Gefangenen in den Kerfern , die Kranken in den Spitälern befuchen war 
faft feine einzige Beihäfftigung ‚ der Glanz feiner Gottfeligfeit breitete 
fih aller Drten dergeftalt aus, Daß er nicht allein des Priefterthums mürdig 
geachtet, fondern auch Durch wundervolle göttliche Anordnung zur biſchoͤfli⸗ 
hen Wuͤrde erhoben worden. Wie hat aber Nikolaus diefe und noch 
mehr andere von Gott ihm übergebene Güter und Talente gebrauchet ? 
3% habe es ſchon gefagt: mit aller Sorgfalt brauchte und bewahrte er 
Diefelben in Der Demuth und Erniedrigung feiner felbft. Derlanget ihe 
deſſen ein Probſtuͤck zu haben, fo vernehmet feine eigenen Worte und 
Belenntniß, daraus ihr klar erfennen werdet, Daß er von allem, was er 
hatte, fich felbft nichts, ſondern alles Gott zugefihrieben habe. 


Nachdem Johannes Biſchof zu Myra der Haupftadt in Pyeien,  ,'T 
einer Landſchaft in Elcin Aſien, mit Tod abgegangen, verfamtmelten * an 
die Biſchoͤfe des Landes um ein neues Kirchenhaupt zu erroählen. In fündpaftın 
diefer Abſicht fehickten fie, vor der Wahl ein eiferiges Gebeth zu Gott ins und unnüßen 
— ft bittend gegenwaͤrtiger Verſammlung entweder durch ein inner⸗ Krecht gehals 
iches Licht, oder aͤußerliches Kennzeichen einen Fingerzei,; zu geben, wen ten, 
fine hoͤchſte Majıflät in ihrem unerforfhlichen Rath vor anderen aufden 
bifchöflihen Thron erfiefen haben möchte. Das Geberh wurde auch ers 


höret; 
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Bu: denn Gott offenbarte einem betagten und frommen anweſenden 
ifhof, daß derjenige zu dem bifchöflichen hohen Amt erhobenmerden foll, 
welcher folgenden Morgens bey anbrehenden Tag der erfte indie Kırche 
treten, und fih Nikolaus nennen würde. Nikolaus der Demüthige Pries 
fter mußte von Diefem nichts, ließ fih auch nichts wenigers einfallen, 
als was Durch göttliche Vorſehung an ıhım folte vollzogen werden. Er 
kam in aller fruͤhe ſeiner Gewohnheit nach zur Kirchenthuͤr, aber da war⸗ 
tete man ſchon feiner, man gruͤßte ihn freundlich, und fragte: wer er 
waͤre, und wie er heiße? Er gab ganz demuͤthig zur Antwort: Ich bin 
ein ſuͤndhafter, und unnuͤtzer Knecht, mein Name iſt Nifolaus. 
Sehet AA. mit ſolcher herzlichen Erniederung und Verdemuͤthigung ſei⸗ 
ner ſelbſt war Nikolaus beſorget die ihm von Gott uͤbergebenen Guͤter zu 
verwahren und forgfältig zu gebrauchen , um der Ermahnung Des weiſen 
Eecl.q, 20. Mannes nachzafommen, der alfo fagt: Quanto magnus es, humilia te 
in omnibus ; Je größer du bift, je mehr demürbige dich. 


10. So forgfaͤltig Nikolaus ſich befliſſen die ihm von Gott uͤberge⸗ 
und wegen benen Guͤter in der Demuth zu verwahren, ſo ſorgfaͤltig war er auch, 
bevorfiehen daß er ſelbe wider den Willen feines Gottes und Herrns nicht miss 
den a brauchete, und zu diefer Sorgfalt trieb ihn mächtig an ein kbhaftes und 
— * beſtaͤndiges Angedenken, daß er von allem dem, was er empfangen, dem 
fenifte . „altillenden und gerechteſten Gott die genaueſte Rechenſchaft geben, und 

je mehr ıhm übergeben worden, deſto mehr er verantworten muͤſſe. 
Diefe feine heilige Sorafalt giebt fich unter andern auch aus dem zu er 
fennen, daß er feiner eigenen Vorſichtigkeit, Wis und Verſtand nicht 

etrauet , fondern noch zween andere heilige und hochmweife Männer den 
Paulus Rhodius, und Theodorus Afcalonites zu Nathegehütfen haben 
wollen, mit welchen er alles überleget, wie er nur der Pflicht feines 
Stands und Amts alfo nachfommen möchte, aufdaß er ben dem götts 
lichen Michter mit der Mechenfehaft einftens beftchen koͤnnte. Deſſen allen 
ungeachtet, da er einerfeits feine eigene Schtwachbeit, andrerfeits aber wegen 
‘fo vielen von Sort empfangenen Gütern die ihm beborftchende Verant⸗ 
wortung öfters zu Gemuͤth nahm, wurde er mit folcher Angft und 
Schrecken überfallen , daß der Schweiß durch alle Gliedmaßen, ‚ und die 
heißen Thraͤnen zu den Augen herausaebrocen, feine Sorgfalt und 
Kummer waren fo groß, daß fie anderft nicht, als durch eine himmlis 
ſche Stimme konnten getröftet werden , er machte feinem Jammern ehen⸗ 
der fein End, bis eu von dem Himmel dieſe Worte Dermamenm Dat: 

: or⸗ 
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Sorge nicht Nikolaus, daß ich deine getreue Dienfte mirlindant br - - 
lohnen werde. | 


Wenn ein von der Wiegen an fo heiliger , gerechter und voll⸗13. 
kommener Diener Gottes in Gebrauchung der Talenten alfo forgfältig ges Afo forafätz 
weſen aus Furcht des bevorftchenden Gerichts , wie? foll nicht die Erm— ni ze 
nerung, Daß mir einftens alles, was wir empfangen , müffen verrech⸗ — 
nen und verantworten, um ſo mehr uns ſorgfaͤltig machen! auf daß wir 
die Guͤter ik misbrauchen, und mider den Willen des Herrn verwens 

den, je ſchwaͤcher und geneigter zum böfen wir find ? Ach ja! mern 

wir nur öfters, aber aud) ernftlich daran gedenketen, Daß Gott von allen 

uns übergebenen Gütern eine genaue und ausführliche Rechenſchaft begeh- 

ken werde, fo würden wir ohne Zmeifel forgfältig finm , und die erhaltenen 

Talente mit großer Behutſamkeit gebrauchen, aufdaß wir im der Rech⸗ 

nung nicht den Kürzerm ziehen, und einer übeln Verſchwendung uns 

fhuldig machen. Derohalben giebt ung alten einen heilfanen , und zum 

guten Gebrauch der uns verliehenen Gütern fehr dienlihen Rath der 

heilige Enprianus : Actus noftros ita praeparemus, veluti reddituri im- S,Cyprien, 
minenti judici rationem. Wir follen unfern Handel und Wandel infymexpo- 
elfo einrichten, all unfer Thun und Laffen anorönen , als ob wir wirt; üt. 

ih den göttlichen Richter ankommen feben, dem wir um alles 
Rechenfchaft leiften muͤſſen. Diefer Gedanken wird im ung eine rechtz 

fhaffene Sorgfalt erwecken, dadurch mir angetrieben werden in allem, 

was wir feyn und haben, Gott allein die Ehre zu überlaffen, und feine 

Güter nicht wider ihn zu gebrauchen : umd Durch eben diefe Sorgfalt wer⸗ 

Den wit in der That ermeifen, daß wir gute Knechte ſeyn. Das fles 

cket aber noch nicht, wir muͤſſen auch getreue Anechte feyn, das ift, 

nicht allein — ſondern jauch aͤmſig im Gebrauch Der von Gott 

uns übergebenen Güter, — 


Zweyter Theil. 


Mener evangeliſche Knecht, welcher von * Herrn einen Centner em ⸗ 14. 
as pfangen, war forgfältig denfelben zu bewahren, darum gieng er hin, Neben der 
machte eine Grube m die Erde, und Derbag feines Herrn Geld, Er Sorafalt 
misbrauchte , oder verfchmendete daſſelbe nicht, er befennte ſelbſt, daß —— 
es nicht ſein, ſondern feines Herrn Gut ſey, dieſes, als der Herr zus peig, 14 
tücfgefommen, und die Rechnung mit den 2 gehalten, ftellte er 


P. Pfalzer Seyert, Pred. ohne 
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Match. a5, ohne einigen Abgang dem Eigenthumsheren wieder zu, fprechend: Ec- 
25. ce! habes, quod tuum eft, Sieh! da haft du, was dein ift. Allen, 
mit aller diefer Sorgfalt verdiente er nicht ein guter und getreuer Knecht 
genennet ju werden, vielmehr wurde er ein boshaftiger und fauler Knecht 
efcholten, teil er nicht aͤmſig geweſen mit dem empfangenen Geld einen 
ewinn zum Mugen feines Deren zu machen, welches Doch der Herr 
ausdrücflih verlangte, als er den Snechten feine Güter ‚mit folgenden 
Ime. 19,13. Worten übergeben hat: Negotiamini, dum venio, Handelt, bis daf 
ich wieder komme. So ift e8 denn noch nicht genug , daß wir die Guͤ⸗ 
ter, welche und Gott übergeben hat, in der Demuth forgfältig - bewah⸗ 
ren, und erfennen,. daß folche nicht unfere, fondern Güter Gottes ſeyn. 
Es ift nicht genug, daß wir Sorge tragen, damit felbe Durch den Miss 
brauch nicht verlohren gehen , wir müffen noch dazu aͤmſig feyn, mit den⸗ 
felbigen einen: Gewinn zu machen, welches gefhieht , wenn mir Diefelbl 
ge zu eben jenem Ziel und End verwenden, zu welchem fie ung. von dem 
liebften Sort find verliehen worden. 


15. Das Ziel und End, warum uns Gott feine Güter übergeben 
alles zur Ehr hat, ift Fein anders , als, ut quisque iis utatur ad Deigloriam, .& 
—— ſfuam, aliorumque ſalutem. Auf daß ein jeder die empfangenen Ga⸗ 
Seche ges ben zu der Ehre Gottes, zum Seil feiner ‚und g anderer Seelen 
brauchen. gebrauche. Da mird erfodert eine forgfältige Aemſigkeit um Feine Ges 
Corn. a lap. ſegenheit außer Acht zulaffen , wie man durch die empfangenen Güter die 
in Matth. c. Ehre Gottes vermehren, und das Heil ſowohl anderer als feiner eigenen 
25, ve 15. Seele beförderen moͤge. Nehmen wir nur das Beyfpiel von einem heis 

ligen Nikolaus , fo werden wir ganz Deutlich verftchen, wie wir unfere 
Aemſigkeit zeigen, und einen reichen Gewinn machen ſollen. 


u Die Ehre Gottes war der Hauptzweck, nach welchem Nikolaus 
hat Fa alle von Sort ihm übergebenen Güter gerichtet hat. Er ftund den Bif 
die empfange, thum zu jenen ſchweren Zeiten vor , als die Kirche Gottes und der wah⸗ 
nen Güter ge, re heilige Glauben von zweyen blutdurftigen Ersfeinden Diocletianus und 
branct fir Morimianus, oder, wie andere vermeynen, Licinius, auf das graus 
ben heiligen ſamſte verfolge wurde. Dieſem Unweſen, und. rejfenden Strom der 
Stauden, Veifolgung ſetzte fi) Nikolaus unerſchrocken entgegen gleich einer ehers 

nen Mauer, wohl wiſſend, daß Gott ihn ebenfalls, mie einftens Den 

Jerem, 1,18. Propheten Jeremias, dazu verordnet habe: Dedi te-in murum zreum ; 
25 ge das Erz giebt einen hellen und ftarfen Ton von ſich, alſo war auch Ni⸗ 
Ye RP folaus gereus sono praedicationig, durch Den Klang ſacer Pewoigen, Bar 
pre⸗ 
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—— und Ermahnungen eine eherne Mauer für das Haus Gottes. 
icht in unterirrdifchen Kluften, nicht bey finfterer Nacht , nicht in gehei⸗ 
men 1 ammenkünften, fondern bey hellem Tag, auf öffentlihen Straßen 
und lägen der Stadt, vor den Augen der grimmigen Glaubensfein⸗ 
den, ohne alle Furcht und Scheue ftellte er fich unerfchrocfen an die Spike, 


erwies Die Nichtigkeit der falfchen Götter, ſtaͤrkte die Glaͤubigen in der Bes 


fenntniß : munterte fie. auf zum ritterlichen Kampf für die chriftliche Wahr⸗ 
heit: ſprach den baghaften Herz und Muth ein: erhielt die Wanfenden 
und zog manche zuruͤ 
Seelen mit dem Weihrauch beſudelt hatten, dieſen legte er die Sorge ih⸗ 
res ewigen Heils fo kraͤftig und nachdruͤcklich vor Augen, daß ſie mit Freu⸗ 
den bis zum letzten Blutstropfen für den Himmel geſtritten, und Den Mars 
tefrang glorreih verdienet hatten. So aͤmſig war Nikolaus für die 
Ehre Gottes, für das Heil der Seelen. Alfo trachtete er Durch Die von 
Gott empfangenen Talente die Ehre Gottes zu vertheidigen, und Das ewige 
eil der Seelen zu befördern. Ja fein eigenes Leben , Leib und Blut, 
d ihm Gott verliehen, war er willig und bereit geweſen, für Die Ehre 
ottes herzugeben , Marter und gemaltthätigen Tod auszuftehen, wenn 
nur die Heyden fich getrauet hätten ihn an dem Leben anzugreifen, we⸗ 
nigftens hat er um Vertheidigung der allein wahren Fatholifchen Lehre 
jur Ehre Gottes, zum Heil der Seelen Gefaͤngniß, Band und Sefleln, 
ia dag bittere Elend ſelbſt, in welches er verftoßen worden, großmüthig 
übertragen um keine Gelegenheit zu verfäumen , wo er nur die empfans 
genen Gaben, alle Kräften Leibe und der Seele als ein ämfiger Knecht 
jum Dienft feines Herrn mit einträglihem Gewinn gebrauchen , und 
bermenden möchte. | 


Don Gott wie wir yet vernommen , hat Nikolaus empfan⸗ 
pen einen hocherleuchten Verſtand, 
Menfchen eindringende Beredfamkeit, ‘ein hohes Anfehen und Gewalt. 
Und mie hat er diefe von Gott empfangene Güter gebrauchet ? Als ein 
getreuer Knecht mar er aͤmſig mit eben diefen Gütern einen reichen Ges 
winn zu machen , die Ehre Gottes dadurch zu vermehren , und.das Heil 
der Seelen zu befördern. Den Kegern drang er aufdie Haut, und jes 
ne alte des Sabellius auch wirklich zu feiner Zeit um fich frefiende Schwer⸗ 
meren des Arius in dem Grund zu vertilgen hat er gleich indem erften Jahr 
feines bifchöflichen Amtes die Geiftlichfeit der ganzen Provinz zufammen 
berufen, und im eben diefer Kirchenverfammlung vier Kegereyen zugleich 
verworfen und verdammet, nämlich jene des aa ellius und Arius, — 
2 auch 


ck, die föon por den Goͤtzenbildern ihre Hande und 


17. 


and, eine angenehme in die Herzen Der tiber die 
/ geneh Herzen der —— 
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auch die ſchaͤdlichen Irrthuͤmer, welche nachmals Neſtorius und Eutiches, 
wie er im prophetiſchen Geiſt hat vorgeſehen, unter den reinen Weizen 
der katholiſchen Lehr vermeſſentlich haben ausgeſtreuet. Er durchwan⸗ 
derte Das ganze Biſchthum, ſuchte aͤmſigſt nach in Städten und Dörfern, 
wo er nur Die mit Dem Keßergift augefteckten irrenden Schaͤflein antreffen 
onnte, und dieſe brachte er glücflih in den Schafitall Chriſti zurück durch 
Die Annehmlichkeit feiner Anfprach , Durch die Heiterkeit feines Angeſichts 
und auferbäulichfte Eingezogenheit feines Wandels. Jener hartnäckige vera. 
ftockte Ketzer, welcher einftens Nikolao dem heiligen Bifhof auf offner 
Straßen aufgeftoßen, muß uns deſſen geugnik geben ; denn als Niko⸗ 
laus Anfangs zwar eine zeitlang ſeine Augen vor ihm zugefähloffen, hers 
nad aber ihn liebreich angefehen, ift er Durch den bloßen Anblick und 
Stralen der Augen fo wm dem Herzen getroffen worden , Daß er gleich 
auf der Stelle den Irrthum feiner Ketzerey erfennet, verworfen, und 
zu der einigen wahren Lehre der römifchen katholiſchen Kirche fi von - 
ganzem Herzen befennet hat. Wahrhaftig Nikolaus gleihmie ein guter, 
alſo auch getreuer Knecht, aͤmſig in Verwendung jener Güter, welche er 
von Gott empfangen hat. 


18. | Wie? würden wir nicht mit Freuden und Frohlocken aufgerus 
sur Berfils fen haben, wenn mir dazumal waͤren gegenwärtig geweſen und mit Aus 
—— gen haͤtren angeſehen, als dieſer großmuͤthige und unerſchrockene Eiferer 
53 fuͤr die Ehre Gottes, fuͤr das Heil der Seelen unter mehrer anderen auch 

den in Der Stadt Myra der falfchen Göttinn Diana gemwidmeten Tem⸗ 

pel, welcher von Alterthum, Kunft und Koftbarfeit ein wahres Kleinod 

- hätte Fönnen benamfet werden , gewaltſam angefallen, und unter abfcheus 

lichen Zettergeſchrey der höllifchen Geifter nut allerhand zum Zerbres 

hen dienlichen Werkzeuge bis auf den Grund, daß Fin Stein auf dem 

andern verblieben, zerftöret , gefchleifet und verheeret hat ? Was anderes 

wuͤrden wir gefagt und befennet haben, als Nikolaus die in einem Staͤdt⸗ 

19. fein unweit Myra durch ausgelaffenes Verfahren, rauben, und plüns 

er —— dern der Kriegsknecht erweckte Unruhe und gefährliche Schwuͤrigkeit bloß 
rt en allein mit feiner anfehnlichft und hoͤchſt ehrwuͤrdigen Gegenwart aufges 
nigkeit; oben, bi verbitterten Gemuͤther befänftiget, und das glofchende Rach⸗ 
«0. feier völlig erftecfet hat? Als er drey — Bürger, welche der ei⸗ 

zur Errettung gennuͤtzige Stadtpfleger Euſtachius wider alles Recht zum Schwert ver⸗ 
derunſchuldi· uͤrtheilet, da fie wirklich auf dem Richtplatz mit ſchon verbundenen Aus 
sn; gen den feßten Streich erwarteten , dem Henker aus den Handen ges 
fiffen, von Banden losgemacht, und auffreyen Buß geftellet has ? Als 

er 
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er endlich Conſtantin den Kaiſer ſelbſt dem er im Schlaf erſcheinend 

mit fcharfen Verweis die Strafe Gottes angedrohet, zur Wiederrufung: 

eines ungerechten Todsurtheils gendthiget , und drey von dem Eaiferlichem: 
oberften Hofmeifter Ablavius aus Haß und Neid in die Ungnad gebrachte, 

in der That unfchul ige und treue Heersführer aus den Banden entle⸗ 
diget, und von Dem Tode wunderbarlich errettet hat? Sa, ja! bezeu⸗ 

get und rufet nur mit mir einhellig auf : Nikolaus ift jener getreue Dies ‘ 
ner Gottes, welcher Die von Gert empfangenen Güter nicht unter die 

Erde verſcharret, fondern ämfig mit überreichem Gewinn Gott zu feiner 

Ehr, den Seelen zu ihrem Heil gebrauchet und verwendet hat. 


Daß Nikolaus auch die Außerlichen oder Gluͤcksguͤter zu feinem 2" 
anderen Ziel und End, als zur Ehre Gottes, zum Heil der Seelen, u oa 
Einfammlung und Dermehrung hoher Verdienften gebrauchet und versiyen, 
ordnet habe, ift unnöthig mit mehrerm zu erweifen. Welrfündig iſt für 
ne Freygebigkeit gegen den arınen Wittwen und Weiſen, unter welche 
er fein vaͤterliches Erbtheil und bifchöfliche Einkünften ausgefpendet. So 
gar die Fleinen Kinder wiſſen noch heut zu Tag davon zu reden. Sie freuen 
fi auf den heutigen Tag, weil fie verhoffen , daß der frengebige Niko⸗ 
laus ihnen gleichfalls eine Schanfung einlegen werde, mie er einft zu 
Myra gethan, da er in das Haus eines adelichen , aber ganz erarmten 
Burgers zu Dreymalen bey der Nacht foviel Geld eingerorfen, daß def 
felben drey in dußerfter Gefahr Ehr und Seligkeit zu verlieren: ſtehende 
Töchter ftandmäßig verforget und ausgeheirathet werden konnten. O! 
wie recht Dann Fonnte Nikolaus eben jenes fangen, was der getreue Knecht 
in heut abgelefenen heiligen Evangelium gu feinem Heren gefprochen hat: 
Domine, gquinque talenta tradidifi mihi, ecce! alia quinque fuperlu- 
eratus fum. Herr! du haft mir fünf Centner gegeben; fieb: ich 
babe damit andere fünf Centner gewonnen. Vortreffliche Gaben 
und Güter der Gnad, der Natur und des Glücfs hat Nikolaus vom 
Gott empfangen, aber mit allen diefen hat er großen Gewinn gemacht, 
meil er Diefelbige Amfig nicht anderft verwendet und gebraucht, als 
allein ad Dei gloriam , & fuam, alioramque falutem : zur Ehre Got⸗ 
tes, zum Seil feiner und anderer Seelen. Fuͤrwahr ein getreuer Kuccht, 
weil er im Gebrauch der empfangenen Güter ämfig geweſen ift. 


ı2 
ende ih mich nun zu euch AA. fo foll ih ja mit einens gro⸗ Eben alfo 
ben heiligen Papſt Gregorius forgfältig franen: Nos miferi quid ditu- mäfın au 
rifumus ? Was werden wohl wir srmfeligen alsdann antworten, Mir dnfig 
D 3 wann "MR 


13. Greg. 
kom.37« in 


oe. Zweyte Predigt, 


wann Die Here kommen wird die Rechnung mit ung zu halten? Keiner 
aus euch iſt, Dem nicht Gott einige feiner Talenten, oder Güter übers 
geben hat. Wie ? fend ihr auch ‚. mie Wifolaus , aͤmſig gewefen, tie 
empfangenen Güter zu jenem Ziel und End zu gebrauchen, zu welchem. 


‚ «uch Sort diefelbige übergeben hat? Habt ihr Feine Gelegenheit außer Acht 


gelaflen mit den von Gott euch verhiehenen Gütern die Ehre Gottes zu 


vermehren, euere eigene Seligkeit in Sicherheit zu ftellen , das: 


febht, und fuche er mach einerſeite, was, und mie viel er von 


Mi anderer Seelen zu befördern ? Gehe nur einer jeder in fich 
[| 


oft empfangen, andrerfeits wie er das Empfangene gebraucht und ans 
gelget habe. Don Bott haft du empfangen die Güter der nad: tie 

mfig twareft du felbige zu gebrauchen ? Haft du dich bemüher die Gnad 
nicht allein zu erhalten, fondern auch durch beſtaͤndige Tugendsübungen 
die Vermehrung derfelben zu verdienen ? bift du dmfig Den göttlichen 
Einfprechungen und Ermahnungen nachgefommen ? Haft du feine Ger 
fegenheit verfäumet Gutes zu wirken, und immer mehr und mehr Ders 
Dienfte einzufammeln ? Gott hat dir verfchiedene Güter der Natur vers 
liehen, und wohin haft du diefelbigen gebraucht ? zur Ehre Gottes ? 
zum Heil deiner und anderer Seelen ? Das wäre zu münfchen. Weh 
aber denjenigen , welche eben diefe Güter mißbraucher mider Gott, 
wider ihr eigenes Seelenheil, zum Schaden ihres Nebenmenſchen, 
nämlich zur Hoffart , zur Ungerechtigkeit, zur Rache und Feind⸗ 
fhaft , zur Verldumdung , jur Unzucht und vielenandern Laſtern. Quid 
dicturi fumus : tie merden Diefe beftehen vor Gott wegen dem Ge⸗ 
brauch der empfangenen Güter ? Gott hat Dir übergeben die Güter des 
Stücks: mar aber dein Abfehen dahin gerichtet, zur Ehre Gottes, und 
Deiner auch anderer Seelenheil einen Gewinn damit zu [haften ?_ Biſt 
Du den Armen und Norhleidenden zu Hülf gekommen ? Haft du Dich des 
zer Bedrangten und Verlaſſenen angenommen ? o! fo haft du die von 
Gott dir übergebenen Güter mit lobwuͤrdiger Aemſigkeit gebraucht. 


Auf diefe und dergleichen Weis durchforſchet euer eigenes Ge⸗ 
wiſſen, fteller euch zugleich als ein ee eines gerreuen Knechts euern 
Gemuͤths augen den heiligen Bifchof Nikolaus vor, fo werdet ihr uns 
Dee erſehen, in wen, und mie weit ihr euch bishero verfehlet, wie 

r — eure Aemſiczkeit in Gebrauchung der von Gott euch übers 
ebenen Güter ermeifen -follet, wenn ihr anderft verlanget als getreue 
Knechte von Gott angefchen und belohnet zu werben, | 


Be—⸗ 
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ben dahin gehet zum Beſchluß die Ermahnung des großen heiligen 23. 
€ Papftes Gregorius, da er alfo fagt: Confideremns igitur, quas ac- Die von Goti 
cepimus, atque in eorum errogatione vigilemus, Caſſet uns dann wohl u 
erwägen, was wir empfangen haben, und wachbar ſeyn, da Y S.Greg,hom. 
bige auszufpenden. Empfangen haben wir von Gott verfchiedene Guͤ⸗ g. in Evang. 
ter der Gnad, der Natur imd des Gluͤckes, einer mehrer, Der andere | 
weniger, ein jeder nach feiner Fähigkeit. Alle diefe find Güter Gottes, 
und uns ju feinem andern Ziel und End übergeben, als damit wir nad) 

Art eines guten und getreuen Knechts Diefelbe wohl gebrauchen. Dorum 

. bar er uns feine Güter übergeben: Tradidit illis bona, Ein guter und Matth.eg,4. 

getreuer Knecht ift forgfältig und Amfig. Eben in diefen zwehen Stüs 

den, wie ich ſchon nalen, beftehet ein guter Gebrauch der von Gott ems 

pfangenen Guͤter. Daher, nie ihr anheut von Nikolaus dem heiligen 

Biſchof erlernet habt, vigilemus, ſeyd wachbar und forgfältig , bewah⸗ 24. 

ret Die von Gott empfangenen Guͤter in der Demuth und Erniedrigung, foll man ges 

fhreibet euch nichts, Gott allein aber alles zu ; damit ihr nicht Durch —5 — 

eitie Ehr und Wohlgefallen der empfangenen Güter deriurſtig werdet, lors 

Vigilemus, feyd machtbar , und gedenket forgfältig daran, «8 merde 

einft jene Stund und Augenblick ankommen , in weichen ihr von” allem 

dem , was ihr habt empfangen , dem allwiſſenden Gott die genauefte Res 

chenſchaft werdet abftatten muͤſſen. O! fo werdet ihr gute Knechte fen, 

wachbar in errogatione in Ausſpendung und Gebrauch der empfange⸗ 

nen Güter, und eben Darum auch) getreue Knechte, welches alsdann ges 

ſchieht, wenn ihr die von Gott euch übergebenen Güter zur Ehre Gottes, 25. 

zu euerer und anderer Seelenheil verwenden werdet. Alſo hat Niko- und Äufig. 

laus der heilige myrenſiſche Bifchof die ihm von Sort verliehenen Güter ges 

brauchet Die Ehre Gottes auszubreiten,, den wahren Glauben wider bie 

Ketzereyen zu vertheidigen, die Abgötterey zu vertilgen, die von Gott 

ihm 2 Vollkommenheit und Heiligkeit zu eriangen, die Seelen 

in den Himmel zu führen, den Armen und Bedrangten beyzuſpringen. 

Bolget ihm nach, ſeyd ämfig, und gebrauchet die von Gott euch übers 

gebenen Güter jederzeit zu feinem andern Ziel und End, als allein zur 

Ehre Gottes, zu euerm und anderer Seelenheil. Alsdann feyd wohl ges 

teöftet , die won Gott empfangenen Güter habt ihr recht gut und getreus 

lich gebrauchet, dahero koͤnnet auch ıhr billig hoffen von: dem getreuen 

Gott eben jenes einſt zu vernehmen, was drr Herr im heiligen —* 
um 
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Matih.a5;a,, lium zu feinem Knecht gefprochen hat : Enge ferve bone & fidelis, quia 
fuper pauca fuifti fidelis, fuper multa te conftituam, intra in gaudium 
Domini tui. Ey du guter und — KRnecht, weil du über we⸗ 
nig getreu geweſen biſt, fo will ich dich über viel ſetzen, gebe ein 
in die Sreude deines Herrn. Amen. 


++ 








— 244 





Dritte Predigt, | 
auf das Zeft der unbefleckten Empfängniß 
| Marid, Ä 
Vorſpruch. 


Conceptio tua, Dei genitrix virgo, gaudium annuntiavit uni- 
verſo mundo. Ecclefia. 


Deine — o jungfraͤuliche Gebaͤhrerinn Gottes! hat 
der ganzen Welt Freude angekuͤndet. 


Innhalt. 
Die allen erfreulichſte Empfaͤngniß Marid. 


Eingang. 


Jerem. Tren, ¶ ine Sreude der ganzen Welt, gaudium univerfz terre, wird von 
2, 15 Jeremias dem Propheten genennet jene von Gott ausermählte und 
Gleich vie die glorreiche Stadt Jeruſalem, welche vor allen andern die beſondere 
Stadt Jar Grad und Freyheit hatte, daß fie ſollte ſeyn die eigene Wohn⸗ und Res 
falem, fidensftade Gottes felbften, als in welcher er gewollt , daß ihm ein prächs 
—tiger Tempel auferbauet würde, darinn er zu wohnen, und das Gebeth 

aller deren, welche in demſelben ihn anruften, zu erhören verfprochen haf.. 

2 Paralip. 7, Darum mußte auch diefe Stadt fehon dazumal , als fie erbauet und der 
erfte Stein Dazu ift gelegt worden, was befonderes haben , wie deſſen der 


14. 
Pfalm. 47, 3. gefrönte Pſalmiſt init folgenden Worten Meldung thut: Fundatur ex- 
ulta- 
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ultatione univerfse terrae civitas regis magni. Mit Sroblocken der Pfalm. 47,3- 
ganzen Welt wird die Stadt des großen Aönige gegründer. O! 

wie *hön fiehet beydes beyfammen. Jeruſalem die von Gott auserwaͤhl⸗ 

te, heilige und glorreiche Stadt eine Sreud der ganzen Welt, gegruͤn⸗ 

der mit Frohlocken der ganzen Welt. 


Eben diefe von Gott ausermählte, mit Frohlocken der ganzen  *- 
Welt gegründete, heilige und glorreihe Stadt fehe ich nicht anderft an, Fra 
als eine Figur und DBorbedeutung jener von Gott ausermählten , heiligen Stadt Got, 
und lebendigen Stadt ; ich verfiche Mariam die jungfräuliche Gebährerinn res Maria. 
Gottes, von welcher ein großer heilige Albertus alfo aufrufet : Con- S.Albert.M. 
venite celeriter, & ingrediamur civitatem munitam, id eft, Mariam, in Bibl.Mar. 
munitam in natura, in gratia, in gloria. Kommet eilfertig zuſam⸗ — Pro- 
men, und laßt uns in Die befeftigte Stadt, des ift, Mariam eins 

Sie ift befeftiger in der YTatur , in der Gnad, inder Glo- 
tie : Diefe , dieſe ift gaudium univerfae terra : eine Sreude der ganzen 
Welt, zu welcher wir mit befferem Fug dann Joachim der hohe Pries 
fier, und das Volk in Bethulien zu Judith, fagen können: Tu gloria Judith.rs,1o, 
jerufalem , tu lætitia Ifrael, tu honorificentia populi noftri. Du bift 
die Ehre Jeruſalems, du bift die Sreude Iſraels, du bift die Herr⸗ 
lichkeit unfers Volks. Hæc enim exultatio eft, decus, & gloria non 
tantum —— fed totius orbis: alſo ſchreibet der hochgelehrte Cor Corn. a lap. 
nelius a Japide. Denn fie ift die Sreude, Zierd und Ehr nicht allein hic. 
Jeruſalems, fondern der ganzen Welt. Und diefe heilige und lebens 
dige Stadt, naͤmlich Mariam, hat Gort von Ewigkeit her zu feiner eis 
genm Wohn⸗ und ya Ar auserfohren und verordnet, in welcher 
allein ihm mitlerzeit gefallen würde zu wohnen und zu ruhen, maßen Das 
göttliche Wort den Schluß gefaflet „ durch Ueberfchattung des heiligen 
Geiſts aus Feiner anderen , dann Maria die menfchliche Natur an fich zu 
nehmen , in ihrem reineften Zeib neum Monate lang zu ruhen „ und von 
ihr zur Welt gebohren zu werden. 


D ! fo. gegiemte es fi dann auch, daß eben dazumal, als Diefe * 

von Ewigkeit her auserwaͤhlte, heilige und lebendige Stadt Gottes, Mas an 1 
rin auferbauet, und der erfte Stein durch die Empfängniß dazu iſt ge yer Empfinge 
legt worden, was außerordentliches , und befonders, dergleichen fonft nig 
memals — vorbeygehen ſollte, auf daß eben jenes, was wir Da⸗ 
vid den König von der Stadt des großen Königs kurz zuvor fingen ges 
hört, auch von Maria, der heiligen und kombigen Stadt Gottes, erfüllet 

P. Pfalzer Seyert, Pred. wuͤr⸗ 
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Palm, eit. würde: Fundathr exultatione univerfse terra civitas regis magni. Mit 
Frohlocken der ganzen Welt wird die Stadt des großen Roͤnigs 
gegruͤndet. Maria eine Freude der ganzen Welt, mußte auch te 

nk ruͤndet, das iſt, empfangen werden mir Frohlocken der ganzen Welt. 
= vn a: daß «8 alfo gefcheben , bezeuget anheut mit allgemeinem Jubel und 
en Welt: Freudengeſang ‚unfere heilige Mutter die chriftlich, Facholifche Kirche Mar 
;ecleßa. in Ham in dem Brevier alfo anredend : Conceptio ua, Dei genitrix vir- 

fell. Con» go, gaudium annuntiavit univerfo mundo. Deine Empfaͤngniß, o 

cept. jungfraͤuͤliche Gebaͤhrerinn Gortes ! bat der ganzen Welt Sreude 
angekünder. Und warum follse fich Die ganze vernünftige Welt in der 
Empfängnig Marid nicht erfreuen, da ſie andaͤchtig ermäget , und Die 
hoͤchſte Gnade und Freyheit zu Gemuͤth nimmt, welche der allmögende 
Sort Marid allein ats feinem zufünftigen lebendigen Tempel und Wohnſitz 
jugeftanden hat, Daß fie von jenem Fluch, der wegen der Erbfünde über 
alle Menfchen ergangen, gänzlich ausgenommen, ohne einige Mackel, 
vollfommen * und rein iſt empfangen worden ? Diefe iſt ja eine allen 
erfreufichfte Einpfärgniß , mie ich anheut mit mehrerm zu erweiſen gedens 

5. fe, darum auch der Innhalt gegenmwärtiger Predigt Fein anderer ſeyn 
darum ihre foll, als; Die erfreulichfte Empfaͤngniß Mariaͤ. Die Freude, melche 
rn die Empfängnig Marid der Welt angefündtt, legen an Tag erftene die 
fie if heiligen Vaͤter und hocherleuchten Lehrer mit ihren Schriften. Zwey⸗ 
tens Die heilige Kirche mit Öffentlicher befonderer Feftbegängniß. Drittens 
alle marianiſche Pflegkinder mit ihrer Andacht und Vertrauen. In 
dieſem beſtehet Die dreyfache Abtheifung der Predigt, welche ich fogleich ans 

fange in den heiligften Namen Jeſu und Marid, 


Erfter Theil, 


En Es iſt nicht vonnoͤthen, AA. daß jenes Wunder anheut erneueret wer⸗ 
— de, welches ım Jahr Chriſti 1617 zu Sevilien einer der vornehm⸗ 
Kınd preiier ſten Städten in Spanien, nad) Zeugniß Ægidii Luſitaui, ſich ereignet 
dieunbeiechte hat. Die Schulkinder verſammelten ſich auf den Gaſſen, und ſtimme⸗ 
Emoſanguiß: ten ein Lobgeſang von der unbefleckten Empfaͤngniß Marid an: als dies 
a re fes eine Mutter gefehen und gehört ‚ da fprach fie zuihrem unmuͤndigen 
NE: an der Bruft hangenden Kind: Warum fingeft du nicht auch Das 
art-unico, Lob der unbefledten Empfaͤngniß? Höret Wunder! gleich auf dieſe 
Worte verließ Das Kind die Bruſt feiner Mutter, und fieng an mit 
durchdeingender zarter Stimme alle Lobſpruͤch der Hbrigen Kinder - 

z —— allem 
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allem Volk ordentlich und lieblich abzuſingen, gleich als waͤre es ſchon 
lang mit den andern in der Schul dazu gbgerichtet worden. Fuͤrwahr 
ex ore infantium, & laftentium perlecifii laudem propter inimicos, PL 8, 5 
sus dem Mund der jungen Zinder und der Saͤuglinge haft du das 
Lob deiner göttlichen Allmacht vollkommen gemacht um deiner Seins 


de willen, welche ſich h gewaltthätig wider die unbefleckte Empfaͤngniß 
Mariä geſetzet, und diefelbe mit Mund und Feder verfolget haben. 


Ich wwiederhole es noch einmal: das vonder unbeſſeckten Empfaͤng ⸗ . 7: 

niß Marig Durch Die Heine Schulfinder angeſtimmte Lobgefang ift nicht von⸗ peiigen 
nöthen, da die vortrefflichſten Lehrmeifter felbften die heiligen Väter, und Bärer und 
hocherleucdhten Männer fo zahlreich fih hervorthun, fo eifrig fich bemühen, hocherleuchte 
fo unermuͤdet ſich 4aſſen angelegen feyn die unbefleckte Empfängnig Ma, Männer ohne 
rid su vertheidigen , und zu verherrlichen , denn was anderes wollen fie ung Zabl, 
dadurch zu verftehen geben, als Die innerfte Freude ihres Herzens, wels 
che fie Darob empfinden, weil Maria ohne einige Mockel ıft empfangen 
worden. Die Zeit geftattet nicht, aller und jeder _freudenvolfe Lobfprüche, 
mit welchen fie die unbeflechte Empfängnif Marid verehren, hervorzubrin⸗ 
gen, denn dieſe fat unzahlbar find. Genug ift es, wenn wir aus allen 
nur einen- und Den andern vernehmen. - Der erfte fol feyn ein englifcher 
£chrer der. heilige Thomas, welcher ſchon mit der Muttermilch die Lie: 8. 
be gegen Mariam_eingefogen , deſſen, da er nad) in der Wiegen Ing, ein⸗ —— 
ige Freude und Er gung war, den auf einem Zetelein geſchricbenen yag yon Me 
englifhen Gruß in Een feinen unfchuldigen Haͤndlein zu behalten. O! qum. 
tie hart er ſich wicht erfreuet, als. er in dein Büchlein Eſther jene Wor⸗ 
te geliſen, wilche Aſſuerus der König zu Efiher der Königinn gefprochen hat: Ellh. 15, 13. 
Non enim pro te, fed pro omnibus hæc lex conftituta eft. Denn diefes Bes 
ſetz iſt nicht für dich, fondern für alle gemacht. Da Fam ihm fogleich das 
hohe Geheimniß der unbefleckten Empfängniß Marid zuGemuͤth, welche, tie S. Thom. 
er ausdrücklich bezeuget, durch die Königinn Eſther vorgebildet wird. Eſther Pat ad Ca 
war im Gefeß, welches Der König Aſſuerus uber Das Sjudenvolf — ließ, on 
nicht begriffen, weil fie uͤber alle, außer allen ohne Ausnahm größer, ja die 
größte und maͤchtigſte Koͤniginn, eine Frau uͤher alle andere. Alſo ift 
auch Maria in jenem allgemeinen Geſetz der Suͤnde, deren alle Menfchen 
theilhaftig geworden, niemals eingeſchloſſen, jederzeit Davon befrenet gewe⸗ 
ſen, weil pi diejenige tar, weiche von Gott zu der hoͤchſten Wuͤrdigkeit 
einer Mutter Gottes, und eben darum zu einer uber alle andere Mens 
ſchen höchften Srau, zu einer Königinn — und der Erden iſt aus⸗ 
rkohren worden, Darum excipitur — ‚& omni laude nr 

* 2 ma 


368 Dritte Predigt, 


Idem in fima virgo Maria: alſo der heilige Thomas: es wird von der Erbfünd 
El ausgenommen die allerreinfte und alles Lobes würdigfte Jungfrau 
az lect. s. Maria, melche mie er abermal an einem andern Der befennet,, purifli- 
S.Thom, I.ı.ma fuit quantum ad omnem culpam, quia nec originale, nec mor- 
fent. dift, 17. tale, nec veniale incurrit. Sie ift dieallerreinefte gewefen , was jes 
orat . 4. De Sünde anberrifft:, denn fie weder in die Erb» noch Tod» noch 
laͤßliche Suͤnd gefallen ift. Noch einen Lobſpruch muß ich herbeybrins 
gen, mit welchem der in Mariam verliebte englifhe Thomas feine Freude 
erzeiget, weil Maria ohne Mackel ift empfangen worden. Diefer lautet 

S.Thom.Ag. alſo: Poteft aliquod creatum inveniri, quo nil purius efle poteft in 

La. ſent. dit. creatis. &c. & talis fuit puritas beatzevirginis, qua ab originali, & 

44a. 3. actuali peccato fuit immunis. Es Fann eine Crestur gefunden wers 
den, außer welcher in den Befchöpfen nichts reiners feyn Eann ıc. und 
dieß ift die Reinigfeit der ſeligſten Jungfrau, welche fowohl von der 
Erb: ale vwirflichen Suͤnd iſt befreyet ‚gewe en. D glückfelige Stund ! 
o erfreulichfter Augenblick deiner Empfaͤngniß, allerreinefte Sungfray ! 
denn eben Diefe gaudium annutiayit univerfo mundo: bat der ganzen 
Welt Sreude angekünder. 


Der Urfahen wegen rufet freudenvoll auf, und redet Mariam 
8. Aug.ferm. felbften an mein heiliger Vater Auguftinus: Magnifica, o virgo, il- 
de Nativ. jum, qui te ab omni peccato fuper omnes homines praefervavit; quis 
“r enim dicere poterit : fine peccato natus fum, aut mundus fum ab 
deriheif. Au, omni iniquitate ? nifi virgo illa prudentifima , animatum templum 
guftinus undj Dei excelfi, quam Deus fic elegit ante mundi conftitutionem, ut fan- 
der heil, Bas ta, & immaculata Mater Dei eflet, & filia ab aeterno praefervata, in- 
filins. corrupta ab omni labe peccati. das iſt: Mache groß, o Jungfrau 
denjenigen, welcher dich von aller Suͤnd vor allen Menſchen befreyet 
bat; denn wer kann ſagen: ich bin ohne Suͤnd gebohren , und bin 
von aller Miſſethat rein? als allein jene verftändigfte Jungfrau, 
ein lebendiger Tempel des böchften Gottes, welche Sort alſo vor 
Erſchaffung der Welt erwähler bar, aufdaß fie fey eine heilige und 
unbefleckte Mutter Bottes und Tochter von Ewigkeit vorbehalten, 
. und unverfehre vor aller Mackel der Sund. a, ja! alfo- ſtimmet 
S.Baßl.ferm. meinem heiligen Vater Auguftino bey ein heifiger Bafilius: Haec eft, 
de annunt. quæ in utero Matris absque originali peccato concepta eft & gene- 
rata. Diefe ifts, Maris nämlich, welche in Mutterleib ohne Erbs 

fünd ift empfangen und gebobren worden, 


Von 
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| Don der Stadt Jeruſalem, in welcher Gott, tie ich gleich Ans 

. fangs gemeldet , fich einen Wohnfig erwaͤhlet hat, fingt der koͤnigliche 

Prophet: Fundamenta ejus in montibus fandtis. Ihre Grunöfefte find Plalm, gs, ı. 

suf Den heiligen en. Durch die von Bott zu feinem Wohnſitz auss 

erroählte Stadt erufalem verftcher der hochgelehrte Bifchof zu Janua 

Jakobus Mariam die unbefleckte Fungfrau und auserwählte Mutter deg 

göttlichen Sohns , darum er auch ihr die Worte des Propheten zuges 

eignet alfo ſchreibend: Fundamenta ejus in montibus fandtis, id eft, Jacob. Ep. 

fuper potentiam Patris, fapientiam filii, bonitatem fpiritus fanti, Januens. {u- 

Die Grundfefte Mariä des lebendigen Tempels Gottes find auf dem Per Palm. 

beiligen Bergen, über die Allmacht des Vaters, über die Weiss 

beit des Sohns, über die Güte des heiligen Geifts gegründet. Iſt ‚ re ’ 

fe alfo gegründet, fährt er weiters fort, wer Fann es Idugnen , Poflibile Au F * 

‚ immunem fuiſſe a peccato ? daß es möglich ſey, daß Maria von nun. ' 

der Sünd habe können rein und befreyt verbleiben 5° denn war fie ges 

grönder auf die Allmacht des Vaters, fo hat er fie Fönnen unverlegt 

von der Erbfünd bewahren ; mar fie gegründet auf die Weisheit des 

Sohns , fo hat er auch dieß zu thun Weis und Mittel gewußt; war fie 

gegrunder auf die Güte des heiligen Seiftes, fo hat ee auch nicht anders 

gewollt , als daß die Tochter des himmlifchen Vaters, die Mutter deg 
öttlihen Sohns, die Braut des heiligen — jederzeit von der Erb⸗ 
nd unbefleckt, ganz ſchoͤn und ohne alle Mackel erhalten würde. Klar 

genug giebt hiemit feine Freude zu erkennen erft belobter Jakobus, da 

er mit einem fo finnreichen Beweißthum die allzeit unbefleckte Empfängs 

niß Marid vertheidiget, welche ein uralter Lehrjünger des heiligen Apos 

ſtels Jakobus des größeren Theſiphon ee on Martyrer aus eben Thefiphon 

den Worten des von dem Erzengel Gabriel Marid überbrachten Grußes Er- & M- 

gepriefen hat : der Engel, fagt er, hat zu Maria gefprochen: Avegra- Luc. 1,28. 

tia plena. Sey gegrüßt voll der Gnaden. Iſt ſie voll der Gnaden, 

fo ift fie auch befreyet von der Erbfünd, rein ohne alle Mackel empfans 

gen worden. Nunquam enim angelus diceret Marie : ave gratia ple- 

na, fi in peccato eriginali fuiffet concepta. Denn niemal hätte der 

Engel zu Marie — 2* ſey gegruͤßt voll der Gnaden, wenn 

ihre Empfaͤngniß in der Erbſuͤnd geſchehen wäre, 


Dergleichen erfreulichfte Lobfprüche der heiligen Väter und gelehr- , rr- 
teten Männern , mit welchen fie Die unbeflecftefte Empfängniß Marid u able 
reifen und berehren, finden, wir in ihren Schriften fobiel, DAR gange yerıheihinen 
Bücher damit Pönnten angefüllet nr Sind nicht eben dieſe a die unbefisch 
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te Empiins Anzeigen ihres Troſtes und Freude, mit welcher ihre Herzen uͤberſchwem⸗ 

nif,zumzeug met worden in Betrachtung und Erwägung des hohen Geheimniſſes der 

nif ur unbefleckten Empfängnig Marid ? Freylich der vorfichtigfte Gott hat 

Freude. Jugelaffen, daß wider eben diefes hohe Geheimniß ein hikiger Lehrs 

e fireit ensftanden iſt, warum aber. ? vernehmet die Antwort von Maria 

ub. 6. reve felbften aus den Dffenbarungen der heiligen Birgittaͤ: Sic placuit Deo, 

lat.c.55. quod amici mei pie dubitarent de conceptione mea, & quilibet often- 

deret zelum ſaum. Alſo bet es Gotr-gefallen , daß feine Sreund 

wohlnteynend von meiner Empfaͤngniß zweifelten , und ein jeder feis 

nen Eifer erzeigen möchte, Naͤmlich gleichwie aus dem Feuerſtein die 

Feuersfunken hervorfvrmgen , wenn mit Stahl an denfelben geſchlagen 

wird, alfo find-auch die Herzen der Lehrer zur Lobpreifung der unbefecks 

ten Empfaͤngniß Marid um jo heftiger erhißet worden, je mehrer dieſel⸗ 

be von den Öegenfampfern angefochten wurde, Quilibet oftenderet ze- 

lum fuum, in jeder wollte feinen Kifer erzeigen, durch die herrliche 

fte Lobfprüche vem taufend nad) wurde Maria rein von aller Mackel in 

dem erſten Augenblick ihrer -Empfängniß ausgerufen, und dadurch bes 

kraͤftiget, was bey dem meifen Ekkleſiaſtikus gelefen , und auf Mariam 

Kecl. 24.16. ausgedeutet wird : In plenitudine ſanctoram detentio mea, In der 

Volle der Heiligen ift mein Aufenthalt. Diefe Bölle der Heiligen iſt, 

Sebaft Bar nad) Auslegung des Barradius Feine andere, ale daß Maria über die 

rad. ın Cant. Verdienſte aller Heiligen ohne Mackel der Exrbfünd ift empfangen wor⸗ 

Moßs. l. 2. den, ultra ſanctorum omnium merita conceflam illi ſuiſſe ab origina- 

ſect. 8. li peccato immunitatem. Und eben diefe hoche Guad und Freyheit, wel⸗ 

che Gott Marid allen aus allen Menfchenkindern verliehen hat, bringt 

der ganzen Welt ſolche Freude, daß ihre allerreinefte Empfaͤngniß billigft 

die erfreulichfte fann genennet werden. Die Freude, welche die unbes 

fleckte Empfaͤngniß Mariaͤ der Welt angefünder, haben wir bereits in 

einem Burgen Begriff aus den Schriften und Lobfprüchen der heiligen Vaͤter 

und Lehrer vernommen, nun laßt ſehen, mie auch. unſere heilige Mutter dig 
chriſtkatholiſche Kirche ſich darob erfreue. 


Zweyter Theil. 


12. Urelt iſt die Feſtbegaͤngniß der unbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ, wel⸗ 
Dieſes geſtin Sb ne von der —* en ſowohl als lateiniſchen Kirche, von dieſer den 
— achten, von jener den fiebenten Tag des Chriſtwonats fenerlichft gehalten 
Sande wird. Dag wor Zeiten eifrige Fatholifche Engelland war vor ae 
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frigſt dahin befliſſen dieſen geheimnißvollen marianiſchen Feſttag aller Or⸗ 

ten einzufuͤhren, und mit ſonderbarer Andacht zu begehen , Dazu der hei⸗ 

lige Erzbifchof zu Candelberg Anfelmus das feinige unermüdet beygetra⸗ 1, 
gen, und Die feyerliche Begehung Diefes Feſttages aus Anlaß, einer roun aus Anlaß eis 
dervollen Begebenheit duch das ganze Engelland fortgepflanget hat. ner wunder⸗ 
Denn als im Jahr 1070 Elphinus, oder wie andere ihn nennen, Elpi⸗ polen Beges 
nug ein engelländifcher Abt auf dem Meer durch einen Sturm in augen⸗ eubeit- Iet 
fheirliche Lebensgefahr gerarhen , ift ihm ein heilglangender Bifhof er⸗ 1.0.42. 
fhienen , der ihn alfo anredete : wenn du willſt der Scheiterung entges 

ben , und ficher zum Geſtad gelangen, fo folleft du den Feſttag der unbes 

fefren Empfängnig Maria andaͤchtig verehren , zugleich die laſſen ans 

gelegen ſeyn, mit — Zuſprechen mehrer andere zu gleicher Andacht 

ju vermoͤgen. Der aͤußerſt bedrangte Abt wollte wiſſen, wer dieſer Bir 

ſchof, und melcher eigentlich der Tag der Empfaͤngniß Mariaͤ wäre ? Da 

befam er folgende Antwort : Sch bin Nikolaus von Maria der Hims 

mels koͤniginn abgeordnet, dich, fofern du bemeldtes Feſt, welches auf 

den achten Tag des Chriftmonats füllt, dir jederzeit wirft laſſen ange . 

legen ſeyn, aus der Todesgefahr zu erretten. Da brauchte es nicht viel 
Beſinnen, der Abt mit allen denen, die in dem Schiff ſich befanden, 

machte einhellig Das Geluͤbd die ir angezeigte Andacht , und Feſtbegaͤng⸗ 

nis der unbeflecften Empfaͤngniß Marıd mit möglichftem Bleib zu befoͤr⸗ 

dern, und noch felben Augenblick legten fi die ſtuͤrmende Winde, das 

Meer wurde ruhig, die Echiffenden aber aller Gefahr befreyet gelangten 

fiber , und frohlocfend an das Land. Alſo hat Gott gerollt, das je 

ner erfreulichite Sefttag , melden die heilige Engel im Himmel, mie der 

heilige Dringa in einer Verzuckung geseiget worden, vorlaͤngſt begangen, Bolland. in 
auch von den Menfchen auf Erden fenerlich gehalten wurde. vita 10. Ja, 


Die zweyte Andacht gegen der unbeflecften Empfängnig Maria ., +. 
ließ fich nicht einfehränfen nur in einem Land, fie breitete fich weiters aus —88 
in das Koͤnigreich Frankreich, welches ſich zu dieſem neuen Feſttag, und — 
beſonders die Kirch zu Lyon bekennet hat, von dannen warf ſie gleich der 
von der erſten Morgenroͤthe bis in den hellen Mittag hingufſteigenden 
Sonne ihre Stralen in die ganze chriſtliche Welt, welche mit hitziger 
iebesbrunft genen die unbeflecfte Empfananig Marid ganzlich angefeus 
ert worden , befonders dazumal, als Sırtus der vierte dieſes Mamens 15. 
römifche Papſt nach beſchehener reifer Prob und Erörterung nicht allein kchrfe dem 
gebilliget , daß Diefes Feſt von der Chriftenheit mit Andacht begangen oe hetku 
werde, fondern auch felbjt, um diefe marianifche Feſtbegaͤngniß um —* 
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mehrer zu beförberen , aus dem Schatzkaſten der —— Kirche einen hei⸗ 
ligen Ablaß verliehen hat allen und jeden, welche ſich beeiferen wuͤrden⸗ 
an oͤfters gedachtem Tag die unbefleckte Empfaͤngniß Mariqaͤ mit gebuͤh, 
render Andacht zu verehren. 


16. Itzt AA. ist iſt es Zeit, Daß ich meinen ſchon oͤfters angezoge⸗ 
mit algemeis nen Vorſpruch abermal wiederholle: Conceptio tua Dei genitrix virgo, 
ner $reude gaudium annuntiavit univerfo mundo. Deine Empfaͤntjniß, o jung. 
an Sr äuliche Gebährerinn Gottes, bat der ganzen Welt Sreude anges 

kuͤndet. Denn fobald der Ruf fich ausgebreitet , daß der höchite Obers 

hirt der Ehriftenheit Sirtus IV. aus apoſtoliſchem Gewalt das fihon lang 

vorhin an mehreren Orten aus befonderm Eifer andächtigft begangene 

Feſt der unbeflecften Empfängniß beftättigt , und daß es fünftighin in der 

ganzen Fatholifchen Welt feperlih fönne begangen werden, bewilliget, o! 

da war die Freude in der fämmtlichen Fatholifchen Kirche allgemein, und 

Raynand. unausfpechlih groß, fo groß, daß der berühmte Raynaudus begeuget : 
Tom. 8. pac. Nova lux oriri vifa, gaudium, honor, & tripudium apud omnes po- 
323. pulos, urbes, & provincias, quocunque juffse yeniebant. Es fchien, 
als wäre ein neues Licht auftgegangen, Freude, Ehr und Frohlocken 

war bey allen Völkern, Städten und Kändern, aller Orten, wor 

ı. bin der päpftliche Befehl überbracht wurde. Ja dieſe Freude zu 
und von dem permehren und zu verherrlichen, hat Gott felbft durch ein augenfcheinlis 
ng un ches Wunder , tie angenehm ihm diefe Feſtbegaͤngniß ſey, der Welt 
- verhersii; befannt gemacht, maßen in dem nämlichen Augenblict , als der Föniglis 
det. che Kurier mit der in Rom ausgefertigten Bulle zu Madrit der Haupt⸗ 
Bourgefiss ftadt des Koͤnigreichs Spaniens angelanget, jedermann mit Erſtaunung 
fociet, virg. fah, daß die Ampel, melche jedesmal nur zur nächtlichen Zeit vor der 
facrat. © 21. Bildniß der unbefleckten Empfängniß Marid pflegte angezündet zu wer⸗ 

den , alsbald bey hellem Tag ohne Dandanlegung eines Menfchen von 

fih feibft zu brennen angefangen, und nachdem Das wenige von Der vers 

angenen Wacht übrig gebliebene Del verzehret war, fogar durch das 
aſſer das Licht in der Ampel erhalten und ernähret worden fey. 


18. D dann AA! inter caeteros feftos dies, hanchabetote diem, & 
bie priefterlis celebrate eam cum omni lætitia, alfo rufe ich allen jenes zu, mas der gros 
— Tages Ge Koͤnig Artaxerxes an die Fuͤrſten und Sandpfleger der feinem Gebieth 

— unterworfenen hundert und ſieben und zwanzig Landſchaften durch einen 
Elth. 16, za. koͤniglichen Befehl ergehen ließ: Unter den übrigen feyerlichen Taxen, 
haͤltet auch diefen Tag, und begehet ihn mit aller Freude. 3 ” 

eilige 
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heiline a, me Kirche felbft ladet euch dazu ein, als welche ebenfalls zu 
Dezeugung Ihrer Sreude diefen erfreulichſten Feſtta der —— Ems 
pfängnig Mari durch ganze acht Tage auf das feyerlichfte begehet, und 
wie erfreulich ihe dieſer Sag fen, um fo deutlicher im den priefterlichen 
Tagzeiten zu erkennen giebt, je öfters in denſelben von Jubel und Freu⸗ 
den Meldung gefchieht. Itzt ruft fie auf: Conceptionem beatae Ma- Feclefis in 
re virginis cum gaudio celebremus: Laßt uns die Empfängniß der Breviar. 
fligen Jungfrau Maris mit Sreuden begeben: und gleich hernach: 
cum jucunditate Conceptionem beatæ Marize virginis devotiflime ce- 
lebremus. Laßt une mie. Froͤhlichkeit auf Das andaͤchtigſte die Em⸗ 
pfangniß der feligen Jungfrau Mariaͤ begeben ; und miederum : 

e, & animo Chrifto canamus gloriam in hac facra folennitate 
praecelfz Genitricis Dei Marie! Laßt uns mir dem Herzen und Ger 
müth Ebrifto ein Lobgeſang anftininen in dicfer beilitgen Seyerlich- 
keit der übergroßen Gebälwerinn Gottes Mariaͤ. Dergleichen Jubel 
und Sreudenbezeugungen erfchallen wohl öfters in dem heutigen Kirchen: 
hrevier, und giebt endlich hierüber die Urfach unfere heilige Mutter die 
fatholifche Kirche, da fie Mariam felbften alfo anredet: Conceptio tua 
Dei Genitrix Virgo gaudiam annuntiavit univerfomundo, Deine Em⸗ 
pfängniß, o jungfräuliche Gebährerinn Gottes ! bat der ganzen Welt 
Freude angekuͤndet. 


Bon dem ungluͤckſeligen Luther wiſſen wir, daß ihm das Feſt 19. 
der unbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ, wie das Zelt des Fronleihnamg und außerors 
Ehrifti ein Spieß in den Augen gervefen ſeh, mie er felbft befennet : Nul- — 
lam feſtum magis odi, quam feſtum Conceptionis, & Corporis Chri- —9 ee 
ſti. Bein Seft haſſe ich mehrers, als das Feſt der Empfaneniß und —2 — 
des Fronleichnams Chriſti. Gleichwie aber hingegen die Toinifchfas ferm. de 
tholifche allein wahre Kirche das hohe Felt des zarten Bronleichnamg Lonc. 

fu Chriſti mit außersrdentlicher Freude und Jubelgepraͤng zu begeben 
pflege , alfo bezeuget fie auch ihre Freude und ſonderbare Froͤhlichkeit 
daran, daß gleichfalls das Feſt der unbefleeften Empfängnig Marid mit 
eben ſolcher Seyerlichkeit und zartefter Andacht, wie das Feſt des allers 
haligften Fronleichnams Chriſti von dem in die ohne alle Mackel cms 
pfangene göttliche Mutter Mariam jederzeit höchftverliehten feraphifchen 
Drden des heiligen Vaters Franciſcus begangen merde : deffen ein unmis 
birfprechlicht8 Zeugniß ift, weil Das höchfte Kirchenhaupt Sirtus IV, viele ,; ei 
und große heilige Ablaͤß allen Denen verliehen hat, welche foldyer achtägis Be 
ger Seftbegängnig andächtig beyzuwohnen fich werden laſſen angelegen heilige Abıdg 
D. Pfalzer Feyert. Pred. 5 ſeyn. 
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feyn. Kein End wuͤrde diefer Predigttheil erreichen, ſofern ich umftänds 
licher wollte erzählen, wie ungemein fich die heilige Kirche erfreue, meil 
Maria * alle Mackel empfangen iſt. Es ſcheinet ihr nichts erfreuli⸗ 
chers zu ſeyn, als da zu — Verehrung der unbefleckten Em⸗ 
faͤngniß Marid andaͤchtige Verſammlungen, Ritter + und geiſtliche Or⸗ 
densſtaͤnde errichtet werden; denn, o wie bereit und freygebig iſt fie nicht 
allein mit der Beſtaͤttigung, ſondern auch mit Ausſpendung apoſtoli⸗ 
ſcher Gnaden und Freyheiten. Und wie ſollte fie hierüber ein Bedenken 
tragen, da der Himmel ſelbſt durch erſtaunliche Wunder die Froͤhlichkei⸗ 
ten der Kirche, ihre Freude, und Jubel verdoppelt hat. 


21. Was. Fönnte erfreulichers ſeyn, als jene wundervolle Begebenheit, 
und nicht oh⸗ welche ſich dazumal zugetragen, nachdem der oberfte Kırchenhirt Innos 
per centius VIIL den Drden unter dem Titel der unbefleckten Empfängnib der 
Berfammiuns Kligften Fungfrau , welchen Beatrir a Silva eine von Geblüt und Tu⸗ 

N, genden hochadeliche Jungfrau in Portugall aufgerichtet , mit apoftolifchem 
aynaud, Gewalt beſtaͤttiget, und mit befonderen Freyheiten begnadet hat. Der 
Tom.8. p. su Rom ausgefertigte Gnadenbrief gieng unterwegs zu Grund, und wur⸗ 
273. de hiedurch die gottfelige Stifterinn des neuen Ordens in tiefe Traurig 

feit gefeßet, welche aber gar bald in die höchfte Sreudeund Frohlocken 
verwandelt worden, maßen , nachdem Beatrir die Himmelskoͤniginn durch 
“ihre unbeflecfte Empfängniß um Hülf und Beyſtand angerufen , fand fie 
unverfehens unter andern Schriften in einem Kaftlein Die nämliche 
päpftliche Bulle, mit welcher der don ihr errichtete Orden beftättiget, 
und mit apoftolifchen Gnaden ift ausgezieret worden. _Alfo wurde da jes 
ner Wunfch der heiligen Kirche erfüllet, welchen fie in den Tagzeiten von 
der unbeflecften Empfängniß mit einhelligeer Stimme abzufingen pfleget: 
Sentiant omnes tuum juvamen, quicunque celebrant taam fandtam 
Eeclefi. Conceptionem. Es empfinden deine Zuͤlf alle, welche deine beilis 
N er . se Empfängniß begeben. O erfreulichite Empfängniß! welche der 
kr enden ganzen Welt Sreude angefünder. Gaudium annuntiayit univerfo 
&en der heil. mundo. lee in der geſammten Fatholifchen Kirche , wie ich es bishero 
Kirche. erwieſen, Freude in den Se aller marianifchen Pflegkindern , melche 
eben dieſe Freude Durch ihre befondere Andacht und Vertrauen erzeigen, 

und fundbar machen. 
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Den marianiſchen rennen ift nicht unbefannt , was Bernardi- 

nus de Buftis gefchrieben hat: Si quis gratiam quampiam a bea- Äuriema Pr. 
tifima virgine obtinere defiderat, eam per immaculatz ipfius Con- ©- 20. 
ceptionis reverentiam efllagitet. ft jemand der eine Gnadevon der Richt Rinder 
feligften Jungfrau zu erlanıten egehret, der fuche fie zu erhalten erzeigen ihre 
durch Verehrung ihrer, unbefleckten Empfaͤngniß. Darum find fie ei⸗ Freud die 
frigft dahin befliſſen, Diefes —— Geheimniß ihrer unbefleckten Em⸗ marianifchen 
pfangniß andaͤchtigſt zu verehren, und durch eben daifelbe ihrem maͤchti⸗ Pfegkinder. 
sen Schuß undFürbitt vertrauensvoll fich anzubefehlen. Ich finde der mariaz 
nischen Pflegkindern, welche ihre Freude wegen der unbefleckten Empfängniß 
Marid_durch befondere Andacht und Vertrauen an den Tag gelegt, eine 
ſolche Zahl und unbefchreiblihe Menge, daß ich felbft nicht weis, mo 
ih anfangen, mie ich zum Ende gelangen möge. ch umgehe dann ftills 24. 
ſchweigend jene vorteeffliche Städte Genua, Meiland, Neapel und mehr —— 
andere, welche durch ein feyerliches Geluͤbd ſich verbunden jährfih dag u Deflers 
Feſt der unbefleckten Empfängnig Mariä hochfeyerlich zu begeben, wenden reich, 
fie AA. nur ihre Augen nad) Wien der Faiferfichen Reſidenz und Hauptftadt 
in Defterreich,Da werben fie nach Senügen erfahren, wie zart die Andacht, wie 
groß das. Vertrauen eines fammtlichen Erzherzogsthums Defterreich ge 
gen Die ohne alle Macfel empfangene jung räuliche Gottes Mutter Mas 
via ſey. Allda am Hof ift zu fehen eine Foftbare fteinene Saul, darauf. 
eine aus Metall gegojlene Bildniß Marid zu Ehren der unbefleckten Em- 
pfängmiß geftellet ift , welche Berdinandus Ni. glormoürdigen Angedenkens „ * 
romiſcher Kaifer mit nicht geringen Koften zum ewigen Angedenken feir Tl. römifger 
ner Andacht und Vertrauens zu der ohne Mackel empfangenen jungs Kaifer, 
fraͤulichen Mutter Gottes Maria errichtet hat. Mit dieſem noch nicht 
vergmügt , nachdem er im Jahr 1647 den 18 Tag des Maymonats die 
heiligen Sacramenten der Beicht und Communion einpfangen , warf er 
fi in Gegenwart des päpftlichen , fpanifchen und venetianifchen Both⸗ 
ihafters und alles. Volkes vor dem Gnadenthron der unBefleckten Em: 
pfaͤngniß Marid auf feine Knie nieder , und legte ein förmliches Geluͤbd 
mit folgenden Worten ab: Allmaͤchtiger / ewiger Gott, in deffen R 
Hand die Rechte aller Rönigreiche find , ich Serdinandue ‚ wels 
Ger deiner göttlichen Majeſtat zu Süßen Liege, nebme heute‘ 
auf einer Schutz frau meines Exrsberzohthums Oeſterreichs die 
unbefleckte Mutter deines Sohns, gelobe tiber dieſes, dag jaͤbr⸗ 
lid) den achten. December das — unbefleckten er | 
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bochfeyerlich, als ein oͤffentlicher Zicchenfeyerran, foll beganten 

= = werden. In ——— Fußſtapfen Ferdinands iſt nachmals Leopol⸗ 

dus mit feinen dus roͤmiſcher Kaiſer eingetreten, welcher all fein Vertrauen nach Gott 

Erbländern, AUF Mariam die ohne Mackel empfangene Jungfrau ſetzend feine: Erb⸗ 
länder, Steuermarft , Carnten und Grain dahin ermahner hat, daß fie 
fih, wie Defterreih durch ein Gelübd verbänden, das Zeit der unbes 
fleckten Empfaͤnghiß Marid mit feyerlihem Kiecbengepräng auf das ans 
Dachtigfte zu verehren, wie es auch von allen befagten dreyen Erbläns 
dern im Fahr 1664 mit gartefter Andacht und Findlichem Vertrauen ift 
volljogen worden. 


dat Wa⸗ Ich kann da nicht umgehen kuͤrzlich anzufuͤhren jenen ungemeinen 
reich) Spani, großen Eifer, jene preißwuͤrdigſte Andacht und Vertrauen, mit welchen 
en ein. ganzes Königreich Spanien dem erfreulichften Geheimmiß der unbe 
fleckten Empfängnig Maria zugethan if. Zu münfchen ware «8, Daß 

wir mit Augen anfchen, und mit Ohren hören koͤnnten, wie prächtig 

allda allenthalben in Städten und auf dem Land daB. heutige Feſt geehs 

tet werde. Dep ihnen ſtehet dieſes Feſt zu nächft an dem Set des zar⸗ 

ten Fronleichnams Jeſu Chriſti, wie fie Dann diefen Lobfpruch niht ab 

fein ftets in dem Mund führen, fondern auch an ihre Dausthüren hef⸗ 

ten : Laudetur fanttifimum Sacramentum , & immaculata Conceptio 

Marie. Gelobt fey das heiligfte Sacrament und: die unbeflech- 

te Empfängniß Mariaͤ. Wie erfreulich dieſem in Mariam fo innige 

lich verliebten Königreich die allerreineſte Empfaͤngniß Marid fey, koͤnn⸗ 

te es wohl nachdrücklicher der ganzen vernünftigen Welt zu erkennen 

vorgelegt werden, als da man- den adelichen ſchoͤnen Ehrentitel beobach⸗ 

tet, mit welchem die Spanter Den heutigen hohen Feſttag verherrlihen : fie 

nennen ihn feftum Cordis ‚ das Feſt Des Herzens; mit dieſem allerreineſten 

Herzen Marid find fie durch Liebe ‚ Andacht und Vertrauen fo eng vers 

bunden, daß ihnen. ihre Herzen steihigm mit einem Pfeil anf Das ſchmerz⸗ 

lichſte verwundet würden, wenn ſie hoͤren, oder ſehen müßten, Daß von 

— oder dem andern dieſes Geheimniß unehrenbietig ſollte angetaſtet 


28. | Ein augenfcheinfiches Probſtuͤck deſſen hat mit ungemeiner Freye 
OT gebigkeit gegeben die große und berühmte. Handelaſiadt Sebilien; denn 
cvan, Burg- AS ein Beediger auf Affentlicher Kanjzel etwas unbedachtfamers wider bie 
hes. I. de foc. unbefleckte Empfaͤngniß Maria geredet f wurde hierüber die ganze Stadt 


en iacra. dergeſtalt gerührt. und beſtuͤrzet, Daß obfihon der hochgelehrte Er 
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zu Metfüng diefer jungfedulihen Empfängniß einen wohlgegruͤndeten weit⸗ 
täuftigen Beweis vorgebracht, fie dannoch nicht vergnuͤgt, überdas zu 
Bezeugung ihrer gegen Mariam der ambeflecften Jungfrauen flets tra- 
gender Findlichen Liebe, Andacht und Vertrauen achisigtaufend Ducaten 
Dabin verwendet hat , damit ein anfehnlicher mit Gold durchwirkter Vor⸗ 
hang verfertiget , und mit großen von lauter Diamanfen und anderen 
foitbaren Edelgefteinen lesbarlihen Buchftaben folgende Torte darauf 
eftücfet würden: Beata virgo Maria concepta eft fine peccato. Die 
eligfte Jungfrau Maria ift ohne Sind empfangen worden. 


Ecce! Sehet! alfo fann ich da gar billig Mariam felbft redend pr 
einfuͤhren: Ecce! enim ex hoc beatam me dicent omnes generatio- —— 
nes; denn ſehet! von nun an werden mich felig fprechen alle Ge Luc. 1, 48. 
fchlehrer ; quia fecit mihi magna, qui potens elt: denn er bar gro⸗ 49. 
fe Dinere an mir gethan, Der da mächtig ift. Weil der allmächtige 
Gott Mariam allan aus allen puren Menſchen von jenem über den Adam 
und feinen Nachkoͤmmlingen ergangenen Fluch ausgenommen und befreyer 
hat, alfo Daß fie ohne alle Mackel der Erbfünd empfangen worden, Das 
rum wird fie von allen Sefchlechtern gebenedeyet, von ganzen Königreichen 
und Ländern als eine ohne alle Macel empfangene Jungfrau verehret 
undangerufen „ welche alle hiemit_befennen und bezeugen , daß eben die⸗ 
fe allerreineſte Empfängnig Mariä ihnen allen die erfreufichfte fey. Con- 

— tua Dei genitrix virgo gaudium annuntiavit univerſo mundo. 
Fuͤrwahr, o jungfraͤuliche Gebaͤhrerinn Gottes! deine Empfaͤngniß 
hat der ganzen Welt Freude angekuͤndet. 


‚Sollte ich noch weiters von der Andacht und dem Vertrauen der 50 
marianifhen Plegkindern insbefondere eine Meldung thun, o! fo muß und Vertrau⸗ 
ich derſelben dem Tauſend nach ftillſchweigend umgehen; denn Jahr und ee 
Tag nicht erklecklich wären nach Genuͤgen vorzutragen, mit was für Eis yjängnigMas 
fer und Inbrunſt die getreuen Diener der vo Mutter fih haben ris, 
angelegen ſeyn laflen , ihre unbefleckte Empfängniß jederzeit zu preiſen und 
gu verehren. Zu dieſer nahmen fie ihre Zuflucht und Vertrauen, durch 
diefe wurden fie ihrer Bitte gewehret, und erhielten außerordentliche Gina- 
den. Aus Taufenden nur eines zur Probe, welches fih im Jahr 1657 — —— 
zu Mom zugetragen. Allda lag Rappaciolus ein großer Kirchenpraͤlat Concepr 
und Kardinal an Stein gind Grieß dermaßen fehmerzlich und gefährlih 22, 
krank, daß, weil das Uebel durch hundert und fieben Stund unaufhörz dergleichen 
lich angehalten ; alle Hoffnung des u verſchwunden, und Wis an einem Kar⸗ 
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dinal nichtoh⸗ lich von der naͤchſten Zubereitung zum Tod geſprochen wurde. In dieſem 
ne Wunder ju betruͤbten und gefahrvollen Zuſtand ließ doch der Beichtvater des todkran⸗ 
erſehen. fen Kardinals fein Vertrauen zu Mariam nicht ſinken, er ſchrieb auf ei⸗ 
nen Zettel dieſe Worte; In tua Conceptione virgo immaculata fuiſti, 
ora pro nobis Patrem, cujus Filium peperifti. In deiner Zmpfäng- 
ni‘, o Jungfrau ! bift du rein ohne Mackel verblieben , bitt er uns 
den Vater , deflen Sohn du gebohren haft. Diefen Zettel nimmt fos 
dann auf Einrathen des. Beichtvaters der Kranke in den Mund, voll 
des Vertrauens zu der unbefleften Empfaͤngniß Marid , ſchluckt denfel- 
ben hinab : und fehet Wunder ! in dem nämlichen Augenblick wurde der 
Kardinal erfreuet, maßen alfogleich fieben Steine von ihm gefommen, 
deren einer in Dem vr Zettel, welchen er Furz zuvor hinabgefchlus 
cket, eingewickelt gelegen ift.e. Da haben mir beedes beyſammen, das 
Findliche Bertrauen , die Andacht des marianifchen Pflegkindes, und def 
felben wundervolle Genefung: aus beeden erfennen wir , daß ihm die un: 
beflecfte Empfängniß Mariä erfreulich getwefen. Eben das bezeugen 
‚alle und jede dieſem Geheimniß mit andächtigem Vertrauen zugethanenen 
Pilegkinder , welche famt der ganzen Fatholifchen Kirche mit einhelliger 
Stimme aufrufen und fingen : Conceptio tua, Dei genitrix virgo, gau- 
diam annuntiavit univerfomundo. Deine Empfaͤngniß, ojungfräus 
liche Gebährerinn Gottes ! bar der ganzen Welt Sreude angefunder. 


Beſchluß. 


uch wir, AN. wollen nicht die letzten ſeyn. Hanc hodie ceu folam 
immaculatifimam omnes nos beatam dicamus, ejus nos ſan- 
ctam conceptionem colamus : alſo muntert ung auf zur. Freud und 
———— Frohlocken Andreas Crerenfis : Dieſe als allein die Unbefleckteſte 
m. Eee) laßt uns anheut alle ſelig fprechen,, laßt uns den Tag ihrer heiligen 
Empfaͤngniß verehren. Stehet e8 nicht in euerm. Gewalt und Kraͤf⸗ 

ten nad dem Beyſpiel der heiligen Wäter und geiftreicher Lehrer mit 
Schriften, und außerlefenen Lobfprüchen die unbefleefte Empfaͤngniß 

Marid zu preifen,, zu verehren, und zu vertheidigen. D ! fo erzeiget 

doch menigftens in dem Herzen eure Freude , und bleibet unveränderlich 

Cant. 437. dabey, was der verliebte Präutigam von ihr gefprochen hat: Tota pul- 
chra es, & macula non eftinte. Du, o Maria ! bift ganz fchön, 

und Feine Mackel ift in dir. Crfreuet euch mit der heiligen chriſtka⸗ 
tholiſchen Kirche, welche eben diefen hohen Feſttag mit Jubel und * 

en 


92. 
Eben diefe zu 
verehren. 
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ben begehet , und mit freygebiger Ausfpendung apoftolifcher Gnaden und 
örepheiten Mar genug gu verſtehen giebt, tie inniglich fie wuͤnſche, daß 

auch von allen Rechtglaͤubigen die unbefleckte Empfängnig Marid auf 

das andächtigfte begangen werde. Folget denn den wahrhaft marianis 

(hen Pflegkindern nach, melche jenen glückfeligen Augenblick , in welchem 

durch Die unbeflecfte Empfängnik Marid das Heil aller Menſchen einen 

Anfang genommen, und die Sinfterniß zum Licht geeilet, mit Mund 

und Herzen andächtigft verehret, und in verfehiedenen }Anliegenheiten ein 

ſeſtes Dertrauen nicht ohne wunderbarlichen Erfolg zu diefem erfreulich: 

ften Geheimniß genommen haben. Mit Mund und Herzen ehret und preis 22. 

et die allzeit unbeflecfte Fungfrau, Damit aber eben diefe Verehrung und mit reinem 
Lobpreiſung der unbefleeften Empfängnig Marid gefallen möge, laft en und 
bor allem fonderbar angelegen feyn,, mit einem von aller Sn. und "reich, 
ungrdentlichen Neigungen reinen Mund und Herzen diefen allerreineften 

Feſttag zu begehen. Auch diefe Mund» und Herzensreinigfeit zu erhalten 

und zu bewahren, ſetzet euer Findliches Vertrauen auf die unbeflecfte Em⸗ 

pfaͤngniß Marid mit öfterer andachtiger Wiederholung jenes befannten 

Spruchs; Per immacula'am Conceptionem tuam munda cor meum, bittet durch 
& corpus meum. Durch deine unbefleckte Empfängniß veinige mein — —— te 
Herz , und meinen Leib; und ihr werdet, tie es viele andere erfahren mis 
haben , wider die böllifhe Verſuchungen einen erfrenlichen Sieg erhal "—" 

ten ; denn Maria die allerreinefte Jungfrau wird nicht zugeben, Daß 

diejenigen ‚ welche ihre unbeflecfte Empfängniß mit wahrer Andacht und 
Vertrauen zu verehren befliffen find , den (handlichen mp: des 

unteinen Geiſts unterliegen, und hiemit wird auch euch die unbefleckre 
Empfängniß Marid jederzeit Die allererfreulichfte feyn. Amen. - 
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Vierte Predigt, 
auf das Zeft des heil, Apofteld Thomas, 
Dorfpru ch. 


Venit Jeſus januis claufis. Joan. 27, 26. 


Jeſus kam, als die Thuͤr verſchloſſen war. 
Innhalt. 
Die nothwendige und rechtſchaffene Beſtrafung 
| des Naͤchſten. 


Eingang. 


m (NE der vermenfchte Sohn Gottes und verheißene Meſſias auf die 
Chriſtus ein- fe Welt herabgefendet worden die irrenden Schaf aufden rechten 
er — Weg zu führen, hat Chriſtus ſelbſt mit klaren Worten bekraͤf⸗ 
5 15, tiget, da er das hanandifche Weib alfo angeredet : Non fum mifflus, 
24. nili ad oves, quæ perierunt, oder, wie der arabitche Text lautet: er- 
rantes domus Ifrael. Ich bin niche gefande, als allein zu den vers 
lohrnen, das iſt, irrenden Schafen des Hauſes Iſraels. Cs war 
ge nämlich daß eigentliche Amt des verheißenen Meſſias, wie Cornelius a 
a = © Iapide der berühmte Schriftfteller anmerfet : ‚milerorum ınifereri, daß 
z er fich der ee ge erbarme. Das hat auch Ehriftus auf das ges 
nauefte vollzogen nicht nur allein, da er im feinem fterblichen Leib herum⸗ 
gewandert, fondern fogar auch nach feiner glorreichen Auferftehung woll⸗ 
te er in der That erweifen, daß er jener gute barmhersige Hirt annoch 

fey , welcher fich der armfeligen irrenden Schafen erbarmnet. 


2. Ein dergleichen armfeliges irrendes Schaf war dazumal der heir 
er fige Apoftel Thomas , welcher eben darum , weil er fich = der Gemeine 
worden, ſchaft der übrigen Apoſteln abgefönders hatte, ſich eiendig verirret, > 
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ia den hartnaͤckigen Unglauben einen tiefen al gethan. Es brachte 
Magdalena mit anderen andächtigen Brauer die fröhliche Zeitung, ıhe 
liebſter Meifter ſey von Todten auferftanden. Eben dieſes befräftigten 
Die zween von Emaus zurüeffommenden Juͤnger? ja die ganje apoftolis 
fihe Geſellſchaft betheuerte — „ſie hätte Chriſtum ihren TR 
Schrmeifter wieder lebendig gefehen. Allein dieß zu glauben mwollte Thos 
mas auf Feine Weiſe fich bereden laſſen, er blieb ganz verftockt in feinem 
Unglauben , fein eigenes Urtheil zog er allen andern vor, ja er fam in 
kınem Irrthum fo meit, daß er gleichfam Gott felbften die Weife und 
Manier vorſchreiben wollte, wie er möchte übertoiefen und beredet werden zu 
gauben, daß Chriſtus wahrhaftig von Todten auferftanden ſey; denn 
er fagte : Nifi videro in manibus ejus fixuram clavorum, & mittam Joan. 20, 25. 
digitum meum in locum clavorum. & manum meam in latus ejus, 
non credam. Es fey dann, daß ich die Maal der YTägel in fei- 
nen Haͤnden fehe, und lege meine Singer in die Maal der YIägel, 
und meine Sand in feine Seite, fo will > nicht glauben. O vers 
fiockte Vermeſſenheit, in welcher der ungläubige Thomms acht ganzer Taͤge 
verharrer ift, ja vielleicht noch länger hartnaͤ iB verblieben waͤre, wenn 
nicht nn. der für das irrende Schaf forafältige Hirt, nach feiner un⸗ 
mdlichen Gute des Armfeligen fih erbarmet hätte. 


Den achten Tag hernach, als Thomas mit Denübrigen Juͤngern ge _ 3. 
genwaͤrtig war, venit Jefus, da Fam Jeſus, und zwar nicht ohne Ger iſt gefoinmen 
himniß, januis claufis, als die Thür verfchlöflen war. Daß .er als na beſtra⸗ 
lein dem irrenden Schaf Thomas ju lieb ſich mehrmalen ſehen laffe gab ee cu⸗ 
ſattſam zu verſtehen, weil er nach dem der ganzen Perfammlung ange | 
wunſchenen Srieden nur allein zu Thomas fich gewendet hatte. Zu dies 
fm Fam Jeſus/ ut Thomam argueret, & increparet de fua incredu- Sylveirahic. 
ütate, mie hierüber der hochgelehrte Sylveira die Auslegung giebt: auf dag 9 7° 
a den Thomas beftrafere und ihm feinen Unglauben verwiefe. Aber eben 
darum januis claufis adeft , ftellet er fich dar bey verfchloffener Thur, 

& fic bonus Pater in latebris domefticis increpat, ne famam difci- 

pali laedat, damit er den guten Namen des Juͤngers fchone, vers 

mabnet er ihn als ein lieber Oster nurin Gebeim, und in Gegen» 

wart derjenigen allein , denen der Unglaube Des Thomas vorhin ſchon be 

fannt, und eben dadurch ein nicht geringer Schmerzen jugegangen if. 

In dieſer Beftrafung, mit welcher Chriſtus, der liebvolle Heitand, feinem 4. 
unglaubigen Juͤnger Thomas den Irrthum vertiefen hat, beobachteund aus eben 
ich w unſerer Lehr und nothtwendigen Unterricht drey Stücke, Erftehs un Veſtra 

P. Pfalzer Feyert. Pred. G die luns 
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die Nothwendigleit Der Beſtrafung , ohne melde der verſtockte Thomas. 
niemalen in fi gegangen waͤre. Ztoentens Die Weis und Meanier dei 
Beſtrafung, welche geſchehen in aller Liebe und Sanftmuth. Drittens, 
den Drt, an welchem der gütige Dater den irrenden Thomas vermahr 
Joan. 20, 26. net hat, nämlich in Geheim. Venit Jefus januis claufis. efus Fam, 
da die Thür verfihloffen war, Und eben dieſes veranlaffet mich das 
hin, von der brüderlihen Beftrafung was mehrers anheut mit euch abs 
suhandeln unter folgendem Innhalt dieſer Predigt: Die nothwendige 
> und vechtichaffene Beſtrafung des Naͤchſten. Nothwendig iſt die bruͤ⸗ 
— — wir in derliche Ermahnung und Beſtrafung des Wächiten : das ift der erfte 
—— Theil. Damit aber dieſe recht beſchaffen fey, muß fie geſchehen in aller 
eit und Be, Liebe und Sanftmuth, der zweyte Theil, Auch gemeiniglih in Ges 
ſchafeuheit heim, der dritte Theil, Chriſte Jefu, der du durch die liebreihe Bes 
der brüderfis ftrafung Deines ungläubigen Juͤngers die Lehre uns egeben haft, wie 
ben Beſtra⸗ auch wir unferen Nebenmenfchen feiner Zehler halben beftrafen follen. Ber 
fung. leih mie. die Gnade, daß ich eben diefe allen h — Lehr nach⸗ 
druͤcklich vortragen, und tief indie Herzen meiner Zuhörer einpflangen möge. 
Darum auch vernehmen fie mich mit Geduld und Aufmerffamkeit: in dies 

fee Zuverfiht fange ich Die Predigt an mit Sefu und Maria. 


Eriter Theil 


6 ie Beſtrafung des Nächten ift nichtsanders, als eine Ermahnung, 
Zur ia, D mit welcher man fich befleißt feinen Nächiten von dee Sünd und 
a oderer, Beleidigung Gottes, oder derfelben augenfcheinlihen Gefahr abzuhalten. 
mahnung on diefer merden verftanden jene Wort des Dfalmiften : Corripiet me 
Pfal, 104, 6, juftus in mifericordia, & increpabit me. Der Gerechte wird mich 

in der Güte ftrsfen, und mich fehelten. Das Wort Jultus bedeutet 
P.leBlauce die Nothwendigkeit der brüderlihen Beftrafung, wie aber diefe folle befchafs 
ic. fen ſeyn, zeigt an Das Wort mifericordia, nad) Auslegung des hochgelehrten 
le Blanc. Nein, nein! AA. feinen Vebenimenfhen beftrafen, oder ermahnen 
hie ein purer Rath, den man nad Belieben annehmen kann, oder nicht, 
Ondern eine ausdrücklihe Schuldigfeit , welcher man nothwendig nach 
fommen muß, Correttio illa fratrum noftrorum eft opus juftitise ; 
quia ad illam obligamur, Hinc dicitar ; Corripiet me juftus; alſo 
P. le Blanc. Jene Ermahnung umferer Brüder ift ein Werk der 
Gerechtigkeit, weil wir dazu verbunden find, Darum wird geſagt: 
der Berechte wird mich ſtrafen. Noch deutlichet giebt Die Noth⸗ 
wen⸗ 
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wendigkeit der Beſtrafung feines Naͤchſten zu erkennen ein heiliger ſera⸗ 

phiſchet Bonaventura, da er von dieſer keinen ausnimmt , fondern br! — 
druͤcklich ſagt: daß ein jeder Dazu verpflichtet ſey: Correftio proximi eft San 
omnıbus in pracepto. Allen ift geborhen, daß fie ibren Naͤch⸗ 13. 

ften ftrafen, Das ift, ermahnen. 


Ein jeder, wer er immer iſt, wenn er gewiß weiß, daß fein Naͤch⸗ 7. 
ſter in einer tirfüchen Suͤnd, ohne erfolgte Derbeffeung, oder in aussedod in ges 
genfeheinlicher Gefahr der Suͤnd fich befinde , zugleich hoffen kann, dag Pillen Ber 
feine Ermahnung nicht fruchtlos abgehen werde, bepnebens Fein anderer diugn iien 
da iſt, welcher eben ſowohl, oder noch beffer Die brüderliche Beſtrafung 
vorzunehmen tauglich waͤre, iſt ſchuldig mit anſtaͤndiger Gelegenheit, zu 
techter Zeit und Ort feinen Naͤchſten zu beſtrafen, zu ermahnen : widri⸗ 
genfalls giebt Den Ausfpruch mein heiliger Vater Auguftinus ; Si negli- S.Aug.ferm. 
git corrigere, pejor fa&tus eft eo, qui peccavit, Wenn er die Ye; de verboDo- 
firafung unterläßt, wird er ärger , als derjenige, welcher gefün, "3 
diger bar. Die Urfach deffen ift,, meiler das Geſetz übertritt, welches 
in vorgemeldten Umftänden einem jeden befichlt feinen Naͤchſten zu beftras 
: Corre&tio proximi eft omnibus in praecepto. Was ift aber dieß 
ei = fe ? Es ift ein zweyfaches Ochs : Das natürliche, und götte 
e Geſetz. Ä 


Das Licht der Vernunft ftellet einem jeden die Schuldigkeit vor, * 
daß gleichwie er verlangte und münfchte von einenr Uebel, dem leicht abs —— eis 
zuhelfen , befreyet zu werden, er eben auch diefes feinem Naͤchſten ermeifen — * 
ſolle. Es hat etwann einer in ſichere Erfahrung gebracht, daß in dem Pratur 
Haus, oder Scheuer ſeines Nachbars durch einen Boͤswicht ein feueri⸗ 
ger Zundel neben einem Pulverſack eingelegt worden ſey, wie? vermerkt 
er nicht in ſich einen ſtarken natürlichen Antrieb alsbald dahin zu gehen, 
und den Machbar der bevorftehenden Gefahr halber zu ermahnen ? 

Diefer hat gensiffe Nachricht erhalten, daß fein Nächfter in dußerfter Ges 
fahr des Lebens fey , weil ein toͤdtlicher Feind an diefem Tag und Ort 
jur beftimmten Stund mit Bat geladenem Gewehr unter einem Gebuͤſch 
verborgen feine Rache an ihm auszuüben ſich entſchloſſen hat. Was thut 
er? Aus natürlichem Antrieb findet er fich verbunden feinen Naͤchſten zeit⸗ 
lich zu warnen , daß er fich vor jenem Ort hüre, und der Rache feis 
nes Feindes entziehe. Ein anderer hat es aus dem Munde eines Dies 
bes ſelbſt gehöret, daß er entfchloffen in dieſer Nacht im dieſem Haus eis 
nen Einbruch zu thun, und das KO fo viel nur möglich, zu dr 

J 2 y! 
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Ey! wird er wohl dazu ſtill ſchweigen? 0: das laͤßt das Geſetz der Na⸗ 
tur nicht zu. Er entdecket ſeinem Naͤchſten die Gefahr, um auf guter 
Hut zu ſeyn, und den ankommenden Dieb, wo es noͤthig auch mit ge⸗ 
waffneter Hand zu vertreiben. Naͤmlich, was ein jeder in dieſen und 
dergleichen gefährlichen Zufällen für fich ſelbſt von andern verlangte, eben 
das gebeut ihm Das natürliche Geſetz, Daß eres gleichfalls feinem Neben⸗ 
menfchen thun und erweifen folle. Sind wir aber diefes zu thun ſchul⸗ 
Dig in zeitlichen Uebeln, ın Gefahren des Leibs, wie vielmehr ift es noth⸗ 
wendig in geiftlichen Uebeln, in Gefahren der Seel Wenn du Did), 0 
Chriſt! in nachfter Gefahr der ewigen Derdammniß befinden follteft, 
won welcher dich dein Mitbruder Durch cine gutige Ermahnung fönnte 
erledigen, mwürdeft du nicht wünfchen und begehren, daß er dich ftrafe 
und ermahne? Eich! eben dahin weiſet dich an das Geſetz Der Natur, 
daß du mittelft einer brüberlichen Beftrafung Die Seele deines Wächften 
von der Gefahr des ewigen Untergangs erretteft. Ja «8 koͤmmt noch 
dazu das göttliche Geſetz. 


9. Deutlich genug ift der Befehl, welchen Ehriftus Jeſus Gott 
und das goͤtt und Menfch indem heiligen Evangelium an alle und jede hat.ergehen laſſen: 
—— Si peccaverit in te frater tuus, vade, & cotripe eum. Wenn dein 
15. BSruder wider dich fündiger, fo gebe bin, und ftraf ibn. Dieſer 

Befehl gründet fi in jenem erſten und größten Geboth, von welchem, 
Matth. 22. wie Chriftus felbft bezeuget, Das ganze Geſetz und die Propheten abbans 
40: gen, nämlich in Dem Geboth der Liebe. So nothwendig «8 ift, daß ein 
jeder Das göttliche Geſetz von der Liebe gegen Gott und dem Naͤchſten 
- beobachte » eben fo nothwendig ift es, DaB ein jeder, wenn es die Um⸗ 
ſtaͤnde erfodern und möglich ift, Die brüderliche Beſtrafung erfüle. Oder 
aber, wie kann derjenige wit Wahrheit, ſagen, dab er Gott und feinen 
Naͤchſten liebe, wenn er, da er doch koͤnnte und follte, feinen Mitbrus 
Der zu beſtrafen unterläßt 2 J 


Eben darum, meil der Sohn feinen Dater , der Unterthan ſei⸗ 

nen Bürften liebet, wird Feiner aus beeden zugeben, Daß jenen von ans 

vo. deren eine Unbild angethan, eine Schmach zugegogen , oder ihre Ehr 

die Lide ges UND Anfehen verleget werde. Wie viel mehrers verbindet ung Die Liebe ae 
gen Sort. Gott dahin, daß wir nicht ungeahndet vorbepgehen laffen , wenn wir hoͤ⸗ 
ren, oder ſehen müffen, Daß Bott, den wir über alles lieben , von un⸗ 

ferm Naͤchſten durch eine ſchwere Suͤnd beleidiget, verachtet und enteh⸗ 

ret werde. Wer Gott von Herzen liebet, der unferläßt nicht Durch gi 


ge 
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tige Beſtrafung die Beleidigung feines Geliebten zu verhindern, und 
die ihm entzogene Ehre zu erfegen. Das ift, was mein heiliger Water j 
Auguftinus mit wenigen Worten fagen till : Si amas Chriftum, cor- 8. Aut Leit. 
ige. Liebeſt du Chriſtum, fo beſtrafe. Sch ſetze noch hinzu: fie | 
heit du deinen Nächten, corrige, fo beftrafe ihn. Eine Suͤnd wider 1. 
die Liebe waͤre es, wenn einer fähe, daß fein Naͤchſter in einen tiefen Fluß, — 
oder Brunnen hineingeftürzet , fo fern er ſich weigern follte , demſeiben "% 
nad Möglichkeit beyzufpringen, und hilfreiche Hand zu biethen , «auf gleis 
T Weis fündigeft du wider die Liebe, wenn Du, da es Doch in Deinen 

äften, und Vermögen ift, dich nicht bemüheft Dusch heilfame Ermahnung 
deinen Naͤchſten von der Suͤnd, in welche er einen ſchweren Fall gethan, 
zu erretten, amd feine Seel vor dem emigen Untergang zu bewahren ; 
derohalben corrige „ beftrafe ihn. 


Sagt mir vielleicht einer mit jenem ungfückfeligen Brudermörder 12 
Cain: was gehet mich diefer oder jeneran? Nunquid cuftos fratris mei —— 
füm ego ? Hat man denm mic) beſtellet, Daß ich für andere wachen und en el 
Sorg tragen folle? Sie haben ja ihre Obrigkeiten, Vorgeſetzte, Aeltern, Gen. 4, 9. 
Hausväter und Muͤtter ꝛc. Schauen diefe zu, tie fie es verantworten, 
wenn fie zu den Sünden ihrer Untergebenen ſchweigen, und folche nicht 
beftrafen , ich bin nur ein gemeiner Menſch, felbft ein Diener, oder Magd 
in Dem Haus meines Deren, was gehen mich Denn andere meines gleichen 
an, daß ih fie ihrer Sünden halben ermahnen, und beftrafen fol? 
Mein Ehriſt! der du alfo redeft, oder gedenkeſt, ſieh! es ift mahr, 
daß die Dbrigkeiten, eltern, Hausväter und Mütter hoch verbun⸗ 
den find , ihre Untergebenen ,„ ihre Kinder und Dienftborhen ihrer anderen 
Sünden und Mißhandlungen wegen zu ermahnen und zu beftrafen, ipre Nnterge; 
widrigenfalls fündigen fie nicht allein wider das Geboth der Liebe, fondern benen zu be⸗ 
auch wider die Gerechtigkeit. Es ift ja aus der Lebensbefhreibung der firafen, 
feligen Mariavon Ognies befannt , daß ihre keibliche Mutter ewig ſey vers ra jr | 
dammt worden aus Urfach, weil fie gewußt, daß unter ihren Hausge⸗ ee 
noffenen viele Ungerechtigkeiten, Unzuchten und andere Lafter im Schwunge 
giengen , jedoch Dazu geſchwiegen, und diefelbe nicht beftrafet hat. Allein, 
o! mie oft gefchieht es nicht, Daß die Kinder, Dienftbothen und andere 14 
Untergebene ihre Lafter und Bosheiten, ihre Diebftähle, Buhl aften Kr 
und dergleichen vor den eltern und Hausvaͤtern alfo gu’ verdecken und Aanpen auch 
zu verbergen wiſſen, als waͤren fie unfhuldig und ohne Tadel. Mur ein jever 
eines , oder das andere ihres gleichen hat Nachricht Davon, diefes höret, fihulvig den 
fieht,, oder weißt, was in Geheim fündhaftes geſchehen, geredet worden, Nächten zu 

— G 3 oder ermahnen. 


13. 
fchultin ſind 
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oder vorbeygegangen, wie allem Anſehen nad) Die größte Gefahr vorhan⸗ 
den, es möchte in diefer , oder jener nächtlichen ——— eine un⸗ 
ſchuldige Seele verfuͤhret, und Gott ſchwerlich beleidiget werden. In 
dieſen und mehr dergleichen Umſtaͤnden laſſe ſich nur Feiner einfallen, 
das Geboth der bruͤderlichen Beſtrafung gehe ihn nicht an ; denn je mehr 
ben Nelteren und Vorgeſetzten der üble Stand, oder die —— r ihrer 
Untergebenen verborgen iſt, deſto größer iſt deine Pflicht und Schuldig⸗ 
keit, wer du immer biſt, unter den ſchon zuvor angemerkten Bedingniſſen 
um das Heil deines Naͤchſten dich anzunehmen, ihn zu ermahnen und zu be⸗ 
ſtrafen und eben dahin ſind gar recht zu verſtehen jene Worte des weiſen 
Ecel.17, 12. Sohn Sirach: Mandavit unicnique de proximo ſao. Gott bar befohlen, 
daß ſich ein jeglicher um ſeinen Naͤchſten annehmen ſollte. Wohl 
gemerkt, unicuique, ein jeglicher. So iſt Dann jeder ſchuldig feinen Nach 
ften zu beftrafen. Geſchieht dieſes nicht, höre was der große.heilige Pap 
S.Greg. Mo- Öregorius fagt : Qui emendare poteſt, & neglıgit, participem fe 
ral.1.9. 6.64. procul dubio deli&i conftituit. Wenn einer feinen Naͤchſten verbef 
fern Fönnte , nämlich durch brüderliche Beltrafung, und diefe unters 
läßt, fo wird er fich felbft ohne Zweifel des Kafters rheilbaftig mas 
chen. So viel von der Nothwendigkeit der brüderlichen Beſtrafung. 
Laßt ung igt weiters gehen, und erforfchen,, wie eben diefe müffe befchafr 


fen feym. 
Zweyter Theil. 


15. iht ohne Urſach wird die Beftrafung des Naͤchſten genennet Cor- 
Bräberiih N redio fraterna , eine — Beſtrafung, und hat Chriſtus 
ar * felbften , als er von dieſer bey dem heiligen Matthäus gehandelt und bes 

E fohlen hinzugeben und zu ftrafen, nicht gefagt: mwenn der Menſch, 
> 2%; Her boshafte wider Dich fündiget, fondern fi peccaverit in te frater tuus. 

ir Wenn dein Bruder wider dich ſuͤndiget. Ja es bemerfet der hoch⸗ 
P. Mani gelehrte P. Manfi daß die göttlihe Schrift, wenn von der Beltras 
Tom. ı. Tr. En des Naͤchſten Meldung gefcbieht , gemeiniglich anflatt de8 Worts: 
18. Dite.7. Naͤchſten, das Wort: Bruder zu gebrauchen pflege. Das hierinn ent; 
2.6 haltene Geheimniß entdecfet ung mit klaren Worten der heilige Bernar⸗ 
S.Bernardin. dinus : Eo quod frater nomen eft amoris, &charitatis, quia ex uno 
ferm.28: Patrecreati, &a regenerati famus, ideo corre&io fratris ex radice de- 
bet procedere charitatis. Weil das Wort Bruder ein Wort der 

Kiebe ift, maßen wir alle von einem Vater erfchaffen und widerge 

z 
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bohren ſind, darum muß die Beſtrafung unſers Bruders von der 
Liebe ihren Urſprung nehmen: als wollte er fo viel ſagen: darum wird 
die Beſtrafung des Naͤchſten eine — Beſtrafung benamſet, weil . 
fie aus brüderliher Liebe herkommen ſoll, fo muß fie Dann geſchehen in in aller kiebe 
aller Liebe und Sanftmurh. Die Liebe muß feyn in dem Herzen des Stras — 
fenden, und in dem Mund die Sanftmuth. Objurget amicus amicum, " 
charitatis affeftu, admonitio fit dulcis, pietate plena; alfo mein heiliger S. Laur. Juſt. 
Laurentius Juſtinianus. in Sreund fol den andern beftrafen aus delig.vitz, 
Terran der Liebe, die Ermahnung fol feyn füß und voll der “1°. 

e. 


D! tie liebreich wie mild und güfig war nicht die Beftrafung, _ ı7. 
welche Der fanftmürhige Erloͤſer bey dem noch dazumal ungldubigen Juͤn⸗ nad dem 
ger Thomas vorgenommen hat. Venit Jefus. Jeſus Eam. & wußte a ſei⸗ 
und erkannte zum beßten, mit mas für einer ſchweren und gefährlichen nen huge 
Seelenkrankheit Thomas behaftet fey , fo Fam erdann felbit als ein lieb⸗ Thomas 
voller Arzt zu dem Kranken, und Daß er gefommen, hat ihn die Liebe 
dazu bewogen. Ein Zeughiß deffen geben nns fattfaın jene Worte, mit 
melden er den im Unglauben ſchon acht Tage verharrenden Fünger ans 
geredet hat : er wandte fi ganz freundlich zu ihm, fah ihn mit liebvols 
In Augen an, ja er ud ihn felbft ein näher herben zu treten, und eben 
das itzt zu fehen und zu thun, was er zuvor eben fo verſtockt, als freventlich | 
verlanget hatte. Komm zu mir, o Thoma! fagte er : Infer digitam Joan, 20, 27. 
tuum huc, & vide manus meas, & affer manum tuam, & mitte 
in latus meum. Du mollteft meine wahre Auferfiehung von Todten 
ehender, nicht glauben , bis du gleichtwohl die Maal der Nägel in meis 
wen Händen gefehen, und mit deinem Finger die Maal der Naͤqgel bes 
riehret hättet, nun fieh in meinen Händen die Maal der Naͤgel, prüfe fie, : 
und reiche deinen Singer ber. Du haft begehrt die offene Wunden 
meiner Seiten zu fehen, ja deine Hand felbft darein zu legen, auch Dies 
ſes ftehe ich dir ganz millig zu, ſieh da die offene Wunden meiner Seis 
kn, und Damit du richt mehr zweifeln Pönneft, daß ich einen mahren 
Leib, wie zuvor, habe, fo fäume Dich nur nicht , ſtrecke aus deine Hand, 
und lege fie in meine Seite: du wirſt erfahren, daß ich eben derjenige 
ſey, welcher für dich, und alle Menfchen am Kreuz geftorben , nun aber 
gorreich von Todten auferftanden ift. Deromegen noli eſſe incredulus, bid. v. 27. 
ſed fidelis: fey nicht unglaͤubitz, ſondern glaͤubig. Und mit dieſen we⸗ 
nigen ſo liebreichen als 36 igen Worten war die ganze Beſtrafung 
des ungläubigen Juͤngers ausgemacht. Ecce! ſchreibt hierüber der 

vor⸗ 
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Corn, a Jap. portreffliche Schriftſteller Cornelius a lapide : Eece! clementiam Chriſti. 
c 


qua per omnia ad ea, qua poftularat Thomas, fe demittit, ejusque 
mil votis per omnia obfecundat, ut eum convertat. Nehmet wahr! wie 
und liehreih mild und gürig Chriftus gegen den Thomas ſich erzeiget bat, mas 
befirafet har Ben er durchaus zu allem, was Thomas begehrte, fid) berunterges 
laffen, und feinem Wunſch in allem nachgefommen ift, nur damit er 
ibn bekehrete. Er bedienet fich Feiner langen Anred, haltet ihm nicht vor 
mit rauchen und fcharfen Worten feinen Fehler, beklaget fih nicht über 
die große Hartnaͤckigkeit eines Juͤngers, fondern aus einem mitleidenden 
und liebvollen Herzen läßt er dieſe kurze Ermahnung antden Thomas ergehen: 
Noli effe incredulus,, fed fidelis. Sey nicht ungläubig ‚ fondern glaͤu⸗ 
big. Und mit diefer ar fiebreicheft gegebenen Beftrafung hat er den 
indem Herzendes Thomas bereits erlofchenen Glauben und Liebe auf einmal 
dermaßen erhißet, und in fo helle Slammen gebracht, daß Thomas for 
gleich feinen Sehler reumüthig befennet, und Ehriftum als den wahren 
Joan.20, 28. Menfchen und Gott zugleich ausgerufen hat fprechend : Dominus meus, 
& Deus meus. Mein Serr, und mein Gott. 


19. Nicht zu zweifeln iſt, AU. e8 würde auch unter ung durch die 
aus wahren brüderliche Beſtrafung wohl öfters zum Heil der Seelen, und Vermei⸗ 
Antrieb einer Yung vieler Sünden großer Nutzen erfolgen, wenn nur mandyer nach 
— erſt angesogenem Beyſpiel Chrifti Die rechte Weis und Manier feinen Naͤch⸗ 
ften zu beftrafen beſſer beobachtete. Weit gefehlt ift es, o Chriſt! wenn 
nicht die Liebe, fondern eine böfe Leidenfchaft der Nahe, Haß, oder 
Feindſchaft Dich dahin verleitet den Naͤchſten zu beftrafen. Das heißt nicht 
brüderlich beftrafen, fondern feinen Mitbruder verachten , verfpotten und 
betrüben. Ein Leibarjt, damit der Kranke ein Vertrauen auf ihn feße, 
und die vorgefehriebenen Mittel defto williger gebrauche ‚ zeigt fich vor als 
lem mitleidend und liebreich gegen dem Kranken, eben alfe ift vonnoͤthen, 
auf daß die Beltrafung deines Naͤchſten nicht unnüs und fruchtlos abs 
gehe, Daß eben derjenige, den Du beftrafeft , eine mirleidende Liebe an dir 
vermerke, daß du nämlich aus keinem eigennügigen Abfehen , fondern 
bloß allein aus einem wahren Trieb der chriftlichen Liebe dich feiner erbar⸗ 
meft , und feine Seel von dem Suͤndenwuſt zu reinigen, oder vor Dem 
Fall in die Suͤnd zu behüten Durch eine brüderliche Ermahnung unters 
fangeſt. Was anderes hat wohl Chriftus ung lehren mollen da er Die 
brudertihe Beſtrafung anbefohlen , als eben das, von dem: ich rede: 
nämlich daß fie aus Liebe gegen feinen Mitbruder geſchehen foll?. Erz 
waͤget nur mit meinem heiligen Vater Auguftinus‘ jene Worte Chriſt : 
N i 
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Site audierit, lucratus es fratrem tuum. Hoͤret er dich, fo haſt du Neth, ıg, 
deinen Bruder ewonnen. Iſt cs auf den Gewinn feines Bruders 16. 
angelehen.(o bat die brüderliche Beftrafung feinen andern Hauptzweck als 

den Ruten und Dieterbefferung des Beftraften. Was folget ? Ergo prop- S.Aug.ferm, 
ter illumfac, ut lucreris : ift die Antwort meines heiligen Naters. So 15. de verb, 
mußt ou dann in der Beſtrafung allein auf deinen Bruder fehen, Die; Hom. 

fes un nicht wegen deiner , fondern ibm zu lieb, auf daß du ihn 
gewinneſt. 


Iſt bey dem Strafenden die Liebe in dem Herzen, fo wird a 20. - 
nicht ermangeln die Sanftmurh in dem Mund. Diefe hat auch Christus muf die Bes 
mit feinem Beyſpiel ung heut gefehret, dieſe iſt nothwendig zur rechefchaffenen Brfene fanfts 
brüderlichen Beſtrafung, und weiſen uns dazu an jene fchon oben ange, nuͤthig ſeyn, 
zogene Wort des Föniglichen Propheten : Corripiet me juftus in mifericor- Plal. 140, 6 
dia. Der Gerechte wird mich in der Güte firafen. In der Güte 
wirſt Du firafen , mein Chrift , wenn deine Zung die Zunae Ehrifti if. 

Wie kann und foll aber unfere Zung die Zunge Chriſti feyn ? Vernehmet die 

Antwort aus dem goldenen Mund Chryfoftomi: Siin corripiendo imi- S. Chryfeft. 
temur Chrifti manfuetudinem, wenn wir im Beftrafen der Sanft⸗ hom. 52.ad 
muth Ebrifti nachfoicen. Es ift Die Beltrafung nicht ungleid) den Pi⸗ Popul. 

Iulen , welche an fich felbften bitter find, denn dadurch wird Das Laftr 
des Beſtraften entdecket und angeklagt , fo muß fie dann mit dem Zur 
der einer ſanftmuͤthigen Stimme und befcheidenen Ermahnung überzogen, 
und hiemit ihre Bitterkeit verfüßer werden. Ein verftändiger und er 21. 
fahrner Leibarzt pflegt das Eifen , mit welchem er einen Schnitt zu mas gleidwie der 
den, oder ein Geſchwaͤr zu eröffnen hat, fo viel nur mäglich, zu verber: BA 
gen , er ftellet fi) an , als wollte er nur das fhadhafte Ort berühren und yoe guandı 
erreichen , aber gähling, da «8 der Kranke zum wenigſſen erwartet, iſt eröffnet, 
der Schnitt ſchon vorbey, auf daß die Zurcht und Schrecken um fo mehr 
— — und der Schmerzen gemildert werde. Ein jeder hat dieſes zu 
beobachten, wenn er eine rechtſchaffene nuͤtzlihhe Beſtrafung vornehmen 
will: Nicht deinen Mitbruder zu erſchrecken und zu verbitteren, ſondern 
ſeine Seelenwunden zu eroͤffnen und zu heilen ſoll dein Abſehen ſeyn, 
darum ſey behutſam in den Worten rede mehrers nicht, noch auf ans 
dere Weis, als mie du erkenneſt, daß es ihm zu feinem Heil nothwen⸗ 
dig und verhilflich ſey. Du werſt aber auf Feine beffere Art diefes merk 
ſtellig machen , al8 da du die Schärfe des Eifen , will fagen der Beſtra— 
fung , mit der Milde und Sanftmuch zu bedecken dir laffeft angelegen 
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Was Paulus den Galateren zugefchrieben, das gehet uns alle an. 


Galat 6, ı. SI praoccupatus fuerit homo in aliquo delicto, hujusmodi inftraite 
in (pirita leuitatis. Wenn ein Menſch durch) einige Sind übereiler 
würde," unterrichter einen folchen im Geiſt der Sanftmuͤthigkeit. 

Corn.a lap. Mit Diefen Worten gebeut Paulus, nad) Anmerkung Cornelii a lapide, 

bic. die brüderliche Beftrafung,, und will zugleich, daß fie fanftmüthig fe. 

d in „ajabet corripi, fed leniter. Iſt ein gkäfernes Geſchirr zu waſchen, o ! 
behutfam ae, tie behutſam gehet man damit um, man getrauet ſich micht Daffelbe hart 
seinigee wird, anzugreifen, aus Benforg , es möchte zerfpringen , und ‚unbrauchbar 
werden. Und was find wir Menfhen? Sumus omnes vitrei, & fra- 

Diez Qus- giles, giebt recht zur Antwort der gelehrte Lufitaner Philippus Die; : 

drag. Tom.ı. Wir alle find gleichſam von Glas, und gebrechlih. Derohalben 

[3 Pot menn es Deine Schuldigkeit erfoderet , deinen Naͤchſten durch brüderliche 

a, * Beſtrafung zu reinigen und zu waſchen, ſchaue auf, daß du ihn mit rau⸗ 
hen und trotzigen Worten nicht hart angreifeſt. Corrige. Beſtrafe ihn, 

23. Das bift du zu thun ſchuldig: aber im ſpiritu lenitatis, in. der Milde 

—— und Sanftmuth, das wird erfodert zur rechtſchaffenen Beſtrafung: 

ae gden Nicht allein aber die Liebe und Sanftmuth , fondern noch eine andere Be⸗ 

eizafet wer, Dingniß, welche ganz Deutlich zu verftchen giebt der heilige Chryfoftomus 
den. alfo redend: Vis fratrem corrigere? feorfum apprehenfum admone, 

S. Chryfolt. Willſt du deinen Bruder beftrafen? nimm ihn beyfeits, und ermah⸗ 

rn. Nne ihn. Es muß alfo die brüderliche Beftrafung gefehehen in aller Kies 

OH be und Sanftmuch, von welchem ich bishero geredet : uch gemeiniglich 

: in Geheim. Seorfum apprehenfuam admone. Und Diefes ıft, was ich 
noc weiters zu erklaͤren habe, wie gleich gefchehen foll im 


Dritten Theil, 


24. Da der Hauptzweck meiner heutigen Anrede die Nothwendigkeit und 
— Beſchaffenheit der bruͤderlichen Beſtrafung iſt, ergiebt ſich eine Frage: 
7. ob demjenigen, welcher gewiſſe Kundſchaft hat, daß ſein Nebenmenſch dies 
firaien ſe ſchwere Suͤnd begangen, oder in naͤchſter Gefahr ſchwerlich zu fündis 

gen 9 befinde , fogleich erlaubt fen, das Verbrechen und üble Verhal⸗ 

ten feines Mitbruders der vorgefegten Herefchaft anzuzeigen ? Hierauf 
S. Thom. 2.2, iſt mit einem englifhen Lehrer Thomas die allgemeine Antwort der Gottes⸗ 
9.33 art.d gelehrten, welche jagen: wenn Die Suͤnd in Geheim gefchehen , und we⸗ 
in — der einer Gemeinde geiſtlicher Was ſchaͤdlich, noch zum Nachtheil des Drit⸗ 
Inh ven gereichet, zugleich Durch eine geheime Beſtrafung eine ſattſame Beſſerung 
| su 


auf Das Feſt des heil, Apoſtels Thomas, 59 


su, hoffen iftz muß die Beſtrafung gefchehen in Geheim, und derjenige 

würde fich li verfündigen , welcher ohne vorhergehende 6 

Ermahnung ‚ oder brüderliche Beſtrafung das Nerbrechen feines Naͤch 

fien alsbald der Dbri keit eröfinen ſolte. Die Urfach deffen giebt mein 

haliges Dater Auguftinus : Nam fi folus nofti, qua peccaverit in te, 8. Auguft. 

non es correftor, fed proditor. YVenn du alleinier weißt, was dein ferm- 16. de 

Bruder in dich gefündiger, und ihn nicht ermahncnt.in Bebeim , fo verb. Dom. 

bie du Fein Seſtrafer, fondern ein Wernitber. Datum hab ih ge . 28. 

fagt , umd behaupte es annoch, daß man feinen Mithruder beftrafen muͤſſe Mit erlaubt. 
neinitglich in Gebeim , nach den ausdrücklichen Befchl Ehrifti ſelb⸗ 

im, fi peccaverit in te frater tuus, wenn dein Bruder wider dich 

gefundieter , das ift, fciente, praefente, aut vidente te , da du die Sünd Matıh.; 8.15. 
ißt, felbft gegenwärtig geweſen biſt, oder geſehen haſt, vade, & 

comippe eum, fo geh bin und ſtraf ibn. ber wie? Inter te, & 

ipfam folum. Zwifchen dir, und ibm allein, 


Was Ehriftus ung gebothen, Das hat er felbft gethan. ac ja- 27. 
nuis clauſis. Jeſus Fam, als die Thür verſchloſeen war. a8 Je⸗ Ehriftus hat 
fus zum anderterimal zuden im Speisfaal zu Jeruſalein verfammelten Zün, Kam 
gern gekommen iſt, war das Hauptabfehen, tie ſchon im Eingang der Geheim, 
Predigt gemeldet worden, kein anderes, als eine vaͤterliche Beſtrafung 
des in feinem Unglauben hartnaͤckig verharrenden Thomas, fo mollteer 
aber dieſe anderft nicht vornehmen als januis claufis, bey verfchloffener 
Thür. Niemand anderer dorfte dabey ſeyn, denn allein Diejenigen, wel⸗ 
ce 8 felbft gefehen und gehöret hatten , wie vermeffentlich Fhomas der 
Auffage aller übrigen widerſprochen, und die wahre Urftänd Chrifi verneinet 
habe, auf Daß hiedurch der Ungldubige zwar beftrafer , jedoch feine Ehr 
und guter Namen bey andern, denen fein Fall nicht befannt mar, uns 
veriegt erhalten wuͤrde. Eben diefes hat auch Ehriftus ung sur Lehr 28. 
beobachtet, als er mit Photina jenem aus dem Evangelium bekannten wie auch dag 
Weib von Sichem zu reden, und ihr Das Laſter ihrer Unzucht vorzuftel: u vonGis 
km hatte. Es meldet der heilige Tert : Difcipuli ejus abierant in civi- * g 
taten, ut cibos emerent, Seine "jünger waren in die Stadt genans 7 
gen Speife je Faufen. Vielmehr hat er aus verborgenerDorfichtigkeit 
auf eben diefe Zeit, da er wußte, diefes Weib mürde zum Brunnen 
Jakobs fommen Waſſer zu ſchoͤpfen, feine Juͤnger hindan gefchieft, auf 
daß er deſto freyer, ohne einigen Nachtheil und Verletzung des guten 

amens ganz allein und in Geheim fie zur eigenen Befenntmß ihrer Uns 
jucht verleiten, dann zum Glauben und Un befchren Ban 

2 aflet 


— 


60 Wierte Predigt, 


19. Laſſet nicht außer Acht, AA. diefem Beyſpiel nachzukommen, 
alfe muß die wenn ihr im Gewiſſen euch fehuldig erfennet euern Naͤchſten zu ermahnen, 
Beſtraſung und, mie fehon öfters geſaget worden, brüderlich zu betrafen. Si vi- 
gruen # deris fratrem tuum non recta agentem , alforufe ich einem jeden mit 
S.Bernardin. dem heiligen DBernardinus zu: argue eum inter te & ipſam. Solus vi- 
Tom.ı.lerm.difti, folas interte, & ipfum corripe. Saft du geſehen , daB dein 
28.0.1. Bruder böfes gerban bar, ſtraf ihn zwifchen dir und ihm allein. 
Du, und kein anderer bar es gefeben, fo foll dann allein zwiſchen 
dir und ihm’, das ift, in Gebeim die Sache durch milde Beſtra⸗ 
fung ausgemacht werden. Em Sinnbild folder geheimen Beltrafung 
- ft der Schnee, diefer fällt ohne Geraͤuſch in der Stille auf die Erde 
> ‚ dadurd) Felder und Wiefen fanftiglich befeuchtet, und zur Sruchts 
arfeit ungemein befördert werden. Nicht weniger wird ein mit Sanft⸗ 
much in Geheim gegebene Ermahnung zum Heil des Naͤchſten nüglich und 
fruchtbringend feyn; denn eben Darum, weil fie in Geheim gefhieht, wird 
der Deftrafte defto ehender in fich gehen , ja, wie gut man es mit ihm 
Ideml. eit. meyne, erkennen, und zur Beſſerung fich bequemen. Ubi enim fibi mi- 
nifterium fervari viderit, fervabit ipfe emendationis pudorem ; alſo 

ein beiliger Bernardinus. 


30. Mir koͤmmt da in Sinn ein in feinen Sohn inniglic, verliebter 
ohne * Vater, dieſer ſah ungefähr, wie eine giftige Schlange um den Halsfeis 
a  uten ne8 Sohns, der etwann auf der Erden in dem Gras gelegen , jich hers 
Namens: um gewickelt hatte, Wie fehr der Dater ab dieſem Anblick erfchrocken, 

ift yleichter zu gedenken , ale zu fagen. Er befann fich hin und her, wie 
er feinem allerliebften Sohn in augenfiheinlicher Todesgefahr zu Hülfe 
kommen möchte, und da Fein anderes Mittel auszufinden war, nımme 
er den Bogen in Die Dand, legt einen Pfeil darauf, und ſchießt denſelbi⸗ 
gen fo glücklich ab, daß er die Schlange getödtet, zugleich feinen Sohn 
von der Todsgefahr errettet, und ohne mindefte Verlegung bey Dein Les 
ben erhalten hat. Da habt ihr, AA. mit lebhaften Sarben entworfen, 
was ich in Diefem dritten Predigttheil zu erklären verfprochen habe. Mein 

Ehrift ! du weißt e8 gewiß, Du haft es etwann geſehen, daß eine tödts 
lihe Schlange, will fagen , eine ſchwere Sünd um das Herz deineg Mit: 
bruders fih herumgemunden , daß er mit einer übeln Gewohnheit verftris 
het, in großer Gefahr das Foftbarfte Leben feiner Seel zu verlieren ſich 
befinde. Das ift Dir und niemand andern bewußt. Was Raths? Haft 
du Hoffnung, daß der Schuß nicht merde fehl gehen ? Ey! fo ergreif 
gelegentlich, den Pfeil der beuderlichen Beſtrafung, und Damit er defto fir 


cherer 


auf Das Feſt des heil, Apoftele Thomas, 6 


cherer angreife, beftreich ihn nicht mit Ball trogiger und zorniger Worten, 

fondern mit dem Donigfanftmüthiger Ermahnung, und laß ihn fehnurgerad 

auf en abfliegen, das Laſter zu tödten, die Seel von der Suͤnd zu | 
befrenen, die böfe Gewohnheit auszurotten, und die Beleidigung Gottes zu. " 
vermitteln. Sen aber dabey behutfam und befliffen, auf Daß Du dem Be⸗ 

firaften an dem Leben feines guten Namens, und feinem bey andern 
Menfchen erworbenen Anfehen auf Feine Weiſe zu nahe kommeſt, noh 

im geringften nachtheilig feyeft. Deßwegen corrippe eum inter te, & ip- Matth. 18,13. 
> folum, Straf, das ift, ermahne ihn zwifchen die und ihm 

sllein. 


„Rod eines ift, mas man bey der in Geheim porzunehmenden  3r. 
brüderfichen Beftrafung alles Fleiſſes beobachten ſolle, wie gar mohl ans m recht 
merket der hochgelehrte Cornelius a lapide: Correctio fiat opportune. — 
Zu anſtaͤndig gelegener Zeit muß die Beſtrafung geſchehen; denn ob Zorn, a lap. 
man ſchon, nach dem gemeinen Sprichwort zu reden, nicht warten inkeel. c.1y. 
folle, bis der Stein in den Brunnen hinunter gefallen , fo fiegt Doch ſehr v- 13. 
piel daran, daß fie zu anftändiger Zeit gefchehe, nämlich , quando. cor- 
tipiendusriteelt difpofitus ad correftionem amice excipiendam. Wenn 
der Schuldige alfo befchaffen ift, daß er die Ermahnung gurwillig 
annehmen möse: und eben darum non fiat in flagrante delito, aut 
. fervente ira. isher Cornelius a lapide, nicht alsbald, da man ihn 
wirklich auf der That angetroffen, oder da er mit aufwallendem Zorn 
angefüllet, und gleihfam außer fich felbft geſetzet iſt, fondern zu einer an⸗ 
ſtaͤndigen Zeit und Gelegenheit, auf daß die Ermahnung deſto kraͤftiger 
und eindringlicher ſey, muß man zur hruͤderlichen Beſtrafung ſchreiten. 

Eben das iſt, mas Plinius erinneret alſo ſchreibend: Admonitio fic eſt Pliniusl. 25. 
temperanda, utferre poſſit, quem velis emendare; nec ſolum ſpectan- Y-5- 

dum eſt vitium, fed natura quoque ejus, cujus vitio ſtudes mederi. 

Die Ermahnung follalfo gemaͤßiget ſeyn, Damit es derjenige, den 

du verbefleren willft, ertranen Eönne. Das Kafter allein muß man 

nicht anfeben, fondern such die narhrliche Beſchaffenheit eines folchen 

erwägen , dem man von dem Kafter abbelfen will. Deßwegen fuo jgemk ıı.c. 
tempore captanda eſt occafio , maß man fich zu feiner Zeit der Ger 6.& in 
legenheit bedienen. Uebrigens bleibt es alleseit bey dem, was Chriftus 

ſchon öfters eı“.ahmet,und befohlen hat : Corripe eum inter te, &ip- Marhug,ıs. 
fum folum. Ermahne ihn zwifchen die und ihm allein, 2 
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‘ & Vierte Predigt, 
Beſchluß. 


92. tt hat den Juden im alten Teftament gebothen fogar für das uns 
Muf man [0 vernünftige Vieh ihres Mitbruders eine gütige Sorgfalt zu tragen: 
lm Si videris afınum fratris tui, aut bovem cecidiffe in via, non defpi« 
an Hgies, fed füblevabis cum eo. Wenn dufiehft, Daß deines Brudero 
Deuteron, Eſel, oder Ochs auf dem Weg niedergefallen ift, fo follft du das 
22,4% nicht verachten, fondern ihn mir ihm aufheben. O Ehrift! dufies 

heſt, daß nicht ein Dich , fondern die vernünftige, unfterbliche Seele deis 
nes Mitbruders in den Sündenfoth hineingefallen , wie? follteft du dich 
nicht rühren ? nicht. hingehen ihm heraus zu helfen ? da Doch das natürs 
liche und göttliche Gefes einen jeden in gewiſſen ſchon Anfangs erklärten 
Umftänden hoch verbuͤndet, wenn, er un. nicht ſelbſt der Suͤnd theils 
haftig werden will, durch eine bruͤderliche Emapnung, Kine Raͤchſten 
hilfreich beyzuſpringen, und ihn aus der Gefahr des Verderbens zu ers 

23. fetten. Daß diefes nothmwendig gefchehen muͤſſe, habe ich anheut erwies 
wie vielmehr fen , zugleich gejeiget die rechte Weis und Manier, mie man die brüs 
iſt nothwen⸗ derliche Beftrafung vornehmen fol, nämlich in aller Liebe und Sanfts 
digeine * muth, gemeiniglich in Geheim, und zu rechter Zeit, wie dieſes alles 
ee Chriſtus felbft in der Beſtrafung feines Juͤngers Thomgs ung zur Lehe 
firafung, und Uutermeifung beobachtet hat. Deromwegen rufe ich allen und jeden 
S. Chrytoft. zu mit einem heil. Chryfoftomus : Noli defiftere , fratrem tuum, quem 
T.6.hem.63. ad exitium ruere cernis, cohortar. O Chrift! unterlag Doch niche 

‚ deinen Mitbruder zu ermahnen, wenn du fiebft, daß er dem Un⸗ 
— ent laufe. Vade. Geh hin, ermahne ihn. Das iſt 
nothwendig. Bott befiehlt es. Corripe eum. Straf ihn, aber brüs 
derlich mit liebreichen und fanftmüthigen Worten. Inter te, & ipſum 
folum , ohne Verlegung feiner Ehre und guten Namens in Geheim, fo 
wirft du haben einen zweyfachen Gewinn, du wirft Deine Seele vor der 
Sünde bewahren, und zugleich die Seel Deines Bruders aus der Ges 
fahr des Verderbens enretten. 


34 Aber auch du, mein Chriſt, der du etwann einer bruͤderlichen 
melde aicht Beſtrafung beduͤrſtig biſt, folge dem heutigen von Chriſto beſtraften 
264 — Juͤnger Thomas nah. So ſehr er ſich zuvor allen an ».en widerſetzet, 
— an; fo ſchnell und behend hat er ſich Chriſto ergeben. Er laͤugnete nicht ſei⸗ 
nehmen fon. nen Unglauben, er entfchuldigte fich nicht, fondern bereuete von Herzen 

feine Sund , und legte die allervollkommenſte Glaubensbekenntniß * 
a 


‚> N 


auf Das Feſt des heil, Apoſtels Thomas. 63 


da er anmüthigft aufgerufen: Dominus meus, & Deus meus! fein * 

Serr, und mein Gott! und hierdurch bezeuget hat, daß Chriſtus wah⸗ a 

rer Gott und Menſch zugleich ſey. Nicht anderft folleft du Dich verhafs | 

ten, wenn du deiner Verbrechen halben von deinem Mitbruder beftras 

fet wirft. Nimm willig die Beftrafung mit dankbdarem Gemürh dh; 

du Danfeft ja dem Leibarzten, wenn e die fchon bittere Traͤnklein vers 

ſchreibet, wenn er fehneidet und brennet. Geh im dich felbft , und ers 

fenne Deinen Fehler. Gedenk,; Daß es win das ewige Heil deiner uns 

fterblichen Seele zu thun ift. Damit dieſe nicht verlohren gehe, bereue 

bon Herzen deine Sünden, und beffere dih ; fo wird wahr wer⸗ 

den, mas Der heilige Bernardus von der brüderlichen Beſtrafung ge 

fprochen hat: Correptio ruina peccati, & cordis fanitas eft: necnon S.Bern.ferm. 
Dei via ad animam, Die Befirafung ift zum Sall der Suͤnd, 57. in Cant, 

und zur Gefundheit des Herzens. Sie ift dee Weg , auf welchem 

Gott zu der Seel koͤmmt. Sn diefer Weg wird die Seel zum Him⸗ 

mel, zur Anſchauung Gottes in alle Ewigkeit führen. Amen, 





4° Bünfte Predigt; 


uͤnfte Predigt, 
auf das FeftdergnadenreichenGeburt Chriſti. 
Vorſpruch. | 


Dedit eis poteftatem filios Dei fieri, Joan. ı, 12. 
Er gab ihnen Macht Kinder Gottes zu werden, 


Ä AInnhalt. 
Ein Kind Gottes ſeyn, die hoͤchſte, von vielen nicht 
geſchaͤtzte Wuͤrdigkeit. 


Eingang. 


r. oll ich nicht heute jenes Lobgefang wiederholen, welches unfere hei⸗ 
Pa: . lige Mutter die chriſtkatholiſche Kirch jährlich an dem heiligen Chars 
morden ung ‚famftag bey Weihung der Dfterfergen aus Dem heiligen regorius 
die heiligma⸗ anzuſtimmen pfleget: O feſix cuſpa, quæ talem, ac tantum meruit 
chende Gnab habere Redemptorem! O gluͤckſelige Schuld des Adams, welche 
wieder zu einen ſolchen, und fo großen Erloͤſer zu haben verdienet bar! denn 
ine, ich frage mit einem heiligen Vater Ambrofius, was war wohl die Ur 
verelt ſache, daß der ewirte Sohn Gottes, welcher mitdem Water und heis 
. ligen Geiſt ein, und gleicher Gott, die menfchliche Natur an fich ge 
S. — nommen, und zur Welt gebohren worden iſt? Quæ erat cauſa incar- 
ge nationis ? Keine andere, antwortet diefer heilige Kirchenlehrer, nifi, ut 
61. caro, quæ peccaverat, per te redimeretur; als damit Das Sleifch, 
welches geſuͤndiget, durch feine Menſchwerdung erlöfer würde. Und 

dieſes beftättiget mit Haven Worten die nicänifche Glaubensbekenntniß: 
Conc.Niean. Qui propter nos homines, & propter noftram falutem defcendit de 
L colis. Der um uns Menſchen, und unſers Heils willen von dem 
Simmel geſtiegen ift ; nämlich jenes ung wieder zuzubringen , was 

Adam durch die Suͤnd verlohren hat. Als Gott den Adam den ofın 

z Men⸗ 





— 


auf Das Feſt der gnadenreichen Geburt Chriſti. Tu 


Menfchen in dem irrdifchen Paradeis erfchaffen, hat er ihm neben a» , ?- 
dern natürlichen und übernatürfichen Gnaden zugleich aus lauterer frey, Weide er dem 
willigen Güte und Barmherzigkeit ertheilet die urfprängliche Gerechtigkeit, yapcig erh 
das iſt, Die heiligmachende Gnad, durch melche er ein —— Gottes, ein [er par, 

Erb des Himmels, ja, tie der heilige Petrus fagt : der göttlichen YTas a. Petr. 1,4. 
tur felbft theilbaftig , und Durd die Kindfchaft Gottes ein allervol; 
lommneſtes Ebenbild der allerhöchften Majeftät geworden ift. Eben Diefe 

niemal genug zu fhägende hohe Würdigkeit würde nachmalens allen Nach⸗ 
fümmlingen zutheil geworden feyn , wenn nur Adam in Dem Stand feiner 

erften Gerechtigkeit verharret waͤre. 


Aber leider! homo cum in honore effet, non intellexit, der Pfal.48, 13. 
Menſch, da er in Ehren war, bat es nicht verftanden, dasift nah 3 
Auslegung Thomd le Blanc, die hoche Wuͤrdigkeit, zu melcher ihn Gott a hard die 
erhoben , nicht betrachtet, die unordentliche euft zu einer Baumfrucht ven —— 
hat er dem göttlichen Verboth vorgezogen, und Durch die Sünd fich if, - 
famt feiner ganzen Nachkommenſchaft zu Sünder und Kinder des Zorns 
gemacht. In diefem leidigen Abgrund der Armfelgfeit hätte Das ganze 
menfchliche Geſchlecht erliegen bleiben, und für allegeit ju Grund ge 
hen muflen , wenn nicht Gott durch Uebermaß feiner Guͤte, die er den 
aufrührerifchen a nicht hat angeveihen laſſen, durch Ehriftum Barm⸗ 
herzigfeit erwieſen hätte O unbegreifliche Liebe ! 0 unausfprechlich gro⸗ 
$e Barmherzigkeit! Verbum caro fattum eft, das ewige göttliche Wort Joan. 1, 14. 
ift Sleifch geworden. Der Sohn Gottes ift geworden ein Sohn des 
Menfchen , auf daß die Kinder der Menfchen Kinder Gottes würden. 

Er hat ſich gewürdiget die menfchliche Sterblichkeit an ſich zu nehmen, 

auf daß mir feiner göttlichen Natur theilhaftig würden. Denn , mie der 

heilige Evangelift Johannes bezeuget: Dedit eis poteftatem filios Dei ibid. 1, ı2, 

fieri. Er dab ihnen Macht Rinder Gottes zu werden. Quid eft 

hoc? alfo ruft voll der Verwunderung hierüber auf mein heiliger Das 

ter Auguftinus : Quid eft hoc ? qualis dignit»s, fratres mei? Was S,Ang.ferm. 

ift das ? o meine Bruͤder! was für eine große Wuͤrdigkeit ift diefe ? 24.de temp. 

daß der unendlich barmherzige Gott uns abermal anerhierhet durch die 

Derdienft feines menfchgemordenen göttlichen Sohns die hoche, niemal ge _ + 

nug. zu [hägende Würdigfeit der Kindfchaft Gottes, weſche Adam , und .. 

wir alle Durch die Sünd verlohren hatten. Fuͤrwahr ift die YIatur ein er 

Werk des Schöpfers, fo ift die Gnad eine Wohlthat des Erloͤſers, wie Kinder Got 

gar fhön anmerfet der heilige Ambrofius : Natura opus eft creatoris: tesju werden, 

gratiamunus ef redemptoris, Und eben diefe Gnad, 0 großes Gluͤck für S- Ambrof. 
D. Dfalzer Seyert. Pred, % ung! deJofeph.Pa 


66 Fünfte Predigt, 


eriaccha. 1.1. ung ! ſtehet in unſerm Willen, und fo gu fagen in unfern Händen, 
c.11.0.63. Daß wir, wenn wir nur wollen, Kınder Gottes werden fönnen. In no- 
S. — fra enim poteftate eft filios Dei fieri, aiſo vedet der heilige Chriſoſtomus. 


Wie koͤmmt es dann, AA. daß ſehr vide find , welche die hohe 
Wuͤrdigkeit der heiligmachenden Gnad nicht ſchaͤtzen, Fein Verlangen dar⸗ 
nach tragen, ja ſelbſt muthwilliger Weis derfelben fih berauben ? Ach! 
dieß alles Fömmt daher, weil fie nicht erkennen von was für einem ho⸗ 
hen Werth und Koftbarkeit Die Kindfchaft Gottes ſey. Und eben das 
runs bin ich entfchloffen von dDiefer hohen Würdigkeit in gegenmwärtiger 
Anrede nach meinen geringen Kräften ein mehreres abzuhandeln. Ich gebe 
ben ganzen Predigtinnhalt mit folgenden Worten : Ein ind Gottes 
feyn , Die höchfte , von vielen nicht geſe Wuͤrdigkeit. In dem 
| erften Theil werdet ihr vernehmen die höchfte Wuͤrdigkeit eines Kindes 
s Gottes. Und mas diefe Kindfchaft von ung erfordere , wird erklären der 
md das iftdie zweyte Theil Daß aber eben Diefe von vielen nicht gefchäßet merde, foll_bes 
böchfte vom weiſen der dritte Theil D! in Den zarten Gliedmaßen eines Beinen Kin⸗ 
el * des großer Gott,der du durch deine Menſchwerdung uns die Macht Kins _ 
digfeit, der Gottes zu werden erworben haft , verleihe mir Die nothwendige Gnad 
von der hohen Würdigkeit der Kindfhaft Gottes fo nachdrücklich zu 
reden, Damit meine AA. dieſelbe nach Würdigfeit fhägen, und mit aller 
-  Gorgfalt zu bewahren eifrigit fih angelegen ſeyn laſſen. Mit diefer Zus 
verficht fange ich die Predigt an in den hochheiligen Naͤmen Jeſus, Mas 
e 


ria und Joſeph. 
Erſter Theil. 


xX 6. ie Gnad der Rechtfertigung muß ja ein unſchaͤtzbares Kleinod von hoͤch⸗ 
. Be D er Würdigkeit ſeyn, meil die ewige göstliche Weisheit felbft von 

der heiligma, dem hochen Himmel herab geftiegen,, und um uns die heiligmachende 
enden Gnad Gnad, welche das menfhlihe Geſchlecht dutch die Sünd des Adams 
wird erkennet derlohren hatte , wiederzubringen einen unendlichen Werth ausgelegt, und 
Match. 13, Dargegeben hat. Er ift jener allerreifefte evangelifheXaufmann, welcher 
45 für Diefes koͤſtliche Perlein al das Seinige, ja ſich felbften hergegeben. 
Vendidit omnia, que habuit, & emiteam. Quis? fraget der heilige 

S.Beru.ſerm. Bernardus: Quis fapiens pro requirendo obulo itinere centum die- 
su rum voluntarie laboraret Welcher der Sachen Fündige und verftäns 
dige würde wohl um einen „Seller zu füchen einen ee 

eg 
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Weg von hundert a ferperilig auf fih nehmen ? O! fo muß 
nothwendig folgen, Daß die heiligmachend Gnade ein Föftliches Pers 

lein fey, pro qua requirenda Deus in mundum defcendere dignatus 

eſt, maßen um eben diefes aufzufuchen Gott in die Welt herab⸗ 
zukommen fi) gewuͤrdiget bar. Er allein mar, welcher den innerlis 

hen Werth diefes Kleinods zum allerbeften erfannte, und eben darum vor 

anderen zu fhägen mußte. Idoneus zeftimator, ein richtiger Schaͤtzer S.Ambr, 17. 
von Dem heiligen Ambrofius benamſet: und eben darum mar ihm nichtg inc-ı2. Luc, 
zu viel, nichts zu Poftbar , was er immer Darauf anwenden würde. Die 

Welt mit allen ihren Schäßen und Reichthumen, die Erde und alle 

Menfchen dafür zu geben, Das achtete er noch viel zu wenig und zu ges 
ting. Omnia, quæ habuit. Alles mas er felbften mar und hatte, feinen ,,7- 
eigenen Leib, Leben und Blut bis auf den lehten Tropfen hat er mit Freu— .. von 
den Dargegeben , auf daß er dem Menſchen die veriohrne Ginad, als ein Sy .Aanarges 
alle tz weit ubertreffendes Edelgeftein wieder erwerben möchte, Aber, 
wugleich Der Menfc aus eben dem um die heiligmachende Gnad ausge, 

kegten unendlichen Werth erfennet, zu was für einer hochen Würdig- 

keit die menfchlihe Natur durch die Gnad ift erhoben worden, wie Eu⸗ Eufeb.Emiff: 
febius Emiflenus beobachtet: Ut homini, qui a ftatu degeneraverat, hom. 2. de 
naturse ſuse dignitatem vel ipfa oftenderet pretii magnitudo. . fymb. 


Ja freylich aus der Größe des Werths muß man erfennen die %. 
Kofibarkeit der Gnad, aus der Koftbarkeit Die hoche Würdigfeit des > ihrer 
Menfhen , dem diefe übernatürliche Gab die heiligmachende Gnad nd 

fien wird, und dieſe werden wir noch beffer begreifen, wenn wir an 
mit einem heiligen Beichtiger Marimus etwas a überlegen die souns S. Maxim. 
derpolle Kraft und Wirkungen, welche in der Seel des Menfchen als⸗ — q. 6.in 
bald fich zeigen, da fie mit der Gnad der Nechtfertigung begabet ift. Der lcribt. P- 22 
Menſch mar zuvor ein Sünder, Durch die Sünd war er auf das häßlichfte 
verftaltet , und Durch die Gnad wird er augenblicklich gerecht, heilig, 
und Gott angenehm, auf das fchönfte alfo gezieret, daß feine irrdifche 
Geſtalt mit der gleichfam göttlichen Schönheit einer gerechten Seel vers 
glihen werden mag. Ich fage mit der gleichfam göttlichen Schönheit, 
und dieß nach der Lehr des heiligen Thomas von Aquin, welcher alfo 
fhreibet : Id, quod fubftantialiter eft in Deo; fit accidentaliter inani- S-Thom..r. 
ma participante Divinam naturam. Was — iſt in Bott, dag Ioa 2. ad 

ieht zufälliger Weis in der Seel, welche durch die Gnad theil⸗ 

ig wird der goͤttlichen Natur. Und eben darum gleichtvie Gott 
nothmendig ſiebet feine weſentliche —— alſo wird er ee 

2 au 
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auch genöthiget feine Schönheit zu lieben, welche er der menfchlichen Seel 
durch die Gnad mitgetheilet hat. Dieſe, diefe liebet er fo inniglih, daß 
ber Menſch, welcher zuvor ein Feind Gottes, ein Sclav des Teufels, 
ein Kind des Zorns in der Suͤnd — itzt durch Die Gnad ein aller⸗ 
liebſter Freund, ein angenehmſter Diener, ja ein angenehmes Kind Got⸗ 
tes, ein Bruder Chriſti, folglich ein Miterb des Himmelreichs geworden 
iſt. O in ihrer Kraft und Wirkung unſchaͤtzbare Koſtbarkeit der heilig⸗ 
machenden Gnad! 


* 


Wie ? AA. koͤnnen wir noch mas mehrers verlangen, ſoll wohl 
9% tinehöchere Wuͤrdigkeit zu finden feyn , als eben diefe, zu melcher die Seel 
seburb DE deg Gerechten hinaufiteiget Durch Die heiligmachende in ibr beharclich woh⸗ 
Fe Gottes nende Gnad? D nein ! fagt und befennet Bellarminus der hochgelenrte 
Bellarm. de Kardinal : Magna eft gloria fervire Regi Regum. Major inter amicos 
æt. fe.L3.c. & domefticos connumerari, Maxima filium Dei & Chrifti fratrem 
6. nominari, Es ift eine große Ehr dienen dem Aönig der Koͤnigen. 
Eine noch größere unter feine Sreund und Hausgenoſſene gezaͤhlet wers 
den. Dieß alles übertrifft, und ift Die größte Ehr genennt werden ein 
Rind Gottes, ein Bruder Chrifti. Itzt AA. erheber eure Gemuͤths⸗ 
augen, Videte, alfo rufet uns allen zu Johannes der heilige Apoftel : 
Joau.g, 1. Videte, qualem charitatem dedit nobis Pater, ut filii Dei nomine- 
mur, & fimus. Sehet, was für eine Lieb der Vater uns gege⸗ 
ben bat, daß wir Kinder Gottes heißen, und find. Durch die 
fhägbarfte Gab der heiligmachenden Gnad, welche der menfchgermordene 
Sohn Gottes ung mieder zugebracht, merden wir nicht allein ges 
ibid.t, a2 nennet, fondern find Kinder Gottes ; denn dedit eis poteftatem filios 

Dei fieri. Er gab ihnen Wacht Rinder Gottes zu werden, 

Io 


| Es ift eine unaufprechliche große Gnad und Wohlthat Gottes, . 

* —* ide daß er in der Rechtfertigung den Menfchen durch die fogenannte Habituals 
nad und eingegoflene Liebe gerecht und heilig mache, wenn er ihn fchon 
nicht zugleich zu einem Kind annähme. Se ift aber die Liebe Gottes fo 

groß, daß er durch die Gnad dem Menfchen nicht allein gebe die Rechtferti⸗ 

gung und Heiligung, fondern auch die Kindfchaft Gottes felbften, und 
diefe auf eine fo außerordentliche unbegreifliche Weis, das billigft der 
S. Le ferm, heilige Leo bezeuget: Omnia dona excedit hoc Donum, utDeus heminem 
6 deNativit. yocet filium, & homo Deum nominet Patrem.AlleGabenuͤbertrifft diefe 
Geb, daß Gott den Menſchen nenne einen Sohn, und daf der 
Menſch Gott feinen Vater nennen darf, Sofern ihr AA. mit mie noch) 


fer⸗ 
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ferners unterſuchet, auf was Weis der Menſch zu einem Kind Gottes 

werde, iſt Fein Zweifel mehr, daß alle und jede dem heiligen Leo beyſtim— 

men, und befennen werden , Die Kindfchaft Gottes fey zur hoͤchſten Wuͤr⸗ 

digkeit des Menfchens eine Gab über alle Gaben. Was da gefchehe, 

wenn Gottden Menfchen in der Rechrfertigunggu feinem Kind annimmt; 

geben ung deutlich zu verftehen Die Wort des heiligen Apoftels Paulus, Der 

zu den Römern alfo fehreibet : Charitas Dei diffufa eft in cordibus no- Rom, 5, 5. 
firis per Spiritum ſanctum, qui datus eft nobis. Die Liebe Gottes 

ift auogegoffen in unfern Serzen durch den heiligen Geift, der 

uns teg ift. Naͤmlich da der liebreichefte Gott den Menſchen zu eis 

nem Kind annimmt, giebt er ihm nicht allein Die Liebe, Die Gnad und andes 

te erfchaffene Gaben, fondern über das Gott der heilige Geift würdiget u : 
ſich fetbft perföntich und weſentlich in Die Seel zu kommen, in ihr zu ee 
nen, fie lebendig und zu einem angenommenen Kind Gottes zu machen. neiligen Geift 
Darum auch Paulus den heiligen Geift nennet: Spiritum adoptionis filio- Rom. $. 15- 
rum. Einen Geift deren, die zu Rindern angenommen find. Go 

feiget aber nicht. allein Gott der heilige Geift perſoͤnlich herab im Die 

Seel des Gerechten, fondern bringet auch Die übrige göttliche Perfonen ner — 
mit ſich den Vater und den Sohn, als von welchen er nicht kann gb⸗ u 
geföndert fern. Es koͤmmt aſſo die gamze heilige Drenfaltigkeit perföns peitigten 
fich und weſentlich in die Seel des Gerechten, in diefer wohnet fie als in Dreyaltig- 
einem lebendigen Tempel , und verbleibet, fo lang der Menſch in der Ge⸗ teit, 
rechtigfeit verharret. Wie uns verfichert der heilige Apoftel Johannes : 

Qui manet in charitate in Deo manet, & Deus in eo, Werin der t-Joan.y1E. 
Liebe bleibet, der bleiber in Gott, und Gott in ihm. 


a, ja! großer Papſt und Kirchenvater heifiger Leo , wir ſtim⸗ 
men dir alle bey: Omnia dona excedithoc donum. Die Kindfhaft Got⸗ 
tes ift eine Gab, welche alle andere Gaben weit übertrifft. Was koͤnnte 
hoͤchers, was koſtbarers, was wuͤrdigers und fürtrefflichers ſeyn, als 
daß in Der Rechtfertigung der Seel eingegoſſen werde die nad und Lies 
be, und mit eben dieſen Gott der heilige Geift , ja die ganze Gottheit und 
heiligite Dreyfaltigkeit, welche in ihren Gaben wefentlich gleichfam eingeſchloſ⸗ 
ſen den Menſchen heiliget, und zu einem Kind annimmt; denn eben 
dadurch, daß der, Menſch au Kindsftatt angenommen werde, erlanget 
er die höchfte Windigfeit der Kindfhaft Gottes, und wird in der That 
nicht allein zufaͤlliger Weis durch die Gnad , fondern gleihfam weſent⸗ 
(ich durch die Natur ein Kind Gottes, maßen Gott feine Natur reali- 
ter nach Redensart Der EIER dem Menſchen RR = 
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ſchenket. Gleichwie nämlich Gott Ehrifte als Menfehen fich felbft, das 
I die Gottheit, und das Wort gegeben hat, auf daß er diefen Mens 
hen, welcher Chriftus genennt wird, zu einem Sohn Gottes made, - 
alfo giebt er auch dem Gerechten den heiligen Geiſt und feine Gottheit, 
damit er ihn mache zu feinem Sohn, und an Kindftatt aufnehme. 


13. = Iſt der alfo gerechtfertigte Menfch ein Kind Gottes, fo folget 
undein Erb nothwendig, fagt der heilige Paulus , daß er auch fey ein Erb des Him⸗ 
— melreichs. Si Filii, & heeredes. Sind wir Rinder, fo find wir auch 
3 g, ıy. Erben, hæredes quidem Dei, cohæredes autem Chriſti. Erben Bor 

’ "ges, und Miterben Chriſti. O! AU. nehmet zu Gemuͤth, wie gluͤck⸗ 

J ein Menſch ſich ſchaͤtzet, wenn er bey einem irrdiſchen Koͤnig, oder 

+ - Kaifer beliebt und wohl daran iſt. Wie ? wenn er noch dazu von einem 

ug König oder —— gar an Kindsſtatt angenommen, und zum Er⸗ 

ben ſeines Reichs eingeſetzt wuͤrde? wie hoch ſollte ſich nicht die Welt 

darob verwundern? was wollte aber dieſes ſeyn gegen dem, was Gott 

einem Menſchen thut, wenn er ihn zu ſeinem Kind annimmt, und zum 

Erben des Himmelreichs machet? das iſt eine Gnad uͤber alle Gnaden. 

Die hoͤchſte Wuͤrdigkeit. Ein Kind Gottes ſeyn iſt unvergleichlich mehrers, 

denn ein Koͤnig, ein Kaiſer, ein Beherrſcher Himmels und der Erde ſeyn. 

Ja mehrers, denn ſeyn ein Engel, ein Erzengel, ein Cherubim, ein Ses 

raphim. Sie ift eine folhe Würdigfeit, welcher Feine andere in Der 

gleihung fornmen Bann , die höchfte Würdigkeir. O glückfeligfte gerechte 

Seelen! die ihr aus Menfchenkindern durch die Menſchwerdung des goͤtt⸗ 

lichen Sohns Kinder Gottes geworden feyd ſchaͤtzet jederzeit über alles 

diefe unausfprech'ich große Gab. Lobet und preifet den unendlich liebvols 

R len Gott, der euch Macht gegeben bar, Zinder Gottes zu werden. 

Joan. 1,12. Dedit eis poteftatem filios Dei fieri. Diefe Gab zu bewahren foll euere 

größte Sorg und Bemuͤhung feyn. Hoc itaque, alfo rufet euch zu der 

$. Cyrill. heilige Eyrillus : Hoc itaque cognofcentes, fpiritaliter converfemur, ut 

Hierofol.Ca- adoptione Dei digni efficiamur. Da ihr nun erkenner die böchfte 

tceh. 7. Wuͤrdigkeit der Rinder Gottes, laßt uns wandeln in dem Geift, 
auf daß wir der Kindſchaft Gottes würdig werden. 


Zweyter Theil. 

14. (Rleichwie Bein Menfch aus fich felbft der heiligmachenden Gnad würdig 

Die vonehris (9) ift, alfo kann auch keiner diefelbe verdienen. Chriftus allein ift eg, 
——— der ſie uns durch ſeine Menſchwerdung verdienet, und zuwegen gebracht 
chende Gnad hat, 
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hat, daß wir dieſes unfchäsbare Kleinod der Mechtfertigung erwerben 

mögen , wie es befagen die Worte meines Borfpruchs : Dedit eis pote- Joan. r, 12. 
fatem Silios Dei fier. Er gab ihnen Macht Rinder Gottes zu 
werden. Hat nun der Men durch die unendliche Derdienft Jeſu 

Chrifti die heiligmachende Gnad erworben , fo ift nichts wichtiger und 
nothwendigers, als Daß er fich aͤmſigſt angelegen ſeyn laſſe, die ermors 

bene heiligmachende Gnad durch die guten Werke und ftete Hebung chrifts 

iiher Tugenden in ſich zu vermehren. Und diefes ift, mas bie Kinds 

haft Gottes von uns erfordert. 


Wir willen aus der Gleichniß, welche Chriftus bey dem heiligen _ 15- 
Matthäus vorgetragen, wie übel e8 jenem faulen und traͤgen Knecht gel il m 
ergangen, welcher mit dem von feinem Herrn empfangenen Talent zu gprinenvers 
wuchern, und einen Gewinn zu machen fich nicht beftrebet hat. Tolli- johren. 
te ab eo talentum , alfo befahl der Herr: Nehmet von ihm hinweg Match. 25. 
das Talent. Eben dergleichen Straf haben billig jene laue und fahrs 28. 
fäfige Chriften zu beforgen ‚ welche, nachdem fie durch Die unendliche Ders 
dient Jeſu Chrifti die heiligmachende Ginad , als ein unſchaͤtzbares Tas 
lent, empfangen haben , nichts menigers ſich angelegen ſeyn laffen, als 
daß ‚fie durch aͤmſige Uebung gute Werke und chriftlidher Tugenden 
mit Derfelben einen Wucher treiben, und fie in ſich zu vermehren fuchen. 

Alfo zu reden giebt mir Anlaß der hochgelehrte Cornelius a lapide, da 
er affo ſchreibet: Retinere gratiam hanc Baptizatus neguit, fi bona Corn. alap. 
opera non faciat, quæ lex Chrifti pracipit. Es vermag der Ges!" — 
taufte dieſe Gnad nicht zu behalten, wenn er ſich nicht in guten 6. V. 16. 
Werken uͤbet, welche Chriſtus in ſeinem Geſetʒ befohlen hat. Was 
anderes iſt die Lauigkeit und Fahrlaͤßigkeit in Uebung guter Werken, und 
gehe: Tugenden, als eine leidige Quelle fteter und unzahlbarer laͤßlicher 

ünden ? und Durch eben dieſe wird die heiligmachende Gnad vermindert, es 
erfaltet nach und nad) Die Gewogenheit Gottes gegen einem folchen Chris 
ften, bis er endlich im eine oder mehrere Todfünden hinein fällt , und das 
durch desgrößten Schages Des göttlichen Talents, der heiligmachenden, 
nad, völlig beraubet wird. 


Mer fiehet da nicht, wie nothwendig es fin jenem nachzuko⸗— 16. 
men, was Paulus den Ephefern zugefthrieben hat: Eftote ergo imita- Diele m des 
tores Dei, ficut filii charifimi. Derowegen feyd TIachfolger Got mr. ; 
tes, wie Die Liebfte Rinder. Hat euch Sort Macht gegeben Kinder "P 4% 
Gottes zu werden, jo erweiſet auch Durch getreue Nachfolgung , Daß He 

wahr⸗ 


— 
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wahrhafte und liebſte Kinder Gottes ſeyd. Aber wie? wird vielleicht eis 
ner und der andere einwenden: wie ſollen wir Gott nachfolgen koͤnnen, 
den wir noch niemal geſehen, denn er ein purer a ift, deffen Werke uns 
Gal.4, 4. begreiflic find ? Eben Darum milit Deus filium fuum, bat Gott feis 
nen Sohn, der mit ihm gleicher Gott ift, berabgefender , auf daß, gleich 
17. tie mir Durch feine Menfchwerdung die Macht Kinder Gottes zu wer⸗ 
m * den erlanget haben, wir gleichfalls an ihm ein ſichtbares lebendiges Vor⸗ 
— bild der auserleſenſten Tugenden hätten, in melden wir uns um fo.dıns 
dene @ort, Niger üben ſollen, je — — es iſt zur Bewahrung und Vermeh⸗ 
rung der durch ihn erworbenen heiligmachenden Ginad. Ep! fo machet 
Luce. 2, 15. euch denn auf mit den frommen Hirten: Tranfeamus ufque Bethle- 
hem : Laßt uns bis nach Bethlehem geben: da werden wir ein Kind 
in Windeln gewickelt, und in einer Krippen liegend finden. Diefes Kind 
ift der große Gott, der in der ſchwachen Geſtalt einesunmündigen Kinds 
mit dem Werk felbft alles das ermeifet, mas er nachmals auch mit 
Worten uns gelehret hat. Aus dem Stall und Krippen rufet ung der 
vermenfchte Gott eben jenes zu, mas Gedeon feinen Kriegsfnechten zus 
Jodie.7, 17: gerufen hat: Quod me facere videritis, hoc facite: Was ihr feber 
Ephef.5,ı. Das ich thue, das foller ihr auch thun. Eftote ergo imitatores Dei, 
ficut filii chariffimi : dem Bepfpiel des eingebohrnen göttlichen Sohns 

folget nah, aufdaß ihr feyd und verbleibet liebfte Kinder. 


S.Bern.ferm, | — der heilige Vater fraget: Quid ergo ſtabulum ele- 
3. de Nativ. git ? Aus mas Urfach der menfchgemordene Gott zu feinem Geburtsort 
einen Etall ermählet habe? hierauf giebt er fich felbft die Antwort, und 
die Belt mir ſagt: Plane, ut reprobet gloriam mundi, damnet faeculi vanitatem. 
ihren Begiers br dieß ift gefchehen, damit er den Pracht der Welt verwerfe 
lihfeiten und ihre Eitelkeit verdamme. So hat er denn fchon dazumal im Werk 
überwunden. erwieſen, was er nachgehends durch Johannes feinen geliebten jünger 
1.Joan.2, 15. ung gelehret hat: Nolite diligere mundum , neque ea, quæ in mun- 
do funt. Sabt die Welt nicht lieb, noch dasjenige, was in der 

Welt if. Was anderes iſt ın der Belt, als die Pegierlichkeit Des. 
Fleiſches, Die Begierlichfeit der Augen , und die Hoffart des Lebeng, dieß 

ift, was die Menfchen lieben, und in der Welt fuchen : die —“ 

den Reichthum, die Ehren. Alles dieſes hat das zur Welt gebohrne 

goͤttliche Knnd verworfen und verdammet. Jener große Gott, in deſſen 

Haͤnden alles iſt, hat fuͤr ſich auf Erden erwaͤhlet, was nur der Komm⸗ 

lichkeit zuwider iſt. Einen dem Wind und Kaͤlte ausgeſetzten offenen 

Stall. Eine harte Viehkrippe und rauhes Heu, alſo naͤmlich 

us 
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ſmus elegit quod moleftius preeſertim parvulo, ſaget der heilige Ber⸗ g Ber arm: 
nardus Der Sohn Gottes hat jenes erwaͤhlet, was nur beſonders de Nativ. .4 
einem zarten neugebohrnen Rind befehwerlich fallen Fonnte. Sein 
Nahrvater mußte ſeyn ein armer Zimmermann, feine Mutter eine arme 
Sungrrau, melche ihn in arme gemeine Windeln eingemickelt, Sehen 

wir nur im Stall zu Bethlehem herum, fo werden mir aller Orten die 

äußerfte Armuth und den Abgang der Nothwendig keiten erblichen. Er ward 
gebohren in der finftern Wachtzeit,, in aller Stille, unbekannt vor der 

Welt, und feine Geburt ließ er verfünden nicht den Fuͤrſten und Koͤni⸗ 

en , fondern den armen einfältigen Hirten. Alfo nämlich mie der heilige 

onaventura mit wenigem alles zufammen nimmt : Parvulus natus per- S. Bonar. 

cutit damnat füperbiam, egenus natus percutit avaritiam , de vir- ferm. x. de 
gine natus percutit luxuriam. Das neuttebohrne göttliche Rind ſtra⸗Nativ. 

fer und verdammet die Hoffart, durch feine fchwache kleine Geſtalt. 

Es verwirft und verdammet den Geiz durch feine Armurh, und 

weil es von einer unverfehrten Jungfrau gebohren worden, wird 

hiedurch gefchlagen die Unlaurerkeir. 


AA. habt ihr in einem Eurzen Begriff erfehen, was unfer Erloͤ⸗ alfo miffen 
fer Gott und Menfch zugleich in dem Stall zu Bethlehem gethan ? Hoc oh wit wis 
facite, fo thut es auch ihm nach. Streitet wider die dreyfache Begiers der diefelbe 
lichkeit , mit welcher die Welt angefüller ift, Durch ftete Hebung chriftlis freiten, 
her Tugenden, welche eben diefen drey Hauptfeinden eines Kindes Got⸗ 
tes entgegen gefeßget feyn. Ich will fagen, Durch einen heiligen Haß eues 
rer felbft, und —— Uebertragung der Beſchwerden und Unfomms 
fichfeiten dieſes Lebens. Durch hersifche Verachtung der zergaͤnglichen 
Güter und Reichthumen, ſeyd mit wenigem begnuͤgt/ und fuchet feinen 
Ueberfluß. Durch eine wahre gesründete Demuth folget nach euerm Gott 
und Herrn, der fich in die Geftalt eines fehroachen unmündigen Kindes 
erniedriget hat. . u 


Es beobachtet der heilige bene! daß die hoͤliſche Schlang mit — 
eben dieſen drey Gattungen der Begierlichkeit unſere erſte Aeltern Adam contempl. c. 
und Eva elendig verführet und in Die Suͤnd gebracht habe, dadurch fie ı9. 
der. urfprünglichen Gerechtigkeit verlurftig torden 5 denn Diefe feßte 20. 
ihnen zu mit der Begierlichfeit des Fleiſches, und reiste fie an zu eflen ei 
von der Frucht des verbothenen Baums. Mit der Begierlichkeit der Au⸗ Snben End 
gen, da fie ihnen fälfchlich verfprochen : Aperientur oculi veftri. Eure Gen, 3,5 
Augen werden eröffner werden, Mit der Hoffart des Lebens , maßen 

Pfalzer Seyert, Pred, K ſie 


a Fünfte Predigt, 


Gen. 3, 5. fledie betrogene Verfiherung gefhan : Eritis ficut Di. br werdet 
feyn wie die Götter. Auf gleiche Weis fuchet noch heut zu Tag der 
polengeik durch Die mehr gemeldte dreyfache Begierlicyfeit die Kinder 

ottes um ihren größten Schag, welcher die heiligmadyende Gnad iſt, 
gu beingen ; denn eben diefe find nach Anmerfung meines heiligen Dar 

S. Ang.L.1o. ters Auguftinus und des englifchen Lehrers Thomas eine unglückfelige Quelle 

Conf:c. 30. aller Berfuhungen Sünd und Laſtern. O Ehriften! ‚die ihr die Koſt⸗ 

2 omasI- parfeit der heiligmachenden Gnad erfennet und zu fehägen tiffet, efto- 

TFNS te jmitatores Dei, fepd getreue Nachfolger des göttlichen Sohns. Gebt 
dem Sleifch, der Welt, dem Teufel Fein Gehör, bewaffnet euch wider 
diefe Drey Hauptfeinde mit dem Beyſpiel Chriſti, deſſen ihr durch die 
Gnad Brüder geworden ſeyd, durch folhe Werk und Tugendübungen, 
welche einem angewunſchenen Kind Gottes anftändig find. Derlangt ihr 
zu wien die Weis und Manier ein folches werkſtellig zu machen, fo his 
ret einen heiligen Cyprianus, der alfo fehreibet : 


Wenn das Fleiſch durch ſchnoͤde Freuden und Wohluͤſten dich 

— 53— verführen will, fo fag ihm : Filius Dei fum : ad majora natus ſum, quam 
un elpeöta gt me ventris mancipium efficiam. Ich bin ein Rind Gortes, zu 
* einer weit hoͤheren Wuͤrde gebohren, als daß ich mich zu einem 
and und dem Sclaven meines Leibs m follte. Koͤmmt die Welt mit. ihrem 
Fleiſch, der Geld und Gut dein Herz damit zu verblenden und von Bott abzuziehen, 
eltunddem fag ihr: Dei fum filius, caeleftibus opibus deftinatus, indignum er- 
Frufel wider, go eft, ut terrss albe, aut rabræ punftum confetter. Ich bin ein 
BUN Rind Gottes, dem die bimmlifchen Reichthumen zubeveiter find, 
fo wäre es ja die größte Unbilligkeir, wenn ich einer Handvoll weiß 

fer oder rother Erden nachitreben würde. Wenn der Teufel eitles 

Lob, Pracht und Ehren dir anbeut, und durch die Hoffart Dich ſtuͤrzen 

will, ſag ihm: Wade Satanin gehenuam, abfit, ut fillum me efficiam 

djaboli, qui filius, & haeres {am Dei. Regno æterno aatus, omnem 

terre honorem, pompamque velut futam calco, & pedibus premo, 

Dade dich) von mir du —— was ſoll ich mich zu einem Kind 

des Teufels machen, da ich ein Kind und Erb Gottes bin, zu ei⸗ 

ven ewigen Reich bin ich erſchaffen, Darum verachte ich wie einen 

eiteln Rauch und frete mit Süßen allen Pracht und Ehren dieſer Welt. 


Diefe und dergleichen find jene vortreffliche Tugendsact der Kin 
der Gottes, mit welchen fie fih bemühen die erworbene heiligmachende 
Gnad zu bewahren, und zu permehren. Sie wiſſen nämlich , — 

— nicht 
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nicht außer Acht / öfters ſich zu erinnern, wie hoch die Wuͤrdigkeit der Kine 
ber Gottes ſey, welche jedoch , ach leider !von vielen nicht gefchäget wird. 


| zu allen Zeiten wird man fich entfeßen über jenes thorrechte Derfahr 
ren Efau des Sohns Iſaac, welches in dem Buch Genefis vers Gen. 23. 
jeichnnet gelefen wird. Es ftund ihm das Recht der Erftgeburt zu, wel, ;*2 
ches dazumal fehr hoch geſchaͤtet wurde; denn der Erftgebohrne mar — per 
unter feinen Brüdern, gleihfam ein Vater und Herr derfelben. pas KRerheder 
Er empfing von der väterfihen Verlaſſenſchaft zwey Theile, da doch Erfigeburt 
den übrigen Brüderm jedem nur ein Theil gereichet murde. Ihm tours verfauft, 
de die Wuͤrde des Priefterthums zuerfannt , in welchem er dem Vater 
nadhfolgte , von dem er auch vor feinem HDinfcheiden den fonderbarlichen 
väterlichen Segen erhielt, melcher micht allein vor den Menfchen in aller 
Hochachtung, fondern auch bey Gott von großer Kraft und Wirkung 
war. In mas immer hochem Werth diefes Mecht der Erftgeburt wor 
andern gehalten wurde, fo warf «8 doch Efau ganz muthwillig von fich, 
und fte die Erſtgeburt um ein Linfenmuß feinem Bruder as 
fob. Vendidit primogenita. O unfinnige Thorheit! Ibid.v..33. 


_ Eee 
. Aber ach! meit thorrechter handeln jene in die Geſchoͤpf unſin-⸗ 23. 

nig verliebte Chriſten, welche um einen zeitlichen Gewinn, um eine eins - weniger 

gebildete Hoffnung des zufommenden Gluͤckg um einen eitien Ehren- Sin antemn 

dunft, um eine ſchnoͤde Wohlluft , und, daß ich alles mit einem Wort heiligmadhens 

fage, um nichts , nicht allein ihre unfterbliche einzige Seel, fondern auch de@nad- ges 

die Gnad Gottes, das unfchärbare Mecht der Kindfchaft Gottes und fhäget, 

himmlifchen Erbtheils —— und dem Teufel verfaufen. Quid hac 

amentia deterius efle poteft ? fraget gar recht ein heiliger Chryſoſtomus: Ss. Chryfoft, 

Zann wobl eine verächtlichere Thorheit , als eben dieſe, gefunden hom. 5o. 

werden ? Gleichwie die heiligmachende Gnad eine Gab über alle Gaben 

unvergleichlih mehr iſt, denn im alten Gefe Das Recht der Erfigeburt, 

alfo ift auch Die unfinnige Bosheit des Suͤnders ohne Vergleichung ards 

fer, denn des Efaw, maßen diefer um das Linfeneffen nur ein zeitliches 

But, jener hingegen um aetinafte verächtliche Ding ein alle Schäk der” 

sangen Welt weit Übertreffendes ewiges Gut vertauſchet und verfaus 

fet, und das gefchieht leider ! nur gar zu off. Der geldfüchtige Geizhals 

trachset immer dahin, wie er Durch — Betrug, durch ud und 

2 gu 
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Ungerechtigkeit fane Geldtruhen anfüllen, feinen Reichthum vermehren koͤn⸗ 

24. ne, was iſt Das anders, als um eine Handvoll Erden die unendliche 
weicher thor⸗ Schäß des Himmelreichs vertaufben und verfaufen ? Man thut Heros 
rechter als des Dem König nicht unrecht , wenn man ihn einen Marren fehilt, weil 
» er in einem leichtfertigen Tanz fich dermaßen verliebet, daß er der fres 

chen Tänzerin alles, was fie nur begehren würde, ja den halben Theil 
Marc.6,23. feines Königreichs anerbothen hat. -IBie ? ift nicht die Thorheit eines 
geilen Sünders noch weitgrößer ? Er giebt und wirft muthroilliger Weis 

von ſich nicht ein halbes ‚ fondern ein ganzes Reich, nicht eim zeitlicheg, 

fondern ein ewig Dauerndes Reich, nämlich das Himmelreich, welches 

den anpewunfchenen Kındern Gottes durch die unendliche Verdienſte des 
menfchgewordenen göttlichen Sohnes, als ein Erbtheil vermachet ift. Und 

dieß gefhieht aus wmordentliher Neigung zu einem fterblichen Gefchöpf, 

um eine ſchaͤndliche Wohlluſt, die auch dem Vieh gemein iſt, gu gewinnen. 


Was würde man von einem De ‚, ber die ganze Welt, nun 
er berfelben Herrſchaft allein befigen follte, um einen Heller verkaufte ? 

Ah Niemand könnte ſich darüber genugfam verwundern, e8 würde Die 

allgemeine Red ergehen : diefer unbefongene Menf habe den -XBerth ei⸗ 

ner ganzen Welt nicht zu fihägen gewußt. Ach! um mie biel noch 

weniger ſchaͤtzet der Sünder das foftbarefie Kleinod der heiligmachenden 

Gnad, jenes alle Schäge der Welt weit übertreffende Perlein , welches 

für ung wieder einzuhandeln der Sohn Gottes einen unendlichen 2 

25. ausgelegt hat. Ad! er achtet es eben fo wenig, als jene ägpptifche Koͤ⸗ 
und Eleops miginn Cleopatra ein auf hundert fünf und zwang taufend Goldgulden 
tra gefhäßtes erlein, telches fie aus unmäßiger Liebe zu dem römifchen 
Bürgermeifter Antonius in Efig gefchmolgener auf einmal in einem Der 

— — cher gemeldtem Liebhaber zu trinken gegeben hat. Alſo verſchwendet und 
verächtlihen laͤßt verlohren gehen der Hoffaͤrtige um ein mie der Rauch ſchnell verges 
Merth die hendes Lob, Ehr und on zu erhafihen , Der Zornmüchige um Durch 
Snad der Mach und Feindſchaft an feinem Gegner ſich abzukuͤhlen, der Billige und 
—— Neidige, um einen andern um das ſeinige zu bringen, der —— 
— en um feinen Madenfack anzufüllen, ein jeder Sünder um den angewohn⸗ 
ten übeln Leidenfchaften nachzuhangen. Er verfchmendet ſage ich, und 

laͤßt verlohren gehen auf einmal durch die Suͤnd einen ſolchen Schatz, von 

einem ſo unbegreiflich hochen Werth, daß alle Koſtbarkeiten, was Namens 

fie immer find, Dagegen geſetzet für Nichts zu halten find. Dieſer iſt Die 

Kindfihaft Gottes, welche von, leider! ſehr vieten nicht gefchäger , alſo 

zu fagen um ein Tandelwerf verhandelt und verſchwendet wird, ae 5 

ot 
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Gott bey dem Propheten Ezechiel beffager : Violabant me propter pu- 
gillum hordei, & fragmen panis. Sie haben mich entheiliger weggen Bzech.13,19. 
einer Han ‚und um ein Stuͤck Brodes; über welche Wort 
Cornelius a lapide alfo fchreibet ; Vide, quam vili praetio peccator a- 
‘nimam fuam immortalem , & divinam vendat peccato, & daemoni. 
Sieb! wie der Sünder um einen ſchlechten Werth feine unſterbliche, 
ja Se Seel, twelche eine geheiligte Wohnung und Kind Gottes, 
und mit Ehrifto ein Erb des Himmelreichs Der Suͤnd und dem Teufel 
— Alſo verähtlih und nichtswerth iſt bey ihm die Kındfchaft 
es. 


Was aber noch mehr bedaurens » ja erſtaunungswuͤrdig iſt, ff er. 
tägt der Sünder , nachdem er uml einen fo fehlechten Werth, um eine obne ſich hier⸗ 
kurze Luft ‚ gieichſam um einen Heller die hoͤchſte Wuͤrdigkeit ber Kind: en zu betrus 
ſchaft Gottes, alles Necht und Zufprucd sum himmtifchen Erbtheil vers 
fohren , eben fo wenig eine Reu, Schmerzen und Berrübniß an ſich vers 
merken, als Efau der thorrechte Verkäufer der Erftgeburt, von welchem ; 
der heilige Text fügt : Abiit , parvi pendens, quod primogenita vendi- Gen.25, 34 
difet. Er gieng hinweg und achtete gering , "Daß er Die Erſtge⸗ 
burt verkauft hatte. Ja wohl trauren und beweinen den Verlurſt eines 
fo großen Guts, fo koͤſtuchen Schatzes, im Segentheil: Laetantur cum Prov. 2,14. 
male fecerint, & exultant in rebus peflimis , alfo bezeuget Det heilige 
Geift in den Sprüchen Salomonis : Sie erfreuen fi), wenn fie Boͤ⸗ 
fes gethan haben , und frohlocken in den allerböfeften Dingen. Sind 
das nicht Mare-Anzeigen, daß von den Sündern nichts minders geachs 
x TR merde, als die Sreundfchaft Gottes, bie heiligmachen ⸗ 

nad? 


In dem Buch der Richter leſen wir, daß einige Hebraͤer von 
dem Geſchlecht Dan dem Michas ſeine Goͤtzenbilder heimlich entwendet Jud.i 8. 
und entfuͤhret haben. Alsbald dieſes Michas vermerket, da lief er ihnen 
alends nach, und ſieng an erbaͤrmlich zu ſchreyen. Sie fragten ihn, was 
ihm waͤre, daß er alſo ſchrie und jammerte? Er antwortete: Deos meos Ibid, 18, 24. 
quos mihi feci, tuliftis: & dicitis ; quid tibi et? Ihr habt meine, , Hi 
Götter hinweg genommen, die ic für mich gemacht hab, und ASt has den Ber; 
nun: was ift dir ? als wollte er fagen: warum fell id nicht voll Der (urfi feiner 
Beſtuͤrzung ſchreyen und rufen, da ich um dasjenige , was mir fehr lieb Gögen) 
und ſchaͤtzbar war , gefommen, und meiner Götter bin beraubet worden? fbmerilich 
Es waren dieß meiftencheils nur geſchnitzte, * gegoſſene lebloſe — bedauert hat, 

3 welche 
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welche dem Michas wider Wiſſen und Willen find entführet worden. 
Deſſen ungeachtet war ſein Leidweſen groß, er lief und rufte immer 
fort, wuͤrde auch ohne Zweifel die entraubte Goͤtzenbilder mit Gewalt zu⸗ 
genommen haben, wenn er ſich nicht zu ſchwach gegen einer ſtarken 
Anzahl ſtreitbarer Männer befunden haͤtte. Wahrhaftig! dieſer Michas 
machet jene ihres eigenen Heils vergeſſene Suͤnder zu ſchanden, welche, 
machdem fie Durch eine tödliche Suͤnd den wahren lebendigen Gott, ber Him⸗ 
a9. mel und Erde erfchaffen hat, verlohren, ja aus eigner Bosheit „und 
Sort auseis Muthwillen feine Gnad und Sreundfchaft von fich geftoßen haben, fein 
generdosheit Trauren , feinen Schmerzen an fich blicken laffen, zu Wiedererlangung 
do” der verlohrnen Gnad feine Sorg , feine Mühe noch Fleiß anwenden won 
dermeniger, den, vielmehr einen Verdruß und Unluſt zeigen, da fie. nochmalen ein 

Kind Gottes, ein Erb des Himmelreichs werden follten. O! was 
eine gräuliche Verachtung der größten Gab , ja Sottes ſelbſten ift dieſe! 
was für einen fpöttlichen Undanf thun fie nicht Chrifto an, da fie Dass 
jenige verachten, nicht ſchaͤtzen, mas er fo hoch geſchaͤtzet, und fo theus 
# ür fie Durch feine Menfchwerdung , Leben und Sterben erworben - 

at! 


30. Bey einem König, oder Zürften die Gnad verlohren haben, vom 
ale alles ir, Hof und Dienft’in das Elend verftoßen ſeyn, hat ſchon manchen fo tief 
—* — in die Traurigkeit hinein verſenket, daß er ſich ſelbſt das Leben abgekuͤr⸗ 
nice opne xet. Iſt ein goldener Ring mit einem Poftbaren Edelgeftein unverſehens 
Ungftiverlis von dem Finger entfallen, 0! mie dınfig fucht man nicht nach, und laͤßt 
vet. ſuchen, , folang eine —2 denſelben zu finden vorhanden iſt, ſo gar 
einer Nadel, eines Groſchen, welche etwann verlohren gegangen, wieder 

habhaft zu werden ſparet man keinen Fleiß, man zuͤndet das Licht an, 

und kehret alle Winkel aus. Ja es iſt kaum etwas ſo ſchlecht, dadurch 

der Menſch, wenn er es verlieret, nicht in eine Unruhe, oder Aengſtig⸗ 

keit geſetzet wird. Da nun der Suͤnder das groͤßte Gut, ſo er im⸗ 

mer in dieſem Leben haben kann, die heiligmachende Gnad, um einen ver⸗ 

aͤchtlichen Werth laſſet verlohren gehen, und eben dieſen elendeſten Verlurſt 

weder beweinet, weder den verlohrnen koſtbarſten Schatz wieder zu finden 

trachtet, giebt er nicht dadurch klar zu erkennen, daß er eben wie Eſau parvi 

pendens , die heiligmachende Gnad wenig, ja gar nicht achte noch ſchaͤtze? 

O ihr undankbare , thorrechte Sünder ! die ıhr dem in dag Linſenmus 

unfinnig verliebten Efau nachgefolget , ihr habt billig zu beforgen , «8 

möchte euch eben jenes widerfahren , was dem unglückfeligen Eſau begegs 

mer iſt. Es giengen ihm endlich die Augen auf, Daß er mit Dem ri t 

er 
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ber Erfigeburt den väterlichen Segen verlohren hatte. Derohalbenir- 
riguit <lamore magno, confternatus. Er wurde überaus betrübt, Gen. 27.34. 
und brüllere mit geoßem Gefchrey. Eben alfo werdet ihr einft, aber 
leider? viel zu fpat, erbärmlich heulen und euere Unfinnigfeit beweinen, 

daß ihr eine Gab von unfhäsbarem Werth die Kindfchaft Gottes, und 

alles, was fie in fih enthält, um einen augenblicklichen Luft, oder zer⸗ 
gänglichen Gewinn verfaufet,, verſcherzet, und verlohren habt. Da 

mit jedoch Diefes nicht geſchehe, mas ift zu hun ? Das mird ige zei⸗ 


Beſchluß. 


Dahn ftatt meiner machet der große heilige Papſt Leo. Fuͤrs erfte S. Leo ferm. 
will er, daß wir ung jener unbegreiflichen Liebe erinneren „, welche I; de Nativ. 

uns der barmherzigſte Sort Durch die Menfchwerdung feines göttlichen win. 

Sohns erzeiget hat; Denn durch eben diefen dedit eis poteftatem filios 

Dei heri ; bar er uns Macht gegeben Kinder Gottes zu werden. 

Derorsegen Agamus gratias Deo Patri per fillum ejus in fpiritu (an- 

&o, Sayer Dank Gott dem Vater durch feinen Sohn in dem beir 

ligen «Beift, qui mifertus eft noftri, weil er fich unfer erbarıner, und 

uns Die Gnad der Rechtfertigung, welche wir mit Adam verlohren, durch 

die Menfchwerdung feines vingebohrnen Sohns nieder ertheilet hat._. ar. _ 

Auf die Erinnerung fo großer Liebe Gottes gegen ung * die Hochſchaͤ⸗ Die Kinds 

tzung / der errvorbenen Gnad folgen, darum rufet diefer heilige een 

ter einem jeden Ehriften ins befondere zu : Agnofce o Chriftiane digni- yägen, 

tatem tuam. Erkenne, o Chrift! deine Würde, zu melcher Dich Gott 

durch die Gnad der Rechtfertigung erhoben hat. Diefe ift jener koſtba— 

ve Schaß , welchen der menfihgermordene Gott durch einen unendlichen‘ 

Werth für uns erkaufet, und mit Dargebung feines eigenen Leibe, Le: 

bens und Bluts erworben hat. Gott hat dich in eine Ordnung ers 

hoben, die meit über die Natur hinauffleiget , er hat dich an Kinder 

fatt angenommen, und da der göttliche Geiſt weſentlich in Dir zu woh⸗ 

nen fi wuͤrdiget, dich zu einem febendigen Tempel der allerheiligften 

Drepfaltigfeit gemacht. Divinze confors fatus nature. Du bift theil⸗ 

no der örtlichen CTarım. Du haft das Recht bekommen, 

ein Gottes, ein Miterb Ehrifti zu fern. Erfenneft du aber die 

hoͤchſte Wärdigfeit der Kindſchaft Gottes , fo ift auch deine Schuldigkeit, 

faͤhret weiters fort der heilige Leo, daß du. even dieſe alle andere Würden 

weu 
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weit uͤbertreffende Gnad zu ſchaͤtzen, zu bewahren, und zu vermehren 

dir aͤußerſt angelegen ſeyn laſſeſt. Daher Noli in veterem vilitatem de- 

eneri converſatione redire, huͤte dich, daß du nicht aus der Art 

chlaͤgſt, und durch ſuͤndhaften Wandel in die vorige Veraͤchtlichkeit dich 

hinunter ſtuͤrzeſt, und aus einem Kind Gottes mehrmalen ein Kind 

a0. des Teufels merdeft. Folge deinem in der menfchlichen Geftalt fichtbas 
bewahren. zen Gott ämfigft nach, und wie er dich in dem Stall zu Bethlehem 
mit feinem Benfpiel lehret, kaͤmpfe und ftreite tapfer tiber die Welt 

und ihre Begierlichkeiten, als welche die unglückfelige Quellen aller Ders 

fuchungen und Lafter find. Weder die Welt, noch das Fleiſch, noch 

der Teufel kann dir ein größeres Gut geben, als da ift Die Kindfchaft Got⸗ 

tes, fo fann auch Fein größers Uebel dir zugefüget werden, als wenn du Die 
heiligmachende Gnade verlieren, aus einem Erben des Himmels ſchuldig 

8. Chryfoft der ewigen DBerdammniß werden ſollteſt. Hæc audientes diicamus 
hom,50. "nnnquam negligere bona a Deo nobis data, neque perdere magna _ 
propter parvag & vilia; alfo ermahnet noch zulegt alle insgefammt der 

Peiltge Ehrnfoflömus: Habt ihr anheut vernommen, wie hoch die Wuͤr⸗ 

digkeit Der Kinder Gottes fen, o ! fo fen fern von euch, daß ihr ein fo 

roßes euch von Gott ertheiltes Gut nicht achtet, und um fehlechte vers 

premagg Abtlihe Ding verlohren gehen laſſet. Sollten aber, wie ich nicht hoffe, 
—— — *— aus der Zahl derjenigen ſeyn, von welchen Cornelius der beruͤhm⸗ 
Com alsp. te Schriftſteller ſagt: Peccatores pro vili efca, aut honoris, vanita- 
in gen. c. 25. tisque illecebra Leum ofſendunt, itaque Diabolo non tantum animam, 
v. 34 fed & Dei gratiam, jusque ad haereditatem coeleftem divendunt. 
Um eine feblechte Speis, das ift, um eine betrügliche Luft der 

Ehr und Eitelkeit wird Gott von den Sündern beleidiger, auf fols 

che Weis verkaufen fie dem Teufel nicht allein ihre Seel, fondern 

such die Gnad Gottes, und das Recht zur Erbſchaft des Sim 
melveiche. O fo verfäumet euc nur nicht, und fuchet wieder. Die ver⸗ 

lohrne Gnad mit Schmerzen, mit vollfommner Reu und Leid, mit wahr 

rer Buß. Werfet euch bey der Krippe, als einen Thron feiner Barm⸗ 

herzigkeit dem göttlichen Kind zu Füßen, und ſeyd nur getroͤſtet; ihr wer⸗ 

det von ihm eben jene Wort vernehmen, welche Joſeph zu feinen Bruͤ⸗ 
Gen-45, 4 dern gefprochen hat: Ego fum frater vefter, quem vendidiftis. Ich 
in euer Bruder , den ihr verfaufer babe. Um euers Heils willen 

bin ich in diefen Stall gekommen, aufdaß ich euch die Macht Kinder Got⸗ 

tes zu merden wieder ermärbe. Sa, o liebftes Sefulein ! deine unbegreif⸗ 
liche Liebe hat dich u unferm Bruder gemacht , auf Daß mir Durch dich 
Kinder Gottes würden. Diefe iſt eine Gab über ale Gaben, für melche 

pir 
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wir die unendlichen Dank ſchuldig find. Wir erkennen itzt die hoͤchſte 
Wuͤrdigkeit der Kindſchaft Gottes, welche wir ing kuͤnftige mehrers ſchaͤ⸗ 
tzen, und mit deinem Beyſtand bewahren wollen, auf daß wir jenes 
Erbtheil endlich erlangen und ewig geniehen , welches Du ung Durch dei⸗ 
ne Menfchwerdung erworben haft, nämlich die himmliſche Freud und 
Seligkeit. Amen. 


+ 
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auf das Zeft des heiligen Erzmartyrerd 
Ä Stephanus. 


Dorfprud. 
Stephanus plenus gratia, & fortitudine, Actor. 6, 8. 
Stephanus voll der Gnad und Kraft. 


’ Innhalt. 
Der mit Gnad und Kraft gekroͤnte Stephanus. 


Eingang. 


o war denn der heilige Erzdiacon Stephanus von Gott auserkohren, — 
& daß er feinem Namen nach gefrönet werden follte. Stephanus ein der 
griechifcher Nam heißt auf Latein fo viel, als Corona,eine Aron, Fa! yyır heMar⸗ 
eine befondere Ehrenkron iſt für ihn beſtimmet worden ; denn ex der ers 
fie, welcher fein Blut für Chriftum vergoffen, der göttlichen Majıftäe 
die erften Früchten der Martyrer geopfert, und — ſein Beyſpiel der 
Welt den Weg zur großmuͤthigen Nachfolg eroͤffnet und gezeiget; das 
zum er auch den fuͤrtrefflichen Ehrentitel eines Erzmartyrers verdie⸗ | 
net hat. Stephanus eft Martyrum primus, alfo redet von ihm der hei⸗ g Chryſof 
lige Chryſologus: Stephanus purpuratum ducit exercitum, qui pro km ı S 
Domini fui adhuc calente fanguine — fuum avidus ar Stephan. 
eflu- 
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effudit. Stephanus ift der erfte aller Martyrer. Stephanus ift der 

Fuͤhrer eines gepurpurten Arjegebeers , welcher für das noch warme 

Blut feines * als ein begieriger Kaͤmpfer ſein Blut vergoſſen 

bar. Iſt Stephanus der erſte, welder Chriſto einem Haupt der Mars 

tyrer nachgefolget, und Durch den Martertod — uͤberwunden, ſo 

iſt er auch Der erſte, dem Gott in dem Himmel die unſchaͤtzbare und mit 

koſtbaren Steinen geſchmuͤckte Marterfron auf das Haupt gefeßet hat, 

Pfalm. 20, 4. wie der Pönigliche Prophet finget: Pofuiftiin capite ejus coronam de la- 

S.Ang. ferm. pide pretiofo, Stephanus, fagt mein heiliger Dater Auguftinus; tri- 

2.deS.Steph. umphavit, & coronatus eft. Sephanus t obgefieger, und ift ge 
kroͤnet worden, 


x Es ift da nicht außer Acht zu laſſen, was David vorgemeldten 
von dem heili Worten pofuifti in capite ejus coronam de lapide pretiofo: du haft 
ligenGeift er; auf fein Haupt einge Arone von Edelgeftein geſetzt, vorangefeget hat. 
füle, Naͤtnlich Praevenifti eum in benedidtionibus dulcedinis. Du biſt ihm 
Pfalm. 20,4 vorgekommen mit dem lieblichen Seren. Und diefi ift erfüllet worden 
an Dem heiligen Erzmartyrer Stephanus. Auf daß er mit der Kron 
eines Erzmartyrers gefrönet würde, ift ihm Gott vorgefommen bene- 
diftionibus dulcedinis, nder, wie der heilige Hieronymus .lieft: Bonita- 
tis, mit dem füßeften Seren der Guͤtigkeit, till fagen , jener goͤtt⸗ 
liche Geift , melcher weſentlich gütig , ja die Gütigkeit felbften ift, hat 
die Voͤlle feiner Gnaden über den Erzdiacon Stephanus ausgesoffen, 

Act 6,5. wie ung die Sefchichten der Apofteln verfichern. - Elegerunt Stepha- 
num virum plenum fide, Spiritu fan&o. Sie erwählten Stepha⸗ 
num einen Mann, Der voll des Glaubens und heiligen Geifts war. 
Diefer ift ihm vorgefommen mit feinem Segen, durch melchen er Die glors 
reiche Kron eines Erzmartyrers erworben hat. 


0 Forſche ich weiters nach , in men diefer Segen beftanden, fo ges 
— duͤnket mich, er ſey nicht ungleich gemefen jenem Segen, welchen Ja⸗ 
der Kraft, fob der ER dem Ruben feinem erfigebohrnen Sohn gegeben hat, 
Gen. 49,3. alfo fprechend : Ruben primogenitus meus , tu fortitudo mea. Ruben 
mein Erftgebohrner , du bift meine Stärke. Ruben iſt fo viel, als 

videns fillum, den Sohn fehend. Stephanus giebt von fich felbften 

34.7,55. Zeugniß : Video coelos apertos, & fillum hominis ftantem a dextris Dei. 
ch febe den Simmel offen, und des Menſchen Sohn zur Rechten 

Gottes ftehen. Er war der Erfigebohrne aus den Martyrern des neus 

en Geſetzes. So hat ihmdenn der göttliche Geift gefegnet mit der Bm 

zur Zu der 
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der Stärke, daß er alfo billig mit denn Propheten Michaͤas fagen konn⸗ 

se : Ego repletus fum fortitudine Spiritus Domini. Ich bir vom Michz. 3,8. 
Geift des Zeren mir Kraft erfüller. Eben das bezeuget der heilige Text 

in den Gefchichten der Apoftefn : Stephanus plenus gratia, & fortitudine. Ad. 6, 8. 
Stephanus voll der Gnad und Kraft. Durch Die Gnad —— der 
berühmte Schriftſteller Cornelius a lapide alle Gaben und Tugen⸗ Corv. alap. 
den, als freygebigſt von Gott ertheilte Geſchenk, unter welchen auch die hie 
Kraft enthalten iſt, weil aber dieſe in dem heiligen Stephano ſich bes 

fonders hervorgethan, darum wird von ihm geſagt: Plenus gratia, & 
fortitudine, daß er war vollder Gnad und Kraft. Iſt fo diel geredt: 

er war erfüllet mit allen, Gnaden, aber zum allermeiften mit der Kra 

das neue Geſetz zu verfünden , wider die Glaubensfeinde zu ftreiten, un 

die Juden zu überzeugen , mit der Kraft allen Sefahsen und Bedrohun⸗ 

gen, allen Peinen und Tormenten , dem Martertod felbften unerſchro⸗ 

cken entgegen zu gehen. Mit der Kraft Zeicherr und Wunder zu wirken, 

mit welchen er feinen Glauben und Lchr von Chriſto unmiderfprechlich bes 

ftättiger hat. Auf foiche Weis war Stepbanus voll der Gnad und 

Kraft. Stephanus plenus gratia, & fortitudine, 


Diefe verwunderungsvolle Kraft, mit welcher der göttliche Geift, , Fu. 

feinem Erzdiacon gefignet, kann ih ja auch eine Krom nennen , toelche ae Fig 
ihm noch vor dem Kampf ift gegeben toorden, gemäß dem, was wir in nig, Marter 
der himmliſchen Offenbarung leſen: Data eft ei Corona, & exivit vin- und Liche. 
cens, ut vinceret. Es werd ihm eine Krone gegeben , und er zog Apoc. 6, 2- 
fieggreich aus zu überwinden. Derentwegen fol der mir Gnad und 
Araft gekroͤnte Stephanus der Segenftand meiner heutiger Anzede ſeyn, 
im welcher mir eine Drepfache Kraft betrachten und bewundern wollen. 
Prftens die Kraft in der Glaubensbekenntniß. Zweytens die Kraft in 
der Marter. Drittens Die Kraft in der Liebe. Und mit dieſem ift auch 
Die Abtheilung abgefaßt. Ich nehme eines nach dem andern vor mic), 
und auf den Beyſtand des heitigen Geifts mich getröftend fange ich an mit 
Anrufung der heiligſten Namen Jeſu und Diaria. 


Eriter Theil. 


n dem naͤmlichen Jahr unſers Heil vier und dreyßig, in welchem der ern 
unfejuldige Sohn Gottes von den verftockten Juden nad) glaubwürz — 
diger Meynung den a5 Merzen an das * geheftet und getoͤdtet er — 
2* 2 n PA 


84 Sechste Predigt, 


Den > wurde von der apoſtoliſchen Verſammlung dem heiligen Stephanus, 
fo aus Griechenland gebürtig , und ungefähr vier und dreyßig Jahr 
alt war, das Amt eines Diacons aufgetragen , es waren noch ſechs 
andere zu eben diefem Amt auserfiefen , welchen allen die Apoftel durch 
Auflegung der Hand unter dem Dpfer Der heiligen Meß die Weihe des 
Diaconats ertheilet hatten, Unter diefen glanzte Stephanus hervor, 
5. Aug.ferm. wie Die Sonn unter den Planeten, und gleichwie Petrus der erfte war 
94. de diver- unter den Apofteln, alſo war Stepbanus der erfte unter den Dia⸗ 
üis. conen. Die Gnadenftralen, mit welchen ihn der göttliche Geiſt erfuͤllet 
hatte, glänsten fogar aus feinen Angeficht hervor , welches nicht anderft 
Ad,.6,15. fchien, als das Angeficht eines Engele, Viderunt faciem ejus tan- 
quam faciem Angeli. Dadurch feine engelreine Sitten und Lehr, feine 
uͤnſchuld, Heiligkeit und befonders unübermwindliche Kraft in der Glau— 
bensbefenntniß angeseiget wurde ; denn wie über erfigemeldte Stelle. der 
Salmeron hochgelehrte Salmeren fhreibet : Qui Chrifti fidem profitetur, illamque 
hie, ‘coram hominibus ftrenue tuetur, Angelus eft, fortitudine praeditus 
Angelica.a Wer den Glauben’ Chrifti befenner, und denfelben 
vor den Menſchen tapfer beſchuͤtzet, der ift ein Engel, begabt mir 
englifcher Kraft und Stärke, 


BL... Stephanus der gnad⸗ und Fraftvolle Erzdiacon vertraft das ihn 
en * —* aufgetragene Amt in Ausſpendung des Almoſens mit fo genauer Rich⸗ 
Ten An, tigkeit und Aufmerkſamkeit, daß jene Klagen , welche die Griechen ; als 
1.651. db ihre Wittwen in der täglichen Ausfpendung nicht in Acht genommen 
würden , toider Die Hebraͤer ermecket hatten, auf einmal aufgehoben wa⸗ 
ren. In Worten und Gebärden ftellte er eine fo engliſche Ehrbarkeit 
vor, Daß alle Weibsperfonen, denen er die Nothdurft täglich zu reichen 
hatte, billigt an feiner Keufchheit fich fpiegeln und vermundern mußten. 
Leber alles aber ließ er am fich eine himmlifche Großmuͤthigkeit in der 
“ Glaubensbefenntniß, einen hitzigſten Eifer in Berfündung des Worte 
* Gottes ſpuͤren, und eben das mag wohl die Urſach geweſen ſeyn, daß 
ibid. v. 15. ſein Angeſicht gleich eines Engels hellgiaͤnzend erſchienen iſt; denn wenn 
dem —2 Moſes die helle Stralen aus dem Angeſicht hervorgeſchoſ— 
fen, da er nur mit dem alten Geſetz vom Berg herab geſtiegen iſt, was 
war e8 Wunder, daß demjenigen, twelcher das neue Önadengefeg dem 
Voll zu eröffnen, zugleich auch die Ehre des mahren göttlichen. Ger 
ſetzgebers zu verfechten fich eifrigft bemuͤhete, ein engliſcher Glanz aus dem 

Angefiht hervorgeftrafee ſey? 


Das 
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Das chriftliche Gefeß war dazumal noch ganz neu, es kam den 7 
mehrern fremd und fifa vor, denjenigen für einen Urheber der wahren ig Tnnnae! 
Glaubenslehre zu erkennen , welcher. erſt vor etlichen Monaten als Der gung der 
größte Vebelrhäter und Aufwiegler des Volks, mitten zwiſchen zwey⸗ hriflihen 
en Mördern durch den ſchmaͤhlichſten Kreugestod ift . hingerichtet worz Lehr, 
den. Es lebten noch vielleicht Die meiſten aus den juͤdiſchen Hohen⸗ 
prieftern und Schriftgelehrten , welche mit arößter Wuth und Ungeftüs 
migfeit Pilstuin den Landpfleger dahin gebracht, daß er. Chriftum , den 
er felbft als unſchuldig erkennte, zum Tod verdammet hat. Und eben dies 
fe widerſetzten ſich auf daß außerite der neuen Glaubenslehr: aus teuflis 
hen Neid und irrigen Eifer ihr Geſetz zu verfechten, fuchten fie Durch 
ein feharfes Derboth die Verkündigung und Ausbreitung des Chriften: 
thums einzuftellen, ja da die Bedrohungsworte nicht verfangen mollten, 
griffen fie zu den Geißeln, mit melchen fie die Apoſtel als eifrige Vers At. 5. 40. 
fünder Des chriftlichen Geſetzes auf das fcharfefte in ihren Synagogen 
hergenommen. Deffen ungeachtet , gleichwie nach Anmerfung des heili⸗ 
gen Wazianzenus ein glüendes Eifen, wenn man es mit Waſſer befprens Ss. Nızimnz. 
get, nur defto härter wird, alfo zeigte Der mit dem Feuer des göttlichen orat.2a. in 
Geifts ganz angeflammte Diacon Stephanus die himmliſche Kraft in Der laud. Hero- 
Glaubensbekenntniß um fo unerfchrockener,, je heftiger die verſtockte us US 
den durch ſchwere Berfolgungen und angedrohete Todesſtrafen den chrifke 
fihen Namen, und die Ehr des Sefreusigten zu vertilgen fuchten. Eben 
diefen fagte er,daß Chriftus der wahre SohnGottes und verfprochene Welts 
Heiland fey, welcher, nachdem fie ihn aus Daß und Neid an dem Kreuz 
getoͤdtet, ganz glorreich den dritten Tag wieder aus feiner eignen göftlis 
chen Kraftvon Todten auferſtanden, und nachmals inden Himmel aufges 
fahren ift. Diefen verfündigte er die Kraft und Würdigkeit deg allerhei- 
figften Namens Jeſu, in welchem allein die Seligfeit ertworben wird. 
Diefen legte er die Heiligkeit der chriftlichen Lehr vor, welche den ſchnur⸗ 
geraden Weg zum Himmel führet. Und was er mit dem Mund rede, 
te, das beftättigte er mit folchen Zeichen , welche die Kräften der Natur 
weit überftiegen. Faciebat prodigia, & figna magna in populo, Act.6, 8. 


E 


Wenn ich bey mir erwaͤge, daß die von Chrifto geſtiftete Ver ⸗ 
fammlung der Öldubigen, über melche der heilige Geift fichtbarlich heran er 
geftiegen , fehon bey Anbeginn des Chriſtenthums mit ſtarken unbeweg⸗ ' 
lihen Saulen , auf welche der göttliche Lehrmeifter feine neue Kirch aufr 
geführet,, verfehen worden, als da waren die Apoftel und fiebenzi Juͤn⸗ 
ger, mag ih wohl fragen, woher F gekommen, daß die © an 
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fehrte, Phariſaͤer, Lehrer und Priefter, ja die ganze juͤdiſche una: 
00 bor fo vielen andern, welche zu gleicher Zeit den heiligen chriftlichen 
fauben und das evangelifhe Gefeg verkuͤndigten, bejonderg wider den 
heiligen Diacon Stephanus einftimmi (6 verfehworen, und denfelben 
aus den Weg zu raumen, alle ihre Kräften verfammelt haben ? Viel⸗ 
leicht ift e8 Daher gekommen, weil eben dieſe Todfeinde des chriftlichen 
Namens zu ihrer höchften Beſchaͤmung erfahren mußten, wie Stepha⸗ 
nus mehr denn andere mit dem apoftolifhen Eifer für Dre göttliche Ehr an- 
geflammet, fo fraftig und unermüdet das neue Geſetz predigteund vertheis 
digte, daß alle füdifche Lehrer zufammer mit allem ihren Witz umd Ders 
‘fand feiner Lehr und Bemeißthumen su mwiderfprechen keine Ausflucht mehr 
finden koͤnnten. 


: Geleichwie zu Jeruſalem der vornehmfte Tempel des gefarmnten 
9 Judenthums, alfo waren auch allda errichtet fünf berühmte hohe Schu: 
demdie Jus fen, im welchen alle Ceremonien und Gebräuche Des mofaifchen Geſetzes 
ur ſchriftmaͤßig erfläret und vorgetragen wurden. Eine jede derfelben hatte 
Festen, ohren befondern Namen von der Voͤlkerſchaft, welche darinn fichzu vers 
fammeln pflegte , als nämlich der Libertiner, der Eyrener , der Alexan⸗ 

driner, der Cilicier, der Aſiater. Alle diefe kamen in der Lehr übereing, 

und beharreten hartnaͤckig darauf, daß Chriſtus der Nazarener, als eim - 

boshafter Störer des Geſetzes und abgefagter Feind Moſes, auf das ärs 

gefte zu verfluchenund zu vertilgen ſey. Je hisiger fie ihren Srrthum verfech⸗ 

teten  defto mächtiger widerſetzte ſich ihnen der heilige Stephanus , aber 

eben darum ergieng es ihm fo, mie Ehrifto feinem göttlichen Meifter, 

der durch den Mund des göttlichen Propheten fich alfo vernehmen läßt : 

Pfal. 31, 23. Circumdederunt me vituli multi, tauri pingues ebfederunt me. Viel 
+ Aälber haben mich umgeben, feifte Ochten haben mich umringer. 
S.Aug. in Durch die Kälber verftehe ich mit meinem heiligen Vater Auguſtinus das 
gül cit. emeine juͤdiſche Volk, durch die feifte Ochfen ihre Fuͤrſten die Hoheprie⸗ 
er, Pharifaer und Schriftgefehrte. Diele, diefe erweckten einen all- 
gemeinen Aufruhr wider Stephamum, fielen ihn wohl öfters grißgrams 
mend an ; wie reißende und brillende Löwen fperrten fie ihre Maͤuler 
" Pül ai, 14 über ihn auf. Aperuerunt fuper meos fuum, ficut Leorapiens, &ru- 
ens, Tauſenderley Einwück bradten fie hervor ihm feiner Lehr zw 

erweiſen, und ihre, Glaubensgenoſſene, deren Stephanus der apoftolie 
Diacon nicht twenige zur Annehmung des neuen Geſetzeg Durch feine 
redigten und Zufprehen berwog , bey den alten Gebräuchen, zur 
rabſcheuung des Ehriftenthums unverruͤckt gu erhalten. Bus 
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0 Bash ein fie aber mit allem Diefem ausgerichtet? Nichts, denn 10 
Schand und Epott trugen fie davon. Die Widerlegungen, mit wel Fdob wiäts 
den Stephanus ihnen begegnete, waren fobindig, fo gerecht und heilig, yecın 


daß fie Fein Wort Dargegen einmenden fonnten, und jedes mal dem mit 

dimmtifcher Kraft gefrönten Glaubensverfechter den Sieg überlaffen mus 

ften. Non poterant reliliere fapientise, & fpiritui, qui loquebatur. A@. 6, 10. 

Sie Eonnten der Weisheit nicht widerftehen , und dem ‚ der 

da.redete ; nämlih Stephano, gemäß dem Verſprechen, meldes 

Chriftus gegeben hat: Non enim vos eftis, qui loquimini, fed Spiri- Matth.o,20. 

tas Patris veftri, quiloguitur in vobis. Denn ihr feyd es nicht , die 

da reden, fondern der Beift eures Vaters, der in euch redet. Durch 

diefen hatte Stephanus die wundervolle Kraft in der laubensbekennt⸗ 

nig, die Kraft das neue Geſetz unerſchrocken zu verkuͤnden, wider Die 
staubensfeinde fiegreich zu kaͤmpfen, und die Zuden ihres Irrthums hals 

ber alfo zu überzeigen, Daß fie zuihrer Vertheidigung fein Woͤrtlein, Feine 

Ausfucht zu finden mußten. Alfo iſt an dem ng Stephanus erfüllet 

worden, was Chriſtus feinen Süngern perheißen hat. Ego dabo vo- Luc. ⁊t, 15. 

bis os, & fapientiam, cui non poteruntreliftere, & contradicere om- 

nes adverfarii veftri. Ich will euch Mund und Weisheit geben, 

welcher alle euere Widerſacher nicht werden widerfteben , noch wis 

derfprechen Eönnen. Stephanus plenus gratia, & fortitudine. Ste 

pbanue voll der Gnad und Kraft, gefrönt mitder Kraft in der Glau⸗ 

bensbekenntniß, auch mic der Kraft in der Marter. 


Zweyter Theil. 


Pas Chriſtus ein Koͤnig der Martyrer feinen Süngern,um fie gudenbor_ an 
ftehenden Verfolgungen zu ftärfen, bey dem legten Abendmahl unter WieChriſtus, 
andern vorgefagt / Das hat bald darnach der großmüthige Stephanus Sb fanıy 
in der That erfahren. Si me perfecuti funt, & vos perfequentur. ‚mod vers 
— fie mich verfolger, fo werden fie auch euch verfolgen. Ehris jolgt worden. 
us der fiebreichefte Lehrmeiſter hat den Juden geprediget, und fo wohl Joan. r5, zo. 
mit Worten, als aud mit Wunderthaten Dargethan, daß er Der vers 
Deodene Weltheiland ſey, e8 verblieben aber Die elende Juden in ihrer 
sheit verftockt , und waren nur immer dahin bedacht , wie fie ihn in 
ihren Gewalt bringen, und aus dem Weg räumen Fönnten. Nachdem 
endlich der unge e Verraͤther die Anftalten dazu gemacht , fhleppten 
fie den göttlichen Erloͤſer von einem Richterſtuhl zu Dem andern, fie _ 
u 
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ſtuͤtzten ihre Anklagen mit falſchen Zeugniſſen, und legten ſich nicht ehender 
zur Ruhe, bis der unfehuldige Sohn Gottes durch den ſchmaͤhlichſten 
Kreustod ift hingerichtet worden. Nicht beffer ift es ergangen dem Erz⸗ 
martyrer Stephanus. Die Gemüther der Juden waren Dergeftalten wi⸗ 
der ihn verbittert, daß fie einheuig den Bund gemacht, weil es unmoͤg⸗ 
fich war , durch den Wortftreit ihm etwas abzugewinnen, mittelſt eines 
gerwaltfamen Tods ihre Nach in etwas abzulühlen. So fiengen fie denn 
an aufoffenen Baffen und Straßen Stephanum als einen Sortesläftes 
rer auszuſchreyen, und der fich unterftanden hätte wider Mofen und das 
heilige Gefetz vermeffene Reden auszuftoßen , mit diefem ungeheuren Ges 
fehren beruften fie fi) auf das Gericht, damit eine fo gottlofe Zung, 
wie fie vorgaben , auf das fehärfefte abgeftrafet werde, ja fie brachte 

Ads, i2. endlich die Sache fo weit, daß ein allgemeiner, Auflauf entftanden, und 
mebft dem Poͤbel/ auch die Schriftgelehrte und aͤlteſte Des Volks herzuges 

eilet, aleich darauf Stephanum gewaltfam ergriffen, und mit ungemeiz 

ner Wuth zum Hohenpriefter in die Rathsverſammlung hingerifien has 


BR: Gleichwie aber vormals die Juden ihre Anklag wider Chriſtum 
2. durch falſche Zeugniſſe wahrſcheinlich zu machen getrachtet hatten, alſo 
Ohnerachtet waren auch iht wider Stephanum eben dergleichen falſche Zeugen aufge⸗ 
— fretem, welche mit unverſchaͤmter Bosheit fagten : Diefer Menſch horet 
AU.6, 1714. Nicht auf wider die heilige Stade und das Geſetz Läfterwort zu 
ceden ; denn wir haben ihn hören fagen, daß Jeſus von Nazareth 
die Ort zerftören, und die Sarungen änderen werde, Die uns Mo⸗ 
fes binterlaflen bat. Dabfcheuliche Verlaͤumdung, und handgreifliche 
Unmahrheiten , welche dem unfchuldigen . Stephanus niemal in den 

Mund gefommen find. 


13. _ Aber wuͤthe nur elendig verblendtes Judenvolk, fuche hervor alle 
—— auch erdenkliche Mittel den tapfern Diacon zu verſchwaͤrzen und des Tods 
** ſchuldig zu machen, es wird Doch alles vergebens ſeyn. Nihil proficiet 
Pfal.88,23. mimicus in eo, hat David ſchon fang vorgeſagt: Der Seind ſoll nichts g 

an ihm gewinnen. Das Leben Fannftdu ihm zwar nehmen , und deine 

rachgierige Haͤnde indem Blut des Gerechten mafchen,aber eben Dadurch wirft 

du die Kraft Stephani in der Marter noch feheinbarer machen; wel⸗ 

- her im der- That zeigen wird, daß er mit denn öniglichen Propheten fa 

ibid, 17, 33 den koͤnne: Deus praecinxit me virtute. Gott bat mich. mir Kraft 
35 uͤmguͤrtet. Ja er bar meine Aerm zugeruͤſtet wie einen ven 
3 ogen. 


— 
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Bogen, Pofuifli ut arcum sereum brachia mea. Diefes ju verfies P, Thomas 
hen giebt ung Die Auslegung der hochgelehrte P. Thomas le Blanc, te Blanc im 
da er fagt , Durch Die zwey cherne Aerme wird die zweyfache Stärfe der Hei, pfal. eit. 
figen vorgebildet. rachium dextrum eft fortitudo in aggrediendo. 

Der Arm ift die Stärke im Kaͤmpfen, brachium finifrum 

eft fortitudo in patiendo. Der linfe Arm ift die Stärke im Leiden. 

Mit beyden war der mit Gnad und Kraft gelrönte Stephanus gerüftet. 


Er erkannte nur gar zu wohl, daß die imihöchften Grad verbite _ 14 
terten Juden anderft nicht, als mit feinem Blute Fönnten befänftiget wer⸗ in der. 
den, und alles Vorgegangene blos allein dahin angefehen fey, ihn dem — des 
— Tod zu uͤberliefern, deſſen ungeachtet, nicht aus Furcht der Sppng ots 

eoorfiehenden Marter., fondern aus heiliger Begierd Die Ehr des Sohng reg 
Gottes , welchen die Juden als einen der größten Uebelthätern an das 
Kreuz geheftet hatten, zu vertheidigen , erhob er unerſchrocken den rech⸗ 
ten Arm , geiff mit nachdruͤcklichen Worten ihren Unglauben an, und ers _ 
wies mit einer weit auslaufenden Rede durch biblifche Geſchichten, daß fie 

den heiligſten und gerechteften Sohn Gottes aus blinder XBurh,, und Adı.r. 
berftockter Bosheit an Das Kreuz genagelt , da jedoch er der nämliche ges 

weſen, von welchem alle Propheten insgefamt fo viel gefchrieben und gerus 

fen hatten , zugleich ftellte ex ihnen vor, daß fie hierdurch weit graufas 

mer, und unmenfchlicher verfahren , als jene ihre Voraͤltern, melche fich 

erfrecheten blos. allein Die von Gott augeſchickten Propheten und Bußpre⸗ 

diger zu ermorden. Endlich rufte er ihnen mit ernfthaften Worten zu: 

Dura cervice, & incircumcifis cordibus, & auribus, vos femper Spiritui ibid, v. Ss. - 
ſancto reliftitis, ficut-patres veftri, ita& vos. br Hartnaͤckige und 
Unbeſchnittene an Herzen und Ohren, ihr widerſtrebet allezeit dem 

heiligen Geiſt, wie eure Vaͤter, alſo auch ihr. 


‚+ Der Eifer und Liebe der Gerechtigkeit, wie Dionyſius der Car⸗ — —— 
theuſer anmerket, hat Stephanum dahin gebracht den Juden ihre Bund⸗ Carch, fer. 
heit und Bosheit in das Angeſicht vorzuwerfen. Arguebat errantes, ut $3.dediv. 
corrigerentur,, fagt der heilige Sulgentius : Er beftrafte die Irrende, s, Pulgene. 
damit fie in fich geben, und ihre Sehler verbeffern follten. Es mar ferm.de 8. 
aber eben fo viel, als_hatte er Del in das Feuer geſchuͤttet. Ja es iſt Stephano. 
wirklich an dem, daß — der glorwuͤrdige Kampfer mit dem vom 
König Saul verfolgten David fagen fönne: Uno tantum gradu eg0 ı.Reg. 
morsque dividimur: Der Tod, und ich find nur einen Schritt von⸗ 
einander. Dergeftalt waren die unfinnigen Juden erhitzet, daß fie bes 

D. Dfalzer Seyert, Pred, _ M | reits 
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reits nichts. denn Rach und Straf wider Ihn forderten , fie fprangen auf 
Aq.7, SE im alle Höhe, knirſchten mit den Zähnen, und gleich den mwürhenden 
Hunden wollten fie ihn wirklich anfallen und zerreiffen, 


15. Wie fickt fich aber Stephanus darein? Er ſtrecket ist aus 
nicht minder den linken Arm, melcher ift fortitude in patiendo, Die Stärke im 
im keiden, Leiden. Er entfeßte fich nicht , fondern ermartete Den mördetis 

fhen Sturm mit Freuden, Es fhtoebten ihm zwar vor Augen Die 
wilden und aus Zorn brennenden Angefichter , ja der fehmerzhaftefte Tod 
felbften, und eben Diefen für die Ehr feines gekreuzigten Erlöfers auszu⸗ 
Bien mar fein größter Troſt, und einiges Verlangen. So er 
ob er Denn feine Augen in den Himmel hinauf, um von Dorten Kraft 
und Stärke in der Marter zu erhalten. Und fehet! ad confortandam 
Bedaspud Martyris patientiam coelum panditur, & ne homo lapidandus titu- 
Manfi. dife. bet in terra, Deus, homo crucifixus apparet in gloria ; alfo redet der 
5.deS.Steph. ehrwürdige Beda: Der Himmel eröffner * um die Geduld des Mar⸗ 
tyrers zu ſtaͤrken, und damit der Menſch auf Erden unter den Stel 
nen nicht wanfe, erfeheiner Gott, der als Menſch gefreuziger wors 
den, inder Glorie. Sa, ja! rufet auf mit übermäßigen Troft angefüls 
Aqt.7, 55, let der tapfere SBefenner : Ecce! video coelos apertos, & Filium ho- 
: 'minis ftantem a dextris Dei. Sieh! ich febe den Simmel offen, 
und den Sohn des Menſchen zur Rechten fteben. it diefen Wor⸗ 
ten hat er nieht allein die innerliche Freud feines unerſchrockenen Herzens 
offenbar gemacht, fondern auch noch zuleßt den Juden deutlich angezeis 
get, daß Ehriftus, melchen fie ungerechter Weis ums Leben gebracht, 
aus dem Grab auferftanden , glorwürdig in dem Himmel vegiere , und 
an der rechten Hand feines himmlifchen Vaters ſtehe. — 


ig Der hocherleuchte Diacon hatte freylich vorgeſehen, daß eben dieſe 
hat die Mars aufrichtige Bekenntniß mehrmalen als eine Gotteslaͤſterung wuͤrde ausge⸗ 
ter mit Freu⸗ rufen und beſchimpfet werden, er vermerkte wirklich, daß die blutduͤrſtigen 
den ausge⸗ Juden ihre Ohren verſtopften, und Fein Wort mehr von ihm vernehs 
fanden men mollten. Ja er hörte felbft Das. tobende Geſchrey feiner Todfeinden: 
wi fortzum Tod mit diefem Sottestäfterer, und dennoch verblieb er ſtand⸗ 

haft und unerfihrocken , und Die verſtockte Bosheit Des Judenvolks drang 

ihm meit fehmerzlicher gu Herzen, als daß er dem Leib nach Iterben follte. Nec 
S.Aug.ferm. mortem timebat, quia Chriftum, quem pro fe occifum fciebat, viven- 
94.de divers. tem videbat, aC per hoc feftinabat etiam ipfe mori pro illo, ut vi- 
veret cum illo, ift das Zeugniß meines ‚heiligen Waters —— 

Der 
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Der Too verurfächte in ihm Leine Surcht , weil er Chriftum, wel 
cher für nme Menſchen gerödter worden , lebendig geſehen har , Das 
sum eilte ee auch für ihn zu ſterben, auf daß er mir ihm lebete. 
Diefer Wunſch wurde um jo geſchwinder erfüllet,, weil auch Die Juden 
ſich nicht gefäumet, einmuͤthiglich auf ihn eſtuͤtmet, zum Stadtthor hins 
ausgeftoßen , und in das. jwifchen dem Oelberg und Serufalem gelegene 
Thal SSofaphat an den Bach Cedron hingeriffen, allwo fie nach ab» 
—— und auf einen Haufen zuſammen geworfenen Oberkleidern mit 

inen fo lang auf Step;,anum zugeworfen, bis er endlich auf einen 
Stein/ in welchen fun Haupt und Schultern eingedtuckter verblieben, 
tuͤckw geſunken/ und ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt. 

Es hat zwar Stephanus zuvor vieles mit beſonderm Eifer und 17. 
Nachdruck zu den Juden gefprochen, jedoch aus keinem anderen Abfehen, mie Chriſtus 
als allein ihnen gu erweiſen, daß Seit ‚ mit dem fie fo graufam vers? ne Wider⸗ 

en, der wahre Sohn Gottes fey ; da «8 aber auf feine eigene Pers 
n angekommen , und die ergrimmien Juden ihm mit größter Ungeſtuͤmme 
jur Marter hingerifien , da folgte er feinem göttlichen Erloͤſer nad, 
von welchem er felbft , als er Dem Gericht vor ehe morden, jene Stelle 
aus dem Propheten Iſaias angeführt hat: Tanquam ovis ad occifio- Adı.g , 32. 
tem dudus eft, & ficut agnus coram tondente fe fine voce, fic non 
apernit os faum, Er ift wie ein Schaf zur Schlachtbank geführet 
worden, und wie ein Lamm vor d Scherer feine Stimm von 
fi) giebt, alfo bar er auch feinen Mund nicht aufgethan. Confi- 
tendo Chriftum lapidatus eft: alfo mein heiliger Vater Auguftinus : S.Aug. ferm. 
Weil Stephanus Ehriftum als den wahren Gott und Menſchen ber 2.deS.Steph- 
kennte, ift er verfteiniget worden, und dieſe Marter hat er mit Freuden 
ausgeftanden. Gaudens fufcepit lapides. Würdig, Daß er von dem Ecclef. in 
heiligen. Gregorius Nyſſenus Groß genennet werde. Magnns ille Ste- Breviar. - 
phanus gandet lapidibus. Diefer große Stephanus erfreuet ſich ab —— 
den Steinen. Er ſchuͤtzet nicht wor feine Unſchuld; er widerſetzet ſich pearirud. 
nicht feinen Feinden , er läßt fich dahin reißen, wohin fie wollten, ee 
bleibt aufrecht da ſtehen, und obfhon von allen Seiten Die Steine als 
wie die Schneeflocen auf ihn daher geflogen , fprach er für fich mehrer 
nicht , als diefe wenige Wort : Domine Jefu fufcipe fpiritum meum. Ad, 7, 5. 
Jeſu nimm auf meinen Geiſt. So hat der große Stephanus 
in der Bluͤhe feiner Juggend, ungefähr in dem 34 Jahr des Alters, 
die Zierde feiner Lebensjahre mie dem Blur Gefärber. In ipfo Ju- S. Aug.ferm. 
ventutis flore decorem ætatis fuse — — purpuravit.S. — 2.deS.Steph. 
2 w 
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Zugleich uns zur Bewunderung und Nachfolg hinterlaſſen die Kraft, 
mit welcher ihn Gott gekroͤnet in der Marter. st laßt uns auch betrach⸗ 
ten die Kraft in der Liebe. 


Dritter Theil. 


18. Ay den Geſchichten der Apofteln leſen wir, daß die wider Stephanum 

— ** mit Steinen ſtuͤrmenden Juden ein großer Geſchrey vollbracht haben. 
en — Exclamantes voce magna. Sie riefen mit lauter Stimm. Eben die⸗ 
Ad.7, ſes melden fie von dem Erzmartyrer Stephanus. Clamavit voce magna. 
ibid. v. 59. Er tief mit lauter Stimm. Ueber diefes zweyfache Geſchrey macht feis 
ne Anmerkung ein heil. Petrus Damianus, und zeigt uns den großen 

S.Petr. Dam. Unterfchied zwiſchen benden: Clamor lapidantium furoris erat, clamor 
— S. Stephani, amoris. Das Geſchrey der Juden war ein Geſchrey der 
nn Wuth und Tobfucht, das Gefchrey Stephani aber ein Auf: der 
Liebe. = aus Haß und Feindfchaft verlangten den Tod des Unſchul⸗ 

digen, ihre Herzen, wie Toletus aus meinem heiligen Vater Augufto 

Toletus. nus beobachtet, waren härter und unempfindlicher als die Steine. 
. Quorum corda erant duriora, &infenfibiliora lapidibus, Dieſer, weil 
fein Her; von dem — Liebsfeuer gang erweichet war, ſuchte ans 

deres nichts, als daß die Schuldigen beym Leben erhalten, und mit dem 
Glaubenslicht erleuchtet wuͤrden, auf daß ſie ſich zu Gott bekehreten, und 

ihrer Sünden wegen Gnad und Verzeihung erlangten. Laßt ung dieß 

Geſchrey der Liebe umftändlicher betrachten , fo werden wir die Araft 

der Liebe um fo mehrers bervundern müffen, mit welcher Gott feinem‘ 

Martyrer Stephanum gefrönet hat. * 


— Bernardus der honigfließende heilige Vater erhebet mit aus⸗ 
ne, bündigen Lobfprüchen denjenigen , welcher feinen erg ts 
fürfeine · Leids anthut, fondern verzeiber, und von aller R enthält, 
- Feinde, das, fagt er, ift eine große T ‚ eine große Stärke, eine große 

S. Bern.de Ehr. Magna virtus eft, finon laedas, a quo laefus es. Magna forti- 
modobene tudinis es, fi etiam lasfus dimittis, magnae es glorise , fi de quo po- 
VN. c. 40. tuiſti, parcas. Wie foll erft derjenige gepriefen, und Die Kraft feiner Liebe bes 

wundert werden, melcher nicht allein — Feinden kein Leid anthut, ver⸗ 
zeihet, und von aller Rach weit entfernet iſt, ſondern noch dazu alle 
Kraͤften dahin verwendet, wie er nur das Boͤſe mit Guten vergelten, 
und das groͤßte Gluͤck ihnen zuwegen bringen koͤnne. Und ſo war — 
* — en 
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fen die Liebe Stephani gegen feine Feinde, für welche er weit heftiger und 
eifriger zu Gott gerufen, als fiir ſich felbft ; denn feine Seel und Ange 
fegenheit Gott anzubefehlen, berhete er aufrecht ftehend, und fprad) nur 
mit gelaßner Stimm: Domine Jefu fufcipe (piritum meum. Herr Act. las. cit 
Tefu nimm meinen Geift auf. Aber die Liebe feiner Beinden wirkte ein 
noch mehrers inihm. Attendit, ift die Anmerkung meines heiligen Das 
ters Auguftinus , multam, & magnam eſſe impietatem, quæ difficil- S Aug.ferm. 
ime-donari poflet. ‘Er bedachte, daß ihre Gottloſigkeit groß, und 3.deS,Steph. 
era Krachlaffunez fehr beſchwerlich fey , derentwegen läßt er fich nie 
der auf-feineAnie, pofitis genibus : er ruft mir großer Stimm ; 
«lamavit voce magna. Warum ruft er aber in fremder, und nicht Ad. 7. 50. 
er Angelegenheit ? Vernehmet die Antwort von dem heiligen Pe⸗ 
E32 « Quia magna charitate ardebat. Weil er eine ungemein S. PetrusDa- 
ebe gegen feine Feinde trug. Und was rufter ? Domine ne fta- mi. ferm. de 
tuas illis hoc peccatum. Herr rechne ihnen diefe Sünd nicht zu. Er ge 
zuft zu Bott, daß er denjenigen, welche fo unmenfchlich mit ihm vers "" "7 ” 
n, ſich barmhergig erjeige, er wuͤnſchet jenen das Leben, die Urs 
waren an fenem Tod: und ja eben dieſe opfert er auf fein uns 
iges Blut, welches ihm die verbitterten Juden durch die Steine aus 
mw Adern erpreßten. O tmundervolle Kraft der Liebe, welche fo den® ꝛ0. 
ige Wort Stephano in den Mund gelegt hat. Er ruft illis, ihr aufeine lieb⸗ 
Men, und nicht meinen Seinden ; denn er fie nicht als Feinde, fondern volle Weis, 
als größte Gutthäter erfennet ; er ruft auch nicht : diefen Sundern, 
ihre Sünden gu verbergen, Damit Gott nicht zur Straf wi⸗ 
der fie bewegt werde. Er ruft nicht his, diefen, — illis, ihnen, 
als waͤren fie weit von ihm eutfernet. ie Liebe iſt fo groß, 
daß ex fich unterfichet etwas von Gott zu begehren, mas fich fonft nicht 
begehren läßt: Ne ftatuas illis hoc | peccatum. NRechne ihnen die 
Sand nicht zu, jedoch bittet er inftändigft , daß Gott feine Augen von 
ihrer Suͤnd gefhmwind abwenden, Diefelbe verzeihen, und feine Stein 
ger zur Buß befehren wolle. 


So groß die Kraft der Liebe, fo nachdrücklich war auch fen 2" 
Gebeth; denn oravit, fagt Dionyſius der Cartheuſer, magno, & in- er 
time cordis affetu. Er bat geberhet, und zu Gott gerufen mir gro Ba 
‚ger und innerfter Begierd feines Herzens. Diefes vermochte bey Gott ſo Dionyf.Car- 
‚piel, Daß er dem größten feiner Senden sine vollfommene Belehrung zw thus. lerm. de 
wegen gebracht hat. Diefer war Saulus, der nachmals große Apoftel >- Stepti. 


Paulus, Wie wir fhon zuvor vernommen, haben die Juden, um den 
mM 3 Wurf 
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Wurf mit den Steinen über den heiligen Stephanum defto Bräftiger fühs 
ten zu koͤnnen, die Oberkleider abgelegt und auf einen Haufen zufammen 
Oecumen. geworfen, eben diefe nahm Saulus (welcher nah Meynung Oecumenii, 
arg. 2. Stephan: Anverwandter , und gleichen Alters folle geweſen feyn) freys 
willig und ungebethen in fine Verwahr auf, daß die Steiniger aller frems 
den Sorge befreyet, defto empfindlicher mit den Steinen zutreffen koͤnn⸗ 
ten. Er führte gleichfam einem jeden Werfenden die Sand, wie hievon 
S.Aug. ferm. mein heiliger Auguſtinus alfo redet: Da der Zrzmartyrer Stephanus 
14.de Con tefteiniget ward, that fidy unter andern Anwefenden der gegenwar⸗ 
vers. S, Pau dicge Saulus fonderlich hervor ‚ welcher zu Abkühlung feiner Wuth 
li. ſich nicht mir gleichmäßigen Zumwerfen vergnügen wollte , fondern 
den Werfenden die abgelegte Kleider aus den SZänden riß, und 
verwahrte jedem Arm gleichfam feine felbft eigene Stärke zu geben, 
und die Ringfertigkeit *2* /durch — allgemeine Hůlflei⸗ 
— er eine mehrere Grauſamkeit und Würberey an Tag gab, als 
ätre er ihn eigenhändig fteinigen geholfen. Deflen allen ohngeach⸗ 
tet, obfhon Saulus der vornehmfte Anheger , verſtockteſte und blut 
bürftigfte Boͤswicht war, fo hatte er es jedennoch Der Liebe und kraͤfti⸗ 
gen Bürbitt Stephani gugufchreiben und zu danken, daß er aus einem 
reißenden Wolf ein fanftmüthiges Schäflein , aus einem higigften Vers 
folger des chriftlichen Namens vin eifrigfter Apoftel, ein ausermähltes Ger 
ſchirr, ein glorwürdiger Martyrer worden ift. Nam fi Martyr Stepha- 
nus non fic oraflet, Ecclefia Paulum hodie non haberet,, fed ideo 
de terra ereitus eſt Paulus, quia in terra inclinatus eft Stephanus, 
S.Angferm, alfo redet mehrmalen mein heiliger Dater Auguftinus : Sätte der heili⸗ 
4. de SS. ue‘ Stepbanus nicht gebethet, fo wäre die Kirch mit dem heiligen 
auto nicht befeliger worden. Daß der in Sünden und Unglauben 
iegende Saulus von der Erde aufgerichtet worden, war die Urfach, 
weil Stephanus auf die Erde fich niedergelaffen,, gebethet, nnd er⸗ 

börer worden, 


22. Da haben wir ein wahres Vorbild Ber chriftlihen Liebe, jener 
Afider erfie Liebe, welche Der vermenfchte Sohn Gottes felbft empfumden, und durch fein 
a eigenes Beyſpiel gelehret hat, da er an dem Kreuz hangend zum allerſten nicht 
ar n der er feine betruͤbte Mutter, noch für feinen geliebten Juͤnger Johannes, ohner⸗ 

ö achtet beyde neben Dem Kreuz geſtanden, noch für andere feine Freunde, 
5 — für ſeine Feinde, die ihn an Das Kreuz gebracht, und noch Dazu ver⸗ 
potteten und läfterten, feinen heiligften Mund eröffnet, und zu feinem himm⸗ 
Lue. 23, 34. iſchen Vater gerufen hat : Pater dimitte illis, non enim fciunt, — 
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faciant: Water, verzeih ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie 
thun. Diefer Durch Das Werk befräftigten Lehr ıft Stephanus als ein 
getreuer Junger nachgefolget, ja dadurch hat er fo wunderwirkende Kraft 
erhalten, dab er nah dem Beyſpiel Ehrifti unfers Erlöfers die Liebe ge⸗ 
gen feine Feinde mit dem Herzen , mit den Worten und in dem Werk 
erwielen., D! was große Chr bringe dieß Dem heiligen Stephanus, 
daß er würdig geachtet worden aus allen Ehriften der erſte zu feyn, wel⸗ 
her, wie Chriftus, Die Liebe der Beinden auf eine ſo wundernswuͤr⸗ 
dige, amd alle menfchlihe Kräften weit überfteigende Weis ausgelbet \ 
hat! ja der erſte, melcher als ein über feine Feind durch Die Liebefrium- 
pheender Martyrer in den Himmel eingetreten, und allda mit der Kron 
der Glorie ift gefrönet morden. Aber auch als ein wirklicher Himmels: 
einwohner hat der heilige Stephanus jene Liebe der Feinden erneueret, 
weſche er zuvor in dem fterblichen Leib fo geoßmüthig bersiefen hat. Ders 
nehme deilen eine feltfame Begebenheit, welche der berühmte, Kardinal 
Daronius aus Severo Biſchofen in der Inſel Majorica erzaͤhlet. — au 

. z 418. 

Im Jahr nach Chrifti Geburt 418 wurden Die Gebein des glor⸗22. 
zeichen Erimartyrers Stephani nacher Majona, fo eine Stadt der Zus ns and 
fl Majorica iſt, gebracht, und mit wuͤrbigſter Ehrbegeugung unter ei eig um Bin 
ner herrlichen Proceſſion und anroefenden vielen frommen Chriften ein⸗ mel feinen - 
begleitet , in eben diefer Stadt hatten auch die Juden, Deren 540 wa⸗ Feindeners 
ren , eine Synagog. Dieſe, als fie gefehen, mit was für einer Freud, weiſet. 
Troſt und Kirchengepräng die Gebein Stephani, nämlich desjenigen, tee 
en ihre Vorältern, als einen nad) dem mofaifchen Geſetz des Tods 
fhuldigen Gotteslaͤſterer mit Steinen geworfen und hingerichtet hatten, 
fo ausnehmend geehrt werben, ergeimmten Darüber fehr , und vermeyn⸗ 
ten fchuldig zu er eine ſolche That zu rächen. Der Haß und Grollen 
brachte alſo dieſes verftockte Sefindel dahin, daß fie aufgleiche Weis, wie 
die hartnaͤckige Juden zu Jeruſalem, verfahren, die Stein ergriffen, 
und in grober Menge unter das chriftliche Volk hineingeworfen. O ents 
fetiche Vermeſſenheit! dieſe hätte ja derdienet , mit dem Geuer vom Him⸗ 
mel abgeftrafet. zu werden, gleichwie jene zwey Hauptleute mit ihren Krieges 
fnechten, melde von Ochonas dem König gefhickt waren Eliam den Pros + Reg: 1,10. 
pheten gefänglich zu ergreifen , Durch das vom Himmel abgefallene Geuer 1* 
find verzehret worden! Auch Stephanus, der durch eine frevelhafte Bos⸗ 
heit hoͤchſtens entehret worden , hat zwar das Teuer von der Höhe. 
herunter gefchicht , nicht aber ſich zu rächen, fondern feine Liebe den vers 
toegenen Juden feinen abgefagteften Geinden gu erzeigen, und ihnen Kor 
N e 


Heil ihrer Seelen zuwegen zu bringen ; denn höret Wunder ! die unter 
das chriftliche Volk gemorfene Steine hatten Feine Wirkung , und fielen 
alle , ohne jemand zu verlegen, fruchtlos auf die Erde, zu gleicher Zeit 
ftand die judifche Synagog in vollem euer , noch mehrers aber wurs 
den Die Gemüther der verbitterten Juden mit einen heiligen Seuer er⸗ 
leuchtet und entzündet , daß fie in Erfehung folher Wunder ohne Saͤum⸗ 
niß ihren Irrthum erfennet, und durch Empfahung der heiligen Tauf 
u der wahren allein feligmachenden chriftfatholifchen Kirche fich befehret 
aben. Don einer folchen Kraft war die. Liebe Stephani gegen feine 
Seind ſowohl in dem fterblichen Leib , als auch ist, da er im Dimmel mit 
der Kron der ewigen Glorie gegieret iſt. | 


zum Beſchluß 


24. ° Ruft uns allen mit nachdruͤcklichen Worten zu ein heiliger Bernardus: 
Stephauo Obſecro, & plurimum rogo, fratres, non patiamini fine cauſa 
" —— tam pretiofam exemplar vobis efle exhibitum, fed illi conformamini. 

S, Dean. Meine Brüder, ich we und bitte fo viel es mir möglich ift, 
„a. deNativ, laſſet doch nicht zu, daß ein fo koſtbares Beyſpiel, obne alle Srucht 
er euch fey angezeigt worden , fondern: macht euch ihm gleichformig. 
Dieſe Wort redet Bermardus.von jenem Vorbild , welches uns der vers 

menfchte Gott gegeben hat. Damit aber diefes Begehren ung nicht zu 

S.Aug.ferm, viel geduͤnke, fo fagt uns mein heiliger Vater Auguftinus : Si non potes 
3.de55. jmitari Dominum, imitare confervum. Wenn du vermeynft, du Eöns 
neft es dem Herrn nicht nachthun , fo thu es feinem Diener, dei⸗ 
nem Mitknecht nach. Sieh den heiligen Stephanus an, der nur war 
ein purer Menſch! Mit. unfern Gemüthsaugen haben wir itzt gefehen und 
betrachter jene dreyfache Kraft, mit melcher ihn der görtliche Geiſt ges 
Frönet, und Stephanus ung zur Machfolg ermicfen hat, die Kraft 
in der Glaubensbekenntniß, in der Marter und in der Siebe. Unerfchro: 
een, und mit ungemeinem Eifer hat er die Glaubenslehr, und befons 
ders die Ehre Jeſu Ehrifti als des wahren Sohns Gottes wider die 
hartnaͤckige Juden alfo vertheidiget, Daß fie Fein Wort dawider fprechen 
Könnten. Conformamini , o Chriften ! thutes ihm nach. Es giebt leis 
der , dermalen auc nicht wenige, welche, obfchon fie chriſtkatholiſch 
* wollen genennt werden, den Glaubenslehren unferer heiligen Kifch aus 
Hoffart , und mehr andern böfen Leidenfchaften angetrieben fich zuwiderſe⸗ 
gen Bein Bedenken tragen, laßt euch von dieſen Irrgeiſtern nicht — 
ondern 


25. 
im Glauben, 
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fondern bleibet unveränberlich fortes in fide , ſtark im Glauben. Styd:1.Par.5,9: 
ihr wicht im Stand, euch ihnen zu widerſetzen mit Worten, oder Schtife <-> 
ten? ſo foll.e8 Doch gefchehen im Herzen, da ihr: unverdnderlich darauf 
beharzet, was ung die alte roͤmiſchkatholiſche Kirch Ichret. 


Es ann wohl feyn ’ daß ihr eben deßwegen von folchen Maul: as. 
jr verhönet , verlachet und verfolget werdet, was liegt aber. Daran ?inder&rduld; 
iſt nicht Stephanus ſogar verfteiniget worden? Er hat aber mit Freuden: 
ohne Widerred die Marter ausgeftanden, man hat ihn fälfchlich ange⸗ 
Aagt, und, ohne daß der gerichtlihe Senteng ergangen wäre , zur Stadf 
hinaus geriffen , und mit Steinen zu Tod “geworfen, er war aber und. 
verblieb ein fanftmüthiges Lamm, und je größer die Unbild war, defto herr⸗ 

fehten hervor feine Geduld. Conformamini Laßt anch uns in Die . 
fer ihm nachfolgen; denn: eben die Geduld iſt nady der Lehr des heili/ 
gen Hiero &, Propria Chriſtianorum virtus, die. eigentliche Tuz S. Hieron. 
gend der Chriſten. Chriſto ſelbſt iſt es nicht beſſer ergangen, wie 
er durch feinen geliebten Juͤnger uns verſichert: Scitote, quia me pri» Joan.15, 18. 
orem vobis odio habuit. Wiſſet, daß die Welt mich vor euch gehaſ⸗ 
fer bar. Warum folten nicht auch mir leiden und die Berfolgungen mit 
Geduld übertragen ? Non et fervas major Domino fuo, Es ift jader ibid. v. 2. 
Anecht nicht befier, als der Herr. Diefes Beyſpiel laßt ung jederzeit vor 
Augen ftellen, gleichwie Dadurch auch der heilige Stephanus zur Geduld 
in der Marter ift aufgemuntert worden, ut ne.fatigemini animis veftris Hebr. 12,9, 
deficientes , damit wir nicht ermüden , und die Geduld verlieren, 


Was wir aber am allermeiften von dem heiligen Stephanus er⸗ 27. 
lernen follen ift eben dasjenige , um melches heut die heilige Kirch ihr Inder Eiche 
Gebeth eingerichtethat. Da nobis, quaefumus Domine, imitari, quod A 
colimus, ut difcamus & inimicos diligere. Gieb uns, o Serr! dem 
nachzufolgen , was wir verehren, damit wir lernen auch die Seins 
de zu lieben. Diefe ift jene Liebe, welche Stephanus von Chrifto ers 
Iernet, und daß fie auch ven einem puren Menfchen könne ausgeübet 
werden, in der That uns zur Nachfolge erwiefen hat. Stephanus 
hat nicht allein feine Feinde. geliebet, und ihnen von Herzen verziehen, 
nicht allein, und zwar kniend für feine Beinde eifrigft gebethet, fondern 
auch die Uebelthat mit Wohlthat ermiederet , fo mundergroß mar Die 
Kraft feiner Liebe. Conformamini. Laßt uns ihm gleichförmig ma⸗ 
chen durch eine herzliche und aufrichtige Liebe der Feinden. Traget Feis 
nen Daß, feinen Grollen wider die, fa euch ai — * 

e 
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Lip. rere bethet für fie, wie Chriſtus und Stephanus für ihre Feinde gebethet has 
Ist. 2244 ben. Thut Gutes denen , die euch beleidigen, und überwindet das Boͤſ⸗ 
———— Nihil et pulchrius, aut acceptias Deo, quam ladentem 
fe diligere, & ‚pro perlequentibus orare, alſo lefen wir in den Dffens 
barungen der heiligen Bireittä : Es ift nichts ſchoͤners, nichts Gott 
angenehmers, als da man feine Beleidiger lieber, un) für feine Ders 
folger bethet. ch geſtehe es, Diefe Liebe hat feine Beſchwerniß, und iſt 
Dazu eine mannliche Ueberwindung vonnöthen. Daher wenn «8 euch hatt 
ankommen will die Feind auf befagte Weis zu lieben, o! J erhebet mit 
Stephano eure Gemuͤthsaugen hinauf in den Himmel, betrachtet jene 
ſchimmernde Kronen, welche der getreue Gott allen denen, die ihre Feind 
lieben, bereitet hat, wie uns deſſen die ewige Wahrheit verſichert. Dili- 
Lac. 6. 35. gite inimicos velttos, & erit merces veſtra multa. Liebet eure Seinde, 
d wird euer Kohn, Das iſt, die Ehrenkron im Himmel, groß feyn. 
Ja eritis fıli Altifimi, ihr werdet ſeyn Kinder des chſten, der 
cuch mit der Kron der Glorie kroͤnen wird, naͤmlich der ewigen Freud 

uud Seligkeit. Amen. 





| WW ZU CDEE ? Zr 
°  Siehente Predigt, 

auf das Feft des heiligen Apofteld und 

Evangeliften Johannes. 
VDorfprudi 
Vidit difeipulum fequentem, quem diligebat Jefüs, Joan. 21 ,..20,. 
Er ſah ben Juͤnger folgen, weldyen Zefus liebte, 
Innhale. 
Das wahre Kennzeichen. eines gelichten Jüngers. 


Eingang. 


Önnte: ich wohl einen aufidas heutige Beft anftändigern‘, und dem 5. 
heiligen Apoftel und Evangeliften Johannes angenehmern Gegenftand Der heil. Jo⸗ 
meiner Anrede ermählen ‚als die chriftliche Liebe ? Dieſe, Diefe ift je⸗ hannes redet 

nes Kleinod, welches Johannes über altes: gefchäßet , und: beftändig in beſtaͤndig von 
feinem Herzen. herumgetragen hat, darum wußte er auch von nichts an⸗der Liebe, 
derm mehrere zu reden, als von der Liebe. Das Sendfchreiben , web 
dies er nach der gemeineen Meynung an Die Parther verfaflet, nieht 
deffen Zeugniß.genug ; denn in eben dieſem, wie mein heiliger Dater Aus 
guftinus anmerfet, maxime commendatur charitas : wird zum allers S; Ang. in 
meiften:die Liebe anbefohlen: locuturus eft enim multa,. & prope prefat. Ep,r. 
omnia de charitate: maßen er vieles „und faft alles von der Liebe S- Joan. 
reden will. Ja! es begeuget der heilige Hieronymus, daß dieſer heili⸗ S. Hiero- 
ge Apoftel und — nachdem er zu einem. fo hochen Alter geſtie⸗ —— * 
gen , daß er nicht mehr freyen Fußes zu gehen fähig war, ſondern von Gala 
ſeinen Juͤngern zur Kirch mußte getragen werden, auch ſo gar mit der 
Sprach nicht wohl mehr fortlommen, ſondern nur wenige und undeute « ⸗·⸗ 
liche Worte hervorbringen konnte, bey allem. dem Dennoch nicht unters > 
laffen habe fine Juͤnger zur Liebe — immer ſort —3 

2 ilioli 
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—— — inderlein liebet einander! Die immer 

waͤhrende Wiederholung diefer Worten that endlich den Juͤngern meh 
in den Ohren, alfa daß ſie aus herzlichen Verdruß fragten : Magifter, 
quare femper hoc loquerig? Meiſter, warum du uns doch für 
und für nur einerley ? Aber Johannes gab hierauf eine der Zung des 
‚geliebten: Juͤngers ge Antwort, welche alſo lautete: Quia ‚praecep- 
tum Domineſt, & fi ſolum fiat, fuficit. Der Herr bar folches 
befoblen, und wenn wir nur dieß Geboth allein halten werden, 

Lue.6,45. ſo iſt esübrig genug. Sehet AA. ex abundantia cordis os loquitur. 
aus Ueberfluß Des Zerzens redet der und: nämlich das Herz des 
Johannes war mit dem Feuer der Liebe durchaus entzündet, fo fonnte denn 
auch der Mund von nichts andern reden , als von der Liebe, 


2. Aber mie ? AA. fol es denn ſchon genug ſeyn, wenn wir das 
welde if die Geboth von der Liebe des Mächften halten? An alliveg , alfo beftättis 
—— get es Paulus der Völkeriehrer : Qui diligit proximum, legem impie- 
Rom. 13,g. vit: Wer feinen Nachſten lieber, der bat das Geſen erfüllet, und 

* z3war nach en heiligen Vaters Auguftin beyde Geſetz, 
welche auf den zweyen Tafeln Mofes verzeichnet waren. Er feßet die Urs 
facye deffen hinzu: Quia dilectio proximi includit, & praefupponit di- 
letionem Dei ut fui caufam, & fontem. Weil die Liebe des Naͤch⸗ 
ften in: fich einfchließer ; ja vorsusferer Die Liebe Gottes, von wel 
- cher fie ihren Anfang und Urfprung nimmt. | 


S.Aug.l.d.de 
Trinir. c.b. 


2. Yet Därfen wir nicht mehr fragen ‚ warum Johannes der heilige 
durb Diefeäkt Apoſtel und Evangeliſi ‚fo eifrig und unabläflich fich hat laffen angelegen 
tiehteryansfedn feine Sünger ſowohl, «als die neuangehenden Chriften „der Liebe Des 
Jet. Naͤchſten zu erinnern ; denn eben diefe brann beftändig in feinem Herzen, 

weil er in Gott inniglich, ja mehrer als die übrigen Apoftel , verliebt war, 
Cant. 2,16. darum er auch mit der verliebten Braut fagen konnte: Dileftus meus mi- 
hi. Mein Geliebter ift mein ; ja nod) Dazu, & ego illi, und ich bin 

. ſeyn, maßen Fohannes felbft der nämliche Jünger war, won welchem 
Joan:at, 20. rin feinem heut abgelefenen heiligen Evangelium Meldung thut: Vidit 

dilcipulum fequentem,, quem diligebat Jefas. Petrus ſah den um 
gerfolgen, welchen Jeſus liebte. Daß Johannes ein geliebter Juͤn⸗ 

ger elu des vermenſchten Sohns Gottes geweſen, geben zwar die heili⸗ 

Sr Väter verfchiedene Urfachen : Der englifche Lehrer Thomas will, es 
3. 204. 4. id ſey geihehen propter vehementem fervorem aflectus, wergen der hef⸗ 
3 zigen Kieboneigung , welche ex gegen Jeſum getragen. Den ſtim⸗ 


met ° 


* 
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met: mie meinem heiligen. Water Auguftinus bey der große Albertus. S. Albert. M. 
Caufa , fagt er, hujus praeoipuse -dileftionis erat, quod JoannesChri- citans$.Aug. 
ftum pr ceteris dilexit. Die Urfach diefer fonderbaren Liebe war, 
weil “Johannes Chriftum mehr, denndie andern geliebt , folglich iſt 
Kohannes durch die Liebe ein geliebter Juͤnger Jeſu worden. 


| D daß auch mir fo glückfelig wären geliebte Juͤnger Ehrifti gu. + 
ſeyn! Das iſt, ich zroeifle nicht, euer Wunfch und Verlangen. So hoͤ⸗ au va In 
ret denn , was der heilige Chryſoſtomus ſagt: Vis amari? Wollt ihr nerven, 
von Bott, von Ehrifto geliebet werden ? Ama ! fo Lieber dann Soft, S.Chryiuft. 
und wegen Gott den Nächften, wollt ihr, ich frage abermal, geliebte bom. 13. ad 
Juͤnger Ehrifti werden ? fo bewerbet euch um das mahre und eigentli- POP 

be Kennzeichen eines Jüngers Chrifti, und Diefes ift die Kiebe des 

Naͤchſten. Speciale difcipulatus Chrifti fignum eft charitas, alfo vers S. Thorn. 
fihert ung der heilige Thomas. Ya Ehriftus felbft giebt hierüber dem ferm. 3- «cS. 
unfehlbaren Ausfpruch mit folgenden Flaren Worten: In hoc coguof- —— 
cent omnes, quia diſcipuli mei eftis, fi dilectionem habueritis adi-" — 
vicem. In dieſem wird jedermann erkennen, daß ihr ee 
ger feyd, wenn ihr die Lieb unter einander haben werdet. o ift 
denn Die Liebe Des Naͤchſten Das wahre Kennzeichen eines Juͤngers Chris 

ſti, ja eines geliebten Juͤngers, wie es abermal Thriftus Die ewige 
ahrheit beftättiget. Qui diligit me, diligetur a Patre meo, & ego id 14.:r. 
diligam eum. Wer mich lieber, der wird von meinem Vater ger 
liebt werden , und ich werde ihn auch lieben. Nun, wie ich ſchon 

— erklaͤret hab, wer feinen Naͤchſten liebet, der liebet eben darum 


einen Goft, weil er den Vrächften liebet wegen Gott , fo hat er Denn Die 

troftreiche Verficherung, das er hingegen von Gott und von Ehrifto werde 

gehebt werden , mithin ift und bleibet die Siebe des Wächften das wahre 

Aennzeichen eines — Juͤngers. Da iſt aber nothwendig zu wiſſen, 

welche Liebe des Naͤchſten diejenige ſey, aus welcher man einen geliebten 

Juͤnger erkennen Bann , wie dieſe Liebe müfle befchaffen feyn ? Eben dies 

fe8 zu beantworten ift Das Abfehen meiner heutigen Kanzelrede, intuek  , 

cher ich die vornehmere Eigenfchaften der chriftlichen Liebe des Naͤchſten mit wenn uniere 

mehrerm erflären werde: nämlich e8 muß die Liebe, welche em wahres Liebe rein. 

Kennzeichen eines geliebten Juͤngers fenn foll, erftens eine reine, zwey—⸗ aufrichtigund 

tens eine aufrichtige, drittens eine allgemeine Liebe feyn. Der göttliche allgemein if. 

Geiſt, welcher, die toefentliche Liebe Des Daters und des Sohnes ıft, er⸗ 

feuchte und ſtaͤrke mich mit feiner u , fie AA. verleihen mir ein un. 
3 merk; 
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ame Gehör, ich den Anfang mit hetzfichte Anent 
—* —2 Samen a Fi | hetzlicher Anrufung der 


Eriter Theil, 


— leichwie nicht alles ein feines Gold iſt, was glaͤnzet, alſo iſt auch nicht 
— G eine jede Liebe des: Naͤchſten das wahre Kennzeichen eines geliebten 
— Juͤngers, nur allein. Charitas de corde poro, die Liebe, welche aus 
dig, einem reinen Serzen herkoͤmmt, macher uns wuͤrdig geliebte Junger 
1, Fimoth: r, Ehrifti zu werden. Durch das reine Gerz verftehet mein heiliger Water 
5. Auguftinus : Cor vacuum cupiditate, & amore fui, ut nihil aliud di- 
S- — J. ligatur, quam quod diligendum eſt. Ein Serz, in welchen: Feine 
Cheift,e.;. unordentliche Begierd, weder die eigene Liebe zu finden iſt, wel 
ches nichts auderes lieber, als was zu lieben ift, namlıd Gott we⸗ 

gen feiner und den Naͤchſten, denn alles übrige wegen Bott. 


7. Zu wünfchen wäre es, daß dieſe und feine andere Liebe in dem 
—— Herzen aller Chriſten brennete. Aber, ach! wie viel andere Gattungen 
Kipensderen der Liebe find unter den Menfchen anzutreffen , welche entweder gar zu vers 
Kıebe vers abſcheuen, oder doch nur natuͤrlich und nıcht verdienftlich find. Vielleicht 
dammlich, giebt e8 mehrere dergleichen , melche lieben , toie Amnon ein Sohn des Kos 
2.Reg.13, 3.nigs Davids die überaus fehöne Schmweiter Abfalons, Thamar genannt, 
&n. geliebet hat? Seine Liebe war fo übermächtig groß, ut propter amo- 

rem ejus »grotaret „ daß er auch Frank ward , um ihrer Liebe willen. 
Eben der Urfach wegen wurde auch mit einer leiblichen Schwachheit übers 
Valer. Max, fallen Antiochus Seleuei des Könige Sohn, denn er Stratonieem feine 
5.07,  GStifimutter mit fhändlicher Degierlichkeit hebt. O AU. weit fey von 
euch eine folche Liebe, diefe ift eine viehiſche und abfcheuliche Liebe. | 


Das Jauners⸗ und Diebsgefindel ift Durch ein ftarfes Band der 
Liebe untereinander —— e8 waͤre ein jeder bereit für den andern 
Blut und Leben aufzufegen ; auch die Spieler und Schlemmer ftimmen 
zufammen , und machen eine fo enge Liebsaefellfehaft , daß fie feheinen 
nur en Herz zu haben, ganze Täg und Nächt figen fie bey den Kanten, 
MWürfeln und Karten, und wollen nicht zugeben, daß ihre Bruderfchaft 
zertrennet werde. Daß eine folche Liebe Feine Liebe , fondern vielmehr cin 
tödtlicher Haß Gottes, feiner ſelbſt und des Naͤchſten fey , ner iſt, — 

f 
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es nicht erkennet ? Sie beleidigen Gott, ſchaden dem Nebenmeunſchen, und 
bringen ihre eigene Seel in die Verdammniß. 


Die Begierd bey andern beliebt zu ſeyn, Ehr, oder zeitliche Guͤ⸗ * = * 
ter gu erlangen treidt auch fehr viele Chtiſten zur Liebe an. Diefe der⸗ nn, lgeanẽ⸗ 
ichet Cicero den Schwalbhen, welche zur Sommerszeit ſich in den Haͤu⸗ Cicero1.4. 
einſtellen, und ihre Naͤſtlein bauen. O was fuͤr Liebesdienſt erwei⸗ ad Herenn, 
ſet nicht mancher einem Kranfen , wie ämfig wartet er ihm nicht auf, kei⸗ | 
ne , keine Beſchwerniß ift ihm zu viel, warum aber? meil er füs 
het und hoffet von dem Erbgut einen feiften Rogen zuziehen. Ein ans 
derer bezeuget- feine Liebe nicht allein mit der Zung, fondern auch mit 
Schenkungen , mit mancherley Bedienungen, fein Abfehen aber gehet blos 
allein dahm, damit er feinen Gönner fich günftig mache , damit er Diefe 
Ehrenftelle, oder jenes einträgliche Amt erwerbe. O! das ift feine reine 
Liebe Des Vächften : ja es heißt nicht feinen Naͤchſten lieben , ſondern fich 
felbft,, es ift nur eine Liebe des Eigennußes, fo liebet auch der Hund ſei⸗ 
nen Herren und thut ihm ſchoͤn, weil er einen Brosfen Brodes, oder ein 
abgenagtes Bein überfömmt. | 


... 88 lieben einander die- Eheleute, weil fie-durch Das Band des 4 
Sleifches verknuͤpfet find , didfe Liebe ift von dem Geſetz wicht verworfen, oder nur na⸗ 
jedoch ift fie an fich felbft nicht verdienſtlich, auch ben den Unglaͤubigen, turlich iſt. 
ja ſogar auf einige Weis unter Den unvernuͤnftigen Thieren iſt Diefe Lies 
be zu finden. Nichts gemeiners iſt, als Die Liebe zwifchen den Aeltern 
und Kindern, unter den Gefchmiftrigten und Anverwandten ‚aber auch 
diefe ift nur eine natürliche, nicht reine und vollkommene Liebe, Daher mein 
Heiliger Vater Auguftinus fagt: Quare laudaturus fum in homine , quod S. Auguft. 
video in tygride ? Serpentes, & lupi amant filios. Warum foll ich 
an einem Menſchen loben , was ich an einem Tygerthier fehe? Die 
Schlangen und Wölfe lieben ihre Junge. Eben acer jene eine reine 
des. Himmels wuͤrdigeLiebe/ welche aus DerÖefellfchaft ihren Urſptung nimmt, 
weil man beyfammen wohnet/ oder mit einander reifet, oder zugleich im 
Gewerb ftehet, alfo lieben fih auch zwey Pferd , und leben miteinander 
auf dem Feld, weil fie in dem Stall beyfammen ftehen , miteinander ges 
fuͤttert und getraͤnket werden. | 


So wuß denn. das Abfehen der chriſlichen Liebe, wenn fie das 8 
wahre Kenihjeichen eines geliebten Yüngers ſeyn foll, weit höher feine, mupoer 
fie muß feyn eine reine Liebe Charitas de corde puro. Nicht Die a Räte ati 

. - erde: 
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lichkeit, nicht — nicht eine natuͤrliche Neigung muß der Ans 
trieb und die Bewegurſache ſeyn den Naͤchſten zu lieben , ſondern weil 
ee Gott zugehöret, fallen mir ihn lieben für Gott, in Gott, und we⸗ 
gen Gott, diefe ift eine ganz reine, heilige und übernatürliche Liebe, das 
durch wir in.der Perfon des Naͤchſten lieben Gott felbft, wie der heilige 
S. Bern. Bernardus fagt : Ut perfecta fir juftitia diligere proximum, Deum 
Tart. de di-jn caufa habere necefle eft; alioquin proximum pure diligere quomo- 
lig. Deo. do poteft, qui in Deo non diligit ? Damit die Liebe des Nachſten 
vollfommen fey , ift nothwendigg, daß fie Die Liebe Gottes zum 
Grund und Bewegurſach babe ; denn wie kann man den Naͤchſten 
vein lieben, wenn man ibn nicht in Gort liebt ? ; 


ar En Diefe ift jene Liebe des Naͤchſten, welche Chriftus bey dem heil 
afobat Ehrisgen Johannes nicht allein angerühmet, fondern auch gebothen hat fpres 
Baer chend : Mandatum novum do vobis, ut diligatis invicem, ficut dile- 
Jon. 13. 34 ĩ vos. Ich gebe euch ein neues Gebotb, Daß ihr euch unterein⸗ 
$. Thom. inander lieber, wie ich euch gelieber hab. Thomas der englifche Lehrer 
Joap.c. 13. ftellee über diefe Worte eine rag : warum Chriffus das Geboth den 
Naͤchſten zu liebennenne ein neues Geboth? Nonne, faat er, hoc erat 
mandatum in antiqua lege, ubi fceriptum eft: diliges proximum tuum ® 
ficut te ipfum. War denn nicht dieß Geboth im alten Gefen ? alb 
Levit 19.18.80 es tefchrieben ftebt : du follft deinen Naͤchſten lieben , wie dich 
felbft. Cur ergo novum mandatum appellatur a Domino? Warum 
wird es denn von dem "Seren genennt ein neues Geboth? Darum, 
alfo. giebt Die Antwort erwehnter heitiger Lehrer , weil die Weis und Mas 
nier zu lieben mas neues ift; denn Chriftus ſagt: Sicutdilexivos. Wie 
ich euch geliebet bab, das ift,, liebet euch untereinander , nicht mie Die 
Menfchen gemeiniglich einander lieben, weil fie Menfchen find, fed ficut 
‘fe diligunt, qui Dei fant, & filii altifimi omnes : fondern wie fich 
diejenigen lieben, welche alle Gottes, und Rinder des Allerhoͤchſten 
find, dieſe lieben den Naͤchſten mit einer reinen und heiligen Liebe, wie 

ung Chriſtus geliebet hat. Ä | 


12. ! Er ift von tem Himmel in die Schooß feiner jungfräufichen Mut⸗ 
und im Werk ger herab geftiegen , er hat die menſchliche Natur und Armfeligkeiten dies 
gelehret, ſes Lebens an fich genommen , er hat unfägliche Schmerzen gelitten , er 

iſt geſtorben an dem ſchmaͤhlichen Kreus , alles Blut bis auf-den legten 

Tropfen hat ev hergegeben, und dieß alles nach Zeugniß des Apoſtels, 

Fphef. 2,4. propternimiam chariratem, qua dilexit nos: um u 
willen 

/ 
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willen, mit welcher er uns — hat. Was hat ihn aber zu die⸗ 
fer Liebe beroogen ? gewißlich Fein Eigennutz, Feine andere natuͤrliche Neigung 


fondern bios allein die Ehr feines himmliſchen Vaters, den er liebte Jöem fo 


lieb verlangte er das ewige Heilden Seelen zu erwerben, lernet da vonChriſto 

euern Naͤchſten zu lieben mit einer reinen Liebe. Kein und heilig ift die Liebe, 

wenn der Antrieb und Bervegurfach zur Siebe rein und übernatürlich iff. Ders 

jenige lieber alfo wahrhaft chriftlich feinen Sreund,, feine Verwand⸗ 

te, feinen Nebenmenſchen, der Gott im denfelbigen lieber. Ile 
veraciter amat amicum, agnatos, proximos, qui Deum in iis amat,S.Aug.ferm. 
alfo mein heiliger Dater Auguftinus, detemp. 


Eine ſolche reine Liebe war Die Liebe gegen den Nächften, durch 13. 
welche fich die Heilige, als getreue Nachfolger Ehrifti, befonders haben dem auch bie 
berühmt gemacht. Paulus wünfchte fich felbft von Chriſto für feine Heitige nad 
Brüder verbannt zu feyn. Der heilige Paulinus gab fih freywillig den gr 
Wandalen in- die Dienftbarkeit, damnt er den Sohn einer Wittib dar > 3 
aus erfedigte ; die Heiligen Drdensflifter Dominicus, Srancifcus und Ig— 
natius wem anderen, als zum Heil der Seelen haben fie fich und ihre 
Drdensföhne gewidmet? Unter taufenderley Ungemach hat fich der gros 
ge Indianer Apoftel SrancifeusFaverius bis in das Außerfie Japon auf 
gemacht , um die blinden Heyden Ehrifts zu gewinnen. Der felige Jas 
coponus münfchte ynd verlangte , wenn es Gott gefällig waͤre, alle Deis 
nen der Verdammten auf fich zu nehmen, auf daß fie aus der Hölle ers 
fediget umd der ewigen Gluͤckſeligkeit in dem Himmel theilhaftig würden. 

"Was für ein gurthätiger Dater der Armen befonderg derjenigen , welche 
das Almofen Öffentlich zu fodern fich ſchaͤmeten, ift gewefen der heilige 
Bifhof zu Jeſula Andreas Corfinus, er behielt alle ihre Naͤmen nach 
dem Beyſpiel des heiligen Gregorius auf einer Tafel verzeichneter , das 
mit er allen und jeden zu Hülf kommen möchte er fcheuete ſich nicht alle 
Donnetftage denfelbigen die Füße, wenn fie fehon mit häufigen Eiter 
und Fäule überlaufen waren, abzumafchen. Franciſca die heilige Mor 
merinn feste durch dreyßig Fahr unermüder fort den Preſthaften alle nur 
erdenkliche Liebesdienft mit felbft eigener größter Uebertsindung zu ers 
weiſen, auf Daß, da fieihnen die leibliche Geſundheit zu verſchaffen fuchte, 

rderſt dem noch gefährliherm Anliegen der Seelen abgeholfen würde, 
8 waren ja unfehlbare Kennzeichen der reinen Liebe ; denn follte man 
diefe und andere in den Nächften verliebre Heilige um die Bewegurſach 
ihrer Liebe befragt haben, fo hätten fie mit Paulo einhellig befennet : 
Charitas Chriftii urget nos. Die Liebe Ehrifti dringer une, Wir 2.Cor.5,14. 
P, Pfalzer Seyert. Pred. fahen 
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fahen und erfennten in unferm Nebenmenſchen das Ebenbild Gottes, ben 
wir lieben über alles, Daher in Gott, für Gott, und wegen Gott har 
ben wir auch Heliebet unfern Nächten. O reine, o heilige Liebe ! 


Zweyter Theil. 


14. Muß die chriſtliche Liebe entſpringen de corde puro, aus einem reinen 
— Serzen, fo muß fie auch ſeyn de fide non ſicta. von einem ungefaͤrb⸗ 
De menu cen Glauben, das iſt, wie eg Cornelius a lapide ausleget, fincera, fie 
Käciien, muß ſeyn eine —— Liebe. Zu dieſer ermahnet uns abermal der 
1. Timoth.s, heilige Apoſtel und Evangeliſt in feinem Sendſchreiben mit folgenden 
5. . Worten: Filioli mei non diligamus verbo, neque lingua, fed opere, 
1.Joan.3,18. & veritate. Meine Rindlein laßt uns nich: lieben mir dem Wort, 

noch mit ber Zungen, fondern mir dem Werk und mit der Wahr 

beit. Daraus Far abzunehmen, daß die Liebe em müffe eine wahre, 

herzliche und auftichtige Liebe ; denn mer nicht aufrichtig liebet, wie wird 

er mit feiner nur verftellten Liebe vor Gott, der in das Herz hinein Ak 

beftehen Fönnen 2 Man kann zwar mit den Worten und mit der Zung 

die Menſchen betrugen und Außerlich ſich verftellen , als liebte man den 
Nächten, aber Das geht nicht an vor dem allwiffenden Gott, derjenige 

allein hat fi) vor dem Aug und Gericht Gottes nicht zu fürchten, wel⸗ 

her Tiebet mit dem Werk und mit der Wahrheit, wie noch weiters ſchreibet 
ibid. v. 19. Der heilige Sohannes: Etin confpettu ejus fuadebimus corda noftra, 
Wir werden vor feinem Angeficht unfere Herzen bewahren; das iſt, 

wir werden ung unterftehen ficher vor dem göttlichen Angeficht zu erfcher 

nen, weil unfere Liebe in dem Werk und in der — gegründet iſt, 

naͤmlich daß wir aufrichtig Gott lieben, und den Naͤchſten wegen Gott. 


153 Die Glieder eines menſchlichen Leibe find das Sinnbild einer aufs 
—— richtigen Liebe. Von dieſen ſchreibt Paulus alſo: Pro invicem ſolicita 
Glieder eingg funt membra, & fi patitur unum membrum, compatiuntur omnia 
Leibe. membra, five gloriatur unum membrum , congaudent omnia membra, 
1.Cor, ı2, Die Glieder tragen zugleich Sorg für einander , und wennein Glied 
25.26. etwas leider, fo leiden alle Glieder mic ihm, oder wenn ein Glied 
verehrer wird , fo erfreuen fich alle Glieder mit ihm. Ecce! macht 
hierüber die kurze, aber nachdrüdliche Anmerkung , mein heiliger Vater 
S.Aug.in Auguſtinus, pes ſpinam calcat, quid tam longe ab oculis quam pes ? 
loc. ci. longe eftloco, fed proximus affeftu charitatis, Sieb, es trettet Sub 
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Fuß einen Dorn ein, was ift weiters von dem Ang entfernet, ale 
der Zuß? defien unangefehen ift ev Doch wegen der Kieberteigung 
der —— denn kaum hat der Dorn den Sub verleket , da find 
ſchon die en befchäftiget die Wunde zw befichtigen , es neiget ſich 
sum Fuß Der ganze Leib, und die Hind geben fich alle Mühe den Dorn 
berauszuziehen, fo _forgfältig find für einander die Glieder eines Leibe, fo 
aufrichtig erzeiget fich eins gegen Dem andern ohne einzige Balfchheit, oder 
Merfiellung. Auf gleiche Weis foll befihaften fenn die chriftliche Liebe. 
Dile&tio fine fimulatione , wie fie Der Apoſtel befchreibet, eine aufrichti⸗ Ron 12,9, 
— welche trauret mit den Traurenden, ſich erfreuet mit den Froͤh⸗ 

* und alle Mittel ergreifet die Nothleidenden zu troͤſten und zu er⸗ 
quicken. 


Eine ſolche Liebe war die Liebe Der erſten Chriſten dilectio fine fi-, 16 
mulatione, eine aufrichtige Liebe, Davon Zeugniß geben die Gefchich: vi Tiebten 
ten der Apoſteln: Multitadinis credentium erat cor unum, & anima en 
ana , die Menge der Gläubigen hatte ein Gerz und eine Seel, das Aa, 4, 3x. 
iſt, mit einer folchen aufrichtigen Liebe lebten fie untereinander, als häu 
tem fie nur ein Ders und eine Seel. So fiebreih, fo aufrichtig ſpran⸗ 

n fie einander in allen vorfalenden Selegenheiten bey, daß Die Heyden 
kin ſich hoͤchſteus darob verwunderten, und das allgemeine Sprichwort 

y ihnen entſtanden iſt: Vide! ut fe diligant, ut alter pro altero mo- 
ri ſiut parati. Sieh ! wie fie einander lieben, daß fie für einander zu 
fterben bereit find. 


Das haben fie auch nach Zeugniß Euſebius erwieſen zur Zeit, als Fufeb. Cx- 
unter dern Kaifer Gallienus, nad) einem graufamen einheimifchen Krieg zu lar. in hiltor, 
Alyandria eine fo entfegliche Pet erttitanden , daß es das Anfehen hats paper ein 
te, es wuͤrde die gang Stadt zu Grund gesichtet toerden ; Da, da haben fadncd Bey⸗ 
die Chriſten mit dem Werk gezeiget, Daß ihre Liebe eine wahre auftichtie fpiel: 
ge Liebe fer. Sie gaben ſich unerfchrocen in die Gefahr des Tod, fluns 
den mabfönderlich den Sterbenden bey, ſprachen ihnen zu, und muns 
testen fie auf mit volllommner Ergebung ihres Willens dem hoͤchſten Gott 
das Leben außuepfern, und nachdem fie unter anmüthigen Schufgebeths 
kei ihren Geiſt im die Hände des Schöpfers aufgegeben, wuſchen fie Die 
entfeeltem Leiber, verehrten fie mit einem herzlichen Kuß, und trugen Dies 
felbe auf ihren Schultern mit garteftem Mitleiden zur Begräbniß. Nichts 
Desgleichen war zu fehen imter den Heyden „ feiner wollte ſeinem Mitbras 
der beufichen, ein Nachbar hielt — ſeinen Nachbaren, ein Freund 

2 trug 
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irug großes Mistrauen auf feinen vorhin beiten Freund, keiner aus den 
Blutsverwandten getrauete fich dem andern auch in der aͤußerſten Ders 
kaffenheit und Todesangſt heyzuſpringen, der Water entfloh von feinem 
Sohn, und. die liebfte Töchter wurden von ihren Müttern verlaffen. 
Niemand war der Die todte Leiber aus Dem Daufe tragen wollte, fie wur⸗ 
den nur bey den Benftern hinausgemworfen ; wer follte da glauben können, 
daß diefe Heyden eine wahre aufrichtige Liebe gegeneinander getragen has 
ben. Es ft ih aber nicht zu verwundern ; denn fie wußten nichts von 
der chrifttichen Liebe, welche der göttliche Lehrmeiſter — und mit 

ſeinem allerheiligſten Beyſpiel gezeiget hat. O daß doch unter den Recht⸗ 


gläubigen je und allezeit eine wahre und aufrichtige Liebe des Naͤchſten 
zu finden ware ! 


Aber leider e8 giebt deren nicht wenige , toelche die Liebe tragen 


N 18, = 
dergleichen ift auf Der Zung und in den Worten, das Werf aber , und die Wahrheit 


ift nicht dabey, facilis vox fagt der heilige Ambrofius, & communis; 
totus tuus fum: fed rarioris effetus. Nichts ift leichtere und ger 
meiners, ald Daß man zur Bezeugung der Liebe vieles verfpreche, und 
fage : all mein Vermögen ſtehet zu dero Dienften,, aber felten ftims 
men Die Werk mit den Worten übereins. Durch eine finnreiche 
Gleichniß ſtellet Diefes vor ein berühmter Prediger. Wenn jur Sommers 

it nach lang angehaltener Tröfne endlich in der Luft ſchwarz und trübe 

egenwolken erſcheinen, oda iſt man voll des Trofts und Hoffnung, ist 
werden Die faft erftorbene Früchten mit einem fruchtbaren Degen erquis 
et, und zum Wahsthum befördert merden. Allein gähling verziehet 
ſich das finftere Gewoͤlk, und ftatt des errsünfthten fruchtbringenden Res 
gens fallen nur etlih wenige Tropfen auf die Erde herab. Auf gleiche 
Weis, wenn man fieht und betrachtet die fonders große Liebesbezeuguns 
gen, Anerbiethungen und Verſprechungen, mit welchen fich mancher ges 
gen feinem Naͤchſten hervorthut, mir follte mehr zweifeln können, daß 
man von einem fo großfprechenden Sreund in vorfallender Noch nicht 
befte Huͤlf und Beyſtand würde erhalten ? Da aber durch das Werk 
- bie Liebe follte bekraͤftiget werden, koͤmmt die Salfchheit an Tag, man 

Tann entweders gar nichts, oder nur mas weniges erhalten, da es Doch 

wor geheißen : all mein Vermögen fteht zu dero Dienften , naͤmlich die 

ebe war nur auf der Zung , nicht aber in dem Herzen. Solchen mit 
der Liebe des Naͤchſten ihrem Vorgeben nach , eiteln prangenden Mauls 
chriſten koͤnnte man billigft eben jenes vormwerfen, was Dakla- zu dem 


Judic. 36,15. Samſon gefagt: Quemodo dicis : quod.amas me, cum animus tuus 
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fit mecum? Wie ſagſt du, daß du mich lieb habeſt, da 
dein Gemäth nicht —— —— —— 


O Chriſten! iſt es nicht ein göttliches Gebeth : Diliges proxi- Match. 22, 
mom tuum ficut te ipfam. Du follft deinen Naͤchſten lieben, wie 39- 
dich felbft ? Was will aber Diefesfagen: ficutzeipfum ? wie dichfelbft ? — 
merket wohl, Chriſtus ſagt nicht, Du ſollſt deinen Naͤchſten lieben, wie ein grachken 
Freund den andern liebet; denn kurz zuvor haben mir gehört, wie oft⸗ aicht lebet, 
mal falſch und betrogen dieſe Liebe iſt. Er ſagt nicht: du ſollſt Deinen mie fi felbfl, 
Nächften lieben, tie ein Bruder den andern liebet, auch diefe Liebe iſt 
nicht allegeit aufrichtig. Abel bildete fich nichts Arges ein, als er von Gen. 4, 8. 
Cain feinem Bruder eingeladen wurde mit ihm auf Das Feld hinaus zu 
geben : Es hat fich aberigleich gezeiget, daß Cain wider feinen Bruder 
nichts als Neid und Feindſchaft in dem Herzen kochte, da er Denfelben 
zu tod gefchlagen. Chriftusfagt nicht: du follft deinen Wächften lieben, 
wie der Vater fenen Sohn, oder der Sohn feinen Vater liebet; denn 
auch Diefen ift die Liebe zumeilen untreu geworden, und haben wir 
ein Beyſpiel an dem rebellifchen Abfolon ‚ welcher feinem Vater Dem Kös 2. Reg. ıg. ° 
nig David nicht allein nad) der Kron , fondern-auc nad) Dem Leben ges 
firebet hat. Er foot nicht : du ſollſt deinen Naͤchſten lieben, wie Die 
Mutter ihr Kind liebet, denn es hat fih wohl öfters fchen gezeiget, Daß 
die Mutterliebe falfch und betrogen geweſen ſey, gewißlich Rebecca hat ihr 
ren Sohn Efau nicht auftichtig geliebet, Da fie deſſen Bruder dem Ja⸗ Gen. 27. 
fob zu Erlangung des väterlichen Segens fo meifterlih "bengeholfen. Es | 
fagt alfo Chriſtus: du ſollſt deinen TTächften lieben, ficut te ipfam, wie 
dich ſelbſt. Die ift die Richtſchnur einer aufrichtigen Liebe , wenn man 
feinen Naͤchſten liebet, wie ſich felbft. Denn Feine Liebe iſt ſtaͤrker, fir zo, 
ne mächtiger, Seine aufrichtiger , als die Liebe feiner felbft , dieſe ift ohne das if, auf 
Verſtellung, ohne Falſchheit, ohne Betrug and trachtet jederzeit auf das kichtig. 
Merk und dieCrfüllung. Oder aber, ich frage dich, meinChrift, was 
wuͤrdeſt du von demjenigen halten, der mit XBorten und Berfprechen 
feine Liebe gegen dir fehe freygebig bezeigte , feine Dienfte dir anerbiethes 
te, wenn es aber zum Werk kommen ſollte, feine Hand, keinen Fuß bes 
wegen wollte? DO! mürdeft du ſagen, das ift Feine wahre, aufrichtige 
Liebe, er liebt mich nur mit Der Zung, aber Das Herz ift nicht mit mr. . 
So verlangeft du denn, daß man dich von Herzen liebe, daß man red» 
lich und getreu mit bir handle ? Sieh : mie hoch du verbunden bift auf 
richtig deinen Naͤchſten zu lieben, weil Gott aebothen hat, du follft 
deinen Naͤchſten lieben, wie dich Er Mein heiliger Vater fir 

3 ſtinu 
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flinus fehret ung in einem kurzen Begriff Die Weis und Manier bir 
Naͤchſten wie fich ſelbſt, das iff, aufrichtig su lieben. Ea eſt, fagt 
S.Aug.deve- C, regula dileftionis, ut quæ homo yult fibf bona provenire, & pro- 
rarelıg.c.46. imo velit: & quæ fibi accidere mala non vult, & illi nolit. Wiefe 
ft die Richtſchnur der Kiebe, daß der Menſch eben dasjenige Gute 
feinem Naͤchſten wolle , was er felbft zu erhalten verlanger, und 
bin das Boͤſe, welches .er nicht will, daß es ihm bemerme, 
inem Naͤchſten nicht wolle. AQ, fuchet nach, wie eine Liebe 
nach diefer Weis zu lieberr befchafter ſey, und fo ihr findet, daß ihr alſo 
bisher mie euch ſelbſt euerm Naͤchſten geliebet habt, fo fend wohl getroͤſtet, 
denn diefe iſt, mie fie allegeit feyn muß, eine aufrichtige Liebe, 
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Eineatges Wenn aber ſchon die Liebe, tie bisher erfläret worden, eine reine 
——— und aufrichtige Liebe iſt, ſo erklecket ſie doch noch nicht zu einem 
ift die hrifiie wahren Kennzeichen eines geliebten Yüngers, wenn fie nicht auch iſt eine 
de fiebe, allgemeine Liebe. Sehr übel haben die Kinder Iſrael und ihreSchrifts 
guiehete verftanden jene Worte, welche Gott durch Mofs in dem Buch 
Levit.19,28, Leviticus ihnen hat ſagen laffen : Diliges amicam taum ficut te ipfum, 
Deinen Sreund follft du Tieb haben, wie dich ſelbſt, fie vermeynten 
dur) Das Wort Sreund, ‚amicum würden diejenige alleinig angezeiget, 
welche aus dem naͤmlichen jüdifchen Sefchlecht von Abraham und Jakob 
herftanmmeten , folglich gehe der göttliche Befehl blos allein dahin , daß 
die Juden alle andere Juden, nicht aber fremde Völker, befonders die 
Chananaͤer, lieben follen. Diefer falfchen Meynımg hat unfer göttlicher 
Matth. 5,43. £ehrmeifter bey dem heiligen Matthäus klar widerſprochen, und, wie be 
Corn. zlap. dem berühmten Schriftfteller Cornelius a lapide zu fehen, geseiget , da 
hic. durch das Wort, amicum, Freund, (die fiebenzig Dolmetfcher leſen, 


proximum, den Naͤchſten) zu verſtehen find alle, und jede Menſchen, 


mer ſie immer find, auch die Fremde, auch die Heyden, auch die Send, 

maßen alle mach dem Ebenbild Gottes find erfchaffen, alte haben dem 

Fleiſch nach Feinen andern erſten Vater, ald den Adam, fo finddenn 

alke untereinander Brüder und Schweſtern. Alle hat der menfchgeworder 

ne göttlihe Sohn geiftlicher Weis wiedergebohren ; denn er für alle ge⸗ 
3.Cor.5,15.fforben ift. Pro ommibus mortaus eft. Alle ohne Ausnahın find bes 
rufen zu dem naͤmlichen Erbtheil im dem Himmel. _ Eben darum ift ein 

jeder fhuldig den Feind ſowohl zu lieben, als ben Freund, den ai 

ng 


un 
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(ing nicht aninder, als den Mitburger, den Gläubigen als den Ungläy: 

. bigen, den Armen und den Neichen; denn nullum bominem excipit, de la Font. 
qui praecipit; ut diligas proximum, omnis homo omni homini proxi- Dem. 12. 
muselt, fagt de la Font. «Bott, Der befoblen bar, du ſollſt den Naͤch⸗ Br Pente- 

lieben, bat Keinen Wienfchen ausgenommen, ein jeder Menſch en 

ift dem andern der Naͤchſte. Ja Gott ſelbſt fchließet keinen Menſchen 

aus, und ertheilet einem jeden Die Gaben der Natur. Solem ſaum Matth, 5,45. 
oriri facit fuper bonos, & malos , & pluit fuper juſtos, & injuftog. 

Er Täße feine Sonne aufgeben über die Gute und Höfe, er giebt 

Keen über die Gerechte und Ungerechte. Nicht anderft muß Die Lies 

be des Naͤchſten beſchaffen ſeyn, das iſt, ohne Ausnahm eines Menſchen: 


allgemein. 


Sofern wir nur allein, unſeren Freunden und Bekannten «=. 
die Liebe erweiſen wollten, was für ein Unterfchied würde wohl ſeyn zwi⸗ melde in Fels 
fhen einem chatholiſchen Chriſten, und einem Publicanen, oder Heyden ? ve Schranfen 
Auch die Publicanen , fagt Chriftus, lieben diejenige , von welchen fie eingefirloflen 
mn merden ; Die Heyden grüßen, das ift, umfangen mit einem Liehs⸗ March, 5,46. 
Fuß ihre Dlutsfreunde und Anverwandte. O! indiefen Schranken läßt & 47. 
fih nicht einhälten die wahre chriftliche Liebe , nicht wegen annehmlichen 
Sitten oder ſchoͤner Leibsgeftalt, nicht wegen andern ürtrefflichen Gas 
ben der Natur „ nicht wegen fehon empfangenen , oder noch zu hoffenden 
Gutthaten ergießet fie fich gegen den Naͤchſten, fondern weil fie ın ws 
Naͤchſten Gott und die Bildniß Gottes betrachtet. Dieſer Gegenſtan 
der Liebe ift ja in allen Menſchen zu finden, teil alle ein Werk der Hand 
Gottes find. Wie es gar wohl erwaͤget der heilige Papſt Leo: Dedit S, Leo ferm. 
nobis majores diligendi proximum caufas Chriltianse gratise latitur 1. de jejun. 
do, quæ fe per omnes partes totius orbis extendens neminem !% menf, 
defpectat, dum docet neminem negligendum five illi ‚hoftes ſint, 
five .focii , five liberi , five ſervi. Das chriftliche Gnadange⸗ 
fen giebt uns weit. größere Urfachen den Naͤchſten zu lieben; 
denn da es durch alle Theil der- ganzen Welt ausgebreitet Fey 
nen verachter , lebret es uns, daß wir von unferer Liebe niemans 
den. ausfchlüfien follen,, find fie hernach Seind , oder Mitgeſellen, oder 
Steye, oder Keibeigene. Unus enim, alfo fährt er weiters fort, nos 
conditor finxit, unus nos Creator animavit, eodem cundti coelo, & 
aere, iisdem utimur diebus, & notibus. Denn nur ein Schöpfer 
bat uns alle geftalter, nur ein Erfchaffer bat une befeeler, allen 
find zum Genuß verordner der Simmel und die Luft, bey T 

um 
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und Nacht. So muß denm nothwendig der Schluß gemacht wurden, , 
daß, mer chriſtlich lieben will, eine allgemeine Liebe haben muͤſſe. 


2 Mic, geduͤnket, eine folche allgemeine Liebe werde gar wohl ent- 
andhNrt einer worfen Durch die Liebe einer Scugamme, von welcher Gott zu den 
E iugamme, Mofes aefprochen : Porta eos im finu tuo, ficut portare folet natrix in- 
Nu, 11,18. fantulum. Trage fie in deiner Schooß, wie eine Saugamme ihr Eleis 

nes Rind zu ragen pfleger. ch vermeine es nicht, daß die Mutters 

-fieb ftärfer , und zaͤrter fen , denn die Liebe einer Schugamme ſo iſt je 

doch auch gewiß, daß die Liebe einer Mutter eingeſchraͤnket ſey, als wel⸗ 

che mur ihre Leibesfrucht liebes. Hingegen die Sdugamme nımnıtan ein 

jedes fremdes Kind, wenn fie auch felbes vorher niemal gefehen hat, fo 

erzeiget fie Dennoch ıhre Liebe gegen daſſelbe. Die Liebe Ehrifti gegen 

affo 2 pie den Menfchen mar eben alfo befchaffen: er hat fih um alle angenoms 
Fiche Enrigij men, allen hat er ſich gleihförmig mirgetheilet. Ohne Ausnahm Aus 
beichagen, den und Heyden, Große und Kleine, Reiche und Arme, Junge und Alte 

| at er gefehrer , und unterwiefen , ohne Unterfchied alle, die es vonnöthen . 

atten ‚'an dem Leib und an der Seel gefund gemacht , Feiner war ihm 
zu ſchlecht, Peiner zu fremd und unbekannt , feiner fo boshaft und gottlog, 
dem er nicht feine Gnad und Gunft annetragen , fogar denjenigen, von 
welchen er die größte Schmach und Unbilden empfangen, von welchen 
er beftens mußte, Daß fie ihm nach dem Leben ftreben, alles Gute zu er: 
* ‚war er jederzeit willig und bereit. Er wuͤrdigte ſich ben ihnen 
zu Tiſch zu fiße» , er fuchte E aller. Orten auf, und ud fie freund: 
lichft ein um feiner Gnaden theilhaftig zu werden. Sicut Nutrix. Wie 
eh Säugamme hat er geliebet , denn feine Liebe war eine allgemeine 
F e 2 . ‚ 


Wie wir ſchon im erften Theil vernommen , hat ſich Chriſtus zu 
einem Mufter der wahren Liebe gegen dem Naͤchſten felbft vorgefteller, 
da er gebothen, daß mir einander lieben ſollen, mie er ung gelicbet hat, 

25. Go mollte er denn , daß auch wir, mie er geliebet, eine allgemeine 
for, giebt gegen dem Naͤchſten tragen follen ? mer will daran zweifeln ? Allein, 
* wie fiehet es mit dee Nachfolg, iſt auch die Liebe bey allen Chriſten uns 
\ eingefchränft und allgemein ? dag waͤre ja zu wuͤnſchen, jedoch muß man 
feider nur gar zu oft bey vielen das Widerſpiel erfahren. Wach nawif- 
fen befondern Auneigungen,, oder Abfcheuungen iſt die Liebe einaerichter, 
mit diefem oder jenem Bekannten umzugehen ſich in ein Gefpräch einzus 
fallen, bey einer "Mahlzeit zu erfcheinen ‚ hat man befondere Luft a 

: 4% 
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Vergnügen, hingegen fliehet man von andren hinweg, man verleihet ih⸗ 


nen fein gutes Wort, man mill mit ihnen feine Gemeinfchaft haben. Bon 
diefen weiſt man immerdar etwas zu reden, man fobet, was auch fonft 
nicht lobenswerth wäre, man vertufchet ihre Mängel und Fehler, oder 
wenigſtens fuchet man Diefelbige zu entſchuldigen, da abır von andern 
etwas Ruhmmürdiges vorgebracht wird , kann man c8 nicht erdulden, 
entweders ſchweigt man ſtill dazu, und erzeiget einen Widerwillen, oder 
zieht e8 durch die Hechel, und trachtet dahin , wie man ihnen ein Klaͤm⸗ 
perlein anhängen möge, Man erträgt und duldet alles von diefem, wenn 
aber ein anderer etwan aus Unvorfichtigkeit nur ein kurzweiliges Woͤrt⸗ 
kin fallen läßt, da ift man fchon verbittert , und blafet Laͤrmen. Dies 
km zu Lieb und Gefallen fparet man fein Geld, Feinen Dienft, Feine 
Mühe noch Arbeit, einen andern , obſchon man helfen Fönnte , laͤßt man 
im Stich und in der Noth fiken. Diefe und mehrer dergleichen kom⸗ 
men ja dem göttlichen Geboth von der Liebe des Naͤchſten auf feine Weis 
nach, denn ihre Liebe ift nur auf gewiſſe Berfonen eingeſchraͤnkt, und eben 
‚darum Feine chriftliche Liebe, welche allgemein feyn muß. 


Sa! allgemein muß bie Liebe feyn, jedoch muß eine gemiffe Ord⸗ 


a6. 


nung hierinn beobachtet werden, daß man zwar alle Menfchen inggemein, t der allges 


als unfere Nächfte liebe, noch mehr aber, und ins befondere jene, Die 


meinen Liebe 
ift dennoch eis 


ung näher angehen, fo daß wir diefe_bey allen Gelegenheiten andern ne Ordnung 
vorziehen. Alſo lehret mein heiliger Vater Auguftinus : Omnes zeque zuhalten. 
diligendi funt, fed cum omnibus prodefle non poflis,, his potiffimum S. Aug. de 


confulendum eft, qui pro locorum, temporum, vel quarumlibet re- 
ram opportunitatibus conftritius tibi quafi quadam forte junguntur. 
Man muß zwar alle Menſchen ohne Unterfchied lieben, weil man 
jevoch nicht allen auf gleiche Weis Gutes thun Eann ; fo muß man 


die, mit welchen man in Anfehung des Orts, der Zeit und anderen 


Umftänden halben näher vereiniget ift, den übrigen vorferen, folg⸗ 
fich iſt in der allgemeinen Liebe der Vorzug zu geben jenen , denen wir uns 
fere Geburt und Auferziehung zu danken haben, jenen, mit weichen wir 
durch Das Band des Geblüts , oder der chriftlichen Freundſchaft, oder 
aber ber gemeinfamen Wohnung und Gefekfchaft befonders verbunden 
find. Jenen, und zwar vornehmlich die folcher unferer Gemeinfhaft als 
Obrigkeit vorſtehen, nicht weniger auch jenen , welchen wir befonderer 
Gutthaten wegen mehrers verpflichtet find. 


P. Pfalzer Seyert. Pred, P O! 


0 . 


Chrift. 1. 2.c. 
28.1,29. 
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O! wie ruhig, und friedlich, mie wohl und getroͤſtet wuͤrden tik 
untereinader leben, wenn Die Liebe des Naͤchſten auf erft befchriebene 
Weis bey allen allgemein wäre, Feine Uneinigkeit, feine Spaltung, 
Feine Eiferſucht, Fein freventliches Urtheil, Feine Verlaͤumdung, Feine Uns 
gerechtigkeit, weder ein anderes Later wuͤrde anzutreffen * welche 
Doch bey dermaligen ungluͤckſeligen Zeiten fo ſehr uͤberhand nehmen ‚aus 
Urſach, weil Die hriftlihe Liebe in vielen nur gar zu fehr erfaltet, und fo 
eng zufammen gezogen iſt, daß fie von der ſchuldigen allgemeinen Liebe 
nichts wiſſen, noch hören wollen. 


Beſchluß. 


oetius Severinus in Betrachtung, wie ſuͤß und angenehm die Liebe 

Contolat. ft, ruft alfo auf: O felix hominum genus, fi veftros Animos 
Mer —J Amor, quo calumregitur, regat. © wie gluͤckſelig iſt das menſch⸗ 
liebter Yan, liche Geſchlecht „wenn jene Liebe, welche im Himmel regieret, auch 
ger ſeyn will, eure Gemuͤther beherrſchet. AU. dieſer Glücfjeligkeit habhaft zu tere 
muß auf vor⸗ Den, ſtehet in unferer Gewalt, ja um Diefe uns zu bewerben find mie 
inet Weis durch Das göttliche Geboth verbunden. Diliges proximum tuum ficut 
Math, ae, te ipfum. Du follß deinen Yrächften lieben, wie dich felbft. Dies 
39 fes kann nicht gefchehen ohue daß wir die Liebe gegen Gott im Herzen 
tragen, weil die Kiebe Gottes eine Grundfeſte und Urquell der Liebe 

des Naͤchſten if. Fundamentum amicitiee eft amor Dei, alſo pflegte 

B. Ae'reduc. der felige Aelredus zu fagen. Glückfelig Dann jene Seel, welche mit der 
Liebe Gottes entzündet ift, denn eben Darum wird in ihr niemalen Die 

Liebe Des Naͤchſten erlöfchen , weil feine von der andern abgeföndere mens 

den kann. Eben — Liebe des Naͤchſten, o wie gluͤckſelig machet ſie uns, 

nämlich zu geliebte Juͤnger Chriſti nach den unfehlbaren Ausſpruch des 

Joan. 13, 35. göttlichen Lehrwmeifters : In hoc cognofcent omnes, quia difcipuli mei 
eis, fi diletionem habueritis ad invicem. In diefem wird jeder» 

mann erkennen, daß ihr meine Juͤnger feyd, wenn ihr die Liebe 
untereinander haben werder. Gefällt euch AA. diefer Ehrentitil ? Ses 

het, Durch Die Liebe wird er erfaufet, denn diefe, feßet der große Albers 

s, Albert-M. tus hinzu, ift das ZAenuzeichen, aus welchem alle Juͤnger Chrifti 
in Joan. c.18. yon anderen entfchieden werden, Omnes difeipuli Chrifti in hoc figna- 
culo cognofcuntur. Schmeichelt aber euch nicht, ats ob eine jede Liebe 

Das Kennzeichen eines gelichten Juͤngers wäre ; maßen Chriftus, als er 

das Geboth der Liebe vorgetragen, nicht umfonft Diefe Worte hinzu * 

etzt 
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fest hat: Sicut dilexi vos, daß mir einander lieben ſollen, wie er une Joan.ız, 34. 
eliebe bar. Seine Liebe war rein, auftichtig und allgemein ; fehet 
ann zu , daß auch eure Liebe alfo beſchaffen fen. Liebet den Naͤchſten aus 
einem übernatürlihem Antrieb , liebet ihn um Gottes willen, fo wird eure 
Liebe rein ſeyn, denn auf folche Weis liebt ihr nicht nur einen Menfchen, 
fondern auch, und vornehmlich Gott ſelbſt, meil ihr von Gottes wegen 
den Naͤchſten liebet. Liebet den Naͤchſten aufrichrig nicht nur mit dem 
Worten und mit der Zung, fondern opere, & veritate, mit Dem ı1.Joan,3, 13. 
Werk, und mit der Wahrheit. Liebet ihn, wie euch felbft, fo wird 
die Liebe aufrichtig ſeyn. Liebet alle, denn die chriſtliche Liebe muß alls 
in ſeyn, und fi auf alle Menfehen ohne Ausnahm erftrecfen. - Es 
End alle Kinder des nämlihen Vaters im Himmel. Alle find des naͤm⸗ 
liben Gebluͤts, weil alle mit dem Poftbaren Blut Jeſu Ehrifti find ers 
(öfet worden. Alle haben nur ein_DBaterland nämlich den Himmel, das 
zu fie erfchaffen find. Wer alſo liebet, der hat das wahre Kennzeichen eis 
nes geliebten Juͤngers, eben darum kann er getröft, hoffen, daß auch 
ihn jene Worte angehen, melche Ehriftus bey dem heiligen Johannes ges 
fprochen : Ubi ego fum , illic minifter meus erit. Wo ich bin, da foll Joan. 12, 26. 
mein Diener auch feyn, nämlich wie es der heil. Ehrnfoftomus verſte⸗ — 
het, in dem Himmel, in der ewig erfreulichften Anfhauung Gottes. 
Ecce! alfo ruft ung zu mein heiliger DBater Auguftinus: Eece] merce- 
dem. Sehet, alſo wird belohnet die reine, aufrichtige and allgemeine Lies 
be des Naͤchſten. O heiliger Johannes, ſonders geliebter Juͤnger Sefu, der 
du von dem Feuer der Liebe Gottes und des Nächften ganz entzündet 
von nichts mehrere, denn von der Liebe reden fonnteft, ermirb ung die 
Gnad, daß auch unfere Herzen beftändig aufbrennen in der wahren Liebe 
Gottes und des Naͤchſten. Und da mir heut den zu deiner Ehre gefegneten 
Mein genießen , In verfchaffe Durch Deine vielvermögende Fuͤrbitt, auf 
daß mir deiner Liebe theilhaftig, und von der reinen, aufrichtig und alls 
gemeinen Liebe voll trunfen werden. In diefer Zuverfiht ade ich alle ein 
mit Dem berliebten — Bibite , & inebriamini charifümi. Cane, 5,7, 
Trinket, und werder trunken ihr Allerliebfte. Amen, 
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Achte Predigt, 
auf das Zeft der heiligen unfchuldigen 
Kindlein, 
Dorfprud. 


Mittens occidit. Mattb. 2, 16, 
Er ſchickte aus, und ließ tödten, - 


Ä Innbealt | 
Der von den Aeltern felbft verübte Kindermord 


Eingang. 


3. Aug. fern, Mein heiliget Vater Auguftinus ſtellet in der erſten Rede von den 


u unfhuldigen Kindlein fehr lebhaft vor, was für ein fehmerzliches 
L Beinen und erbärmliches Heulen zu Bethlehem und an allen ih⸗ 

Die graufas ren Graͤnzen unter den juͤdiſchen Müttern entftanden ſey, als Herodes 
— 2% der hochmuͤthige und graufame König vi Mordknechte ausgefchicket, 
Bi unfu[pis UND der gemeinern Meynung nach, vierzehntauſend Knaͤblein, welche zwey 
Kindlein, X und darunter alt waren, hat toͤdten laſſen. Mittens oecidit. Die⸗ 
Mach. 2,16. ſes Trauren und Weinen hat Gott durch den Propheten Jeremias vors 
gefagt , wie auch das heurige abgelefene heilige Evangelium deſſen Mels 
Jerem.z1,15. duug thut. Vox, alio fagte der Herr : Vox in excelfo audita eft la- 
mentationis, lutus, & fletus Rachel plorantis filies fuos , & nolen- 

tis confolari fuper eis, quia non funt. Man bat auf der Höhe eine 

\, Eläglide Stimme tebörer, eis Trauren und Weinen; Rachel bee 
*yweine;e ihre Kinder, und wollte fich aber fie sicht rröften laſſen; 
sen fie ſind nicht mehr vorhanden. D! daß doch dieſe ſo untroͤſtlich 

beſtuͤrzte Muͤtter ſich auch Ner Worte erinnert haͤtten, welche der Herr 

ibid.v.as. bey eben dieſem Propheten gleich hinzugeſetzt hat: Quieſeat vox tua a 
ploratu, oculi tui a lachrymis; qui eſt merces operi tuo. — 

eine 


>, 
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deine Stimm aufhören zu Seulen , und deine ur ar su Weinen; 
denn dein Werk wird feine Belohnung haben, Dieß ift nach ber 
—— des beruͤhmten Schriftſtellers —— a — viel ges Corn, a lsp. 
gefagt: D Rachel! 0 Bethlehem du haft nicht Urfach den Tod Deiner bie. | 
Kinder zu bemweinen ‚ denn fie twerden den Lohn ihres für Ehrifto vergoſſe⸗ 
nen Bluts haben, nämlich) den glorreichen Marterzweig. 


ch feße freylich in Feinen Zweifel, daß dieſe Mütterihre unſchul⸗ =. 
digen Kinder inniglich geliebet, eben darum waren ihre Gemüther in die bat — 
tiefefte Traurigkeit verſentet, da fie ſih ihres Herzenstroſts auf eine fo tan y 4 
rauſame Art beraubet ſahen, fo iſt jedoch gewiß, dah ſie mit aller erdenklicher bracht 
ebe niemalen ihren Kindern hätten fo viel nutzen Finnen, als Herodes der 
König mit feinem Haß. Er hat zwar den Müttern ihre zarte Leibsfrucht 
geroaltfam aus: der Schooß entriſſen, aber eben diefelbe den lieben Engeln 
in Die Aerme geleget. D! mas großes Glück war es für diefe unſchul⸗ 
dige Knäblein. Sie konnten den Namen Chrifti noch nicht ausfprechen, 
und verdienten ſchon für ihn zu fterben. Sie waren kaum fähig une 
Wunde zu empfangen , und taugten ſchon gemartert zu werden. Sie 
traten Faum an das zeitliche Leben und das ewige Fam ihnen ſchon ents 
egen. Sie berührten kaum ihre Faͤtſchen und Wiegen, und wurden 
fon zur Krönung abgeholet, da fie noch nicht wußten , was Streiten, 
was Siegen, mas _Krönen ſey. D was große Ehr für diefe zarte und 
unfehuldige Marterſchaar, melde von der heiligen katholichen Kirch für 
wahre Blutzeugen Ehrifti, ja als Erftlinge der Martyrer erkennet, und 
anheut mit einem befonderen Sefttag verherrlichet werden , weil fie in ihr 
rem Dlut getauft und um Ehrifti willen des Lebens beraubet worden, 
Derohalben Beata es o Bethlehem terra Juda, quæ Herodis Regis S,Aug, ferm. 
immanitatem in puerorum extin&tione perpefla eft, alfo rufe ic) billigft 10. de San- 
mit meinem heiligen Dater Auguftinus auf: Gluͤckſelig bift du, 9 As 
Berblebem das Land Juda, weil der unmenſchlich würbende Ass 
nig Serodes deine Anäblein ermordet bat. Mitteas occidit. 


Weit anderft muß ih gedenfen und reden von dem Kindermord, =. 
beffen moch heut zu Tag nicht wenige Aeltern auf eine unverantwortliche Sraufamer 
Weis fih ſchuldig machen. Es hat zwar auch Herodes feinem eigenen Kb — 
Sohn Antipater. nicht verſchonet, und denſeiben famt anderen Knaͤblein derer gm 

tödten laſſen, hiemit aber blos allein Das zeitliche, nicht aber da? ewige per der Seel 
Leben ihnen benehmen Fönnen , da hingegen Die mehrer, denn Herodes, nad) tödten, 
graufame Aeltern, Dem zeitlichen Leben nn ihrer Kinder fhonen , das 
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eroige aber ihnen entraubens und um fo entfeßlicher über ihre Kinder wuͤ⸗ 
then, je unvergleichlich Eoftbarer das geiftliche Leben der Seel gegen dem 
zeitlihen des Leibs ift. Don diefen Bönnte noch billiger gefagt werden, 
Microb.1.2. was Kaifer Detavianus Auguftus ſcherzweis gefprochen , als er vernom⸗ 
Gaturnal.c.ıc. men, daß Herodes der gefrönte Wüthrich nicht allein fremde Kinder, 
fondern aud feinen Sohn hinrichten laffen: Melius eft Herodis porcum 
effe, quam fillum. Solchenfalls wäre es befler des Herodes Schwein, 
als Kind fepn, maßen dergleichen eltern für die Pferde, Kuͤhe und 
Schweine mehr Sorg, denn für ihre Söhne und ter tragen, 
S. Chryfoft, wie nur gar zu wahr redet der heilige Chryfoftomug ; Majorem afinorum, 
hom 6o.in & equorum, quam filiorum euram habent. Eben darum giebt er den 
Matth. Ausfprucd) von ihnen, daß fie graufamer find, denn alle Tyvannen 
— —— und Kindermoͤrder. Hos ego patres parricidis immaniores dixerim. 
Er ſetzet die buͤndige Urſach hinzu: Illi enim corpus ab anima feparant, 
iſti & corpus & animam æternis ignibus tradunt. Denn dieſe nichts 


als den Leib toͤdten, da hingegen die pflichtvergeſſene Aeltern Leib 


und Seel ihrer Rinder der ewigen Verdammniß zufuͤhren, deßr 
S.Bern.Ep.3. wegen fie auch von dem heiligen Bernardus nicht eltern, fondern 
YIörder genennet werden. Non parentes, fed peremptores, 

X 


4 So erzoͤrne man denn nicht über mich, als ob ich mich unters 
rn ftünde ohne allen Grund, eine fo abfcheulihe That des Kindermords 
ae und den Aeltern aufjubürden ; denn die heutige Kanzelrede wird Den Beweis⸗ 
Berfpiel. thum ausführlicher geben unter folgendem Vortrag: Der von den Ael⸗ 

tern felbft verübte Rindermord. Wollet ihr miflen auf was Weis die 
fer unverfchmerzliche Kindermord gemeiniglich zu gefchehen pflege? fo vers 
S, Chryfoßt. nehmet nochmalen den goldenen Redner Chryſoſtomus, welcher die 
hom. 40. ad zwey Dolchen, mit denen die eltern ihre Kinder ermorden, names 
populom. haft mache. Der erfte iſt: Filioram curam nemo habet. Es ift kei⸗ 
ne Rinderzucht. Der zweyte: Exemplaria defunt. Man giebt Fein 
gutes Beyſpiel. In diefem beftehet der Innhalt und die Abtheilung 
vorhabender Predigt. AA. vernehmet mic) mit geduldiger Aufmerkſam⸗ 
eit, fo fehreite ih zur Prob mit Anrufung der zween heiligfien Naͤmen 
Jeſu und Marid. Ä 
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Eine der vornehmſten Pflichten , welche den eltern zuſtehet, iſt Die Platol.2, de 
Kinderzucht, von welcher Plato alfo fhreibet: Puerilis inftitutio ef republ. 
maximi momenti ad univerfam vitam re£te inftituendam. Es ift von Ein — 
hoͤchſter Wichtigkeit die Unterweiſung der Kleinen, damit das Dar ner follendie 
ze Leben wohl angeoröner werde. Die Gleichniß von einem verſtaͤndi⸗ Aeltern nads 
gen und arbeitfamen Gärtner gedünfet mich nicht unanftändig zu feyn, folgen, 

Den Aeltern zu zeigen, wie fie in Der Kıinderzucht "und Untermei nd der 

Kleinen fich zu verhaften haben. - Ein in feinen Garten verliebter Gaͤrt⸗ 

ner, damit er zu feiner Zeit Ehr, Freud und Nutzen von Dem Garten 

hoffen koͤnne, ift darauf forgfältig bedacht, daß er nicht verfäume denſel⸗ 

ben anzubauen, die Erde umzugraben ‚die Bettlein in eine richtige Ord⸗ 

nung zu bringen, und mit fruchtbaren Saamen zu befprengen , nachges 

hends gehet fein Fleiß dahin, dag Unkraut auszujeten, und die Gewaͤchs 

nad Nothdurft zu beſchneiden. Bey allem dem lat er Den Garten mies 

malaus den Augen, er fieht immerdar amfig nach, damit nicht Durch 

die Maͤus, Erdfrebs , oder andere fchädliche Ungeziefer ein Schaden 
perurfachet werde, 


Auf gleiche Weiſe ſollen auch die Aeltern. ihre Kinder erziehen, , „6 
und durch frühzeitige Unterweifung dahin trachten, damit fie Die Ge br | 
heimniffen unfers heiligen Glaubens , die Geboth und Furcht Gottes als —— 
die fruchtbarſten Saamen zur Hervorbringung eines chriſtlichen Wandels 
in ihre zarte Gemuͤther empfangen, wie es Gott durch den Moſes be⸗ 
fohlen : Docebis ea filios tuos & difcant timere me, Lehre deine ent. +4 
Rinder meine Gebothe, damit fie lernen mich fürchten. Alſo hat & ıo. 

8 gemacht der fromme alte Vater Tobias, von welchem die göttliche 

Schrift fagt: Filium ab infantia timere Deum docuit , & abftinere ab Tob, z, ın, 
omni peccato. Seinen Sohn hat er von Tugend auf gelehret Gott 

zu fürchten, und fich von aller Sünd zu en Darum ermahr ibid.4, 2.& 
net er ihn noch weiters, er foll alle die Taͤge feines. Lebens Gott vor Aus leq. 

gen haben:, die Hoffart weder im Sinn, noch in den Reden 

berrfchen laffen, vor der Unlauterfeit und aller Ungerechtigkeit fih hir 

ten 2c. Diefe und dergleichen heilfame Untermweifungen, o was fchöne Brüch- 

ten haben fie micht in Dem kleinen Tobias hervorgebracht, welcher wicht 

weniger tugendfan geworden , als dee Vater gemefen iſt. Daß 
Ludovieus König in Frankreich die Umfchuld bewahret und die — 

erha 
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erhalten, war es ja zuzuſchreiben der gleich in den erfien Jahren von 
feiner gottfeligen Mutter Blanca empfangenen Untermweifung ‚, die ihm fo 


oft und febhaft vorgeftellet hatte, was für ein großes Uebel die Todſuͤnde 


I ‚ daß fie ihn viel lieber vor ihren Fuͤſſen tod liegen fehen wollte, alg 
aß er. ein einigesmal eine Todfünde begehen follte. 


, Diefe und. dergleichen gottfelige Aeltern haben in der That erwies 
site von fen, daß fie ihre Kinder wahrhaftig liebten, denn wie Salomon in den 
manchen, Yeb Sprüchen fagt : Qui diligit fillum, inftanter erudit. Wer ſeinen Sohn 
tern nicht be⸗ Geb har, der unterweifer ibn obne Unterlaß. O! daß doch diefes 


De Zeichen der Liebe gegen den Kindern bey alten Aeltern gefunden würde! 


aber ach! manche find anzutreffen, denen nichts twenigers am Herzen liegt, 


als die höchft nothendige Untertveifung. Daher koͤmmt «8, daß die 
Kinder ehender Fennen die Karten , denn das Krucifir, ehender fagen den 
Teufel , denn Jeſus, ehender greifen nach den Würfeln, denn dem Ros 
ſenkranz, von den Geheimniſſen unferg heiligen Glaubens, von der Furcht 
Gottes, von dee Schönheit chriftlicher Tugenden und Abfchenlichkeit der 
Suͤnd miffen fie fein fauber gar nichts. Kein Wunder dann, daß fie 
nachgehends ohne Scheu die göttliche Gebothe übertreten, und nach dem 


gatürlihen Antrieb böfer Leidenfchaften von einer Sünd den Sprung . 


wagen in die andere. Wer iſt die Urfach daran ? Die mehr als Die Bas 

ren graufame eltern. Don den Bären ſchreibt der heilige Ambrofius: 

S. Ambrof. Urfa fertur informes partus edere, fed natos lingua fingere ad fui fi- 
1.6. Hexam. militudinem. Man fagt, Daß die Bären ihre "Junge ganz unge⸗ 
& % ftalter hervorbringen , verfchaffen ihnen «ber durch das Kecken mit 
der Zung die rechte Geſtalt, daß fie den Bären gleich feben. Eben 

das follte thun ein Vater, eine Mutter, und mit der Zung, till far 

gen, mit der Unterweifung ihre Kinder zu vernünftigen und wohl geſitte⸗ 

ten Menfchen auferziehen.. Es wird ja der Menfch wegen ſchaͤdlicher Wirs 

fung der Erbfünd ganz untiffend im Guten, und völlig geneigt zum 

Gen. 8,21. Boͤſen auf die Welt gebohren , fenfus, & cogitatio humani cordis in 
malum prona funt ab adolefcentia ſaa, befennet Gott felbft: Der 

Sinn und die Gedanken des menfchlichen Serzens find zum Höfen 

igt' von feiner Tugend auf. Wenn denn die chriftliche Untermeis 

ung verabfäumet wird, fo.ergehet e8 den Kindern nicht beſſer, als Bo⸗ 

leslao dem graufamen Brudermörder ‚welcher dem heiligen Wenceslaus 

faınt dem Leben die böhmifche Krone hinweggeraft, weil er von feiner 
faftervollen Mutter Drahomira nichts von der Tugend und guten Sit 

ten erlernet hat. O Aeltern! was filr eine ſchwere EIERN 

uͤr⸗ 
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bürdet ihr euch felbiten auf, da eure Kinder wegen vernadhläfigter Unters 

—— den breiten Weg zur Hoͤlle laufen, und einſt wider euch vor 

dem göttlichen Richterſtuhl Die billige Klag fellen werden : Non nos per- S. Cypriæ 
didimus, Parentes fenlimus parricidas. Nein, nein ! nicht wir an⸗ nus. 
faͤnglich, fondern unfere Acltern haben uns um das Keben der Seel 

- gebracht. 


Gleichwie em erfahrner Gärtner nicht allein den Garten anbauet, _ 8. 
fondern auch denfelben von dem Unkraut faubert, und die Gewaͤchs fürs Sie ſollen ih⸗ 
fichtig beſchneidet, alfo follen gleichfalls Die Aeltern nicht allein in der Uns — be⸗ 
ierweiſung/ fondern auch nach Erforderniß in vernünftiger Züchtigung Al 
und Beftrafung der Kınder dmfig ſeyn, wie eg wohl anmerfer der heyd⸗ 
nifche Plato: Qualis in arbufculis plantandis & formandis, talis & in Plato L de 
liberis gignendis & inftituendis cura elle deber. Wird das Baͤum⸗ edue, 
fein nicht feft an einen Pfal angebunden, und mit rechter. Aufmerkfams 
feit befchnitten,, fo wird es ungeflaltet und unfruchtbar verbleiben , eben 
fo ergehet es den Kindern, wenn Die Aelteen in der Zucht und befcheides 
ner Beſtrafung nachlaͤßig find. Die göttliche Schrift ſtellet uns felbften 
dergleichen besrübte Benfpiele vor. 


| Amnon ein Sohn Davids hätte ja wiegen feines fhändlichen Ver⸗9. 
brechens verdient beftraft zu werden; aber noluit contriftare ſpiritum Am- — dieſer Un⸗ 
non filii fai, quoniam diligebat eum, weil David den Amnoͤn als feinen enpfehengro; 
Erſtgebohrnen liebte, wollte er den Geifs feines Sohns nicht besgeuehel, 
trüben. O hoͤchſt ſchaͤdliche Liebe! welche fo viel Unheil nach ſich gezo⸗ z.Reg.ı3,ar. 
en, denn Amnon wurde von feinem eigenen Bruder ermordet, und 

vid felbft fund mir dem Leben, Kron und Seepter in Gefahr. Was 
für Unruhen und Gewaltthaͤtigkeiten erweckte nicht der hochmuͤthige Ados 
nias, welcher den Thron feines nöc lebenden Vaters David befteigen 3-Reg. 1,0. 
wollte , und Dennoch bar ibn fein Oster derentwegen niemal befiraz 
fet. Nec corripuit eum Pater fuus aliquando. Daher ift es gefommen, 
daß der zuchtlofe Adonias in feiner Bosheit immer “weiter gefchritten, 
fogar mider das natürliche und göttliche Geſetz Die Fönigliche Gemahlin ibid.4,17.25; 
feines Vaters zur Che begehret, und hiemit Deutlich genug angezeiget, 
daß ihm Die Begierde zu herrfchen uber Iſcael noch nicht vergangen fen, 
aber Salomon um fich des Reichs zu verfihern , und eines fo unruͤhi⸗ 
gen Auftwickters zu entladen, hat ihn famt feinem Mitgehilfen Joab dem 
Reldohrrften durch die Hand Bananid erfehlagen laſſen, und Abiathar 
den Hohenprieſter feines Amts. entjeget. Solche unglückfelige Fruͤchte brime 
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get hervor die vernachläßigte Kinderzucht, mie e8 nicht weniger an dem 
-  Hohenpriefter Heli und feinen zweyen gottlofen Kindern zu erſehen iſt, quos, 
S.Potr.Dam. wie der heilige Damia nus fügt : inimicos Dei vidit, & paternaa blandi- 
tias lenitate palgavit. Er wußte freylich , daß fie immerfort in Sünden 
lebten, jedoch fah er ihnen zu, vielmehr ſchmeichelte er ihnen, als daß er 
fin abgehalten und geftrafet harte, eben darum ift er wegen der Kinder 
u Grund gegangen, und Die Kinder mit ihm ; denn beyde Söhne Ophni 
1.Reg. 4,11 und Phinees wurden in einem Treffen getödtet, der arme alte Vater, 
alß er Die traurige Zeitung vernommen, fielven feinem Stuhl, zerfchmeis 

ibid. v. ıg. terte das Haupt, und gab auf der Stell den Saft auf. 


Altern! daß ihr eure Kinder liebet, ift recht und billig ; liebet fie 
Salvian. 1. 3. aber alfo , ruft euch zu der große Sittenmeiſter Salvianus : Ne vos ip- 
ad Ecclef. fos odiffe videamini, daß ihr euch dabey nicht felbft zu baffen ſchei⸗ 
net, da ihr naͤmlich ihnen zu Lieb die noͤthige Züchtigung und — 

Derendie Yel, unterlaffer, um die Kinder nicht zu betrüben ‚ alfo lieben iſt haſſen, und fi 
ternlirfady DES ewigen u der Kinder fehuldig machen. Wie? gefchieht aber nicht 
find. —F wohl oͤfters ? Es iſt euch nicht unbelannt, ihr hoͤret es ſelbſten, 
Daß eure Kinder lügen, und ſchlimme Woͤrter vorbringen, Durch ihr 
Geſchwaͤtz Uneinigkeiten anzettein, ſchwoͤren, Uebels — und ver⸗ 
leumden. Ihr ſehet, tie fie miteinander zanken, ſich herumſchlagen, 
ſich erzuͤrnen, von dieſen und jenen Orten fremde Sachen entziehen und 
nad Hauſe bringen , twie fie bereits der Trunkenheit, dem unmäßıgen 
Spielen, ber Ausgelaffenheit und verdächtigen Zufammenfünften ergeben; 
und ihr ſchweiget ſtill dazu, unglückfelige eltern ! das ift Feine Liebe, 
rg ein tödtliher Haß, wegen welchen fich mit der Zeit die Kinder 
elbft uber euch beflagen , ja euch als Urfach ihres Verderbens angeben 
werden, wie es gethan jener zuchtlofe Sohn , welcher, als man ihn zum 
Corn. a lap. Hochgericht hinausführte,, Öffentlich befennte: Non praetor, fed mater 
in Prov.c. mea me ducit ad furcam, nicht der Richter, fondern meine Mut⸗ 
237.14 ter bar mich zum Galgen gebracht. Eben dergleichen ſchreckvolle Bes 
S.Bernardin. Hebenheit ergählet der heilige Bernardinug von jenem römifchen Juͤngling, 
ſerm. 17. dem der Dater alle Sreyheit und Muthwillen ohne einige Ahndung zuge⸗ 
ftanden. Als er nun Verbrechens halber durch den Strang follte hin⸗ 
gerichtet werden, verlangte er noch vor feinem End bey feinem Water Urs 
laub zu nehmen, da Re teer fi an, als wollte er im einen Kuß geben, 
beift aber mit den Zähnen die Naſe ab, und ſagte: du, du 6 Vater ! 
du bift Die Urfach , daß ich itzt dir und mir zur Schand durch den Strick 


mein Leben laffen muß, du haft mich dem Denker übergeben, weil 3 
m 
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mich nicht bey Zeiten geſtraſet, und der mir ige hoͤchſt ſchaͤdlichen Frey⸗ 
heit überla ha Sehet AA. da habt ihr von den enden ſelbſt * 
Zeugniß, daß die in Unterweiſung und Zuͤchtigung der Kinder ſorgloſen Ael⸗ 
tern Kindermörder ſeyn, denn filiorum curam nemo habet, es iſt kei⸗ 
ne ZAinderzucht, 


%a man trifft wohl — ſolche Aeltern an, welche ihrer Kinder rr. 
dergeſtalten vergeſſen, als gehoͤrten ſie ihnen nicht zu, ſie machen es, wie Es iſt auch 
der Straus, von welchem ob ſpricht: Duratur ad filios fuos, quafi vonnöthen ei⸗ 
non fint ſui. Kr wird hart gegen feine Junge, als wenn fie nicht machfame 
fein wären. Er verläßt * Eyer, und denket nicht daran, daß fie age J 
koͤnnten, oder von den Füßen vertreten, oder von den Thieren befchädiget "" 
werden, Nicht, tie ein befließner Gärtner auf feinen Garten, haben die 
Aeltern offene Augen über ihre Kinder, quafi non fint fui. 


Was für ein wachſames Aug wegen den Kindern die Aelternhar 1a. 
ben follen, hat fuͤrwahr ein anzüglihes Beyfpiel geaeben Maria die ges Hab dem 
benedepte Mutter Jeſu mit ihrem jungfräuliden Braͤutigam dem heilis — 
gen Joſeph, wie uns der heilige: Evangeliſt Lukas berichtet: Da Jeſus ep, 
zwölf Jahr alt war, giengen fie hinauf gen Jeruſalem, Ger Luc. 2,42, 
wohnheit das Gfterfeft, wel fieben Täg hindurch dauerte, zu begeben. 

Der hochgelehrte Schrififteller Cornelius a lapide merfet hierüber an : Cornel.alap. 
teil Maria umd Joſeph andachts⸗ und gefchäftshalber zu Jeruſalem etwas bic- 
längers fich verteilten, habe Jeſus von ihnen Erlaubuiß begehret, und ers 
halten , zu feinen Anverwandten fi zu begeben , und gleichfam mit ihr 
nen voraus zu a , Jedoch fo gleich” in geheim fich entzogen , und feinen 
Ruͤckweg nach Serufalen in den Tempel genommen. _ Unterdeffen vers 
mennten gleichwohl Maria und Joſeph, wenn fie auf dem erften Abend 
in Die gemeine Herberg kaͤmen, fie würden auch allda unter den Bes 
freumdten und Denabbarten das allerliebfte Kind Jeſum antreffen koͤn⸗ 
nen. Venerunt iter die. Sie hatten bereits eine Tagreiſe gemacht, Lue. 2,44, 
und da mar gleich das allererfte: Requirebant eum inter cognatos, 
& notes: Sie füchten ihn unter den Verwandten und Bekannten. 
Sie fragten alfogleich nach , mo Jeſus mare ? Werl fie aber wider alles 
erhoffen ihm nicht angetroffen, o! wie ängftig und forgfältig waren fie 
wicht. Ohne Verſaͤumniß machten fie fih auf, und liefen vom Suchen 
nicht na, bis daß fie ihn gefunden hatten. Sed quare adeo anxie 
eum quaerebant ? fragt Drigenes : Warum fuchten fie ibn mit fols 
cher Sorgfalt und Aengſtigkeit? Der —— Erzbiſchof Antonius giebt 
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die Autwort, und vermeynet, Maria die heiligfte Mutter ſey in Sorgen 
geſtanden, es möchte Jeſus ihr goͤttliches Kind Archelao des Kindermoͤrders 
Herodes Sohn in die Haͤnde gerathen, und von ihm getoͤdtet werden. 


m D daß diefem Beyſpiel alle Aeltern nachfolgeten, und ſich für 
demviele Ael⸗ ihre Kinder alfo beforgeten, Daß ihre meifle und vornehmfte Beobach⸗ 
tern nihe tung dahin gienge, wo, wie, und bey wem ſich Die Kinder aufhalten, 
nadfolgen. um fie einer. verdächtigen Gelegenheit und Seelengefahr zu entziehen, a 

wie wohl würde es mit den Kindern ſtehen, tvie gottgefällig wuͤrden Die 

eltern die ſchuldige Kinderzucht erfüllen. Aber ach! leader! Aliorum cu- 

ram nemo habet, manche Aeltern denken an nichts wenigers , als an 

dieſe fo hochnothwendige Wachſamkeit. Sie laſſen ihre Kinder bey Tag 

und Nacht in allen Orten , Garen verdaͤchtigen Haufen und Wins 

fein fo oft und lang fie wollen, herumlaufen , allerhand Frechheit und 
Muthwillen treiben , ohne Daß die Aelternnachfehen , oder von der Auf 

führung ihrer Kinder Nachfrage halten. Es lauft ver Sohn, die Toch— 

ter zum Haus hinaus, bald unter diefem , bald unter einem andern ers 

- Dichteten Worwand , fie werden nicht nur einen halben Tag nicht gefts 

hen, fondern fie Eommen öfters erſt fpat bey nächtlicher Weil nach Haus. 
Unterdeffen leben Die Aeltern ohne Sorg,und geben ſich ganz fanft zur Ruhe, 

"weil die Anſtalt fchon gemacht, daß die Hausthür offen bleibt, und die Kin⸗ 

der auch mitten in der Wacht ungehindert eingehen fönnen. Ach Gott ! 

wenn die Küh und Schweine zu Abendgzeit von der Weid nicht in den 

Stall zuruͤckkommen, o da lauft man bald hinaus, man fragt und füs 

chet nach, man ift vollee Sorgen und Bekuͤmmerniß, ja wenn nur ein 

Hund aus dem Haus entlauft, da ſchickt man gleich herum um denfels 

ben aufsufuchen, und wieder heim zu bringen. Nichts dergleichen thun 

Die forglofe Aeltern für ihre Kinder. Eben darum machen fie fih vor 

Gott einer ſchweren Verantwortung fdyuldig, und merden aller jener 

Sünden theilhaftig , welche von Den Kindern aus Abgang der fo nöthis 

gen Dbficht begangen werden. Omnia, quae deliqueriat filii, depa- 
Origenes.kı. rentibus requiruntur , alfo bedrohet der uralte Drigenes: Alles, was 
in Job, die Kinder fündigen, wird den Aeltern zur Straf angerechnet. Und 
mein heiliger Vater Auguftinus fehreibt feine übel zugebrachte Jugend 
meiftentheils der ftraflihen Sorgloſigkeit Patritius feines Vaters zu: 

S. Auguft. 1. Relaxabantur mihi ad ludendum haben, & inde prodiit quafi ex 
2.Confeff,c, adipe iniquitas mea. Er tefisttete mir alle Freyheit nach meiner 
3. Luft zu leben, und daher drang meine Bosheit herfür wie aus der 
Seren. So gehts , wenn Die eltern von der Liebe verblendet, an 

: wachlo⸗ 
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wachſames Auge auf die Kinder haben, welche ohnedem zum Boͤſen ge⸗ 
neigt find. O Parentes crudeles, & impios! ruft hierüber der heili⸗ S. Bern. Ep. 
ge Dernardus auf: O grauſame und gortlofe Aeltern! welche viel TI 

mehr Kindermoͤrder genennt zu werden verdienen. | 


Zweryter Theil. 


& till zwar auf feine Weis behaupten, daß unter Fathofifchen Chrieæ 13. 
ften ein fo graufamer Water , oder Mutter feyn werde, welche wiſ⸗ glg 
fentlich und vorſetzlicher Weis des Sinns ſeyn ihren Kindern das Leben — — 
der Seel abzunehmen, und ſelbige in den ewigen Tod hinein zu ſtuͤrzen; gute Beyfpiel 
jedennoch geſchieht folches in der That, theils Durch böfe Deyipiel , mit der Aeltern, 
welchen Die Aeltern un fo gewaltiger ihre Kinder zur Nachfolg ziehen, 
je größere Neigung der Menfch zum Boöfen, als zum Guten in fich em⸗ 
pfindet , und diefes ift der zweyte Dolch, mit dem die Zelten ſelbſt ihre 
Kinder der Seelnach ermorden. Exempla defunt. Man giebt Fein gus 

= 


ses Beyſpiel. 


‚ Manche eltern bilden fi ein, es fen ſchon genug, daß fie ihr 
ren Kindern Das Leben gegeben, ohne daß fie fich dahin bearbeiten dies 
felbe chriftlich und tugendfam zu erziehen, oder aber fie vermeynen alles ges 
than zu haben, nenn fie ihre Kinder unterrichten , zum Guten antreiben, . 
diejenige loben, welche fic) wohl verhalten, andere aber, fo Böfes thun, 
beftrafen. Daß aber mit diefem die Schuldigfeit der Aeltern auf Feine 
Weis ausgemacht fey, hat fogar Plutarchus ein Heyd erfennet, der al 
fo fchreibt : Ante omnia debent parentes nihfl peccando, omniaque ”lutarch. de 
pro officii fui rationibus agendo evidens fefe liberis exemplum prae- due. liber. 
bere, ut in iftorum ii vitam, tanquam inf»eculum intuentes a turpi- 
bus dictis, factisque avertantur. Vor allen Dingen müffen die Ael- 
tern obne Tadel fepn, und was ihr Amt ausweifer, alles gebühr« 
mößig verrichrend fich ihren Kindern , als ein Heyfpiel darftellen, 
damit fich dieje in ibrens Mebenswandel, wie in einem Spiegel 
erfeben mögen, und alfo von ungeziemender Reden und Thaten 
abgehalten werden. Das gute Beyſpiel der eltern iſt das erſte und 
nothmendigfte Stud, ohne melches niemals eine gute Erziehung der Kins 
der erfolgen Fan ; denn wenn ſchon Die Worte und Ermahnunger einen 
Eindruck machen , fo find Doch die Benfpiel weit Eräftiger die Untergebes 
ne nach ſich zu ziehen. Ja! ich darf — ſagen: die Worte und nr 
3 mans 
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mahnungen nutzen michts, wenn das auferbauliche Beyſpiel der Ach 


tern ermangelt. 


Sey 8, daß die Altern ihre Kinder in den Glaubenslehren uns 
termeifen ‚ zur getreuen Erfüllung. der göttlichen und Kirchengebothen erw 
mahnen , daß fie ihnen vorftellen die Schönheit der Tugenden und Häßs 
lich keit der Sünden , die Pein, mit welcher diefe von Gott geftrafer , Die 
ewige Freud , mit welcher jene belohnet werden. Daß fie ihnen eine Luft 
machen zur Kirchen und Gottesdienft , fe antreiben zum Gebeth, zur 
hriftlichen Lieb und Einigkeit, zur Sanftmuth und Geduld, und fo wei⸗ 
ters. Was mird diefes alles nutzen, wenn Vater und Mutter nicht 
felbft mit dem guten Beyfpiel vorangehen, und mit dem heiligen Pau 
[us fagen Binnen : Imitatores mei eftote,, ficut & ego Chrifti. Seyd 
meine TTachfolger , —— ich mich befleiße Chriſto nachzufolgen? 
Ach! eben-fo wenige Frucht und Nutzen werden dergleichen Unterwei⸗ 
ſungen, Ermahnungen und Zuſprechen der Aeltern bey den Kindern brin⸗ 
gen, als bey einem anderen, welcher dasjenige, was er mit einer Hand 
aufbauet, mit der andern fogleich wieder niederreißet. Durch Den auferr 
baulichen Wandel der Aeltern merden ihre Worte nachdruͤcklich gemacht, 
daß die Kinder Dasfenige beobachten, was fie fehen , Daß es aud) von den 
Aeltern nicht ünterlaffen werde. Geſchieht aber das Widerfpiel, und 
formen die Werk der Aeltern mit den Worten nicht übereins, fo kann 
ich billig mit einem heiligen Sfidorus fragen: Qua fronte ſubjectos ar- 
guere poterit ? Wie wird ſich wohl ein folcher Vater, oder Mutter 
unterftehen dörfen die Kınder ihrer Verbrechen balber zu beftrafen ? 
cum illi ftatim poflit correätus ingerere : ante doce te, quze recta 
funt , indem ja diefe Kinder, wenn fie Die nämliche Fehler, melche an ih⸗ 
ner getadelt werden, an den Aeltern vermerken, ob fie es fehon mit dem 
Mund auszufprechen fih nicht getrauen , jedoch wenigſtens fogleich im 
Herzen werden gedenfen: En! nehme fih der Vater, die Mutter nur 
felbit bey der Nafen , thun gi zuvor felbft, was recht und billig if, wenn 
fie uns auf der Fugendftraße fortführen, und die etwan heaangene Fehl⸗ 
tritte befehnarchen wollen, So iſt es, fagt abermal ver heilige Iſidorus: 
Qui alium de peccatis arguit, ipfe a peccato debet efle alienus. Wer 
einem anderen der Sünden wegen einen Verweis geben will, muß 
felbft von der Sund frey und entferner ſeyn. Ja necefle et, ut in 
nullo reprehenlibilis habeatur,, es ift norhwehdig , daß nichts ſtraf⸗ 
würdites an ihm gefunden werde, fonften fönnte man ihm billig je 
nes vormwerfen : Medice, cura te ipfum, Arzt bilf dir vors erft 7 
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ebe ou andern helfen willſt. Dieſem Spruͤchwort iſt nicht ungleich je 

nes des Plutarchus: Alıs medetur, ipfe ulceribas ſcatens. Andere Plutarch. 1. 
will len, da er doch ſelbſt mit Geſchwaͤr angefüller ift, Dies de diguofe, 
ſes diumac der. Anmerkung Gornelii a lapide unter andern auch auf !dulat. 
diejenige auszudeuten ; Qui aliis ocalatifunt, & cauti, non fibi, Wel⸗Corn a lap. 
che nur auf andere ſcharfſichtige Augen baben , nicht auf ſich felbit. in Lue.c. 4. 
Das gehet abermal die Aeltern an , diejenige nämlich, welche felbit durch Y-23- 
böfes Beyſpiel den Kindern ein Stein Der Aergerniß ſeyn, gleichroie fie 

mit ihren Untermeifungen , Ermahnungen und Beſtrafungen nichts toers 

den ausrichten koͤnnen, alfo wird auch all ihre Dbficht vergebens feyn, 

ſollten fie auch ſchon hundert Augen ftets offen halten ; denn tie wer⸗ 

den ſich Die Kinder fcheuen dasjenige zu reden, oder zu thun, was fievor 

ihren Augen fehen und erfahren, daß e8 von ihren Aeltern ohne alle 

= fogar in der Kinder Gegenwart geredet, oder begangen. ters 

e? 


Aus diefem folget, was für eines graufamen Seelenmords bie Ae-_ 15. 
tern fich fhuldig machen an ihren Kindern, teil fie Durch böfes Bey⸗ Wie fäplich 
fpiel Urfach feyn , Daß die Kinder , indem fie den Aeltern in Sünden und —— — 
Lafiern nachfolgen , das Leben ihrer Seel verlieren. Woher: iſi es wohl un, 
gelommen , daß die Heyden fich nicht gefchämer , noch geforchten haben | 

die abfcheulichfte Lafter zu begehen ? Seneca giebt deilen Die Urſach und Seueca de 

agt : Die alte Poeten haben ihren vermeynten Göttern dem Jupiter, brevit. vitæ. 
enus, Mars, Yuno, und dergleichen mehrer, verſchiedene Schand» · 1% _ 

thaten angedichtet, als ob fie Diefelbe wirklich verübet hätten , eben Daraus 

ift erfolge, Daß auch die Leut ohne Scheu und Furcht ein ſchaͤndlich viehi⸗ 

ſches Leben geführet, weil fie durchaus glaubten , ihre Götter. feibft haͤt⸗ 

ten eben dergleichen gethan. Was ift der Dater und die Mutter? Sie 

find fo zu fagen die Hausgöken , weiche von den Kindern in Ehren gehal⸗ 

ten merden. Alſo nennet Plato : Quafi quasdam numina, Denn Nul- Plato l. ır. 

lam, fagt er, nullum aliad tale, & tam efficax fimulacrum demi ha- de les 

beri poteft. Man Eann Feinen andern fo Eräftigen Hausgoͤtzen ha⸗ 

ben , ald Dater und Mutter, von diefen haben, die Kinder eine folche 

Mepnung, daß was die Aeltern thun, fie gleichfalls für Recht halten, 

und glauben ,-es ſey ihnen aud) erlaubt, oder Doch menigfieng , wenn 

fie es für Unrecht erkennten, machen fie fich um fo meniger ein Bedenken 

Daraus , teil dee Water oder Mutter felbft mit dem Beyfpiel dergleichen 

fündhaften Ausſchweifungen vorangegangen ift. 


Eben 
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Eben darum follten fich die Aeltern gefagt ſeyn laſſen, was der 

heilige Paulus an den Titus gefchrieben : In ommibus praebe te ipfum 

Fit a, 7. Remplum bonorum operum. Stelle dich felbft vor in allen Dingen 
. 77 zum Bepfpiel der guten Werken. Sie follen niemal jene Ekinhnung 
außer Acht laffen, welche der heilige Hieronymus einer tugendſamen Mas 

S Hieron, tron Laͤta in einem Sendfchreiben gegeben hat: Nibil in te, vel in 
Ep.adL= patre fuo videat, quod fi fecerit, peccet. Das Rind foll nichts an 
tam. Dir, noch an feinem Vater ſehen, welchen, wenn es nachfolgen foll- 
16. te, es fich verfündigen würde. Sie follten fich öfters erinnern jenes 
nohm wohl zu fuͤrtreffüchen Beyſpiels, welches ein ehrwuͤrdiger alter Scheiftgelehrter 
Semuͤth Eles Eſeazar hinterlaffen hat. Diefer wollte lieber die graufamfte Marter aus 
iachab.s. ſtehen, und eines gewaltſamen Tods fterben , als fich nur verftellen, daß 
er nad) des Könias Befehl Schweinefleifch geeffen hätte, melches dazu: 
zhid. v. 24. mal den Juden durch das Geſetz verbothen war. . Denn , fagte er, cs 
fieber unferm Alter nicht wohl an, daß ich beuchle , und daß alſo 

viele Junge dafür möchten beten, Eleszar ein neunzigjaͤhriger Mann 

wäre. zum beydnifchen Leben abgetreten, dataus leıht erfolgen koͤnn⸗ 

te ,- daß auch fie mir nachfolgten,, und fich wider Das göttliche Geſetz ver- 

ibid. v. 27. fimdigten. Vielmehr will ich männlicy aus dieſem Keben fiheiden, 
&: ‚und thunwas.fichmeiiien Alter geziemet, den. Jungen «ber: ein 
de Beyſpiel hinterlaſſen. Adoleicentibus forte exemplum.. re- 


Soollten die Aeltern auf afeiche Weis bedacht ſeyn, dasjenige zu 

7. thun, mas ſich ihrem Alter und Stand gesiemet, o wie wohl und auf 

Rod ne bet erbulich würde es hergeben bey den Kindern. Aber, ach leider Y mars 

Yonvenyels, Ge Kinder fehen.von ihren eltern nichts, als Ärgerliches, hören meis 
gern felbyi. ge, ftentheils nichts, als was ungebührlih und fündhaft ift. Sie ſehen, daß 

ärgert - Water und Mutter gleich den Hund und Katzen unter einander fich vers 

| tragen in ftärer Uneinigkeit, Zanf und Hader, unter Schänden und 

Fluchen, Echmähen und Verwuͤnſchen. Saft feine andere Sprach geht 

aus ihrem Mund; als: der Veufelsinann , das Teufelsmeib , Das Teu— 

felsfind: Sie ſehen, daß der Vater ſchier täglich toll und voll bey fine 

ſterer Nacht aus dem Wirthshaus nah Haus fomme, und von der ers 

geimmten Mutter mit einer ſcharfen Laug der abfcheulichften Läfterwors 

ten und Vermaledeyungen überfchüttet werde ; worauf Das Raufen und 

Schlagen angehet, Stühl und Hanf über einander geworfen: werden, 

feines mehr im, Haus des. Lebens ficher iſt, daß fich nicht zu verwundern 

waͤre, wenn Die oft herausgernfene Teufel perfönlich erſchienen, und = 

hr +» na R 
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nach ergangenen Wunſch mit ſich in die HH hinabführten. Sie hoͤren, 
wie die Aeltern igt diefen , ist einen andern Nachbarn durch die Hechel 
gichen ‚ wie fie von Tanderer Abweſenden Mängeln und Gebrechen fpötts 
liche und ehrenrührifhe Reden führen, wie fie mit einander zu Rathe ge 
hen und Mittel vorfchlagen ihre Rah an demjenigen abkühlen zu eh 
nen, von den fe etwan nur ihrer Einbildung nach find verleßet worden. 
Eie fehen, daß die Aeltern im Müßiggang, oder mit unmäßigem Spies 
len Die Zeit verſchwenden, fich gar felren und nur gezwungener Weis in der 
Kirch einſtellen, die Anhörung des Worts Gottes vernachläßigen, in 
perdächtige Geſellſchaften fich verfügen, dem Wucher, Betrug und vers 

hiedenen Ungerechtigkeiten im Kaufen und Verfaufen nachftreben, ach! 
fie. fehen und hören öfters von unbehutfamen Aeltern, was die zarte Ges 

müther Der Kinder wie ein brennender Zundel zur Geilheit und Leichtfers 
figfeit entzündet. D ihr unglückjelige eltern, die ihr mit diefen und . "8 
mehrern dergleichen aͤrgerlichen Aufführungen, eurer Pflicht und Schuß Und a 
digfeit ganz vergefiend eure Kinder in den Seelentod und (Gott wolle es nach getöbtet 
berhüten) gar in die Hölle führet. Wiſſen ſollt ihr, fagt der große heis 
lige Papft Gregorius , daß ihr euch eben fo vieler Todfchläge ſchuldig S.Greg. 

t, als viel der aͤrgerlichen Beyſpiele find, mit welchen ihr euren 

Rindern zur Bosheit Urſach geber. Weh euch, denn das Blut der 

u Grund gehenden Seelen wird von euren Haͤnden gefodert werden. 

Sicht anderft redet mein heiliger Water Auguftinus: Qui in confpeAu S, Ang.lib. 
populi male vivif, quantum in fe eft, omnes fe videntes interficit. de Paftor. 
Wer im eg des Volks übel lebet, tödter fo viel an ihm ift, 
alle, die es ſehen. 


Wenn aber die Aeltern wegen dem böfen Beyſpiel, und die dem _ 19. 
raus entflehende Aergerniß einer fo fchweren Verantwortung müffen ger Ja fogar zur 
twärtig feyn, wie wird es jenen ergeben , twelche nicht allein mit laſter⸗ ru anges 
vollen Reden und Werken ihren Kindern vorangehen und den Weg des — 
Verderbens zeigen, ſondern auch ſogar vorſetzlicher Weis dieſelbe zur Suͤnd 
anreizen, und, fo zu ſagen, mit Gewalt in die Hölle ſtuͤrzen. Sie ma 
chen es eben alfo mie die Juden, nachdem fie ſich mit den heydnifchen 
Abgöttern verrhifcht hatten, von welchen David finget : Immolaverunt Pfal.xos, 37, 
flios fuos, & filias ſuas daemoniis. Sie opferten ihre Söhn und 
Töchter den Teufeln, nämlich dem Abgott Moloch, das mar em von 
Yerz gemachtes Goͤzenbild, welches vom Feuer angehiget , und glüend ges Corn.a lap. 
macht wurde. Zu 3 brachten die ungluͤckſelig bethoͤrten Aeltern ihre in, Levic, 
Kinder, legten dieſelbe in die gluͤende Aerme des grauſamen Abgotts, e. 1b. v. at. 
P. Pfalzer Feyert. Pred. R daß | 
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daß fie unter erbaͤrmlichen Heulen verbrennet, und verzehret worden 
Noch meit graufamer, denn es nicht um das Leben des Leibe, fondern 
"der Seel zu thun, verfahren jene. Aeltern , welche ihren Kindern zur 
Hoffart und Leichtfertigkeit allen Vorſchub geben, die ſchaͤndliche Lıcb: 
haber felbt in ıhr Haus einladen „ und Damit fie nur defto öfters er⸗ 
feinen , verfihiedene Leckerbißlein vorfegen , ja fogar ihren Töchtern zus 
rechen, daß fie nicht alfo geſchaͤmig und feutfcheu feyn follen,. feinen 
anz ausfchlagen, fih wacker hervorpußgen um mit Schmeicheln -und 
Liebfofungen nicht nur anderer Gegenlieb zu gewinnen , fondern «auch 
Gefchenfe zu erwerben. O ihr ‚unglückfelige eltern ! habt ihr. denn 
nicht an euren felbft eigenen Sünden genug, daß ihr noch fo viel frem⸗ 
de Sünden eurer ſo ſchaͤndlich verführten Kindern euch über. den Hals 
ziehet. Ihr graufame Kindermörder ! habt ihr darum Verlangen gt 
tragen Kinder zu erzeigen , Damit ihr den Dolch mit eigener Hand ıbs 
F nen in das Herz ſtoßen koͤnnet? Bringet ihr fie derentwegen an das 
Tagliht ‚und ernähret fie mit fo vielen Sorgen, damit ihr ihre unſterb⸗ 
liche Seelen dem Teufel opfern möget ? 


20 Aber ich weiß ſchon, mas ihr eurer Goftlofigkeit ein Faͤrblein 
au ven anzuftreichen Dargegen einwenden werdet: Es ift nicht fo boͤs gemeynt, 
De: man muß ja der Jugend auch eine Freud und Ergoͤtzlichkeit laſſen, wir 
haben e8 in Der Zugend eben fo gemacht, warum foll man fo viel dar⸗ 

aus folgern, wenn Die junge Leute einander gerne fehen und lieb has 

ben? wenn fie miteinander fpaßiren und [herzen ‚ oder auf den Tanz 

zuſammen kommen ? wie würde ſonſi meine Tochter, ſagt da eine elen⸗ 

dig verblendete Mutter, einen Mann erwerben, wenn ſie ſich niemalen 

ſehen ließe, und das andere Geſchlecht wie ein Geſpenſt fuͤrchtete? O ihr 

aller Furcht Gottes vergeſſene, verfuͤhreriſche Einder s und ſeelenmoͤrde⸗ 

rifche eltern ! würdet ihr euch denn getrauen euren Kindern einzurathen, 

daß fie mit den Schlangen fcherzen, Seuer und Stroh zufammen legen 

follen ? Was anders thut ihr, Da ıhr nicht allein eure Kinder durch ſuͤnd⸗ 

hafte Benfpiele ärgert, fondern fogar Durch Zufprechen und Aufmuntern 

gleihfam bey der Hand in den Seelentod führe. Ihr feyd unmenfche 

licher als jene Heyden, welche die den Goͤtzen, daß ift den Teufeln, ber 

fimmte Schlachtopfer , nämlich ihre Söhne und Töchter zu feinem ans 

dern Ziel prächtig gekleidet, und mit allen nur erfinnlihen Wohllüften auss 

gemafter, als damit fie der Hölle zu einem angenehmen Opfer würden, 

D tie weit anderft, aber leider zu fpat! werdet ihr eure Thorheit ers 

kennen, und ewig verfluchen, da vor dem göttlichen Dichter eure Far 

ne 


auf das Feſt der heil, unfchuldigen Sindlein. 15% 


Entſchuldigungen für nichtig verworfen, und das gerechte Urtheil über 
euch als Kindermördet ergehen wird. | 


Beſchluß. 


er getroͤſſen Hoffnung lebe ich zwar, keiner aus meinen Zuhoͤrern 21 
D werde fen, Melden meine heutige Strafrede getroffen hat, fü —— 
habe ich es jedoch derentwegen geſagt, auf daß die Autern ihre Schuls ah arg 
digkeit zu beobachten , und fich von dem abfiheulichen Kindermord zu zuapt und gus 
hüren wiſſen, damit nämlich ihnen nicht Fönne vorgeworfen merden : tem Beyfpiel. 
Filiorum curam nemo habet. Es ift Feine Zinderzucht. Exempla 
defunt , man giebt Fein gutes Beyſpiel, folglich hätten fie Durch vers 
nachläßigte Kinderzucht und böfes Beyſpiel ihrer eigenen Kinder unfterbs 
lihe Seelen in den ewigen Tod gebracht. O das fey fern von euch, meis 
ne chriftliche Aeltern ! Deromegen , wollt ihr eurem Gewiſſen genug thun, 
folget der Ermahnung des weiſen Eeclefiafticus . Erudi illos a pneri- Eccl. 7, 25. 
tia illorum, lehret und unterweifer fie von ibrer Kindheit an, Tra⸗ 
get auch Sorg, daß fie flafig dahin gehen ‚ro fie von ihren Eeelforgern 
in den Glaubenslehren mehrers können unterrichtet werden. Laſſet aus 
Mangel der befcheidenen Beſtrafung eure Kinder nicht in das Wilde bins 
ein wachen: Argue, obfecra, increpa, alfo verlange es auch von euch a. Timoth, 4, 
der heilige Paulus : Strafer, bittet, und züchrieger Diefelbe, da «82. 
ponnöthen nach Art eines verftändigen Leibarzten, der itzt leichtere, - it 
fehärfere Mittel anwendet, den Kranken zu heilen , nicht weniger traget 
gesiemende Aufficht auf das Thun und Laffen eurer Kinder, gedenfet doch, _ 
daß ihr in eurem Haus Fein Foftbarers Gurt habt, als die Seelen eurer — 
Kinder, darum ſeyd wachbar , Damit es nicht verlohren gehe. Weber al 
les aber behaltet ftets in eurem Kerzen die Ermahnung Des heiligen Dies 
ronymus: Mementote vos parentes magis exemple docere filiös, quam S, Hieron- 
voce. hr eltern erinnert euch, daß ihr eure Kinder mehr und kraͤf⸗ Ep.adLa- 
tiger mit dem Beyſpiel, als mit den Worten lehret. Zfveifelt nur nicht, tam. 
dag an eurem frommen Leben eurer Kinder und Kindskinder ewiges 
Heil gelegen fey; denn integritas praecedentium eft falus fubditorum, ; 
verfichert der-tridentinifche Kırchenrath : "Auf den unfehuldigen Wandel Concit, 
der Vorgebenden folget das Zeil der Unterttebenen. Ihr habt ja Jrid. leſſ. 6. 
eure Kınder taufen afen ‚ damit fie unter der Fahne Jeſu Ehrifti dies" " 
nen follen,, o fo gebt Acht ‚daß ihr nicht felbft Verfuͤhrer eurer Rinder 
werdet + Sedüttores . fi jorum —— nennet-der-heilige Bern⸗ S- Bernard, 
... 2 ardus, 
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ardus, welche die Kinder zu dem Teufel überführen, das fey-fern von 
end. In den Himmel if euer Verlangen , ‚eben dahin erzieher eure 
Kinder ; Damit ihr euch mit Denfelbigen einftens alldorten in Gott ers 
freuen Bönnet in alle Ewigkeit. Amen. 


+ 
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Neunte Predigt, 
auf das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti. 
Vorſpruch. 


Vocatum eſt Nomen ejus Jeſus. Luc. 2, 21. 
Sein Namen ward genannt Jeſus. 


Innhalt. 
Alles durch Jeſum, alles zu Jeſu. 


Eingang. 


T. ey dem heutigen Eintritt des neuen jahres will au ih der alten 

—* beifigte Serohnheit nachzukommen nicht erinangeln meinen wertheften Zur 
amen Jeſu F hoͤrern eine neue Jahrsſchenkung darzubiethen. Es beſtehet zwar 
dieſe nur in einem kleinen / geineinen Feldoluͤmlein, weiches wir Vergiß mein 

nicht zu nennen pflegen, fo it aber dasjenige, was ich Dadurch andeus 

ten till, von der größten und unſchaͤtzbaren Koſtbarkeit, ja wie ung der 

S.Bernaräi- heilige Bernardinus verfichert : Thelaurus omnium bonorum. Der 
Dus, has, in welchem alle Güter verborgen find , naͤmlich jener allere 
heiligfte Namen, welcher dem vermenfchten Sohn Gottes am achten Tag 
nach feiner gnadenvollen Geburt bey der Beſchneidung gegeben worden: 

Lae.2, ar. Vocatum eft Nomen ejus Jefus. Sein Namen ward genannt Jeſue. 
2» Keinem foll fremd vorfommen, daß ich diefen glorwuͤdigſten Naufen uns 
— ter dem Sinnbild eines fo ſchlechten Feldbluͤmleins vorzuftellen mich uns 
verglichen, terftehe 3 denn Jeſus unfer görtlicher Erloͤſer ſelbſt giebt mir Anlaß da⸗ 
AU, da er ſich unter der Perſon des verlebten Braͤutigams — 

alo⸗ 
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Salomon alfo vernehmen läßt: Ego flos Campi. Ich bineine Blum Can. z, x. 
auf dem Seld. Freylich ja! eine Blume auf dem Geld; denn, alfo 

macht hierüber die finnreiche Anmerkung der berühmte Gornelius a la- Corn. a lap. 
pide ; Die Feldblum koͤmmt von fi felbft hervor, ohne Daß fie gefäet, in Cant.cit- 
oder angebauet wird. Auch Jeſus ift ohne Zuthum eines Manns aus eis 

ner Sungfrau gebohren worden. _ Die Selbblum hat in dem Himmel 

die Sonn zu einem Water, auf Erden die Wurjel zu einer Mutter, 

alſo ift Gott in dem Himmel der Vater Jeſu, auf Erden die Mutter - 

eine Jungfrau. Durch die Hitze der Sonn und Den herabfallenden 
Himmelschau wird die Feldblum hervorgebracht, alfo ift auch Jeſus dur 
Ueberfchattung des heiligen Geiſts, und den göttlichen Gnadenthau auf Diefe 

Welt gejeiget worden. 


So bin ib dann nicht unrecht daran, daß ich Jeſum, und die⸗ —. 
en anbechungswuͤrdigſten Namen eine Feldblume nenne, und da ic) dieſe ſoll von —— 
allen und jeden zu einer Neujahrsſchenkung anbiethe, ſoll die Freud in reed 
euren Herzen , und die Hochſchaͤtzung dieſer Gab nicht geringer feyn, als 
jene gervefen , welche Habacuc der Prophet begeuget „ meil er ſechs hun⸗ / 
dert Jahr zuvor , ehe Chriftus Menfch geworden ift , dieſen gebenedentes 
fen Namen in dem Geiſt vorgefehen, darum auch frohlocfend aufgerus 
fen hat: Ego autem in Domino gaudebo, & exultabo in Deo Jefu meo. Habac 3,1% 
Ich will mich im Seren erfreuen, und frohlocken in Sort meinem 
Ten. Daß ic aber aus allen Feldblumen das Bluͤmlein Vergiß mein 
nicht auserfohren habe, veranlaſſet mich der rg wie heilige Mater S.Bern.ferm. 
Dernardus, twelcher von dem heiligften Namen Jeſu allo redet: Sem- 15. 
per tibi in finu fit , ſemper in manu, quo tui omnes in Jeſum & fen- 
fus dirigantur, & actus. Du follft Jeſum allezeir haben in deinem 
Serzen , allezeit in deiner Zand , auf daß alle deine Gedanken und 
Wert zu Jeſu gerichrer feyn. Deutliher mich zu erflären , da ich 
euch meinen AA. Den glortwärdigften Yamen Jeſu als ein allerfoftbavftes 
Reujahrsgeſchenk darfielle, till ich Durch das Bluͤmlein Vergiß mein 
nicht das ndinliche angezeiget haben , was mir, eben ist von dem 
heiligen Bernardo vernommen haben , das iſt, wir Ai diefes heilige 
ften Namens niemal vergeſſen, fondern denfelben be aͤndig in dem Her⸗ 
zen und in der Hand herumtragen, Jeſus foll der Mittelpunkt feyn, auf 
welchen alle Gedanken und Werke gerichtet werden. Auch ein annehms 
fihes Bluͤmlein pflegt man an den Bufen zu ſtecken, und in der Hand 
herum zu fragen. 


Rs Das 
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4 Daß eben Diefes Jeſus von uns verlange, giebt er. durch. ben. 
wie es Jeſus Mund Salomons in dem Hohenlied deutlich. genug zu verſtehen, mit 
ſelbſt ver· folgenden Worten : Pone me fuper cor tuum, fuper brachium tuum. 
—— Setze mich auf dein Herz, auf deinen Arm, daͤs iſt, wie ung hier⸗ 

aut. 8, 6. her Guilielmus der Abt die Auslegung ertheilet : fene mich auf dein; 
Serz , habe Jeſum in deinem Herzen, Daß du jederzeit.an. ihn geden⸗ 
Guilielmus* keſt. Sehe mich auf Deinen Arm, habe Sjefum in den Händen, dag: 
io Caut. du alles wegen ihm wirfeft. Wer Jeſum in fein Herz hinein nimmt 
und in denfelben behält, wird auch Jeſum jederzeit in den Haͤnden har 

ben, das ift, in allen feinen Werken. 6 


5. Das war zu ſehen an dem in Jeſum inniglich verliebten Voͤlker⸗ 
nah dem lehrer dem heiligen Paulus, was fuͤr große, harte und ſchwere Verrich— 
— tungen hat er nicht auf fich genommen, tie viele Gefahren und Ders 
Ins, und Beili folgungen ausgeftanden , wie viele Bedraͤngniſſen, Schläg und Wun⸗ 
genJgnatius, den Übertragen, was für mühfamer Arbeiten ſich unterfangen , alles dies 

es, und noch meit mehrers wegen Jeſum, deſſen heitigften Namen den 
uden und Heyden zu verfünden, weil nämlich Baulus Jeſum in feinem 
erzen beftändig herum getragen ‚Deifen nicht allein Zeugniß geben feine 
endfchreiben , in welchen wir zwey hundert und neunzehnmal Den heis 
ligften Namen Jeſu lefen , fondern auch jenes augenſcheinliche Wunder, 
melches fich in feinem Martertod hat zugetragen , maßen das abgelchlas 
gene heilige Haupt dreymal von der Erde aufgefprungen, und eben fo oft 
den gebenedeyteften Namen Jeſu mit deutlicher Stimme ausgefprochen 
hat. Wie heldenmürhig und unerfchrocfen für den heiligiten Namen es 
fu gelitten und geftritten Ignatius der antischenifche heilige Biſchof iſt 
aus dem GSendfchreiben, welches er an die Römer abgefchiefet , ſattſam 
befannt : feine Benierd und Verlangen gieng allein dahin von den wil⸗ 
— Ep.ad den Thieren angefallen und aufgezehret zu werben, ut jeſum Chriſtum 
van. inveniam, damit er nur Jeſum finde. YBoher aber eine fo unerfätts 
liche Begierd für Jeſu zu wirken und zu leiden ? Weil er Jeſum unabfüne 
berfich in feinem Herzen aufbehalten hat, dieſer war jener Schaf ‚ wel⸗ 
chen er in dem inneren des Herzens verborgen , wie e8 nach feinem Marz 
tertod an Tag gekommen ıft , da man in Demfelben mit goldenen Buchitas 
ben den allerheiligften Namen Jeſus verzeichnet gefunden hat, 
6. 


in hin O! daß, auch alle Rechtglaͤubige eine ſolche Hochſchaͤtzung, Liebe 
sen beftAndig und Andacht truͤgen zu dieſem gebenedepteften Namen, daß in aller Her: 
gerrgen wer; zen Jeſus zu finden waͤre! Sch verlange zwar nicht, daß ihr, ie es 
en. 27 en⸗ 
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i —— dieſen heiligen Namen mit einem ſcharfen Me 
in tief in Die Bruſt hineinſchneidet, wohl aber, das iſt mein Wunſch, 
und das Abſehen meiner heutigen Anrede, daß ihr Jeſum in euer Herz 
Hineim nehmei mit euch beſtaͤndig herumtraget, und Jeſum niemal in 
eine: Bergeffenheit kommen iaffet. Es ift noch nicht genug , den Namen 
Jeſu als cin deutlofes Wort in dem Herzen haben, fondern «8 muß in 
dem Herzen ſeyn ein ſolches Angedenken Sefu, dab man ſich zugleich ers 
innere jener Önaden, fo dieſer heilwertheſte Namen mit fich führer. Eben 
darum merde ich mit mehrerem erweiſen, daß wir alle Gnaden und Guttha⸗ 
ten der Seel und. des Leibs durch Jeſum haben und enlangen ‚ welches ift 
Der erfte Theil , aus dem ja nothmendig. folget,..daß wir alles, was 
mir find und haben zu Jeſu und feiner Ehre richten und vermenden follen, 
und Das ift der zweyte Theil. Beedes gebe ich in einem kurzen Be : 
Alles durch Jeſum, alles zu Jeſu. Mid; getröftend einer aufmerfas 
men Geduld, fange ich fogleich an mit herzlicher Anrufung eben diefes 
allerheiligften und troftreicheften Namens Jeſu. 


Erſter Theil, 


Ein Namen uͤber alle Namendf iſt der allerheiligfte Namen Jeſus. No- Philip. 2, 9. 
men fuper omne nomen. Er ift der allerfoftbarefte, und daser _, 7. 
hellet.aus dem unendlich großen Werth, mit melchem der vermenfchte hd der 
göttliche Sohn diefen Namen, fo zu fagen, erfauft hat. Denn erinnern wir '" | 
uns der Zeitund Umftände, in welchen ihm dieſer Namen gegeben worden, 
fo war es der achte Tag nach feiner Geburt, poftgquam confummati Luc, 2,21. 
ſunt dies odo, an welchem das göttliche Kind nad) dem alten Gefe bes 
ſchnitten wurde, ut circumcideretur Puer, und Dazumal vocatum eft 
nommen ejus Jefus, ward fein YTamen genennt Jeſus, namlich nachdem 
er in feinem zarten Leiblein die ſchmerzliche Befchneidung auf fih genoms 
men , und fein heiligftes Blut vergoffen hat. Nomen Jefu jagt der geift- 
zeiche P. Avancin ‚ipfi Jefu fanguine confitit. Der Namen Jeſus har P. Avanein. 
Jeſu ſelbſt Blur gekoſtet. Wir wiſſen, daß auch nur ein einziger Blutstro⸗ 10 — 
pen aus dem heiligſten Leib unſers Erloͤſers eines unendlich großen Werths * Jens 
1% ‚ eben daraus muͤſſen wir fchließen, daß die Koftbarkeit feines aller» . 

eiligſten Namens unendlich groß, und über alle Namen, weil diefer 
Die Schmerzen und Das Blut des vermenfchten Sohn Gottes gefoftet hat. 
Aber eben darum , weil er diefen Namen nicht ohngefaͤhr, fondern durch 
feine eigene Derdienfte erworben, gereichet er ihm zur böchften Ehr, . 

, * 
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Philip. 2, so. iſt über alle Namen der glorwuͤrdigſte Namen, dergeſtalt, ut in nomine 
Jefu omne genu fle&tatur coeleftium, terreftrium,, & infernorum, 
daß in dem Namen Jeſu alle Anie fich biegen müffen deren, die im 
Simmel, auf Zrden und unter der Erde find. Nicht minder iſt 
und troftreis dieſer Namen uns der allertroftreichefte Yramen, denn von. dieſem fönnen 
deiteNamen, wir mit dem, öniglichen Pfalmiften fagen : In eo laetabitur cor no- 
Pial. 32,21. ftrum, & in nomine fandto ejus ſperavimus. Unſer Herz erfreuer 
fih in ihm, und wir vertrauen auf feinen heiligen Namen, maßen 
gleichwie Die Stralen des Lichts von der Sonn, alle Fluͤße und Brüns 
ne von dem Meer ihren Urſprung nehmen, alfo flüßen auch uns zu alle 
himmliſche Güter, Gaben und Gnaden durch den allerheiligften Namen 

Jeſus. | 
%. Woher ift-e8 mohl gekommen, daß jene armfelige dicke Finfterniß 
durch diefen: des Irrthums und Unglaubens, mit welcher die ganze Welt überzogen 
werdenmir tar, fo geſchwind vertrieben , und allee Drten das helle Licht des wahr 
— ten Slanbens ausgebreitet worden ift ? Dernardus der homigfließende 
demGlau heilige Vater beſinnet ſich nicht lang, und giebt behend die Antwort: 
S.hern ſerm. De prædicato Nomine Jeſa. Der heiligſte Namen Jeſus, welchen 
25. in Caut. Maufus immerdar im der Feder, Petrus und andere Apoſtel ohne Unter⸗ 
laß in dem Mund geführet, und den Glaubensneulingeh in das Ge⸗ 
müth eingedruͤcket hatten, diefer, diefer ift jene hellftralende Sonn, durch 
welche Die Welt ift erleuchtet worden. In hujus nominis luce Deus nos 
vocavit in admirabile Jumen fuum, durch den Schein dieſes Namens 
bat uns Gott berufen zu dem wunderbarlichen Glaubenslicht, von 
Ephef.5, 8, welchem Paulus Zeugniß giebt,da er zu den Ephefern alfo fchreibet : Eratis 
aliquando tenebraæ, nunc autem lux in Domino. Ihr warer eins 
ſtens Sinfterniß , anigt aber ein Licht in dem Herrn. Billigſt denn 
wird diefer Namen genennt Lumen mentium, das Licht , Durch welches 
der menfchliche Verſtand in dem Glauben erleuchtet worden, aber auch 
Anchora fpei, der Anker unfter Hoffnung, wie es David im Geiſt 
Pül.9, 21. vorgefehen hat, da er alfo finget : Sperentin te, qui noverunt nomen 
* twam Domine, Alle, die deinen Namen erkennen, follen auf dich 
“on offen, Gar recht ! die deinen Namen erkennen : denn weſſen Herz 
ia der Hoffe ſoll nicht mit dee Hoffnung geftdrfet werden, welcher meißt und verfteht, 
RURG- was Jeſus heiße ? Das hat der Engel erfläret , ald ev angezeiget, wie 
Maıh.5,21. dag göttliche Kind follte genennet werden : Vocabis nomen ejus Jefum ; 
ipfe enim falvam faciet populum funm a peccatis eorum. Du follft 
Namen Jeſus nennen ; denn er wird fein Volk felig machen 
von 
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von ihren Sünden. Iſt denn Jeſus fo viel als Salvator, ein Heiland, 

fo macht billig die Folg ein heiliger Bonaventura : In hoc nomine eon- 9, Ronsr. 
fequimur veniam , in diefem Namen ift unfere Hoffnung gegründet; daß ferm: 4. de 
wir Verzeibung der Sünden erlangen werden. Ya eben das befräfs Circumeil. 
tiget mir dem Zeugniß aller Propheten Petrus der Fuͤrſt der Apoſtel: Ad. 19,43. 
Omnes Propbets teftimonium perhibent remifliionem feccatorum ac- 

cipere pernomen ejus omnes, gui credunt in eum. Daß alle, die 

an ibn alauben , durch feinen Namen Vergebung der Sünden em⸗ 

pfangen werden. Der Urfachen wegen gar recht ein heiliger Bernar⸗ 

dus Die Frage an die chriftliche Seel ftellet: An non toties sonfortaris, S.Bern.ferar. 
quoties recordaris? Wirft du nicht allezeit geftärfer , ale oft du an 

den Namen Jeſu gedenteft ? D troſt⸗ und hoffnungvolles Angedens 

fen ! warum follen wir nicht hoffen, daß mir in Betrachtung dieſes heis 

ligften Namens ung erinnern, Daß Jeſus unfer Heiland, der ung den 

Himmel eröffnet, daß Jeſus unfer Sührer, der uns den Weg zur 

cwigen Gluͤckſeligkeit bereitet hat. 


Durch eben diefe Erinnerung wird die chriftliche Seel erhißet, und _ vr. 
mit dem Geuer der Liebe angeflammet dergeftalten , daß fie mit einem heis in der Eiche, 
ligen Bernardo nichts wiſſen, nichts reden , nichts hören wolle, weder 
Freud noch Troſt andermärts her begehre, als alliin von und in Jeſu, 
den fie liebt won ganzem Herzen. Und mie fönnte es anders ſeyn, da 
fie diefen Namen erfenner und vorftellet , Daß Jeſus fey ein unergründlk 
ches Meer aller Gnaden, melos in ore , ein füßer Zonig in den Wiund; 
in aure jubilus, eine liebliche Stimm in den Ohren: Ein gefegneter, 
ein heiligmachender,, ein Frafts und lebensvoller Namen , fo muß ja noths 

endig in Ausfprehung und Anhörung dieſes heihaften Namens das 
Der vor Liebe aufbrennen , und mit den zarteftien Anmuthungen ent 
zündet aus Llebermaaß des af auch der Mund von nichts andern, 
denn von der Liebe Jeſu reden Eönnen, mie mir wiſſen von dem feraphts 
fehen heiligen Drdensftifter Franciſcus, welcher im Jeſum fich alfo vers 
fiebte,, daß er mohl öfters durch das ungemein heftig fein Herz Durchs 
dringende Liebsfeuer aufzurufen gezwungen würde: Deus meus, Jefus 
meus, amor meus, & omnia! Mein Bott, mein Jeſus, meine 
Kiebe, und alles. 


Was ich bisher ‘von den theologifchen Tugenden geredet, das _ ra. 
will auch Origenes der uralte Lehrer von den Sittlihen verftanden has In ſittlchen 
ben; Denn er fchreibet alfo : Nomen Jefu miram quandam manfuetu- Tugenden, 

P. Pfalzer Seyert. Pred. © dinem 


138 Pete Predigt, 


dinem , morumque honeftatem, humanitatem, bonitatem, placidita- 

tem dat omnibus. Der Namen Jeſu giebt allen, nämlich wenn fie 

ihn mit Andacht, und reumüthigen Herzen anrufen , oder -ausiprechen, 

eine wundervolle Sanfemuch und Eingezogenbeit der Sitten , eine 
fonderbare Sreundlichteit, Guͤtigkeit und Gelaſſenheit. Wollen 

wir Die Urſach deifen wiſſen, ß giebt uns folche Deutlich zu verftehen Dios 

Diodor.Si- dorus Siculus, Da es diefen heiligmachenden Namen nennet : Mediva- 
enl.!.r. mentorum Animæ officinam, eine Apotheck, inwelcher alle YTirtel - 
wider die Krankheiten und Schwachhbeiten der Seel zu finden find. 
S.Bern.ferm. Eben Diefes fage Bernardus der honigſuͤße Vater: Nomen Jefu eit me- 
1.inCaut. dicina. Der Namen Jeſu ift eine Arzney, dadurch alle Seelenanlie⸗ 
genheiten gehoben werden, denü nichts iſt, mas fo Eräftig der Gewalt 

des Zorns miderftehet, Die Geſchwulſt der Hoffart vernichtet, die XBuns 

den des Neids heilet , Die ſchaͤdliche Hit der Geilheit demmet, den Durſt 

des Geizes maͤßiget, und alles, was einem Chriften unanftändig ift, 
vertreibet, als eben der allerheiligfte Namen Jeſus; folglich, da dis 

Seel durch Jeſum von fündhaften Leidenfhaften und Krankheiten genes 

t, wird fie in der Uebung den entgegen gefeßten Tugenden wunderbars 


ich geflärket. 
13. Nicht minder wider allen Anfall und liſtige Nachſtellungen des 
Are Teufels und unfihtbarer Senden ; denn, was ſich zwiſchen David als 
on noch einem zarten Hirtenjung, und dem ſtolzmuͤthigen Fleiſchthurn Go⸗ 


liath zugetragen, ifteine lebhafte Borbildung , wie mächtig. zu unferer Des 
ſchuͤtzung wider die Hölle des glorwuͤrdigſte Namen Seht ſey. Nach⸗ 
2. Reg. 17. Dem David dem König Saul ſich anerbothen, wider Goliath den Phi⸗ 
liſter zu ſtreiten, beftund feine ganze Kriegsrüftung in einem Stab, den 

er allegeit in den Händen trug , er waͤhlte ſich fünf glatte Steine aus 

dem Bach , legte fie in Die Hirtentafche , und nahm die Schleuder in Die 

Hand. Alfo bewaffnet trat er uncrfchrocken mider den Goliath hervor, griff 

mit feiner Hand ın die Taſche, nahm einen Stein, den er in der Schleus 

der herum ſchwang, mit Diefem traf er den Philiſter fo behend und gluͤck⸗ 

lich an die Stirn, daß er augenblicklich auf fein Angefiht zur Erde ges 

* iſt. Aſo hat David mit einem Stein jenen Feind, ab welchen ganz 

Frael erſchrocken, uͤberwaͤltiget, erſchlagen und getoͤdtet. Was für ein 

Philo ib. 4 Stein mar mohl diefer aus jenen ker ‚, welhe David aus dem Bach 
antig. Bibi, erwaͤhlet hatte ? Philo der jüdische Gefchichtfhreiber meldet, David ha⸗ 
be einen jeden Stein mit einem befondern Namen gezeichnet , dem erſten 

mit dem Namen Abraham, den andern mit den Namen Saat , Frei 
R rit⸗ 
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dritten mit dem Namen Jakob, den vierten mit dem Namen Mofes, 

den fünften mit dem Namen Joſue, und eben dieſer war der nämliche Stein, 

mit welchem David den Goliath zu Schanden gemacht und überwunden hat. 

Wie fömmt es aber, daß eben dieſer Stein, auf nelchem der Namen 

Joſue gefhrieben war, wider Goliath den Philifter eine fo verwunderliche 

Kraft und Wirkung gehabt ?_ Ich gebe init den Auslegern göttlicher | ; 14. 

Schrift die Antwort, und fage , weil Joſue und Jeſus in der hebräifchen pet ‚ 

Sprach derfelbige Name find , darum auch Davıd , als er feinem Feind bib ie Ger 

entgegen gegangen, diefer Worten ſich gebrauchte: Ego venio ad te in foyi.it, 

nomine Domini. Ich komme zu dir im Namen des Herrn. Noch ıRe; .17,48- 

deutlicher giebt ung über dieſe biblifche Geſchichte die Erklärung ein heili- 8.Chryiloſt 

ger Chryfoſtomus, welcher will, Daß durch den Goliath vorgebildet wershun. —. De 

de der höllifche Feind: gleichmwie nun David mit jenem Stein ‚ Der mit vid &Goli- 

dem Namen Joſue gezeichnet war, den hochmüthigen Rieſen überwun- ach, 

den und getödtet hatte, alfo hat auch eine chriftliche Eeet keine fräftigere 

Waffen den Teufel zu befiegen, als da fie mit inbrünftiger Liebe in dem’ 

Herzen herumträgt , und mit ehrerbiethigem Vertrauen ausfpricht jenen 

Namen, telcher ift, Nomen dasmonibus terribile , ein den a ers. 

——* Namen, naͤmlich den anbethungswuͤrdigſten heiligſen Namen 

Jeſus. Unter mehrer andern kann ung das. befte geuan geben der und pn dem 

heilige Einfiebler Antonius, welcher durch eigene Erfaheniß fattfam eriers heiligenintos 

net hatte, was fuͤr eine große Kraft wider die Teufel ung zu ſchuͤtzen, Dies mo bejidrtis 

fer hochheilige Namen habe. Deßwegen ſprach er feinen Süngern kurzge: 

vor feinem Tod alfo zu: Varias daeemonum noftis infidias , vidiftis eo- —— in 

ram impetus feroces, & vires eſſæminatas. br wiſſet, wie viel⸗ Mt — 

faltig Die Nachſtellungen der Teufeln feyn, ihr habe ihre grimmis  " 
Anfälle und ſchwachen Rräften gefeben : fo laffet Das Herj nicht 

—* ‚ nehmet Die Waffen in die Hand, und folget meinem Rath: 

jefum fufpirate, & credulitatem nominis ejus veftris figite mentibus, 

a certa fide univerfi daemones fugabuntur. Seufzer nurnad) Tefum, 

und habt einen großen Glauben an feinen beiligften Namen, fo 

werden obnfehlbar alle Teufel dadurch verjater werden. 


Hat, der feraphifche Lehrer Bonaventura von dem Namen Ma „;Ponsv. in 

riä fagen bärfen: Nominari non poteft fine nominantis utilitate, Es | a . 
kann nicht feyn, daß man diefen heiligen Namen nenne obne gleich AllesGateer⸗ 
gegenwaͤrtigen Srucht und erfolgenden Nutzen, o fo haben wir noch lanyı dießeel 
weit größeres Recht. eben Diefes don dem allerheiligften Namen Jeſus zu durch Jeſum, 
behaupten, Diefer iſt jener überweiche u, aus welchen der Seel 
2 die 
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S.Bern.ferm. die uͤbernatuͤrliche Gnaden durch den Genuß der heiligen Sacramen⸗ 
15.2u Cant. ten zufluͤßen; dieſer iſt jener Schatzkaſten, aus welchem die Seel mit 
dem edeln Tugendſchmuck ausgezieret wird; Denn virtutes roborat, ve- 

getat bonos mores, caftas fovet aflettiones, alfo Bernardus : Er ſtaͤr⸗ 

| ter die Tugenden , er erfrifcher die gute Sitten, er erhält die reis 

ne Anmurhungen. Wenn auch fhon der höllifhe Feind mit feinem Ans 

Pfst.43,0, bang wider uns aufſtehen, und einen Anfall wagen follte, fo koͤnnen 
wir doch voll des Vertrauens mit David fagen: In nomine tuo fper- 

nemus infurgentes in nos. "fn deinem Namen wollen wir diejenis 
ibid. io, 9. gen verachten, fo wider uns aufſtehen, denn diefer ift den unglückfeligen 
eiſtern terribile Nomen, ein erfchrecklicher CTamen, uns aber fanftum, 

. ein heiligger Namen, teil wir durch diefen alle Önaden und Wohlthaten 

nicht alleın der Seel, von welchem bisher Die Rede gemefen, fondern auch 

des Leibes erlangen können. Ra 

1. Was von Seiten des großen Aleranders eine eitle — ge⸗ 
nicht weniger weſen, da er ſich vernehmen laſſen, Daß er mit feinem bloßen Namen 
auch der Leib. den todkranken Pyrrhum gefund machen wolle, das ift eine unmiders 
fprechliche Wahrheit von Seiten deg heilfamften Namens Jeſus. Bir 

wiſſen aus göttliher Schrift, was für feltfame und augenſcheinliche Wun⸗ 

der Die Apoftelund Juͤnger Ehrifti gewirket hatten. Sie vertrieben die 

Teufel aus den Leibern der Befeffenen , fie erweckten die Todten wieder 

zum Leben, fie brachten den Blinden das Gefiht, den. Tauben das 

Gehör, den Stummen die Rede und völligen Gebrauch der Zunge, fie 

richteten auf die Krummen und Lahmen , fie reinigten die Auflägigen ic. 

ie aber ? durch was Kraft und Mittel gefchah alles dieſes, und noch 

ein mehrers ? Durch. den allerheiligften Namen Jeſu, wie es Chriſtus 

felbiten ‚ehe er glorreich in den Himmel aufgefahren,, vorgefagt hat : 
Marc. 16,17, [a nomine meo daemonia ejicient ‚ferpentes tollent - - faper ægros ma- 
&ı$. nus imponent & bene habebunt. In meinem Namen werden fie 
Teufel austreiben, Schlangen vertreiben - - auf die Kranke werden fie 

Die Hände legen, und es wird befier mir ihnen werden. Wohl Recht 

Cant.ı, 2. erden die Norte in dem Hohenlied , oleum effulum nomen tuum, 
dein Namen ift ein ausgegoßnes Bel, von dem heilbringenden Nas 

men Jeſu verftanden: denn durch das Del werden Die Leibsſchmerzen 

gelindert , die Wunden geheilet, und die Glieder geftärket. So verfis 
—— chert ung der heilige Ehryfoftomus : Morbis imperat reverendum illud 
— nn. Nomen. Jeſus ift jener bochwärdigfte Namen, welcher den Krank⸗ 
heiten zu gebierhen bat, tie ung deſſen Zeugmiß geben ſowohl die Ges 
ſchichten der Apoftel, als auch die Leben der Heiligen. — 

es 


— 
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Mes Volk zu Jeruſalem hat nicht ohne Erſtaunug jenen arm 18. 
feisen armen Mann mit Augen gefehen , von welchem jedermann ber Zewanif aus 
annt war , Daß er lahm aus Murterleib gebahren fey , Denn er der göttlichen 
wurde täglich vor die Thür des Tempels gefeget , damit er von Shrilt. 
denen ein Almofen begehrte, fo zum, Tempel hinein giengen, diefen fa a. . 
hen fie ganz unvermuthet, wie er mit graden Gliedern aufgeſtanden, in 
den Tempel hinein gegangen , freudenvoll und frohlockend aufgefprungen - 
und. Gott gelobet hat. Woher ein fo unerhörtes Wunder ? Don dem 
beiligften Namen Jeſu; Denn Faum hatte Petrus der Fürft der Apos 
ftel, von welchem Diefer lahme Menfch ein Almofen zu bekommen hoffte, 
den allerheiligſten Namen Jeſus ausgefprochen und gefagt : In Nomine ibid, v. 6.7. 
jefa Chrifti Nazareni furge. Im Namen Jeſu von Nazareth fteh 
auf, Alsbald wurden feine Schenkel und Sußfohlen feft gemacht, 
der Aranfe ſtund, und gieng freudig daher. Protinus confolida- 
tæ funt bafes ejus, & plant=, & exiliens ftetit, & ambulabat. Ein 
andersmal farm Petrus nach Lydda einer Stadt am Meer gelegen zwi⸗ 
fhen Zoppen und Serufalem, da fand er einen Menſchen mit Namen ibid.9, 33. 
Aeneas, der acht Jahr lang zu Bett gelegen und gichtbrüchig war, auch 
zu dieſem —* er: ÆEnea, fanat, der heilige Gregorius lieſt: Sanet te 
Dominus Jeſus Chriſtus ſurge, & ſterne tibi. Aenea der Herr Je⸗ jbid. v. 34. 
ſus Chriſtus mache dich geſund, ſteh auf und mach dir ſelbſt dein 
Bert. Was iſt erfolget ? & continuo ſurrexit, im demſelben Augen⸗ 
blick war er gefund,, and er ftund alsbald auf, 


Gregorius nahmals ein Heiliger Bifchof zu Turon , da er noch Ribadeneirs 
ein Heiner Rnab war, wurde von dem Himmel felbft ermahnet in Außer; in vita. 17. 
ſter Noth zu dem heilbringenden Namen Jeſu feine Zuflucht zu nehmen; Nov. 
denn als fein Water mit einer fehtveren Krankheit überfallen tworden,eL- und anderen 
mahnte Gregorium ein himmliſches Geficht den Namen Jeſus auf ein Befdichten. 
Täfelein zu fehreiben, und dem Vater unter den Kopfpolfter zu legen. 
Der unfhuldige Knab Fam dieſem alsbald nach, er feste die Feder an, 
ſtoͤßt das Täfzlein unter das Bett an befagten Det, aber nicht, vers 
gebens ; denn er fah mit Freuden, wie der liebe Vater frifch und ges 
fund aus. dem Bett herausgeftiegen if. 


Zu feinem Ende würde ich gelangen , menm ich alle und 
jede in verfchiedenen Zufällen durch den allerheiligften Namen Jtſus 
erhaltene Gnaden und Wohlthaten des Leib herbepbringen wollte, 
wie der heilige Friardus, da er von — Baum herunter gefallen * 

3 ne. 
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Anrufung des heiligen Namen Jeſus unverlegt erhalten, und die Stadt 
Antiochia Aals im Jahr 5 8 ein enſetzliches Erdbeben den mlichen Stun 
und Verwuͤſtung drohte, nachdem der heiligſte Namen Jeſu an die Thuͤren 
der Haͤuſer und Stadithore angeſchrieben wurde, von aller ferneren 
Gefahr und Draumpfal befreyet, und auf gleiche Weis mehrere Städt 
in Welſſchland von einer allgemeinen anftecfenden Seuche erlediget wor⸗ 
den. Bie der heilige Stwitbertus durch den heiligften Namen Jeſus die 
Todten erwecket, und der große Indianer Apoitel Franciſcus Faverius 
viele Blinde, Taube , Lahme und Lıegerhafte plöglich gefund gemacht. Ge— 
$. Chryfor.nug iſt es, wenn mir einen heiligen Chryfoftomus vernehmen, welcher 
Grm. 144: ung berfichert, Daß durch den mit wahrer Andacht und Bertrauen ans 
gerufenen Namen Jeſus die wilden Wetter geftillet , alle Krankheiten ge⸗ 
heilet, die Feuersbruͤnſten gedaͤmmet, das verlohene gefunden , und alcg 
Uebel abgewendet worden. Wahrhaftig Nomen confortans, wie ihn mein 
8. Auguft. 1. heiliger Vater Auguftinus preifet , ein ſtaͤrkkender Namen, durch weichen 
1. deContrit. gie alle Gnaden und Gutthaten der Seel und des Leibs haben und ers 
Cor. tom.9. langen, alles durch Jeſum. Haben wir alles durch Jeſum, fo muͤſſen 
wir ja billigft Die meitere Folge machen, und die hoͤchſte Billigkeit erfens 
nen, Daß mir alles, mas wir find und haben zu Jeſu und feiner Ehre 

allezeit richten und verwenden müffen. 


Zweyter Theil. 


Rofignoli in Sehr anmuthig und auferbaͤulich iſt, was Carolus Gregorius Roſig⸗ 
Cent. 3. de noli von einer ganz feltfamen Art der Voͤgeln in dem Königreich 
miral. Dei, Congo fchreibet, dick ungemein ſchoͤn geftaitet pflegen in den Wäldern 


20. + en! . 
ie Bügel AUF das aller deutlichfte den glorwuͤrdigſten Namen Jeſus zu —RX 
—2 ie ſetzen ſich alſo auf die Baum, als wollten fie Chorweis dieſen heiligs 
men Jeſus. ſten Namen preifen und benedeyen, und das gefchieht fo mohl unter 
‚Tage, als befonders in der Früh bey anfcheinnender Morgenröthe. Eben 


dieſes bezeuget-Derjenige, der es mit Augen gefehen und felbft gehoͤret hats 

Cavattusin tt P. Antonius Cavatius aus dem heiligen Capucinerorden , diefer alg 
defeript. 3. Vorſteher der Miflion allda gieng mohl öfters mit feinem Sefellen Igna⸗ 
segnor. 1. 1. fig di Valſaſina hinaus in den Wald das Herz und Ohrenannehm- 
151° Acchſt erquiekende Geſang der Vögeln anzuhören, ja damit er folche Freud 
känger genießen könnte, nahm er auch Brod mit fi, und warf die 
Broͤſamen denſelben vor, welche fich dankbar einſtellten, und nach - 

pfan⸗ 
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pfangener Wahrung unter einhelligen Geſang den heiligften Namen Fer 
fu anftimmten , und wiederholten. 


O! da iſt ja erfüllee worden , was jene fogenannte drey Ana» er. 
ben in dem brennenden Feuerofen zu Babylon fo fehnlich gewunſchen, wie vielmehr 
und mit einhelligem Mund aufgerufen : Benedicite omnes volucres coli Hide 
Domino, laudate eum in fascula. Lober den Seren alle Vögel des pen ⸗ 
Simmels; preiſet und erhoͤhet ihn in Ewigkeit/ fo haben fie aber nicht Dan. 3, 80. 
allein Die leb⸗ oder vernunftlofe Gefchöpf zur Benedeyung und Lobfpres 
bung des Herrn eingeladen, fondern auch die mit der Vernunft bes 
gabten Menfchen. Benedicite filii hominum Domino, laudate, & fuper- ibid. v.Bt. 
exaltate eum in fsecula. Lobet den Seren ihr Menſchenkinder, preis 
fer und erhöher ihn in Ewigkeit. Und was ift billiger ? Wir müßten 
uns ja ins Herz hinein ſchaͤmen, wenn unfer Eifer den heiligften Namen 
gu preifen nicht größer wäre, als jenerder Voͤgeln, welche ihren Schoͤ⸗ 
pfer weder erfannten , weder verftunden, was fie fangen. Wir mit dem 
Licht der Vernunft und des wahren Glaubens erleuchtete Menſchen wiß 
fen und erkennen ja die hohe Würdigfeit und uneingefchränfte Macht Des 
allerheiligften Namen Jeſus, mir fegen in feinen Zweifel , daß diefer Na⸗ 
men verdiene von allen Geſchoͤpfen mit tiefefter Ehrfurcht angebethet zu 
werden. Wir glauben feit und ſicherlich, 2 durch Sefum und feinen 
Heiligften Namen, als einem unerfchöflihen Kanal ohne Unterlaß ung 
alle Gnaden, alle Wohlthaten des Labs und der Seel zufließen. 


So laßt uns dann eifrigft angelegen. feyn unferen Mund und, _ =. 
Herzen dahin zu gebrauchen und zu verwenden, Damit Der elite Na " täge 
men von ung gebenedeyet und geptiefen werde täglich von früh Morgens NOENAE 
an bis in die nächtliche Ruhe; und mer follte fich dieſes beſchwerlich vor⸗ peiligften Paz 
kommen laffen öfters des Tags hindurch an Jeſum zu gedenken, Je⸗ men Jeſus 
fum anzurufen, Jeſu fih zu empfehlen, wenn er fich erinnert, was je, 
nes heydnifche Weib in Japon gethan hat, welches ihren Abgott, naͤm⸗ 
lich den Teufel , fäglich vierzigtaufendmal angerufen , nadıdem fie aber 
sum allein feligmachenden Glauben befchret , und der heiligen roͤmiſchka⸗ 
tholifchen Kirch einverleibt worden, eben fo oft den allerheiligften Namen 
Jeſus mit vertrauensvoller Andacht alle und jede Taͤg ausgefprochen hat. 

Ey, die liebe Wögelein ertwarten Baum die aufgehende Morgenroͤthe, fos 
bald nur in etwas die Tagslichte angebrochen , da erſchwingen fie fich 
mit Frohlocken in die Höhe, und flimmen ein annehmliches Geſang an. 
Aviculse , alfo fehreibet der heilige Ambrofiug , celebrant ortum diei 

can⸗ 


144 Neunte Predigt, 


S.Ambrof. cantu : & tu homo non ? Die Vöktelein fontten den Tag mir feyers 

To:n.2.ferm. Jichen Befang an. © Menſch! ſollſt du nicht auch fruͤh Morgens 

inMalsch. zum Lob deines Herrn den Mund eröffnen ?_ Glückjelig alle diejenis 

hefondersin HEN ,. moelche , fobald fie vom Schlaf erwachen die erſte Gedanken in 

der Grip Die Höhe hinauf ſchicken, und mit andächtiger Anrufung des allerheiligs 

berin Aufl fien Namen Sefus dem Tag, und allen nachfolgenden Sefchäften einen- 

ben. Anfang mahen. Das follte freylich ein jeder ſich angelegen ſeyn laſſen, 

Sap. 16, 28. wenn er ſich jener Worte in dem Buch der Weisheit erinnert : Opor- 

tet praevenire ad benediftionem tuam, & ad ertum lucis te adorare, 

Man muß aufſtehen dir Lob und Dank zu fagen, und bey Anfang 

des Kichts dich anzuberben, und mie foll Das gefchehen ? Ders 

S.Nilus de nehmet die Antwort von einem heiligen Nilo: Hic orat, fagt er, qui 

orat. e. 121. primordia cogitationum.Deo dedicat. Derjenige berhet , welcher Die 

Erſtlinge feiner Gedanken zu Sort abſchicket. Noch deutlicher redet 

S Ambrof.ı der heilige Ambrofius: Primitias vigiliarum tuarum Chrifto dicato. 

3.devirgin. Schenke Chrifto die Erftlinge deines Aufwachens, ift ſo viel gefagt: 

menn du vom Schlaf erwacheſt, foll dein erfter Gedanke Ehriftus ſeyn, 

das erfte Wort deines Munds, der erfte Seufzer deines Herzens Dee 

allerheiligſte Namen Jeſus. Zweifle nur nicht, es wird dir beſſer bekom⸗ 

Pinedain men, als nn blinden Heyden, welche, wie Pineda ſchreibet aus Arno⸗ 
Job.e.31, v. bio, der thorrechten Meynung waren, fie koͤnnten ihren Goͤttern kei⸗ 

26.1.9. nen angenehmeren Dienſt erweiſen, als da fie dieſelbe gruͤßten, und 

täglich in aller Fruͤhe vom Schlaf ermeckten. 55 


S. Ambrof. Die Nachtigall, wie abermal der heilige Ambrofius beobachtet, mens 
Meit. det ſogar auch die Nacht dazu an, das Lob Gottes abzuſingen. Ich 
Rdi⸗ will hieraus die Folge nicht machen, daß man ungeſchlafen die Nacht 
berm Schla, zubringen, und beftändig den heiligſten Namen Jeſus mit dem Mund 
fengehen, ausfprechen foll; aber das wohl wird ja Fein frommer Chrift unters 
laffen , Daß gleichwie beym Aufwachen der erſte, alfo auch beym Eins 
fehlafen der Ießte Gedanken, der legte Seufzer ſey der allerheiligfte Na⸗ 
men Jiſus. Welche Zeit iſt gefährlicher als eben die finftere Nacht ? 
Wie manche haben fich in Die Ruhe gelegt , find eingefchlafen , aber nicht 
mehr erwachet, fondern todter aus dem Bett in das Grab getragen wor⸗ 
den. O! fo will hoch vonnöthen — daß wir von dem Schlaf uns zu Je⸗ 
ſu wenden, und uns ihm mit wahrer Andacht anbefehlen. Eben dahin will 
az ung ermahnet haben ein heiliger Bernardus mit folgenden Worten : 
ans. Iturus in fomnum aliquid tecum fer in memoria , & cogitatiene, in 
quo placide obdormias, quod etiam fomniare juve, Willit du 


fchlas 
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e hen/ fo nimm etwas mit dir in dem Gemuͤth und Ge⸗ 
Dächtmiß, damit du in felbigen fanft einfchlafeft, und eben diefes 

pird dir auch zum Traum verbilflich eyn. Nun AA. fanft und rus 
big einzuſchlafen , was nüglihers , und troſtreichers koͤnnen wir zu ung 
nehmen, als den allerheiligfien Namen Jeſus, durch welchen unfer Aus 
ttlein weit mehrers wird verfichest feyn , als jenes des Salomons, 
welchem fechsig Helden von den ſtaͤrkeſten in Iſrael, deren ein jeder 
mit einem Schwert umgürtet war , die Wache hielten propter timores 
nocturnos: um des nächtlichen Schreckens willen. Ein Zeugniß deffen | 
ir hat ſich Jeſus felbft gewuͤrdiget, da er dem heiligen Edmundus Suriusin- - 
noch einem Knaben in an eines Juͤnglings erfihienen tragend auf vita. 
der Stirn feinen eigenen Yramen und gefagt: Hoc eft nomen meum. 
Diefer ift mein TTamen. Hoc diligenter, & articulate noctibus im- 
prime fingulis fronti tue. Zeichne ihn fleißig, und allen Buchſta⸗ 
ben nach jede Nacht auf deine Stirn , per hoc enim poteris contra 
mortem muniri fubitam , durch folchenwirft du wider den gäben Tod 
bewahret werden, ; 


Gleichwie aber'die unfchuldigen Voͤgelein des Tags hindurch faft _„*5- 
immerdar ir Singen und Benedeyung ihres Schöpfers —— m 
im ‚ alfo gegiemet ſich, Daß auch ein fronnner zen unter Tags Öfters eiyiedmenGies 

in Gemüth zu Jeſu erhebe, und feinen heilwertheſten Namen andaͤch⸗ fbäften. 
tigft anrufe, dazu wird Die Belegenheit niemalermangeln. Von mehrer 
andern nichts zu melden, es fällt dir etwan deine Arbeit ſchwer, und will 
nicht von flatten gehen: «8, machen Dich unruhig ſchwerinuͤthige Gedan⸗ 
fen, und feget Die die Hoͤlle zu mit überläftigen Derfuhungen : «8 
fömmt bald da, bald dort uber. dich eine Truͤbſal und Verfolgung: 
was iſt zu thun? Bolge nur dem Rath des heiligen Bernardus : Veniat S. Bern. fer: 
in cor ejus Jefus, & inde faliat in os. Nimm nur Jeſum im dein 15-in Cant. 
Serz hinein, und laß ihn von dem Herzen auffteigen in den Mund, 
das iſt, wende Dich mit Herz und Mund zu Sefum, rufe mit Andacht 
und Vertrauen diefen heiligften Namen am, und er wird deine Staͤrke, dein | 
Troft, deine Huͤlf und Beſchuͤtzung ſeyn; denn mas der heilige Ephrem gefagt S. Ephrem- _ 
von dem heiligen Kreuzzeichen , daß kann auch mit beftem Grund ver Tom. 2. de 
fanden werden von dem heiligften Namen Jeſu. Anſtatt des Schilde Panoptia. | 
befchirme dich mir dem glorwuͤrdigſten Namen ef. Zeichne das 
mir alle deine Glieder und dein Zerz, und auch deine Uebung, 
oder Werk, desgleichen wenn du zur Chr ein oder ausgeheft zu als 
len Zeiten, ebenmäßig wenn Du niederfizeft, oder ——— kurz 

P. Pfalzer Feyert. Pred. T mit 
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wit Wenigen alles : zu fagen: kein Ort, noch Zeit, noch Werk; noch 
Verrichtung ift ausgenommen, wo Du dir !nicht ſolleſt angelegen feyn 
laſſen, dein 3 und Mund zu demjenigen zu wenden, von dem du als 
les haft, nämlich zu Jeſu. 


ne rn. Da ich aber zur Öftern Anrufung und Ausfprechung des allerheis 
an es ligften Namens meine chriftliche Zuhörer ermahne, will ich nur von jener 
2384 amp Anrufung und Ausfprechung verſtanden ſeyn, weiche mit Aufmerkſamkeit, 
Ehrerbierhig, Andacht, und Ehrerbiethig it geſchieht. Es giebt leider ! deren nicht we⸗ 
leit. nige, welche dieſen hochheiligen Namen alſo unbehutſam, alſo unbeſon⸗ 
nen, ſo geh und ſchnell ohne einige Ehrbeweiſung bey jedem Wort, zu 

jeder Sach, an allen Orten von der Zunge, fo zu fagen , auf die Erde 

fallen , und unter den Füßen liegen laflen, wie die Arch bey den Philis 

ftäeen. Sa, fagt Theodoretus, folent nonnulli etiam ludentes, & riden- 

tes, ut venerit.in linguam, reverendum nomen Dei proferre. Es pfles 

gen einige auch unter dem Spielen und-Gelächter , wie er ihnen auf 

die Zunge koͤmmt, den allerehrwuͤrdigſten Namen Gottes, den allerheie 

ligften Namen Jeſus, herauezuwerfen, und machen keinen Unterſchied 

, Wwiſchen dieſem umd andern Naͤmen. Ueber dergleichen Entehrer und 
S. Chryfoft,. Veraͤchter des heiligſten Ramens ereiferet ſich der heilige Chryfoftomus, 
kom. 26, und ftellet ganz ernfihaft die Frage: Cur tam continue, tanquam ni« 
hil vooas ? Warum, aus was Urſach, gu was für einem Ziel und 

Ende nenneft du alfo beftändig den Namen Jeſus, alswäre nichts 

daran gelegen? Jenen Namen, welcher über alle Naͤmen ift , bey beſ⸗ 

fen Anhörung alle Knie im Himmel, auf Erden, und unter der Erden ' 

Abulenf- 9 fid) biegen muͤſſen. Jenen Namen, von welhem auch, tie Abulenfis 
47* anmerket, Das goͤttliche Geboth zu verſtehen iſt: Non affumes nomen 
Kxod, 20, 7. Domini Dei tui in vanım. Du follft den Namen des Seren deines 
Gottes nicht eitel nennen, das ift, nicht umfonft, vergeblich und un⸗ 

nuͤtzlich in dem Munde führen, maßen der Namen Jeſus meit ehrwuͤrdi⸗ 

ger ift, als der Namen Gottes, denn duch den Namen Gottes wird 

aeg der Erfchaffer, der Namen Jeſus aber Ieget dem göttlichen 

Schöpfer einen neuen, und noch größeren Ehrentitel bey, daß er fey uns 

fer Heiland und Eriöfer. Iſt denn der Namen Jeſus ein hoch und übers 

Beil. Hochheiligfter Name, machet die billigfte Folge der berühmte Schriftſtel⸗ 
23, 20 jr Cornelius a lapide über die Worte Eeclefiaftici: Nominatio Dei uon 
Cora. a Lip. fit aflidua in ore tuo, Der Name Gottes foll nicht immerdar aus 
hic, Deinem Munde eben. Ergo indignum eft, utillud vano, & 
| proſano ore calcetar, ſo iſt es denn unbillig, daß diefer heitigfte 

\ me 
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Name mit eitler Zunge, naͤmlich aus übler Gewohnheit, ohne alk Eh⸗ 
—— ohne alle innerliche und aͤußerliche Andacht beruͤhret, und 

prochen werde. Ein danderes iſt, alfo ſetzet hinzu erſtbelobter 
Cornelius: Si illud erebro, fed ex ingenti amore, & reverentia n ° 
ere habeas- Wenn der beiligfte Name oft, aber jedesmal mis. | 
großer Liebsandacht und andächriger Bemürbhsneigung in dem Mun⸗ 
ge geführer und angerufen wird. Und eben das ift, was ich innig⸗ 
lich wuͤnſche, Daß es von allen, und allezeit gefchehe, nicht allein Durch eine 
aufmerffame und ehrerbiethige Erhebung des Herzens und des Mundes zu 
Jeſu, fondern auch daß mwir alles unfer Thun und Laffen, alle unfere 
Werk und Verrichtungen zu Jeſu, und feiner Ehre anwenden, Das ift, 
alles zu Jeſu. 


Bon den Blüffen fagt der heilige Geift durch den Salomon : Ecet.'r, 2. ’ 
Ad locum, unde exeunt flamina, revertuntur. ie See — > mir u 
men wiederum zu dem Ort, daraus fie hergegangen find. eichwie thun zur Edre 
alle Waͤſſer aus dem Meer ihren — en, kommen fie auch 82* 
wiederum in daſſelbe zuruͤck. Denn wie der hoͤnigfließende Bernardus 5. in Canr. 
ſagt: Origo fontium, & fluminum omnium märe eſt. Das Meer iſt 
der Urfprung aller Ströme und Fluͤſſen. Dennoch ſetzet er zu unſerm 
Unterricht feine Rede alfo weiters fort: Virtutum & fcientiarum Jefus 
Chriftus Dominus. Der Urfprung aller Tugenden, alter Willens 
fchaften ‚ich feße hinzu ; wie ſchon kin worden, aller Gnaden, und Gut⸗ 
thaten des Leibs, und der Seel iſt Jeſus Chriſtus unſer Herr Der Ur⸗ 
ſachen wegen: Remittatur ad fuum: principium coelefte profſuvium. 
Wir muͤ Beer — 
den, und gleichwie wir alles von Jeſu haben alſo auch alles zu feiner Ehr, 
zum Lob ſeines allerheiligſten Namens richten, und verwenden, nach der 
Vorſchrift des heiligen Apoſtels Paulus: Omne quodcungue facitis in Coloſſ. 3, 17. 
verbo, aut in opere, omnia.in Nomine Domini noftri Jefa Chriſti. 
Alles, was ihr thut mie Worten, oder mit Werfen/ das thut alles 
im Namen des Serrn nah Chrifti. Demnach folle Jeſus bon unfere 
Liebe, der Mittelpunkt unſers Herzens. Jeſus ſoile ſeyn unfere Seele, 
und unſer Leben. Auf daß, wie wir durch Gott in ihm leben, ſeyn und 
uns bewegen, alſo auch ihm allein zu dienen und zu gefallen ung bemuͤ⸗ 
ben. Zu feiner: Ehre follen wir redem, ſehen, ſtehen, geben, wirken und 
alles leiden. - Cum per Chriftum. Jeſum mortuum vivamus ei ütique; 
ob quem vivimus, vivere debemus;.riftidie fehöne Anmerkung eines 
heiligen Chryſoſtomus. Indem wir ee ee * : i 7 Be 
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für uns geftorben ift, fo'müflen wir ja demjenigen leben, durch wel⸗ 
hen wir das Leben haben. Und Daß diefes Jeſus von uns verlange, koͤn⸗ 
nen wir abnehmen aus Dem, was er felbft von feiner —— ochter 
Gertraud gefordert har: Er wollte von ihr haben , fie ſolle alle ihre Werke 
ihm fehenfen und aufepfeen, alles, mas fie würde tefen, ſchreiben, ges 
nießen,, ja fogar alle Athemszüg in dem Schlafe folle fie zu feinem Lob 
und Ehre anwenden, und verwenden, 


| Wie? AA. zweifelt ihe mohl noch Daran, daß eben diefes Jeſus 
von uns begehre ? Ey, laßt ung in, der fehuldigften Dankbarkeit von 
jenen Vögeln nicht übertreffen, welche, nachdem. fie mit Brofamen gefpeis 
fet worden, den. heiligfien Namen Jeſus mit einer wundervollen Ans 
nehmlichkeit abgefungen , auf daß wir auch Bott und dem Oster dans 
Ben durch Jeſum, gratias agentes Deo, & Patri per ipfum ; durch 
toelchen wir alles haben. Laßt uns nachfolgen Dem vortrefflichen Beyſpiel 
eines gottfelgen Kaifers Jovinians, welcher, wie Baronius von ihm 


I zu ‚ fich dieſen Denkſpruch erwaͤhlet hatte: Scopus vitse meæ Chri- 


groͤßerm Lob und Ehre deines a 


23. 
Der heilige 
Namen Jeſu 
ſolle allegeit 

ochgeſchaͤ⸗ 


Das Ziel und Abſehen meines Lebens iſt Chriſtus. Seuffet 
öfters mit Mund und Herzen zu Jeſu, wie es gethan und annoch thun 
fromme Seelen, faget, und befenner aufrihtig : DO Jeſu! du ſolleſt al 
mein Thun und Laffen führen, und regieren. O Jeſu ſteh mir allezeit 
bey in allen meinen Werken, nimm mein Herz zu Die, und mache mich 
volltrunfen von deiner Liebe; aufdas ich nichts gedenke, nichts liebe, nichts 
berlange , als dich, und jener Wunſch des heiligen Vaters —— an 
mir erfuͤllet werde. Omnia ad majorem Dei gloriam. Daß alles, was 
ich bin, hab und vermag, zu dir, o Jeſu! als einem unerſchoͤpflichen 
Meere aller Guaden zuruckfließe, und ohne Abgang verwendet werde zu 

Verheiligften Mamens, o Jeſu! 


Beſchluß. 


Wa⸗ ich gleich im Eingang meiner heutigen Rede gewunſchen, eben das 
wiederhole ich mit einem heiligen Bernardus in dem Beſchluße. Non 
recedat ab ore, non recedat a corde. Laſſet den allerheiligſten Na⸗ 
men Jeſus niemal abweichen von eurem Mund, niemal von eus 
rem Herzen. Eben darum hab: ich euch denfelben unter dem Sinnbild 
eines Feldbluͤmleins ¶ Vergiß mein niche zu einer ‚neuen Jahrsſchankung 


1,1%. Botrreichet, und ich bin werfichert,! ihr. werdet. ihn niemal in eine Ders 


geſſen⸗ 
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erhal kommen laffen, wenn ihr in eurem Gemuͤthe brhaltet, mas ich 

isher von dieſem Lroftreicheften Namen , als einer unerfchöpfichen: 

Quelle aller Gnaden, und Gutthatender Seelund des Leibe gefprochen, und 

bewieſen habe. D! daß auch unſere Herzen mit einer ſolchen Liebe, Ans 

dacht und Vertrauen zu diefem allerheiligften Namen erfuͤllet würden, 

wie uns Das anzügliche Beyſpiel geben fo viele heilige und fromme See; 

fen , welche ihren einsigen Troft, Hülf und Erquickung dur Jeſum und 

im af ſuchten! Thereſia Die heilige und jungfeäuliche Ordensmutter 

wurde jedesmal verzuckt, wenn fie nur den Namen Jeſus nennen hörte, 
Stanislaus der engelreine Füngling entbrann mit großem Liebsfeuer , 

als er. Diefen heiligften Namen ausſprach- Auguſtinus mein beilis S. Aug. J. 3. 
ger DBater: behielt auch in ſeinem Lafterleben diefen 2* Namen be⸗ Cont. c. 4. 
ftändig bey ſich, welcher ihm, wie er ſelbſt bekennet, mit der Mutter 

mild in das zarte —— Der ſeraphiſche heilige Fran⸗ 

eifeus trug eine ſolche Ehrerbiethigkeit zu dieſem heiligften Namen, daß, 

wenn eretiwan Benfelben auf einem Papier verzeichnet aufder Erden liegend 

gefehen, -atsbald folches aufzuheben, und an ein gebührendes Ort zu legen 

pflegte. Der heiligfte Namen Jeſus ift jener Namen, durch welchen wir 

alles, was sum Wohl des Leibs und der Seele nuͤtzlich ift, ficher und gewiß 

erhalten fönnen. Das Verfprechen ift Mar, und unfehibar, melches ung - 

Ehriftus felbft gegeben hat. Si quid petieritisjPatrem in Nomine meo, Joan. 16,23* 
dabit vobis. So ihr den Vater etwas bitten werdet inmeinem Na⸗ 

men, ſo wird ers euch geben. Auf diefes haltet ich fo feſt und uns 
veränderlich die heilige römifchlatholifhe Kirch, daß fie um dasjenige, was 

fie von Gott begehret,, defto ehender zu erhalten, alle und jebe Gebether 

mit den Worten -befchließet, per Dominum noftrum Jefum Chriftum. 

Durch unfern SZern Jeſum Chriftum. Als durch melden von dem 

Himmel herab ung zufließen alle Gmaden. Alles durch Jeſum. 


So erforderet denn die hoͤchſte Billig «und Dankbarkeit, da mir  ., „29 
alles Durch Sefum haben, daß wir alles zu feiner Ehre und Lobſprechung ne, 
alles zu Jeſu anordnen und verwenden. O! dann nehmer diefen heiligften geehrer wers 
Ramen in euer Herz hinein durch eine zarte und beftändige Liebe , durch den. 
eine vertrauensvolle Hochſchaͤtzung, auf Daß von dem Uebermaaß des Ders 
zens auch die Zunge angefrifchet werde , öfters forohl unter Tags, als 
befonders in der Frühe, und zu Abends, ja zum Anfang und Ende 
eines jeden Werks, nicht minder zur Zeit einer Verſuchung, oder ans 
dern Beſchwerniß diefen heil und BER ERERER Namen hicht —— 

29 au 


‘ 
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aus Gewohnheit und ohne Ehrerbiethigkeit, fondern mit gutem Bedacht, 
und wahrer Andacht auszufprechen, und anzurufen Nehmet dieſen 
hochwuͤrdigſten Namen in eure Hand, auf daß ihr alles thut zu feiner 
Ehre, und das. Hauptabfehen aller eurer Werke Fein anders fey, als 
Jeſus allein. Auf folhe Weiſe, da mir in eine heilige Gewohnheit brin⸗ 
gen den glorwürdigiften Namen Jeſus mit dem: Herzen, mit dem Mund, : 
und durch unfere. Werke im Leben zu verehren, Fönnen wir uns auch die. 
Hoffnung machen im Todbett jenes zu erhalten, was Hugo aS. Vidtore 
Lyreus imit. jnmiglich gemunfchen, und die felige Catharina von Bononienin der That 
= Pat. P- erworben ‚hat. Jener wünfchte , das legte XBort- feines Lebens foll ſeyn 
Invitae. 27. Jeſus. Dieſe aber „ nachdem fie dreymal mit fühefter Andacht dieſen 
heiligſten Namen ausgefprochen, ıft fanftiglich entichlafen. O uns Gluͤck⸗ 
feligfte ! wenn wir in dem Tod einer folhen Gnade, zugleich des von den, 
roͤmiſchen Statthaltern verlichenen volltommenen Ablaſſes theilhaftig 
werden. O Jeſu! alfo bitten wir Dich mit dem in deinen heiligften. Na⸗ 
S.Aug.de men verlichteften Auguftinus. Propter nomen tuum dulce, fac mihi 
Contrit,Cor fecundum Nomen tuum. Wetten deinem füßen Namen, mache mie: 
tom. 9. uns nach deinem Namen. Dieſer it Nomen beats Spei. Ein Na⸗ 
men der glückfeligen Hoffnung. Sey, und verbläb ung Jeſus unfer 
Seil, unfer Troſt, und unfere Huͤlf, verleih gnddiglich, daß mir alles, was 
wit durch dich find und haben „, zu Deiner, Ehre verwenden ;, durch dich⸗ 
und dir, o Jeſu! leben, und endlich wenigſtens mit reumuͤthigem Herzen 
(wenn es je mit den Mund nicht mehr ſollte geſchehen koͤnnen ) deinen: 
allerheiligſten Namen anrufend troſtvoll, und gluͤckſelig fterben. Amen. 
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Zrehnte Predigt, 
auf das Feſt der Erſcheinung des Herrn. 


vVvorſpruch. 
Gavifi ſunt gaudio magno valde. Matth.2, 10. 
Sie wurden aufs hoͤchſte erfreuaut. 


Innhalt. 
Gott ſuchen bringt die hoͤchſte Freude. 


Eingang. 


Maum hatten die drey Weiſen von Morgenland den wunderſchoͤn glan 3 
K genden Stern am Birmament erblictet, und aus fonderbaver-gött- DLrihmie Die 
- "licher Erleuchtung erfennet, es fey diefer ein ſicheres Zeichen „ daß Weilen : 
ein großer König zur Welt gebohren worden, o! mas für eine hitzige 

Begierde brann nicht in ihren — auf, dieſen neugebohrnen Koͤnig 
aufzuſuchen, zu ſehen und mit koſtbaren Gaben zu verehren. Sie vers 

ließen eilfertig ihr Daterland, machten fih auf die Reife, und fragten 

aller Orten nach : Ubi eft, qui natus et ? Wo iſt, der gebohren iſt ? Matıh. », 2. 
Es kann fich ein’ jeder leicht vorftellen, daß fie auf eben diefer Reiſe vieles 
Ungemac, Gefahren, und Beſchwerniſſen Haben ausfiehen, und übertras 

gen müffen. Das Vaterland verlaffen, von Befreunden und Bekann⸗ 

ten hinmeggiehen, darbey nicht wiſſen: wohin, wie weit, in ein ganz uns 

befanntes Reich unter fremde Völker, eben zur rauhen Winterszeit ſich 

begeben, und der Gefahr unterwegs anftändige Herbergen zu haben, uns 
terwerfen, von viel mehr andern Unfommlichfeiten nichts zu melden, ift 

nicht Das eine befehmerliche Sad ? Deffen allen ungeachtet verblieben fie 

ftandhaft im ihrer Entſchließung, und festen ihre Reiſe unverdroffen fort, 

liegen auch nicht nach, bis fie denjenigen würden antreffen, den fie ſuchten. 


Eine 
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e. 
söcftens ers wundervolle arrlichfeit verdiente * von Gott mit ungemeinem 
wenet wor Troſt, ja hoͤchſter Freude belohnet zu werden; denn, nachdem ſie aus der 
deu: Stadt Jeruſalem von dem — Herodes wiederum hinweggezogen, 

hatten fie das Gluͤck, daß jener Stern, welcher ihnen zuvor ſiatt eines 

Wegweiſers vorgeleuchtet, abermal erfchienen, und ba fagt der. heilige 

Matth. 2,10. Text: Gavifi fant gaudio magno valide. ie wurden aufs höchfte 

Coro.aLap. erfreuet. Weil nämlich, wie Cornelius a Lapide hierüber anmerket, eben 

hie. dieſer fehimmernde Stern ein gleichfam gewiſſes Anzeigen war , daß fie 

von dem neugebohenen König der Juden, den fie mit fo großem Verian⸗ 

en ae“ ‚nicht weit mehr entfernet feyen , ja durch Anführung Dies 

es Sterns fhnurgeraden Wegs zu Demfelbigen gelangen würden. Diefe 

füße Hoffnung und Vertroͤſtung erweckte in den Gemüthern der heilis 

gen drey Weiſen eine nicht gemeine, fondern die größte Sreude : Gavifi 
unt gaudio.magno valde. & 


3. Den Genuß einer folchen arößten Freude haben billigft zu hoffen 
alfe werden affe Diejenigen, toelche mit den heiligen drey Weifen recht eifrig Gott 
Ne et hnn, fuchen, das if, ein wahres, frommes, tugendfames Leben zu führen verian⸗ 
fien erfreuer;gen ; Denn mie der heilige Ambrofius fagt: Qui domicilio Chriftum re- 
F. Ambrof. cipit interuo, maximis deleftationibus exuberantium pafcitur volupta- 
1. 5 in Luc. tum. Derjenige, welcher Chriftum in fein Herz anfnimme, wird 
e$. mit den größten Sreuden der überfcehwenglichen Wobllüften erfüller. 

Eben diefer Troft, Sreude und Süfigkeit, welche jene empfinden , die 
von ganzem Herzen Ehriftum fuchen, und ſich laffen_angelegen ſeyn, fromm 
‚und fugendfam Gott zu dienen , erachte ich eine fehr Fraftige Bewegur⸗ 
ſach zu feyn, warum man Ehriftum zu fuchen fich beeiferen foll. Das 
| menfchliche Herz ift ja alfo befchaffen, Daß «8 eine natürliche Neigung zu 
$. Chryfoßt. der Freude habe, Gaudium omnes amare , bezeugt der heilige Chry⸗ 
Tom. 5. he ſoſtomus. Alle Lieben die Freud. Alle Menfchen wollen eine Freude has 
"u ben, alle fuchen die Freude; wenn denn in dem, daß man Gott ſuche, 
die größte Freude zu finden ift, fol das nicht ein mächtiger Antrieb feyn, 
ohne weitern Verſchub den Tugendweg anzutreten, und Bott zu fuchen ? 


4. Wie koͤmmt es denn, daß, ohnerachtet der unendlich guͤtige 
denn Gott fir Short fo viele himmliſche Gnadenſtern der Erleuchtungen des Verſtandes, 
* — der Bewegungen des Willens den Menſchen aufgehen laͤſſet, um fie 
vigteit, ww dahin zu vermögen, daß fie ihm zu ſuchen fich entfchließen, dennoch fehr 

viele find, welche Darzu weder Luft, noch Verlangen tragen ? Das koͤmmt 
meines 
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meines Erachtens daher, weil ſie mit einem falſchen Wahn hethoͤret find, 
und fich einbilden , als ob das fromme, tugendfame Leben ein unluftines, 
melancholiſches und trauervolles Leben, und bey demfelbigen keine Freude 
und Ergöklichfeit anzutreffen waͤre: es ergehet ihnen , wie vor Zeiten dem 
fraelitifihen Volk, bey weichem Durch falfchen Bericht derjenigen, welche 
Monfes das Land zu erfundigen,, vorausgefchickt hatte, das gelobte 
and alſo verleidet, und in Verachtung gebracht worden, daß fie den Luft 
dahin zu ziehen ſowohl, als die Hoffnung daffelbe zu erobern und einzu⸗ 
nehmen allerdings verlohren: Oĩ das ift ein ſchaͤdlicher und falſcher 
Wahn, dadurch der Teufel den Menſchen die Tugend verſchreyt, und 
verleidet machet und die Sünder von der Buß und Lebensbeflerung ab: 
haltet, Da er ihnen mit, leider! größtem Betrug vorftellet, fie würden hers 
nach Feine Sreude mehr zu genießen haben. Gleichwie aber Moyſes fich 
bemühete das Volk auf beffere Gedanken zu bringen, derentmwegen aud) 
andere Kundſchafter abgeſendet, Durch welche die falfche betrügliche Augs 
fage ber vorigen gründlich widerlegt worden, alfo bin auch ich entſchloſ⸗ 
fen in heutiger Kanzelrede den unmwahrhaften Wahn zu miderlegen, und 
mit mehrerm zu bemeifen, Daß diejenigen ‚ welche ernftlich Gott ſuchen, 
fromm und tugendfam zu leben verlangen, mit größter Freude "erfüllet 
toerden , tie die heilige drey Weiſe, von welchen das heute abarlefene | 
Evangelium Zeugniß giebt. Gavifi ſunt gaudio magno valde, Sie wur Matt, 1, eit. 
den aufs böchfte erfreuet. Ich gebe den Innhalt der ganzen Abhand— 

fungmit wenigen Worten, und ſoll diefer ſeyn: Gott fuchen bringt 

böcdfe Freud. Gott ſuchen bringt höchfte Freud. Exrſtens, in dan. 5. 
Anfang. Zweytens, in dem Fortgang. Drittens, in dem Ende, und en bie 
in Diefer dreyfachen Abtheilung merde ich darlegen die Prob und Beweis —55— Freud 
thum meines Vortrags. Ihr alle, die ihr verlanget Freud und Troſt * — 
zu genießen, hoͤret mich aufmerkſam an, der ich von nichts anderm rede, ee 
denn von der hoͤchſten Sreude mit Anrufung der zween heiligften Naͤ⸗ 


men Jeſu und Mariaͤ. 


Erſter Theil. 


I ee de Palatio beobachtet drey Lebenszeiten eines Chriſten. Die 
erſte iſt, wenn der Menfch von der Dienfibarkeit des Teufels zu 
Ehriftum übergehet. Die zweyte, wenn er auf dem Tugendweg fort 
wandert und fi an die sechte Straße der Gebothen Gottes haltet. Die 
dritte endlich iſt, wenn es das Ende Des Lebens erreicher, und 
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Den Lohn der ewigen Glorie erwartet. AR diefe drey Lebengzeiten 
voll der höchiten eu, Fa 


Gott ſuchen bringe die Höchfte Freud in dem Anfang, wenn ndms 

lich der Menſch von der Dienftbarkeit des Teufels zu Chriftum überge 

het‘, und feiner Bekehrung durch die. Buß und reumüchige Bekenntniß 

feinee Sünden den Anfang mache. Es ift der göttliche Ausfpruch bey 

lſai. 48, 22.dem Propheten Iſaias: Nen elt pax impiis, oder, wie die Sieb nzig 

verdolmetfchen: Non eft gaudere impiis. Die Gortlofen haben Feine 

— Freud. Wenn fie ſchon überaus luſtig ſich erzeigen, ſpringen, tanzen, 

Freud Fann lachen und jauchzen, fo iſt es Doch nur eine ſolche Freud, dergleichen oft 

der Sünder die Unfinnigen beg ihren thorrechten Einbildungen haben: pder, tie einer 

haben. der im higigen Fieber einen Becher Waſſer nad dem andern mit größter 

Luft austrinfet, um welchen Luſt ihm Fein Geſunder neidig iſt, fondern 

vielmehr ein Erbärmniß mit ihm hat. Die Sünden und Laster bringen 

ihnen nichts anderes zu, als Noth und Armuth, Schmerzen und Krank 

iten, Daß und Seindfihaften, Sorgen und Unruhe, Schand un® 

pott, ja kürzen ihnen beygeiten Das Leben ab. Lmd über dieſes alles, 

S. (ireg, in wie der große heilige Payk Gregorius fagt: Nulla eft major afflıdio, 

Pal. 7. Pe quam confcientia delictorum. Die größte Angſt und Betruͤbniß eis 

ai nes Suͤnders ift fein eigenes böfes Gewiſſen, welches ihm unablößs 

li fagt, daß er Gott zum Feind habe, und der ewigen Verdammniß 

fhuldig ſey. Das böfe Gewiſſen kann gar wohl mit einem nicht erdich⸗ 

teten , die Bruſt Titii immer aufnagenden, fondern wahren Stoßvo⸗ 

&: oder Geyer verglichen werden ; denn es beißet den Sünder bey dem 

diſch bey dem Spielen, in dem Schlafe, und geftattet ihm nirgends 

eine Ruhe. Das haben, leider! nur gar zu viele erfahren, und bekennt 

Pfaim. 31, 4 es David der König felbften. Converfus ſum in serumna mea, dum 

0" gonfigitur Spina, Iſt fo viel gefagt: Ich hab er vor 8 
innerlichen Schmerzens, und Wehethums meines ſchuldigen Gewi 

ſens herumgewunden, gleich einem Krdwurm, fo von einem ſpitzi⸗ 

Dorn geſtochen wird. Das boͤſe Gewiſſen iſt ein viel Centner 

—84 Stein, welcher dem Suͤnder immerdar auf dem Herzen liegt, 

und alſo aͤngſtiget, daß er ** mitten in den Luſtbarkeiten und Wohl⸗ 

kaften keine wahre Freud haben kann, weil er Feine andere Hoffnung hat, 

als daß feine Seel, wenn er ist gleich, unbußfertig dahin fterben ſollte, 
des Himmels auf. ewig beraubt der Höllen zufahren würde. 


Fun 
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Run ſolchen mit immermwährender Angft, Furcht, und Ge⸗7 
iſens⸗ I 6 Suͤnder gehet endlich der Guadenſtern einer wird aber ſo⸗ 

ächtigen goͤttlichen Erleuchtung auf, er erkennet mit dem ‚verfohtiten oo, a * 
Sohn feinen trauervollen Stand, er verlaſſet mit den drey Weiſen das boꝛ/erſreuet, 
aterland , will fagen : er giebt Urlaub feinem ſuͤndigen Leben, den 
afıen und Gelegenheiten, er macht fich auf den Weg der 
ren Bott zu ſuchen. Eben darum gehet er in 

age fi ——— an uͤber ſeine Suͤnden, macht ei⸗ 

den lieben Gott nicht mehr zu beleidigen, und auf 

£ er die priefterliche Abſolution, wird von den Sünden 
Wie ift es ige ihm um das Herz? D! alle Angft, Furcht 
itterfeit ift auf einmal verſchwunden, und gedunfer ihn, als 
neu gebohren, fo getröftet und freudig ift fein Gemüth, denn er 
in Der That erfahre, wie wahrhaft geredet der goldene Mund. Nihil S, Chryfott- 
eft his lacrymis jucundius, quovis riſu funt hae jucundiores. Es hom. ız. in 
—— außer den Bußzaͤhren. Sie uͤbertreffen weit aa ad 

le Steud des Lachen, und anderer Weltergörlichkeit. Was er Loloſl. 
vor nicht wollte glauben, das überzeuget ihn die eigene Erfahrniß, zu 
see fich bekehren, Gott fuchen, und den Tugendweg antreten verurfas 

nichts Verdrießliches, nichts Schwermüthiges, nichts ——— 
m kann, und muß er mit David dem buͤßenden König bekennen: 

Jotas mihi fecifti vias vitaæ, adimplebis me lzetitia cum vultu tuo. Pfalm, ı5, 
Du haft mir bekannt gemacht die Weg des Lebens, du wirft * 11. 
erfüllen ‚mit Sreud mit deinem Angeficht, Gott fuchen bringt glei 
ea der Buß und Lebensbefferung folche Freud, Daß mit dem Ges 
mürh auch das Angeficht ausgeheiteret wird. 


‚ Damit wir ung dieſes in etwas koͤnnen vorftellen, laßt uns ein 8. 
neren jener Freud, twelche die Juden gehabt, nachdem fie durch Cyrum vie die 
den König in Perſien aus der harten Dienftbarfeit und Cfangenfehaft er ale a 

Babylon eriediget worden. Tunc, alſo fingt von ihnen der gehräntk ken anne» 
344 : Tunc repletum eft gaudio os noftrum, & lingua noſtra Prim, 125. 
exultatione. Alsdann mar die innerliche Freud ihres Herzens fo groß, v. 2. 
daß fie auch aͤußerlich hervorgebrochen, daß man aus ihrem Mund nichts 
anders gehöret, als Lob sund Sreudengefänger mit denen fie aller Orten 
den Luft erfüllet, und ihre Freud kundbar gemacht haben. Die Gefan⸗ 
genſchaft des Sünders ift gleich jener babykonifhen: Sefangenfchaft , ja 
noch weit I ing fagt der heilige Dilarıus. Infelicior eft Animae s. Hiler, ig 
captivitas. Maßen meit erfehrecklicher J daß die Seel, denn der x Päl, cit. 

. 2 gefans 
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Poor. 5, 22. gefangen ſey. Don dieſer redet Salomon. Iniquitates fuse capiunt 
impium, & funibus peccatoram fuorum conftringitur. Den Gottlo⸗ 
fen wird feine Ungerechtigkeit fangen, und er wird mit den Stris 
den feiner, Sünden gebunden. Sobald aber der Sünder aus der 
Dienftbarkeit Des Teufels, in welche er durch die Sünden verfallen, mittelfb 
der Buß die Befreyung erhaltet, o! da ereignet fich eben dasjenige mit 
ihm, was fich jmit den in Die, ——*— an pi uden zugetragen hat. 

Cajet. in Pf. Tunc repletum eft gaudio os noftram. Alsdenn, fagt Cajetanus, auf 

125. Ermägung der fonderbaren Gnad und Barmherzigkeit Gottes wird fein- 
Mund erfüllt mit der Freud des heiligen Geiles. Et lingua noftra 

exultatione,, und feine mit Freuden erfüllte Zung ſtimmet an ein freudis 
ges Lob und Dankgeſang. Was anders ıft aus diefem abzunehmen , 
als die hoͤchſte Herzensfreude, mit welcher der Menſch, ſobald ar nur. 
anfanger Gott zu fuchen, uͤberſchwemmet wird, W 


Naͤmlich, gleichwie bey der bußfertigen Zuruckkunft des verlohr⸗ 
es nen Sohns das väterlihe Haus mit Freuden iſt erfüller worden, der Das 
nen Sopn, ter feinem Sohn um den Hals gefallen und einen herzlichen Kuß geges 

ben, unter annehmlicher Mufif ein herrliches Saft und Sreudenmahl 
a angeſtellet, alfo verfichert der große heilige Papſt Gregorius: Quisque 
pr 24 in ipfo converlionis. initio magna plerumque excipitur dulcedine, 
1 Wird ein jeglicher anfangs feiner Bekehrung gemeiniglich von Gott 
mwit einer — Suͤßigkeit der Troftungen empfangen, Das has: 
ben jederzeit erfahren alle,Diejenige, welche von ganzen Herzen zu Gott. 
fih j befehren, und. Gott zu fuchen angefangen haben, denen ich aus. 
der Lebensbefihreibung des heiligen Philippus Nerius eine große Anzahl aufs. 
weiſen Eönnte. Ihre Herzensfreud war fogroß, daß ihnen auch die haus 
fige Troſtzaͤher über die Wangen herabgefloffen, und fie fich höchlich vers 
wundert , tie fie doch vorher fish felbft fo feind haben feyn fönnen, daß» 
fie fih mit dem verlohrnen Sohn zu dem Schweintrog verdammet, und 
De Bitten Die Sreuden, deren Die Bußfertige genießen. fo lang vers 
ſaget haben. BR 


DR. Son Erfreuer fih der Gefangene, wenn ihm die Ketten don ben Häns 
late, den und Füßen abgenommen und der freye Austeitt aus dem Kerfer 
NEN, geftattet wird, fo ift geroißlich auch nicht betrübt,, fondern freudenvoll 

der Kranke, da er, nach eingenommener Arzney, aller Schmerzen und 

. Todsgefahr fich befreyt empfindet. Einem Schuldner koͤnnte nichts trofts 
reichers ſeyn, als da ihm die völlige Nachlaſſung der Schulden na 


- — 
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kuͤndet wird. Und mie ſehr frohlockte nicht jenes Weib im Evangelio, Lue. 15, 9. 
weil ſie den verlohrnen Groſchen wiederum gefunden hat. Warum ſoll 
denn nicht ebenfalls der Suͤnder hoͤchſt erfreuet werden, da er anfanget 
Gott zu fuchen und ſich von ganzem Herzen zu Gott zu bekehren? Cs 
uen fich ja mit ihm alle Engel in dem Himmel, gemäß den Worten 

eifti felbften: Gaudium erit coram Angelis Dei fuper uno pecca- Ibid. 10. 
tore poenitentiam agente. Es wird eine Sreud feyn vor den Englen 
Gottes uber einen Sünder, fo Buß wirfer. Empfinden aber Die 
Engel und Heili e fogar eine Freud hierob, mie vielmehr der büßende, und 
Gott fuchende Sinder fetbft, indem ihm ein fo großes Glück, fo großes 
Sale große Gnad zu Theil wird, als da ift die Entledigung von der 
undenbürde , die Nachlaffung der Schuld, und Befreyung von der 
öllen, die Wiederfindung eines unſchaͤtzbaren Kleinods, welches ift Die 

Aligmachende Gnade, .. 


Braget nur AU. Magdalenam jene zuvor nroße Süunderinn, wie, 1m 
es ihr um das Herz geweſen fen, was für eine unfägliche Freud, fo Die Kia mit 
ganze Stel in Troft gefeget, fie in ihrem Gemuͤth empfunden gleich im rede 
Anfang, da fie Gott durch eine vollfommene Belehrung gefuchet, und * 
aus dem heiligften Mund des Heilandes die Wort gehöret hat: Remit- Luc. 7 48. 
tuntur tibi peccata. Dir werden deine Sünden vergeben. O! da 

oßen die häufige Zäher aus den Augen, und ift inihr Das ganze Herz in 

roſt zerſchmolzen, Die Freud war fo groß, daß ihr einziger Wunſch und 
Verlangen mar bey den Füßen ihres goͤttlichen Erlöfers beftändig zu 
verharren. Richts zu melden von Matthäus, und Zachaͤus beeden oͤffent⸗ 
fichen Sündern, welche bey ihrer Belehrung ein fröhliches Gaftmahl 
anftellten, um dadurch ihre Freude zu bezeigen , welche ihre Herzen eins 
enommen, gleih im Anfang, da fie zum göttlichen Dienft und Wachs 

(gung Chrifti ſich entſchloſſen. Dieß alleinig ift, was ich alle bitte mit | 
einem heiligen Biſchof Thomasvon Villanova. Probate, obfecro, & S. Thom, 
vicebitis, quanta fit animae confolatio. Greifet das Werk unverwei⸗ Villanor. 
(end an, macher an euch felbfien die Prob, fanget an Bott zu ſuchen u .r e 
durch eine aufrichtig riumüthige Beicht, durch eine re Lebens grıg, — 
Änterung , fodenn werdet ihr ſehen, und in der That erfahren, wie 
wahr esfey : Gott fuchen bringe die böchfte Sreud. Gavili funt gaudio 
magno valde. Hoͤchſte Freud in dem Anfang. Gott fuchen bringt Die 
böchfte Freud auch in dem Sortgang, 


u; Zwey⸗ 
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12. Mit von jenen Breuden , melche die Welt ihren Dienern und Liebhas 
Frdifhe, been anerbiethet, ift Die Rede, fondern von jenen wahren Herzens⸗ 
Bee freuden, welche nirgend anderſtwo, als bey Gott allein zu * ſind. 
an Wie groß der Unterſchied snoifchen beyderler Gattung fi giebt ung Far 
S. Greg. U berfichen der große heilige Papſt Gregorius. Die Sreuden und Ers 
bom; 36. in gölichkeiten des Leibs und Der Welt find alfo_befhaffen, daß, fo lang 
Evang. man felbe nicht hat, eine große Begierd und Verlangen darnach in dem 

Menfchen erweckt merde, nachdem man aber derfelbigen theilhaftig wor⸗ 
den, und fie eine Zeitlang genoffen, wird die Freud in einen Eckel und 
Unluft verwandelt. Hingegen die geiftliche Sreuden der Seel kommen 
zwar demjenigen, Der fie niemal verfoftet hat, verdrießlih und un: 
luftig vor. Quis enim amare & defiderare valeat, quod non cogno- 
feit ? fragt erftbelobter Sregorius : Wer foU dasjenige lieben und 
verlangen Fönnen , was er nicht erfahren bat? Nachdem man aber 
Diefelbe zu genießen angefangen hat, o! da erwecken fie in dem Herzen 
einen fo annehmlichen Troft und Süßigfeit, daß man nur immer mehrer, 
und mehrer zu verfoften Derlangen trage. Was mag mohl die Urfach 
eines fo großen Unterfchievs ſeyn? gg entdecfet uns der englifche 
$. Thom Lehrer Thomas. Die ivdifche Sreuden, fagt er, ehe, und bevor man fie 
— erhaltet, ſchaͤtet man, weis nicht, mie hoch, fie werden als eine vo 
m kommene Vergnuͤgenheit des Menſchen angeſehen, nach derſelben Ges 
muß aber vefahret man erft wie weit man fich betrogen, und daß nichts 
aus allen derley Freuden zu finden, Dadurch Das menfchliche Der; Fönnte 
erfättiget werden, daher nach einigen Genuß diefer, oder jener Freud bes 
koͤmmt man einen Unluft und Eckel darob, und trachtet ſchon wiederum 

13. nach einer andern. Eine weit andere Beſchaffenheit hat e8 mit den geifts 
bin 7 fichen oder Seelenfreuden, welche jenen beftimmer find, die Gott von 

A inen Herzen fuchen und ihm Dienen ; denn nachdem fromme Seelen einmal 
immer größe, ———— wie luſtig und froͤhlich es ſey Gott dienen und tugendſam 
ven Luft zur leben, Da verbreitet ſich in. ihnen Die Begierd Gott zu ſuchen dergeſtal⸗ 

- Tugend, ten aus, daß nichts anders mehr in ihrem Verlangen, als mie fie nur 
immer näher mit Gott fich vereinigen, und vollkommner Gott dienen 
fönnen, und Diefes wegen der großen innerlichen Freude, welche fie in 
dem Sortgang bey dem Dienft Gottes durch Ausübung tugendfamer 
Werken zu verfoften haben, 


Kenn 
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ser Wenn jene Werk, welche am ſich ſelbſt weder gut, noch böß, 14 
das iſt toeder verdmenfklic noch firäflih, fondern gleihgültige find , da Hat I me 
fie aus Liebe Gottes verrichtet und durd) eine heilige Meynung erhoben HWaRHSF 
werden, mit ungemeinen Troſt und Freude den Menfchen erquicken , » 
was für eine üunfägliche Freud und Suͤßigkeit muß erfolgen aus jenen 
', welche an fich felbften heilig , verdienſtlich, und ſich unmittelbar 
mit Gott beſchaͤfftigen, als da find die Tugendsübungen, das Sebeth, 
die. ——— der heiligen Sacramenten ec. Jenes iſt zu erfehen an 
der heiligen Jungfrau Catharina von Senis, mie Raymundus Capug⸗ In vite S. 
nus in ıhrer Lebensbefchreibung meldet. Sie murde einftens, ale [ie Carbarin® 
| bey ihrem Vater mit verktetenm KHausdienften, gleich — Seu. Part. 1. 
war, gefragt :_ob fie Feine Beſchwerniß finde, indem fie allen ° * 
) enen ihre Dienft erzeigte? Nein, fagte fie : denn ich ftelle mir 
ficht vor, als ob ich denen, Die um mic) feyn, dienete, fondern ich bes 
trachte in meinem Dater Chriftum den Sohn Gottes, in meiner Mutter 
Mariam die Himmelsköniginn, in meinen Brüdern die Apoftel, in den 
eigen die Juͤnger Chrifti. ndem ich mit folhen Gedanken arbeite, 
vie es mie ſchwer fallen Fönnen ? ja mie follte ich mich micht hoͤch⸗ 
ch erfreuen, daß ich wuͤrdig geachtet werde, zum Dienſt fo heiliger ‘Pers 
fonen meine Leibskraͤften zu verwenden ? Propter quam imaginationem 
taın letanter , & cum: tantadiligentia omnibus ferviebat, quod om- 
nes admirabantur, find die Wort des Lebensberfaffers: Wegen einer 
folhen Vorbildung diente fie allen freudig, und mir fo ungefpaus 
ten Sleiß, Daß es zu verwundern war, 


. AA. verlangen fie ist zu wiſſen, in was für Freuden jene from⸗ 15: 
me Diener Gottes ſchweben , welche unmittelbar Gott dienen, und in der wie vielmehr 
Uebung heiliger Werken ſich befeyäfftigen ? fo wird es ung fagen jener sah Beh 
ottfelige Drdensmann aus der Gefellfehaft Jeſu, welcher, als er DON [gen Werken. 
einem Odern befragt wurde, tie es in feinem Herzen, Die Troͤſtun⸗ 
gen belangend, ſtehe? zur Antwort gegeben hat: Wenn Gott alles, Paul. Barri. 
mas er im diefer Welt ergötliches und huftiges erfhaffen, fammtlich, und in folitud. 
unaufhörtih mir follte zu genießen geben , wollte ich jedoch alle ſolche zer 
Freud und Luftbarkeit fo viel nicht achten gegen jenem Troft, den ich jes * 
derzeit empfinde, wenn ich mich auch nur eine Viertelſtund lang mit Gott 
in —— Uebungen beſchaͤfftige. Eben dergleichen hat von ihr — ibid. 
befennet, und ausgeſagt eine andere det Tugend-ergebene- Perfon, daß 
nämlich den Troft einer einzigen heiligen Communion mie allen Sreuden, >’ 
fo die Menfchen in der ganzen Welt aus ben Geſchoͤpfen zuſammen > 
’ 














16. 
wird mit 
Beyſpielen 
bewieſen. 
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n, und genießen, keineswegs vertauſchen wollte. O! AA. ein einziges 
ertelitändlein zu, und mit Gott verwenden, eine ginzige Communion 
verrichten, verurfachet folche Freud, Troſt und Suͤßigkeit. Wie unbes 
greiflih groß muß denn Die Freude feyn , mit. welcher eirfe Gott fuchende 
Seel in dem —5 erfuͤllet wird, wenn ſie von Tag zu Tag ee 
in Tugenden fich uͤbet, viele Jahr, ja die ganze Lebenszeit hindurch eifs 
zigift Gott dienst, Gott fuchet, und verlanget. 


Sage e8 ung heiliger Bernarde, der du auf dem Tugendweg fo 
unermüdet fortgewandert, fo getreu und vollfommentlich Durch Dein ganz 
jes Leben Sort gefuchet und gebienet haft, mie ift dir dieß alles vorgefoms 
men? D! fagter, mein Herz war jederzeit dermaßen von Freuden ein⸗ 

enommen, daß mich alles nicht länger zu feyn gedunfte, denn aufs 
chfte eine einzige Stunde, und foes mehrer it , bab ich es doch 
aus Kiebe gegen Gott. nicht empfunden. Labor meus vix eſt unius 
horse, & fi plus eft, vix fentio prae amore. Und mie ift e8 denn dir 
gervefen, heiliger Romualde, der du zwanzig Jahr in der Welt, huns 
dert fahr aber in der Eindde, in dem Dienft Gottes, in firengem Les 
ben und Bußwerfen haft zugebraht ? Vernehmet feine Antwort: OL 
quam funt illi breves, quam hi longi, illi felices, hi miferi! O! 
wie find mir jene hundert Jahr fo Furz, diefe zwanzig bingege 
lang vorger.:nmen, jene gluͤckſelig, diefe aber ——— | 
Warum .aber jene fo Furz fo glückjelig ? Weil Romualdus, und mit ihm 
alle andere tugendbefliffene Seelen, da fie Gott gefucht, folche Freud und 
Troſt gefunden, daß in Vergleihung deffen alle Sreuden der Welt für 
nichts anderes , denn Angft und Bitterfeie zu halten ind. Gavifi funt _ 
gaudio magno valde, es 


Will ich weiters fragen , fo koͤmmt mir felbft entgegen ein heili⸗ 
ges Srancifeus Zaverius jener unermuͤdete Indianerapoftel, er reißet feis 
nen Mock entzwey, und rufet eines Rufens: Satis et Domine ! Herr 
es ift genug! as foll das bedeuten ? O! die fühefte Herzensfreud, 
mit welcher Franciſcus XRaverius ift uͤberſchwemmet worden , indem er auf 
der ganzen Welt nichts denn Gott, und feine Ehre geſuchet, ift fo übers 
groß, Bafı nn he — — * Her — — 

n nach wegen Uebermaaß des Troſtes zerſchmelzen mußte. aͤmlich⸗ 
Gott ſuchen bringt hoͤchſte Freud. | | 


» 
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“nd wie fol es denn nicht bringen die höchfte Breud, menm eine, ' 
aufdem Tugendweg fortgehende Seel bey ſich bedenker: fie thue igt all nn * 
dasjenige, was Gott gefallet, und eben darum werden hiemit ihre Der» Suenden 
Dienft vermehret, und vergrößeret ?_ Sey es, Daß der Tugendweg ein Fann niemal 
rauher und ſchmaler Weg, auf welchem viele Beſchwerniſſen ſich hervors gerfidret wer⸗ 
thun : fey es, Daß man vieles leiden, und tapfer ftreiten müffe, Durch den. 
alles diefes kann die Freud nicht zerſtoͤret werden; denn ich frage : wer 
Hort, und fane Ehre mehrer Mühe und Arbeit, mehrere Ges 
eetoärtigkeit, und Derfolgung ausgeftanden als Paulus. der 
Berichten ? und über diefes alles bezeugt er felbften : Repletus fum 

one, fuperabundo gaudio. Ich bin voller Troft, und bab 2. Cor. 7, 4. 
üßigge Sreude. Woher Diefer Troft , dieſe Freud? weil Paulus 
iß feines Gewiſſens hatte, daß er in aller feiner Arbeit und Leis 

en Sort alleinig fuhe, Dadurch feine Verdienft vermehre, und dafür 
men unbegreiflihen Lohn zu hoffen habe. a, ja «8 bleibet bey Dem, 
was David gefungen: Exultent, & laetentur in te omnes, qui quae- Pfal. 69, 5. 
runtte. Alle, die dich, o Soft! fuchen, follen in dir froblocken und 
fich erfreuen. Denn an ihnen wird mahrgemacht, was Iſaias der Pros Iſai. 40, 31. 
phet gefagt : Current & non laborabunt, ambulabunt, & non defici- 

it. Sie werden laufen den Weg der göttlichen Gebothen, und nicht 

werden , fie werden wandeln, von einer Tugend in Die andere, 
und an Aröäften nicht abnehmen. Weil durch den innerlichen Troft, 
melden Bott feinen getreuen Dienern zu ertheilen pfleget , alle unterlaus 
fende Beſchwerniſſen und Bitterkeiten verfüßet werden, Daraus denn 
ent ſpringet die höchfte Freude, befonders da die Gott fuchende Seelen 
noch überdag fich die erfreulichfte Hoffnung machen können, daß fie wir 
lieh eingetreten ſeyn in die Sefellfchaft der liebften Freunden Gottes, daß 
fie die Augen aller Engeln und Auserwaͤhlten im Himmel auf fi) herabs 
jiehen , Daß fie Gott in ihrem Herzen gegentwärtig haben, daß fie mit cis 
nem ficheren Unterpfand der zufünftigen Glorie und ewigen Gluͤckſeligkeit 
verfehen find. Alſo hat Urfach fih höchftens zu erfreuen derjenige, welcher _ 
Gott fuchet. Gavififont gaudio magno valde. Gott fuchen bringt die 
böchfte Sreude in den Sortgang. Und diefe Freude wird um fo größer, 
je länger, je eifriger man fortgehet auf dem Weg der Tugend Gott zu 
fuchen. Diefe Freud laffet niemalens ab, ja ſteiget aufden höchften Grad, 
da man gelanget zu dem Ende. 
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18. ie heilige drey Weiſe aus Morgenland ſahen zwar vor ihren Augen 
ee D noch nicht den neugebohrnen König der Juden , den fie mit fo vie- 
wurden ers fer Mühe und Sorgfalt fuchten, jedoch aber, weil fie den Wunderftern, 
freuet Die hei, welcher ihrien zu Jeruſalem aus dem Geficht gekommen, wiederum erblick⸗ 
lige, dry ten, machten je fich die fichere Hoffnung, daß fie bereits das Ende ihrer 
Weife langen und mühebollen Reiſe erreichet, und den ndmlichen durch den Stern 

‚ihnen angezeigten König gar bald, und in furzer Zeit antreffen würden. 

| Ex ftella ita radiante, quafi ex certo Meflise indicio cognoverunt eum 

Corn. aLap. fibi eſſe vicinum, feque duce ftella reta ad eum tendere. Alſo Cor⸗ 
in Match. 2, nelius. Eben darum gavififunt gaudio magno valde, wurden fie aufs 
* hoͤchſte erfreuet. Nicht anderſt ergehet es einem frommen Chriſten, wel⸗ 
* mit einem wahren und beſtaͤndigen Eifer Gott ſuchet. Gott ſuchen hat 

19. ihm gebracht die hoͤchſte Freud in dem Anfang, nicht minder in dem Fort⸗ 
eu Gang, aber auch igt in dem Ende; denn boͤſchon er dermalen noch nicht 
der Shrifl. feinen liebften Gott , den er durch die ganze Lebenszeit mit größter Begierd 

gefuchet, wirklich anfehen kann, 2 wird er jedoch aufs höchfte erfreuet , 
weil er nunmehr die ganz fichere Hoffnung hat , daß er ihn aufs balvefte 
finden, fehen, ewig genießen und in Diefer allerglückfeligften Anfhauung 
den Lohn feiner Perdienften empfangen werde. O! was Freud, mag 
Troft, und Ergoͤtzlichkeit, wenn ein getreuer Gott fuchender Diener 
Gottes in dem Ende feines Lebens mit einem gerechten Job fagen Bann : 
Job.19, 26. Repolita eft haec fpes mea in finu meo. Videbo Deum meum. 
& 27. Diefe meine Zoffnung ift mir in meine Schooß gelegt, 9 ich 
meinen Gott ſehen werde. O! was für eine unausſprechliche Freude 
fi mit dem großen Apoftel tröften koͤnnen: Bonum certamen certavi, 
2.Timoth. curfam confummavi, fidem fervavi. Ich hab tapfer geftrirten, meis 
47.&% nen Lauf glücklich vollender, und mich bemüber Gott zu füchen und 
ihm gerreu zu dienen. In reliquo repofita eft mibi corona juftitise, 
quam reddet mihi in illa die juftus Judex. Nun erwarte ich mit 
Vertrauen jene Kron, welche diefer gerechte Richter feinem Diener 
verfprochen bat. 

co >. Ya! in allweg das kann fagen, alfo kann ſich tröften ein tugend⸗ 
Se. begieriger Chriſt, welcher nicht ermangelt hat Gott zu ſuchen, und zu 
Belopnung dienen; denn Gott iſt jener Herr, von welchem Chriftus_ die Parabel 
hat. von den Arbeitern in dem Weinberg vorgetragen hat: Cum fero eilet 
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illis mercedem. Da es Abend worden, fprac) der Zerr dep 
ge a ffner, rufe die Arbeiter, und gieb ihnen 
1. 8 mag wohl zumeilen gefchenen , Daß einem Taglöhner, 
m es auf Den Abend koͤmmt den gedingten Lohn einzunehmen, nicht wo 
ey der ey, daß er vielmehr einen herben Verweis, als eine Be 
ofdung 306 habe, wenn er naͤmlich ſich ſchuldig weißt, daß er den 
ag in M ana, und Faulheit mehrers zum Schaden, als Nutzen 
jeren zugebracht hat. Nichts vergleichen zu beforgen ftoßet auf 
nem rechtfchaffenen Gott fuchenden Chriften, denn er Bann fi nicht 
she herzlichen Troft erinnern, tie er ohne weiters su verfchieben, for 
bald ihm der himmlifche Snadenftern aufgegangen, fich aufgemacht, und 
naefangen habe Durch eine wahre rechtfchaffene Buß feinen Gott zu fus 
hen. Er fehmeichelt fich beunebens mit einer nicht ungegründeten Hoff: 
ung, daß er auch in dem Fortgang nicht unterlaffen habe durch ftand- 
mäßige Tugenden und eifrigen Dienft feinen Gott zu fuchen. D! wer 
ol denn ist jene Freud nach Benügen begreifen koͤnnen, melche fein 
Jerz empfindet in dem Ende, da nun der Abend angekommen , Daß 
hm der verdiente Lohn, und eine ie Ruhe zu Theil werden foll? gleich? 
ie — fich hoͤchlich erfreuet, wenn er in feiner Arbeit ein Me 
glückliches End erreichet,, und bey Sonnenuntergang die verheißene Ders a 
geltung paar einzunehmen hat : oder wie ein arbeitſamer Bauersmann GSteigpmuiffen 
der frühe und fpat fich beimühet, und in fauren Schweiß; feine Aecker ans 
zebauet, wenn die Frucht vollfommen zeitig und eine reiche Aernte ange 
mmen ift, mit dieſer Gleichniß wird im görtliher Echrift vorgeftellet 
die größte Sreude in dem Ende der Gott fuchenden Öerechten, von wel⸗ 
en der gefrönte Pſalmiſt alfo finget. Ibant, & flebant mittentes Pülm, ı25, 
mina fua, venientes autem venient cum exultatione portantes ma- © 
Jipulos fuos, Sie giengen bin, weineten und werfen ihren Saanıen: 
er im Wiederkommen werden fie mit Frohlocken kommen, und ihre __ 
Garbenrragen. Iſaias der Prophet redet alfo : Laetabuntur coram te ‚ I@i. 9, 3. 
ficut qui laetantur in mefle. Sie werden 2 vor dir erfreuen , 
ale ie man fich in der Aernte erfreuer. So, ja unvergleichlich 
oͤher merden fich erfreuen die Gott fuchende Seelen in dem Ende wegen 
rwartung des Lohns, und ewigen Gewinns. Wie? eine folche Erwar⸗ 
ef ficherfte Hoffnung fol nicht die höchfte Freude mie fich brins 
9 
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Schwebet denn nicht in Mitte der Freuden zu Ende des Schul⸗ 
jahrs ein emſiger und fleißiger Student, wenn er aus gewiſſen Zeichen 
etwan Durch eine Rede von dem offentlichen Vorſteher der Schul, oder 
duch DVerfiherung von feinem Hauslehrmeifter, oder felbft eigene Ders 
ewiſſung, daß er im Schreiben, Auflagen, oder Antworten nichts gefeh⸗ 
habe, fich die tröftliche Hoffnung machen kann, daß er ein fogenanns 
tes Prämium, oder ſchoͤnes mit Gold eingebundenes Buch zum Lohn feis 
nes Fleißes empfangen werde ? Aber, ach! mas führe ich fo fehlechte 
Sleichniffen ein ? Was follen dieſe Sreuden feyn gegen jener Freude, mit 
welcher Die fromme, und befländig Gott fuchende Diener Gottes in dem 
Ende ıhres Lebens erfüllet werden ? dieſe ift fo groß, daß «8 mit Worten 
nicht Fann ausgeſprochen werden, fo.laßt ung denn AA. wenigſtens mit 
den Gemüthsaugen jene anfchauen, welche Gott alleinigund eifrigft ſuch⸗ 
fen, um die unzerſtoͤrliche ja höchite Freude ihres Herzens in dem Lebenss . 
ende zu erfahren. Je näher es an Die Zeit gieng, je fröhlicher wurden 
fie, und fiengen an zu fingen gleih den Schwanen, ja gleich den Nach 
tigallen, welche nach Bericht des Plinius zu mehrmalen fingend fterben. 
Spiritu citius deficientes, quam cantu, 


22. Der erſte, fo mir zu Geſicht koͤmmt, ift der feraphifche heilige 
reg Drdensvater — dieſer wurde durch langdaurende Krankheiten 
dermaßen ausgezehret, daß nichts als Haut und Bein an ihm zu ſehen, 
und er mehr die lebhafte Bildniß des Todes, als eines lebendigen Mens 

ſchens vor Augen ſtellete. Deſſen ohngeachtet war er niemal fröhlicher, 

als dem Ende und man hörte von ihm nichts anders, als freudiges 
Lobgefang. Ueber die Maßen feltfam Fam diefes vor Helias fänem vers 
trauten Ordensbruder , Darum unterftund er. ſich Srancifcum feinen heis 

ligen Bater zu erinnern: ob es nicht beffer wäre, die letzte Lebenszeit viel⸗ 

mehr mit Weinen, und Bußzähren,, als mit —— Singen zu be⸗ 
— ? dem Franciſcus zur Antwort gab: Ach liebſter Bruder, ich 

ann dermalen nicht anderſt thun, mein Herz ſchwemmet in Freuden, 

dieſe haben mich alſo eingenommen, daß auch der Mund mit dem Hers 

zen einftimmen, und ein freudiges Lobgefang abfingen muß; denn Die Zeit 

ift bereits da, daß ich meinen Gott jehen werde. Aonfius der engel 

reine Süngling hatte Fauın vernommen vu Krankheit fey tödlich, und 

mit feinem Leben gehe es zum Ende. ! wie angenehm, wie fröhlich 

war ihm Diefe Zeitung, er fagte herslichften Dank, und rufte mit Froft 

Plal. 121, 1. erfället auf jenen Ders aus den Palmen Davids : Laetatus fam in his, 
gu dicta funt mihi, in domug Domini ibimus: Ich freie mich ob 

| dem, 
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dem, was mir geſagt ift worden, wir werden in das Saus_bes | 
rn | Der heilige Edmundus hielte die Bildniß des Gekreu⸗ 
istenan feinen Mund , fing anbey jene Worte aus dem Propheten 
ja su fingen an: Amodo haurietis aquas in gaudio de fontibus fal- Ifai. ı2, 3. 
vatoris. Don nun an (Diefes Wort fegte er felbften hinzu, weil wir 
ich die Stund feiner Freuden angelanget) werdet ihr mit Sreuden 
fchöpfen aus den Brunnen Des Heilandes. Die Freud, und 
Frohlockung Gerardus eines leiblihen Bruders Bernardus des heiligen S- Bernard. 
Drdensvaters muß ja in dem Ende erftaunlicdy groß geweſen ſeyn, wei an 6. in 
befagter Bernardus, der dazu berufen worden, ſich felbft hoͤchſtens darob """ 
verwundert und befennet hat: Er habe gefehen einen Menfchen, welcher 
im Tod voller Sreuden, des Tods gleihfam nur getroßet, und fingend 
geftorben ıft. Auf gleiche Weis hat fein Leben geendet Arnulphus vors 
mals ein üppiges Weltkind, nachgehends auf Zufprechen mehrbelobten 
heiligen Vaters Bernardus in dem — Ciſtercienſerorden beſtaͤndig 
frommer Diener Gottes: als erin das Todbett gekommen, fagte er kurz 
vor feinem Hinfcheiden : Alles ift wahr, o mein Herr Jeſu Ehrifte! 
alles af wahr! nachdem er dieſe Worte zum zweyten und Drittenmal 
wiederholet, fragte man ihn‘, mas er damıt anzeigen wolle? Da fprach 
er : Ehriftus hat in dem Evangelio verfprochen : wer um feinetmillen ets 
was verlaffet , der werde es auch noch in Diefem Leben hundertfältig 
empfangen. Und diefes ift wahr ; ich erfahre «8 an mir, der Troſt, den 
ich ist da in dem Ende meines Lebens genieße, ift hundert, ja viel tau⸗ 
fendmal mehrer werth, denn alles, mas ich in dee Welt, und um Ehrifti 
willen, um Gott allein zu fuchen, verlaffen habe. - So groß ift die Freud 
in dem Ende, wenn man im Leben mit den heiligen drey Weiſen Gott 
gefuchet hat, Daß alle Angft und Bitterkeit des Tods verſuͤßet wird. 
Gott fuchen bringt, mie in dem Anfang, und Sortgang, alfo auch in 
dem Ende höchfte Sreude. Gavili funt gaudio magno, 


Beſchluß. 


wie recht hat denn Paulus der Apoſtel geſchrieben: Pietas ad ommia ae merden 
O utilis eſt. Die Goͤttſeligkeit iſt zu allen Dingen nutz. Was iſt Gott zu für 
dieſe Gottfeligkeit ? Pietas, alſo antwortet mein heiliger Vater Auguſti⸗ chen ermahnt. 
nus, eſt verax veri Dei coltus. Die Gottſeligkeit iſt ein wahrbafs ı Timotl.4 
ter Dienſt des wahren Gottes. Dieſe fhägte Kaiſer Theodoſius nach |), Ep 
| & 3 Zeug sn. & Eb · 


Niceph.l. 13. 
C* 1. 


Pſalm. 33; 9. 


Thom. 
Kemp. I, r. 
€, 25.n. Il. 
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Zeugniß Nicephorus fo hoch, daß er noch vor feinem Tod die kaiſerliche 
given Prinzen Arcadium und Donorium auf das nachdruͤcklichſte dazu ers 
mahnet hat für gewiß dafür haltend in diefershafte alle Gluͤck ſeligkeit eines 
Chriften. Sa, ja, Gott mit.den heiligen Drey Weiſen von ganzem Her 
gen fuchen, und dienen bringt ung alle Gluͤckſeligkeit, denn fie verfchaffet 
ung, was allen das erfreulichfte , und erwünfchlichfte iſt, nämlich eıne 
wahre und beftändige Freude. Gavifi funt gaudio magno valde. 
Gott fuchen bringe höchfte Sreude in dem Anfang, in dem Sort 
gang, und in dem Ende, tie ich bereits erwieſen hab. Sollten abet 
wider Verhoffen die angeführte Beweisthuͤmer noch nicht genugfam uͤber⸗ 
jeugend ſeyn, fo bitte ich euch alle mit einem heiligen König David. 
Guftate, & videte, quoniam fuavis eft Dominus. Verkoſtet, und 
febet, wie füß der Herr ſey. Bemuͤhet euch nur eine rechtſchaffene 
Beiht abzulegen, und faget mir nachgehends, ob nicht im Anfang der 
Belehrung die troftreichefte Freud eines ruhigen Gewiſſens euer Herz ers 
quicke. Sovann fahret fort fromm und chriftlich zu leben, und durch ges 
naue Haltung der Gebothen eifrig Gott zu fuchen, da wird abermal euere 

reud vollfommen feyn in dem Fortgang, denn wie mein geiftreicher 

homas von Kempis fagt : Gaudebis femper vefpere, fi diem expen- - 
das fru&uofe. Du wirft sufden Abend allezeic dich erfreuen, wenn 
du den Tag wohl angewendet haft. An einem freudenvollen Ende 
kann es hernach nicht fehlen, denn tie das Leber, fo ift gemeiniglich 
auch der Tod, diefer mird voll des Troftes, und Freuden feyn, wenn 
ihr im Leben beftändig Sort gefuchet habt. Gott ſuchen, bringe die 


. böchfte Sreude. So laßt ung denn Gott fuhen! Zu diefem Ziel und 


Ende find wir erfchaffen, Damit wir endlich mit den heiligen drey Weiſen 
ihn im Himmel finden , ewig anbethen, und ung in ihm Durch Die ganze 


Ewigkeit erfreuen mögen, Amen. 
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Eilfte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Sebaftiand 
Martyrers. 
Vorſpruch. 


Iratus eſt furor meus - Ite ad fervum meum- & offerte ho- 
locauftum pro vobis. Job. 42,7. 9 8. | 


Mein Zorn iſt ergrimmet - gehet hin zu meinem Knecht, und 
opfert für euch ein Brandopfer, 


Innhalt. 


Der heilige Sebaſtian ein Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen. | 


- Eingang. - 


voß, und mächtig vor Gott find die Zeilige durch die Serrz 1 
G lichkeit ihrer ——— , alſo — * Kirchenlehrer en 

Hieronymus. ° Gloria meritorum fuoram magni, & potentes Sort vermiz 
funt apud Deum. Gind die Verdienfte der Gerechten, da fie nohgn 
in der Wanderfchaft auf Erden leben, bey Gott in fo hohem Werth, 8. Hieron. in 
und Schägung, daß er in Anfehung peHiben feinen gerechten Zorn fal- Job. c. a. 
len, und Barmherzigkeit den Eündern angedeihen lafe, tie noch weit 
mächtiger wird die Surbitt der Heiligen ſeyn, da fie igt mit Sort in dem 
Himmel wohnen. Don jenen fehreibet der heilige Chryſoſtomus alfo : 8. Chryſoſt. 
Ubi fub ira Dei periclitantur peccatores, maxime illis proficua eſt in Caten. 
fan&torum virorum interceflio, ut a periculis evadant, & falutem affe- B'*°k 
guantyr. Wenn die Suͤnder in Gefahr fteben von dem erzörnten 
Gott geftroft zu werden, da ift ihnen die Fuͤrbitt beiliger ee 














= 
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hoͤchſt nuͤtzlich, auf daß fie den Gefahren entgehen, und das Zeil ers 
Exod. 32,10. langen. Das Buch Erodug giebt ung deffen einen Klaren Beweischum 
an dem ifraclırifchen Heersführer Moyſes, welcher dem erzörnten Gott, 
fo zufagen, in den Arm gefallen, als er das Wolf wegen der Abgötteren 
2. und Anbethung eines gegoffenen Kalbe ftrafen wollte, mie e8 aus den 
iſt zu ſehen an Worten, welche Sott zu dem Moyſes gefprochen, deutlich abzunehmen. 
Moyſes. Dimitte me, ut irafcatur furor meus contra eos, deleam eos. 
Laß mich walten, daß mein Zorn wider fie ergrimme, und daß ich 
fie verrilge. Womit uns angejeige wird nach Anmerkung meines heilt 
S,Aug.g. gen Daters Auguftinus: Orationes Juftorum irse Dei poffe reludtari, 
149 inExod. eumgque iratum placare, Daß die Gerechte durch ihr Geberh dem 
Zorn Gottes fich Fönnen widerfegen, und den erzörneten. befänfti- 
gen, wie es auch Monfes nach Innhalt des göttlihen Tertes hat zus 
Exod. 32,14. wegen gebracht. Placatus-eft Dominus, ne faceret malum, quod lo- 
cutus fuerat adverfus populum fudm. Der Herr ward verföhnet, 
daß er das Uebel nicht thaͤte, fo er wider fein Volk geredet hatte. 


8. Thom. 4. Itzt mache ich die billige Folg mit einem englifchen Lehrer Thor 
D.45 q.3. mas. Ergo multo fortius petere debemus a fandtis, qui funt in pa- 
ar. 2. tria, ut nos juvent orationibus ad Deum. So follen wir denn um 


ten, JO Nachdrücklicher den „Seiligen, welche in dem Vaterland find, 
be uns anbefeblen, auf daß wir Gnaden durch ihre Kärbitt bey Gott 
der He.ligen erhalten ; denn ſancti, qui funt in patria, mägis funt accepti Deo, 
im Himmel, quam in ftata vie. Alſo lehret abermal der heilige Thomas. BDie in 
idem 2.2.9 der himmliſchen Glorie befindliche Heilige find vor den annoch 
23 214. 4uf Erden Wandernden Gott weit angenehmer; eben darum iſt ihre 
Fürbitt deſto größer, und maͤchtiger. Die unzählige Gnaden und Gut⸗ 
thaten , welche zu allen Zeiten von Bott das chriftliche Volk durch Die 

mit Chrifto ım Himmel regierende Heilige erhalten hat, find überzeugens _ 
de Proben, wie herrlich vor Gott ihre Derdienft , wie gut, und nüglıch 
ung ihre Anrufung, mie viel vermögend ihr Schutz und Beyſtand ſey. 
Babertühren Das fehen wir ja, und haben «8 ſchon öfters erfahren an dem allgemeis 
bad eriabeen nen Vothhelfer, deſfen Befttag heut begangen twird , dem unübertwindlis 
eiligen Ce, ben Delden undglorwürdigen Kheiligen Martyrer Sebaftian, fein Name 
am ift in der ganzen chriſtkatholiſchen Welt bekannt, er wird mit befonderer 
Ehrbezeugung, mit auferbauten Kirchen, und Altären, mit errichteten gott: 
feligen Qerbündniffen, und an mehrern Orten durch achttägige Andachts⸗ 
übungen verherrlichet, er wird in verfchiedenen Anliegenheiten , befons 

ders in Gefahren einer anftecfenden Seuche, oder Krankheiten unter a 

en 
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ſchen und Vieh mit üngemeinem Eifer, und feften Vertrauen angerufen, 
mel rochkimdig ift, Daß der feine Heilige ehrende Gott den heiligen Schas 
firanum als einen in derley berrübten Umſtaͤnden gewiß mächtigen Fürs 
bitter auserfohren habe, durch ihn feinen allmögenden Gewalt zu erzeis 
gen, und das um Abwendung verdienter Strafen rufende Volk ju ers 


N. 


Was der heifige Chryſoſtomus von den Heiligen nventius, * 
und Maximus gefprochen, das fann ich auch ſagen von dem heiligen Se nen wey⸗ 
baſtianus. Qüsecunque poftulant nobis impetrare, Sebaſtianus Bann ſachen Mars 
uns. alles erhalten, was er von Gott begebret. Warum ? quiaaf- 5. Chryfoft 
ferunt ad thronum- Dei fua membra pro Chrifto punita, fanguinem de ss Ins. 
pro Deo effufum exhibent. Weil er nicht allein feine Fuͤrbitt bey Gott vent. & Ma- 
anbringet , fondern er zeiget auch vor bey dem Thron Gottes feinen auf *imo. 
Befehl Diocletiani von feinen eigenen Soldaten mit Pfeiten Dergeftalten 
durchlöcherten Leib, daß er feinem Menfchen mehr, fondern einem ges 
ſtachelten Igel gleicher zu ſeyn ſchien: er opferet zugleich Das häufige 
Blut, melches er zur Dertheidigung des wahren Glaubens vergoffen.. 

Er weiſet auf jene Streisfolben, mit welchen er endlich zutod gefhle  , 
en worden. Cr ſtehet, und erfheinet vor Gott ale ein mitzmepfahen 
orberrang , und Palınzweigen geyierter Martprer, weil er zum zweye 
tenmal für Ehrifto die Marter ausgeflanden hat. Wie? wird wohl . 
GOtt einem fo nachdrücklich für ung bittenden häligen Blutzeugen etwas 
verfagen können? vielmehr gedunket mich, Gore felbften habe uns darzu 
permahnen wollen, daß wir in verfchiedenen Noͤthen, und Aengſten ein 
feſtes Vertrauen auf die Fuͤrbitt des heiligen Sebaſtians ſetzen ſollen, da 
ich mich erinnere, was ber berühmte veronenſiſche Biſchof, Aloyſius Li⸗ Lipoman, ia 
pomanus, von dem heiligen Sebaſtianus verzeichnet hat. vit. SS. 


Da dieſer unuͤberwindliche Held aufoffenem Geld an einen Pfat 6 
angebunden, und mit Pfeilen befhoflen werden follte, erſchienen ſieben hell — be⸗ 
glanzende Engel, und bekleideten den heiligen Martyrer mit einem ſchnee⸗ — 
weißen Drantel. Alfo Lpomanus Neun AU. der Mantel iſi ein Sinn: fen Cor, 
bild des Schußes , Darum wird mir erkaubt ferm zu fagen, Sebaftianus und den Men, 
fen von Gott beftellet worden, Daß er ſeyn fol ein Mittler en ſchen. 

Gott, und den Menſchen, auf daß alle, welche mit: wahrer Andacht, 
und Bertrauen unter den Schutzmantel des heiligen —— ſich be⸗ 
geben, der ſtrafenden goͤttlichen Gerechtigkeit entweichen koͤnnen. Der 
Urfachen wegen nehme ich auch keinen Anſtand dem heiligen Sebaſtian 

PD. Pfalzer Seyert. Prod, pP") eben 
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Job. 42,7. & eben das zuzueignen , was Gott von feinem gerechten ob zu dem Eliphat 
geforochen hat: Iratas eft faror meus- Ite ad fervum meum - & ofler- 
‘ te, holocauftum pro nobis, Mein Zorn iſt met - gehet bin 
meinem. Anecht - und opfert für euch ein : ee In Dies 
— Worten beftehet Die dreyfache Abtheilung heutiger Kanzelrede. In 
dem erſten Theil werden wir vernehmen Die Urſach des goͤttlichen Zorne. 
Daß dee —— Gott durch den heiligen Sebaſtian beſaͤnftiget wer⸗ 
de, ſoll darthun der zweyte Theil. Und was unſer Seits zu beobach⸗ 
ten, ung *8 der dritte Theil. Der Hauptgegenſtand iſt Seba⸗ 
ſtianus ein Mittler zwiſchen Gott, und den Menſchen. Mich ge⸗ 
44 Des öttlichen Benftandes, und geduldiger Aufmerkſamkeit m 
de ich an in den heiligften Naͤmen Jeſu und — 


Erſter Theil. 


7.  Jratus et furor meus. Mein Zorn ift ergeimmer. Wie ift das zu 
Des Zorn = verſtehen AA,? Der Zorn in dem Menfchen ift nach der Befcpreibung 
Gottes des Weltweiſen, Sanguinis effervefcentia circacor, & libido ulcifcendi. 
Arißot. 1. 1.4Ein bey dem Herzen anfwallendes Gebluͤt, und Begierde fich zu 
ar. a Soll denn auch in Gott ein dergleichen Zorn zu finden ſeyn? 
- 5. Augu n. j. Auf feine Weis. Ira Dei, fagt mein heiliger — Auguttinus , non 
2 ai habet perturbati animi ardorem. Der Zorn Gottes bat Feine Gig 

‚Adverl.legis eines verwirrten Gemuͤths. Gott ift unverdnderlich, = wird Durch 
©. 20 feine Leidenfchaft beunruhiget. Derohalben, wenn in göttliher Schrift 
von dem Zorn Gottes Meldung gefchieht, wird dadurch nichts anders; 
angezeiget als Die bloße Wirkung Gottes, Das iſt, mie mein heiliger Das 

Idem in ſent. tet Auguftinus redet , Judicium, quo irrogatur poena. Das 
2.357. * oder Senten Eraft defien die Straf auferlegrift. Aus Diefem, — 
get, Daß die Strafen, und Zuchtruthen , welche Der gerechte Gott über 
die Welt verhänget, unmiderfprechliche Anzeigen Des Zbene Gottes find. 


%. Und was iſt, das wir öfters leſen, hören, oder felbft erfahren , 
Basen Ans als das Gott die Welt ftrafe, und geftrafet habe? Das Erdbeben ift 
En. e eine fuͤrwahr entfegliche Sıeraf welche, wie Abuenfis anmerket, Durch 
Abuleni- q. Feine Wacht, oder Aunft kann abgelehner werden , nullis viribus, 
64. inc, 24. & nulla arte vitari en wer wird in eine richtige Zahl zufams 
Matth. men bringen fönnen fo Et Städt und Landfhaften, welche durd) unvers 

muthet entftandene —— in einen Steinhaufen — 
a 
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| eilen dergeſtalt zernichtet worden, daß Feine Spur mehr von den: 
elben, und nichts als Wailer anzutreffen iſt, indem fhon zu feiner.Zeit 
| a daß unzahlbare Städte dergleichen Schick⸗ S-Greg.kom. 
hren 5 ſolche betrübte Zufall find ung felbft wohl !- in Kvang. 
rs von andern Drten Fund gemacht worden, nicht weniger Land und 
seut in Außerftes Elend ſetzende eberfchwemmungen, oder Trockne der Er⸗ 
den, dadurch Die Gelder ausgedorret, Menfchen und Vieh der höchft nds 
t entzogen wurde. Nichts zurmelden von gefährlichen 
rungen, von welchen wir aus eigner Erfahrniß zu reden wiſ⸗ 
nd deren hieraus erfolgten Armfeligkeiten nicht ohne Schauder ges 
denken, ſo wird gewißlich noch in Feine Dergeffenheit gefommen feyn jene 
außerordentliche vor menigen Jahren an fo vielen Orten entftandene 
—— und Mangel des Getreyds, daß man ſogar um baares Geld 
weder Brod, noch Mehl bekommen konnte. O! mie erbaͤrmlich war das 
jumal die Moth, und Bedrangniß, da ſehr viele aus Abgang der Lebens⸗ 
tel genöthiget worden entweder vor Hunger ju flerben, oder mit ges 
n Brenneßlen, und andern der menfchlihen Natur unanftändigen 
n das Leben Fümmerlich zu erhalten. Wie erftaunungsvoll war 
«8 anzuſehen, als die vom Hunger gequälte mit entbleichten, und ausgemers 
eiten Angefichtern, ja am ganzen Leib geſchwaͤchte Hausarıne mit ihren 
indern von Weitem daher geeilet, Mu u * Fa 
Haberbrods gerufen , ja mit meinenden Augen gebethen haben. em 
aus der Gedaͤchtniß entfallen jene faft allgemeine, und faͤrchterliche 
euche, das faulende, und anftecfende Fieber von den Leibarsten bes 
namfet? O! wie viele taufend von verſchiedenen Stand, und Gattungen » 
der Menfchen hat diefes hitzige Fieber des Lebens beraubet, und unter die 
Erden gebracht. Dieſe, dieſe und mehrer andere zeitliche Unglück, und 
ere Dedrangniffen wurden von Gutgefinnten nicht anderit, als of 
fenbare Zeichen des gerecht erzörneten Gottes angefehen, wie fie auch ge- 
einiglich in der That folche find, und von einem heiligen Ehrpfoftmus S. Chrylolt, 
erfennet werden, da er alfo redet. Dei, Deieft, quod urgemur malis, (erm. 20, 
quod verberamur, quod ruit grando, re dominantur morbi, quod 
it mors. Von Gott, von Gott koͤmmt es ber, daf wir Liebels 
leiden, daß wir gezüchtitget werden, daß der Sagel berabfaller, 
daß die Arankfheiten uͤberhand nehmen, daß der Tod wütet. 


Was foll aber Die Urfach fen, daß Bott ersörnet, und die  M 
Welt mit Strafen züchtige? Eben die nämliche , warum Gott zu dem —32 
Eliphaz geſagt: Iratus eft furor — Mein Zorn ift mn (ab find. 




















Eliphas und feine zwey Freunde Sophar, und Baldad haben geſuͤndiget 

duch fhwerr Verleumdung, mit welcher fie Die Ehre des gerechten, und 
unfchuldigen obs verlegten... Wie eg die fiebenzig Dollmerfcher ganz deut⸗ 

METER {ich zu verftehen geben , da ſie anftatt dee Worte : -Iratus eft furor 
LXX. apudimeus, alfo leſen. Peccafti tu, & duo.amici tui. Du, naͤmlich Eliphaz, 
Pined. iu c. und deine zwey Freund ‚haben gefandiger. Alſo ift die Sünde eine 
— Haupturſach des goͤttlichen Zorns? Ja, ſagt der heilige Petrus Chry⸗ 
rn 2 ® fologus. Dei flagella veniunt, fed noftre provocant culp@. Es 
ommen die Strafrutben Gottes, aber wir felbft fordern fie her⸗ 

sus Durch unfere Sünden. Das erkennen fogar die einfältige gemeine 

Leute, bey melden ein gar wohl befanntes Sprichwort herumgehet : 

Die Welt ift fchlimm , Fein Wunder ift ee, wenn Sort firafer. Auch 

1, Joan. 559. dermal kann gefagt merden eben jenes, was der heilige Apostel Johannes 
in feinem erften Sendfchreiben gemeldet : Mundus totus in maligno pe- 

tus efl. Die ganze Welt liege im Boͤſen. Sehen wir nur ein we⸗ 

nig, und ohenhin in der Welt herum, fo werden mir die größten Suͤn⸗ 

’ ro. Den und Beleidigungen Gottes antreffen. Die verftockte — 

| —* ei der Juden, und Keger, welche der fo. Far, und nachdrücklich vorgetras 


Ehiwung ge, genen Wahrheit fi reiderfegen. Eine nicht geringeZahl der fo genannten 
ben. 


ſchoͤnen, und ftarfen Geiſtern, das fo ſehr überband nehmende Lafter der 
Unlauterfeit. Die Frech⸗ und Ausgelaflenheit der Sugend , der Aeltern 
und Vorgeſetzten forglofe Nachlaͤßigkeit; fo viele tödrliche Uneinigkeiten, 
Haß und Seindfchaften, die fhadlichfte Falſchheiten, und Betrüg in Kaur 
fen und Verkaufen. Dielinterdrückung der Armen, Wittwen und Weys⸗ 
ſein. Die Unbarniherzigkeit gegen die Nothleidende. Die Hoffart, uber 
mäßige Kleiderpracht, und ganze Familien zu Grunde richtende Ders 
ſchwendung. Die Entehrung der heiligen Sacramenten,diein Schwang 
gehende Derachtung der Geiſtlichkeit x. Kurz, daß die Liebe Gottes, 
und Dig Naͤchſten, welche jedoch die zwey erſte und größte Geboth Ind, 
fait gänzlich erlofchen fen. Diefe, und noch weit mehrer andere Suͤnden 
und Lafter, da wir in der. Welt erfehen, Quid miratis, fi caedimur 
Setvian, 1.4. fragt Salvianus. Quid miraris, fi cafligamur ? Soll es denn ein 
de provid. Wunder feyn, wenn Bott dareinfchlage , wenn er uns züchtiger ? 
Cogitur malis noftris fcelera, quae admittimus, vinditare. Wir 
zwingen ibn ja durch unfere Bosheit felbft darzu, daß er über Die 

Kofter, Die wir begeben, Rach nehme. 
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an wird mit aber da einwenden, es ſtecken ja nicht all Men-⸗· i. 
snahm in Sünden : es giebt ja aller Orten viele fromme, ofiton viele 
eifeige Chriften, warum foll denn der Zoen Gottes dergeftals Tan nd ar" 
rg! ab er feine Strafrurhe über eine ganze Gemeinde, über ganze Aeit chen, 
eund Landſchaften ſchicke? AA auch ich bin feiner andern Meynung, 
und wird es fein Dernünftiger toiderfprechen. In allweg nicht von als 
und jeden wird Gott ſchwerlich beleidiget. Diele, ja viele find zu fins 
tugendſam leben, welche nicht allein Durch genaue Erfüllung 
, und ihrer Standspflichten , fondern auch mit beftändiger 
der fuͤrtrefflichſten Tugendwerken fih als wahre Diener Gottes 
Deſſen allem unangefeben follte es feinem mwunderlich vorkom⸗ 
men, wenn der gerechte Gott wegen einer einzigen ſchweren Sünde Die 
ganze Welt mn ‚ wenn man zu Gemuͤth nimmt Co daß wir es 
uns recht zu Genügen vorftellen Fönnten ) was für einen Daß der aller 
iafte Gott auch nur mider eine einzige Todfünde trage, Durch melche 
{ Herr auf das erfchrecflichfte angegriffen, und ihm eine unend⸗ 
—n angethan wird. Fuͤrwahr unfere erfte Aelten um Dar... ‚2. 
des Adam und Eva haben nur einmal, fo viel ung bewußt, Durch den Isn.o frafet 
Apfelbiß ungehorfam mider Gott fich erzeiget, und, o! wicets einer Eünd 
find wir alle übrige Menſchen darum gesüchtiget worden , wir 
hatten wwar ſammt, und in ihnen gefündiget, mußten jedoch Dazumal 
nichts toeder um die Schuld, weder um die —— denn wir noch nicht 
| ven waren, jedennoch fielen mir der göttlichen Gerechtigkeit im die 
ind, und wurden auf Das fchärfefte geftrafer. 


Daß der befeidigte Gott wegen den Sünden einzelner Perfonen — 
wohl öfters ein ganzes Haus, Gemeinde, Stadt, und Land mit empfind⸗ pen Prien 
tichften Plagen heimgefucht habe, hätte ich ſowohl aus göttlicher Schrift, einzelner Bers 
‚als auch andern bewährten Geſchichtſchreibern Beyſpiel genug aufzuwei⸗ fonen feh: oft 
fen, es erflecfet aber * ‚ wenn wir uns jener graufamen Peſt zu viele andere. 
Zeiten Davids des Königs erinnern, Durch welche von Dan bis Berfabee * 
Kebenzig tauſend nur Mannsperfonen ihr Leben eingebuͤſſet. Mortui ?- Reg. 24 
ſunt ex populo a Dan usque ad Berfabee feptuaginta millia virarum. Mur 
Daß Davıd allein Urſach darzu gegeben habe, befennet er felbit mit wei⸗ 

‚nenden Augen, und Hagender Stimm alfo zu Sort rufend: Ego fum, ibid. 17. 
‚qui peccavi, ego inique egi: ifti, qui oves funt, quid fecerunt ? J 

‚bins, der ich geſuͤndiget habe, ich babe unrecht gehandlet. Was 
„haben aber diefe gethan, die Sr ‚ das ift: unfchuldig, find? O! 
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$ Ignar. vite wie vorfichtig ift die Warnung eines heiligen Drbensftifter Ignatius, der 

L4% 35. alfo.zufagen pflegte. - Abfit vel una nodte fub eodem lecto cum illo 
commorari, cujus animam gravi peccato noxiam noveris. Getraue 
dich nicht auch nur eine einzige Nacht in einem Zaus zu verhaws 
en, wenn die bewußt ift, daß ein mic fehwerer Suͤnd bebafterer 
Menſch fich darinnen befinde, 


Nun AA. darf ich keck, und ungefcheuet fagen , nicht nur eine, 
nicht nur zwey, nicht nur etliche , fondern, ach leider! nur gar zu viel 
fehmere Sünden werben täglich in der Welt begangen, und Dadurch der 
Zorn Gottes erhiget. Wie? follen wir nicht in Sorgen fichen,der er⸗ 
jörnte Gott möchte die Straftuthen , melde er fehon öfters androhend 
gezeiget, endlich ergreifen , und mit Derhängung gefährlich anſteckender 
Krankheiten ung feinen Zorn ‚empfinden laffen ? “ 


Allein nur getröftet AA. Es hat zwar Gott dem Eliphaz ange 
deutet, daß feyn Zorn ergimmet fey, zugleich aber die Mittel vorgefchrits 
ben , Durch roelche er der verdienten Straf entgehen möchte O! mie 
wohl hat Habacuc der Prophet zu Gott gefagt : Cum iratus fueris, 
mifericordise recordaberis. Wenn du zörneft, fo wirft du an Die 
Barmherzigkeit gedenken: auf gleiche Weis, Damit wir bey Zeiten der 
göttlichen Strafruthen entfliehen mögen, will er, Daß wir zu einem zwiſchen 
ihm, und ung viel vermögenden Mittler hingehen follen. Und dieſer ift 
der heilige Martyrer Sebaftian. 


Habacue. 2, 
2: 


Zweyter Theil. 


Job. loe. eit. Ite ad fervam meum. Geht bin zu meinem Knecht. Durch Dies 
a“ fen verftund Gott zu dem Eliphaz redend, den heiligen ob, und ich 
Srbafim nicht ohne Grund den heiligen Sebaftian. Ein augenſcheinliches Wun⸗ 
eın wahrhaf Der giebt mir ſogleich Die Prob, daß Sebaſtianus, der von der Kindheis 
ur, an ein rechtfchaffner Ehrift geweſen, auch als ein wahrer Knecht, oder 
Diener von Gott fey erfennet worden. : Zoe die Ehefrau Nicoſtrati des 
Kerkermeiſters hatte zwar am Gehör feinen Mangel, wohl aber durch 


Krankheiten die Sprach verlohren. Durch die göttliche Gnad innerlich ” 


bervegt trug fie eine große Begierd den heilinen Tauf au empfangen, in 
diefem Abſehen fiel fie dem heiligen Sebaftian zu Füßen, und bath 
Durch Zeichen , fo gut fie Forte, um den Unterricht in dem — 

au⸗ 
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Slauben. Da redete fie Sebaftianus alfo an: Si ego verus Jefu Chri- 
fti fervus fum, jubeat Dominus, ut redeantad eam officia labiorum. 
Wenn ich ein wahrer Diener Jeſu Chrifti bin, fo wolle mein Herr Ribaden. im 
Jeſus Ehriftus dich gefund, und redend machen. Kaum hatte Se⸗ vita 20.Jan. 
baftianus dieſe Worte ausgefprochen, und ihren Mund mit dem heiligen 
Kreuz bezeichnet, da ıft alsbald nach fechsjährigen Stillſchweigen die 
Sprach erfolget, Zoe fing an mit lauter Stimm Gott zu loben, 
und feinem wahren Diener Sebaſtian zu danken. So ift denn Seba⸗ 
flianus ein wahrer Diener Gottes, eben darum, meil er die Eigenfchaf 


tem eines wahren Dieners an ſich hatte. Er war fidelis fervus& pru- Math. 2% 
dens. in treuer, und vorfichtiger Anechr. 45. 


‚ Ein treuer Anecht, nah Anmerkung Cornelius a Lapide, ift Corn a Lap. 
jenige, qui idipfum, ad quodconftitutus et, praeftat. Welcher in Math. 1. 

dafjelbe vollziehet, darzu er befteller ift. Zu eben jener Zeit als zwey ẽit· 
gekrönte Wuͤterich, Diocletianus, und Marimianus das Shriftenthum  T5- 
auf das graufamfte verfolgten, war Sebaſtianus von Gott auserfohren, selteuer 
daß er die chriftliche Heerde beſchuͤtzen, und für das ewige Heilder Sees 

len ein wachſames Aug haben follte, und das hat Sebaftianus fo getreu 
vollzogen, Daß er verdiente von dem heiligen Papft Cajus, Defenfor Ec- 
clefie. Ein Befchäger der Kirche genenne zu werden. Er that 

mit Rath und That_alle nur möglihe Vorſehung für die gefangene 
Chriften, er befuchte fie öfters in den Gefängniffen, er ſtreckte ihnen von 

feinen Mitteln den Unterhalt vor, er ſprach denen zu, fo vor Gericht 

reden mußten, und die in mirklichen Peinen lagen , machte er Herz und 
Muth, er munterte die wankelmuͤthige auf, er brachte die Abgefallene 

zur Belehrung , und führte fehr viele, fo fih ſchon zur Höllen fnften y 
wiederum aufden Weg des Heild. Marcus, und Marcellianus, zwey 
hochadeliche Römer , und leibliche Brüder würden gar gewiß den Mars 
terpalm niemal —— haben, wenn nicht der treue Diener Gottes Se⸗ 
baſtianus ihr Helfer, Zuſprecher, und Beſchuͤtzer geweſen waͤre. Dieſer 
ſtaͤrkte ſie ſo feſt in der Glaubensbekenntniß, daß % nicht allein ihr Les 

ben durch die Marter für Ehrifto mitreuden aufgeopfert, fondern auch 

ihre Ehefrauen, und Kinder, nicht weniger Tranquillinus, und Martia 

die hocherlebte Aeltern, ja Nicoſttatus felbft der Kerkermeifter dem Goͤ⸗ 
tzendienſt abgeſagt, und ſammt allen Befreunden, und Hausgenoſſenen 

duch Empfangung des heiligen Taufs, welchen ihnen ein Prieſter Por 
lycarpus mit Namen ertheilte, zur wahren allein ſeligmachenden Kirche 

ſich bekennet haben. So treulich hat Sebaſtianus das Amt, — 

eſte 
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beftellet war, volljogen , Daß er nicht nachgeläffen, bis auch Claudius der 
Landfchreiber , und Chromatius der Stadtpfleger mit allen Bedienten ı 
taufend an der Zahl neben vierzig Peibeigenen den falfchen Göttern Uriaub 
gegeben, und nachgehends durch ritterlich überftandene Marter den Siege 
franz erhalten haben. Fuͤrwahr Sebaftianug, fidelis fervus, ein treuer 
Anecht, der ſich durch feine beftändige Treu bey Gott fo fehr beliebt 
machte, daß Chriftus Jeſus felbft in unbegreiflicher Majeftät erfcheinend 
ihm einen Kuß gegeben, und gefagt :.: Du follft ein unfterblicher Sürft 
meines göttlichen Palafts, ein ewiger: Gaſt meiner Tafel, und ims 


merwabrender Genofle meiner Glorie feyn. 


16. 


and vorfichtis 


ar Diener 
Gottes 


Nicht allein aber ein treuer, fondern auch vorfichtiger Anecht | 
war Sebaftianus. Fidelitatem erga cultum, & ſervitium Dei exhibuit, 
attamen cum prudentia coniuntam. Alſo fehreibet von ihm der bes 


lof Manfide rühmte P. Joſephus Manfı. Es mallete zwar fein Herz in fläter Be⸗ 


S. Sebaft 


ierd fein Blur für Ehriftum zu vergießen, meil er aber gar weislich 


Dite. 4. n.7. überlegte, daß zu Beförderung des heiligen Glaubens, jur Aufmunte 


ı7 
it von Butt 


tung und Stärfung der bedrangten Ehriften, zur Belehrung der Hey⸗ 

d.n feine a noch länger vonnörhen waͤre, o! mie borfichtig 

wußte er die Sad) anzugehen, er hielt feinen Glauben und hohe Tu⸗ 

genden alles fleißig unter dem Kuͤriß verborgen, er behielt das hohe Eh⸗ 
renamt der Hauptmannſchaft, und bediente fih der Raiferlichen Huld, 

und Gnaden, auf Daßerum fo freyer, und ungehinderter Die heilige Kurs 
chen en: die Ehre des wahren Gottes vertheidigen, und die Zahl 

der Rechtgläubigen, und Bekenner Ehrifti vermehren koͤnnte. Nicht 
ehender gab er fich zu erfennen, wer er wäre, bis gleichwohl die anſtaͤn⸗ 

dige Zeit angefommen ift, dem Karfer ſelbſt unerfchrocfen in das Anges 

ficht zu fagen : daß er den eimgen, wahren, lebendigen Gott, den Herr⸗ 

feher Himmels und der Erden anbethe, und für den heiligen katholiſchen 

Glauben alle Augenblick bereit fey , fen Blut, und Leben aufjuopfern. 

Wahrhaftig, prudens feryus. Hin vorfichtiger Znecht. 


Haben mir bieher Sebaftianum betrachtet als einen mahren 


durch augens Anecht, oder Diener Gottes, fo vernehmet ist AA. daß der grunds 


ſcheinliche 


Wunder aus⸗ 


guͤtige Gott zu eben dieſem ihm auserwaͤhlten Mittler um Abwendung der 
bedroheten Strafen ung die Anweiſung gebe. Ite ad fervum meum. 


hielt 5; Geber bin zu meinem Anecht. In dem Jahr Chrifti fehshundert 


Panlus 


eon.1 6. Hin mim und fiebengig, alfo fchreibt Paulus Diaconus, als der heilige Papſt 
— Agatho die Kirchen regierte, hat eine uͤberaus giftige Peſt zu Rom, und zu 
e.S. 


Ticno 
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Dicino dry Monath aneinander dermaßen ſtark um fich gefreſſen, daf 

zu Ticino Die Leute in folher Anzahl auf die Berg, und fonft auch ans 
derSmohin fich verlaufen, und auf den Gaſſen, und offentlihen Marks 
das Gras famme andern Geſtaͤud, weil die Stadt fait oͤd, und unbe⸗ 
wohnt geblieben, herborgemachfen ift. Diele haben mit Augen gefehen, 

affen durchftrichen, und der. böfe zwar auf Befehl des guten mit einem 
Schmeinfpieß an die Hausthüren geftoßen : diefe aber, darnach fie oft, 
oder wenig miderholet wurden , bedeuteten die Zahl der Todten, jo man 
des andern Tags in folchem Haus finden wuͤrde. Es iſt nicht zu zweifeln, 
die fo hart bedrangte Inwohner beyder Städten werden eifrigft beflifs 
fen geweſen ſeyn den erzörnten Gott zu befänftigen, und durch. angeftellte 
perfchiedene Andachten um Gnad und Barmherzigkeit anzuflehen, «8 
wollte jedoch nichts verhelfen, bis fie gleichwohl der innerlich anmahnens 
den Stimm gefolget , die ihnen fagte : Ite ad fervum menm. Gebt 
bin zu meinem Znecht. Zu Dem heiligen Schaftian nehmer euere 
Zuflucht, und. Vertrauen, diefer wird euer Fuͤtbitter, und Mittler feyn ; 
denn durch göttliche Offenbarung wurde angszeiget, es werde dieſe Seu⸗ 
che fo lang anhalten, bis man in der Kirchen des heihgen Petrus, welche 
von feinen Banden ad vincula benamſet wird, dem heiligen Martyrer 
Sebaſtianus einen Altar würde aufgefeget haben. Diefem Zufolge nahm 
man die Arbeit alsbald vor die Hand, und Damit aud) der Stadt Licino 
von dem fo großen Elend möchte abgehoffen werden, brachte man des 
heiligen Martyrers mwerthefte Sebein von Nom dahin mit einem fo ers 
freulichen Erfolg, daß jedermann erfennte, Sebaſtianus fen ein Mittler 
jroifchen Gott und den Menſchen, maßen die Peſtilenz ferners gu wuͤrgen 
aufgehöret hat. | 


Wie AA. iſt nicht diefe wundervolle Degebenheit ein klarer Bes 


gie bey nächtliche Weil ein guter und ein böfer Engel miteinander die 


4% 


weisthum, Gott wolle, daß mir zu feinem Diener dem heiligen Seba⸗ ein Mittler 
ftian mit einer auftichtigen Andacht und ſtetem Dertrauen uns beges Milben ihm 


ben, auf daß wir durch feine Sürbitt, und große Verdienſt von den bes ——— in 


porftchenden wegen den Sünden verdienten Strafen bemahret, oder bes 
freyet werden ? Ja es ſcheinet, Daß die chriſtliche Nachwelt eben Dadurch 
fen veranlaffet worden, den heiligen Sebaſtian als einen von Gott. bes 
ftellten fonderbaren Patronen mider dDieranfteckende giftige Krankheiten 
anzurufen, ja es hat fich dieſe verdienfkliche Zuflucht durch alle Länder der⸗ 
maßen ausgebreitet, und ift- bis heutigen Tag in fo eifrigen Schwung 
halten morden , daß, fobald nur pon- ferne eine Dergleichen Gefahr bes 
- PD, Pfolzer Seyert, Pred. 3 for, 


19. 
wird * 
mehrers be⸗ 
aͤttiget 
olland. in 
act. SS. in 
append. ad 
20, Jan. fol, 


a 


Lur, 6, 19. 


20. 
und erfahrtes 
Die ganze 

8 iche 

t. 
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ſorget wird, man alſogleich zu dem heiligen Sebaſtian ſich begebe, ſeine 
Sülfe und Beyftand anrufe und dieß um fo mehr, mweil man durch die 

fahrniß überzeuget iſt, und die durch ihn erhaltene twundervolle Ges 
nefungen fo augenſcheinliche Beweisthümer find, daß man nicht mehr jmeis 
fein kann, er fen auch derjenige, von welchem die Wort des Heren mds 
e beeftanden werden : Ite ad fervum meum: Geht bin zu meinem 


t. 


Zu deſſen noch mehrerer Beſtaͤttigung hoͤret, was ſich im Jahr 
ein tauſend fünfhundert neun und neunzgig zu Liſabon, der Hauptſtadt 
des Koͤnigreichs Portugall zugetragen hat, und aus Antonio Vafeonellio _ 
bey Bollando zu lefen iſt. In befagter Stadt, und den benachbarten Orten 
hatte die leidige Peft dermaßen ihre Wuth ausgebreitet, daß kaum a 
zu erfragen waren, welche die Todte unter die Erden verfiharrten. E 

efchah an dem Vorabend des heiligen Apoftels Bartholomäus, Daß ein 
Sriefter in der dem heiligen Rochus gewidmeten Kapelle, allwo auch 
die Bildniß des heiligen Sebaſtians auf dem Altar ftund, die heilige Meß 
leſete. ungefähr erhob er feine Augen zu diefer Bildniß, und erfa 

nicht ohne Derwunderung, daß ein häufiger a... derfelben hera 

rinne. Mach vollendetem heiligften Opfer um die Sad) deſto genauer zu 
unterfuchen , hob er die Bildnißj von dem Altar, feste fie was naͤher 
zu einem Benfter an das helle Taglicht , und da nahın er mit Exrftaus 
nung gewahr, wie daß der Schweiß nur immer fich vermehrte, ja fo 
ehr zunahm, daß man faum fo viel Tücher, felben abzutrocknen bes 
ommen konnte. Unterdeſſen fingen die Glocken von ſich felbften an 
einen überlauten Klang zu geben, der Muf eines fo großen Wunders 
Durchlief die ganze Stadt, und es eilten von allen Gaſſen ſewohl Die 
annoch Befunde, als auch die mit der giftigen Seuche wirklich Behaftete 
herbey, alle wurden mit den durch den wundervollen Schweih hefeuch⸗ 
teten Tuͤchern beruͤhret. Und es geſchah, was im heutigen feſttaͤglichen 
heiligen Evangelium abgelefen worden: Virtus de illo exibat, & fanabat 
omnes. Es ging Kraft von ihm, und heilete alle. Denn die fo ger 
fährlich erfrankten wurden augenblicklich gefund , von den Giſunden aber 
bat Feiner mehr einen Anftoß folhen Uebels erlitten. Da hieß «8 ja 
abermal: Itead fervam meum. Gebet bin zumeinem Knecht. 


Meine Rede wuͤrde zu feinem Ende fommen , wenn ich alle die 
außerordentliche Gnaden anführen wollte , welche die andächtige Vereh⸗ 
ver des heiligen Sebaftians in Welfchland, Niederland, - us 

' * — pa⸗ 
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Spanien etc. befonders auch zu ——* in Bayern, allwo neben andern 


igen Gebeinen, der ganze obere Theil der Hirnſchale des heiligen 
ans als ein Foftbarer und troftreicher Schatz aufbehalten wird, er⸗ 
fangten, nachdem fie in ihren Noͤthen, und —— zu dem heiligen 
Sebaftian ſich begaben. Don dem bey Bollando in den Geſchichten Der Bolland. in 
Heiligen ausführlicher Meldung geſchieht. Zum Ueberfluß fege ich alleinig ad. SS. & 
bey, was der hochberühmte Baronius verzeichnet hat : Die Zeichen und appendice - 
ve in allen Gattungen der Krankheiten, welche durch den *' 20 Jar. 
heiligen Sebaftian erhalten worden, find unzeblbar viele, deren Baron. ad 
einige fo erfiaunend groß, daß fie gleichſam den Glauben der Ann. 816, 
menfeblichen Schwachheir überfteigen. sch befchließe diefen zweyten 
Theil mit den Worten des heiligen Bafilius, der von den Heiligen inde s. B;g1 
gemein alfo fagt. Qui aliqua premitur anguftia, ad hos confugiat. hum, a0. 
Wer mit einer Drangſal gedrücker wird, der nehme zu ihnen feine 
Zu t. Sa! AN. unter andern heiligen und geliebten Dienern Got: 
1e8 fliehetvertrauensvoll zu dem heiligen Sebaftian. Ite ad fervum, 
und ihr merdet eben jenes erfahren, wovon wir fo viele unläugbare 
—— haben, daß er ſey ein Mittler zwiſchen Gott, und den 
Men ‚ fofern ihr nicht ermangelt beflißenſt zu beobachten, was Sort 
noch) weiters zu dem Eliphaz gefprochen hat. 


Dritter Theil. 


Ft offerte holocauftum pro vobis. Und opfert für euch ein Brands Job. 1. cit. 
Sicht allein hat Gott den Eliphaz , und feine zwey Sreund _ zr- 

zu dem Job, auf daß Durch ihn fein gerechter Zorn, und die berdiente ie nur ein 
Strafe abgelehnet wurde, angemwiefen, fondern auch befohlen, daß fie go 
ein. Örandopfer für fih opfern follen. Unter andern verfchiedenen Pi 
Dpfern des alten Gefehes, wurde dasjenige ein DBrandopfer genennt, 

in welchem die Thiere gefehlachtet, und alfo mußten verbrennet werden, 

daß nichts mehr von denfelben übrig bliebe, daher Holocauftum, Brand» 

opfer, will nah Anmerkung Pineda des gelehrten Schriftftellers ſo Pineda in 
viel fagen , als: Totum confumptum. Ganz verzehre. Dat aud) Job. 1,5. 
uns der barmherzige Gott zu dem heiligen Sebaſtianus, wie wir ſchon 
vernommen, angemiefen, fo till er noch darzu, Daß mir das Unfrige 
beytragen, und ein vollfommnes Opfer, das ıft, ein Brandopfer opfern 

follen. Et offerte holocauftum pro vobis. Nur gefhteind zur Sad, 

und machet euch fertig zu dieſem u Wie ift aber das zu berfeben? 

2 


a... rei J 


Altar? wo das Schlachtvieh? wo das Feuer? AU. wir dar⸗ 

fisch lang umfehen, alles zuſammen haben wir in uns ſelbſten. Ani- 
Origenes in Be: fagt der Malte Drigenes, und mit ihm der große heilige 
Caten. greca rıus. Das menfhliche Herz unfere Seele ift der Alter. 
in ca en, A corpus et. Der Leib, nämlich, die böfe, fündhafte Leiden⸗ 
—— — ften, find Das Opfer, dieſe muͤſſen getoͤdtet, und geſchlachtet werden. 
Ezech. 'Imquo pafliones mortificantse facrificantur. —2*— noch ab das Feuer 
damit das Opfer, naͤmlich die ungeordnete Leidenſchaften, voͤllig zu verbren⸗ 
wen. Und dieſes iſt Die Liebe Gottes oder volllommene Bereuung der 
—— Suͤnden. Von welcher der heilige Ehryſoſtomus bezeuget, gleichwie 
= & —*3 das Feuer alles verzehret, alſo werden durch die Liebe Gottes, 
— "und vollkommene Reu alle Bosbeiten der Seele verbrennet, und 


‚binweggenommen. . Sicut iguis omne anime vitium perurit & adi- 
mit, | e 






Br O! mie fehr betrügen fich felbft diejenige, welche gang vermeſſent⸗ 
= — lich auf die Andacht gegen die Heiligen, und ihre Reliquien ſich verlaſ⸗ 
gereiniger fen, fie gehen wallfahrten, bethen den heiligen Roſenkranz, wohnen bey 
wird. dem heiligen Meßopfer, oder laſſen es leſen, fie geben Almoſen, legen 

das Opfer in den Stock, und mit dieſem bilden fie ſich, aber faͤlſchlich 
‚ein, es könne nicht fehlen, fie werden Die verlangte Fuͤrbitt des Heiligen 
gewiß erhalten, unterdeffen find fie um nichts wenigers befümmert, als 
um die Bereuung der begangenen ſchweren Sünden, um eine aufs 
richtige Beicht, und rechtfchaffene Lebensbeflerung. Da doch ohne dieſe 
unvermeidliche Bedingniß von den Heiligen keine Fuͤrbitt, keine Huͤlfe zu 
hoffen iſt; denn fo lang man die Urſach nicht aus deis Weg raͤu⸗ 

. mer, wird die Krankheit nicht aufhören. Alſo ſchreibt der heilige 
- .. ers Non amputamus caufas morbi, ut morbus auferatur. 
EA ie Urſach aller Uebeln und Drangfalen, wie in dem erſten Theil ſchon 

beroiefen worden, ift die Sünd. Go müffen denn die Sünden ehevor 

bereuet und durch. wahre Bußfertigkeit aus dem Herzen vertilget ters 

den, wenn man ein wirfendes Vertrauen. auf die Heilige, und ihre Re⸗ 

fiquien feßen will. In allweg, ich befenne es ohne Anftand mit einem 

S. Chryfoft. heiligen Ehryfoftomus. Profunt plurimum orationes Sanctorum. Das 
hom. in ı. der Heiligen vermag fehr viel. Jedoch nur alsdenn, quando 
nos quoque aliquid agimus. Wenn auch wir von dem Unſrigen 

etwas beytragen. Was ſoll diefes fenn ? Offerte holocaufum, Ein 

j ‚Brandopfer muͤſſen wir opfern. Die: fündhafte Leidenfchaften, der Zorn, 
Daß, Seindfhaften, Neid, Geiz, Unfauserfeit, Volltrunkenheit, kind 
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was immer Boͤſes in dem Herzen verborgen iſt, das. find bie Schlacht⸗ 
thier, dieſe muͤſſen getödtet, und Durch das Beuer der Liebe Gottes, vers _ 
=; einer vollfommenen Beicht alfo verbrennet , und vernichtet werden, - 
daß nichts mehr zurück verbleibe. Offerte holocauftum pro vobis. Ge⸗ 
fchieht diefes nicht, fo geher man vergebens ohne etwas zu erlangen wie zu 
andern , aljoauch zu dem heiligen Sebaflian. Das bemeife ich ſowohl aus 
der heiligen Schrift, als auch aus der Lebensbefchreibung des heiligen 
Sebaftians felbften. | 


In dem erſten Buch der Königen lefen wir, wie das hebrde =. 
fhe Volk, weil es ſich des Zorn Gottes, und der Straf fchuldig erkenn⸗ ed = 
te, zum Samuel dem Propheten des Heren gerufen hat. Ora pro Ar Aug 
fervis tuis ad Dominam Deum tuum, ut non moriamur. Bitte den Heiligen. 
Seren deinen Gott für deine Anecht, daß wir nicht fterben. Der ı.Reg.r2,:y. 
liebvolle · Samuel hat fich zwar des Volks erbarmet , und für daffelbe 
gebethet nach eigener Bekenntniß, abfit ame hoc peccatum in Domi- 
num, ut ceflem orare pro vobis. Die Sund teen dem Seren fey inid. a3, 
weit von mir, daß ich aufhören foll für euch Zu bitten. as hat 
er aber ausgerichtet ? Iſt nicht Iſrael von den Philiſtaͤern überwunden und 
gefhlagen worden ? Hat nicht Saulder König fich mit dem eigenen Schwert 
um Das Leben gebracht ? warum hat denn das Gebeth Samuels Feine 
Wirkung gehabt ? Der Abgang eines Brandopfers war Urſach daran, 
weil fie nicht vollfemmentlih Buß gethan, und das Leben zu beffern 
unterlaffen haben. Cum cooperamur eorum orationibus, tunc & au- NE 
xiliatores fiunt, fagt über diefe Stelle der heilige Chryſoſtomus. Nur S.Chryfolt, 
aledenn werden die Heilige unfere Helfer, wenn wir, nämlich durch Anm ad 
eine wahre Belehrung, ihre YTitwirfer find. Quid profuit, alfo- 
fahret dieſer heilige Water weiter fort. Quid profuit Judæis Jeremias ? 

Was für einen Nutzen bar den Juden gebracht die Fuͤrbitt Jere⸗ 
mis des Propheten ? Nonne ter ad Dominum accellit ? Hat er Jerem.7, 16. 
nicht zn dreymal in Das Geberh zu Hort fich begeben ? Aber auch !!» 14 14. 
eben fo oft befam er eine abfihlägige Antwort: Noli orare pro populo !!- 
hoc, quia non exaudiam in tempore afflitionis eorum. Du tollft 
für diefes Volk nicht birten ; denn ich dich und fie nicht erhören 
will zur Zeit ihrer Trübfal. Ja es wurde noch die entfeslihe Bes 
Drohung hinzugeſetzt. Quoniam gladio, & fame, & peſte confumam | 
eos. Denn ich will fie mie Schwert, Hunger und Peft sufreiben, Jerem.1r4,12. 
Wie? wenn fie aber Durch ſtrenge Faften fich ausmergein. Non ex- | 
audiam preces eorum. So will ion doch ihr Gebeth nicht — 

3 enn 
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Wenn fie Brandopfer und Schlachtopfer opfern, Non fufcipiam ea. 

So will ich fie doch nicht annehmen. Warum, Darum, teil fie 

nicht fich felbft , das iſt, ihre fündige Leidenfchaften zu einem Brand⸗ 

opfer gemacht, diefe hätten fie mit dem euer der Liebe Gottes, durch 

volkommene Neu und mahrhafte Bekehrung verbrennen und vertilgen 

follen. Das Gebeth Jeremiaͤ war zwar an fich felbften gut, weil aber 

die Juden nicht mitgewirket, darum hat es ihnen feinen Nutzen gebracht. 

S, Chryfoft. Bonum eft fanftorum oratione frui , fed cum & nos fuerimus coe-, 
bom. 2.ad peratores, alfo mehrbelobter heilige Ehrnfoftomus, 


pop. 

25. Mit einer Gleichniß giebt ung biefes wohl begreiflich der gelehrte 
wird durch Aſcet Michael aS. Catharina durch zwey Hölzer, deren eines Dürr, das 
eine — andere aber gruͤn. Wenn das duͤrre Holz aͤngezuͤndet wird, fanget 
——— s, es alsbald das Feuer, und brinnet wacker fort, da hingegen das grüne 
Cath. Trin, Holz nur zu rauchen anfanget, niemal aber zum brinnen Fann gebracht 
perf.Tom. 3. werden. Woher diefer Unterfchied ? Hat etwan das Feuer die Schuld 


Tr.15.Ernd. daran ? D nein! der Fehler ıft beym Holz, weil es grün, ift es auch 


— 2 mihi nicht fähig, und bereitet zu dem euer, auf gleiche Weis ift zwar die 


n 906. Fuͤrbitt der Heiligen bey Gott in großem Werth , und viel vermögend , 
jedoch nur allein denjenigen , welche 9 derfelben fähig und bereitet mas 
chen, melche durch die Buß von allen böfen Feuchtigkeiten ausgetrocks 

S. Thom. in net find. Eben das iſt, was der heilige Thomas von. den Heiligen leh⸗ 

addit. q. 72. ret. Quamvis afleftum charitatis ad proximum retineant, non ta- 

ar. 3.283. men eis aliter auxilium ferunt, quam fecundum divinam juftitiam 
vident effe difpofitum. Obſchon den Zeiligen die Liebsneigung ge⸗ 
gen dem Naͤchſten niemal ermangelt, fo werden fie dennoch 
nicht anderft ihm belfen, als wie * erkennen, daß er nach der 
goͤttlichen Gerechtigkeit darzu faͤhig und bereitet ſey. 


26. Das hat unter andern in der That auch erfahren Chromatius 
auch Chroma; ber Stadtpfleger , von welchem ſchon zuvor im zweyten Theil Meldung 
find hat es ers gefchehen. Als diefer Dazumal noch ein Abgötterer gefährlich erkrankte, 
fahren, nahm er auf Einrathen der Ehriften feine Zuflucht zu dem heiligen‘ Se 

baftian, um durch ihm die Leibsgefundheit zu erhalten. Gar gern will 

Bolland. in ich dir helfen, fagte der Seelenheil begierige Sebaftianug , jedoch mit 
vitaS.Sebaft. dieſem Yeding , daß du die Goͤtzenbilder, jo du bisher angebethet haft, 
erbrecheft, und verwerfeſt. Chromatius aus heftiger Begierd der Ge⸗ 

fundpeit verfpricht alles. Er zerbricht, und verwirft diefelbe, eines allein 
ausgenommen, zu welchen er eine befondere Neigung trug, Die re br 
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er noch gant in feinem Haus, und wollte es nicht von fich laſſen. 
aher, ob er fhon von Sebaftian Den Seaen erhalten, ward er doch 
von feiner Krankheit nicht hergeſtellet. Sebaftianus gar meislic ver⸗ 
merkend, woher es komme, daß die Sefundheit nicht erfolget , befragt 
Ehromatium / ober fein Verſprechen gehalten, und alle Goͤtzenbilder 
gerftöret hätte? Eines allein, widerſetzte Chromatius , habe ich noch zus 
rück behalten, die übrige aber alle zertrimmert, und verworfen. Und 
eben daher koͤmmt es, .. Sebaftianus, daß die Krankheit nicht abs 
genommen. Auch diefer Abgort muß zu Frümmern gehen, und aus Dem 
aus verftoßen werden, fobald als Dieß gefchehen, ıft der Kranke voll⸗ 
mmen geneſen. 


Vielleicht giebt es auch einige aus —— , welche in ihren 
Noͤthen ‚ und Bedrangniſſen zu dem heiligen Sebaftian gehen, und 
von ihm Hülfe begehren, jedoch nichts erhalten, weil fie nämlich nicht 
alle Sößen, will fagen, nicht alle böfe Leidenfchaften aus dem Herzen vers 
werfen , Diefer, oder jener fündhaften Reigung nicht völlig abfagen wol⸗ 
fen. Es ift unmittelbar nothwendig, da man von Dem heiligen Sebas 
ſtian Dülfe zu erwerben begehret, Daß die Bedingniß erfüllet werde : 
Et oflerte holocauftum pro vobis, Und opfert für euch ein Brands 
opfer. Alle, und jede ungeorbnete geidenfchaften müflen gefchlachtet , 
und auf dem Altar des Herzens durch das Feuer Der Liebe Gottes vers 
Hrennet, und geopfert werden. Et offerte holocaufum pro vobis. 


Beſchluß. 


Woa⸗ Habacue der Prophet zu Gott — ich wiederhole e8 noch 8 
einmal, das erſehen wir an dem Eliphaz, und feinen zweyen Freun⸗ — * u 
den erfüllet. Cum iratus fueris, mifericordiae recordaberis. Wenn 

du zörneft, fo wirft du an. die Barmberzigkeit gedenken. Gott Habac. 2,3. 
Feb gab ihnen mit Haren Worten zu verftehen, daß fein Zorn er; 
grimmet fey.  Iratus elt füror meus. - Geste aber gleich hinzu die. Mits 

tel, ‚durch welche fie gi Zorn befänftigen , und der verdienten Strafe 

entgehen könnten. Cr weifet fie an zu dem ob. Ite adfervummeum. 

Gebet bin zu meinem Anecht. Er macht ihnen die teoftreiche Verſiche⸗ 

rung: Job werde für fie hen. Orabit pro vobis. Cr verfpricht 

fein Geb A erbören , “faciem &jus fufcipiam , fofern fie nur Die 
Bedingniß würden erfüllen, und das vorgeichriebene Brandopfer opfern. 
‚Etofferte holocauftum pro vobis. Das war ja ein Anzeigen einer pe 
j a, grei 
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greiflichen Barmherzigkeit, Di 
Job. 42,9 — der ie ach m. e en ae * F 
rat Dominus. cutus 
gene die — auch “Vergebung ihrer Miffethat , toeil der 
— ee re Pa ang ragen 
Drgnafalen, befonders efährliche 4 tet, menn ſchon verſchiedene 
den. er Gott die Senden a Od se "6: 
‚er jedoch allezeit mehrers geneigt zur B ER tigkeit, jo iſt 
 &liphaz , und feinen ztoey — armbherzigkeit, und gleichwie er dem 
‚ben, nämfich den Heili unden einen Mittler, und Bürbitter geges 
23. baftian ‚ den er Kebf o inam Diter ji —— — Se 
alfo werden par, Diefer i ittler zwiſchen ihm, und ung auserfiefen 
mir zum heilis fer ift geweſen ein wahrhaft | 
haft, Met Gute Ihe ad Berka neun — treuer, und vorſichtiger Die⸗ 
sen Shah Man, diefem traget mit einer — * hin zu dem heiligen Seba⸗ 
kn. A käh: Anliegen vor, zweifelt nur fe — — —— — ed 
millfährig eurer a FT is. EMI 
Im Acht Ben teib n — ein euch bitten. Gleichwie er noch 
a a — 
uchende Chriſten zu allen Zeiten hab Pe en 
get, daß er ikt noch bi haben erhalten, gänzlich überzeus 
wermögender en = hinmtifchen Glotie ein bey Gott dief 
heiligen Sebaftian, dieſen erwaͤhlet aufs ne Me U Den 
diefem empfehle euch, und die Euerige Sal firwaren Shubpätsaney 
noihwendige Bedingniß zu erfüll Er aſſet aber nicht außer Acht die 
bis. Derbrennet durch wahre Buf d en holocauftum pro vo- 
aus alles, was fündhaft ift, dieß if ir raͤumet aus dem Herzen hıns 
Auch opfern follet, - Alsdenn wird te welches ihr für 
en 
geben : aciem ejus fufcipiam. Ich will fei un Beh 
Ch toill fine Sürbitt echören, und fü ein Angeficht aufnehmen, 
Tommen laffen, welche fie Durch ihn —— jene Gnaden zu: 
an ſich ſeibſt erfahre das naͤmliche 08 Di Wehen GUEED TpanEe 
in einem QBuchftabentwechfel ‚angejeiget — den Namen Sebaſtianus 
‚gehet geſund nach Haus. Amen, u 
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Zwoͤlfte Predigt, 
auf das Zeit der Reinigung Maria. 
Dorfprucd, 


Poftquam impleti fünt dies purgationis Marie fecundum legem - 
Moyfi, Luc. 2, 22. | 


Da die Täg der Reinigung Maris erfüllet waren nach Dem 
Geſetz Moyſis. | 


Innhalt. 
Die mit brennenden Kerzen geprieſene Reinigung Mariaͤ 
der reineſten Jungfrau. 


Eingang. 


wey beſondere Geſetz hat Gott Durch den Moyſes feinem Volk an⸗ 2. 
befohlen, und gewollt, daß fie auf das genaueſte beobachtet wuͤr— * Belet 
den. Das erfte mar von der Erfigeburt, Fraft deffen das Kind rg 

mußte in den Teimpel getragen, Gott aufgeopfert, und nach gefhehener |" 
Aufopferung mit fünf Sickel Silbers gelöfet werden. Vermoͤg deg Numer.3,47- 
anderten Geſetzes wurde der Kindsmutter gebothen eine geroiffe beftimmte_ 
Zeit von dem Eintritt in den Tempel fich zu enthalten, und nach erfüllten er 12, 4 
Tagen der Reinigung ein jähriges Lamm, und eine junge Taube, oder * % 
QTurteltaube, fofern aber diefes in ihrem Dermögen nicht wäre, zwey 
Turtel soder junge Tauben dem Priefter zum Opfer darzubiethen. Beede 2. 
diefe Geſetz hat Die jungfräuliche Gebahrerinn Gottes auf das vollfoms Dir nu. 
menfte erfüllet. Sie Bam chender nicht ın den Tempel, bis die nach Dem Aemmenfte 
Geſetz Moyſis vorgefchriebene Tage der- Reinigung vollendet waren, erfühet, 
Poftquam impleti funt dies purgationis Maris fecundum legem Moyfi, Lue. 2, a2, 
Alsdann brachte fie ihren eingebohrnen Sohn in den Tempel zu Serufa- 
P. Pfalzer Feyert. Pred. Aa em, 
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Ruc. 2, 22. lem, und ftellte ihm dem Herrn vor. Tulerunt illam in Jerufalem, ut 
fifterent eum Domino. Gie opferte dem himmliſchen Water ihren liebs- 
ften Sohn durch die Hand, des Prieſters, von welchem fie auch denfelben 
mit den vorgefchriebenen fünf Sickeln wiederum gelöfet hat. Sie übers 

reichte anftatt des Laͤmmleins, meil fie arm, und eine Liebhaberinn der 

Fbid, 24. Armuth war, zwey Turtelsoder junge Tauben, & ut darent hoftiana 

| - par turturum, aut duos pullos columbarum, Dem Gefeß. der Reini⸗ 
gung auch ihrentwegen nadnfonnen.. 

3.. ‚ „Wie AA. war denn Maria die jungfräulihe Mutter verbuns 
er ken den dieſe zwey alrteflamengfiche Geſetz zu erfüllen ? O nein! auf feine 
verbunden Weis: nicht Daserfte, wei Das Kind Sefus der wahre Gott, der hoͤchſte 
war, Geber und Herr des Geſetzes ſelbſten war, zudem nicht, wie andere Kinder, 

S.(reg.hom. in der Geburt den jungfraͤulichen Leib feiner Mutter eröffnet hat. Claufo 

26.inKvang. exivit utero Virginis, Nicht Das anderte z weil fie weder eine natürlis 
he, noch gefegmaßige, noch auch fittliche Unreinigkeit an fich hatte, gleiche 
wie fie als eine unverfehrte SSungfrau empfangen, alfo ift fie in + und 
nach der Geburt verblieben Die allerreinefte Jungfrau: Vere, o beata 

S.Bern.ferm. yirgo : Alfo follen, und müffen wir mit einem heiligen Bernardo bes 

3. de Puri£. fennen. Vere non habes caufam, nec tibi opus eft Purificatione. 
Wahrhaftig, o felige Jungfrau, wahrhaftig du haft eine Urſach, 

a weder der Keinigung vonnörben. 


4 Dreſſen ungeachtet wollte Maria nicht unterlaffen das Geſetz der 
= .. Reinigung zu erfüllen, um ihrem —— Sohn deſto aͤhnlicher zu ſeyn, 
Cohmin per welcher gleichfalls dem Geſetz der Belhneipung, ob er ſchon darvon bes 
Demurp freyet war, fi unterworfen hatte, Denn auch unter andern darum, 
nadyjujolgen. Damit fie nur Peine Gelegenheit aus Händen ließe, wo fie die ihr allers 

angenehnfte Tugend der Demuth ausüben konnte, Allein je tiefer ſich 
heut die allerreineſte Mutter, und Jungfrau in Erfuͤllung des Geſe⸗ 
as der Reinigung verdemüthiget, deſto mehr beeiferte fich die chriſt⸗ 
atholiſche Kirche diefen Feſttag mit beſonderm Kirchengepränge zu bege⸗ 

j hen, und mit brennenden Wachskerzen zu verherrlihen. Ich laſſe 
—* hierinnfalls den Vaͤtern, und Lehrern ihre Meynung, mir wird erlaubt 
De °  feyn, mit dem geiftreichen Kartheufer Dionyſius zu fagen, daß heut 

⸗ in einem feyerlichen Umgang die brennende Wachskerzen herumgetragen 
Diefe ihre un, werden, geſchehe auch Darum; Ut opere demonſtremus, virginem fa- 
vergleihlige cram purificatione non eguiffe, fedluce gratis, fplendore fapientia, 
Demuth wird charitatis ardore fuille repletam. Auf daß wir in Der That — 
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fen , die heilige Jungfrau babe der Reinigung nicht nöthig gehabt, heut verherrli⸗ 
fondern gleichrie eine brinnende Kerze leuchtet, glanzet und erhißet, alfo det mit brins 
fey fie mic dem Kicht der Gnade, mit dem Glanz der Weisheit, mit ige di 
der Zig der Liebe erfüller gewefen. Diefer finnreiche Gedanken legt 

mir den Grund zu meiner heutigen Kanzelrede, und fol derfelben Inn⸗ 

halt biefer feyn: Die mit brennenden Kerzen gepriefene Reinigung 

Marid der reineften Jungfrau. Mit brennenden Kerzen preifen, 

und verehren wir Mariam Die reinefte Mutter heut ; denn fie leuchs 

tet mit dem Licht der Gnade. Der erfte Theil. Sie glanzet, und ift 6. 
erfüllet mit dem Glanz der Weisheit. Der zweyte Theil. Sie erhis 9 Teile 
get, und iſt erfület mit der His der Liebe. Der dritte Theil. Das un Fiht der 
iſt, mas Mir mit brinnenden Kerzen zum Preis, Lob, und Ehre der Guad. 2. 
te ee. —— — = — — ne — der 
en werde mit göttlicher Gnad Dur neufung der zwey heiligften Na⸗ Weisheit. 3. 
men Jeſu, und Marid. Hit der $iebe. 


Erfter Theil, 


it brennenden Kerzen preifen wir heut Mariam die reinefte Jung⸗ 
frau, und bezeugen hiermit, daß fie der Reinigung nicht nöthig ges 
habt , fondern mit dem Licht der Gnad erfüllt geweſen. Es wird Die 
Gnad nicht ohne, Urfach dem Licht verglichen. Das Licht iſt ein Sinn» 
bild, und Urfad alles Guten, es ift aus allen andern die alleredeifte Eis 
genfchaft, dadurch alle Ding fichtbar gemacht werden, alles, was lebe, 
Kraft und Leben befommet. Talis eft Dei gratia, fagt Cornelius a La- Com. a Lap 
pide. Gin foldes Licht ift Die göttliche nad. Sine Urſach alles Guten, in ı. Joan. 1, 
ja der Saamen einer unfterblihen Glorie; fo koſtbar, und edel ift fie,'s- 
daß mein heiliger Dater Auguftinus Fein Bedenken tragt zu fagen : Dei S. Auguft. L 
gratia non folum omnia fidera, & omnes coelos, verum etiam om- 2; ad Bonifs- 
nes Angelos fuperegreditur. Die Gnad Gottes überfteiger nicht UM 6. 
allein alle Geftirne, und alle Simmel, fondern auch alle Engel, 
Sie erleuchtet den Menfchen, und ift das Leben der Seel, Dadurch alle ihre 
Wirkungen, Kraft, und Leben empfangen. D gebenedeytes Licht! o goͤtt⸗ 
liche Gnad! und mit diefem Licht war erfuͤllet Maria die allerreinefte 


Sungfrau. 


In den Dffenbarungen der heiligen Birgittaͤ leſen wir, daß Ma⸗8 


ria zu dieſer ihr lieben Tochter aefagt . Aurea heora fuit — re —* 


5. 
Mit dem 'al⸗ 
leredeiften 
Licht der Gnad 
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Empfänseif: mes. Meine Empfängnig ift eine goldene Stund gewefen. Ja 
—— freylich eine goldene Stund, weil ſie ſchon dazumal mit dem Licht der 
Srdireie. Gnad alfo erfüllet worden, daß fie alle Heilige und Auserwaͤhlte Gottes, 
6. revelat. c. ja die heilige Engel felbften in der Gnad meit übertroffen hat. Dieß 
55. mar jene Stund, bon welcher mir in den Sprüden Salomonis lefen? 
Prov. 9, 1. Sapientia «edificavit fibi domum. Die Weisheit bar fich ein Haus 
-gebauet, nämlich Mariam, welche mit der Zeit follte ſeyn eonfecra- 
Andres tum regis palatium, wie fie Andreas Cretenfis nennet. Unicum illius, 
— qui nusquam capitur, habitaculum. Der geheiligte Palaſt des Koͤ⸗ 
gelic. Nnige, die einzige Wohnung desjenigen, der ni gefaßt mag 
| werden. Go gejiemere es fich Denn, daß dieſes Daus , will fagen , 
Maria, [don dazumal, als es erbauet worden, namlich in der Ems 
pfängniß mit der göttlichen Gnad erfüllet, und mehr denn alle andere 
Menfchen geheiliget wurde. Und as dieß gefchehen , bezeuget Der hoch⸗ 
P.Franc, Sua erfguchte Theologus Franciſcus Suarez: gleicher Meynung sft ein heilis 
PL ger Athanafiug, welcher jene Wort des Pfalmiften dahin verftchet , 
Re "P und ausleget : Sandificavit tabernaculum fuum Altifimus, Der Als 
$. Athanaf. lerhoͤchſt bat feinen Tabernacdel gebeiliger, ich kann alfo ohne Ans 
fer. de SS. ftand mit einem fo vortrefflihen, als heiligen Bincentio fagen: Maria fey 
Heipara. an dem Tag, und Stund ihrer Einpfangniß über alle Heilige, und 
aan! gel geheiliget, und mit göttlicher Gnad erfüllet worden. Creditur, quod 
fer, 1,deNa. eadem die, & hora fuit fandtificata fuper omnes ſanctos, & fanttos, 
tiv. Virg. & etiam Angelos. 


9% Wenn nun Maria ſchon dazumal mit dem Licht der Gnad alfo 
und dieſes erfüllet mar, gedenket AA. wie ungemein groß eben dieſes Licht ſich in 
eat Som ihr müffe ausgebreitet, und von Tag zu Tag, von Stund zu Stund , 
— ja fo zuſagen von Augenblick zu Augenblick vermehret, und vergrößert 
| ili 2 

roorden, alfo haben. Sie hatte, mie der heilige Bernardinus fagt, auch da fie i 
S.Bernardin. KYQutterleib war, ihren freyen Willen, und ein volllommnes 
deB.V. ferm, Gicht des Verftandes, und der Vernunft gehabt. Beata Virgo 
ↄt. I.c.z. etiam, dum erat in utero Matris, habuit ufum liberi arbitrii, atque 
lumen perfettum in intelletu, & ratione, Folglich hat fie nach alls 

gemeiner Lehr der heiligen Vaͤter, und Gottsgelehrten ohne Unterlaß , 
ohne mindefte entzroifchen kommende Hinderniß bey Tag, und Nacht 
durch alle ihre menfhlihe Wirfungen immerdar die Vermehrung der 
heiligmachenden Gnad. Itzt überlaffe ich einem andern, wenn je Der als 
ferfünftlichfte Rechenmeifter deffen zu unterfangen ſich getrauen mird, zus 
ſammen zu rechnen, und in eine Zahl zu bringen, wie hoch die Penn 
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rung der Gnad in Maria geftiegen, wie weit fih das Licht der Gnad 

in ihr vergrößert, und ausgebreitet habe von dem erften Augenblick ih⸗ 

rer Empfängniß, und Heiligung nur bis auf den heutigen Tag, an wel⸗ 

chem fie das Geſetz der Neinigung erfüllet harte. Was für eine unbe 
fchreibliche, und unbegreiflihe Anzahl der vermehrten Gnad würde als⸗ 

dann erft herauskommen, ſofern die Rechnung von dem erften Augen⸗ 

blick ihrer Heiligung bis auf Das zwey und fiebenzigfte fahr, und legten 
Augenblick ihres zeitlichen Lebens follte unternommen werden ? Ich halte 

es mit dem großen Albertus, welcher Mariam einem Meer vergleichet. S. Albert M. 
Mare ob.plenitudinem gratiarum. Ein Meer ift fie wegen Wolle in Bibl, Mar. 
der Gnaden. Quia ficut in mari eft omnium aquarum congregatio, fuper heeleſ. 
ita in ipfa eft omnium gratiarum adunatio. Denn gleichwie in dem daß fie gleich 
Meer die Derfammlung aller Waͤſſer, alfo ist in ihr die Zufamz einem en 
menfließung aller Gnaden. Go menig es möglich ift alle Troͤpflein megtichen 
des unergründfihen Meers im eine richtige Zahl zu bringen, eben fo uns Meer 
möglich wird es feyn mit Ziffern auszumerfen, auf tie viele Grad Die 

Gnad in Maria von dem erften Augenblick ihrer Empfängniß nur bis 

auf den Tag, da fie dem Gefes der Reinigung nachgekommen ift, hinauf 

geftiegen, und Durch unausgefegte Mitwirkung Das Licht der nad vers 

mehret worden fey. 


Wahr ift es: Multæ fililee congregaverunt djvitias alfo bs ri. 
zeugt es der heilige Geift , durch den Mund des Königs Salomon, Alemitder 
Viele Töchter haben Reichthum geſammelt; durch die Töchter ver⸗ * erfüllte 
fiehet Der heilige Bonaventura. Animas fanftas. Diebeilige Seelen. ar, 10. 
So haben denn viele heilige Seelen Reichthümer gefammelt, Neichthümer S. Bonav. in 
der Gnade, mit melcher fie erfüllet worden , voll der Gnad maren Die fpecule. c. 2- 
heilige Patriarchen, und Propheten , voll der Gnad ein fehon in Muts 
ter Leib geheiligter Vorläufer Ehrifti Johannes, voll der Gnad ein 
jusgfräulicher Bräutigam Marid der heilige Sofeph. Doll der Gnad 
die heilige Apoftel , voll der Ginad mit einem heiligen Stephano fo viele 
taufend, und taufend heilige Martyrer, Beichtiger, "und ungfrauen. 

Alle dieſe haben jadurc ihre Mitwirkung Reichthuͤmer gefammelt, da in 
ihnen Das Licht der Gnad immerdar angemachfen, vermehret, und vergrößert 
worden. Soliten wir das Licht der Gnad in allen heiligen Seelen zus 
gleih mit unfern Augen erfehen können , o mie erfiaunungstwürdig !_ 0 
wie unermeßlich hell, und groß wuͤrde nicht Diefes Licht feyn ! Allein wir muͤſ⸗ 
fen mit dem weiſeſten König bekennen, und alſogleich hinzuſetzen: Tu Prov. 31,29. 
fupergrefla es univerfas. Uber du, o allerreinefte, und demüthigfte 
Aa3 Jung⸗ 
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9. . Sungfrau ! du bift ihnen allen vorgegangen. Gleichwie das Licht 
weit aderttoſ der Sonnen das Licht des £ufts, und der Sternen weit Feed R 
ven bat. alſo übertrifft auch unvergleichlih mehr alles andere Licht der 

Gnad, mit welchem alle heilige Seelen zufammengenommen jemals 
— jenes Licht der Gnad, mit welchem du biſt erfuͤllet worden. 
upergrefla eſt Maria cunctas filias, id eft univerſas animas in gra- 
s. Bonav. in tig, Silfo der heilige Bonaventura. Maria ift in der Gnad vorge⸗ 
ſpeeul. c. 2. gangen allen Toͤchtern, das iſt, allen Seelen. Maßen nach Lehr 
8. Thom. 1. der heiligen Väter, Dieronymi , Arhanafii, Thomaͤ von Aquin alle 
P-4,27- 88.5. Voͤlle der Gnad auf einmal in Mariam fich ausgegoflen hat. Maribe 
fe fimul tota infudit gratise plenitudo, 


18. Und alfo müßte es feyn, nach der finnreichen Anmerkung des 
Maria h ein feraphifchen Lehrers Bonaventura, daß Maria über alle andere See 
ches Sehr lien, und himmlifche Geifter mit dem Licht der Gnad_ erfüllet mordeh ; 

"denn, fagter, ein unermeßliches Geſchirr kann nicht erfüllet werden, wenn 
$. Bonav. in nicht auch dasjenige unermeßlich ift-, mit welchem es angefüllet wird. 
fjeenl.e. 5. So ift aber Maria, vas immenfum, ein unermeßliches Sefchirr, welches 

größer denn der Himmel, größer denn Die weite, und breite Welt, und 

alleinig fähig war denjenigen in ihrem jungfräulichen Leib einzufchließen, 

welchen weder Himmel, weder Erden, noch beede zufammen fajlen koͤn⸗ 
214 nen, und aus Diefem folget nothmendig der Schluß. Opertuit, quod 
—— gratia ifta, quæ tantam implere potuit capacitatem, effet immenſa. 
—— ber „Jene Gnad, mit welcher Maria ein in der Größe Himmel und Erden 
Enid. weit übertreffendes Geſchirr erfüllet worden, mußte auch unermeßlich 
feyn. Iſt aber Maria mit einem unermeßliden Licht der Gnad erfüls 

let geweſen, o! fo hat fieder Reinigung nicht nöthig gehabt ; denn fie 

Inc. 1, 28. war nach Zeugniß des Erjengels Gabriel felbften gratia plena, Vol 
der Gnad. Das bezeugen mir anheut mit brennenden Kerzen, mit dics 

en preifen wir Mariam ın ihrer Reinigung, und befennen zualeich, Daß 

ie, nicht allein , tie bisher erwieſen worden, mit dem Licht der Gnad 

erfüller gewefen, fondern auch mir dem Glanz der Weisheit, fo da 


ift der 
Zweyte Theil. 


Unter allen ine brennende Kerge piebt nicht, allein das Licht, ſondern auch den 
mic ter Weis,  Ölanz von ſich, durch diefen Glanz der brinnenden Kerzen, mas ans 
beit , wie die ders wollen wir heut bezeugen, und zum Preis der in Velueten⸗ 

(8 


— 


auf das Feſt der Neinigung Mariaͤ. 191 


des Geſetzes der Reinigung demüthigien Sungfrau ermeifen, als das Stern, glans 
Maria mit dem Glanz der Weisheit erfüllee gewefen ?_ Daß die senden Heili⸗ 
Weisheit einen Glanz von fich gebe, lefen wir bey Daniel dem Prophes ih ser 124 
ten. Qui dodi fuerint , fulgebunt quafi fplendor firmimenti. Die * 
Gelehrte werden leuchten, wie der Glanz des Firmaments, welches 

mit helleuchtenden Sternen glanzet. So iſi aber der Glanz der Geſtirn 
verſchiedentlich, anderſt glanzet die Sonne, anderſt der Mond, anderſt 

die Sternen, auch dieſe ſind nicht alle in dem Glanz einander gleich. 

Stella enim a ſtella differt in claritate, nach Zeugniß Pauli. Denn ı Cor.ı5,4t. 
es ift ein Linterfchied unter den Sternen in der Klarheit. Verſte⸗ 

he ich unter dem Firmament die heilige katholiſche Kirche, welche ift eine 
Grundfefte, und Säule der Wahrheit, fo glanzen in diefem Birinament 

wie Die Sternen fo viele mit wundernsmürdiger Weisheit erfüllte Seelen. 
Dergleichen wir lefen von dem heiligen Dominico, daß er noch als ein IuviteS.Do- 
Knab einer adeiichen Grau im Schlaf erfhienen auf feiner Stirne einen winiei. l. 1. 
fhimmernden Stern tragend , der mit feinem Glanz die ganze Welt“ " 
erleuchtete : die über alle Geftirn glanzende Sonne ift die unerfchaffene 

Weisheit des Vaters Ehriftus Jeſus ſelbſt. Oriens fplendor. lucis Reeleſia in 
zterne, & fol jultitie. in aufgehender Glanz des ewigen Kic)ts, Antiph. 
und Sonne der Gerechtigkeit. Ras fage ich aber von Maria? fie _ _ 16 

ift Der glangende Vollmond erfüllee mit himmliſcher Weisheit; denn iſt iſt Maria ein 
der Mond eine Königin des Himmels, und der Geſtirn, fo it Maria glansender 
eine Königinn aller mit Weisheit erflillten Serien, von welcher ich jenes “" 
beyfegen kann, mas der Poct gefungen hat: Micat inter omnes Vir- Horat, I. r, 
ginis fidus, velut inter ignes luna minores. Gjleichwie der Mond mit Ode ı2. 
feinem Glanz alle andere Stern weit — alſo gehet auch der 
jungfraͤuliche Mond Maria allen andern ohne Vergleich mit dem Glanz 

der Weisheit weit vor. - 


Da ih Mariam einen glangenden Vollmond nenne, komme ich 17. 
mit meinen Gedanken noch weiters ; denn ich erinnere mich jener Ant: . ‚> dem 
wort, welche einftens Secundus der Weltweiſe auf die Srag: Was der Sonnenftein 
Mond ſey, Adriano dem Kaifer gegeben hat. Luna eft folis emula. yerglichen. 
Der Mond ift eine Nachfolgerinn der Sonne, und aus diefem neh⸗ 
me ih Anlaß, Mariam jenem roundervollen Edelgeftein, welches Plinius Plinius, 1.36. 
den Sonnenftein nennet ‚, ju vergleichen, von dem er alfo ſchreibet: So- e. 10. 
lis gemma candida eft, & ad fpeciem fideris in orbem fulgentes 
fpargit radios. Das Edelgeſtein der Sonne ift weiß, und nach Art 
der Sonne erfüller eo die Welt mir glanzenden Stralen. en 

edleres/, 
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edferes, Fein vortrefflicheres Werk der göttlichen Allmacht aus allen pur 
ren Gefchöpfen it aufjumeifen , als eben Maria. Sie ift der edelfte 
&, Antonin, Sonnenftein, ja, wenn ic) einen heiligen Antoninum reden laffe : Per- 
Dite. 43.2.8. fedtiflima Dei imago ab ipfo Deo fumma arte, ac fingulari providen- 
tia depicta. Die volllommenfte Bildniß Gottes, welche Gott felbft 
mic böchfter Kunſt, und fonderbarer Vorſichtigkeit — hat. 
In Litan. Solis gemma candida eſt. Sie iſt weiß. Virgo puriſſima. ie al⸗ 
Lauret. lerreineſte Jungfrau. Macula non eſt in te. Ohne Mackel. Nive 
Cant. 4 7. candidior. Weißer denn der Schnee. Sie iſt wie der Mond eine 
Yiachfolgerinn der Sonne. Æmula folis. Darum erfüllet fie die 
Welt nad) Art der Sonne mit den glanzenden Stralen ihrer himmli⸗ 
fehen Weisheit, melde ihr von Gott in unvergleichlih größerer Maaß, 
Denn.allen andern vernünftigen Seelen, und himmlifchen Geiſtern iſt einge⸗ 
goſſen worden. Etad fpeciem fideris fulgentesin orbem mittit radios. 


18. Meinen Worten giebt noch mehrern Nachdruck der jungfräulis 
als eine Mut che Evangelıft Johannes, da er in der himmlifchen Offenbarung voll 
ter der goͤttlu dee Mermunderung aufrufet : Signum magnum apparuit in caelo : 
Gen Mciebe Mulier amidta fole. Es ließ fich ein großes Zeichen im Simmel 
sa -  feben: Es war ein Weib mit der Sonne befleider. Durch Diefes 
mir der Sonne bekleidete Weib verficher der heilige Epiphanius Mariam. 
S. u Da er fie alfo anredet: O! virgo gloriofifima , quae exercitus An- 
Vin aud. gelorum in ftuporem adduxifti, Aupendum enim miraculum in co 
& lis, mulier amicta fole, ftupendum miraculum in terris , mulier ge- 
ftans folem in ulnis. O glorwuͤrdigſte Jungfrau ! die du ſogar — 
das englifche Heer in Derwunderung gebracht haft ; denn ein ers 
ftsunliches Wunder im Simmel ift ein Weib mit der Sonne ums 
eben, ein erftsunliches Wunder auf Erden, ein Weib die Sonne 
auf den Armen daher tragend. Sa, ja, Maria ift amicta fole, mie 
_- der Sonne beEleider , indem fie die Sonne der unerfchaffenen Weis⸗ 
heit, welche in ihr eingefleifchet worden , nicht allein in ihren Armen, 
fondern auch unter ihrem Herzen: in ihrem jungfräulichen Leib neun Mas 
Ecchi. 24,22. nath lang herumgetragen hat, mie fie felbften Durch den meifen Ecclefias 
fticum fagt : Qui creavit me, requievit in tabernaculo meo. Der ° 
mich erfchaffen bat, rubete in meinem Tabernacdel. Iſt aber Mas 
Corn.a Lap. ria jener Tabernackel, in quo, ich rede mit Cornelio aLapide. In quo 
ic. Deus recondidit fummam Sapientiam creatam. In welchem Gott 
die höchfte erfchaffene Weisheit vrrborgen hat. Ich ſage die höchfte, 
Idem inEeel. weil, wie erſtbelobter Cornelius fagt, Deus B, Virgini in ejus con- 
245 3, . c&ptio- 
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eeptione majorem quam ulli Angelo, quam homini indidit Sapien- 
tiam, Gott der klingen Jungfrau in ihrer Empfaͤngniß eine 

oͤßere Weisheit eingegoflen ‚ «lo jemal ein Wienfch, oder Engel 

ımen bet. n erwaͤget, AA. wie unvergleichlich hoch Diefe ,, „2; 

ihre Weisheit müffe vermehret, und auf den höchften Grad vergrößeren N, — 
worden ſeyn, nachdem die unerſchaffene Weisheit ber göttliche Sohn iher alle ers 
felbit in Maria eingefleifchet gerwohnet , und geruhet hat. Es bezeuget füller , 
der englifhe Thomas, daß je näher eine Sach bey feinem Urfprung,S. Thom. 3. 
oder Srunnguell, defto mehrers werde fie defielben tbeilbaftig. p- q. 7. a. 9. 
Je ein Baum bey dem Waſſer, deſto mehrers wird er befeuchtet, & 4.27. 4. 5 
und fruchtbar gemacht, je näher man bey dem Feuer nr ‚, befto meh 
vers wird man erwaͤrmet, und erhiget. Eben alfo je näher eine Sach 
bey der Sonne, defte mehrere wird fie erleuchtet. Wer war aber nds 
her bey der göttlichen Sonne der unerfchaffenen Weisheit, als eben Mae 
ra? Sie mar die nächfte darbey, als welche fie in ihre jungfräuliche 
Schooß empfangen , in ihrem reineften Leib herumgetragen, und mit 
ihren mütterlichen Armen umfangen hat. WBahrhaftig , Mulier amicta 
fole, umtteben , bekleidet mir der Sonne. O! fo folget der unwi⸗ 
derfprechlihe Schluß, daß fie zur Verwunderung der Engel, und Mens 
fhen mit dem Glanz der Weisheit auf das vollkommenſte über alle 
andere pure Gefchöpf fey erfüller worden. 


‚Sollte ich itzt leinen heiligen Banaventura fragen: marum 20. 
Maria mit fo ungemein nach Art der Sonne ſchimmernden Glanz der Prunfie in eis 
Weisheit erfüllet worden ? fo ift er mit der Antwort ſchon fertig: Ut ———— 
nmaminata fieres illuminatrix, auf daß fie Durch den Glanz der Weise meifeften Leh⸗ 
heit erleuchter zu einer Erleuchterinn werde. Und mem follte fie rer erfiefen 
eine Erleuchterinn — Den vor andern Erleuchteſten, nämlich den worden. 
von dem heiligen Geiſt mit dem Glanz; der Weisheit erfüllten S- ——— 
Apofieln. Hoͤret was hiervon Lucius Dexter ſchreibt. Sacra Virgo ar = B.V. 
Maria Confilio, luce Doätrinse Collegio prsefidet Apoſtolico, nihil- Der- 
que grave gerunt illi, quod non ejus Confilio, Du£tuque gerant, ter inChren, 
Die felige Jungfrau Maria fteher vor mir ihrem Rath, mit dem ann. 14.n. 7. 
Kiche der Lehr einer apoftolifchen Derfammlung, nichts Wichtis 
wird ohne ihren Rath, und Anordnung unternommen. Darum 
denn hat es Gott verordnet, daß, nachdem die Sonne der unerſchaffe⸗ 
men Weisheit Chriftus Jeſus den leiblihen Augen ſich entzogen, bie ers 
Ben Weisheit Maria * Art der Sonne mit den Stralen ihrer 
Weisheit noch ferners hier auf Erden glanzen Pr auf daß fie fey, mie 
P. Pfalzer Feyert. Pred, B aber⸗ 
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S, Bonav, in abermal Der feraphifche Lehrer fagt: Magiftra Apoftolorum, Doärix 
hymn. Evangeliftarum, Magiftra Magiftrorum, & omnium Sapientiffimorum 
Doctorum. Eine Kebrmeifterinn der Apofteln, eine Lehrerinn der 
Evangeliſten, eine Lebrmeifterinn aller Lehrmeiſter, eine Kebrerinn 
aller auch der weifeften Lehrern. Was anders laͤßt fih daraus 
fließen, als daß Maria , wie mit dem Kicht der Gnad, alfo auch 
mit dem Glanz der Weisheit mehr denn alle Menſchen, und Gngel 
erfüller fen. Diefen Glanz verehren wir anheut, und bezeugen mit brenz 
nenden Kerzen, daß Maria erfüllet gemwefen mir dem Glanz wen - 
Weisheit, ja nod) dargu mit der Sig der Liebe, wie itzt gleich er⸗ 


weiſen wird 
Der dritte Theil. 


vr Die Hitz dee brennenden Kerzen. mit welcher von ung heut die Rei⸗ 


21 
— * nigung Marid der reineſten Jungfrau geprieſen wird, iſt zwar 


Mariaunaug, nur ein Schatten gegen jener Hitz Der Liebe, mit welcher Maria iſt ers 
ſprechlich  Füller worden. ber eben Dadurch bezeugen, und bekennen wir, daß 
oxoß; Maria mit einer ſolchen Hitz der Liebe aufgebronnen, alſo inbruͤnſtig, 
und vollkommentlich, alſo beſtaͤndig, und ohne Unterlaß. Gott geliebet, 

daß die Hitz ihrer Liebe mit feiner andern His des Feuers möge verglis 

hen werden, ach! mas fage ich mit dee His des Feuers? auch jene uns 
ausfprehlich große Hig der Liebe, mit welcher die höchfte Engel, die Che⸗ 

rubim, und Seraphim in dem End ihrer Wanderſchaft den hoͤchſten 

görtlihen Schöpfer geliebet, ift noch viel zu ſchwach, und zu gering ges 

gen jener Hitz der Liebe, mit welcher Maria ſchon dazumal in ihrer Em⸗ 

pfaͤngniß entzündet, und angefeuert worden iſt / und von dieſem Augen⸗ 

23 blick an hat die Hitz der Liebe alſo unablaͤßlich zugenommen, daß fie 
SHE — gleichſam ſelbſt zu einer ganz feuerigen Liebe geworden iſt, dieſes unfern 
ner ganz Ken, Semmüchsaugen in etwas vorzuftellen,, betrachtet das: Eiſen, wenn es 
rigen Liebe don dem Feuer ganz erhitzet, und gluͤend gemacht worden iſt, es ſchei⸗ 
worden. net ja. kein Eiſen mehr, ſondern ein lauteres Feuer zu ſeyn; eben alſo 
DE PO DO bon der, Hig der Liebe in Maria ein heiliger Ildephonſus. Die 
— de weſentliche görtliche Liebe der heilige G:ift hat feine jungfräuliche , gelieb⸗ 
"tete Braut Mariam dergeftalten angefeuert, und glüend gemacht, ut 

in ea Spiritus fanti flamma tantum videatur, nec fentiatur nifi tan- 

tum ignis amoris Dei.. Daß man in ihr nichts anders feben konn⸗ 

y" 0% Y N ft, 
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ve ‚als die Slam des heiligen Beiftes , noch in ihr was anders . 
möchte eter werden, denn das Sener der Liebe Gottes, 


“ Daß Maria annoch im mütterlichen Leib verfchloffen ein voll⸗ 


— 
kommenes Licht des Verſtandes, und der Vernunft gehabt habe iſt SieliebteGort 


fon im müt- 


ſchon zuvor in. dem erfien Theil aus dem heiligen Bernardinus gemelde terlichen &rib, 


t 
worden. Schon dazumal war ihr Verſtand mit der kiareſten Erfennts 
niß der höchften Seheimniffen erleuchtet. Ja nad Meynung Theodor 
sets, und anderer Lehrer ift ihr no im Mutter Leib vergönnet worden 
Das göttliche Weſen Far, tie es von den Heiligen im Himmel gefchicht, 
und mit gläcfeligften Augen anzufhauen. OÖ! fo Ponnte es ja nicht ans 
derſt — als daß fie ſchon von dem erſten Augenblick des. Lebens alle 
ihre Kräften des Verſtandes, und Willens angefpannet ihren Gott zu 
loben, zu lieben, und anzubethen, ihe mit unauslöfchlicher Liebsflamme 
brennendes Herz jenem unendlichen hoͤchſten Gut aufjuopfern, welches 

t bolfommmner, und unvergleihlich mehrer, denn alle andere pure Ge⸗ 
Öpf erfennte, und fhägte. Wie groß aber eben Diefe Hik ihrer Liebe 
jegen Bott geweſen ſey, waͤr wird es ausfprechen Finnen? Wenn die — 
—5 Gnad, welche ihr von Gott verliehen worden, der Maaßs —8 alfe 
ab ſeyn fol, nach welchem ihre Liebe zu Gott muß abgemeffen werden. ifi au ihre 
D! fo folget unwiderſprechlich, Daß, gleihtwie Maria in der Gnad, wel⸗ Fiebeber alz 
&e ihr eingegoffen worden , alle Engel, und Menfchen weit uͤber troffen ——— 
alſo fen auch die Hitz ihrer Liebe fo hoch geſtiegen, daß fie die higigfteMmebret wor⸗ 
Liebe aller. Engeln, und Gott lebenden Seelen weit ohne Vergleich über, den. 
troffen hat.. Es folget abermal, daß, gleichwie Maria mit dem Licht 
der Gnad durch unaufhörliche Mitwirkung, und beftändiae Vermeh⸗ 
sung derſelben auf das vollkommenſte über alle andere pure Gefchöpfe crs 
füllet worden, alfo nicht weniger, weil die Hig der Liebe in ihr von Aus 
genblick zu Augenblick immerdar färker zugenommen , ebenfalls mit der 
auf den höchften Grad erhobenen His, der Liebe erfüllet geweſen fen, fonz 
derbar dazumal, als fie Das göttliche Wort durch Ueberfehattung des 
heiligen Geiſtes in ihren jungfränlichen Leib empfangen, und. nachmals 
r Belt gebohren hat. Welche menfchliche Bung wird es Fönnen aus⸗ 
rechen, welcher menfhlihe Verſtand wird es koͤnnen faſſen, und bes - 
gern „vwie groß die. Hitz ihrer Liebe, mit welcher fie erfüllet war, geroes 
n ſey? ee, — —— 


’ 
i 
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28. Erſtaunungswuͤrdige Ding lefen wie von der Hitz Der reineſten 
Wunderwärs Liebe gegen Gott, mit welcher viele heilige Seelen aufgebrunnen..- Das 
= Feind Ar noch heut zu Tag unvermwefene Herz Auguftins meines heiligen Vaters 
eufind Aw giebt ja Zeugnifi genug, dab feine Liebe gegen Gott verwunderlich groß 
{ eweſen ſey, fo groß war fie, daß er gänzlich in Gott verſenket folgende 

ort von fich vernehmen laffen : Ich erfreue mich ſehr 

daß du Gott bift: follte eo aber Öurch eine Unmöglichkeit gefches 

ben Fönnen, daß inus Fönnre Bott ſeyn, wollte ich lieber 
—5— ſeyn, auf daß du nur Gott waͤreſt. Jene in Gott ins 

26.  miglich verliebte jungfräulihe Braut Therefin war mit dem goͤttſichen 
There.  Liebsfeuer dermaßen erhitzet, daß, fo oft nur eine Meldung von ihrem 
himmlifhen Bräutigam geſchehen, fie alfogleih aus Uebermaaß der 

Liebe in eine Ohnmacht dahin gefunken, und, als 0b ſchon der letzte Aus 

genblick ihres Lebens angekommen wäre, am ganzen Leib erftarret ıft. Es 

muß ja das Herz * vollig in der Liebe Gottes aufgebrunnen ſeyn, 

geil fie ſich durch ein mehr englifh, als menfehliches Geluͤbd dahin vers 

bunden , in allem dasjenige vorzunehmen, was fie nach erwogener Sach, 

der göttlihen Majeſtaͤt nıcht nur angenchm,, fondern vor andern ange 

nehmer zu feyn befinden würde, Das fie auch big in ihr End -unverbrüche 

ui 7. fichgehalten hat. Die Hige ber görtlichen Liebe ſtieg fo hoch in Philipps, 
—— Nerio, daß fein Herz in der natuͤrlichen Enge nicht mehr beſtehen Fonnte, 
gen. fondern wohl gar hätte zerfpringen muͤſſen, weun nicht Durch göttliche 
Porfehrng mittelft Zerbrechung zweher Rippen auf der linfen Seiten 

Demfelben mehr I und Rauͤm wäre verſchaffet worden. Deſſen 
ohngeachtet breitete ſich die if feiner feuerigen Liebe gegen Gott derge⸗ 

alten aus , daß er auch bey Falter Wintergzeit die Bruͤſt zu entblöfen, 

ey Mitternacht Thür, und Fenſter feines Zimmers angelmeit zu eroͤff⸗ 

nen, und verſchiedene Kühlungsmittel zu — hiermit einer Ohn⸗ 

macht vorzukommen, gezwungen wurde. er engliſche Thomas von 

Aquin war hitzig in Gott verliebet, daß ſogar feüerige Fammen ihm 

zum Mund herausgeſchlagen, und die Umſtehende in ein. verwunderliches 

Licht gefegt hatten. Kürze halber mehrer andere in Gott inniglich vers 

— Sa ſiebte Seelen ſtillſchweigend zu umgehen, fo bezeuget der heiige ranciſcus 
—— Saleſius, deſſen Herz ſelbſt in einer immerwaͤhrenden Liebshik geſtan⸗ 
c. 15 den, von dem heiligen Juͤngling Stanislao Koſtka, er ſey fo heftig von 
der Liebe feines Heilands befallen und eingenommen worden, dafi er of 

termal ohnmächtig dDahingefunfen und erftarret, auch habe man ein 

Tüdlen, fo im Falten Wager genetzet war, über feine Bruft legen muͤſ⸗ 

fon , den Gewalt der Hitz, fo er empfunden, alfo zu mäßigen. — 

iefe 
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000 Diefer und mehrer iligen hitzig angeflammte Liebe Got 23. 
es ziehet ja billi unſere — —— und ſchei⸗ Aber noch 
net, daß fie nicht mehr groͤßer ſeyn koͤnnte. Deſſen ohngeachtet bleibt er. her 
dem „tv ſchon zuvor gefagt, und abermal befti et Dex he de mehebik 

ige.) etrus Damiani, der alfo fagt: Quemadmodum ftellse fant mi- $ Petr. Dam 

eres faculae & velut feintillee ad folem imo penitus fe abdunt, cum ferm. de af 

ol adeft ; ita V ‚divina charitas ad csterorum omnium Di- ſampt. Virg. 

oram, charitatem collata velut foliuter minora fydera., Gleichwie 
die Sternen gegen der Sonne nur Kleine ja gleichſam 

‚find, und —— verbergen, wenn die Sonne em⸗ 

t/ alfo it die örtliche Kiebe der Jungfrau, was die 

Sonne unter den Sternen. Die Hit ber Liebe , mit twelcher fie erfüllet 

Dan, at unvergleichlich: größer, Denn jene Liebshitz, mit_tvelcher die Ders 

jean aller Deiligen gegen Gott aufgebrunnen find ‚, theils weil Maria 

Da Öegeftand ihrer Liebe;: nämlich Gott weit vollfommner, und Härer 

sEennet hat, denn alle Heilige, wie ich bereits erwaͤhnet hab, theils auch 2% 

il fie. von Gott mit unvergleichlih größern Gnaden vor allen anderne. Le Ri 
ilig — — dadurch ja ebenfalls die Hitz ihrer Liebe um gen als ale 
höher geſtiegen, und angefeuert worden iſt. Sie iſt befreyet von der Heilige von 
zebfünde, und ohne Mackel empfangen worden, Das iſt ja eine Gnade, Bott empfan⸗ 
veld p keinem andern Heiligen wiederfahren, fie ift erlieſen worden zu ſeyn gen. 
ne wahre Mutter des göttlichen Sohns, auch diefe iſt eine Mariaͤ als 
ein ; fändige Gnad. Wenn nun die freygebige Gutthaͤtigkeit des Ge⸗ 
jebten ‚einem: ſtarkwehenden XBind gleichet, Dadurch Das Liebsfeuer in 
Liebenden immerdar hitiger angeflammet wird, o! fo läßt es ſich 
sicht, begreifen, Daß auch eben darum.die Liebshig in Maria fo weit 
Ä 2 und über alle andere Heilige vergrößert habe, je dank⸗ 

er Maria felbft erkennte, daß fie von Gott mit unbeſchreiblich größern 
d hoͤhern Gaben, mehrers denn alle andere pure Geſchoͤpf, ſey begnas 
et worden. So bleibt es denn darbey, da mir heut mit brennend 
Bachskerzen begehen, und verherrlichen das Feſt der Reinigung Mari 
rreir Jungfrau, geben wir zugleich zu erkennen, daß wir ohn⸗ 
meifeind dafür halten, dab Maria tie mit dem Licht ber Gnad, und 
lang der Weisheit ——n —“ geweſen ſey, charitatis ardore, 
mir der Sin der Kir 
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— Beſchluß. 


ur‘ Pr diefem allen laffen wir es noch nicht bersenden AA. fondern gleich⸗ 
was wir heut wie heut die brennende Kerzen in einem feyerlichen Umgang zum 
wit brennt Preis, und Lob der Reinigung Marid mit andächtigen Kirchengefang 
Benchen folken herumgetragen werden , alfe: erhebet auch anigt die Stimm dures Herz 
wir mit uns jens, feufzet und rufet einhellig derjenigen zu, von welcher ihe mit bren⸗ 
fern Seufjern nenden Kerzen bezeuget, Daß ſie erfuͤllet ſey mit dem Licht der Gnad, 
begleiten mit dem. Ölanz der Weisheit, mit der Hit der. Liebe, ie ift erfüllet 
mit dem alleredeiften Licht der. Gnad, welche fih in ihr alfo ausgebreis 
tet , daß ſie alle Heilige weit übertroffen. hat, darum fie auch gar recht 
ein Inergründlices Meer der. Gnaden geniennet wird. Dieſe gnadens 
S.Bern.ferm. volle Fungfrau bittet mit einem heiligen Bernardo. Ut de plenitudi-« 
m Annust. pe tua omnes accipiamus. Auf daß wir von der Wölle ihrer Gna⸗ 
den alle‘ empfangen; befonders eine wahre Hochſchaͤtzung der göttlichen 
Gnad, einen rechtſchaͤffenen Eifer, diefelbe zu bewahren, und mit ihr 
. zu wirken, damit das Licht der Önad niemals in uns erloͤſche. So⸗ 
fern aber: wider Verhoffen ſolches follte erloſchen feyn, durch die maͤch⸗ 
J — Marid mitteiſt aufrichtiger Buß abermal aufs neue ange⸗ 

*. 


et werde. Sieift erfuͤllet mit dem Glanz der Weisheit, und übers 
fteiget als eine Mutter der nörtlichen Weisheit, Die Weisheit aller Mens 


ſchen, und Engeln, darum ſie auch erfiefen ift, zu ſeyn eine £ehrmeifterinn, 
und Lehrerin der Allerweifeften. O! fo begehret denn von ıhr die 
Wiſſenſchaft Der. Heiligen, die Weis, und Manier Gott zu dienen, und 
fromm zu leben, erlernet von ıhr den Anfang der Weisheit, welcher 
die Furcht Gottes iſt, fo werdet ihr des. Lichts der Gnad niemals ver 
lurftig werden. Ziehet fie in allen Zroeifeln zu Rath. Empfehlet ihr das 
wichtigite Geſchaͤfft eurer Seligkeit, fie wird es, wenn ihr anders ihrer 
Ichr folgen werdet, zum beften auszuführen wiſſen. Sie ift endlich, 
erfüllet mit der His der, Liebe. Ach! laßt uns inftändigft bitten, daß 
ſie uns aush nur ein Fuͤnklein ihrer hitzigſten Liebe zufonimen laffe. Sie 
hat Gett mehrer geliebet als alle Engel, und Menſchen, teil fie den 
Senänftanb.ihreri Liebe: wert volllommner und mehrere erfennet, und ges 
ſchaͤtet, als alle andere pure Sefchöpf, auch mit unvergleichlich hoͤhern 
- Gnaden vor allen andern von dem unendlich hoͤchſten Gut überhäufet 
worden iſt. Es ift ung freplich nicht möglich Marid in der Liebe gleich 
zu werden. Befleißt euch doch menigfiens Marid in der Liebe — 


Br ol⸗ 
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folgen. Liebet von ganzem Herzen, aus ganzer Seele, und allen Kraͤf⸗ 
ten Das höchfte aller Liebe allein wuͤrdigſte unendliche Gut, und gleichwie 
Maria aus Vebermaaß der Fiebegeftorben, alfo macher den feſten Schluß, 
viel lieber zu fterben, als Gott das hoͤchſte Gut noch einmal zu beleidi⸗ 
en. Auf ſolche Weis wird die mit brennenden Kerzen heut gepries 
ene Reinigung Maria der reineften Jungfrau, eben Derfelben igerei⸗ 
n zu fonderbarer Ehr, Lob, und Hohfhägung, uns aber allen zum 
ft, und Heil der Seelen verfchaffen , daß die mit Dem Licht Der 
Snad, Glanz der Weisheit , und His Der Liebe ganz erfüllte allereen | 
Fungfrau Maria unfere beftändige, und mächtigfte Fürbitterinn 
fen, und verbleibe im Leben, und in dem Tod. Amen. 


++ 
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Dreyzehnte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Apoſtels Matthias. 
vVvVorſpruch. | F 
Revelaſti ea parvulis. Mattb. 11, 25. 
Du Haft fie den Kleinen geoffenbaret. — 
— Innhalt. — — 
Das hoͤchſt nothwendige Mistrauen auf ſich ſelbſt. 
| - Eingang, | 


CS find denn die Rleine, das ift, nad der Auslegung des ehr⸗ ie 





würdigen Beda , die Demürbige eben diejenige, Denen Die Ge⸗ inter. 

eimniffen der Gnad, und Glorie, welche der vermenſchte göttlihe 1 rn. . 
Lehrmeiſter Zeit feines Predigtamts vorgefragen hat, geoffenbaret werden ? Den Demäs 
a, diefe find es. Ufo beseuget Die ewige Wahrheit felbften im beutb mi 
gen heiligen Evangelio. Revelafti ea parvulis. Du haft fie den Aleis en ed 


nen geoffenbarer, Nämlich, alfo giebt ung diefes durch eine Gleichniß ertpeilet. 
gar Matth.11,2$. 


200 Oreyzehnte Predigt; 


Czfırius‘ gar deutlich zu verſtehen Caͤſarius. Gleichwie derjenitte, welcher aue 
hom. 30. einem irdifchen SIuß trinken will, — ſich zu demſelben 
hinablaſſen, und neigen muß, alſo wird auch keiner von dem les 
bendigen Brunnen Ehrifto, und von dem Strom des heiligen Gei⸗ 
ſtes das lebendige Waſſer fchöpfen koͤnnen, wenn ex fich nichr bins 
unterneiget, und verdemütbiger. Zlein , demüchig feyn, dieß al 
lein machet die Seele fähig alle Gaben, und Gnaden von oben 
S. Thom. herab zu erhalten, ift der Ausfpruch eines heiligen Thomas von Vil⸗ 
—— lanova. a. 8 —* omnium rag & 5— urn 
capacem facit. Aus diefem wenigen laßt fi) ganz ficher fehließen, wo⸗ 
— her es gekommen, daß der heilige Apoſtel Matthias mit einer fo großen 
wie in ſehen Menge himmliſcher Gaben und Gnaden erfüller worden , befonders da 
an dem heili das Loos auf ihn gefallen , das ift ‚wieder heilige Dionpfius Areopa⸗ 
—— gita, und andere wollen, ein hellglanzend himmliſcher Stral ihn bes 
ee (euchtete zumgetgiffen Zeichen, daß er derjenige ſey, Deu Gott vor fo 
Dionyf, Dielen Juͤngern zur hoͤchſten Würde eines Apoftels erwaͤhlet habe. Cs 
Arenpıg, war halt Matthias Elein : gemäs feinem Namen, welcher von dem 
Ecclef. Hie- ehrwuͤrdigen Beda, und andern werdolmetfchtt wird Parvus Dei. Der 
rarch. can. 5. Efeine (Böttes, nicht nur, weil er der letzte aller übrigen Apoſtel, fons 
Be und dern auch, quod merito humilitatis evedtus fit ad Apoftolatum, weil 
Corn. ins&t. er durch Die Demuth verdiener bat zum Amt eines Apoftels erho⸗ 
Apoft.c, 1. ben zu werden, 


v. 23 re 
9. Wird die Demuth’ won Beda genennet Claxis fejentize, der 

Er mar groß Schläffel zur Weisheit, fo hat mit eben dieſem Schlüffel der heilige 
ie peie Matthias den Dimmel eröffnet, daß ihm die himmlifche Aeisheit geoffen« 
S Antemes. baret, und — worden, Daher ſchreibt von ihm der heilige Anto⸗ 
apud Lorin, ninus alſo. tthias ih lege, Domini fuit doctiſſinus, in folvendis 
im ad. Apoft. quaeftionibus facrae fcripturse acutus, in confilio providus, in fer- 
mocinatione expeditus. Matthias in dem Gefen des Herrn 

auf das volllommenfte erfahren, er e einen feharfen Verſtand 

die über die heilige Schrift entftehende Fragen aufzulöfen, feine 
Rathſchlaͤg waren vorfichtig, feine Anfprach fertig obne Anftond. 

Er mar einer aus den zwey und fiebenzig Juͤngern, welche, wie Der 

Knc, 10,1. heilige Lukas meldet, der verordnet , und vor feinem Angefiche 
- ber gefande hat in ale Städt, und Oerter, dahin ex felbften kom⸗ 

men wollte. Er mar ein unermüdeter Arbeiter in dem Weinberg Chris 

NR und deſſen verteautefter Fteund, er. wurde wegen feinen großen Ders 

ienften,. und Heiligkeit von Dem apoftolifhen Collegio vor fo Da Or 


— 
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dern würdig geachtet mit dem Barſabas, dem der Zunamen des Ger 

rechten beygelegt wird, zu den hohen: Ehrenftuffen eines Apoftels vorge 

ſtellet zu werden, und bey allem dem verblieb Matthias parvus Dei, Flein & k \ 
vor Gott in feinen Augen, ex ıhielt ſich ſelbſt für einen nichtswerthen Kern 
unnuͤtzen Menſchen, er fuchte ſich zu verachten, und zu verbergen : fo viel feinen Yugen- 
nus möglich war, entzog er fich vor ben Augen der Menfchen, und war 

fein. einziger Wunſch außer aller Gedaͤchtniß zu verbleiben ,„ und von als 

len verachtet zu werden. S$a er hielt fich fo befliffen in- dem Verborgenen, 

Daß Die, vier heilige Evangeliften von ihm Feine Meldung gethan, und 

wir würden in-dem ganzem neuen: Zeftament ‚nichts von ihm zu lefen 

haben , wenn nicht die Wahl eines neuen Apoftels, und Das aus gött 

licher Verordnung auf Matthiam gefallene Loos Gelegenheit darzu ges 

geben hätte. Kurz! Matthias war. in der an Matthias, das ift, par- 

vus, klein, demüchig. Durd die Demuth iſt er andern weit vorge 

gangen , eben. darum fehen mir an ihm eben dasjenige erfüllet , was 

nachmals der heilige Hieronymus. zum Lob der heiligen Paula gefchries S.Hieron. in 
ben hat. Quanto plus fe dejiciebat, tanto magis fublevabatur. Je Epitaph. $, 
tiefer er fich erniedrigte, defto mehr ift er erhoͤhet worden, Paulz. 


Je mehr aber der heilige Matthias erhöhet worden, defto ſorg⸗ 

fältiger ließ er fich angelegen feyn, nur immer tiefer in feine eigene Nich⸗ 
tigkeit hinunter zu fleigen, und fi in einer feftgegründeten Demuth zu 
bewahren, eben darum, meil er ſich flets erinnerte, Daß er anflart des 
treulofen Verraͤthers Judaͤ, der auch ein Apoſtel geweſen, in Die apoftolis 

e Verfammlung zu einem Mitglied aufgenommen worden fey. Dies 
er unglückfelige Hall befeftigte ihn in der Demuth, und verurfachte, Daß 
er aus Flarer Erfenntniß eigener Schwachheit, und Gebrechlichfeit auch 
als ein wirklicher Apoftel um fo weniger auf fich felbft frauete, indem 
FJudas aus einem Apoſtel ein meyneidiger Qerräther des vermenfchten 
göttlichen Lehrmeifters, ein Sclav der ungezaͤumten Leidenfchaften , ends 
lich aus Verzweiflung ein Mörder feiner, felbft, und ein Höllenbrand — 
worden ift. Eben diefe Erinnerung fol nicht weniger ung ein mächtiger 5. 
Antrieb ſeyn nach dem Beyſpiel des heilinen Matthias um Ermerbung der und zur kehr 
bey Gott fo fehr beliebten , und zu Erlangung — Gaben an⸗ 
ſtaͤndigſten Tugend, naͤmlich der Demuth mit ſonderbarem Eifer uns 
anzunehmen, durch was Mittel? Durch eine rechtſchaffene Erkenntniß 
unſer ſelbſt, denn die Demuth, wie fie von dem heiligen Bernardus bes S..Bern, de 
ſchrieben wird. Eſt virtus, qua homo ex veriſſima ſui cognitione 15. grad. 
fibi ipfi vilefeit, ift eine Tugend, Durch welche der Menſch aus 
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wahthafter Erkenntniß feiner felbft, ſich gering achtet. O! daß 
uns aus dem Anblick des goͤttlichen Lichts dieſe Gab, die klare Erkenni⸗ 
‚niß, gegeben würde, ie Mein, wie demuͤthig, wie gering wuͤrden wir ung 
6 achten, mas großes Mistrauen fegen auf uns jef. Diefes hoͤchſt 
daß wir Auf nothwendige Mistrauen auf ung felbft in aller Herzen einzupflanzen iſt 
ren das Abfehen heutiger Kamelrede, ich gebe darzu drey Bersegurfachen , 
fegen ag welche zugleich die dreyfache Abtheilung ausmachen. ge alſo: hoͤchſt 
drenen ürſa- nothwendig iſt das Mistrauen auf ſich ſelbſt, weil wir erſtens von 
chen. allen Seiten mit Gefahren, und Feinden unſerer Seelen umgeben, hin⸗ 
gegen zweytens aus uns ſelbſt ſchwach, gebrechlich, und unbeſtaͤndig 
find , wie es drittens aus ſo vielen traurigen Beyſpielen zu erſehen. 
Mich getroͤſtend des goͤttlichen Beyſtandes mache ich den Anfang in den 

zwey heiligſten Naͤmen Jeſu, und Marid. 


Erſter Theil. 


8 ie ich immer das menſchliche Leben betrachte, fo finde ih, daß mir 
Sticwiegie W in der ganzen Lebenszeit von allen Seiten mit Gefahren, und 
auf dem - Beinden unferer Seele umgeben find.  Nenne ich die Welt mit einem 
Meer heiligen Vater Auguftinus ein grundlofes ungeftümes Meer, auf welchen 
| die Seel in dem Schifflein des Leibe herumfahret, o! fo ergehet es ihr 
nicht anderft , als wie einem Schiffenden auf dem Meer : dieſer ift aus⸗ 

gefeßt taufend Sefahren, welche entftehen von milden tobenden Wellen, 

von Sturm, und Ungersitter , von verborgenen Klippen, und Selfen, 

von den Seeräubern und mehrer andern. Auf gleiche Weis hoc fae- 

S. Aug, in culum mare eft, fagt mein heiliger Water Auguftinus, habet ama- 
Pfalm. 39. ritudinem noxiam, habet flultus tribulationum , tempeftates tenta- 
tionum. Ein Meer ift die Welt, bar fehädliche Bitterkeiten, vers 

ſalzene Sreuden, Sturmwind, und Ungewitter allerhand Verſu⸗ 
Eccli.42,26. chungen. Daher gleichtwie wir bey dem Ecclefiaftico von den Schiffen⸗ 
8. den leſen: Qui navigant mare, enarrent pericula. Welche über Das 

find wir den Meer fahren, die reden von der Gefahr, alfo wird auch Die menfch- 
——— liche Seel in ihrer ſittlichen Schiffahrt durch tägliche Erfahrniß übers 
ven ausgeſetzt zeuget, Daß fie nichts mehrers zu veden wiſſe, als von Gefahren, und 
ſtuͤrmenden Antrieben zum Böfen, von allerhand Gelegenheiten täglich 

zu ſuͤndigen, von Nachſtellungen Der höllifhen Seeräubern, nicht weni⸗ 

ger vom mohllüftigen Geſang, oder Anreisungen der fo genannten Meers 

fräukin. Dieſe laſſen von fich bören eine annehmliche Stimm, 

| womit 
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womit fie die Schiffende einfchläfern, und in das Verderben brins 
en. Iſt Die Antwort eines heiligen Antonin. Hæ h.bent voces, S. Antonin, 
(uaviter cantant, ut faciant homines navigantes obdormire „ & P-4 "it 14. 
inde perire, 7.1 


Don diefen und dergleichen Seelengefahren, mit melden die 

Melt angefüllet it, giebt uns umftändtichere Nachricht Paulus der Ä 
große Völkerlehrer , da er von fich ſelbſt befennet ; er fey gewefen in 2.Cor.rr, 20. 
Gefahr der Wäfler, in Gefahr der Moͤrder, in Gefahr in den 9. 
Städten, in Gefahr in der Wüfte, in Gefahr auf dem Meer, in wegen vielers 
Gefahr von falfchen Brüdern. O tie manigfältig find Die Gefahr 2* er 
ren, vor welchen die Seel niemal fiher ift! Damit wir Diefes defto beſ⸗ vungen, 
kr verfichen,, vernehmet hierüber die Auslegung des Borentmufchen Erjs 
biſchofs Antonins. Es find pericula fluminum. ahren der DOAR S. Antonin. 
fer, da der Menfch durch fleiſchliche Bewegungen zu fehändlichen Wol⸗ P- 4 tit 14. c 
lüften angereizet wird. Pericula latronum. Gefahren der Moͤrder.7 *1. 
Naͤwmlich die heimliche Nachſtellungen des Teufels, oder der Hoffart, 
oder der eiteln Ehre, welche den eingebrachten Schaß guter Werfen ents 
rauben. Periculaex genere. Gefahren aus dem Gefchlecht. We⸗ 
gen unordentlicher allzugroßer Liebe, und Neigung gegen Befreunden, 
und Bekannten , wegen welchen nicht felten geſchieht, daß Gott beyfeits 
gefest, und beleidiget wird. Pericula ex gentibus, Gefahren von Uns 
gläubigen. Da aus ihren Worten, oder Werfen zum Aberglauben, 
und falfcher Lehr Anlaß genommen wird. Gefahren in der Stadt, 
pericula in civitate, das ift, in verfihiedenen Stellen , und Amtsver⸗ 
richtungen , wo man in Gefahr laufet zu handeln wider die Gerechtigs 
feit, und die Pflichten feines Standes. Pericula in folitudine, Ges 
fahren in der Wuͤſte, allwo leichtlich fich einfinden kann die ſtolze Ders 
meflenheit, und Hochfchägung des eigenen Willens. _ Pericula in mari. 
Gefahren auf dem Meer, der Trübfalen,, und Widermodrtigkeiten, 
durch Zerfehlagenheit des Gemuͤths, Ungeduld, Murten, und Klagen 
mider Gott. Pericula in falfis fratribus. Gefahren von falfı 
Brüdern, welche fih anftellen, als waͤren fie gute Freund, um die Uns 
behutfamen. zu betrügen, und zu verführen,.bisher der heilige Antoninus. 
Es ift alfo eine ausgemachte Wahrheit , und läßt ſich nicht. laͤugnen, die 
menfchliche Seel ift aller Orten, von allen Seiten umgeben mit Verſu⸗ 
chungen und Gefahren, und es bleibt bey dem, was mein geiftreicher Thomas ThomKemp. 
von Kempis gefchrieben hat. Fili, nunquam fecurus es in hac yita. —— 3. 
Igter hoftes verfaris, & a dextris, & a finiftris impugnaris. Eri A 
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a „ Erinnern wir uns jenes munderlichen Geſichts, welches gehabt 
ann der heilige Antonius, fo wird eben Das, mas ich bisher gefagt, noch mehe 
je ee vers beitättiget, und müflen twir nothwendig beyfallen dem Ausſpruch 

= "des großen Sittenlehrers Gregorius, der alfo fehreibet. In hac vita 
adhuc homo pofitus in cujuslibet ordinis loco, in cujuslibet fecreti 
feceflu vivere fine tentatione nullatenus poteſt. Es ift keineswegs 
möglich , daß der Wienfch, fo lang er auf der Welt fich befinder, 
ohne Derfuchung leben Fönne , er bernach m dieſem, oder eis 
$.Arhunp Ne andern Stand, in Gemeinſchaft, oder abgefondert; denn Der 
in vita $ An. heilige Antonius ——— der Luft durchgehends mut, Fallſtricken, welche 
tonii. Ddie unverföhnliche Seelenfeind bereitet hatten, angefüllet waͤre, Dadurch 
anzuzeigen, Daß nirgends von der Verfuhung eine Sicherheit zu hoffen, 
und man beſtaͤndig in Sorgen ftehen muß wegen großer Gefahr in Die 
Mafchen des leidigen Feinds vermickelt zu werden , maßen wie Salmes 
ron gar meislich warnet. Nifi caute ambulemus, actum eft de no- 
bis, Sofern wir riicht behutſam wandeln, ift es mir uns gefche 
ben. Gr feet die Urfach hinzu: Eft enim mundus plenus laqueis, retir 
bus, periculis, infidiis, proditoribas. Weil die Welt mic Stricen, 
mit Netzen, mit Gefahren , Nachſtellungen, und Derräthereyen an⸗ 
gefüller ift, 


O chriſtliche Set! die du an diefe Gefahren fo wenig gedenkeſt, 
and nicht. befliffen bift die höchft nothwendige Furcht in dir einzupflanzen, 
dich fol ich fa mit den Worten meines haligen Vaters zu Rede ftellen: 
5. Aug. in jgnoras, quia in medio laqueorum — ? Weißt du denn | 
—— = nicht, daß du nach dem Ausfpruch des göttlichen Geiſtes bey Ecclefias 
S. Aue flico , mitten unter den Stricken bergebeft ? Tetendit , alfo fahret 
folilog. Lı6. mein heiliger Vater weiter fort, Tetendit ante pedes noftros laqueos 

infinitos, & omnes vias neftras variis replevit decipulis ad capien- 
das animas noftras, quis effugiet ? Der arsliftige Seind bar vor 
unfern Süßen unendlich viele Strick austgefpanner, und alle unfere 
Meg mit verfehiedenen Sallen angefuͤllet unfere Seelen su fangen, 
wer wird entfliehen ? Laqueos pofnit in divitiis, laqueos pofuit in 
paupertate, laqueos tetendit in cibo, in potu, in voluptate , in fomne 
in vigilia, laqueos pofuit in verbo, & in opere, & in omni via no- 
ftra. Kr ber Fallſtrick gelege in den Reichthuͤmern, und in der Au» 
muth, Kr bar Sallftrick bereiter in Speis, und Tranf, in Wohl 
düften, im Schlafen und Wachen, Sallftricd in Worten, in Wer 
fen, und in allen unſern Wegen. Ber Dich glaubet, und beherziget, 

= wie 


Salmeron. 
Tradt, 33. 


\ 
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wie kann er auf fich felbft etwas trauen ? Warum foll er nicht nach 
dem heilfamen Rath des Apoftels, cum metu, & tremore mit Furcht, Philipp 2,12. 
und Zittern um das Heil feiner Seel beforget feyn ? 


Wir wollen aber noch eine andere Gleichniß aus dem Büchlein  ır. 
Jobs vernehmen, in dieſem lefen wir alfe. Militia, oder mie ber grier Unfer leben ik 
chifche Tert hat. Tentatioefl vitahominis fuper terram. Des len; ein befiändi» 
fchen Leben auf Erden ift ein immerwährender Rampf, ein Streit, — 
eine Verſuchung. So lang Leib, und Seel beyſammen, hat der Menſch“*5* 
von den Verſuchungen keine Befreyung, noch Raſt, noch Ruhe, kaum 
hat er ſich in dem heiligen Tauf dem Kegifter der ftreitenden Kirche auf 
Erden einverleiben laſſen, da verſchwoͤren fich fhon die Seelenfeind zus 
fammen ihn gu bekriegen, dafi er alſo, fo lang er febt, in Hütten, wie 
der altteftamentifche Jakob, Das ift in Kriegszelten leben muß. Habi- 
tabat in tabernaculis. Denn bie Ausgang des Lebens fehreibt Der Gen.as, ey. 
tellenfifhe Abt, giebt es zu ringen mir den Begierlichkeiten des Petr. Cell. de 
Sleifches, mit den Berrügereyen der Welt, mit den Lrachftelluns pan. c. 13. 
gen des böfen Seindes. Don dem Fleiſch ſagt der Apofte. Caro 
concupifeit adverfus Spiritum. Das Sleifch gelüfter wider den Geiſt. Galat. 5, 17. 
Don der Welt find merkwürdig die Wort meines heiligen Vaters Aus S: Aug. ſerw. 
guftind. O! munde in te tua amare, & non periclitari impoflibile 31.ad Fra- 
et. © Welt! es ift nicht möglich dich und das Deinige lieben, ke⸗. 
und nicht in Gefahr fommen. ‘Bon dem Teufel ift befannt die War⸗ 
nung des heiligen Apoftels Petri.  Vigilafe, quia adverfarius vefter 1. Petri. 5, ®. 
disabolus tanquam leo rugiens circuit, quaerens quem devoret. Was 
cher, euer Widerfacher der Teufel geher herum wie ein brüllender 
Löw, und fücher, wen er verfchlinge. Das Fleiſch ıft ein einheis 
mifcher Feind, die Wilt ein fpisfindiger Feind, Der Teufel ern after args 
liſtiger, und gewaltiger Zeind, und von diefen werden mir immerdar ans 
gefochten, wider dieſe muͤſſen mir ftreiten Die ganze Lebenszeit , welche ift 
tempus belli, die Zeit des Kriegs. Bel 3,8. 


Ein Zeugniß deffen giebt ung, vieler andern zu geſchweigen, Theodorus Specul. Rx- 
ber gottfelige Abt. Zu. diefem kam ein Einfiedler, und beflagte fich, daß empl. v. Mo- 
er mit fehr vielen QVerfuhungen beldftiget werde, und niemal eine Ruhe "rel-Exemp. 
genießen könnte. Der liebe mitleidige Altvater fehrieb ihm unterfchieds "" 12. 
liche Mittel vor, beſonders daß er ſich in der Demuth üben fol. Es das hat untet 
wollte abemgnichts verhelfen, und nahmen die Verfuchungen nur immers andern der Abt 


dar mehrers zu. Deromegen begiebt fi dieſer Einſiedler mehrmalen zu Theodorus 
er dem erſaheen/ 
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dem Abt Theodorus mit gang zerfchlagenem Gemuͤth vorſtellend feine Bes 
drangniß. Ueber dieſes Theodorus in etwas erzoͤrnet, — u ihm: mag 
vermeynſt du wohl, daß wir uns in dieſem Leben einer a, oder Her 
freyung von den Verſuchungen getröften mögen? O nein, denn wilfe. 
Habeo in ifo habitu feptusginta annos, & nec una die requiem 
pw habere. ch Iebe ſchon fiebenzig Jahr in der Einsde, und 

ein Tag ift in jo langer Zeit vorbey geggangen, da ich wider die 
Verfuchungen nicht ftreiten, und Fämpfen mußte. 


19. So iſt denn kein Ort, keine Zeit, kein Stand, kein Amt, kein 
darum haben Alter, kein Beruf, ſo heilig er immer ſeyn mag, von der Verſuchung 
“wir aue zeit zu ſicher, und befreyet ? Nein! antwortet der heilige Thomas von Villg⸗ 
ng Nova. Militi chriltiano, quamdiu in hoc carnis tabernaculo eft, 
Yılla novain tentationes deefle non poflunt. Einem chriftlichen Soldaten, fo lang 
Job. e.7. er fich aufbalter in diefer Zuͤtten des Sleifches, koͤnnen die Verfur 
chungen niemal ermangeln. Ja, una fuperata alia fortior orietur. 
Wenn auch eine überwunden ift, wird wiederum eine andere noch 
ftärfere entfteben. Glückfelig denn der Menſch, welcher allezeir 
Prov.28,14 jurchtfam ift. Beatus homo, qui femper eft pavidus. Dahin ers 
Rom. 11,20. mahnet ung der heilige Paulus. Noli altum fapere, fed time. Er⸗ 
bebe dich nicht, fondern fürchte dir ; denn groß, und beftändig find 


* 


die Gefahren der Verſuchungen, hingegen ſind wir aus uns ſelbſt ſchwach, 


gebrechlich, und unbeſtaͤndig. 


Zweyter Theil. 


14- E⸗ hat freylich der vermenſchte göttliche Lehrer den ſchweren Fall 
Gott hat den Wr feines Apoſtels Petri vorgeſehen, daß er ihn in dem Haus Des Ho⸗ 
re zu⸗ henprieſters Caiphas zu dreymaͤl verlaugnen werde, Gr fante mit kla⸗ 
haus 14,97. ten Worten feinen Juͤngern vor : Ihr werder euch alle in diefer 

Nacht an mir ärgern. Da fiel ihm Perrus in die Dede, und betheurete, 

Ibid. 29. wenn fich auch alle an dir ärgern würden, fo will ich mich doch 
Ibid. 30. nicht ärttern. Weber diefes fprach Chriftus zu dem Petrus. Wahr⸗ 
lich ſag ich dir, heut in diefer Nacht, che denn der Hahn zwey⸗ 

mal Eräber: wirft du mich dreymal verlaugnen. Aber Petrus mir 
Ibid. 31,  Derfeste abermal: Wenn ich ſchon mir dir fterben müßte, fo will 
ich dich doch nicht verlaugnen. So großer Streichen hatzfich Petrus 


bervor gethan, fo großes Vertrauen feste er auf feine Kräften , — es 
er 
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ber zur Sad) felbften gefommen, daß er die ihm eingebildete Stärke 

feines Gemuͤths in der That erweiſen follte, iſt ihm aller Much vergans_ 

gen, er getrauete ſich nicht ſeinen Meıfter zu befennen , und mollte von 

“hm nichts wiſſen; hierüber entftchet die Frage, warum Chriftus zuge _ 

taffen, daß Perrus fo ſchwerlich ſich verfehlet, und dreymal feinen allers 

hebften Meifter verlaugnet hat? Der heilige Papſt Leo ift mit der Ant⸗ S. Leo. ferm. 
wort fehon fertig , da er alfo fagt. Ut’nemo auderet de fua virtute 9- de Pall. 
confidere, quando mutabilitatis periculum nec Petrus potuillet eva- 

dere. Es ift darum geſchehen, auf daß fich Feiner unterftebe auf, 15: 
eigene Aräften zu trauen, indem ſogar Petrus der Gefahr einer ee 
Unbeftändigkeit nicht bar enrgeben Fonnen. Auf die fo deutliche Ans yeit erkennen. 
Eündung der bevorftehenden Gefahren , härte Petrus feiner menflichen 
Schwachheit ſich erinneren, und in aller Demuth fagen follen: DO Herr! Corn. s Lap. 
iD glaube deinen Worten, Daß eben Das, was du vorfageft, gefchehen in Match. 20, 
koͤnne, ja auch in Betrachtung meiner Gebrechlichkeit geſchehen werde, 33 

fo bitte ich aber Dich, du molleft mich mit deiner Gnad ftärfen , und 
bewahren, damit ich nicht falle in die Sünde. - An nichts dergleichen 

gedachte Petrus; er trauete zuviel auf fih felbft, und fr eigene Kraͤf⸗ 

ten, eben der Urſachen wegen bar Chriftus der Herr Petrum ein 

wenig verlajlen, damit das ganze menfchliche Befchlecht daraus ers 

Eenne, daß wir nichts vermögen ohne befondern Beyſtand der 

Gnade Gottes, find die Wort meines heiligen Vaters Auguftins. S, Anz. ſerw. 
Ideo beatum Petrum paululum Dominus fußdeferuit, ut in illo totum in fer.4. Pal, 
humanum genus poflet agnofcere, nihil fe fine Dei gratia praevalere. 

Wie es auch Paulus der große Apoftel beftättiget: Sufficientia noftra 2.Cor. 3, 5. 
ex Deoeft. Unſer Vermögen ift aus Gott, 


Miteiner phantaftifchen Thorheit, id muß es bekennen, war bes Gafp. Fus 
haftet jener Thomas Rotarius, welcher fich lebhaft einbildete, er fey Paufi'vpus 
ein lahteres Glas, darum fieng er fehon zu ſchrehen an, wenn er nur P°E-56- 
von weitem fah, daß einer, zu ihm hinzugehert, und den Leib berühren In gehrechlis 
molle, aus ne er möchte zerbrechen, und zu Trümmern gehen. hen Gefaͤſſen 
Nehmen wir diefes ın einen fittlichen Derftand, fo ift es keine leere Eins tragen wir den 
bildung, fondern eine unwiderſprechliche Wahrheit, daß mir wie eın ers — 
denes Gefhier, oder, wie das Glas ſchwach, und gebrelich find, eben Öchat, 
darum bleibt e8 bep den Worten des heiligen Hieronymus. Nungaam 8 Hicron. ie 
tuta eft humana fragilitas. Die menfchliche Gebrechlichkeit ift nie, Regal Mo 
mal ficher : denn habemus thefaurum in vaſis fittilibus, wir haben "Cor 47. 
einen Schag in erdenen Gefäffen. O wehe! in vafıs fittilibus: in 


erde⸗ 
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erdenen Gefaͤſſen. Womit man fo behutfam, als wie mit Glas ums 
gehen muß, damit fie nicht verbrechen, und der Schatz verlohren werde, 
Diefer Schaß ift die heiligimachende Gnad, ein Schag von unendlichen 
Werth, weil ung diefen der göttlihe Sohn durch fein Foftbares Blut 
S.Beru ferm, hat zumegen gebracht. Nun frage ich mit dem hönigfließenden Bernardus, 
3. Advent. wenn wir auf dem Galvariberg der Kreusigung unfers Erlöfers wären 
gegenmwärtig geweſen, und hätten das don dem Kreuz herabfließende als 
—16 Blut in einer —— Glas aufgefaſſet, wenn wir eben dieſen 
unvergleichlichen Schatz öfters auf einem ſchlipferigen Weg, unter großem 
Gedräng der Leuten müßten herumtragen, wuͤrden wir nicht mit Furcht 
und Zittern Daher gehen, immerdar Acht haben, damit wir nicht ans 
ftoßen, oder gar zur Erden fallen, und des Schaßes verlurftig merden ? 
Gewißlich diefe Furcht wurde uns nicht benehmen unfere eigene Stärke, 
ir würden nicht trauen unfern eigenen Kräften , weil e8 in derley Ger 
fegenheiten, und Umftänden mit Zerbrechung eines Glas geſchwind ges 
ſchehen if. AA. ich hab es ſchon gefagt : der Werth des allerheiligften 
Bluts Ehrifti ift die heiliginachende Gnad, und diefe tragen wir herum 
in vaſis fittilibus, in erdenen Gefäffen,, und zwar, mie ſchon angesos 
gener heilige Bernardus fagt, quibus multo plura, quam vitreis im- 
minere pericula videntur, in ſolchen erdenen Sefäffen, welche noch 
mehren Gefahren, denn die Gläferne, ausgefezet find. Daher der 
1.Cor, 16,12 heilige Paulus einen jeden getreulid ermahnet : Qui fe exiftimat ftare, 
videat, ne cadat, Wer fich beduncken läßt, daß er ftebe, der febe 
zu, daß er niche falle. Ach! wir tragen diefen Schaf herum auf eis 
nem fhlipferigen Weg, mitten unter einem großen Gedräng der von als 
len Seiten andringenden Verfuchungen, denen zu widerſtehen wir aus 
ung felbft nur gar zu ſchwach, und unkräftig find, warum follen mir 
nicht auf ung ein großes Mistrauen fegen, ung immerdar fürchten, Daß 
mir nicht anftoßen, und den Schatz verlieren, weil wir ſchwache, und 


gebrechliche Menfchen find? - * 
17. AM. laßt uns dieſe menſchliche Schwachheit und Gebrechlichkeit 


ds erfennfe mit einem heiligen Philippo Nerio wohl zu Herzen nehmen. Ich fage: 
—* bei mit Philppo Nerio jenem großen Heiligen , welchen Gott mit auferors 
Ders, F dentlichen Gaben der Verzuckungen, der Weiffagungen, der Wunders 
P.Manfi. werfen begnadet, welcher die Gcheimniffen der Herzen durchdrungen , 
Bibl. Tom. 4. und wegen feiner Tugend, Heiliafeit, und Seeleneifer von jedermann in 
Tr.93.diic.d. hohen Ehren gehalten wurde. Diefer trauete fogar nichts auffich felbft, 
Daß er oͤfters aufzurufen pflegte : Domine noli mihi fidere, quia ego 

| ‘ te 


auf das Feſt Des heiligen Apoſtels Matthias, — 


te tradam, & prodam. © Serr! verlaß dich nicht auf mich, denn 
es gaͤhling gefcheben Fönnte, daß ich wie ein untreuer Judas dich 
den Seinden überliefere, und verrathe. Naͤmlich diefer große Diener 
Gottes erfennte feine eigene Wichtigfeit , und mußte, daß der Menfch 

y fragilior omni vitro, tebrechlicher ale das Glas. Navis per- 
forata. Ein durchbohrtes Schiff, welches dem Untergang nahe iſt, 
da nämlich durch die Deffnung der fünf Sinn die Waͤſfer der Verfus 
dungen nach und nach mehrers eindsingen, und endlich die Seel in den 
Abgrund der Höllen flürgen. Arundo huc illuc vento agitata. Bin 
ſchwaches Rohr , welches von einem jeden Wind der Anteizungen hin, 
und her gewehet wird, | 

8. 


Und dieſe Unbeftändigfeit iſt eine aus jenen ſchweren Wunden, 18. 
welche ung die Erbfünde verfeget hat; denn obfchon durch den heiligen un 
Tauf die Seel von der Sünd wird gereiniget, remanet quaedam igno- fudig, 
rantise obfcuritas in intellectu, & inclinatio prava in voluntate. Auf s.Th 
ſchreibt der heilige Thomas von Aquin. _ Es verbleiber dennoch die 2 — 
dunkle Unwiſffenheit in dem Verſtand, und die böfe Neigung in” 19,9. 
dem Willen, a der infmer auflebenden Begierlichkeit, von welcher 
Paulus in dem Sendfchreiben zu den Römern Meldung thut.- Video Rom. 7, 23, 
aliam legem in membris meis, repugnantem legi mentis me. 
febe ein anderes Gefes in meinen Glieder, das dem Geſetz meines 
Gemuͤths zuwider ift. Er mollte fagen : Ich empfinde ftets in mei⸗ 
nen Gliedern eine böfe Begierlichkeit, fo da —— ſich aufwirft 
egen die Erkenntniß meines Geiſtes, und nicht leiden will, daß das 
leiſch allezeit ſo eng eingeſchraͤnket von verbothener Luſt nichts genießen 
fol. Quis me liberabit de corpore mortis hujus ? Wer wird mich 
doch erlöfen von dem Leib diefes Todes ? Heiliger Apoftel ! fürchteft 
du Dich alſo vor dem einheimifchen Beind deines Fleiſches. D wir arme 
Menfchen! was haben denm mir nicht zu fürchten ? mie Far erfahren 
mir in ung, was du von die befermet haft: Non, quod volo bonum, Ibid. 15. 
hoc ago: fed quod odi malum, hoc facio. Ich thue nicht das Gute, 
das ich will: fondern ich thue das Boͤſe, Das ich haſſe. Wir find 19. _ 
nicht anderft befchaffen, als wie ein Feines kraftloſes Kind, welches im fallen gähting 
Gehen abgerichtet wird. Das Kind gehet ganz frifch, und tapfer das u. lleines 
her, fo lang es nämlich von der Mutter an der Hand feſt gehalten, und" * 
gefuͤhret wird , läßt aber die Mutter nur ein wenig die Hand von dem 
Kind, und daſſelbe alleinig gehen, da fällt «8 alsbald zur Erden nieder. 
Auf gleiche Weis, fo lang der gütige Gott die liebreiche Dand feiner 
P. Pfalzer Seyert. Pred. Ddo Gna⸗ 
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Gnuaden gegen ung ausftrecfet, und ung unterflüget „ da gehen wir be⸗ 

hend den, Weg feiner Gebothen, Da find wir voll des Eifers, und gu⸗ 

ter Vorfüge, Da miderfegen wir uns ritterlich Der Begierlichkeit: wenn 

aber der himmlifche Vater nur auf eine kurze Zeit, uns feine Gnadenhand 

‚entziehet, und uns Der eigenen Schwachheit überläßt, da zeiget fich 

gleich wer wir ſeyn, naͤmlich, inftabiles, unbeftändsge, gebrechliche Men; 
j ſſchen: Nam relicti mergimur & perimus, fi wanum tuam Domine 
Thom.Kemp. fabtrahas. Alſo bezeuget mein geiftreicher Thomas von Kempis. Wenn 
ce init. L 3.94, o Gert ! deine Sand uns verfageft, wenn du uns verlafleft, fo 
u werden wir finten, und zu Brunde geben. 


20. Sind wir aus uns felbft fo ſchwach, fo gebrehlih , fo unbe⸗ 

a A dig, was anders bleibt uns übrig, als daß mir aus wahrer Crs 

‘feyn, und ung kenntniß der menſchlichen Nichtigkeit uns verdemüthigen, und allegeit ein 

nicht trauen großes Mistrauen auf ung felbften fegen, Dieb wird Das befte Mittel 

ſeyn einem leidigen Gall zu entgehen, wie es dem heiligen Antonio ans 

tzeiget worden ; denn als er den Luft mit Fallſtricken angefüllter gefes 

en, und voll des Schreckens aufgerufen: Domine! quis evadet hos 

S. — iaqueos? ! wer wird dieſen Stricken entgehen? befam er zur 

A n- Antwort. Humilitas. Die Demuth. Betrachten wir einer Seits die 

fo viele Gefahren unferer Seele, welche. von allen Seiten mit argliftigen, 

und mächtigen Beinden umgeben ift.  Ertsägen wir hingegen unfere 

Schwachheit, Gebrechlich⸗ und Unbeftändigkeit, fo finden wir Urſachen 

genug uns e verbemüthigen, und Durch die Demuth Den mächtigen 

Beyſtand Gottes, ohne welchen wir nichts vermoͤgen, zu erwerben, das 

mit wir nicht kommen unter die Zahl derjenigen, welche aus Abgang 

— nn auf fi felbft von der Höhe, leider! in die Tiefe gefal 
en find. 
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— luͤckſelig, alſo lautet das bekannte Sprichwort, gluͤckſelig iſt, der 
nei mt Ö en Ban Schaden winzig wird, A po faciunt alie- 
gelehrteMän, na pericula cautum. (So twir fähen, Daß andere auf dem nämlichen 
ner gefallen er welchen wir zu wandern haben, einen ſchweren Ball gethan, oder 
find. den Seinden in die Hände gerathen, wuͤrden mir ja nicht geringe Sorg 

anwenden, und alle nur, mögliche Vorſehung thun, damit nicht auch 
uns ein dergleichen Unglück wiederfahre , widrigenfalls Fönnte ung billig 
jenes 
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jenes vorgeworfen werden, was der heilige Laurentius Juſtinianus ges S. Laur Juſt. 
ſchrieben hat. Nimium prasceps, qui tranſire contendit, ubi confpe- de lign. vit. 
xit aliom cecidiffe, & vehementer effrenis et, cui non incutitur“ + 
timor de alieno cafu, Nur gar zu unbefonnen ift derjenige, wels 

cher ſich unterſtehet dorten durchzufommen, wo er tefeben bar, 

daß ein anderer tefallen fey, das heißt fehr freventlich handeln, 

wenn man durch fremden Zufallmiche erſchrecket wird. O! Das ſey 

fern von ung, indem wir ſchon vernommen, mie jchlipferrg, und gefährlich 

der Weg unferee Wanderfchaft,, auf welcher noir von allen Seiten mit 
Nachftellungen umgeben, beynebens aber aus uns felbft unkraͤftig find, 

diefelbige zu überwinden, was wollen mir unferer Schwachheit trauen, 

da ung nicht unbekannt fönnen fenn die traurigen Faͤlle folher Männer, 

melche wie Die Adler über die Wolfen fich hinaufgefehtwungen, und gähr 

ling mit den Roßkefern in den Unflath hineingefallen find ? 


David der König hätte es ſich niemal eingebildet , daß er ſich „uy, der 
jo weit vergehen, und durch abſcheuliche Lafter von — Gott abwei⸗ Fang. 
chen werde, ja mit himmlifchen Tröftungen übergoffen, getrauete er fih 
ju fagen. Non mevebor amplius. Nun mag ich in Ewigkeit nicht Pfalm. 29,7. 
bewegt werden. &o mußte er jedoch hernah bekennen :  Avertifti lbid- 8. 
faciem tuam ame, & factus fum conturbatus. Du haft dein Ans 
geficht von mir abgewender, und ich bin beträber worden. Nach⸗ 
dem ihm Gott der eigenen menfchlihen Schwachheit überlaifen , da hat 
er durch feinen Fall erlernet, mas er zuvor nicht verftehen wollte. 


Joas dem König giebt die heilige Schrift das Lob : Fecit quod ”- Paralip. 
bonum eft coram Domino cundtis diebus Jojadæ, Sacerdotis. ET Sons der gu 
that, wae Gut war vor dem Herrn alle die Tage Jojada des Prie⸗ iig, _ 
fters. Er führte wiederum ein den mahren Gottesdienſt, er zerftörte 
Die Goͤtzenbilder, er beförderte weit und breit bie Gottesfurcht, und Ges 
rechtigfeit, allein, wer hätte e8 vermeynt, nachdem Jojadas der Pries 
fter geftorben, da ift Joas aus einem goftfeligen der * Koͤnig 

eworden; denn er gefiattete nicht allein den Goͤtzendienſt, fondern er 

te felbit demfelben nach, er Fam endlich in feiner Bosheit fo weit, 
daß er den Priefter, und Propheten Zacharias einen Sohn Jojadaͤ mit 
Steinen zutodt hat werfen laſſen, wen er den König, und das Volk 
wegen Mebertretung der göttlichen Gefegen mit Worten beſtrafete. 


Dd 2 Don 
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14 Mon Heraclio dem Kaifer ift befannt, was für eine befondere 
Ne Andacht, und feſtes Vertrauen er nach Gott vu der Himmelsköniginn 
aiſcr. Mariam getragen ei Daß er durch ihre Fuͤrbitt wider Eosroem den 
erfierfönig einen herrlichen Sieg erhalten, und das haligite Kreuz uns 


‘ 


ers Erloͤſers aus den Händen der Ungläubigen wiederum zurücgebraht, 


und Dennoch ift eben dieſer jener Kaifer, welcher Der ganzen chriſtli⸗ 
Baron. Ann. chen Welt, nach Anmerkung Baronii, mehr, denn alle römifche Kai⸗ 


630.0. 12, fer, geſchadet, und einen unmiderbringlichen Verlurſt verurfacher hat, 


indem er fi nicht nur allein dem Machomet (tie er Doch vermoͤg feines 
Amts [huldig war ) nicht moiderfegte, fondern auch den ſchismatiſchen 
Ketzern denfo genannten Monotheliten guͤnſtig erzeigte. 


25. Und wer war Henricus der achte Diefes Namens König in Ens 
II Rönig eland? Er war ein fo tapferer Befchüger, und Berfechter der heiligen 
in Engeland. atholifchen Kirche ‚ daß er felbft Die Feder ergriffen, und wider die Irr⸗ 
Sander: 1, 1. (ehren des eidbruͤchigen Luthers ein Buch verfaflet,, darum, er auch von 
de fchitmate dem römifchen Statthalter Leo dem X. ım Fahre 1521. mürdig geachtet 
Anglic. » wurde mis Dem glorreichen Ehrentitel eines Befchügers der Zirche 
5 gegieret zu werden. Aber, leider! auch dieſe zuvor fo ſtarke Säule der 
fahren Kirche ift zu Boden gefallen. Henricus ift aus einem Beſchuͤ⸗ 


er zum graufamften Verfolger der Kirche geworden , wider Das höchite 


aupt der Kirche hater fih aufgeworfen, die Vertheidiger der heiligen 
Glaubenslehre zum Ted verdammt, Die Gotteshäufer ihter Zierde, und 
Koftbarkeit beraubet, Die Drdensgeiftliche aus ihren Kiöftern verbannet, 
Die Gott geheiligten Sjungfrauen ihrer Unfhuld verlurftig zu machen ges 
trachtet, und, was ohne Entfeßung nicht kann angehöret werden, nicht 
allein die pornehmften, und mit ausnehmender Andacht verehrten Bild niſ⸗ 
fen der Heiligen zertruͤmmert, und verworfen, fondern auch ein uraltes 


— Crucifixbild, darzu das Volk ein ungemein großes Dertrauen getragen, 


von ſeinem Ort gemaltthätig hinwegreißen, und verbrennen laſſen. 


— — So ſind aber nicht allein die gekroͤnten Haͤupter, ſondern auch die 
ae here und heiligſten Lehrmeiſter fhrecfvolle Vorbilder der menschlichen 


chwachheit, und Gebrechlichkeit, als da unter mehr andern waren Ter⸗ 
tulian, Apollinaris, Dfius, Bifhof zu Corduba, Drigens, Don 
dieſem begeuget Eufebius, daß er annoc im zarten Knabenalter aus Ber 
gierde für Chriſtum zu fterben ſeinem Vater zur Matter gefolget wäre, wenn 
nicht fine Mutter mit Hinterhaltung feiner Kleider ihn daran gehindert 
haͤtte, fo hat er jedoch nachgehends ſchon ermachfen viele, und große Per 


£chrer. 


Eufeh. I, 6. 
hift. Eccl, 


nei, 


u ————— 
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nen für den heiligen Glauben ausgeftanden , gleichtwie er auch ein Lehr⸗ 

meifter der heiligen Barbard geroefen, und eine große Zahl Der Chriſten 

durch ſein eifriges Zuſprechen zur Marter aufgemuntert hat. Mit einem 

Sort, Origenes magnus vir fuit ab infantia. Alſo fchreibt von ihm 

der heilige Hieronymus. Grigenes ift von erfter Rindbeit an gewe⸗ 8. Hieron, 
fen ein großer Wenn. a ein großes MWeltwunder des chriftlichen —— Pa- 
Eifers, der Heiligfeit , und Gelehrtheit. Dieſen berwunderungswuͤrdi⸗ 7° 
gen hohen Cederbaum, ad) leider! hat gähling ein entftandener Sturm⸗ 

wind aus dem Grund berausgeriffen, und geftürget; denn Origenes 

kam leßtlich fo weit, daß er den wahren Glauben verlaugnet, in Die Ke⸗ 

herey verfallen, ein Pater Des Artus, und anderer Erzketzer, nach Zeugs 

nif des heiligen Epiphanius, und endlich gar ein öffentlicher Abgörterer 


geworden iſt. 


Alfo ergehet «8 nach dem Ausfpruche des heiligen Geiftes, wenn 
das geiftliche Gebäude nicht auf einen feften Grund der Demuth, fondern auf 
den meiden Sand des eigenen Vertrauens gefeget wird. Sinon in ti- 
more Domini tenueris te inftanter, cito fubvertetur domus tua. 
Wirſt du dich nicht inftändig halten in der Surcht des Herrn, fo Eccl. 27, 4. 
wird. dein Saus bald umgelehrer werden ; denn nachdem Der hoch⸗ 
gelehrte Angelus Paciuchellius aus dem beruͤhmten heiligen Predigeror⸗ 
den die Urſachen dieſer, und dergleichen erbaͤrmlichen Trquerfaͤllen unter⸗ 
ſuchet, feget er dieſe Wort hinzu: Sic enormiter cadit, qui cautus _ 
non et, & qui in humilitate,, & timore non perfiltit. So ſchaͤnd⸗ 
lich pflege zu fallen jener, weicher nicht bet: urfam ift, und der. fich- 
in der Bemuth, und Surchr nicht beftändig hält. Wenn die Her—⸗ 
jensdemuth abgebet, wenn man auf fich fetbft trauet, wenn man ſich 
nicht immerdar in der heiligen Furcht Gottes haͤlt, ſo ift Feine Jugend, 
feine Heiligkeit fo ſtark, und unbeweglich, daß fie nicht über einen Haus 
fenfalle. Ja! quanto magis virtut bus crefcimus, tanto magis timere 
dcbemus , ne fubliinibus corruamaus , find die Wort eines heiligen Dies S. Hircen. in 
ronymus. Bi böber wir in Tugenden erwachfen, defto mehrer muͤſ⸗ reg. Monach- 
fen wir fuͤrhten, damit wir nicht von der Höhe berunterfallen. ’ 


Erinnern wir ung zuletzt noch einmal bes aus eigener Schuld 27: 
unglückfeligen Apoftels Judas. _ Auch diefer ift hoch hinau eftiegen, und Judas der 
tie eg mit andern dieheiligen Väter Auguftinus, Cyrillus, der heilige Papft poftel. 
Leo ıc, behaupten, hat er von Ehriſto nicht allein die Stelle, fondern aud) Die 
Amts verrichtungen eines Apoftels en folglich hat er das Wort Got⸗ 

3 tes 
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tes verfündiget , die Teufel ausgetrichen, — armer und nicht we⸗ 
nige durch feine Predigten zur Erkenntniß der Wahrheit —— eben 
owohl, als andere Apoſtel in dem juͤdiſchen und galilaͤiſchen Land gethan. 
Michael # S.Fuit ergo , alſo ſchreidt Der berühmte Aſcet Michael aS. Catharina, fuit 
—— ergo primitus ipfe nen tantum ſanctus, fed & Zelo prædicationis 
1. Tr. en i - 
Frud.z, n. beilitg geweſen, fondern bat auch andere durch den Eifer feiner 
234 Lehre zur Heiligkeit gebrache, Nachgehends aber, ach! wer kann 
ohne, Furcht, und Zittern daran gedenken ?. da man vermeynen folle, 
er hätte fein geiftliches Tugendgebäude bis unter die Sternen hinaufstfuhr 
vet, ift er, wie ſchon im Eingang gemeldet worden, in den Abgrund hinunter: 
gefallen. D! AA. wenn diejenigen, welche zuvor. heilleuchtende Spiegel 
gervefen , ist mit Dem Brandmaal der Hölle gezeichnet find, wenn Dies 
jenigen, welche wie Föftliche Perlein gefchätet wurden, ist den Schwei⸗ 
nen unter den Füßen liegen, und fpötelich in das Koth hinein getreten 
werden, wenn die glangenden Sterne vom Himmel gefallen, und diejeni⸗ 
gen, deren Werk Lob, und Ehren werth gehalten wurden, von der Höhe 
m die Tiefe geſunken, haben wir nicht Urfach, daß ein jeder mit. meinem 
Thom.Kemp: geiftreichen Thomas von Kempis fich felbft zurufe: Et ego pulris quid 
de imit. 1. 3- umo? Was hab ich zu erwarten, der ich Staub, und Afche 
14 = 4 bin? quid fiet de me? wie wird es mir ergeben, wenn ich, wie jene, 
und mehr andere ihres gleichen die heilige Furcht aus meinem Gemüth 
verlieren, und auf mich felbft das. Vertrauen fesen follte? Das ift freys 
lich ‚, was Der geſchworne Seelenfeind auszuwirken ſuchet. Nein, nein, 
das fol nicht gefihehen , durch fremde Schäden find mit genug gewitzi⸗ 
get, wir find überzeugt, und müflen bekennen, daß höchft nothwendig 
fey das Mistrauen feiner felbft. 


Beſchluß. 


S. Thom. in gg bleibt denn bey dem Ausſpruch des engliſchen Lehrers Thomas: Nul- 
| — E lus poteſt eſſe fan&tus, nifi fit — ae Furcht, ohne Dis 
So tt denn muth, ohne Mistrauen auf fich felbft, kann Feiner heilig feyn. Denn 
hoͤchſt noth⸗ Feiner Des göttlichen Benftandes, ohne welchen mir nichts Gutes wirken 
wendig eindes koͤnnen, fich getröften darf, wenn er nicht demüchig, und auf fich felbft 
mühioed _ mistrauend ift, eur allein den Demächigen ertbeilet Gott feine Gnade, 
er fic) feisn. ſagt Jakobus der heilige Apoſtel. Humilibus dat gratiam. Der ie 
Jacob. 4, 6. ige 


4 


fuse fanktifisans alios. Iſt alfo Judas Anfangs nicht allein felbft _ 
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| redet alfe : Nihil tam efficax ad gratiam promeren- 5. Bern.icem, 
dam, quam fi omni tempore coram Deo inveniaris non altum fapere, 54. in Caut. 
fed timere. KRo N ; nichts fo Eräftig Die Gnad zu verdienen, ale da 
wir allezeit vor Gott wandeln in der Demuth und Furcht. Die 
nen in der Demuth und Miserauen auf uns Flbit vor 
; eln habe ich heut vorgelegt. Wir find-von allen Seiten mit 
ee "umgeben, und von der Verfuchung niemals fiher , aus 
ins felbit haben wir keine Kraft zu miderftehen, die traurigen älle derje⸗ 
welche von der Höhe in die Tiefe gefunken, follen ung billigit fürchs 
ten, und zittern machen. Ach! was wollen mir auf ung trauen, da auch 
„ein kleines Windlein der Verſuchung, wenn Gott don ung weichet, einen 
erbärmlichen Fall verurfahen Fann ? So iſt denn hoͤchſt nothwendig, 
daß ein * ans ung ſich befleiſſe zu ſeyn ein Matthias, das iſt, parvus, 
. Bein. Ja! alſo ermahnet ung ein heiliger Iſidorus. Eſto parvus in S.Iũdorus. 
oculis tuis. Sey klein in deinen Augen, AN. laßt ung klein, und des 
st en, fo werden wir mit dem heiligen David erfahren, daß Gott 
refügium noftrum, & virtus: Lnfere Zuflucht und Stärke. Da; Eeclefiz. 
vid hezeuget felbft. Si dicebam, motus eft pes meus, mifericordia Pül. 93, 18. 
tua adjavabat me. Wenn ich fprach : mein Suß bat geftrauchelt , 
ſo half mir deine Barmherzigkeit. Iſt nach der Auslegung Bellar⸗ Relarn. bic. 
mins fe vielgefagt. Wenn ich erfennte, und befennte meine Schwachr apud leBlane. 
"beit, und daß ich aus mir felbft nicht vermögend bin die Verſu⸗ 
chungen zu überwinden, ſo balf mir deine Barmberzigkeit, ds du 
‚den nd erleuchrer, das Gemuͤth gereiniger, und dem Willen 
Zeaften gegeben baft zu geben den Weg deiner Gebothen. Einer 
folben Gnad können wir ung jederzeit gerröften, wenn mir nur unfere 
Hheit erfennen, und befennen, wenn wir ein beftändiges Miss 
trauen auf uns, und all unfer Vertrauen auf Gott alleinig ſetzen. 
Confeflionem vult, fagt mein heiliger Water Auguftinus. Humilita- $. Aug. apud 
| tem vult, motus es ut homo, adjuvat te ille ut Deus. Er will ‚ ! Blanc. in 
| dag wir unfere Schwachheit befennen, daß wir une verdemuͤthi⸗ ar 
gen , hernach, wenn wir ſchon ftraucheln als ſchwache Mienfchen, fo 
wird er uns mit feiner Gnad beyftehen als ein allmaͤchtiger Gott. 
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Vierzehnte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Joſeph. 


Vorſpruch. 
Cum eſſet deſponſata Mater Jeſu Maria Joſeph. Mattb. r, 18. 
Da Maria die Mutter Jeſu dem Joſeph vermaͤhlet war. 


| Innhalt. 
Der wuͤrdigſte, erfahrenſte, und allerbeſte Hausvater. 
Eingang. | 


D wenigen Worte meines heutigen Vorſpruchs legen uns ſchon in ei⸗ 








I, 
Da der heilis nem kurzen Begriff ganz deutlich vor Augen alles. dasjenige, was 
. 0 nur immer Vortreffliches, Lobtvürdiges, und Troftreiches von dem 
fu, und Mann heiligen Joſeph gefagt merden fann. Cum effet defponfata Mater Jefu 
Murid gewe⸗ Maria Jofeph. Da Maris Die Mutter Jeſu dem Joſeph vermäbs 
fen, aereihet er war. Diefe Worte geben ung zu verfiehen, wer Joſeph gerefen 
hm zum groͤß⸗ ſey, nämlich ein mit Maria der Mutter Jeſu vermählter Bräutigam, 
nn 1,19, und nach allgemeiner Lehre der Gottesgelehrten wahrer Ehegemahl, folg⸗ 
> tich ein Dileg » und Naͤhrvater Jeſu des Sohns Marid, Cum audis, 
Marcel. Pi- alfo machet hierüber gar meislich den Schluß Marcellinus de Pife. Cum 
fan. How. de audis Patrem Chrifti, & Virum Maris, fifte gradum; quidquidenim 
$. Jet, ad laudem iftam adjeceris, eft infra titulum iftum. Wenn du bir 
reft, daß Joſeph fey ein Vater Chrifti, und Mann Mariaͤ, ftebe 
ftill, und gebe nicht mehr weiter , denn was du immer zu dies 
fem Lob wirft binzufenen, ift gegen diefen Ehrentitel viel zuge 
ring. So ift denn Zofepheein Pfieg-mmd Nährvater Jeſu. Er ift 
derjenige , welcher den Sohn Gottes auf feinen Aermen herumgetragen, 
durch feine Handarbeit ernähret, als ein getreuer Vater verforget —*— 
: erje⸗ 
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derjenige iſt er, welchen der göttliche Sohn Jeſus fo oft, und vielmal 
einen Dater genennet, und ſich ihm unterthänig erzeiget hat. O!mi- ag Ger- 
randa prorfus fublimitas. © ein überaus verwunderliche Zochheit! Nu Fat de 
was Rönnte bortrefflichers von dem heiligen Joſeph geſprochen werden? st. B,Virg. 
Er mar ein Mann Marid der höchften Königinn Dimmels und der Er⸗ 
den, jener heiligften , und reineiten ungfrau, melche vor allen andern 
mürdig geachtet worden, das göttliche Wort von Dem heiligen Geift zu 
empfangen , und auf diefe Belt zu gebähren. Wie ? gereichet nicht 
eben diefes dem heiligen Joſeph zum größten Lob, und Ehre, daß nichts 
iobroürdigers mag erfonnen werden? Fuͤrwahr, o heiliger Joſeph! 
ich befenne e8 mit einem goftfeligen Gerſon. Auch diefes iſt dignitas Gerfen ibid, 
incomparabilis! ut Mater Dei, regina coeli, Domina Angelorum ap- 
are te virum fuum non indignum putaverit. Eine unvergleichlis 
YDürde, daß die Mutter Gottes, die Aöniginn des Simmels, 
die Srau der Engeln dich ihren Mann zu nennen ſich gewärdiget 


bar. 


Wird man aber wohl von dem heiligen $ofeph ung was teoftreihes ⸗ * 
res fagen Finnen, al6, Daß er mit Maria der Mutter Jeſu ver, Unsiumgröfs 
möbler wer? O! AU. wenn wir hören, daß Sofeph ein Vater Jefu, (FR Trofl 
ein Mann Marid, o! fo wird ja unfer Herz nit Troſt uͤberſchwemmet, 
eil wir Daraus eine richtige Folge machen, daß wir Durch den heiligen 
Safe von Jeſu, und Maria alles, was wir nuͤtzlich und vernünftig 
gehren, erhalten mögen. Diefen umfern hoffnungsreichen Troft feget 
auf einen feften Grund mehrbelobter Gerfon, quia dum vir uxorem , 
‘ dam pater filium orat, velut imperium reputatur. Denn wenn der 
Mann feine Ehegemahlinn, der Oster feinen Sohn um. etwas bit⸗ 
ter, wird eine ſolche Biete für einen Befehl angefeben , daß alfe 
weder Maria ihrem Mann , noch Jeſus der Sohn feinem Dater Jo⸗ 
ſeph etwas abfehlagen kann. Derentwegen merket zu unferm Troft finns 
reich an der gelehrte Manfi, daß Lukas der heilige Cvangelifi den Na⸗ Maufi. Diſc 
men. Jofepb mitten zwiſchen Mariam, und ihrem göttlichen Kind gefes 7. de S. Jot. 
t ; Invenerunt Mariam, & Jofeph, & infantem. Gleichſam Lue 2 16 
iemit anzuzeigen , daß Joſeph zu einem Mittler, und Fuͤrſprecher gms 
n Sefum, und Mariam_beftellet fey, conſtitutum velut i 
rem, & interceflorem. Was Fünnte noch trofteeiheres feyn ? 


p. Pfalzer Seyest. Pred. € Gluͤck⸗ 


218 WBierzehnte Predigt, 


— Sluckſelig derohalben jenes Land, gluͤckſelig jenes Reich, gluͤck⸗ 
Dck elig der ſelig 3 Stadt, gluͤckſelig jenes Dorf, und Haus, gluͤckſeug jener 
— ‚Menfch, welche den heiligen Joſeph zu ihrem Patronen Schuß ⸗ und 


winberen Schirmheren ausermählen, und gleichwie ihn Gott zu einem Hausvater 
er en Jeſu, und Mariä hat beftellet, alfo auch ſich dieſem glückfeligften Hauss 
bater ganz und gar anbefehlen. Eben das werdet ihr AA. ich jweifle 

nicht Daran, [don vorhin alles Fleiſſes beobachtet haben : fahret nur bes 

ändig fort in dieſer eurer Andacht, und Eindlichen Vertrauen zu Dem 

eiligen 33 denn ich verſichere euch, und werde es guch heut Dem 

4+ heiligen Joſeph zur fhuldigften Ehre, und Lob, meinen AA, zum fons 
deun erifder derbaren Troft erteilen, Daß der heilige Joſeph fey der würdigite, er⸗ 
Pr ige fahrnefte, und —— Hausveter, Und eben das iſt der Innhalt/ und 
rbeſejugleich Die dreyfache Abtheilung meiner heutigen Kamelrede. ener goͤtt⸗ 
Hausvater. liche Geiſt, Durch deſſen wundervolle Anosdnung die Mutter. Jeſu Mas 
ria mit Joſeph vermaͤhlet worden, flehe mir bey mit feiner Eräftigen 

Snad. Sie AA. vernehmen mid mit Sedutd, 1 fange ich an in den 

drey heiligſten Naͤmen, Jeſu, Maria, und Joſeph. 


Erſter Theil. 


5- efannt ift es aus göttlich Heiliger Schrift, gu was hohen Ehren, und 
ne „B Würden von dem König Pharao jener aitteſtament ſche Joſeph fey 
— mar der erhoben worden. Conftituit eum Dominum domus (us, & prin- 
mwdrdi cipem omnis pofleflionis fuw. Alſo fingt von ihm der gefrönte Pros 
Verwalter beſtellte ihn zum Serrn über fein Saus, und zum Ober⸗ 
reiht. eben dem Joſeph allein, und feinem andern aus fo vielen anfehnlichen 
Pül. 109 21. mannern und Fuͤrſten des Königreich Aegyptens fo habe Ehre, und 

Würde zu Theil worden fey ? Die Antwort nehme ich aus dem Mund 
Gem 41, 39: des Könige felbften : Numguid, alfo fagte et zu Sofeph, numquid fa- 
pienriorem, & confimilem ti, invenire potero ? Soll id) denn wohl 


jemand finden koͤnnen, der dir an Weisheit vorgebe, oder gleich 


fey ? M ſo viel geredet: Beinen hab ich in meinem Reich, Der dir an 
Weisheit vorgehe, oder gleih ſey. Du übertrifft alle, du bift allein 
ber wuͤrdigſte, Dem ich Die Verwaltung meines Rei Übergeben , die 


DVerforgung meiner Untertanen anvertrauen, den ich zum Herrn über 


mein Daus, zum Oberftenüber alles, was ich hab, beitellen fol. — 
ann 


des Königs ſten über Alles, was er hatte. Sey mir da etiaubt zu fragen, warum 


—— — — — 


| 
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dann tu eris fuper domum meam. Du follfk über mein s feyn, Ibid, 
aus allen Der tohrdigfie. — 


| Bas von dem altteftamentifchen Joſeph Davib gefungen, eben 6. 
das finger in den heutigen Taggeiten von dem jungfräulichen Braͤuti — — 
gam Mariaͤ, und Naͤhrvater Jeſu dem heiligen Joſeph die chriſtkatho⸗ — 
iſche Kirche: Conſtituit eum Dominum domus fu, & principem peifigften 
omnis pofleflionis ſueæ. Gott der hoͤchſte Koͤnig aller Koͤnigen bat Haushaltung 
ibn et zum Seren über fein Zaus, und zum Oberſten über vorzuſtehen. 
alles, was er hatte. Zu einem Hausvater hat Gott den heiligen Jo⸗ 
feph be elfet, und ermählet, daß er vorftehen Fr jener Haushaltung , 
dergleichen Feine heiligere, Feine vollfommnere, Feine fürtrefflichere jemal 

Erden geweſen ift, noch fenn wird. Das war ein Amt von höche 
fer Ehre, und Wurde; denn er mar beftellet zu feyn , ein Geſpons, 
und rer Ehemann, folgfam das Haupt, und Dberer Marıd der 
feligften Jungfrau, welche ein lebendiger Tempel Gottes, ein Taberna 
ckel des heiligen Geiſtes, und die überreichefte Schagfammer Der Gottheit 
felbften war, diefe mußte Joſeph befchügen, und verwahren. Er war’ erwaͤh⸗ 
let zu ſeyn ein Hausgenoßner, und vertrautefter Freund Gottes, ein vers 
mennter Vater, und Gemwalthaber des göttlichen Kindes, dieſes follte er 
tiebkofen , umhalfen , auf den Händen tragen, ernähren, und verforgen, 
ja von eben demjenigen , der allen Gefchöpfen im Himmel, und auf Er⸗ 
den zu befehlen hat , allen millfährigen Gehorfam zu empfangen. O! 
welcher menfchliche Verſtand wird genugfam begreifen, welche Zung fatts 
fam ausfprechen fönnen , die Hochheit, und Wuͤrdigkeit diefes Amts ? 
Es ift fo hod, und an Würdigfeit fo groß, daß es mach Lehre eines ers 
feuchten Theologe Suarez die Amtsverwaltung der Apoftel, und Jo⸗ 
hannes des Vorläufers weit überfteiget: Plus enim eft eſſe Patrem ‚Franc. Sua- 
& Rectorem Chrifti, quam preeconem, & praecurforem ejusdem. "*” in 
Denn weit mehrer ift ee, ein Vater, und Begierer, als ein Ver, P-B- 
kuͤndiger, ‚und Vorläufer Chrifti feyn. age 


Wie iſt es aber gefehehen, daß Joſeph vor allen andern zueben __ 7: 
diefem hoͤchſter Ehre, und Würdigfeit vollen Amt eines Hausvaters über —— = 
un Mariam von Gott auserfiefen, und _beftellet worden iſt ? digfte ji u 

y! ich bin micht unrecht daran, wenn ich fage: Eben darum ift diefes 
Ehrenamt dem heiligen Joſeph aufgetragen worden, meil er aus allen 
felbiger Zeit gerechten, vollfommenen, und heiligften Männern ware der 
alermürdigfte ; denn menn die ice in Ermählung zu einem 2 

2 wich⸗ 
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wichtigen Amt, auf die Würdigkeie der Derfon ihre Stimm, und Nei⸗ 


gung richten, und den Würdigern andern vorziehen ſollen, wie vielmehr 


wird der allermeifefte Gott zu Dein hoͤchſten Amt eines Hausvaters über 
‚und Marian den Alerwürdigiten erwaͤhlet, und beitellee haben ? 
at ein Dater Freyheit, und Gewalt feiner einzigen, und allerliebiten 
ochter einen anfkändigen Bräutigam auszufushen, o! wird er gewißlich 
diefelbe keinem andern anvertrauen, als allein demjenigen, welcher ihe 
an Adel, Schönheit, Reichthum, und allen erdenklichen Gaben jun 
naͤchſten gleicher, und vor andern der wuͤrdigſte iſt. Sofern einem Eds 
niglihen Prinzen ein Hofmeifter verordnet wird, fo muß es dor andern 
der wire ‚ und willen wir von Phili ppo König in Macedonien, 
daß er Nano Sohn Wlerander keinem andern, denn dem aus allen 
— 5 beruͤhmteſten Ariſtoteles zur Obſorg, und Unterweiſung übers 
oeben habe. 


8. Daß der himmliſche Vater Mariam feine allerliebfte Tochter 

ein Edege⸗ mehrere geliebt, als jemals ein Vater in der ganzen Welt fein Kind 

—* Mara hat lieben können, wer weifeit daran ? So inniglich liebte er fie, Daß 

zu leyn. er gewollt, fie, und keine andere foll werden eine Mutter feines einge 

bohtnen Sohns ; mie follen denn wir anderft gedenken, ald Daß er Dies 

fer feiner geliebteften Tochter einen folchen Bräutigam ausgefehen, Der 

unter allen der wuͤrdigſte wäre ein Mann Marid zu feyn ? Iſt denn 

nicht auch unter und Menfchen der allgemeine Beyfall, daß zu einem 

luͤcklichen Eheband die Gleichheit der Ehegatten forderft vorträglich 

fe, 0! fo ift ja nicht im geringften daran zu zweifeln, Daß auch ber alls 

mächtigfte, und meifefts Gott, als der einzigeUcheber Diefer glückfeligfien Ehe⸗ 

verlobniß Marid mit Joſeph die möglichfte Gleichheit zwiſchen beyden 

beobachtet habe ‚ Dergeftalten, Daß der Bräutigam feiner ungfräulichen 

Braut, an Sitten, Tugenden, und andern forohl innerlichen/ als Ba 

ſſchen Gaben der ähnlichfte, und eben darum der mürdigfte wäre, Ja! 

— und das iſt die Meynung aller Gelehrten bey Petro Ribadeneira, daß 

— . Io pazumal, als das feligfte Jungfraͤulein ſich mit ihm verlobet, auf der 

i ganzen Welt kein heiligerer, Fein volllommnerer, Bein wuͤrdigerer Braͤu⸗ 
tigam zufinden geweſen, als der heilige Joſeph. 


Beriemet hat es ſich, tie der heilige Anſelmus ſagt, daf gu eis 


9. 
und ein P — 
—— ie uer Mutter Gottes diejenige erwaͤhlet wurde, welche aus allen bie wuͤr⸗ 


menfchten digfte war. So koͤnnen wir denn auch billig daraus fchließen „ daß 


Sopas ip, Gort ebenfalls iu einem Pfleg » und Mährvater feines. eingebohrnen 
te8. Sohnes 


au de “En A un Mer A — 


— ⸗eïe ⸗ — — — — 
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ns einen ſolchen beſtimmet, Der gleichwie der jungfraͤulichen Gebaͤhre⸗ 
| aͤhnlichſte, alfo auch des anfehnlichiten Amts eines Waters der 
mürdigfte gemwefen ift. Alſo hat es fich geziemet, Dieß zu thun hafte 
Gott in feinem Gewalt, fo hat er «8 denn auch gethan. Maßen nah .: _ 
Anmerfung des heiligen Dionyfius von, Artopago , Deus femper , & Dionyl- 
pro femper quidquid poteft, agit ad fuam gloriam augendam. Alle⸗ —— 
zeit, und für allezeit wirket Gott alles, was er Kann, zu Vermeh⸗ Nomin, 
gung feiner Ehre , und Glorie. Bar «8 denn nicht auch zu Vers 
mehrung göttlicher Ehre, daß der heiligften Daushaltung ber wuͤrdigſte 
Hausvater , dem vermenſchten göttlichen Sohn der allertsürdigfte Pfleg⸗ 
und. “ auserfohren wurde ? Wer zmeifelt Daran ? 1.fo 
ite ich es denn für ficher , und gewiß, Daß eben Darum, teil fo hohe, 
6 fürmeinhe Ehtnänn dem beiligen Joſeph anverfrauet worden, er 
allein aus der twürdigfte dar zu geweſen fen. Ich fage derohalben mit 
einem heiligen. Bernardo : Quis, & qualis homo fuerit beatus Jofeph, een 
c ‘ex appellatione , wer, und was für ein Menſch der heilige “alle 
) en, nimm ab aus der Benamſung, er hat verdiener jo * 
geehret zu werden, ut Pater Dei & dictus, & creditus ſit. Daß 
er ein Vater Gottes genennt, und für einen folchen gehalten wors 
--Simul memento magni illius quondam Patriarche venditi in 
oypto. Zugleich erinnere dich jenes vor Zeiten großen Patriar⸗ 
m, welcher in Aegypten verfanft, aud) Joſeph genennt worden. 
diefen hat Pharao der König zu hohen Ehren erhoben , daß er 
u einem Vater des Konigs, und zum Seren feines gan⸗ 
zen Aaufes geworden ift. Fecit me quali Patrem Pharaonis, & Do. Get 45, # 
ininum univerfse domus ejus. Iſt diefe Ehrenflelle von dem erften 
Hang dem Joſeph aufgetragen worden, teil er vor andern der mürdigs 
fie geweſen iſt, fo folget auch ungeswungen der Schluß, daß der zu 
einem Pflegvater, und Ehegemahl, zu einem Hausvater der allerheiligs 
—— auserwaͤhlte heilige Joſeph Der allerwuͤrdigſte geweſen 












‚aber der heiligſte Joſeph der wuͤrdigſte Haucvater Jeſu, und 4 cn 
Matid Be 9! AA fo kann ich wohl jene Brage an 3 fellen „ ud für anf 
wie einftensder König Pharao feine Hofherren befraget —* Num inveni- yigfie Haus: 
re poterimus talem virum, qui Spiritu Dei plenus fit? Sotlten wir vater, 
wohl einen gen Mann finden Fönnen, der mit dem Geift Got⸗ Gen. 41, 38 
tes erfüllet fep? will fagen : follten mir mohl noch Anftand nehmen, 
den heiligen Joſepyh, welcher von “. mit fo ungemein hohen * 

3 na⸗ 
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Gnaden, und Tugenden ausgezieret worden, für u 


Hausvater zu 
ählen ? Wohl recht! mit der Antwort rti 
le Sofa iu uns ee R 


Zweyter Theil. 


ie Erfahrenheit iſt eine Lehrmeiſterinn aller Din „ und wie der We 
Ban tn D bey Cornelio a Lapide ſagt: Nihil te railela. r 
Corn. a Lap. ift weifers, als die Erfahrenheit. Je mehrers ein Hausvater 
je Beil, 34 ten, defto iuger ‚ und vorfichtiger wird er feyn Die Daushaltung zu 
verforgen. Nun aber mer hat mehrers in der Haushaltung Re, 
als eben unfer heilige Joſeph, von welchem ich jene Worte des weiſen Ecs 
elefi — verſtehen kann, an er gewefen Vir in multis expertus, in 
in vielen erfabrner O! ſo * ihr AA. nicht —— den 
860 gemacht: der eilig Joſe fuͤr uns der wuͤrdigſte 


Zausvater. Er iſt der wuͤrdigſte, ud er ift der erfahrenfte Sauer 
— 


Die leiblichen Nothwendigkeiten, Speis, Trank, Kleidung, und 
Erhat "erfahs mehrers dergleichen den Dausgenoffenen beyzufchaffen, dahin. muß gerich⸗ 
. * tet ſeyn die Sorg, und Bemuͤhung eines Hausvaters, und dieſe wird 
a under, UM fo viel größer, und beiömeride, je mehrers Die Noth, Abgang, und 
taffenpeit. Armuth ne iſt. Wer hat diefes beffer erfahren, als eben der 
heilige Joſeph? Er war zwar entfproffen von koͤniglichem Geblüt aus dem 
y doch mußte er aus dringender Noth, und Armuch mit 
Schweiß, und harter Zimmerarbeit für fich, und feine jungfedus 
Gemahlinn Maria, welche ebenfalls eine arme Jungfrau war, Das 
iche Brod, und den nothmendigen Unterhalt gewinnen. Erinnern wie 
uns nur jener harten Bedrangniß, und dußerften Werlaffenheit, welche 
er. bey den unbarmherzigen Bethlehemitern erdulden möffen, fo werden 
wir alsbald erfennen, daß, twenm jemal einem Hausvater große Bes 
Äh era Angft, und Noth aufgeftoßen , folches ger der in Fe e Jo⸗ 
erfahren habe Es war bereit die Zeit nahe angefommen, da 
ria die jungfeäuliche Mutter ihr von dem heiligen Geiſt e —— 
liches Kind zur Welt gehltern follte, da ergieng von Kaifer Augufto 
der Befehl, daß zu völliger Befchreibung der ganzen Welt ein jeder im 
feiner Seburtsftadt feinen Namen aufzeichnen laſſe. Joſeph, der aus 
dem Städtlein Bethlehem gebürtig war, machte ſich dorthin .. mit 
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ah Braut, und nachdem beede auf der mühefamen 
u han Wegs, fharfer und rauber Witterung, denn 
andern Unbequemlichkeiten alles Ungemad, und Beſchwerniß uͤberſtan⸗ 
ben, „auae 8 oſeph bey den Buͤrgern zu Bethlehem eine Herberg, 
und kleines Wohnmplaͤtzlein in einem Haus zu — aber nirgends fande 
er ein Gehör , nirgends wurde er an + und aufgenommen, daß er “ Ä 
alſo genöthiger fah mit feiner zarten jungfräulichen Braut in einem naͤch heſomee * 
mauer anſtoßenden Stall einem ſtinkenden, und uͤbelbedeckten yır @er 
halt Des Viehs, oder fonft armer reifender- Fremdling die Eins furt des götts 
x zu nehmen , und ſich niederzulaffen. Hat nicht ebenda Joſeph ers lien Kınde. 
ek größte Noth, und Armfeligkit, den Abgang auch der fall | 
umentbehrlichen Nothwendigkeiten? O! mie ſchwer, und Äängftig muß 
es dan heiligen Joſeph gefallen feyn, als er nad) all angewendrer Mühe, 
nein fopiel nicht Fönnte erhalten, daß wenigftens an einem be 
Ort das görtliche Kind zur Welt möchte gebohren, und in eine 
hen Federn bereitete Wiegen gelenet werden, vielmehr gezwungen 
„in einem elendig ftinfenden Viehſtall, und finfterer Berghoͤle mit 
duchdringenden Mitleiden anzufehen, nie der Schöpfer aller Dinge, 
Der im einem ſchwachen Kind große Gott von feiner jungfräulihen Muts 
ter in arme Windelein eingerwickelt, auf das rauhe Heu in einen Biche 
barn hineingelegt worden iſt. Vir in multis expertus. Sürmahr der 
Joſeph hat es in der That erfahren wie mühefam, befehmerlich, 
—— das Amt eines Hausvaters ſey, wenn er einerſeits ſei⸗ 
ner Schuldigkeit gemäß den Hausgenoſſenen den behoͤrigen Unterhalt, 
und leibliche Nothwendigkeiten will verſchaffen, andrerfeits aber von 
Armuth Noih und Verlaſſenheit umgeben, und beängftiget wird. 


Neben der Dbforg für die Hausgenoffene ftoßen manchem Haus⸗4 
vater gu innertiche Aengftigkeiten, Sorgen, und Unruhen des Gemuͤths, —— 
mit weichen er in verſchiedenen Zufaͤllen überfallen, und beſchweret wird. Nengitigfeis 
Auch diefes hat fonderbar erfahren der heilige Joſeph, vir in multis ex- ten 

s. Bald hernach, als. Maria die allerrtinefte Jungfrau mit dem 

iligen vermaͤhlet worden, hat fie von Dem heiligen Geiſt in ch⸗ 
tem jun lichen Leib empfangen das göftliche Wort, und, wie Evos - 
dius Biſchof zu Antiochia bey Nicephoro fchreibet , wohnete mit Joſeph Nieeph. lib. 
ihrem Peufchen Ehegemahl vier Monat lang in ihrem väterlihen Haus ?- = % 
is Nazareth. Nachmals flieg fie ohne Begleitung des heiligen Joſeph, Corn: a Lap- 
welcher zu Rajareth zurück verblieben, hinauf auf das jüdifche  Öebärg, in Math. ı, 
ihre heilige Baß Elifabeth, melde ihrer langen Unfruchtbarkeit ers ” 

* en 
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enthoben worden, heimzufuchen. Nach verfloffenen dry Monaten 
kam fie zwar glücklich wiederum nacher Haus, allein mit einem ſchon 
merklich hoͤhern Leib, daß Joſeph nicht ungründlich erfehen, und 
15: fchließen müßte, feine allerlieb e Gefpong, die er niemal berühret , fey 
— — wirklich ſchwanger, und trage ein Kind unter ihrem mütterlicheh Herzen. 
a Marit. Cr mußte noch nichts von bem wundervollen Geheimniß der göttlichen 
in er hatte nicht gehöret die herrlichfte Lobfprüch der heilis 
gen Elıfabeth, Maria felbften aus tiefeftee Demuth offenbarte nicht, was 
Gott in ihr gewirket. O! wie muß es da Dem kön 07 Joſeph gervefen 
feyn ? was fiir ſchwere Aengftigkeiten, und Sorgen aben fein Her in 
S. Chryfoft. Unruhe gefeket ? Das fagt ung der heilige Ehryſoſtomus. Videndo 
hom.$8. it fantus Jofeph gravidam fponfam in tur ationem incidit maximam. 
Math. Als’ der heilige Joſeph feine Braut ſchwanger geſehen, ift er geras 
then in die größte Verwirrung. Er ſchoͤpfte zwar nicht den minde⸗ 
fien Argwohn von feiner allerliebſten Geſpons, denn er an ihr niemals 
eine Seichtfinnigkeit , Dorroig, oder Eitelkeit, wohl aber jederzeit eine laus 
tere Heiligkeit, Frommkeit, Chrbarkeit, ja ganz himmlifche Unſtraͤflichkeit 
erblichet, aber eben Darum, weil er die Sach nicht fonnte begreifen, iſt er in 
Match. 1, 19: feinen ſchwermuͤthigen Bedanken ſo weit gekommen, daß er auf und Davon 
in Geheim zu gehen ſchluͤſſig RR # würde auch Zweifels ohne feine 
Gemahlinn , obfehon er Diefelbe höchftens ſchaͤtzte, und inniglich liebte, 
am in der Still verlaflen haben , fofern er nicht von Gott durch einem 
, ngel deffen, was vorbepgegangen, benachrichtiget worden wäre. Se 
het da haben wir abermal einen in ınnerlicherr Yengftigkeiten , Sorgen, 

und Gemüthsunruhen erfahrenften Hausvater den eiligen Joſeph. 


6. Auch die Erziehung, und Verſorgung der, Kinder, 0! wie oft 
zurcht/ un nehmen fie einem Dausvater Die fanfte Ruhe, zerſtoͤren alle Sreud, unD 

‚ mube und „ berurfachen große raurigfeit. - Und wer hat Diefes mehrers erfahren , 
Ende ala eben der heilige Sofeph ? Vir in multis expertus. Es mar ihm bes 
gung des He, ſtens bekannt, was für einen unendlich Foftbaren Schatz nämlich ſei⸗ 
wdes nen eingebohenen Sohn, Bott ihm übergeben, und anvertrauet abe. Dies 
fen zu bewahren , zu verforgen , und befchühen ließ er fih aͤußerſt an⸗ 

gelegen feyn. Ach! mit tag Schmerzen, Angft, Sucht, und Betruͤb⸗ 

nif muß denn das forgenvolle Herz Joſephs gequälet worden fepn, als 

er vernommen , Der ehrgeizige König Herodes ftrebe feinem 9 etlichen 

Dfeglind nach dem Leben, und werde Durch feine Mordfnecht felbes als 

fer-Drten auffuchen laſſen, um defto ficherer feine Krone, und Zepter i hi 

: eſti⸗ 
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feſtigen. Bey eitler Nacht ohne einige Verſaͤumniß mußte er, wie ihm 
der Engel befohlen, mit dem noch kleinen Kind ef, und feiner zarten Mattb.2, 13. 
Mutter Maria in ein weites, und heydnifehes Acgyptenland flüchtig ger 
hen , die nächtliche Ruhe, und zugleich Das Vaterland verlaffen, und zu 
einem wilden, und abgöttifchen Volk in ein kummervolles Elend fich bes 
geben. Wer ift, der es genugſam bey fich überlegen, will nicht fagen, 
| fonn, was für Sammer und North, Sorgen und Bes 
niß der liebe heilige Hausvater Joſeph Zeit feines mehrjährigen 
in Aegypten erfahren habe? Da mußte er leben in Hunger 17. 
und Kummer, ausftehen vieles Ungemach wegen Abgang aller Nochmens vieles Unges 
—** und iſt gar nicht zu zweifeln, fein mitleidiges Herz ſey um fo mab m 
iefer in Betrübniß verſunken, weil er aller andern Mittel entbloͤßet das legopten. 
heiipft Kind mit feiner liebften Mutter nicht gebührend, noch anderft 
ernähren fonnte, als allein mit dem menigften Pfenning, den er mit 
feiner — taͤglich im Schweiß ſeines Angeſichts zu verdienen 
et geſuchet hat. Vir in multis expertus. Ja, freylich, der 
heilige Joſeph iſt ein in vielen erfahrner Mann. 


Von einem in vielen erfahrnen Mann ſagt noch weiters der 

weiſe Eccleſiaſticus. Cogitabit multa, der wird viel gedenken, nichts Becl. 34, 10. 
ſchließen, oder vor Die nehmen , er habe denn vorher auf allen eriabren ie 
Seiten wohl fih umgefehen. Auch in diefem hat hervorgeleuchtet Die yorfichriger 
Erfahrenheit des heiligen Joſeph, befonders dazumal, als er nach dem Verforgung 
Tod des Herodes auf Scheiß des Engels wiederum in Das jüdifche Land zus feiner Hauẽ⸗ 
rücfgeßehret, denn mie vorfichtig war er nicht dahin bedacht, auf daß er Daltung. 
nicht Archelao dem Nahfömmling des Herodes, welcher außer Zweifel ein 
mörderifhes Gemuͤth von feinem Dater ererbet,, in die Haͤnd gerieth , 
tie vernünftig fah er fih nicht um, auf daß er feine allerheiligfte Hauss 
haltung in Sicherheit bringen möchte ; obfchon aber Joſeph zu Nazareth 
ein ſicheres, und ruhiges Wohnort angetroffen, fo mußte er doch mehrs e 19. 

malen erfahren, was für fhtvere Sorgen, Angft und Betrübniß das — 
Amt eines Hausvaters nach ſich ziehe, namlich dazumal, als er feiner hee Bes 
Gewohnheit nach nen Jeruſalem zum Ofterfeft hinaufgeftiegen mit Mas trübnig wegen 
ria, und dem zwoͤlfjaͤhrigen göttlichen Kind, dieſes aber wider alles Vers dem verlohrs 
hoffen in dem Tempel verlohren, und drey Tage lang ın unausfprechlis nen göttlichen 
chen Schnierzen, und Herzenleid gefuchet hat, wie «8 Maria felbft be, Kind. 
geuger ‚ fprechend zu ihrem göttlichen Sohn. _ Pater tuus, & ego do- Luc. 2,48. 
lentesquaerebamuste. Dein Vater, und ich haben dich mir Schmer⸗ 
zen geſuchet. So haben mir denn an dem heiligen Joſeph einen Haus⸗ 

D: Pfalzer Seyert. Pred. Sf vater 
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Hebr. 4, 15. vater tentatum, das ift nach der gemeinen Auslegung expertum per 
omnia. Der verfucht, oder erfahren ift in allen, Cr hat in feiner 
Haushaltung erfahren, Armuth, Noth, Abgang, und dußerite Verlaſ⸗ 
fenheit, erfahren hat er ſchwere Sorgen, Sucht, und Angſt, Elend 
und Verfolgung , Herzenleid und Betruͤbniß. Kurz! vir in multis 
expertus. Ein in vielen erfahrner Mann. Erfahrenin Verwaltung 
einer armen Haushaltung , erfahren in fehweren Sorgen wegen feiner 
jungfräulihen Gemahlinn, erfahren in vieler Angft, Furcht und Be⸗— 
truͤbniß wegen Derpflegung des göttlihen Sohnes. Iſt alfo der heilige 
Joſeph ein erfahrenfter Zausvater. fa er ift der aller befte HZaus⸗ 


Dritter Theil, 


0. er nicht erfahren hat die große Beſchwerden einer Haushaltung, Ars 
are af, W muth und Noth, Elend und Derlaffenheit, Angft, Bucht und 
auch der aller, Derübniß , von dem fann man fo leicht nicht erwarten, daß er fich mit, 
befte Haus; leidig, gutthätig und hülfreich erzeigen werde. Denn, qui non eft 
vater. tentatus, quid feit? Alſo mag ich wohl mit dem weiſen Eccleſiaſticus 
Ecel. 34, 10. fragen. Was weißt einer, der nicht verfucht ift ? der die Mühefes 

ligkeiten,, und Drangfalen nicht felbft erfahren hat? Experientia ærum- 

| narum conciliat mifericordiam alien calamitatis, fagt der gelehrte 
Pineda in Pineda. Die Erfahrenheit verfchiedener Trübfalen bringe zuwegen 
Job. 38, 2. daß man eines andern in Jammer, und Noth fich, erbarme, Da 

Joſeph der ausermählte Pflegvater Fefu, und jungfraͤuliche Braͤutigam 

Mariaͤ ein in Muͤheſeligkeiten, und Drangſalen erfahrenſter Hausva⸗ 

ter fen, habe ich ſchon erwieſen, o! fo koͤnnen wir, und follen ein fiches 

ar. res Vertrauen auf ihn fegen, er werde um fo ehender, und mehrere fich 
—— unſer erbarmen, je ſchwerere, und groͤßere Noth, Armuth, und B 
eidiger, chwerden er ſelbſt erfahren hat. Sa, ja, wir haben an dem heilige 

ofeph einen Hausvater, qui condolere poflit infirmitatibus noftris. 

Der da Fann, und wird mit uns ein Mitleiden tragen in unfern 

Schwachheiten , in allen Nöthen, und Drangfalen, fofern mir nur 

uns ihm anbefehlen, unfere Zuflucht zu ihm nehmen, und Durch vertrauens⸗ 

voolle Andacht feiner mächtigen Fürbitt ung würdig machen. 

ar. Daß Joſeph durch feine mächtige Bürbitt in allen Noͤthen und 

—5* Drangfalen ung helfen, und —— koͤnne, wird keiner in Zweifel 

alen Nöchen, ſetzen, wenn er ſich deſſen erinnert, mas ich gleich Anfangs au 


Heli, 4, 15. 
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habe: Cum effet defponfata Mater Jeſu Maria Jofeph. Joſeph tar Mateh, 1, 18. 
vermählee Marid der Mutter Jeſu. Er war ein wahrer Ehemann 

Marid, ein Nährvater des vermenfchten Sohn Gottes Jeſu. Hier 

auf Erden hat er zu gebiethen gehabt Marid der Mutter Jeſu als feiner 
Ehegemahlinn , auch Sefus der Sohn Marid mar ihm unterthänig, 

und gehorfam. Slus der Pflegfohn Joſephs iſt ein allmächtiger Herr, _ 

Marıa die jungfraͤuliche Braut Joſephs eine Schagmeifterinn der himm⸗ 

lifchen Gnaden. O! denn, qui aliquid vult a Deo obtinere, acci- 

piat Jofeph pro Advocato, & emnia impetrabit, alfo giebt ung Die trofts 

reiche Derficherung Bernardinus de Buftis. Wer etwas von Gott Bernardin. 
will erlangen, nehme den heiligen Joſeph zu feinem Sürfprecher, de Bult. p. 4, 
und er wird alles erhalten. Sa, jaer wird in der That erfahren „'Tt- 12. 
daß er an dem heiligen Joſeph den allerbeften Dausvater habe, 


Will man von einem König, oder Fürften nur gar bald, und, 23: 
ficher eine Gnad erhalten , fo trachtet man vor allem dahin, die Gunſt, —— 
und Wohlgewogenheit desjenigen zu gewinnen, welcher der vertrauteſte Freund Gutz 
Freund, und Liebling des Koͤnigs, oder Fuͤrſten iſt. Don dieſem iſt ice, 
die menſchliche Muthmaßung, daß er der allerbeſte Fuͤrſprecher, und Hel⸗ 
fer fen, gemäß den, was Petrus Bleſenſis geſchrieben hat: Qui in re- Petrus Bleſ. 
gise familiaritatis facrarium admittuntur, multa facere poflunt, & Ep.ı.c. 102. 
dicere, quibus pauperum neceflitates fublevantur, Welche in die 
Fönigliche Vertraulichkeit angenommen, und zu den Föniglichen 
Geheimniſſen zugelaffen werden, diefe Fönnen viel reden, und aus 
wirken , dadurch die Nothdurften der Armen mögen enthoben 
werden. Daß der heilige Joſeph ein vertrautefter Freund des Königs 
der Königen des vermenfchten Sohn Gottes geweſen, folget aus dem, 
weil ihm mitgetheilet worden die Erkenntniß, und Theilbaftig- 
machung der himmliſchen Gebeimniffen, tie der heilige Bernardug S.Bern. hom, 
fagt: Ifti datum eft confcium fieri, atque participem coeleftium fa- 2- füper Mif- 
cramentorum. So tar er aber auch aus allen der allerliebfte Pfleg- lus. 
und Nährvater des göttlichen Sohns, er allein war ausertwählet, und _ 24 
beftellet zu ſeyn ein getreuefter Mithelfer jenes großen Werks, welches Fin — 
Gott auf Erden zu vollziehen ſich entſchloſſen hatte. Ey! fo kann denn 
auch der heilige Joſeph vieles reden, vieles auswirken vor dem Thron 
des Allerhoͤchſten zum Beſten aller deren, welche ihn mit Vertrauen 
anrufen, und mit Andacht verehren, und das kann er um fo nachdruͤck⸗ 
licher, und kraͤftiger, um fo gefehtwinder , und ficherer, je näher er itzt 
zu Sort in den Dimmel erhoben, I eopen Macht, und Gewalt alles 
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von Gott zu erhalten ihm als einem ber vertrauteſten Freunden, und 
Lieblingen iſt ertheilet worden, 


25. Iſt Maria die Schagmeifterinn der himmliſchen Gnaden, o! 
ein Ehemann wem wird fie Diefelben veichlicher , und überflußiger austheilen , als eben 
Mark, demjenigen, welcher Durch Den heiligen sole ihren allerliebften Cheges 

mahl den Zutritt zu erlangen fucher ? Dieſem hat fie im ferblichen Leib 

freywillig gehorſam, und unterthänig fich jederzeit erzeiget, ja in allem 
willfahren,, was er zum Heil, Troſt, und Nutzen feiner Pflegkinder 

perlanget, und begehret. Nun verftche ic) erft recht, warum Der eng» 

£ Thom. liſche Lehrer Thomas den heiligen Sofeph als einen allgemeinen Fuͤrſpre⸗ 
un Ag. cher in allen Nöthen ausgerufen hat. Seine Worte lauten alfo : Qui- 

&< — busdam ſanctis datum eſt in aliquibus fpecialibus caufis præcipue 
patrocinari, at fandifimo Jofeph conceflum eft in omni necellitate, 

26. &t negotio opitulari. ERinige Heilige haben von Gott die Gnade, 
a ie daß fie uns in gewiflen befondern EM llen beyfpringen koͤnnen, aber 
jen fann ‘” dem heiligſten —* iſt die Gnade ertheilet, in allen Nothen, 

’ und — — die Hand zu gehen. Naͤmlich als ein 
Naͤhrvater Chriſti, und Bräutigam der Himmelskoͤniginn vermag er 
altes bey Jeſu, und Maria. Darum ift auch feine Fürbitte fo mächtig, 
fo fräftig, uneingeſchraͤnkt, und allgemein, daß er in allen Wöthen, und 
Drangfalen ſeine Hülfe, und Beyſtand erzeigen koͤnne. 


27. Daß aber der heilige Sofeph nicht allein koͤnne, fondern auch 
* zu Helfen werde feinen lieben getreuen Dienern, und Derehrern in allen Noͤthen, 
Fa und Drangfalen Huͤlfe, und Beyftand ertveifen , braucht es feinen ans ' 

dern Deweisthum, als daß mir ung erinnern fo vieler Gnaden, und 
Gutthaten, welche denjenigen zu Theil gewoͤrden find, Die mit wahrer 
Andacht, und Vertrauen zu dem heiligen Joſeph ihre Zuflucht genoms 
men haben. Wie? find fie nicht jederzeit erhöret, und begnadet worden ? 
Haben fie jemal durch den heiligen Joſeph von Jeſu, und Maria etwas 
hegehret, fo fe nicht erhalten ? Oder gefest, fie haben das nämliche, 
was fie begehrten, nicht erhalten, find ihnen nicht ftatt deſſen noch 
groͤßere, noch nuͤtzlichere, und vortrefflichere Gnaden, zur Wohlfahrt 
des Leibs, und der Seele durch die ſchnelle, und hurtige Fuͤrbitte des 
heiligen Joſephs von Gott ausgewirket worden? Ich laſſe da im Na⸗ 
men aller andern reden Die mit ihrem ganzen heiligen Orden in den hei⸗ 
digen Joſeph inniglih, und andachtigft verliebte feraphifche — 

Ut⸗ 
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Mutter Therefia. Diefe bekennet von ihe felbften: In Patronum , & S-There.lib, 
Dominum elegi gloriofum virum fantum Jofeph , ejusque Patroci- & Tevel. 
nio me unice recomendavi. Ich hab mir zu einem Patron, und 
Seren erwäbler den glorreichen Mann, , den heiligen Jofeph, und 
mich einzig unter deſſen Schu, und Sürbitte befohlen. Hat wohl 
Icherefia auch in der That erfahren, Daß ihre — und Vertrauen 
nieht fruchtlos geweſen fey ? Nec memini, fagt fie weiters, me aliquid — hei⸗ 
ab eo petiiſſe, cujus me compotem non fecerit. ch kann gr: lige Sherefi 
— entſinnen, Daß ich etwas von ihm begehret haͤtte, deſſen ich erjapren par. 
nicht theilhaftig worden wäre. Ego, alfo fährt fie fort: ego ex- 
rta fum, in qualibet neceflitate adjuvare, & adefle, , ich 
bs erfahren, Daß ber heilige Joſeph in allen Noͤthen heife, und 
fpringe. Dee Urfachen wegen gieng Das Verlangen, und Bemus 
hung Therefid fonderbar dahin, die Andacht, und Verehrung des hei⸗ 
ligen Joſephs Durch die ganze Chriftenheit auszubreiten, auf Daß alle, 
und. jebe mit ine erführen , wie bereitwillig der heilige Joſeph ſey denen, 
die ihn verehren, in allen Noͤthen zu heiten, und beyzufpringen. 
wollte wünfchen , find Therefid eigene Worte: Daß ich allen Men⸗ Invitac. 6. 
ſchen die Andacht zu dem heiligen Joſeph Eönnte einrathen, und 
fie würden feben, was großen Nutzen an Seel, und Keib fie wurs 
den verfpären. Ein gleiches wuͤnſche auch ich mit Thereſia. AA. wollt 
ihr Die fichere Zeugniß einholen , daß der heilige Joſeph in allen Zufällen 
beyfpringen Tonne, und werde, fo werdet ihr keinen befferen Beweis⸗ 
thum haben, als euch felbften, Die eigene Erfahrniß wird euch überzeus 
en, ſofern ihr gu dem heiligen Sofeph euere Zuflucht nehmer, daß er 
en ein mitleidiger , in feiner Fürbitte mächtiger, in allen Noͤthen zu 
helfen jederzeit bereitwilligfter Vater, folglich der allerbefte Hausva⸗ 
ter , welches eben iſt, was ich in Diefem dritten Theil Darzuthun verfpros 
n hatte, daß alfo keine fernere Prob mehr vennöthen, und nichts 
brig, als daß ich mich mende zum 


Beſchluß. 


zroß mar die Freude, und dag Vergnuͤgen in ganz Aegyptenland 2% 
G weil Joſeph zu einem Vicekoͤnig, und Oberſten des — iſt — 
erhoben worden; vielmehr haben wir ung zu erfreuen, ja ung ſelbſten zud unfer 
Gluͤck zu wuͤnſchen, da wir aus dem heiligen Evangelium vernommen: Hausvater 
Cum eflet defponfata Mater Jefu = Jofeph, Daß Maris die feyn. 

3 % 
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Mutter Jeſu dem Joſeph vermähler worden, denn was anders wol⸗ 
len ung dieſe Worte verkünden, als daß der heilige Joſeph der allerwürs 
digſte Hausvater ſey, eben darum, weil er vor andern erfiefen worden 
zu feyn ein Pfleg⸗ und Naͤhrvater des görtlihen Sohns, ein wahrer 
‚Ehegemahl der gebenedeyten, und heiligften Sungfrau und Mutter Gottes 
. Marid? D uns Gluͤckſelige! wenn der heilige Joſeph ſich mürdiget 
auch unfer Dausvater zu ſeyn. O! mie wohl wird e8 ung befommen , 
wenn tie denjenigen für unfern Hausvater haben, welcher von Gott 
eibften für den mwürdigften gehalten morden der allerheilioften Hauss 
altung , fo jemal auf Erden geweſen, vorzuſtehen. Er iſt der erfah⸗ 
renfte, dem die vielfältigen Beſchwerden, Sorgen, und Aengſten, wel⸗ 
he in einer Haushaltung aar oft su entftehen pflegen, um fo mehrers 
bekannt, je mehrere derſelben er felbften erfahren hat. Auch Diefes giebt 
unferm Vertrauen einen merklihen Zufas ; denn wir fließen Daraus, 
Daß die eigene Erfahrenheit, welche wir an dem heiligen Joſeph erfehen, 
eben ‚das in ihm auswirken werde, um fo millfähriger uns in allen 
Noͤthen mitleidiger beyzufpringen , je ſchwerere, und größere Drangfar 
len er felbft erfahren hat. Wenn mir noch überdas ung erinnern, wie 
mächtig ‚ und allgemein in jeder Noth, und Anliegenheit zu helfen, feine 
Fuͤrbitte, mie bereit, und fertig er fich erzeine, allen, und’ jeden, die 
mit vertrauensvoller Andacht zu ihm fliehen, hülfreicheft beusufpringen , 
fo müffen wir ja einhellig bekennen, daß er mie der würdigfie, und ers 
fahrenfte, alfo auch_der allerbefte Hausvater fey. Nun dann AU. zu 
Diefem gebenedeyten Vater wender euh. Saget ihm, was Pharao 
Gen. 41, 40. zu feinem Joſeph gefprochen hat. Tu eris fuper domum meam. Du, 
0! heiliger Joſeph folleft mein Hausvater feyn. Alles was ich habe, 
and bin,.mein Haus und Hausgenoffene, mein Hab und Gut, meis 
ne Sefchäfften,, Arbeit und Gemwerb , meinen Leib, und Seele, mein 
Leben und Sterben, alles empfehle ich dir, Deiner liebreichen Obſorg 
und mächtigften Fürbitte. Gluͤckſelig bin ich, wenn du für mich fürs 
geft, denn du bijt der mürdigfte ; du wirſt dich auch meiner annehmen, 
denn du bift der erfahrenfte; ficher, und getröft werde ich leben, und 
fierben unter deinem Schuß , denn du bift der allerbefte Hausvater. 
Bid, 47, 25. Salus noftra in manu tua eft. Al unfer Zeil, und Wohlfahrt ift 
in deiner Sand. Wohl getröftee AU. Hat Gott Das Haus des 
Aegyptiers geſegnet, und vermehrer all fein Gut, fowohl im 
Ibid. 39 5. Haus, als auf dem Seld um Joſephs willen, dem er fin Haus zu 
regieren anvertrauet hatte 5 0! fo wird auch der himmlifche — 
ur 
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durch den heiligen ri über euch kommen, weil ihr denfelben zu eu⸗ 
rem Hausvater ermähler habt, Bahret_ nur fort, und laſſet nicht mehr 

na in der Andaht, und Findlihen Vertrauen zu dem allerliehften 

ater dem heiligen Joſeph, fo werdet ihr mit der heiligen Therefia 

auch erfahren, daß diefer würdigfte Bräutigam Marid, und glückfes 

ligſte ass efu bey GOtt in fo hohem Anfehen ſtehe, Daß er 

in allen - n helfen, und beyfpringen möge, iſt eben fo viel,’ als 

fagte ich, der allerbefte Dausvater fey. Ja, ja, du folleft feyn, und 
verbleiben unfer Hausvarer, Heiliger Joſeph ‚tu eris fuper domum 

meam. Derfchaffe durch deine allmögende Fürbitte, daß wir igt Gew 47, 6. 
mohnen in optimo loco , in der Gnade, und Segen Gottes, endlich 

auch aus biefer. Pilgerfhaft gelangen in die fichere Ruhe Der ewigen 

Freud, und Seligkeit. Amen. * 
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Invenifti gratiam. Lzc. 1, 30. 


Du haft Gnad gefunden, | 
Innhalt. 
Der allgemeine Freudentag. 


Eingang. 


er heutige fuͤnf und zwanzigſte Tag des Merzmonats war bey den 
Br dm D alten Römern.in befonders großem Ruhm und Ehren, er wurde 
Erihafung ‚ „ bonihnen genennt Hilaria der Sreudentag, meil um dieſe Zeit 
der Wele Die allgemeine Freud der Gefchöpfen den Anfang nimmt, indem die Sons 
ne, welche den Winter hindurch von ung entfernet war, nachdem fie 
alle Zeihen des Thierkreifes Durchtwandert, nunmehr fi) wiederum ung 

zu nahern beginnet um die Erde mit häufigen Früchten zu überfchüts 

Macreb.1. 1. ten. Alſo fhreibt hievon Maerobius. Uns AA., die wirmit dem wahr 
€. 10, ren Glaubenslicht erleuchtet find, liegt ob den blinden Irrthum der 
— durch chriſtliche Wahrheiten zu verbeſſern, und da wir unſere 

zedanken höher erſchwingen, finden mir ſogleich, daß der naͤmliche 

fünf und zwängigfte Tag des Merzmonats dem ganzen menfchlichen 

Geſchlecht ein allgemeiner Freudentag geweſen fen, fintemalen nad) Zeug 

Beda. 1. de niß des ehrwuͤrdigen Beda der im Fahre Chrifli 198. unfer Dem Tor 
zqinodt. wiſchen Statthalter Victore gehaltene Kirchenrath in . dem 
an Theophilus vorgeftanden , behauptete, eben diefer fünf und Imenjipfe 
Tag des Merzmonats fey der erſte von Erfehaffung der Weli geweſen. 

$. Nozian. Auch der heilige Nazianzenus will, hoc tempus effe, quo Deus uni- 





Pafcha, in verfamcondidit molem. Dieß fey die Zeit, in.welcher Bott das 


ganze 
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ganse Weltgebaͤude aufgeführer bar. O! dag war ja eine Zeit, und 
age allgemeiner Freude, da unzahlbare Gefchöpf aus dem Nichts hers 
vorgezogen, und am fechsten Tage der nach dem göttlichen Ebenbild ers 
affene Menfch in sinen mit Pflanzen, Bäumen, und allen Ergößlichs Gen. 2, 8 
iten auf das anmüthigfte verfehenen Luftgarten eingefeget worden iſt. 


Aber, leider. ! wie kurz dauerte dieſe allgemeine Freude des menfch- 2. 
tichen Geſchlechts! Länger nicht, als nach Ausrehnung des heiligen De de 
Ephrem, ſechs Stund, denn noch felben Tag, nach gemeiner Meynung a * 
der heiligen Vaͤter hat ſich die goͤttliche Gnadenſonne wiederum entzo⸗ Ende. 
gen , maßen Adam gefündiget, und aus dem freudenvollen Paradeıs 5. Epkrem 
verftoßen worden. Adam & Eva fuo peccato hyemem, & rigorem apud Berce- 
lsetitiae induxerunt mundo. Alſo fchreibt der berühmte Schriftſteller — . 
Cornelius a Lapide. Auf einmal war hin alle Freud, der ergoͤßende .“ BER 
Frühling ift verſchwunden, und durd) die Sund, welche Adam, und Corn. a Lap. 

angen, der fchärfefte Winter, und Froſt, dadurch alle inGen. 3,23. 

Freud erftarret, in Die Welt eingeführte worden. Go furz, die allges Idem in Int. 
meine Freud bey Erfhaffung des Menſchen, fo lang mar nach volls 45» ®- 
brachter Suͤnd die allgemeine —— des menſchlichen Geſchlechts, 
welche nad Berechnung des roͤmiſchen Marterbuchs über fünf tauſend Rom. Mar- 
Jahre fih hinausftreefte. Nirgends, wohin man fich-auch wendete, 'Yrolog. die 
mar eine Hoffnung zu finden, eines erfreuenden Srühlings anfichtig zu wer⸗ *5’ Decemb, 
den. Das Luftort durch Die Eherubin mit zweyſchneidigem Schwert den Gen. 3, 24. 
Weg zum Baum des Lebens zu bewahren, verwachet, der Himmel vers 

loſſen, Eva zu viel Elend, und Geburtsſchmerzen, Adam zur fauren Ibid.16,&19. 

rbeit im Schweiß feines Angefihts vermiefen. Diefer Troft allein blieb 
noch übrig, daß Gott fihon dazumal einen Erlöfer zu fenden, mit duns 
fin Worten verfprochen hat, ‚als er zu der Schlangen fagte: Ich will !bid. 15. 
Seindfchaft fegen zwifchen dir, und dem Weib, und zwifchen deis 
nem Saamen, und ihrem Saamen, fie wird Dir deinen Kopf zers 
treten, ‚® 


Unterdeffen hatten Die liebe Altvaͤter ihren Aufenthaltinder Dow. = _ 
hölfe, oder fo genannten Schooß Abrahams, und warteten eines Wars sr Be 
tens auf denjenigen , der fie aus Der Gefangenſchaft erledigen follte. Ihre gorssge 
Begierd, und Verlangen war ungemein groß, fie ſchickten ihr Gebeth, feuizeten lange 
und hitzige Seufjer in den Himmel hinauf, fie ruften Tag, und Nacht, Zeit nad) dem 
daß Doch endlich Die Wolken eröffnet, und der verfprochene Heiland hers Erlöfer, 
unter gefendet würde. Sis hatten auch nach einhelliger Lehre der Got⸗ 
D. Pfalzer Seyert, Pred. | Gg Zu tes⸗ 
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pauperum nunc en F 
der gen, und Seu | 
Armen will ich ist * ſpricht der Zerr. Die Gloſſa lautet 
alſo: diene Dei Een it * in ionem. Derps 
wegen A ‚Gottes feine Mienfchwerdung-befhleuniger, 
Es geſchah jedoch) Die wirkliche Einfleifchung des göttlihen Worts chen» 
| der nicht, bis_ Die Welt mit jener Jungfrau begnadet * weleche 
Titan, Laut. vor allem die Auserwaͤhlte war, und täglich von ung begrüßet wird cau- 
fa noftrae lsetitie. Die Urfach unferer. Froͤhlichkeit. Fa, ja, Maria 
die gebenedeyte Jungfrau ift die Urſach unferer Froͤh , Sie h 
4. _ Durch ihre aller andern weit übertreffende Derdienfte, und Gebeth den 
en ends Dec Werk unſerer Ertöfung die letste Hand. angelegt, und Gott dahin 
ee ‚bewogen, daß eben heut an dem fünf und zwanigſten Tag bes‘ Merz 
fia auger, Monats zu allgemeiner Freud Die gmadenreichefte. Menfchwerdung Dis 
mäplet war. göttlichen Sohns erfolger ift. Dahin Bann ich verftehen Die Worte, wel⸗ 
Luc. 1,30. che der Erzengel Gabriel zu Maria geſprochen hat. Invenifti gratiams 
‚Du a nom Als wollte er fagen : du bift jene aus allen 
2 Menſchen glückfeligfte, _ von welcher fhon vor fiebenhundert Jahren 
Iii. 7,14, fgiag mit Verrounderung, und Frohlocken prophezehet hat: Here _ 
virgo concipiet, & pariet filium. ieh eine Jungfrau wird ems 
pfangen, und den Sohngebähren, Invenilti, alfo erffäret die Worte 
$. Bern.kom. des Engels. ein heiliger Bernardus. Invenifti quod quaerebas, Inve- 
3. (uper Mil- nilti, quod nemo ante te.potuit invenire. Jnvenilti gratiam apud 
us, Deum. Du baft gefunden, was du —5 — du haft gefunden, 
was Feiner vor dir finden konnte. Du 6* bey Gott Gnad ge⸗ 
funden. Quam gratiam ? Was für eine Gnad ? Dei, & hominum 
pacem, mortis ãeſtructionem, vitee reparationem. Ben Frieden 
zwifchen Bott, und den Menſchen, die a u Tods; die 
. . Wiedererlangung des Lebens: Dieß alles hat Maria an Dem heuti⸗ 
Lac. 1,38. gen Tag gefunden, alsbald fie zu dem Engel fagte: Fiat mihi ferun- 
dum verbum taum. Mir geſchehe nach deinem Wort. O! Marid, 
umd dem ganzen menſchlichen Geſchlecht glückfeligfter Tag! fürwahr ein 
5 _ sligemeiner Sreudentag ! Laßt ung AA. heut * etwas mehrers 
Dunn * uͤberlegen, und die Urſachen dieſer allgemeinen Freude beherzigen, und ihr 
A alnemen werdet mit mir einhellig befennen müffen, daß der fünf und jmansigite . 


ner Sreuven Tag des Merzmonats ein allgemeiner Freudentag ſey, weil erſtens 
tag. an 
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an dieſem Tag das gnadenreichefte Werk unferer Erlöfung angefangerr, 
und vollbracht ; zweytens, Maria die unverfehrte Jungfrau zu einer 
Mutter Gottes, und aller Glaͤubigen ermählet worden. In dieſem be 
fteher der Innhalt, und zweyfache Abtheilung vorhabender Kanzelrede. 
Mic) getröftend des göttlichen Beyſtandes fihreite ih pr Prob mit Ans 
eufung der pwey heiligfken Nämen Jeſu, und Marı 
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war ein. großes Werk Gottes Diefes ganze fhöne Gebäude der Welt . & 
aus nichts erfchaffen, die Sonne, den Mond, und die Sternen. Das gnaden⸗ 

Es war ein großes Werk, fo viel Engel, fo edle, und reine Geſchoͤpf ae 
erfchaffen. Eın großes Werk mar es Den Menfchen , Das Cbenbild, und peimnig * 
die Geſialt feines goͤttlichen Weſens erſchaffen, aber! daß Gott an dem Wenſchwer⸗ 
heutigen Tag Menſch geworden, den Menſchen zu der Weſenheit Got⸗ dung Gottes, 
tes erhoben , eine Mutter ermählet ,. welche zugleich eine_unerfehrte 

Kungfrau verblieben , oumerhörtes, und wunderlichee Geheimniß , 

zufet auf Arnoldus Carnotenſis. Resmira, & inaudita , Mater irgo, Ameld. Car. 
Verbum caro, homo Deus. Dieß ift das größte Werk, — not. hom. de 
die Welt font niemal gefehen hat. Oder mann hat Die.XBelt größere, laud. Virg. 
und unbegreiflichere XBunder gefehen , als in dem ‚gnadenreicheften Ge⸗ 

heimniß der Menfchwerdung ? Sie hat gefehen, mie die Ruthen Moyſis 

im eine Schlange verändert worden. tt ficht fie, daß Gott felbft Die Exod. 4, 3, 
menfchliche Natur, welche duch die Suͤnd Adams beshaft wie bie 

Schlange geworden ift, an fi genommen habe. Sie hat gefehen, mie S. Cyrill. lib, 
Das rothe Meer eröffnet, und zertheilet morden. Itzt ſieht fie, jenen de incarn, c, 
Gott, den die Himmel felbft nicht faffen können, in dem Leib einer iR 
Aungfrau eingefehloffen. Sie hat gefehen Das wunderbarlich vom Him⸗ Kxod. 14. 
mel herabgefallene Manna. et ſieht fie, wie Das göttliche Wort in 
bie ooß der jungfräulichen Gottesgebährerinn herabgeftisgen. Sie lid. 16. 
hat gefehen den. : Propheten Elias, wie er in einem feuerigen Wagen 4- Reg. 2. 
gen Himmel gefahren, itzt ficht fie, Daß die menſchliche Natur zus 

Gottheit hinauffteige , und mit dem ewigen Wort des Vaters vermähs 

tet werde. D! das ift ja ein unerhört, munderbarlich, und unbegreifs 

Hd großes Werk Gottes, e groß ift es, daß ein heiliger Cyprianus 

über Die Einfleifhung des goͤttlichen Worts ſich ‚weit. mehrere verwun⸗ 

dert , ja ganz erſtaunet, als über Die Erfehaffung der ganzen Welt , 

und mas imma darinnen Rn ift, darum. er auch — 

ea 8.2 eken⸗ 
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S. Cyprian. befennet. Hic folas me comple&itur ftupor, & cum Habacuc cano: 
fer.3.de Na Confideravi opera tua, & expavi. BDieß allein macht mich völli 
uv. erftaunend,, und jenes Geſang des Habacuc zu wiederholen : J 


- 


babe deine Werk berrschter, und bin darob erfchroden. 


In allweg iſt es eine außerordentliche Gnade, und unſchaͤtbare 

Gutthat Gottes die Welterfhaffung, und daß der freygebigite Gott 

dem Menfchen das Ebenbild, und die Geftalt feines görtlihen Weſens 

S. Aug. Tom. mitgetheilet hat, wie e8 mein heiliger Vater Auguftinus beobachtet, da 
4.9.9. vet. er aljo ſchreibet. Fecit, ut eflet, quod ante non erat, quia fine du- 
teſlam. q. 2. hio melius eft efle, quam non efle. Er hat gemacht, daß es fey, 
was zuvor nicht geweſen ift, denn ohne Zweifel befier ift feyn, als 

1. nicht. ſeyn. * aber das menſchliche Geſchlecht durch die Suͤnd 
ohne welches des erſten Menſchen das Leben der Gnad verlohren, in die Ungnad 
die Eribafe bey Gott verfallen, und alles Zuſpruchs zu dem Himmel beraubet wor⸗ 
a DR, was für einen Nutzen, weiche Breud hätte «8 uns koͤnnen bringen, 
enäget hätte, DAB wir aus nichts etwas, und Menfchen feyn ? Denn fürwahr alſo 
celaf. in finger unſere heilige Mutter die chriftfatholifche Kirche: Nihil enim 
Sabb.ländto. nobis nafci profuit, nifi redimi profuiffet. Daß wir Menſchen ges 
| bohren find, würde une nichts genuͤtzet haben, wenn die Erloͤſung 
“ ausgeblieben wäre Wenn nicht der ‚unendlich gütige Gott fich un⸗ 
ſers Elends erbarmet, und, indem wir ung auf keine Weis helfen konn⸗ 

ten, feinem’ eingebohrnen Sohn herabgefchicft Härte, auf daß er Die 
menfhlihe Natur an fi nehme, und in dieſer als Sort und 8 
gugleich das troſtreicheſte Geſchaͤfft unſerer Erloͤſung vollziehe. Dieß, 

dieß iſt aus allen die groͤßte Gnad, maßen nach Zeugniß meines hei⸗ 

S. Ang. lib, ligen Vaters Auguſtins: Nulla fuit major gratia, quam quod Deus 
13. Trinit, fieret homo, & homo Deus. Zeine größere Gnad bar Gott jer 
*malens uns erwießen, als daß Gortein Menſch, und der Menſch 
Gott geworden ift. Dieb ıft das größte Glück, der größte Troft, 
fuͤr ung, daß an dem heutigen Tag durch die Menſchwerdung des 
göttlichen Wortes das freudenreiche Werk unferer Erloͤſung feinen An⸗ 


ng genommen bat. 


8. Daß eben dieſe gnadenreicheſte Menſchwerdung durch eine Figur 
—— * in goͤttlicher heiliger Schrift des alten Bunds an dem — Euſaͤo 
ide vorge, vorgebilder worden, giebt mir die Anweiſung mein heiliger Vater Augus 
[ flinus. » Bon einer anfehnlihen Frau zu Sunan wurde Eliſaͤus in⸗ 


ilvet worden. 
SA en ſtaͤndigſt gebethen, er fol ihren verftorbenen Sohn zum Leben es 
- Ä iſaͤus 


4 
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et Anfangs feinen Diener Giezi mit dem Stab, befichlt ihm, Tı- de vorbis 

ee den Stab auf den todtsverblichenen Fünglıng lege, allein weder Apolteli. 
der Diener, noch der Stab waren vermögend den Todien zu erwecken. + Keb 4 
So mußte denn der Prophet felbft fommen, und zudiefem Werk die Hand 
anlegen. Wie hat fih aber Elifäus in Erweckung diefes Juͤnglings 
verhalten ? Incabuit faper puerum, fagt der göttlihe Tert. Er legte ibid, 34 
fich felbft auf das Rind. Seinen Mund anf des Kinds Mund, 
feine Augen auf des Zinde Augen, feine Zaͤnd auf des Ainde 
Arnd, und Das zum zweytemnal, bid das Kınd erwaͤrmet, und wit 
berum lebendig worden. Weber diefe bibliſche Geſchicht fragt mein heılis 
ger Vater, und giebt fich felbft die Antwort: Quid fignificavit mor- S. Aug. loc. 
tuus puer, nifi Adam ?_ Wer anderer wird durch Dielen todten eit. 
Knaben angezeigt, als Adam , und ſeine Nachkommenſchaft, welche 
durch Die Suͤnd gefiorben? Sort hat zwar gefendet feinen Diener den 
Moyfes mit dem Stab , das ift, mit dem Geſetz, aber weder Moyſes 
noch das. Geſetz konnte den durch die Sünde verftorbenen Menfchen 
lebendig machen. Nihil enim ad perfetum adduxit lex. Alfo fhreis Hebr.y, 19 
bet der Apoitel. Denn das alte Geſetz konnte feinen rechtfertigen, und 
zur Seligkeit führen. So ift denn der durch Eliſaͤum vorgebildete Sohn 
Bottes felbften gefommen. Ich fage:. der durch Eliſaͤum vorges 
bildete, denn Elifäus heißt ß viel, als Dei falus. Das Zeil Bottes, 
oder, Deus ſalvans. Der beilmachende Gott. Venit ipfe grandis $. Ang.l,cig 
ad parvulum, falvator ad falvandum, vivusadmortuum. Er felbft, 
der eingebohrne Sohn Gottes ift gekommen, der Große zum Aleis 
nen, der Heiland zum Seilbedürftigen, der Lebendige zum Tod⸗ 
ten. Et quid fecit? Und was hat er gerhan? Gleichwie Elifäus in 4-Reg.4, $2. 
Das Haus hineingegangen, alfo ift auch das göttliche XBort von den Him⸗ 
meln in den jungfräulichen Leib feiner ansermwählten Mutter herabgefties 
gen, und eben da hat er durch die Menfchmerdung ſich eg 
gen, und erniedriget,, ut formam fervi fufciperet, auf daß er die Ge 
ftalt eines Anccre an fich naͤhme. Er hat fi Flein gemacht, und 
verdemuͤthiget ut mundum in peccatis jacentem erigeret. Um dem S.Ang.ferm, 
Menfchen,,, welcher in Sünden lag wiederum anfzurichten , und 105.detemp. 
von dem Sündentod zu dem übernatürlichen Leben zu erwecken , jufolg 
dem, was der Engel zu Joſeph dem Mann Marid gefprochen hat: Ipfe Matth. 1, zr; 
falvam faciet populum fuum a peccatis eorum. Er wird felig 


machen fein. Volk in ihren Sünden. 
gs De. 
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Da kann ich mich nicht mehr enthalten mit einem "heiligen Gil 

St it Hentiusaufjurufen: Magnum myfterium, dilefifimi fratres,. magnum 

Menſch 9% divinae dileftionis indicium. Liebſte Brüder, das ift ein großes 

—— Geheimniß, ein großes Zeugniß der goͤttlichen Liebe. Homo Deum 

uns contemnens ab eo difcefüt, Deus hominem diligens ad hominem 

S. Fulgent. venit.. Der Menſch bar Gott veraihter, und ift von ihm abgewis 

ferm.detripl. chen, aber Gott liebte den Menſchen, und ift zu ihm gekommen. 

ra Chri- Djlexit mortuum, ut faceret vivum, er bat den Todten geliebt, 

.. damit er ihn lebendig machte. Wie? fo hat ihn denn die Liebe allein 

dahin gebracht, Daß er dem Menfchen zu Hütfe gefommen ift. Ja, Die 

Liebe hat ihn darzu vermoͤget; denn niemand anderer fonnte es ıhm zu⸗ 

muthen, daß er fi alfo erniedrigte, Daß er unfere Natur und in der⸗ 

felben die Geftalt eines Knechts am fi) nehmen follte, er felbit war 

ja derjenige, der Durch die Sünd von den Menſchen nieht weniger, ald 

fen himmliſcher Vater beleidiget worden. Niemand konnte «8 um ihn 

verdienen ‚, niemand konnte, und dörfte e8 auch nur begehren, niemand 

darum anhalten, Daß er «8 thun wollte. Dennoch hat er «8 N, 

und an dieſem heutigen Tag ift es geſchehen. Nachdem der Engel 

Gabriel Marid den Gruß gebracht, und ihr angefündet, daß fie den 

Sohn in ihrem Leib empfangen fellte, nachdem fie auch ihren Willen 

Joan, 1,14. varzu gegeben. Verbum caro fadum eſt. Da ift Das Wort Fleiſch 

* worden. Jenes Wort, von welchem der heilige Johannes in ſeinem 

Ibid.i, 2. Ebangelio ſagt. In principio erat verbum, & verbum erat d 
2. & 3 Deum, & Deus erat verbum : Omnia per ipſum facta ſant. 
Anfang war das Wort, und das Wort war bey Gott, und 

wer das Wort: alle Ding find durch daflelbe worden, 

Diefes ewige Wort, welches Gott felbften iſt, d toelches Dimmel, 

und Erden ſammt allem, was darınnen J —5 worden, dieſes 

Örtliche Wort hat in dem jungfraͤulichen Leib Mariaͤ die menſchliche 

atur an fich genommen, der Sohn Gortes ift für uns Menfch ger 

worden aus lauter Gnad, aus lauter Barmherzigkeit. Wie? follen 

mir nicht frohlocken, und ung erfreuen an dem heutigen Tag, an- wel⸗ 

10. chem das Werk unferer Erlöfung den Anfang genommen hat? Iſt 

mad hat an nicht eben Darum der heutige Tag ein allgemeiner Sreudentag ? Das 

er — Jawort giebt darzu der hoͤnigfließende Bernardus mit folgenden Wor⸗ 

N Erid, fin: Reſpirate perditi, venit enim Jeſus falvum facere, quod perie- 

fung angefans rat: morbidi convalefcite, venit enim Chriftus, qui eontritos fanat 

gen. unetione miſericordiæ fuse, exultate quicunque eftis grandia concu- 

SBera.ferm. pifcentes, venit enim ad vos filius Dei, ut regni fui faciat — 

es 
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des, Saffer ein Zerz ihr arme Sünder, denn Jeſus ift gefommen, ı. in Vig. 
felig 3u machen, was verlohren war. „Habt gute Hoffnung ihr Nauiv. 
Franke Seelen , denn Chriftus ift gefommen eure Gebreften zu beis 

len mie der Salbung feiner Barmberzigfeir: Erfreuet euch, und 
frohlocket, die ihr nach hoben Dingen trachter; denn der Sohn 
Gottes ift gekommen, euch zu Miterben feines Reichs zu machen, 

Er it derentwegen Menſch geworden, und hat heut den Grund gelegt 

I allen diefen Wohlthaten. Heut hat er das guadenreichefte Werk uns 

—* Erloͤſung angefangen. Der heutige Tag iſt ein allgemeiner Freu⸗ 

sag. 


Urnd smar um fo mehrers, toeil an dieſem Tag das gnaden⸗ 1m. 
zeichefte Geſchaͤfft unferer Erloͤſung nicht allein angefangen, fondern auch —* au 
vollbracht worden iſt. An dem fünf und zmanzigften Tag des Merz Voll a 
monats ift Das göttliche Wort Zleifh geworden, und an eben dieſem 
Tag ift Chriftus, nachdem er das vier und dreyßigſte Fahr des Alters 

Net hatte, an dem Kreuz für das Heil der Menfchen — Alſo 
ſchreibet Der beruͤhmte Schriftſteller Cornelius a Lapide. Allhier muͤſſen Corn. a Lap. 
wir ung abermal deſſen erinnern, was Eliſaͤus der Prophet gethan, als in buc. i, 26. 
er den verſtorbenen Knaben zu Sunan zum Leben erwecket hat, denn, 

uod Eliſcaus in puero præfigura vit, hoc in toto genere humano 

hriftus implevit, find die Wort meines heiligen Daters Auguſtins. S.Aug. ſerm. 
Was durch Eliſaͤum in Erweckung des todten Rinde vorgebils 106.de temp. 
det worden, das bat Ehriftus an dem ganzen menfchlichen Ge 
ſchlecht erfüller. Wir haben ſchon zuvor vernommen , mie Eliſaͤus ı?. 
nachdem er in das Haus gefommen, allmo Das todte Kind lag, ſich deſen eine 
felbft auf das Kind gelegt, feine Gliedmaßen nach der Leibsgröße des — Eu 
Kinds zufammengesogen, und Dadurch dag erftarrte Fleiſch deffelben warm I" 
gemacht habe. Nun fährt der heilige Tert weiter fort. At ille rever- 
fus afcendit, & incubuit fuper eum. Elifäus Fam wiederum, er 4.Reg.435- 
gieng hinauf, und legte fich, nämlich mie das erftemal, über def 
felbig, und alsbald hat das Kind die Augen eröffnet, es war lebendig, 
zu unausfprechlihen Troft der Sunamitinn, welche auf Befehldes Pros 
pheten ihren Sohn zu fi genommen hat. So weit die Figur: ist laßt 
ung mit dem heiligen Vater Auguftinus betrachten, tie ebem dieſes der 
Menſch gervordene göttlihe Sohn an dem menfchlichen Gefchlecht erfüllet 
hat. Elifeeus venit, & afcendit in ezenaculum. Der Elifäus ift S-Aug.L cit. 
gekommen, und in das Gemach binaufgeftiegen, auch Chriftus_ift 
gekommen, und auf den Kreusgalgen hinaufgeſtiegen. laclinavit — 

| us, 


unſere Dank; 
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feus , ut puerum refufcitaret. Efifäus bar: fich geneiget, Damit er 
das Aind erweckte. Chriftus hat ſich unendlich tief verdemüthiger, auf 
daß er dem durch Die Suͤnd verftorbenen Menſchen das geiftliche Leben 
Philip. 2,8, wieder braͤchte. Humiliavit femetipfum , alfo bezeuget der Apojtel, fa- 
tus obediens usque ad mortem, mortem autem crucis. Er bat 
fe felbft erniedriger, und ift gehorfam geworden bie zum Tod, 
a bis zum Tod des ZAreuzes. Legte endlich Ehfaus feinen Mund 
auf des Kinds Mund, feine Augen auf des Kinds Augen, feine Haͤnd 

auf des Kinds Haͤnd, fo hat unfer göttlicher Erlöfer feinen ganzem Leib, 
alle feine Glieder ohne Ausnahm zu unbegeeiflihen Schmergen, Quaal 
und Marter dargegeben für ung Menfchen, und um unfers Heils willen. 

Eliſaͤus iſt nicht — das Kind durch ſeinen Tod lebendig zu ma⸗ 
a,Petri. 3,18. chen, hingegen Chriſtus, tie der heilige Petrus ſchreibet. Pro pecca- 
tis noftris mortuuseft, juftus pro injuftis. Iſt weggen unfern Sum 

- den eftorben, der Gerechte für Die te. 


19. Er ift geftorben,, und zwar des fehmerzlichften Tode, nachdem 
——— er zubor mit Geißeln zerriſſen, mit Doͤrnern ad, mit Faͤuſten ger 
ift er für mag ſchlagen, aͤußerſt verachtet, verfpieen, — gelaͤſtert, und zwiſchen 
nn wegen Mördern gekreujiget worden. ie dieſem hat er ung 
| erkauft, und erlöfet, mit diefem hat er den Tod, die Höll, und alle 
Teufel überrunden, mit diefem hat er den Brief unferer Verdammniß 
dem Fürften_der Finfterniß hinmweggenommen, mit dieſem hat er dem 
bimmlifhen Vater alle Ehre, fo ihm gebührt, erzeiget, und der göttlis 
‚Gen Gerechtigkeit vollkommen, ja überflüßig genug gethan, mit Diefem 
hat er das gnadenreichefte Geſchaͤfft unferer Erlöfung vollbracht. Dieß 

alles ift gefchehen an dem heutigen Tag. 


14. So ik «8 denn hoͤchſt billig, daß wir dankbarſt ermägen, was 
Darfür wir ſich der göttliche Sohn hat Foften fallen , den durch die Sünd verfiors 
barfeit zu.er, Denen Menfchen mit dem unſchaͤtzbaren Leben der Gnade miederum zu 
weifenfcuf beſeelen. Als Gott das erftemal den Menfchen erfhaffen, war mehrers 
Dig find. Nichts vonnoͤthen, als ein einziges Wort. Fiat. Es geſchehe. Und 

es ft augenblicklich gefchehen. Da er aber das andertemal den Menfchen 
jurechtbringen mollte, o! mie viel Muͤhe und Arbeit, tie viel Schweiß 

und Schmerzen hat nicht der vermenſchte Gott auf fich genommen, mul- 

F.Rern. fern. tum in eo laboravit Salvator.: Er ift von dem Himmel in den Jungs 
2°. in Car. fräulichen Leib Marid herabgeftiegen, hat die menfhliche Natur, Schwach» 
heit und Armſeligkeiten an fich genommen , einen fterblichen, leidensfaͤhi⸗ 

| gen 
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om Leib. Vier und dreyßig Jahr hat er auf der Welt zugebracht in 
ußerfter Acmuth, Verachtung, Verfolgung, und tiefefter Erniedrigung, 
bis er endlich) von allen verlaffen an dem ſchmaͤhlichſten Kreuz fein heis 
figftes Leben geendet, und des fehmerzlichften "Todes geftorben ft. DO! 
vrwahr , copiofa apıd eum redemptio , das ift bey ihm eine übers Plal. 129, 7. 
nabie Erlöfung. Richt einen Tropfen Bluts behielt er zuruͤck, den 
er nicht für ung vergoflen hat, alles, mas Die Propheten von ihm 
meisgefagt, das hat er bis auf Das letzte Puͤnktlein erfuͤllet, darum er 
auch noch vor dem Ende feines heiligften Lebens hat fagen fönnen: Con- Joan. 19, 30, 
fammatum eft. Es ift vollbracht. Jenes große Werk der Erlöfung 
des menſchlichen Sefchlechts, welches an dem heutigen Tag durch die Eins 
fleifhung angefangen, iſt auch heut durch den bitterfien Kreustod des 
Menfch gewordenen Sohn Gottes vollbracht worden. Mar die Menfchs 
werdung ein Zeugniß feiner unendlichen Liebe und Barmherzigkeit gegen 
uns, was muß «8. dem ſeyn, daß er nicht allein unfere ſchwache Natur 
an fich genommen , fondern auch an dem Kreuz in den größten Schmers 
en, und Derlaffenheit für ung geftorben iſt? Es war zwar auch Diefer 
utige Tag unferm göttlichen Erjöfer ein ſchmerzvoller Tag, an welchem 
ar die leblofen Geſchoͤpf in bittere Trqurigkeit verfeget worden, fo ift 
jedoch ung allen eben diefer Tag, wegen der Wirkung, daß wir durch 
den Tod Ehrifti von dem ewigen Seelentod errettet worden, ein Troft- 
und allgemeiner Sreudentag. 


Zweyter Theil. 


Wa⸗ Gott ſchon ſo viel hundert Jahre zuvor, wie ich gleich im Eingangger 15 
meldet, durch den Propheten Wie⸗ deriunben laſſen, auch dieſes iſt Auch am heu⸗ 
am heutigen Tag erfüllet worden. Kcce Virgo concipiet & pariet filium, —— 

& vocabitur nomen ejus Emmanuel, Sieb, eine Jungfrauwird eIMs guter Got 
pfangen, und den Sohn ebähren, und fein Tiame wird Emma— tes geworden. 
nuel genennet werden. Der, fünf und zwanzigſte Tag des Merzmo⸗ lie. 7, 14. 
nats war «8, ald der himmlifche Bothfchafter , und Erzengel Gabriel 
von Gott gefandt Marid der allerreineften Jungfrau den gnadenvollen 

Gruß gebracht, und angefündet , daß fie in ihrem Leib empfangen werde 

den Sohn des Allerhöchften, wie e8 auch gefchehen , nachdem Maria 

ihre Einwilligung gegeben , und gefprechen hat. Ecce ! anvilla Domini, Lac. ı, 38. 
fiat mihi fecundum verbum taum. Sieh! ich bin eine Dienerinn ; 

des Herrn, mir gefchehe nach deinem Ren i denn in dem naͤmlichen 
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Augenblick iſt der heilige Geiſt Über fie gekommen; die Kraft Des Aller⸗ 
* en hat ſie uͤberſchattet, aus ihrem reineſten Blut der Leib Chriſti 
volllommentlich geſtaltet, zugleich; beſeelet, und mit der Gottheit vereini⸗ 
16. get worden. Auch eben dieſer Urſache wegen ft: der heutige Tag ein all⸗ 
darob ſich das zemeiner Freudentag; denn, was koͤnnte dem menſchlichen Geſchlecht er⸗ 
menfhlihe freuüchers feyn , als Daß der höchſte Gott aus ihrem Mittel‘eime Jung⸗ 
Höchteng zu frau gu feiner Mutter, aus welcher er funfere ſterbliche Natur an ſich 
erfreuen hat. genommen, auserkohren hat ?- War es nicht dem juͤdiſchen Volk zu 
- Eib. 1, Köhler t, gu — Freud und Troſt, daß Eſther eine gebohrne 
Juͤdinn aus. der Zunft: Benjamin von einem fo mächtigen Koͤnig der 
von Indien. bis.an das Mohrenland regierte, über hundert und fieben 
Ibid. 2, 17. und zwanzig Landfchaften den Zepter führte, zur Höchften Würde einer 
Königinnift erhoben, und die Fönigliche Krone aufihr Haupt geſetzet worden? 
Wie vielmehr folle fih Die.ganze menfchlihe Natur erfreuen, daß an 
dent’ heutigen. Tag der König aller Königen, deſſen Reich ohne Ende, eine 
von unferm erften Vater Adam abftammende Tochter, ein Jüdisches Jung⸗ 
Fräulein, ſogar zu feiner wahren Mutter auserwaͤhlet, und eben dadurch 
zur unbegreiflichen Dochheit und Wuͤrde einer Königinn Himmels- und der 
Erden erhoben hat. Ich ſage, zur unbegreiflichen Sochheit, dent , 
S. Anfelm. .hoc folam, alfo ſchreibt der heilige Anſeimus, hoc folum, qudd 
de excel. mater Dei.eft, excedit omnem.altitudinem, ques poft Deum diei, vel 
Virg, c,2. cogitari poteſt. Diefes allein, daß Maria eine Mutter Gottes iſt, 
übertrifft alle Sochheit, welche außer Gott kann geſagt, oder ers 
denket werden. AA tagt uns diefe. hohe Wuͤrdigkeit der Mutterſchaft 
Gottes, fo viel unfer ſchwachetr Verſtand faſſen kann, in unferm Ser 
muͤth betrachten, auf Daß wir deſto klaͤrer erkennen , wie billig wir uns 
heut mit Maria zu erfreuen haben. — 
—— Es ſollte einem ſeltſam vorkommen, Daß die vier heilige Bon 
göttlidier dem goͤttlichen Geiſt erleuchtete- Evangeliften, welche Das Leben und Leiden 
‚Schrift mige Ehrifti fo ausführlich beſchrieben, von Maria nit einmal _angereget, 
sieles, wie was frommen und firengen Wandel fie geführet , mie viele XBunderwerk 
aandern fie. gewirket, in was für herrlichen Tugenden ſie ſich geübet , indem doch 
—* zu lm den Büchern des alten Bundes nicht allein von heiligen Männern, 
— fondern auch von dem tugendvollen Wandel gottſeliger Frauen wohl 
öfters umſtaͤndlichere Erzählung geſchicht. Zum Beyſpiel von der Schoͤn⸗ 
Gen.16, 20. heit, Glauben, Frommkeit, und Demuth der Sara einer Ehefrau des 
21, Abrahams. Wiederum von einer andern Sara einer Tochter Ragucls 
Tob. 3,8. zu Rages, melche dem jüngern Tobias vermählet worden , wie gelaß 
fen fir die Schmaͤhwort einer Dienſtmagd ihres Vaters übertragen, =” 
3J 
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ſich durch das Gebeth Gott anbefohlen. In dem erſten Buch der Könige 
Ian wie don Anna der Mutter Samuels , wie geduldig. fie darzu ges x. Reg. 7, 8; 
f den, als ihr von der Phenenna die Unftuchtbarkeit verweislich vor⸗ 
gerücket worden, wie fie in der Detrübnig mit großem Vertrauen ihe 
er; Durch das Gebeth zu Gott gewendet, wie fie ihr Söhnlein den 
muel nachdem er von der Bruft entwehnet war, zum Haus des Herrn in 
Silo geführet, das Opfer mitgebracht, auch ein Lob und Danfgefang mit 
Sreuden angeftimmet hat. Nichts zu melden von Efiher, und Judith, 
von toelchen in zweyen befondern Büchern fo viel Kühmliches umſtaͤnd⸗ 
lich befchrieben iſt, 0! mit was ausbündigen Lobfprüchen wird nicht im 
dem Buch der Machabaer vorgeftellet jene unubermwindliche Mutter , z. Machab.7. 
welche ihre fieben liebſte Söhne mit unerfchrocdenem Heldenmuth zur 
Marter aufgemuntert,; und nachdem alle vor ihren Augen auf das 
graufamfte hingerichtet waren, felbft ihr Blut und Leben für das Gefeg 
aufgeopfert hatte. 


Warum :gefchieht nicht eben dieſes, ja noch weit mehrers in den _ 18. 
heiligen Evangelien von Maria, welche aus allen die allerfeligfte, und je; PP iſt doc in 
nen an Tugenden, Derdienften , und Heiligkeit weit vorgegangen iſt? home 
Bas im perfchiedenen Drten von den heiligen Evangeliften Mariam bes erſchaſt Gots 
treffend verzeichnet worden, haben nur befondere Pegebenheiten Anlaß tes alles euts 
darzu gegeben , da hingegen der ganze Degriff ihres Lebens in fehr we⸗ halten. 
nigen Worten beftehet, daß fie namlıch Diejenige fey, de qua natus eft Macth. 1, 16. 
Jefus , qui vocatur Chriftus. Yon welcher gebohren ift Jeſus, der 
genannt wird Chriftus. VFuͤrwahr, das ift eine unferm Gedunken 
nach fehr kurze —— wenn wir aber den Innhalt dieſer Worte etwas 
reifers erwaͤgen, jo muß nothwendig auch von uns-der Schluß gemacht 
merden, Daß in Diefen wenigen Worten alles enthalten, was nur Lobr 
mürdiges, und Fürtreffliches erfonnen, oder ausgefprochen werden kann, 
denn hat Maria das göttliche Wort empfangen, und zur Welt geboh⸗ 
ren, ift fie eine Mutter Gottes, fo wird uns durch eben diefen höchften 
Ehrentitel angezeiget, daß fie von Gott mit. allen himmlifchen Gaben , 
und Gnaden ausgezieret worden , auf Daß fie waͤre eine mürdige Woh⸗ 
nung des Sohn Gottes, daß fie in der Würdigfeit alle Engel, ja die 
Geraphinen, und Cherubinen weit übertreffe. Daß fie die reinefte, und 
heiligfte, dergleichen Reinigkeit außer Gott in feinem andern puren Ge 
fchöpf zu finden ift, mie der heilige Anfelmus fagt. Maßen eben diefe S. Anfelm. 
hoͤchſte Wuͤrdigkeit, daß Maria eine Mutter Gottes als die Hauptquelle u 
aller Gaben und Gnaden welche en Marid ertheilet hat, anz 4 Et 

2 I. 
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iſt. Demnach war zur Beſchreibung der Heiligkeit und Fuͤrtrefflichkeit Ma⸗ 
rid dieß allein ſchon genug, Daß fie eine Mutter Gottes benamſet wird, 
denn dieſer Ehrentitel iſt der größte und vornchmfte unter allen, ja 
das Fundament, und der Urfprung aller andern. a 


S. Thom. Es fragt der venglifche Lehrer Thomas: Utrum Deus meliora 
ı 74 ar pofüt-facere — fecit? Ob Gott die Werk, welche er gemachte 


19. t, noch rt, und vollfommnee in gewiſſem Verftand heraus⸗ 
Denn diefe zieren Fönne ? Und es ift außer allen Zweifel, daß Gott durch feine 
Würde ift uns unerfchöpfliche Allmacht vermöge die Pflanzen, Blumen und Srüchten noch 
beareiflich ſchoͤner, und annehmlicher, die Sonne, Mond und Sterne noch fürs 
ab Tann eſfichet und ſchimmerender „ die Engel und Menſchen noch edler , und 
größer fepn, Yolkommner zu machen ‚als er gemacht hat. Cr konnte eine größere 
elt, einen —5 Himmel erſchaffen. Jedoch in dreyen kann Gott 

mit all ſeiner Allmacht nichts — weder wuͤrdigers machen , naͤm⸗ 

lich die Menſchwerdung ſeines Sohns, die Mutterſchaft Mariaͤ, und 

die Anſchauung Gottes bey den Seligen, alſo giebt ſich ſelbſt die Ant⸗ 

wort der heilige Thomas, ſetzet auch die Urſach *5* weil dieſe drey 

haben eine unendliche Würde, habent quamdam dignitatem infinitam 

ex bono infinito , quod Deus eft, aus einem unendlichen But, fo 

da Gott ift. Der eingeflifhte Sohn Mariaͤ haftet Die Gottheit in ſich. 

Marıa ift Die Mutter eines göttlichen Sohnes. Die Selige ſchauen 

Gott an, über welches denn nichts beffers erfonnen, oder gefunden 

erden fann , ficut non poteft aliquid melius effe Deo, &leichwie 

über Gott nichts kann beſſers feyn. Aus diefem folget, Daß gar reiht 

3. Damafe. geſprochen hat der heilige Damafcenus. Dei Matris, & fervorum Dei 
ee g !ofinitum eft difcrimen. Die Mutterſchaft Gortes ift von einer fol 
‚chen unbegreiflichen hohen Würdigkeit, daß fie alle Würde der 

Diener Gottes weis, ja unendlich weit übertreffe. Wer wird ber 

greifen, oder fallen koͤnnen, was das für eine Würdigfeit fen, Daß Mas 

tia mit dem himmliſchen Vater von Ehrifto dem Eohn Gottes fagen 

Püalm 2,7. dorfte. Fillus meus es tu, ego genui te. Du bift mein Sohn,ich 
bab dich empfangen und gebohren? Maria felbit, ob ſie ſchon mehr, 

denn alle andere vernünftige Sefchöpf die allererleuchtefte war, vermochte 

jedoch nicht, wie mein heiliger Vater Auguftinus vermerker, Bern mit 

Worten auszufprechen, wie hoch und groß die Würde der göftlichen 

— Mutterſchaft ſey, und das laßt ſich ganz deutlich abnehmen aus ihrem 
x.“ 4%. Lohgefang, da fie alfo aufrufet: Magnificat avima mea Dominum - quia 
it mihi magna, qui potens ef. Meine Seel macher v. den. 

Herrn - 
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we große Ding an mir gethan, der da mächtig ift. 
hmet in Obacht A. fie ſagt nicht, der da gütig, liebreich , rrepae 
big ift, fondern der da — iſt, anzuzeigen, daß die göttliche Als 
macht forderft in ihr fi h erporgethan. Sie rühmet auch nicht 
eine Gnad nach der andern fonderheitlich : an, _fondern nur allgemein, 
Fecit mihi magna, er bat mir große Ding gethan. Warum? Verneh⸗ | 
met die-Antwort von dem geifteeichen Nerembergio. Non explicat , Nieremberg. 
quænam hæc magna fuerint, nec quam magna, quia inexplicabilia de ador. 1.2, 
fant,, weil es unmöglich ift zu erklaͤren, wie groß diefe Ding, bes“ + 
fonders , daß fie zu einer Mutter des Alerhöchiten auserwaͤhlet wor⸗ 
den, tie mir fchon zuvor von einem heiligen Anſelmus vernonnnen haben. 
Hoc folum, quod Dei Mater eft, excedit omnem altitudinem, quæ S. Aufelın.de 
poft Deum dici, vel cogitari poteft. Dich allein, daß Maria eine Excel Virg. 
Mutter Gottes ift, Üüberfihreirer alle Hohe, die nach Gott Fann“ = . 
— oder gedenket werden. Iſt nun Maria an dem heutigen 

ag zu dieſer unbegreiflich und unausſprechlich hohen Wuͤrde erhoben 
worden, fo kann ich ja mit Heſychio billigft aufrufen : Ecce virgo, Hefychius. 
mulierum 'egregia, e virginibus elefta, praeclarum natura ornamen- 
tam, gloria luti noſtri. Sehet eine Jungfrau, die herrliche aus 
den Weibern, die aus den Jungfrauen auserwäblte, naͤmlich Maria 
eine Mutter Gottes eben Darum die fürtreffliche Zierde der menfch- 
= Natur, zur Ehre und Lob unferer Schwachheit, und Armfes 


So aber Maria heut nicht nur geworden eine Mutter des 25 
göttlichen Sohns, fondern auch eine Mutter aller Gläubigen, und ———— 
eben das verurſachet abermal, daß der heutige Tag ein allgemeiner Freu⸗ after allee 
Dentag fey. Der heilige Bernardinus ift der Meynung, dab Maria Gläubigen, 
in dem nämlichen Augenblick, in welchem fie zur Empfangung des goͤtt⸗ 
lihen Worts ihre Einwilligung gegeben, uns alle zugleich als angewuns 
ſchene Kinder empfangen habe. Ita ut ex tunc omnes in fuis viſceri. S.Bernardin. 
bus tanquam vera Mater hos tanuam veros filios bajularet. Und Tvm.3.ferr. 
Damit wir feinen Zweifel mehr daran tragen Fönnen, daß Maria au *.*2. % 
unfere Mutter fey, hat eben diefes mit Flaren Worten angezeiget der an 
dem Kreuz dahinfterbende göttliche Sohn felbiten, wie «8 befibreibet 
der heilige Evangelift Johannes. Cum vidiffet Jefus Matrem, & di. Joan. 19, 26 
fcipalum ftantem , quem diligebat, dicit Matri fus: Ecce filiustuus, 
Da Jeſus feine Mutter fab, und den Jünge dabey ftehen, den er 
lieb harte, fprach er zu feiner Aus : Sieh dein Sohn. . 

3 . Dies 
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dieſen Worten hat Ehriftus im der Perſon Johannis die uͤbrige Apofichh 
ja alle Glaͤubige Marid feiner Mutter als angewunſchene Kinder übers 
geben und anbefohten , atfo behaupten: fürtreftliche Lehrer der heilige An⸗ 
loninus, Albertus der Große, Rupertus der kreitienfifche Abt 2c. mit. ihr ı 
Jufti. Miech. nen Juſtinus Miechovienfis, und Cernelius a Lapide. Iſt nun Mar 
>. 120. rin an Dem heutigen Tag zugleich. allen Gläubigen gu einer Mutter gege⸗ 
Po rn ben, und zugeeignet worden, 0! fo hab ich ja Urſach euch allen mit: 
inJoan, c, 19, den Worten des Pfalmiften zuzurufen. Laetamini in Domino, &exul- 
v.26. tate, frenet euch in dem Seren, und froblocder. Denn es verfiches 
Pfaln.z1,27. get ung noch zum Weberfluß der uralte Origenes. Omnis vere Chri- 
Origeues ftianus Maris filius et. Ein jeder wahrer Chrift ift ein Sohn Ma⸗ 
en riaͤ, folglih Maria unfere Mutter, Ecce Mater tua. 
21 O! gluͤckſeliger troſt sund freudenvoller Tag, an welchem mir: 
—— eine ſo inniglich uns liebende, eine milde und barmherzige, eine bey Gott 
oe alles vermoͤgende Mutter, nämlih Mariam, erhalten haben. Schwei⸗ 
get ihr Muͤtter, und bildet euch nur nicht ein, daß eure Liebe, mit wels 
cher ihr eure Kinder liebet, alle Vergleihung weit übertreffe; ‚denn es 
S. Petr Dam. fagt euch der heilige Petrus Damiani, die Liebe, mit welcher ung 
be 1.de Maria ihre Kinder lieber, ift noch unvergleichlich, und unüberwindlich 
* rößer, amat nos amore invincibili. ind Die Mütter aus Liebe bes 
forget für die Erziehung, Verpflegung, und Erhaltung,ihrer Kinder, . - 
S.Greg. VII. fo vernehmet den Ausfpruch eines heiligen Papfts Öregorii des Sieben⸗ 
£p.49. gen, der alfo Tchreibt. - Invenies Mariam, indubitanter promitto, 
promptiorem carnali Matre'in tui diletione. Er will fagen : ich 
ftehe gut darfuͤr, du wirft Mariam finden in der Liebe gegen dir 
allen Weltmuͤttern weir überlegen. Die Liebsſtuͤck, welche Maria 
ihren angersunfchenen Kindern, ſowohl an dem Leib, und im Zeitlichen, 
als befonderd zum Nutzen der Seele, und mas das Geiftliche betrifft , 
ſowohl im dem Leben , als auch nody vielmehr in der Todsſtund jederzeit . 
.  ertotefen , und annoch erteifet , find!fo unzahlbar, daß ich mit Erzähs 
aftinss fung derfelben Bein Ende finden wuͤrde. Stellas ſimul numeret, qui 
: — beneficiorum ejus acervos numerare vellet. Sagt Miechovienſis. 
— Wer ſich unterſtehen will die Mentge der Gutthaten, durch welche 
2Maria ihre muͤtterliche Liebe gegen ihre Rinder erzeigte, in 
eine richtitte Zahl zu bringen, der muß ſich im Stande befinden die 
2%» Anzablder Sternen zu berechnen. Gleichwie dieſes, alfo ift auch jenes 
einemilde, niemal möglih. Zudem gefchieht es nicht felten, daß, wenn das Kind 


— ungeſtaltet, oder ungrtig iſt „die Liebe der Muttet gegen Be | 
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nicht gar erloͤſche doch wenigſtens fehr Faltfinnig ſich verfpüren laffe. 

Nicht alfo ift befchaffen die Licbe Mariaͤ, als einer wahren Mutter ge: 

gen ihre Kinder; fie liebet nicht allein’ die ſchoͤne, und huͤpſch geftal- 

tete; Das if, Die gerechte , fondern auch Die Frippeihafte, ungeflaltete, und 
ibelgefittete, das ift, die Sünder Ufo gab die Verfiherung Maria 

felbften der heiligen Birgittaͤ. Ego ſum mater omnium peccatorum L- 4. Revel. 
fe emendare volentium ; & habentium voluntatem in Deum non am- <- 128. 
“plius peccare, Ich bin eine Mutter aller Suͤnder, die fich befleren 

wollen, und einten-evnftlichen Villen haben Gore nimmermehr zu 
„beleidigen. Dtroftfüße Wort! o mie recht grüßen, und nennen wir 

Mariam eine Mutter der Darınherzigfeit, welche niemal nachläßt für 

Die fündige Menfchen ben Gott zu bitten „ und fürzufprechen. Certe, 

alſo rufet auf der heilige Bernardus. Certe o Dominz, cum te afpi- S.Bern.fuper 
cio, nihil niſi mifericordiam cerno, nam pro mileris Mater Dei facta falve Regiu. 
ses. Fuͤrwahr, o Stau! wenn ich dich anſchaue, erblicke ich nichts, 

ale Barmherzigkeit, denn Der Armfeligen wegen bift du geworden 

eine Mutter Gottes. 


>. AM. beherziget noch einmal die troſtvolle Worte des an dem ©. 
Kreuze dahinſterbenden Erloͤſers. Ecce! Mater tua I: Sieh deine eine nn 
Mutter. Maria ift_eine Mutter aller Bldubigen, aber aud Mater Emm ale“ 
‘Dei.: Eine Mutter Gottes. O! mas für einen ungemeinen Troſt yermögende 
bringt ung Diefe Erinnerung; denn dum illam ‚Matrem Dei appella- Mutter. 
"mus, clavem regni coeleflis In manu fua ad portas Paradifi, cui- 
.eutique libuerit, referandas habere cognofcimus. Alſo ber heilige 
Bernardus. Brennen, und nennen wir Mariam ale eine Mut⸗ 3; Bernard. 
ter Gottes, fo geben wir zugleich an den Tag, fie zrage die „Om 1erm. 
Schlüffel die Thore des bimmlifchen- Paradeis, wen es ihr belie⸗ 
ber , zu eröffnen in ihrer Sand. Dt uns Slückfelige, daß Maria 
unfere Mutter zugleich eine Mutter Gottes, denn eben daher koͤmmt es, 
‚dab wir haben eine alles vermoͤgende Mutter, —— wir mit Richard 
a S.Laurentio mit beſtein Zug fagen koͤnnen. Data eft tibi, o Dömi- Richard. a S. 
na omnis poteftas in cœlo, & in terra, ut quidquid volueris, va- Laurent.lsr. 
leas efficere. Dir, o Stau, ift aller Gewalt gegeben im Zinimel de laud. virg 
‚und auf Erden, Daß du alles, was dir gefällt, auswirken Fönneft, | 
Sa, fo mächtig ıft Maria unfere Mutter in ihrer Sürbitte als in Mu 
ter Gottes, daß Richardus a S. Victore keck fagen darf, fie vermöge Richard aS. 
nicht allein fd viel, ſondern wohl noch ein mehrere, als: alle N Vict. in Can- 
Zeilige zugleich miteinander. Seine Norte find dieſe: Credendum tic-PL ꝛxaz. 


eſt, 
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eft, beatam virginem tantum poffe, quantum utramque hanc creatu- 
ram, imo utraque potior jadicatur. it Bethſabee bey Salomon 
dem König ihrem Sohn in fo hohem Anfehen geflanden, daß fie auf 
gReg.2,20. ihre vorgebrachte Bitte fogleich dieſe Worte gehört. Pete Mater mea: 
neque enim fas eft, ut avertam faciem tuam. Begehre meine Mut⸗ 
ter ; denn es gebührer fich nicht, Daß ich dein Anc icht abwens 
den, und dich Durch eine abfehlägige Antwort betrüben fol. So ma 
Coro.a Lap. chen wir ja mit Cornelio a Lapide billigft den Schluß , multo magis 
in loc. eit. Chriftus concedit Matri fuse omnia, quæ pro nobis fupplicando petit. 
Daß noch vielweniger der görtliche Salomon, das ift Chriftus, 
Mariä feiner Mutter erwas verfagen, fondern alles zugeben wers 
de, was fle-birtlich für uns begebrer. Mein, nein, non poteft ulle 
modo effe repulfa, nbi concurrunt, & orant omni lingua difertius 
‚Arnold, Car- Marie, quæs filio exhibet, pectus, & ubera. Alfo verfihert ung Ars 
—— Laud. nofdus Carnotenfis. Es kann dorten auf keine Weis eine abſchlaͤ⸗ 
EB. gige Antwort erfolgen , allwo zufammenftimmen, und beredfamer, 
als alle Zungen vermögten, bitten das Herz Marid, und ihre 
Bruͤſt, fo fie dem Sohn zeiger. Es bleibt denn darbey, was ber fer 
S. Ronav. in raphifche heilige Bonaventura gefprochen hat. Maria eft Mater mundo 
Bülter.  defiderabilis. Maria ift eine der Welt erwünfchliche Mutter. Eine / 
folche ift fie gemorden an dem heutigen Tag , eine Mutter aller Glaͤubi⸗ 
gen, eine ung liebende, eine gegen allen barmherzige, und weil fie iſt eine 
Mutter Gottes, eine alles vermögende Mutter. Was mehrers follen- 


” * 


‚wir noch wünfchen, und verlangen koͤnnen? O! fürwahr diefer 209 
{ ung allen der glückfeligfte Tag, und eben darum ein allgemei 
rendentag. i 


Beſchluß. 


Pbilip. 4, 4. Wa⸗ Paulus zu den Philippern geſchrieben, eben das rufe. ich hem 
nt allen zu. Gaudete in Domino- iterum dico: gaudete. Er⸗ 
enet euch im Seren ; abermal fag ich ; erfreuer euch, Denn der 
wir ung er, heutige Tag ift jener Tag, jener gnadenreichefte, und durch fd viel tau⸗ 
freuen, fend Jahre erwünfchte Tag, an welchem das durch die Suͤnde in Das 
aͤußerſte Elend verfallene menfchliche Geſchlecht hoͤchſtens erfreuet worden, 

„nachdem nämlich an eben diefem Tag das göttliche Wort in Dem — 
U⸗ 
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fräufichen Leib Marid die menfchliche Natur an fich genommen, der Sohn 
Gottes aus lauter Gnad und Barmherzigkeit für uns Menfch gewor⸗ 
den, und das wundervolle Geheimniß unferer Erlöfung angefangen hat. 
O! was ift das für eine Gnade für uns Menfchen! mas Sreud und 
Troſt haben wir Daraus zu fehöpfen ! erfreuet euch, denn er j Menfh 
geworden , unfere Seelenwunden zu heilen, mit feinem himmliiden Das 
ter uns zu verfühnen , und Miterben feines Reiche zu machen, und zu 
allen dieſen Wohlthaten hat er heut den Grund gelegt, ja nicht meniger 
an eben dieſem Tag das gnadenvolle Geſchaͤfft unferer Erlöfung voll 
bracht, da er an dem Kreuz geftorben ift. Juftus pro injuſtis. Der r. Petr.3, 18, 
Unfchuldige für die Schuldige. D! das ift,. alfo mußich mit Bernardo 
aufrufen : Opus fine exemplo ; gratia fine merito, charitas fine modo. 
ine unerhörte That, eine unverdiente Gnade, eine unermeflene 
Liebe. 
Es ift aber noch nicht genug, daß wir die Gnade erfennen, „ -*5- 
und uns darob erfreuen, wir müffen auch dieſelbe fehägen, und ung für = * 
dankbar darfuͤr erzeigen. Wenn Chriſtus fuͤr die verdammte Geiſter, —5 ins 
wie für ung, Menfch geworden, und geftorben wäre, 0! mie hoch wuͤr⸗ 
den fie diefe Gnade fehägen , wie inniglich würden fie ihn lieben, loben, 
und ihm danken. O Ehriften! lobet und benedeyer den unendlich 
barmherzigen Gott, der an diefem Tag um unfers Heils willen Menfch 
gersorden, und an dem Kreuz geftorben iſt. Gebet zu, Daß ihr euch 
das höchfte Werk unferer Erlöfung, zu Nutzen machet durch einen froms 
men chriftlichen Wandel, und getreue Erfüllung der göttlichen Gebos 
then, durch herzliche Bereuung der Sünden, und ernfihafte Lebensbefs 
ferung, damit die Menfchmwerdung, das Leiden und Sterben des Sohng 
Gottes zum Heil der Seele, und nicht aus eurer eigenen Schuld ju 
größerer Verdammniß gereiche. \ 


Iterum dico: gaudete ! Abermal fag ich: erfreuer euch, 26. 
Denn auch Maria an diefem Tag zur unbegreiflih hohen Wuͤrde einer nn Marian 
Mutter Gotted erhoben, über das unfere Mutter genvorden ift. Das anrufen, und 
Gluͤck, welches ihr heut zu Theil geworden, ift unfer Gluͤck, ihre ipe macfols 
Freud, unfere Freud, ihre Erhoͤhung, unfere Erhöhung, maßen wir gen. 
gar_mohl willen, daß wir alles durch Mariam haben müflen. Darum 
ift fie von Sort mit fo hoher Wuͤrde begnadet worden, damit fie ung 
ihren armen Kindern überflüßig zu geben hätte. ie ift die höchite 
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Frau Himmels, und der Erden, fo find wir ja ſchuldig, daß mir fie 
nach Gott über alles fchägen, lieben und chren. Wir wollen fie ehren 
als eine Mutter des — Sohns, wir wollen ſie ſchaͤtzen als eine 
alles bey Gott vermoͤgende Fuͤrſprecherinn. Wir wollen ſie lieben als 
unſere liebvolle, und guͤtigſte Muͤtter, nach Art der wohlerzogenen Kins 
der zu Maria in allen unſern Noͤthen unſere Zuflucht nehmen, und 

ſie bittlich erinnern, daß ſie unſere Mutter ſey. Indem wir aber zu 
Maria rufen, Monſtra te eſſe Matrem, erzeige dich eine Mutter 
zu ſeyn, zweifelt nur nicht, daß ſie auch hingegen ſage. Monſtra te 
eſſe filium, Erzeige dich einen Sohn zu ſeyn. fa! das verlanget 
Maria von ung, fie will haben gehorfame , demuͤthige, keuſche und 
reine Kinder, fie will, daß wir ihren Tugenden nachfolgen,, daß mir 
den von Gott ung ertheilten Gnaden mitwirken, und durch fläte Mit⸗ 
wirkung ung würdig machen, gleichroie wir heut einen allgemeinen 
Steudentag begehen, eine ewig Daurende Freud, und Glückjeigfeit mit 
Maria, und allen Aßerwählten in dem Himmel zu erlangen. AÄmen. 





* 





Sechszehnte Predigt, 
auf den heiligen Charfreytag. 


Dorfprud, 
Fafciculus myrrhæ Dileetus meus mihi, Cant, ı, 12, 


Mein Geliebter ift mir ein Büfchelein von Myrrhen. 


Innhalt. 


Die andaͤchtige Betrachtung des allerheiligſten Leidens 
Chriſti ſtaͤrket, und erquicket. 


Eingang. 


a, ja, mein allerliebſter goͤttlicher Bräutigam, gekreuzigter Jeſu! au dur 

J ich höre und erfenn? deine Stimm! du biſt ER —“ In - * 
feiner liebſten Braut geſprochen: Veni in hortum meum ſoror dens Ehrifti 
mea fponfa, meflui myrrham meam. ich bin gekommen in mei⸗ Cant. 5, ı. 
nen Garten meine Schwefter , meine Braut. Ich bab meine _ 
Myrrhen abgefchnitten, Oder wie die Siebenzig verdolmetfchen. Col- 
legi. Ich hab zufammen gefammele meine Myrrhen. ! daß nur 
diefes von ung allen heut wahr würde, daß Du, o allerliebfter Jeſu! 
fommeft in deinen Garten, das iſt, in unfere durch dein Foftbarcs Blut 
erfaufte Seelen, und in felben zufammen verfammelft die bittere Myrr⸗ 
hen deines allerheiligften Leidens und Sterbens. Auf eine andere Weis 
verftehet die Wort des göttlichen Braͤutigams Juſtus Orgelit, da er Jufus Orge- 
bey Cornelio a Lapide fagt. Invitatur pia anima ad hortum Paflio- it. in Canr, 
nis Chrili. Es wird da eine fromme Seele eingeladen in den 2. 
Garten des Keidens Chrifti, damit fie nämlich Durch andächtige Be⸗ Mrapie homs 
trachtung aus der bitteren Myrrhen des allerheiligften Leidens Chrifti gelavem ein⸗ 
ein wohlriechendes Myrrhenbuͤſchlein — ſammle, eben alſo, wie es 
i 2 


gemacht 
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Ent, 1. 12. gemacht die verliebte Braut laut eigener Bekenntniß, fafciculus myrr- 
‘ hee Dileftus meus mihi. Mein Geliebter ift mir ein Büfchelein 
von Myrrhen. Welches fie auf ihrem Kerzen beftändig herumgetragen. 
Denn inter ubera mea, oder wie die Siebenzig lefen. Ian medio ube- ' 
rum meorum commorabitur. Er wird fich mitten zwiſchen meis 
nen Brüften aufhalten, Us mollte fie jagen: in meinem Herzen, 
ja in dem innerften Grund deffelben (denn das Herz iſt zwiſchen den 
Brüften) wird jederzeit durch andächtige Betrachtung verbleiben das 
Leiden Chriſti, welches ich gleich als einen wohlriechenden Strauß, und 
Buͤſchelein von bitterer Myrrhen zufammengebunden, und innerft in 
das Herz geheftet hab. 


ue i So werden wir denn heut alle von dem goͤttlichen Bräutigam 
Deprrhen ein, Chrifto Jefu berufen, und eingeladen , daß wir kommen in feinen Gar⸗ 
wfammeln, ten, in den Garten feines allerheiligften Leidens ; Denn er hat ſchon 
wirklich die bittere Myrrhen feiner innerlichen und außerlihen Schmerz 
zen zufammen verfammelt, und fein fehmerzvolles Leiden Durch den ſchmerz⸗ 
Joan. 19, 30. ichſien Tod des Kreuzes vollendet. Confummatum ef. Es ift alles 
vollbracht, und es gehet nichts mehr. ab, als daß mir jenem nachkom⸗ 
"men, darzu ung ein heiliger Apoftel Perrus ermahnet. Chrifto in car« 
ne pallo , & vos eadem cogitatione armamini. Weil Chriftus im 
Sleifch gelitten bat, fo bewaffner auch euch mir Betrachtung defz 
durdyandäg, ſelbigen. Das ift, leget an, nehmet zu euch Die Betrachtung Jeſu 
ige Betrag» Ehrifti feines bitteren Leidens und Todes. Sammelt, und binder in 
fung. ein Büfchelein zufammen die Schmerzen, das Leiden und Tod Jeſu 
Ehrifti, legt diefes in euer Herz hinein, und faget mit der verliebten 
Braut: Fafciculus mytrhæ dile&us meus mihi. Mein Geliebter 
ift mir ein Süfchelein von Wiyrrhen. Sa freylih von Mytrhen, 
nicht allein Darum, weil es gleich der Myrrhen das. bittere Leiden und 
Sterben, fondern auch meil die andächtige Betrachtung des bitteren Leis 
S. Aug. form, Den und Sterben Jeſu Chrifti gleich der Myrrhen eine befondere Kraft 
orte und Wirkung hat, maßen, wie mein heiligee Vater Auguſtinus fagt. 
Emo,  Nihiltam falutiferum nobis eft, quam cogitare, quanta pro nobis per- 
tulit Deus, & homo. Nichts ift uns fo nüglich, als gedenken, und 
betrachten , wie vigl für uns Gott und Menſch gelitten bat, 
PliniusL 12. 


Mer Don der Myrrhen fihreibet der naturfündige Plinius, Daß fie 

15. unter andern habe diefe Kraft und Wirkung: Cor confortat, & caput 
Eleichwie die ex hilarat. Sie ſtaͤrket das Sr, und machet frohlich das Haupt. 
Myrrhen Noch 


1. Petr, 4, ı 


Cant, 1,1%, 
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Noch weit beffer kann ich Diefes fagen von der bitteren Myrrben des 
alterheiligften Leidens Jeſu Ehrifti. Confortat, & exhilarat. Geftärs 
cket, und erquicker wird die chriftliche Seele, wenn fie mit andachtı 

er Betrachtung mit fich herumtraget ihren geliebten gefreusigten Je⸗ 

um, wenn fie durch Öftere Betrachtung feiner bitterſten Schmerzen 

ein Büfcelein von Myrrhen zufammenfammelt, nach den Yeyfpiel eines 

in Jeſum inniglich verliebten heiligen Bernardug, welcher von ſich felbften 

befennet. Ego ab imeunte converfatione hunc mihi fafciculum colli- S.Bern.ferm. 
gare, & inter ubera mea collocare curavi colletum ex omnibus an-59-inlantıc. _ 
xietatibus, & amaritudinibus Domini mei. Ich hab von Anfang 

meines Elöfterlichen Lebens mich beflifjen diefes Buͤſchelein zu ſam⸗ 

meln, und zwifchen meine Srüft zu legen , Diefes hab ich gefams 

melt aus den Acnaften, und Birterkeiten meines Herrn. O! mie oft 
wird nicht Bernardus von dem Innerſten feines Herzens gerufen haben : 
Fafcicalus myrrhæ dilectus meus mibi. ein Geliebter ift mir ein Cast. 1, 12 
Büfchelein von Myrrhen. Was für eine Stärke, und fühe Erquis 
Kung mird ihm nicht gegeben haben diefes allerheiligfte Buͤſchelein von ’ 6. 
Morrhen. Eben diefe Kraft und Wirkung wird es auch in uns haben, — ———— 
wenn wir andaͤchtig betrachten das bittere Leiden und Sterben Jeſu yepın järter 
Chriſti. Welches der Innhalt heutiger Predigt it, denm durch diefe und eryuiter. 
andaͤchtige Betrachtung wird die Seele geſtaͤrket. Confortat, das wird 
bemeifen der erfte Theil. Die Seele wird auch erquicket. Exiilarat, 
das foll feyn der zweyte Theil. Beydes zu unferm Nutzen und Troſt 
mürdig vorzutragen rufe ich zu Dir, o a Jeſu! befeuchte meine 
Zung, und unfere Herzen nur mit einem Troͤpflein Deines fo häufig heut 
für uns vergoffenen allerheiligften Plutes, damit wir die Kraft und 
Wirfung deines bitteren Leidens und Sterbeng recht erfennen, und ſel⸗ 
bes durch andachtige Betrachtung beftändig in unferm Herzen herum⸗ 
tragend fagen mögen : Fafciculus myrrhae Diletus meus mihi. Mein 
Beliebter ift mir ein Buͤſchelein von Myrrhen. 


Erſter Theil, 


Wa⸗t ſoll es wohl bedeuten, daß eben am heutigen Tag, als der un⸗ Eat tat 
fhuldige Sohn Gottes für unfere Suͤnden am Kreus geftorben, Die ir fein Beili 
Sonne verfinfteret, und Der helle Mittag in Die dicke finftere Macht vers ges Leiten 
fehrer worden : Tenebre fatte funr in nniverſam terram ? Sollte follen betrach⸗ 
denn nicht vielmehr Die Sonne ihre beilleuchtende Straͤlen berdoppelt ha⸗ en. 
313 ben, bue. 23, 44 
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ben, damit die Augen aller Dienfchen Sefum den Gekreuzigten anfchauen, 

. und an ihm die Uebermaaß der göttlichen Liebe gegen dem menfchlichen 
S.Bernardin, Geſchlecht anfchen konnten ? Mein, fagt ein heiliger Bernardinus, und 

com * — entdecket uns ein großes Geheimniß:: Denn Gott wollte , daß die 
a pin, Augen der Menſchen mir dicker Finſterniß umgeben würden, das 
Lie mit fie nicht äußerlich berumfchweiferen, fondern fich verſammel⸗ 
ten in dem “Herzen , zu betrachten jenes, was der Sohn Gottes 

zu. bat. KEnbar den Tag in die Nacht veränderer, Damit Die 

“Betrachtung defto eifriger, Defto nachdrüdlicher fey._ So Pi 

verlanget Gott, daß wir den bitteren Tod feines liebften Sohns zu Hers 

zen nehmen, und betrachten. Ja der dahinfterbende Sohn Gottes felb: 
Thren.1,ı2, ften rufet ung heut mit gebrochner Stimm ganz liebreich zu. O! vos 
omnes, qui tranfitisper viam, attendite, & videte, fi et dolor ficut dolor 

meus. ©! ihr alle, die ihr auf dem Weg vorüber gehet, merket, 

und feber , ob ein Schmerz fey, gleichwie mein Schmerz. , Atten- 

S. Bonav, dite. Merket, diligenter confiderando , mie der heilige Bonaventura 
ibid. hinzufeget, durch fleigige Betrachtung verfammelt Die Augen des Gemuͤths 
im eurem Herzen, und ermwäget, ob wohl ein mehr bittere Myrrhen zu 

finden, als die bitterfte Myrrhen des allerheiligften Leidens Chriſti, fons 

S.Bern.Ep. derbar dazumal, fi tentationum fentis aculeos, fagt der heilige Bernars 

351. dus. Wenn ibe empfindet die Stachel der Verfuchungen. Wenn 
Zu > wir der Teufel, das Fleiſch, die Welt mit allen erdenklichen Gewalt euch 

geftiett wer, ansufallen , zu ſtuͤrzen, und zu uͤberwinden ſuchen. Attendite, da laſſet 
den wider die nur nicht aus dem Herzen das Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti, und diefer 
Berfuchungen euer Geliebter wird euch feyn, fafciculus myrrhe, ein Züfchelein von 
Myrrben , welches euch ftärfer wider die Verſuchungen. Confortat. 


S. Aug. in Alfo hat es gemacht mein heiliger Vater Auguftinug, wie er 
manual.c,22. felbft befennet : Cum me pulfat aliqua turpis cogitatio, recurro ad 
9. -vulnera Chrifi. Wenn mich plager ein fchändlicher Gedanken, 

mie ed oe laufe ich zu den Wunden Chriſti. Und dadurch iſt er geftärker wor⸗ 
Er en den; Denn cum me reprimit caro mea, recordatione vulnerum Do- 
finus. mini mei refurgo ; cum diabolus mihi parat infidias fugio ad vifcera 
mifericordise Domini mei, & recedit ame. Wenn mich mein 
Sleifeh unterdrücker, ftebe ich wiederum auf durch das Angedenken 
der Wunden meines Seren; wenn mir der Teufel Sallfirick leget, 
fliebe ich zu der innerlichen Barmberzigteit meines Seren, und er 
S,Aug. in weicher von mir hinweg. Sa, feset er noch weiters hinzu: in om« 
manwal.c.32. nibus non inveni tam eflicax remedjum, quam vuluera Chrifti, il 
: allen 
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allen Derfuchungen hab ich Eein Fräfrigeres Mittel gefunden, denn 
die Wunden Chrifti. Go ift denn Auguftino meinem heiligen Vater 
fein Seliebter, der gekreuzigte Jeſus geweſen, fafciculus myrrhe. Zin 
Süfchelein von Myrrhen. Denn weil er Die Schmergen, das Leiden und 
bitteren Tod feines Heren in feinem Herzen zufammen verſammelt, und 
beftändig Durch andachtige Betrachtung herumgetragen, ift er Dadurch 
rider alle Derfuhungen geftärfet worden. Conlortat. 


Freylich AU. muß ich e8 mit einem dahinſterbenden heiligen Gra⸗ 1». 
fen Elzeario befennen. Magna eft deemonum vis. Groß ift der Bes Und duch bie 
walt der Teufel. Aber noch größer ift Die Kraft Des allerheiligften tits 
Leidens Chrifti, deffen andächtige Betrachtung uns alfo ftärfet, Daß und Ada mors 
der Teufel mit allem feinem Gewalt nichts abgewinnen kann, wie es ſchon pen. 
im alten Teflament_vorgebildet worden durch jene aͤhrene Schlange 
welche Moyfes auf Befehl Gottes aufgerichtet hat. _ Alle, und jede, wel- Num. 21, 3. 
de von den feuerigen Schlangen gebiſſen worden, fobald fie Diefe ährene 
Schlange angefehen, wurden fie geheilet, und bey dem £eben erhalten. 
Daß diefe ährene Schlange eine Vorbildung Des gefreuzigten Jeſu ges 
weſen ſey, hat diefer liebe Heiland felbften bey Johanne Zeugniß gege⸗ ; 
ben, da er gefagt, ficut Moyfes exaltavit ferpentem in deferto, ita Joan. 3, 14 
exaltari oportet filium hominis. leichwie Wioyfes die Schlange 
in der Würten erhöber bar, alfo muß des Menſchen Sohn erh 
bet werden, nämlich an dem Kreuz. War jene ährene Schlange 
ein Zeichen des Heils, und des Lebens , fo ift Jeſus der Gekreuzigte das 
Heil, und Das Leben felbften, ut omnis, qui credit in ipfum, non Ibid. 15. 
pereat, fed habeat vitam s»eternam. Auf daß alle, die an ihn glau⸗ 
ben, nicht verlohren werden, fondern Das ewige Leben haben. 
Auf daß alle, die mit einem Ichhaften Glauben Jeſum den Gekreuzigten 
anſchauen, nicht alleinig von den giftigen Biſſen der hoͤlliſchen Schlan⸗ 
ge geheilet , — ſogar auch nicht koͤnnen gebiſſen, und von ſeinem 
giftigen Anpfeiffen durch einige Verſuchungen verletzet werden. O!? mie 
recht hat Petrus geſprochen, da er uns ermahnend zur Betrachtung des 
Leidens Chriſti gebraucht hat das Wort. Armawini. Bewaffnet euch 
mit Betrachtung defjelben. Denn wie der englifche Lehrer Thomas S. Thom. r. 
vermerfet: Memoria Dominicae paflionis contra ivfultus, & tentatio- Petr. c. 4. 9: 
nes diaboli munit, & roborat. Die Gedächtnig des allerheiligften " ibid. 
Leidens hewahret und ftärfer wider die Anfall, und Verfuchungen 
des Teufels. Das hat fogar der Teufel felbften befennen müffen; dem Vincent. 
als der heilige Edmundus eines Tags den Teufel Durch Das er Bellov. 

ri⸗ 
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ır. Chriſti beſchworen, er follfagen, Durch mas Mittel er zum allerleichteften 

Auch ber Teu⸗ und ſicherſten koͤnne überwunden werden ? war er gendthiget zu fagen : 

felfelbften hat Nulla re faeilius, quam fanguine Chrifti dejicior, & profternor, Durch 

— Feine Sach werde ich leichter überwunden, und zu Boden geworfen, 

als durch das Blur Chrifti. O liebe fromme Seele ! fammle nur 

andächtig zufammen diefes für uns alle vergoffene allerheiligfie Blut, 

bewahre es immerdar in deinem Herzen, fo wirſt du in Wahrheit fagen 

Cant. 1,12. fönnen, fafciculus myrrhae dilettus meus mihi. Mein Geliebter ift 

mir ein Süfchelein von Myrrhen. Denn gleichwie Durch die Myrr⸗ 

hen das Herz geftärket wird , alſo wird die Seele geftärket Durch an⸗ 

dächtige Betrachtung des allerheiligften Leidens Chr wider die Ders 
fuhungen, und eben darum auch wider die Sünde, 


12. Und mie foll es denn möglich ſeyn, daß ein Menſch freymillig 
Die Betrtach⸗ eine Sünde begehe, wenn er gedenfet an die Schmerzen und. bitterften 
in Tod welche der Sohn Gottes wegen der Sünde ausgeftanden hat ? 
Orig, in c.6. 0 ! Da ift nicht möglich ; denn, twie der uralte Drigenes fagt: Certum 
ad Rom. eft, quia ubi mors Chrifti animo circumfertur, non poteft regnare 

eccatum. Gewiß ift es,. wo man den Tod Chrifti in dem Gemuͤth 
erumtrager, da kann die Sünde nicht hberrfchen. Nachdem Urias 

a.Reg ıı, 8.der tapfere Soldat auf Befehl des König Davids aus dem Feldlager in 
die Stadt Serufalem gefommen , befahl ihm der König, er fol zu feis 

ner Ehefrau Berhfabee nach Haufe gehen, einer Ruhe und Ausras 

fung genießen, und fi) laffen wohl 2 darum ſchickte ihm auch der 

König von feiner eigenen Tafel die Speifenzu. Aber Urias gieng nicht 

hinab in fein Haug, fondern blieb mit den andern Knnechten feines Herrn 

bey dem Thore des Eöniglichen Palaits, und nahm auf der Erden feine 

Ruhe. Warum ift er denn nicht in fein Haus hinabgegangen um mit 

Jbid, ır. feiner Ehefrau die Ruhe zu genießen ? Es nahm Urias zu Gemüth, und 
bedenfte bey fich felbften: Die Arch Gottes, und Iſrael und Juda wohnen 

in Zelten, und mein Herr Joab, und die Knecht meines Herrn liegen auf 

dem Erdboden, 0! fo mill «8 ſich ja nicht aegiemen, Daß ich in mein 

Haus gehen fol, zu eifen, zu trinken und bey meinem Weib zu fahlafen ? 

Nein, fagte er, daß will ich nicht thun. Hat diefe Erwaͤgung bin Uria 
fo viel vermdat, Daß er auch der fonft zuläßinen Freuden und Ergoͤtzun⸗ 

13. gen nicht wollte genießen, mie vielmehr wird. vermoͤgen eine dhiiflliche 
faͤrket ar Seele von verbothenen Wohlluͤſten, von der Sünde abzuhalten, mern fie 
ei ic mit einem heiligen Bernardo zu Gemuͤth nimmt, und gedenket: Deus 
S, Peru, in meus pendet in patibulo, & ego voluptati operam dabo ?} -. 

Ä ort 
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Gott hanget an dem Areus, und er er einen Wohlluſt genießen ? formula he- 
Mein Gott hanget bloß an dem fehmählichften Holz des Kreuzes durch Metz vitz. 
die Geißeln am ganzen Leib zerriffen, und ich foll mir laffen wohl feyn , 
ſchmeicheln, und kitzeln meinem Leib? Mein Gott und Herr hat für 

fein Ruhebettlein ein rauhes Holz, ja er hat Fein Plaͤtzlein, wohin er 

fein ſchmerzvolles Haupt hinlegen konnte, und ich foll mich in ſchaͤndli⸗ 

en Wohllüften herummälgen ? Mein Gott traget auf feinem Haupt 

eine fpisig Dörnerne Krone, und ich follmir einen Kranz von Roſen flechs 

ten ? Mein Gott, und Herr ift an beyden Händen und Fuͤßen mit 

eifernen Nägeln ans Kreuz angeheftet, und ich foll meine Händ auds 

fireefen, und laufen in die Sünd und Lafter ? O, nein! das werde ich 

nicht thun. Iſt Gott mein Herr wegen der Suͤnd geftorben, o! fo 

will ih die Urfach feines Tods nicht mehr erneuern, nicht mehr freywil⸗ 

fig eine Eünde begehen. Das ift ja eine heilfame Entfchließung , und 

eben dieſe entfpringet aus andächtiger Betrachtung des allerheiligften Leis 

dens Chrifti. Dadurch die Seel, gleichwie das Herz durch den edeln 

- Geruch der Myrrhen, , wider die Suͤnd geftärfet wird, 


Noch eine andere Kraft und Wirkung diefer Betrachtung ent⸗ 14. 
decket der heilige Apoftel Paulus, da er feine Hebrder ermahnend, daß Und in allen 
fie gedenken an denjenigen , der ein folches Widerfprechen von den — —— 
Suͤndern wider ſich erlitten bat, nämlich an Jeſum den Gefreugigten, 3 
die Urfach deſſen hinzufeget : Ut non fatigemini animis veftris deficien- 
tes. Auf daß ihr nicht mare werdet, noch nachlaffer in eurem Ger 
muͤth: Denr mie über diefe Worte der englifche Lehrer Thomas fihreis S. Thomas, 
bet. Paflio Chrifti facit nos non deficere. Das Leiden Chrifti mas !bid. 
cher, daß wir niche unterliegen. Die andächtige Betrachtung des 
allerheiliaften Leidens Chriſti ſtaͤrket uns mider alle Zaghaftigkeit, Uns 
geduld -und Kleinmäthigfeit in vorfallenden Drangfalen , Widermärtig, 
feiten und Verfolgungen. Das beftärtiget mit feinem Ausſpruch der 
große heilige Papft Gregorius. Si paflio Chrifti ad memoriam revo- S.Greg.eitar. 
catur, nihil adeo durum eft, quod non squanimiter toleretur. YTichts a S. Thoma. 
ift fo bart, daß man nicht mit — Gemuͤth uͤbertraget, ibid. 
wenn man ſich erinnert des Leidens Chriſti. 


Sage nur an, meine chriſtliche Seele, was iſt denn dasjenige, _ 15. 
mas du zu leiden und aussuftehen haft ? wirſt du vielleicht von deinen Wenn man 
Befreundten und Bekannten verlaffen ? Auch dein görtliher Erloͤſer ift us Ehre 
von feinen eigenen Lehriüngern und Apoſteln verlaffen worden. Det: erinnere 

P. Pfalzer Seyert. Pred, Kr flagt 
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klagt man dich vielleicht unfhuldiger Weiſe vor Gericht, bringt man dich 
um Geld und Gut, um deine Ehre und guten Namen? Auch der un: 
ſchuldigſte Jeſus ift von einem Nichterftuhl zum andern mit unmenfchlis 
her Grauſamkeit gefchleppet,, als ein Vebelthäter angeklagt, mit falſchen 
Zugniffen verfchwärzer, ja fogar zum Tod felbiten verdammee worden. 
ruͤcket Dich vielleicht ein ſcwwerer Saft der Armuth, Noth und Schuls 
den? O! fich, mie der todefchwache Heiland das ſchwere Holz des Kreus 
ses auf feinen verwundeten Schultern bis auf den Valvarieberg hinaus⸗ 
Ruth. 2,14. getragen. Intinge buccellam tuam in aceto. Mathe ich dir eben dass 
jenige, was Booz zu der Ruth gefprochen hat. Tunke ein deinen 
Siffen in dem Eſſig. In jenem mit Gall vermifchten Eſſig, welchen 
die Juden dem dahinſterbenden Heiland dargereichet, tunfe ein- alle harte 
Broͤcklein Deiner Drangfalen und Beſchwerniſſen, und du wirft Dadurch 
geftärfet werden, denn Du wirft in der That erkennen, und befennen 
müffen, daß alles, was du bisher gelitten, und übertragen , nichts fey, 
gegen demjenigen, was dein Gott und Herr für dich, und alle Mens 
Ä fihen gelitten, und ausgeltanden hat. Ja, du wirft mit der verliebten 
Cant. 1, 12, Braut beseug:n: Fafciculas myrrhæ Dileftus meus mihi. Mein Ges 
liebter ift mir ein Buͤſchelein von Myrrhen. Das Angedenfen mei 
nes Erlöfers , da ih in meinem Herzen betrachte feine Schmerzen, und 
bitterften Tod, Diefes munteret mich auf, daß ich nicht kleinmuͤthig werde, 

diefes ſtaͤrket mid in allen Widerwärtigkeiten, und Verfolgungen. 


16. Oder aber find vielleicht Die fehmerzliche Krankheiten jener ſchwere 
niet Saft und Bürde, welhe dir alfo unerträglich fällt, daß du gleichfam im 
lige Dfanna Kleinmuͤthigkeit verfunken, und unterlegen bil. O! auch da wird nichts 
erfahren hat, Fraftigerg ſtaͤrken koͤnnen, als die Myrrhen, wenn du ſie im Herzen 

| herumträgft, nämlich die andachtige Betrachtung des allerheiligften Leis 
Paciuchel, dens Chrifti. Das hat unter andern erfahren die cantianenfiiche felige 
Eh, — N. Jungfrau Oſanna, denn als ſie in einem heftigen Fieber große Schmer⸗ 
dite, — gen empfunden, erſchien ihr Chriſtus der Herr am ganzen Leib voller 
Wunden hangend an dem Kreuz, und redete fie alfo an: Ach, meine 
Tochter ! empfindeft du große Schmerzen ? aber fieh ! ich bab * 
weit größere an dieſem Kreuzholz deinetwegen ausgeſtanden, i 
hab noch weit mehrer gelitten: fo vermiſche denn die wenige Troͤpf⸗ 
lein deines Keidens mit diefem Meer meiner Schmerzen , und du 
wirft defto weniger davon empfinden. Diefe wenige Worte waren 
fhon genug Dfannam zu ftärken, daß fie mit der Braut fagen konnte: 
Fafciculus myrrhe Diletus meus mibi, Mein Öeliebrer ift mir ein 

2 Buͤſche⸗ 


Caut. 1, 18, 
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Düfehelein von Myrrhen. Denn die Schmerzen, das Leiden und 
Tod Jeſu Chrifti, gleich als ein Büfchelein von Myrrhen zuſammen ges 
bunden , blieben fo tief in ihrem Herzen liegen, daß man auch mitten in 
den größten Schmerzen von ihr nichts anders gehört, als diefe Worte : 
2. was unbegreifliche Pein, Schmerzen und Guaal bar unfer 
liebfter Erlöfer ın dem rauben und leidensvollen Bertlein des Kreu⸗ 
zes ausgeftanden! Durch diefe Betrachtung wurd: fie alfo geftärket , 
daß fie gleichfam ganz unempfindlic) ihrer felbft eigenen Schmerzen vergeffen 
hat. Alſo ſtaͤrket die bittere Myrrhen des allerheiligften Leidens Chrifti, 
wenn fie durch andächtige Betrachtung jederzeit in dem Herzen herums 
getragen wird. Fafciculus myrrhze Dile&us meus mihi. Mein Cant. ı, 12. 
Geliebter ift mir ein Büfchelein von Myrrhen. 


Zweyter Theil. 


Die Myrrhen, wie Plinius bezeuget, ſtaͤrket nicht allein das Herz, 17. 
ſondern macht auch froͤhlich das Haupt. Exhitarat. Sie erqui⸗ * allerheis 
cker. Itzt kann ich wohl mit einem heiligen Papſt Leo fragen: Quid — 
autem inter omnia opera Dei, in quibus humanæ adınirationis fa- fr, ' 
tigatur intentio, ita contemplationem mentis noftre & oblectat, & S. Leo.ferm, 
fuperat, ficut Paflio Salvatoris?_ Was ift aber unter allen Wer⸗1. de Pafl.. 
Fen Gottes, über die fich der menfchliche Verftand niemal genug Domini, 
verwundern kann, , welches alfo die Betrachtung unfers Gemuͤths 
überfteiger und ergöger als eben das Heiden Des Geligmachers, 
Sa, ja ıh hab es bon gefagt, und «8 bleibt dabey :  Fafcicu- 
lus myrrhse Diledtus meus mihi. Mein Geliebter ift mir ein 
Büfchelein von Wiyrrben. Denn wenn ıch dein bitteres Leiden und 
Sterben, o gefreuziater Jeſu! zu. Herzen nehme, und betrachte , fo vers 
chwinder auf einmal alle Traurigkeit, welche der auch mir bevorftchende 18. 
Tod verurfachen kann, mein Haupt wird fröhlich, mein Herz erquicket, * es bringt 
weil ich daraus ſchoͤpfe die ſichere Hoffnung der Gnade, und Verzeihung — vor 
meiner Eünden, daß ich mit meinem heiligen Vater Auguftinus billig Gnade und 
fagen fann. Non poflum terreri multitudine peccatorum meorum, Nerzeihung. 
fi mors Domini in mentem venerit. Wenn ich den Tod meines S. Aug. in 
Zerrn berrachte , fo erſchrecket mich nicht die Viele meiner Sünden, manual.c.23. 
Denn es rufen mir die Naͤgel und Lanze zu, daß nunmehr zwiſchen 
Gott und dem Sünder die Perföhnung gefchloffen ſey. Betrachte ich 
die an dem Kreuz ausgefpannte En — Heilandes. O Troſt ie 
2. uͤhe 
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pie Erquickung! Denn was will Diefes anders bedeuten, als bag er 

> bereit ſey, alle Sünder zu umarmen , und in Önaden aufjunehmen ? 
Sehe ich fein dahinfterbendes geneigtes Haupt an, o! fo kommet mir 
dieſes nicht, anderft vor, als daß er allen Sündern einen teoftvollen 
Sriedensfuß geben wolle. ja er will ung gleichfam darmit bedeuten , 
wir follen nur keck hineingehen in feine eröffnete en in wel⸗ 
cher er ung jederzeit verfchließen, und vor dem Zorn feines hummlifchen 
Vaters verbergen will. Nehme ich zu Gemuͤth das von dem ganzen 

E Leib häufig herabfließende allerheiligfte Blur, o! fo werde ich abermal 
erfreuet und erquicfet, denn es fällt mir alfogleich bey, Daß eben viefes 
jener Poftbare Werth , Durch welchen wir alle erlöfet worden. 


19. O! dieſes allerheiligfte Blut rufet von dem Kreuz in den Dim: 
—* mel hinauf, aber weit anderſt, denn jenes unſchuldig vergoſſene Blut 
ED des gerechten Abels, dieſes rufte um Strafe und Rach wider den Bru—⸗ 


Geu.g, io. dermoͤrder Cain, der feinen unſchuldigen Bruder Abel getoͤdtet hat, 
aber das Blut Jeſu rufet liebreih und nachdrücklich um Gnade, und 
Derzeihung auch fogar fr diejenige, welche Diefes göttliche Blur nicht 
allein aus den Adern, fondern fogar aus allen Theilen des ganz zerriſ— 
fenen und gerfleifchten unſchuldigſten allerheiligften Leibs herausgepreſſet ha⸗ 
ben. Eben dieſes erfreut und erquicker uns; Denn hat der gütigfte Er— 
föfer eine folche Liebe und Sorgfalt getragen für diejenige, um Gnade 
und PVerzeihung zu erbitten,, welche wirklich fein allerheiligftes Blut 
pergoffen, und mit Füßen getreten haben : Omas für eine trofireiche 
Hoffnung können wir nicht vielmehr ſchoͤpfen, daß er aud) ung Gnad 
und Verzeihung unferer Sünden von feinem himmlifhen Vater erwer⸗ 
ben werde, die wir fein heiligftes Blut mit Andacht zufammenfammeln, 
und eben Diefes alleinig begehren , Daß durch diefes alrreinefte Blut⸗ 
bad die Mackeln unferer Selen abgewafchen merden. 


— Alſo hat erfreuet und erquicket die andaͤchtige Betrachtung des 
einen Ben, Allerheifigften Leidens, Jeſu Chriſti jenen fürtrefflichen Diener Gottes, 
fpiel bemisien von welchen Der berühmte Pater Joſeph Manfi fchreibet : Als Diefer 
wird. rödtlich erfranfet, und bereits fterben follte, Fam ihm vor in einem Ges 
Jot. Msafi. ficht, als ftund er vor dem Throne des gerechteften göttlichen Richters, 
en man brachte herbey eine Wag, in eine Schale derfelben wurden hineins 
* gelegt alle gute Werk fo er ausgeuͤbet, und die Verdienſt, welche er Dadurch 
erworben, aber Diefes alles twar weit zu gering gegen- der andern Wag⸗ 

fhale, in welche alle die ganze Lebenszeit hindurch begangene Fehler, 
Unvollkommenheiten, und Sünden gelsget worden. Leiche iſt zu erachs 

ten, 
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ten, daß diefe Vorftellung nicht geringe Furcht und Schrecken in dem 
Gemüth des Sterbenden erwecket habe. Aber er mußte fich ſogleich zu 
helfen ; denn meil er erkennte, daß feine eigene, gute Werfund Verdienſt 
nicht erkleckten das ſchwere Gewicht feiner Sünden zu übertreffen, legte 
er noch darzu hinein in Die Schale die unendlihe Verdienſt, das Leiden 
und Foftbarefte Blut Jeſu Chrifti, zu dem auch jene Lieb und Andacht, 
mit welcher er Zeit feines Lebens jederzeit ſich befliffen hatte eben diefes 
allerheiligfte Leiden und Sterben feines Herrn mit mahrem Mitleiden in 
feinem Herzen herumgutragen, und zu betrachten. Und fehet Wunder! 
denfelben Augenblick hat eben dieſe Wagſchale die andere weit übermos 
en, dadurch denn der Kranke der befürchtlichen Gefahr des ewigen 
erderbeng entfrenet worden. O! da hat auch dieſe glückfelige Seele 
mit der verliebten Braut fagen und bekennen müffen. Fafciculus myrr- Cant. 1, 12 
hze Dileftus mens. mihi.. Vlein Beliebter ift mir ein Büfchelein 
von Myrrhen. Die bittere Myrrhen des ſchmerzvollen Leidens und 
Sterbens meines Geliebten, welche ich durch beftändige Betrachtung in 
ein Büfchelein zuſammengeſammelt, und mitten in meinem Herzen ans 
daͤchtig getragen, dieſe, Diefe hat meine Traurigkeit hinweggenommen, 
mein Haupt erfreuet, erheiteret und erquicket, weil ich Dadurch Die fichere 
Hoffnung des Himmels, der ewigen Gluͤckſeligkeit ermorben hab. Ja, 
da ıft die fichere — und eben darum die froͤhliche Erquickung; 
denn, wie der große heilige Papſt Leo ſagt: Certa, atque fecura eſt S.T.eo.ferm. 
exſpectatio promillse beatitudinis, ubi eft participatio Dominicae Paf- 9. de quade. 
fionis. Dort ift die gewille und fichere Erwartung der verheiße⸗ 
nen Seligteir, wo man ſich rbeilbaftig macher des sllerheiligften 
Keidens Jeſu unfers Herrn. 


Theilhaftig hat fih gemacht bes — Leidens Chriſti ar. 
ein heiliger Graf Elzearius, da er felbes durch andaͤchtige Betrachtung Das Leiden 
jederzeit in feinem Herzen mitleidig —— ja, wie er ſelbſten Lhrifti war 
einſtens ſeiner gottfeligen Gemahlinn in einem Sendbrief bekennet hat, 21 ‘ge 
war feine Wohnung nirgend anderfitvs , denn in den heiligften Wuns Aerenpen 
ben Jeſu. Da fagte er, da allein kann man mich antreffen, da ſchlafe heingen Gra— 
ich fanft und ruhig, und eben da hat er feine Erquickung, feinen Troft, fen Elearıw: 
die Froͤhlichkeit feines Daupts gefunden ; Denn als er inder letzten Krank 

heit Die allerheiligfte göttliche Wegzehrung empfangen, und mit dem hei⸗ Surius,Tom. 
ligen Del zum letzten Todskampf geftärket worden, auch nachmals Die 4 

Prieſter betheten diefe Worte: Per ſanctam crucem, & Pafionem tuam 


libera eum Domine! Durch dein heiliges Kreuz und Leiden erlöfe 
St; ihn, 
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ihn, o Serr! Da wiederholte er zum drittenmal eben diefe Worte, und 
feßte noch folgende hinnu. Hæc eft fpes mea, in hac volo mori. 
Diefes, namlich das fehmerzvolle Kreuz und bittere Leiden meines Erlös 
fers, diefes ift meine Hoffnung, in diefem will ich fterben, Laßt 
auch ung ANA. eben diefe Worte wiederholen. Hæc eft fpes mea, in 
hac volo mori. Dein allerheiligites Kreuz, Dein bitteres Leiden , dein 
ſchmerzvoller Tod, Diefes, dieſes iſt unſere Hoffnung , befonders da es 
kommet zum Sterben, in diefem werden mir erfreuet, durch diefes wird 
alle Furcht, alle Traurigkeit vertrieben ; in dieſem tollen wir alle jterben, 
and eben darum follen wir auch alle in Diefem leben ; denn wie das Le 
‚ben, fo ift au der Tod, - In unferm Leben wollen wir Deines Leidens und 
Tods niemal vergeflen, du, o geliebtefter S$efu! bift uns allen ein Buͤ⸗ 
fchelein von Myrrhen, welches ung nicht allein ftärket , ſondern auch 
— und erquicket in dem Tod. Faſciculus myrrhae Dilectus meus 


22. Und ſoll dieſe bittere Myrrhen auch mitten in den Aengſten bes 
Denn dieſes „Todes unfer Gemäth nicht ausheitern, erquicken und fröhlich machen , 
Pr wenn mir uns erinnern jener Worte, welche Chriftus felbft zu feiner 
immels. geliebten Braut der feligen Angela von Sulginio gefprochen hat: Bene- 
olland. 4. didti, qui Paflionis mes, quæ eft falus, & vita perditorum, folum 
Jan. in vita. refugium peccatorum , memores, & devoti, & compatientes eritis. 
Selig find die, welche meines Leidens , fo da ift Das Zeil, und 

Leben der Derlohrnen, die einzige Zuflucht der Sünder, mit Ans 

dacht, und Mitleiden ingedenk find. Und marum werden fie felig 
geſprochen? O! mierfet nur die troftvolle Worte: Quoniam vere & 

regui & glorie, & refurreftionis,, quam per ipfam acquifivi, eritis 

participes mecum, & cohaeredes in perpetua faecula farculorum. 

Dieweil ihr alle, fagt Chriftus, mir mir werdet theilbaftie, und zu 

ewigen Zeiten Miterben ſeyn jenes Reichs , und Blorie, und Auf 
erftehung, welche ich durch mein Leiden erworben bab. O Troft! 

o Freud wir haben die fihere Verheißung der ewigen Seligkeit, wenn 

wir mit Andacht betrachten das bittere Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti. 

B. Laurent. Fuͤrwahr, heiliger Laurenti Suftiniane , id muß mit dir einftunmen, und 
einge befennen, daß aus allen Geheimniſſen, welche in örtlicher Schrift 
—— enthalten, keines, welches mächtiger ſey, die Liebe anzuflammen, 
ne "das wanfende Gemuͤth aufzurichten , die Arbeit ring zu machen, 
den Verdruß in diefer Wanderfchaft hinwegzunehmen, und die 
Hoffnung der ewigen Gluͤckſeligkeit zu verfcheffen, ——— 

acro- 


"ben ift. 
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facrofan&um rederhptionis human myfterium, als eben das aller» 

beiligfte Geheimniß unferer Erlöfung. Wenn wir ndmlic) felbes mit 

Andacht betrachten, aus den innerlihen, und aͤußerlichen Schmerzen ein 
Myrrhenbüfchelein zufammen binden, und beftändig herumtragen in uns 

ferm Herzen. O! fo wird diefes alle Bitterkeit verfüßen, alle Arbeit 
derringeren , alle Verwirrung vertreiben, uns luftig, fröhlich und. froh⸗ 

locfend machen , weil es uns bringet die erfreulichfte Hoffnung der ewi⸗ 

gen Glückfeligkeit. Fafciculus myrrhae Dilettus mens mihi. Ja, ja Cant. 1,12, 
mein Beliebter ift mir. ein Büfchelein von Myrrhen. Zu 


Itzt verftehe ich erft recht, warum man nach uralten chriftfathoa_ 23. 
lifchem Gebrauch pfleget den Sterbenden die Bildniß Ehrifti vor die Den 
Augen zu ftellen, nicht zwar in jener Geftalt, wie er als en Fleines Kind U dens ers 
zu Bethlehem gebohren worden , weder wie er von Todten auferſtan⸗ Hildnik des 
den, oder in Himmel aufgefahren ift,noch auch tie er das Evangelium gepres Gekremigten 
diget, oder die Todte zum Leben mieder erwecket hat, fondern allein in jener indie Hand 
Vorftelung, wie eran dem Kreuz gehangen, und für alle Menfchen — gegeben, 

iſt nämlich die Bildniß des gekreuzigten Jeſu der einzige Troft, 


und Erquickung der Sterbenden, weil fie hieraus fehöpfen die fichere Hoff 


nung des Himmels und eroigen glückfeligenRube, durch den Tod des Sohns 
Gottes werden fie getröfter in ihrem Tod, durch die Außerfte Derlaflens 
heit des Sefreusigten werden fie erquicket, Durch deilen unbegreifliche 
Schinerzen werden. ihre Schmerzen vermindert , teil fie vor Augen ſe⸗ 


‚ben ihren Geliebten , der fie erquicket, gleich einem fröhlichmachenden 


Myrrhenbuͤſchelein. O! daß wir nur das Glück gehabt hätten , bey 
dem feligen Tod ſo vieler frommen und heiligen Seelen gegenvodrtig zu. 24. 
fenn , da: mürden. mir gefehen haben, mit was hisigem und inbrünftis melde * 
em Verlangen ein heiliger Philippus Bennitius die Bildniß des ger Vila frei 
reusigten Heilandes in, feine todtſchwache Dand zu_befommen verlanget mie järtefer 
habe. Mit was für einer zarten Liebe der fürtrefflihe Kardinal Sta Unvanı di 
nislaus Hofius das Erusifirbild in feine Hand genommen, unabläflich br impfan⸗ 
gefüjfet , und an fein Herz gedruͤcket. Mit mas liebsflammender An: ben. 
dacht und Vertrauen ein Dahinfterbender heiliger Garolus Borromaͤus 
feine Augen in Jeſum den Gefreuzigten unveranderlich gehefter und vers 
fenfer habe. Ja, wir murden gefehen haben , wie ein heiliger Johannes 

de Deo in Umarmung feines Gefreusiaten, nicht allein vol des Troftes 
dahingefchieden , fondern auch fogar nach dem Tod bey fehs Stund lang- 

alfo Enieend, and das heilige Kreuz umarmend verblieben iſt. Was ansı 

ders wollten. Diefe, und. mehr andere dergleichen fromme Sedlen:.bohunh 

andeus 


} ⸗ 
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andeuten und ſagen, als eben jenes, was die verliebte Braut von ih⸗ 
Gaut.2,32. rem Geliebten geſprochen hat. Faſciculus myrrhæ Dilectus meus mi- 
hi. Mein Geliebter iſt mir ein Buͤſchelein von Myrrhen. Sie 
haben nämlich durch ſtaͤte andaͤchtige Betrachtung ſeines allerheiligften 
Leidens die bittere Myerhen feiner Schmerzen in ein Büfchelein zufams 

° men verfammelt, durch welche fie nicht allein jederzeit geſtaͤrket, fons 
dern auch und befonders in dem Tod erfreuet, und erquicket worden. 
Dieß war ihre einzige Hoffnung , ihr einziger Troft und Erquicfung. 
Auch wir AU. Können eben diefer Kraft und Wirkung der Myrrhen 
theilhaftig merden, wenn wir num nicht faumfelig feyn, Diefelbige durch 

tige Betrachtung einzufammeln. 


Befchluß. 


E⸗ gehet derohalben mit meinem heiligen Vater Auguſtino all mein 
$.Atg lib. Wunſch und Verlangen alleinig dahin : Ut totus vobis figatur in 
de Virgin. corde, qui .totus pro nobis fixus eftincruce. Daß eben derjenige , 
Yud nit fols welcyer eben heut ganz und gar für uns an das Kreuz geheftet 
Fr öfters mig worden, auch yanz in eure Zerzen angebefter werde, aͤmlich 
Anbade ber der allerliebſte Jeſus, welcher heut Die bittere Myrrhen feines Leidens 
trachten das abgeſchnitten und verſammelt, Damit. wir daraus ein annehmliches Buͤ⸗ 
alterheitigfte ſchelein machen ſollen, und wohin ſchicket ſich dieſes beſſer, als daß es 
seidenCprifi- qm das Herz geheftet werde ? Habt ihr bisher vernommen Die Kraft 

und Wirkung diefer bittern Myrthen, tie Daß durch andächtige Bes 
trachtung des allerheiligften Leidens Chrifti die fromme Seele mider die 
Verſuchungen, wider die Sünde, und mider alle Drangfalen geſtaͤrket, 
auch zugleich im der Kleinmüthigkeit erfreuet, und mit der ficheren Hoff 
mung der ewigen Gluͤckſeligkeit erquicket werde, wer, its, der nicht mit größe 
ter Begierd und Verlangen diefes Myrrhenbuͤſchelein zu fih nehmen 
follte ? Keiner fürmahr! D! fo kommet ‚denn AA. ſammelt mis der 
berliebten Braut durch andächtige Betrachtung alle bittere Schmerzen , 
welche umfer liebfter Erlöfer für ung alle gelitten hat, auf daß ihr gleich» 
Eat. 1,12. falls fagen könne: Fafciculus myrrhæ Dilectus meus mihi, Mein 
Geliebter ift mir ein Büfchelein von Myrrhen, welches mich färs 
ket und erquicket. Und endlich machet den feften Schluß : Inter ubera 
mea comimorabitur. Er wird fich mitren zwifchen meinen Bruͤ⸗ 
ften, nämlich in meinem Herzen, aufbelten. Vergeſſet nimmermehr 
desjenigen, der. von Ewigkeit her am euch gedenket hat. Es ift —* 
nicht 
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nichts angenehmers , nichts verdienſtlichers, nichts müßlichers, als die 
andächtige Gedaͤchtniß und Betrachtung des allerheiligften Leidens Jeſu 
Chriſti. Nicht nur heut allein, fondern fo oft die Stund ſchlaget, faget 
mit einem heiligen Sfgnatius, Rac hora Amor meus crucifixus eft. 
Zu diefer Stund ift meine Liebe gekreuziget worden. Diefes Ans 
gedenken wird feyn gleich der Myrrhen zur Kraft und Stärkung der 
Seele, zur Erquickung des Gemuͤths und Sröhlihkeit. Amen. 
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Siebenzehnte Predigt, 
auf den heiligen Oftermondtag. 
DPorfprud. | 
Eftis triftes, Zue. 24, 17. 
hr ſeyd traurig. 
Innbalt — 
Troſtmittel wider die hoͤchſt ſchaͤdliche Traurigkeit. 
Eingang. 


7 ie zwey Juͤnger, deren einer Cleophas ein Bruder des * Jo⸗. 
ſeph, des andern Namen aber ungewiß, welche nach Innhalt Den ano 
des abgelefenen heiligen Evangeliums, in einen Flecken Emaus fich — 

hinausbegeben, waren dermaßen betruͤbt, daß die innerliche Beſtuͤrzung — 

auch aͤußerlich in dem Angeſicht konnte erkennet werden, darum Chris ſius zu Hülfe, 
ſtus, der ganz ————— unter Wegs in der Geſtalt eines Fremd⸗ 

lings ſich ihnen zugeſellet, fie ganz liebreich anredend fragte: Qui funt Lue.24, 17. 

i ſermones, quos confertis al invicem, & eſtis triſtes? Was find 

Das für Reden, die ihr zwifchen euch wechſelt, und feyd traurig? 

Als wollte er fagen: ang euren Reden, aus euren Gebärden, aus eu⸗ 

rem erbleichten und betruͤbten Angeſicht u 19 ganz deutlich abneh⸗ 


P. Pfalzer Seyert. Pred, men, 
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men, daß euer Gewuͤth in eine fiefe Beſtuͤrzung verfallen fer. Wo 
fehlt «8 dann ?. Es mar freylic Chrifto als einem allwiſſenden Gott, 
„Die fig olcher Traurigkeit vorhin ſchon bekannt , fo wollte er jedoch 
daß die Juͤnger felbft ihe innerliches Anliegen entdeckten, und dadur 
Am Gelegenheit gäben ihrem bedrangten Herzen Luft zu machen, und 
„bon hart preſſender Schwermüshigkeit fie zu eniledigen. 


Aus einer zweyfachen Quelle Hatte die Traurigkeit dieſer Juͤn⸗ 
& ihren Urſprung; denn erſtens konnten fie nicht ohne und 

edauren fich erinnern jener graufamen Marter und Beinen , mit 

welchen Die verſtockte Juden Chriftum ihren liebſten Lehrmeiſter hinges 

richtet, und da fie ſich zwar getröftet haften, er wuͤrde am dritten Tag 

abermal zum Leben auferftehen, fegten fie igt zweytens in einen Zroeifel, 

ob er wirklich von Toten auferftanden fey. Es war. ihnen alſo höchft 
nothwendig, Daß der goͤttliche Seelenarzt die gefährlihe Wunden ihres 

lagenen Gemuͤths heilete, und durch mahren Troſt Der unmäßigen 

taurigkeit zu Hülfe kaͤne. O! wis glückfelig waͤren alle diejenige, 

welche in dieſem Spital franf darniederliegen, wenn ihnen auch TB ſchneil 

2. und behend das Gemuͤth ausgeheiteret, und die fröhliche Herzensruhe 
ige = surücfgebracht würde! Aber, leider ! es giebt vielleicht deren tät menis 
man bs ge, welche tweil fie nicht erfennen , wie unnig und fehdblich Die Traus 
geitlihem rigkeit ſey, Feinen Troſt zulaſſen, oder doch wenigſt Die dazu anftändige 
Unglut Mittel nicht annehmen wollen, diejenige nämlich, welche in die "Tiefe 
einer unordentlichen Traurigkeit bereits verfunken find. Ich rede da 

2. Cor. 7,10. nicht von jener Traurigkeit, welche , wie der Apoftel fhriftlih anmers 
et, fecundum Deum eft, nach Gott it, und zu Gott führet, als 

da ift die Traurigkeit eines leidtragenden Suͤnders, denn diefe ift nüßs 

lich und lobenswerth, fie wirket Buß zur beftändigen Seligfeit , 
[bidem. poenitentiam ih falutem ftabilem operatur, Die Rede iſt vom einer ans 
dern Traurigkeit , welche Paulus nennet fzeculi triftitiam, die ya 

keit der Welt. Da man fih unmaͤßig betrübet wegen einer angenchs 

men Sach, die man verlohren, oder megen einem unglücklichen Zufall, 

der fich ereignet hat. Ich fage unmäßig; maßen eine mäßige Traurigs 

keit ın derley Begebenheiten natürlich, und nieht zu tadeln ft. So iſt 

denn der Gegenſtand heutiger Anrede die unmaͤßige Traurigkeit, wider 

welche heilſame Troſtmittel vorzuſchreiben erachte ich nicht uͤndieulich zu 

feyn, wenn ich die große Gefahr dieſer Gemuͤthskrankheit emtdeike, vom 

Gebrauch fhädlicher Mitteln einen jeden warne, hingegen Die wahrhaft 

uuͤtz⸗ 
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nüßliche befannt zu machen mich bentühe. In Diefem Abfehen werde i >. 
darthun, daß die unmäßige Traurigkeit vergebens, und hoͤchſt RS werben heils 
Das ift der erſte Theil. Der unmäfigen Traurigkeit wird Durch fünds —— 
hafte Erluſtigungen nicht abgeholfen, das wird beweiſen der zweyte ereſqrie⸗ 
Theil. Wohl aber, da man ſich zu Gott wendet. Das wird zeigen 

der dritte Theil. Diefes zum. Nutzen, und Aufmunterung aller jers ⸗ 
fchlagenen Gemuͤther vorzutragen , rufe ich zu Gott dem heiligen Geift, 

dem befien Tröfter aller Bedrangten Seelen um feine ung nothwendige 

* und gehe zur Sach in den zwey heiligſten Naͤmen Jeſu, und 


Mari | 
| Erſter Theil. 


Die Traurigkeit paflio tetrica, eine ſchwermuͤthige Leidenſchaft von 

Gregorio Nyſſeno benamfet, wird nicht allein von den heiligen Yds S. Greg. 
teen , fondern auch von den alten Weltroeifen mit fo häßlichen und * Nyfl. 1. de 
terlihen Barben abgefchilderet , daß man billigt davor das größte Abs rer aa 
fcheuen n ſollte. Statt aller andern vernehmen toir nur einen heis j 
ligen Chryfoftomus, der in einem Sendfehreiben folgendes verzeichnet _. _4- 
hat. Triftitia animarum crudele tormentumelt, dolor quidam inex- * Traurigs 
plicabilis. Die Traurigkeit ift eine graufame Marter, oder Solter a 
der Seelen, ein Schmerzen, der nicht kann erflärer werden ; denn müchefrands 
fie gleicht einem ifteten Wurm, welcher nicht allein den Leib, heit. 
fordern die Seele zernaget, fie ift wie eine Schabe, welche S. Chryfoft- 
nicht allein bis an die Gebein, fondern auch in das Serz bineins Ep. 8. ad 
Oringet fie ift ein immerwährender Scharfrichter, "welcher die Oixmpiad. 
Seele zwar nicht zertbeiler, jedoch derfelben Aräften verzehret. 
So meit der heilige Chryſoſtomus. So ift_denn die Traurigken ein 
Schmerz des Gemuͤths, welcher alle andere Schmerzen Des Leibs weit 
uͤbertrifft; denn Die Schmerzen des Leibs, Durch Schneiden, Sängen, 
Brennen, und bergleihen dringen zwar in Die Seele, maßen der Leib die 
Kraft der Empfindlichkeit an fich felbften nicht hat, jedoch find fie durch 
ben Leib ſchon ziemlich gebrochen , geſchwaͤcht, und geminderet, da hin, 
gegen die Traurigkeit, weil fie in der Seele allein ihren Aufenthalt hat, 
einen folchen innerlichen Schmerzen verurfacher, der viel heftiger, und 
durchdringender ift,, als alle Schmerzen des Leibe, 


£la | Durch 
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5. Durch die leibliche Schmerzen, von denen ich zuvor Melbung ges 
bringt Feinen than, ethäleman wohl öfteps die verlohrene Geſundheit und Perlängerung 
Ben des Lebens, der Urfachen wegen find noch erträglich, ja: auch nothe 
- wendig, wegen dem Mugen, den fie verfhafien. Bas für einen Frucht 
aber. bringet der noch, größere Schmerz eines unmäßig betrübten Ges 
Lecl. 30, 25. müths ? Keinen, auch nicht Den geringften , non eft utilitas in ea, 
iſt der Ausjpruch -des heiligen : Geiftes :bey Dem meifen Sohn: Sirach. 
ie Traurigkeit bringe feinen Nutzen. Zum Beyfpiel der Kranke bes 
uͤrzet fih, weil ee Die Geſundheit verlohren,: wird er mohl durch folche 
Betruͤbniß die Geſundheit wiederum erhalten ? O nein! Einem andern 
ift räuberifcher Weife fein Geld abgenommen worden , der Dieb ift ihm 
unbefannt, und er bat keine,cingioe Doffnurig) felbigen zu entdecken, oder 
in Verhaft zu bringen ‚» dennoch will er diefe Traurigkeit aus feinem 
— nicht fahren laſſen. Was gewinnet er dadurch? Nichts, das 
eld koͤmmt nicht-mehr zurüc. Non eft utilitas'in ea. Die Traus 
rigkeit bringe Feinen Nutzen. Diefem hat eine unverfehens entſtan⸗ 
dene Seuersbrunft fein Haus, Hab und Gut verzehrt, und in Die Afche 
gelegt, einem andern find Durch Schauer und Hagel die Seldfrüchten 
nad welchen ex fehon lang gefeufzer, in Boden hineingefthlagen worden; 
dem.dritten hat der unerbittlihe Tod feine Hausfrau , fein liebſtes Kind, 
‚ oder einen andern feiner beften Freunden von der Seite hinweggeriſſen. 
Alle dieſe find untroͤſtlich betrübt, und fahren beftändig fort fich zu vers 
armſeligen. Sie wollen ihnen felbft faft die Augen aus dem Kopf here 
ausmeinen und machen ihres Weheklagens kein Ende. Jedoch verger 
bene. Non eft utilitas in ea. Mit allem ihren Trauren, Heulen, und 
Weinen erwerben fie feinen Nutzen, Das Haus, Hab und Gut wird 
nicht hergeſtellt, die Todte nicht zum Leben erwecket, meder' die erfchlas 
gene Seldfrüchten aufgerichtet, Die Traurigkeit bringe Beinen Nutzen. 
D! daß man Diefe unmiderfprechliche Wahrheit zu Herzen’ nähme, und 
rkennte, tie unnuͤtz, und eben darum ftrafmäßig die Traurigkeit fen ! 
Gewißlich, diefe einzige Erinnerung würde vermögend ſeyn, der unmaͤßi⸗ 

gen Traurigkeit Maaß, und Ziel zu fegen; ER Hl 


6. _ Nicht: allein aber fruchtlos, und vergebens , ſondern auch hoͤchſt 
a dem fchädlich dem Leib ſowohl als der Seele ift die Traurigkeit. Beydes 
‚ beftättiget abermal der weiſe Sohn Sirachs mit folgenden Worten. 
Bcel, 38, 19. A triftitia feflinat mors, & cpoperit: yirtutem, Aus der Traurig? 
Feit koͤmmt ein gefehwinder Tod, und fie unterdrücker die Tugend. 
Aus allen Leidenfchaften des Gemuͤths ift Feine, welche dem ee 

me 
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mehrer ſchadet, als die Traurigkeit, tie e8 anmerfet Der englifche 

Lehrer. Triftitia inter omnes 'animas pafliones magis corpori nocet:S. Thom. r- 

denn durch die Traurigkeit ergehet «8 dem Leib eben fo, mie dem Feuer, *: 9.37.10. 4 

welches auslöfchet, wenn es fanımt den Rauch eingefchloffen wird. Die 

Urfach deffen giebt der berühmte Medicus, Franciſcus Valeſius, weil Franc. Valeſ 

Die Dämpf, fo von dem Herzen auffteigen Durch Die Traurigkeit abwaͤrts Sacrz Philo- 

edruͤcket, folglich die natürliche Lebenshitz ausgelöfhet wird. Und obs (ph. c- 7>.. 
on dieſes nicht fo geſchwind gefchieht, wie durch eine unmaßige Furcht, 

oder Freud, fo wird doc) der unordentlih Betruͤbte nach und nad) ab» 

gehren gleichwie Die Doͤrrſuͤchtige wegen der ftäts in ihnen glofchenden 

— Eben das iſt, was Salomon in feinen Sprüchen anjeigen 

will. Spiritus triftis exficcat ofa. Der traurige Geift truͤcknet die Prov. 17,22. 

Gebein aus. Und an einer andern Stelle Gleſchnisweis beftättiget. 

Sicut tinea veftimento, & vermis ligno : ita triftitia viri nocet cordi. 

Gleichwie die Schaben dem leid, und dem Holz der Wurm, alfo , 

fchadet. die Traurigkeit dem Herzen. Wir haben dergleichen Bey⸗ 

piel genug von denjenigen , toelche ın die Tiefe ihres Leidweſens fo meit 

ineingefunfen , daß fie fich ſelbſt verzehret, und das Leben abgefürzet 

haben. Unter andern nad) Zeugniß des Laertius, Diodorus Chronus, wel⸗ Latrtius 1.2 

cher vom aͤgyptiſchen König Ptolomaͤo Sotore in-hohem Werth gehals 

ten wurde. Homerus der berühmte Neimendichter. Johannes wenland 

König in Engelland , Almanfor der arabifche König ın Spanien, Ds 2 

klaus der Dritte meyland König in Pohlen. Der heilige Baſinus S Dailhom. 

felbft verſichert ung , es ſeyen ihm viele befannt geweſen, welche durch 4° BE" 

unmäßige Traurigkeit mit unbeilbaren Krankheiten überfallen worden, 

dieſe mit dem Schlagfluß und Laͤhmung der Glieder, andere aber 

mit frühgeitigem Tod, indem durch die Traurigkeit alle Leibskräften ges 

ſchwaͤchet, ja ganz und gar unterdrücfet worden. So wahr ift es, was 

bey Eccleſiaſtico gefchrieben ftehet. Multos occidit triftitia. Die Trau⸗ Feel. 30 25. 

rigkeit har viele Leute gerödter. 


Diefe Worte find nicht allein von dem Leib , fondern auch von d T. 
der Seele zu verſtehen. Wir haben ſchon zuvor aus dem Sendſchrei⸗ re. mehe 
ben des heiligen Chryſoſtomus vernommen, daß die Traurigkeit glei Ss, Chryfott, 
che einem vergifteten Wurm, welcher nicht allein den Leib, fondern loc, cit. 
zuch die Seele zernager, Eben diefer heilige Water hatte kein Beden⸗ 
fen zu ſagen: Die Traurigkeit fey Die allerftärkefte Waffen, mit wel Idem ferm. ı. 
chen der böllifche Seind die unfterbliche Seele überwinder, und in deProvid, 
das Verderben bringe. Omni ae diabolica potentiorem = 
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ad nocendum maeroris magnitudinem. Diefer arglifiige Verſucher 
lauert ja immerdar auf anftändige Gelegenheiten , wie er dem Menfchen 
fhaden , und denfelben in feinen Gewalt bringen möge. Und wann hat 
er eine bequemere und ertvünfchtere Gelegenheit, als eben, da er ficher, 
daß der Menfch mit ſchwermuͤthigen und werwirrten Gedanken behaftet, 
und in tiefe Traurigkeit verfunfen fey ? Quem advertit maeftis, & me- 
lancholicis affetionibus commotum , ac perturbatum, hunc aggre- 
S.Greg.apud ditur. Alfo der heilige Papft Gregorius, Nämlich gleichwie zum 
Ben Sifchfang die allerbefte Zeit, wenn das Waffer trüb ift, twie das befannte 
P.1.hil.73. Sprichwort fagt: Facile eft in turbido fcari. Im Trüben ift leicht 
fifchen. Alſo Eoftet es auch den Teufel keine Mühe, nachdem die Ver⸗ 
nunft durch unmäßige Traurigkeit ſchon verfinfteret Die unfterbliche Seele 
zu fangen, und feinee Bothmaͤßigkeit zu unterwerfen. or allen aber, 
trachtet er dahin, daß er den Menfchen von allem Guten abziehe, daß 
er einen Eckel habe an dem Gebeth, die Uebung der guten Werken uns 
terlaffe , ein Mistrauen auf Gott felbften ſetze und endlic) gar in die 
—— gerathe. Don dergleichen hat abermal recht geſchrieben 
S. Chryfoft. der heilige Chryfoftomus. Triftitia non folum carnem, fed & animam 
boc.eit. ipſam perimit. Die Traurigkeit toͤdtet nicht allein den Leib, fon 
dern auch die Seele, 


8. Und wenn auch fhon der Teufel einer ſolchen Gelegenheit die 
und fürzek in Seele zu fangen fich nicht folte bedienen, fo verfichert ung mehr ange 
——— zogener heilige Vater Chryſoſtomus, daß die Traurigkeit an fich felbft 
S. Chryfon, Hark genug fey, einen unerfeglichen Schaden den Seelen beyzubringen, 
kom. 18, Das beweifet er mit dem ewigen und geitlihen Tod derjenigen, welche 

durch unmaͤßige Traurigkeit fo weit gekommen, daß fie die Strick er 

griffen, und (ih erbroßelt , oder fich felbft tödtlich verwunder, oder in 

ein Brunnen geftürzet, oder auf andere Mittel und Weiſe ihrem betrübs 

ten Leben ein unglückfeliges Ende gemacht haben. Maeror etiam ab- 

fente daemone multa per fe horrenda efficit. Alſo lefen wir in goͤtt⸗ 
1.Reg.31,4. licher Heiliger Schrift , daß Saul der König ſich auf den wider ſich feibft 
gervendten Spiß fines Degens mit ganzem Gewicht feines Leibs gewor⸗ 
a.Reg.1ı7,2°.fen, und ſich erftochen, Architophel, einer der fürnehmften Staats» und 
Kriegsraͤthen fich felbft aufgehenft und durch den Strick fein Leben ge⸗ 
endet habe. Beyde hat zu einem fo abſcheulichen Schluß gebracht die 
Traurigkeit. Squl war voller Wunden, von feinem Kriegsvolk verlaß 

fen, und unfräftig fih zu mehren, oder zu flichen, es fiel ihm hoͤchſt vers 

drießlih den Phitiftderm lebendig in die Haͤnd zu kommen, Die Verpeucife 

| ung 


auf den heiligen Oſtermondtag. 271 


fung brachte ihn dahin, daß er fein eigener Mörder geworden ift. Ars 
itophel nahm für einen großen Schimpf auf, daß fein gegebener Rath⸗ 
ſchluß jenem des Chufar nachgeſetzet morden, er — ſich ſo fehr 
darab, Daß er feiner Betruͤbniß los zu werden den Strick ergriffen und 
mit dem Leib auch Die Seel getödtet hat. Wohl recht fhreibt von der 
Traurigkeit der heilige Hieronymus, da er fie nennet, eine Volltruns S- Hieren, 
Eenbeit, quæ ducit hominem ad mortem, welche den Menſchen lup, Match, 
ber in den Tod. Hæc abominanda ef. Wem das Leben des 
eibs und der Seele lieb iſt, der verabfcheue ein fo höchft ſchaͤdliches Las 
fter, und wende alle erfpriegliche Mittel an, die Traurigkeit aus Dem 
Herzen zu verjagen. 


Zweyter Theil. 


om leiblichen Krankheiten befreyet zu werden, läßt man nichts erwin  - 9. 
= den, man fuchet unterfchiedlihe Mittel hervor, Deren Doch zuweilen Diele Mram 
einige mehr ſchaͤdlich, als erfprießlih find. Auf gleihe Weis giebt es 4, intel 
Menſchen, inggemein zu reden, welche nicht fo fehr fich felbft anfeinden, wider dıe 
daß fie fein Verlangen tragen von ihren Gemuͤthsſchmerzen 108 zu ters Trautigf.ur 
den, fie fuchen zur Ermunterung ihres traurvolen Herzens allerhand 
Mittel herfür, und find dahin bedacht, mie fie die fo ſchmerzlich quds 
lende Traurigkeit aus ihrem Herzen vertreiben möchten; Das ift aber eine 
bedaurenswürdige Sach, daß fie folche Mittel an die Hand nehmen, 
durch welche die Seele vielmehr betrübt, als getröftet, vielmehr bekuͤm⸗ 
mert, als erfröhlichet wird. Sie fommen mir nicht anderft vor, als 
mie einer, der ins Waſſer gefallen, und mirungefchicktem Zappeln feinen 
eigenen Untergang befördert; denn indem fie Durch finnliche Erluſtigun⸗ 
gen, durch allerhand falſche Weltfreuden ihre Trauermüthigfeit zu lin⸗ 
dern fich bemühen, vergrößern fie nur mehr und meht Den vergiften Ders 
zenswurm, und finfen in die Traurigkeit immer tiefer hinein. 


Der feraphifche Heilige Vater Franciſcus pflegte öfters zu fagen : S. Bonav. im 
Es erfreue fih der Teufel fehr , wenn er einen Menſchen antrift, welcher Yits S.Frane, 
mit unmäßiger Traurigkeit befehtweret ift, denn bey einem ſolchen hater zug Man— 
die erwuͤnſchie Gelegenheit denfelben in den Abgrund der Derzweiflung tung des bis 
gu ſtuͤrzen, wie er es bey dem Gain und Judas hat zuwegen gebracht , fen Bernd. 
ſofern ihm aber. diefer Anſchlag nicht von ftaften gehet, erareift er eis 
nen andern Bund, und reiset den Betruͤbten zum Genuß — 
un 
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fündhaft, und fchädlicher Leibsgelüften an, vorgebend : daß fen das aller 
Dienlichfte Mittel das geängftigte Herz zu erlüfteren, und von dem 
Schwermuth zu entledigen. Unglückfelig alle diejenige , welche fih von 
dieſem Erzbetrüger alfo verbienden, und verführen laffen ‚ses wird ihnen 
Bubravius nicht anderft ergehen, als wie jenem König in Böhmen Fohannes mit 
Rer. bohe- nahmen. Weil diefer nur ein Aug hatte, erborh ſich ein Arzt ihm vers 
mic. I, 21. mittelſt feiner Arzneykunſt das völlige Gefiht zu geben. Dem König 
efiel Diefes Anerbiethen fehr wohl, es wurden auch alsbald Die von bes 
ben Arzten vorgefchriebene Mittel angervendet. Aber was ift erfolget? 
ch! der zuvor einaugige König ift itzt an beeden Augen blind, und der 
bisher nicht genugfah geſehen, der fieht aniko gar nicht mehr. Dies 
ſem fhlimmen Augenarzt ift gar wohl der hölifhe Feind, und alle feine 
Mitgehuͤlfen die böfe Gefellen ju vergleihen, fie ſchreiben allerhand Mits 
“tel vor, wie man der Traurigkeit, damit fie nicht zu tief in Das Herz 
einfreffe , begegnen fol. Naͤmlich durd Fraß und Fuͤllerey, mit Sprins 
gen, Hupfen, und Tanzen, durch Lachen, Scherjen und Kurzweilen mit 
ungleihen Geſchlecht, mit Verübung allerhand unfeufhen Bubenftück, 
und fo weitere. Zu mas dienen aber diefe, und dergleichen vorgefchries 
bene Mittel? gewißlich zu nichts anderm, als daß Die angftvolle Bes 
trübnig um ein fehr Merkliches vermehret, und vergrößeret werde. 


1m. Es wird = Feiner fo thöricht feyn, daß er fih bereden laffe, 
und werden und glaube, es koͤnne mit Dem gefalzenen Meerwaſſer der Durft ges 
. ftillet , mit zugegöffenem Del die Brunft gelöfchet, mit Anftreihung des 
frübt. Hönigs die Bremen und Wepſen vertrieben, mit einem dicken Rauch 
vom Pech, und Harz die Augen erfrifchet werden. Warum greift man 
denn fo unbefonnen die Sach an, und will mit "folhen Mitteln die 
Traurigkeit vertreiben, Durch welche noch weit größerer Unfuft und Ges 
mürhsbedrangniß erwecket wird ? Das find die fündhafte Freuden, tel 
Prov.23,3°. che der weiſe Salomon einem unmäfig getrunfenen Wein vergleichet, 
& 32. Diefer gehet lieblich hinein, . aber endlich wird er beiffen wie eine 
Schlange, und Gift ausgießen wie ein Baſilisk. Ingreditur blande, 
fed in noviflimo mordebit ut coluber, & ficut regulus venena diffun- 
det. Mit fündhaften Luftbarkeiten des Leibs der betrübten Seel einen 
Troft fuchen mwollen, was fonnte thörichters ſeyn, ift denn nicht die Sund 
jenes große Uebel, welches alle Unruhe, und Aengſt gkeiten des Gewiſſens 
hinter ſich läßt? Sagt nicht Gott felbft durch Iſaiam den Propheten: 
35i.48,22. Non eft pax impiis. Die Gottlofe baben Feinen Srieden. Diefen 
ſuchen fie zwar durch verbothene Wohllüften, verfchaffen ihnen — 
ere 


Vorhoͤf mis vielen Säulen ‚umgeben, die Wärd mit Marmor undlan- ° 
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deres nichts als Quaal und Matter des verlegten Gewiſſens, fie (den 
aus die heit, and fchneiden eim die Schmerzen. Non eft gaudere 


impiis. Alſo leſen erfigemelte Worte die fiebenzig Dolmetfchen. Die 


GSoͤttloſe erhalten durch shre ſchaͤndliche Ausfchmeifungen keine Freud. 


‚Dover aber welcher Sünder hat die Vernunft alfo ausgejogen, daß er 


nicht, nachdem er femen Luft gebüßet, fehmerzlich empfinde die feharfbrens 

nende Wunde, welche er fich mit Leichtfertigkeit felbft gemacht hat? Quamvis 
enim, fagt gar reht Hugo deS. Viftore. Tanta malitia poteft affıci, Hogode S, 
ut oihil diligat boni, non tamen tanta potefl ignorantia cæcari, ut Vict. ferm. 
nihil nofeat veri.: Wiewohl der Wienfch fo weir in der Bosheit —— 
kommen kann, daß er nichts, was gut ift, liebe, kann er doch von” * 

der Unwiſſenheit nicht ſogar verblender werden , daß ibm von der 
Wahrheit ger nichte mehr im die Augen ſcheine. Erkennet aber 

der ige Sünder mach vollbrachter Beleidigung Gottes was er 

gerhan , iſt das Gewiſſen alsbald unruhig, und fein eigener Ankläger, 

9! fo folget nethmendig, daß die Traurigkeit durch fündhafte Erluſti⸗ 

gungen nicht vertrieben , fondern vielmehr der innerliche Verdruß wegen 

dem unabläßlidy nagenden Gewiſſenswurm vergrößeret werde. 


Alein wir wollen fegen, was ich jedoch fo leicht miche zugeben itel np Big 
fan , der Sünder fey in den fchnöden Wohlluͤſten ſchon fo meit ver⸗ fnntide Ers 
tieft, und von Gott verkaffen, daß er. Die Ungeftümme des verlegten Ge⸗ gögungen, 
wiſſens gar nicht mehr vermerke, noch empfinde, fo wird doc, feſtgeſetzt 
bleiben, daß Die finnlichen und nerführerifchen Weltluſtbarkeiten unfähig 
find, ein betruͤbtes Gemuͤth auszuheitern, mern wir dergleichen Welt⸗ 
freuden und Ergöglihkeiten nur am fich ſelbſt betrachten. - Was ſind fie 
denn ? Der heilige Clemens von Alerandria ‚vergleichet fie den Goͤtzen⸗ S. Clemens 
tempeln dee Aegyptier. Diefe-mwaren auf das praͤchtigſte aufneführt, die — 
dern koſtbaren Steinen uͤberzogen, alles ſchimmerte von Goſd, Site “"*" 
und Edelgeſteinen, inwendig aber war nichts anderes anzutreffen, als 
etwa eine Ras, oder ein Crocodill, oder eine einheimifche Schlange. 

Von andern werden fie, verglichen jenen weltberühmten ägnptifchen Graͤb⸗ 
ftätten.; welche in Geſtalt gefpigter Thuͤrmen aus weiß und vierecfigten 
Steinen durch wundernsmürdige Kunſt ungemein hoch aufgeführt waren. 


Nichts ſchoͤners, nichts herrlichers der aͤußerlichen Geftalt mach, intus Matth. 23, 


vero,. wie Chriftus felbft geſagt: plena: füntofiibus mortuorum, & 27. 

emni fpurcitia. nwendig aber find fie voller. Todtenbein, und 

aller Unſauberkeit. Sie find gleich jenem Aepfeln von Gomorha, wel⸗ 
P. Pfalzer Feyert. Died, Mm dr 
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he von außen zierlih und angenehm geftalfet, da man fie aber mir mit 
Der Hand berlhret ‚ alsbald in Staub und Afchen zuſammen fallen. 
Dieſe, , Diefe ift Die wahrhafte Abfhilderung aller finnlihen Freuden und 
Leihsergoͤtungen. Sie fiheinen zwar vor den Augen der Weltfinder 
praͤchtig, Foftbar, Juftig und erquickend, find aber in der Sach ſelbſt 
ſchaͤndlich, vergiftet, voll des Unraths und Geſtanks, Staub und Afchen. 
Salomen der König kann uns Das ficherfte Zeugniß Davon geben. Er 
Kecl 2, io. hefennet ſelbſt. Ommia quas defideraverunt oculi mei, non negavi 
’& eis: nec prohibui cor meum, quin omni voluptate frueretur, & ob- 
- ar al® je&taret fe in his, quae praeparaveram. Alles, was meine Augen 
mon erfahren, hagehret haben, das bab ich ibnen nicht geweitteret, hab auch meis 
nem Kerzen nicht gewehrer alle Wohlluſt zu brauchen, und fich in 
dem zu erluftigen, was ich zubereiter harte. Was für einen Troft, 
und Vergnuͤgen aber hat er mit allen dieſen Wohliͤſten erworben ? 
Vidi in omnibus vanitatem, & afflitionem auimi. Alfo giebt er felbft 
Ibid. ıı. zur Antwort. "ieh hab in allen Eitelkeit geiehen, und Bekuͤmmer⸗ 
Corn. aLap,niß Des Gemuͤths. Er will nah der Anmerkung des Cornelius a Lapide 
kic, fo viel fagen : gefeben,, daß alle meine Arbeit 
war ; denn, de ich in den Woblläften die Ruhe und Gluͤckſeligkeit 
meines Gemuͤths fuchte, hab ich anderes nichts gefunden, als Ei⸗ 
telfeir und Bekuͤmmerniß der Seele. Wie? find die Wohllüften eine 
pure Eitelkeit, bringen fie Der Seele anderes nichts, als Befümmernifi, 
wer foll noch behaupten Finnen, daß der Traurigkeit, melde eine Krank 
| —— iſt — rg — — .. — ? 
ahr Feiner, als nur Derjenige, er mit dem evangeliſchen Rei⸗ 
chen ein Narr will geſcholten werben. * 


Bon dieſem leſen wir bey Dem heiligen Lukas, daß er feine 

Lae. 12,29. Seele zugeſprochen: Anima habes multa bona pofita in annos plu- 
+ zimos, reguiefce, comede, bibe, epulare, oder, mie der griechifche 
—— Dert lautet: Oblectare. Meine Seel! du haft einen großen Vorrarh 
nen Trof,. Von Guͤtern auf viele Jahre: hab nun Ruhe, iß, trink und lebe 
wobl. Biber Diefen vernunftlofer Menſchen ereiferet ſich Der heilige 

S. Batıl, apnd Baſilius, und fpricht ihm alfo zu. Itane inus es, ita bonorum 
—— Lap. animæ ignarus, eam ut exceptes — epulis ? Biſt du denn 
x. 28, , viehifch, und verftebeft nicht, welche Güter der Seel find , dag 
Du fie mit _——n Speifen unterhalten willft ? Zaͤtteſt du eine 

Serl, wie die Seel eines Schweins, "würde ich mich nicht vers 
wundern, daß du alfo redeſt. Merket dieſes wohl ihe Trauermuͤthige, 

mir 


rs ” — — —— 
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mir haben eine Seele, welche ift ein purer * von allen dem, was 
irdiſch, was ſinnlich iſt, hat die Seele keinen Nutzen, keinen Troſt. So 

thut denn die Augen auf, handelt nicht fo thoͤricht, ſondern erkennet, 

daß alle nur erdenklihe Sreuden und Wohllüften zuſammengenommen 

für allegeit unvermögend find, von unmäßiger Traurigkeit die menfchliche 
Seele zu entledigen. Damit e8 aber an gerechten und bewaͤhrten Mitteln 

den bedrangten Herzen Luft zu machen, nicht ermangle, —— den 
heilſamen Rath eines großen heiligen Papſt Gregorius, der alſo ſchreibt. 
Supereft itaque, ut in tribulatione pofitus ad Deum recurrat, in S, (reg. in 
quo folo vera eft confolatio. Dieß ift denn übrig, Daß der Betruͤbte Pl. 7. — 
zu Gott ſich wende, in welchem allein der wahre Troſt zu finden 
iſt. Das wird itzt erweiſen 


Der dritte Theil. 


ollte ich mit dem koͤniglichen Propheten fragen: Quare triſtis es ani- 
ma mea ? Ehriftliche Seele, warum bift du dann betruͤbt ? fo — 

wuͤrde ich mehrere Quellen, aus welchen die Traurigkeit den Urſprung VTerſchiedene 
hat, entdecken, und eben darum märe es nöthig einem- jeden nad) vers Mittel wider 
fehiedenen Urfachen der Traurigkeit befondere Mittel vorgufchreiben. Bey bie Franrige 
diefem ift die Urſach feines Verdruſſes, und Traurigkeit der fündhafte ° * 
Neid, den er in feinem Gemuͤth herrſchen laͤßt. Nur geſchwind Die 
Wurzel ausgehoben , fo wird dem Uebel bald geholfen feyn. Ein ans 
derer wird mit Traurigkeit beläftiget,, teil er hat ein argmöhnifches Ges 
müth, dem alles verdaͤchtig iſt. Diefe kann Durch eine mahre — 
Liebe, die alles gut auslegt, gebeſſeret werden. Der dritte iſt betruͤbt 

n ſtraͤfllichem Bley da er alles wiſſen will, mas in der Welt 

bt. Ey! mifche er ſich nur nicht in ein fremdes Thun und Laffen, 
5 ee mit ſich DR beſchaͤfftiget, und der Herzensfried wird nicht zerſtoͤ⸗ 
ret werden. Die Hoffart eine Mutter der Eigenſinnigkeit ſtuͤrzet viele 
in die tiefe Traurigkeit, o! mie ſicher konnten fie ſich ſelbſten helfen, 
wenn ſie ſich nur ließen angelegen ſeyn eine wahre Demuth dem Her⸗ 
jen einzupflanzen. Bey andern entſpringet die Traurigkeit von der Suͤnd, 
mit welcher das Gewiſſen beſchweret iſt, dieſen weis ich anderes nichts zu 
rathen, als eine redliche reumuͤthige Beicht; denn, gleichwie, wenn nach 
abgebrochenem Arm, oder Fuß von dem zerſchmetterten Gebein in dem 
Fleiſch ein Schifer ſtecken geblieben, die vollfommene Heilung unmoͤg⸗ 
lich iſt, ſo lang der Schifer nicht nn wird ; alſo kann ve 

m 2 a 
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das ſchwierige, und trauervolle Gemuͤth nicht erheiteret werben, bis gleich 
wohl die Sünd durch eine wahre Beicht wird Hintveggerdumt ſeyn. 
Endlich entſpringet die Traurigkeit bey manchen aus eigener ſchwermuͤ⸗ 
thiger Natur, ohne daß fie ſelbſt willen, warum fie traurig ſeyn, oder 
weil ihnen ein großer Schaden an dem seitlichen Gut ift gugefügt wor⸗ 
den, oder weil das Glück, deffen fie fich ſchon fo viel als verficheret hats 
ten, Erebsgängig geworden if. Don Diefer ift fonderbar die Frage, 

woher fie ein wahres Troſtmittel einholen mögen, Hieruͤber hat ung 

8.Greg. Leit. ſchon zuvor Die — gegeben der große heilige Papſt Gregoriu 

Pre me politus ad Deum regurrat, Der Zerrübre wende 
ichrsu: Gott. a 


16. . Zon einem gersiffen Brunnen erzählet Majelus, es habe aus 
Gott % der felben ein fo trefflich, und ‚mwunderbarlihes Waſſer hervorgequellet, daß 
beſte Tröfter, oe diejenige , die von ſelbem gekoftet , eine gewiſſe Froͤhlichkeit verfpürer, 

Daß Gott nicht allein ein waſſerreicher Springbrunnen , fondern viel⸗ 
mehr ein unergruͤndliches Meer ſey, aus welchen alle mahre Freud, 
md Gemüthsergögung hergeleitet wırd, verficheret ung der heilige Apo⸗ 
2.Cor. ı, 3. fiel Paulus da er alfo ſchreibt. Deus totius confolationis, qui confo- 
&4 latur nos in emni tribulatiorte noftra. Er iſt ein Bott alles Troftes, 
der uns tröfter in aller unfer Trübfal, Er iſt ein Gott alles Troftes, 
weil erift der Schöpfer, die Süßigkeit felbft, und ein unendliches hoͤch⸗ 
fies Öut, er allein, verum & folum ef gaudium, ift der wahre 
8. Bers. Ep. Troſt, alfo der heilige Bernardus. Zu Diefem wende dic, 0! betrübte 
144, cheiftlihe Seele, und du wirſt mit David Dem König erfahren, daß 
Gott ein Gott alles Proftes fey. | 


_ 37 As Dad gefehen, wie Die grauſam wuͤthende Peft ſo biel tau⸗ 
jw diclem Hat ſend feiner Unterthanen hinweggeriſſen, da war er ungemein beſtuͤrzt, 
—9— und betruͤbt; denn wenn feine Traurigkeit fo groß geweſen, ale das 
4 — Kind, welches die Ehefrau Des Urias ihm gebohren hatte, nad) ſiebentaͤ⸗ 
de, 7 giger Krankheit geſtorben, daß er ſich auf die Erden hingeworfen, tor 
2. Rog.ız, Der aufitehen , noch eine Speis zu fid nehmen wollen, wie vielmehr muß 

2 fein Herz mit Traurigkeit geängftiget worden feyn, als ſiebenzig taufend 

feines Volks inser drey Tagen an der Pet geftorben, und die Todsge⸗ 
fahr allen übrigen vor Augen ſchwebte. Wie groß feine Traurigkeit ges 
ala. ys, 3. wefen, befennet er felbft. Renuit confolari animamea. Meine Seel 
wollte ſich nicht tröften laſſen. Iſt nach der Auslegung des hochge⸗ 
3 Pr un Ihren P,le Blanc, ſo viel geſagt. Tante eram mætote conllernärus, 
= i nu 
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aullam ut confolationem admitterem a creaturis omribus. Ich wer 
| die Traurigkeit fo tief niederefchlagen, daß ich von allen 
fen Feinen Troft annabm. Und dennoch fagt er gleich Darauf. 

Delettatus (um. Ich bin erfrerer worden. Heiliger König erlaube Palm cit.g. 
wir zu fragen : Durch was Mittel ift Dem in die tiefe Traurigkeit vers 

ufenes Her; fo geſchwind geheilet, und erfreuet worden. Memor fui 

ei. Alſo antwortet er felbfi. Zu Gott hab ich mich gewendet, und 
an ihn gedacht. In die tribulationis mess Deum exauifivi manibus 
meis note contra eum, & non fam deceptus. An dem Tag meis 
ner Trübfal hab ich Gott geſuchet, gegen ihm hab ich in der Nacht 
Eweil mir die Gluͤcksſonne untergegangen war) meine Zaͤnd aufge 
boben, und bin wicht betrogen worden. Denn, deleitatus fum, 
sch bin erluftiger worden. Merket AA. mit aufgehebten Händen, 
und mit einem eafervollen Gebeth hat David zu Sort fich gewendet, und 
Das mar ein fo fräftiaes Mittel dem betrübten Herzen Luft zu machen, 
daß auf einmal alle Schwermüthigkeit verfchwunden iſt. Oĩ facilem, 
& parabilem medicinam ! alfo ruft hierüber auf der heilige Gregotius. 5. Greg. im 
Bürmahr, das fft eine Teichte Arzney, welche man ohne Mühe und PL cir. 
Roften überfommen Tann, | | 


Chen dieſes ift jenes bewaͤhrte Mittel, deffen fih auch Anna die 19. 

Ehefrau Eicand , und glückfelige Mutter des großen Propheten Sa- lt Anna 
mueis in ihrem herzdringenden Leidweſen nicht ohne erwuͤnſchten Frucht bes Samuel. 
Dienet hat. Wegen der im alten Teftament fo fehr verrufenen Unfrucht- 
barkeit hatte fie von ihrer Widerfacherinn der Phenenna (Das war Die 
zweyte aber fruchtbare Ehefrau des Ekand) viele Bedrangnifien augs ı1.Reg. ı, « 
juftehen : Denn Diefe warf ihr vermeistich vor , Daß der Herr ihren Leib & 7- 
geſchloſſen hätte, und das geſchah alle Jahre zu Dftern, Pfingſten, und 
an dem Tabernackelfeft, an welchen Tagen Elcana, mit feinen Ehefrauen 
und Kindern aus der Stadt ge in den Tempel zu Silo hinauf 
ufteigen , und allda mit dem Opfer den Herrn der Heerſchaaren anzus 

then pflegte. Da mußte-die fromme Anna jedesmal von der Phenenna 
den herben Verweis auhoͤren, als ob fie von Gott verworfen, und su 
wohlverdienter Strafe mit der Unfruchtbarkeit gezuͤchtiget würde. Das 
that der guten Ehefrau über die Maßen toche, fie Fonnte fich des Wei⸗ 
nens nicht enthalten , und mar fo fehr betrübt, daß fie Feine Speiſe zu 
fich nehmen wollte. Endlich Da ihre Traurigfeit aufs höchfte geſtiegen, 
und fie ihr nicht zu helfen wußte, wendete fie fh Durch das Gebeth zur 
Gott dem Herrn dieſem klagte ſie ihre Noth. Cum eflet Anna amaro lbid. m. 

Mm; animo, 


u 
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animo, oravit ad Dominum. Cie hat auch gar bald erfahren, was 

für ein ausbündiges Mittel wider die Traurigkeit Das Gebeth zu Gott ſey; 

dein von dem KHohenpriefter Heli erhielt fie Die troftreiche Verſicherung, 

Ibid. 17. daß der Gott Iſrael ihr geben werde jene Bitt, darum fie ihn ges 

betben bar. Mit dieſem iſt auf einmal verfehwunden alle Schmerzen 

ger bedrangten Herzen , fie mar durchaus erfreuet, und gieng voll des 

roftes von Silo nah Ramatha zurück, ja fo vollfommen war dieſe 

beſchwerliche Gemuͤthskrankheit von Grund aus geheilet, daß der goͤttli⸗ 

lid. 18. che Text begeuget: Vultusque illius non funt amplius in diverfa ınu- 

| tati._ Ihr Angeficht ward nicht mehr in unterfchiedliche Geftalt 

verändert. Nämlich e8 wurde Feine Traurigkeit ferners an ihrem Ans 

geficht verfpuret , fie verblieb jederzeit aufgemuntert, freudig, und ges 

j tröftet. Ita nimirum vera eft ars obtinendi folatii. Giebt dazu feine 

P.Cafar Ca Anmerkung der berühmte — Calinus. Naͤmlich dieß iſt die 

ua ar wahre Kunſt Troft zu erhalten. Oravit ad Dominum, wenn man 
af. Tom. ſich zu Gott wender durch das Gebeth. 


ferm. 11. ER ? 8 ' 
19. Ja, dieſes ift endlich jenes heilsund troftbringende Mittel, wel⸗ 
Eprifius ſelbſt ches Chriftus felbft durch fein heiligfies Beyſpiel uns zu lehren fich ges 
zu unſeret wuͤrdiget hat. Dorten auf dem Delberg fieng er an betruͤbt und 
Math, a6, traurig zu werden nicht gezwungner Weife, fondern freptoillig. Daß 
37. diefe Traurigkeit nicht gering, fondern ungemein groß, befennte er ſelb⸗ 
jbid. 98. fien feinen Süngern. Trifis eft anima mea usque ad mortem. Meine 
Luc. 32; 44: Seel ift traurig bie in den Tod. Das Blut, welches aus allen 
Schreißlöchern auf die Erden herabgeronnen , zeigte genugfam an, mit 
was für einer tödtlichen Angft und Traurigkeit feine heiligfte Seele ges 
Matth. 26, quaͤlet wurde, In Diefen Umſtaͤnden mas hat er gethan ? Procidit in 
39 , Saciem fuam, orans. Er fiel nieder auf fein Angeficht, und bes 
| there. Er hätte zwar des Gebeths nicht nöthig gehabt, meil feine heis 
ligſte Seele mit der Gottheit unabfönderlich vereiniget war , deſſen uns 
Lue. 25, 43. geachtet, faßtus in agonia prolixius orabat. Als er mit der rödtlis 
Match. 26, chen Angſt rang, betbete er etwas längers. Ya dieß fein Gebeth 
* wiederholte er zum drittenmal. Eundem ſermonem dicens oravit 
tertio. Was iſt hernach erfolget ? Apparuit illi Angelus de cœlo 
Jane. 22, 4. confortans eum. Ein Engel vom Simmel erfchien ihm, und 
ftärkee ihn. Gleich darauf Hatte Die Angft und Traurigkeit Chriſti ein 
Ende, er gieng unerſchrocken feinen Seinden entgegen, und übergab fich 
ſelbſt in ihre Haͤnd. Alles diefes ift gefchehen zur an © 
| ett 
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Betruͤbten. Oravit tertio, läßt ſich da vernehmen ein heiliger Lauren⸗ 8. Laurent, 
tius Juſtinianus. Ut ſuo nos exemplo in amaritudine poſitos ad Juflin, de 
‚orationem tanquam ad fingulare przelidium invitaret. Ebriftue ‚une 
ber bis in Tod betrübt geweſen, bat sum drittenmal gebether, um, B0R 
uns, da wir mit —— behaftet ſeyn, durch fein Beyſpiel 
einzuladen zum Gebeth als eine ſonderlich fuͤrtreffliche Huͤlfe, und 
Schirm wider die Traurigkeit. Es iſt nicht außer Acht zu laſſen, 
daß Beylegwort, mit welchem dieſer heilige Patriarch das Gebeth zur 
Zeit der Traurigkeit beehret, indem et felbes nennet fingulare praſi- 
dium, eine ſonderlich fuͤrtreffliche Sülfe, und Schirm. Maßen, 
gleihmie Ehrifto, nachdem er fi durch das Geberh zu feinem göttlis 
hen Vater gewendet, Troft und, Stärke vom Himmel herab zugeſchickt 
worden, alfo kann auch ber betrübte Chriſt verſichert feyn, Daß er mis 
der die Traurigkeit Fein Fräftigeres und fürtrefflicheres Mittel ausfinden 
werde, als da er ſich zu Gott wendet durch Das Gebeth. Dieſes koſt⸗ 
bare Froftmittel 3 ergreifen, ermahnet uns Gott ſelbſten, und giebt 
ung zugleich, daß es nicht fruchtlos ſeyn werde, die unfehlbare Ders 
heißung durch feinen Föniglihen Pfalmiften mit deutlihen Worten : 

Invoca me in die tribulationis, eruam te. Ruf mich an am Tag Pfalm, 49, 
der Trübfal, fo will ich dich erretten, | 15. 


Beſchluß. 


Hus ben Tag der Truͤbſal verftche ih mit dem hochgelehrten P. le P. Ie Blanc. 

Blanc alle die Tage und Stunden ‚ in welchen dee Menfch mit eis in Pf. <it. 

mer geitlihen Traurigkeit überfallen wird, und mas gefchieht öfters in di, umussi, 

diefemm Jammerthal der Zähren ? Go ermahnet uns aber der heilige 4,3-auriakeit 

Geift Durch den weiſen Sohn des Sirachs. Trifitiam non des anime fou man fies 

tue, HErgieb deine Seel nichr in Traurigkeit. Diefe Worte recht ben. 

u verfichen,, giebt ung die Erklärung Janſenius bey dem berühmten Eecl. 30, 22. 

Scri ftellee Cornelio a Lapide. Er fagt nicht: Ne unquam habeas Corn, aLap. 

triflitiam in anima tua. Du follft niemal Traurigkeit haben in deis hie. 

ner Seel. Denn dieß der menfchlihen Schwachheit unmeglich ift ; ſon⸗ 

dern, triftitiam non des anime tue. Das ift, nach der tigurinifchen 

Dolmetſchung, ne demergas animam tuam in triftitiam. Du follf 

deine Seel in die Traurigkeit nicht verfenken, dag ift, du ſollſt 

die Traurigkeit über dich nicht herrſchen laſſen/ und dieß ift zu ders 

fiehen von jener Trauzigkeit, welche, wie wir ſchon im Eingang * 
nom⸗ 
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nommen, don dem Apoftel genennt wird, fseculi triflitia, die Trau⸗ 
rigkeit der Welt. Dor diefer unmaͤßigen Traurigkeit hüter euch alleg 
Fleißes AA. was wollt ihr euch felbft aljo plagen, und mit Traurigkeit 
überläftig feyn, da euch Doch dieſe feinen Nutzen vielmehr aber großen 
Schaden am Leib ſowohl als an der Seele verurfachen wird. Uebri⸗ 
gens bin ich nicht entgegen, ja ich rashe euch ſelbſten, daß ihr um ge 
rechte, und heilbeingende Mittel umfehen follet, von einer fo gefährlichen 
und ſchaͤdlichen Gemuͤthskrankheit los, und ledig zu werden, das abe 
Fann ich nicht biligen, und bedaure es fehr, Daß manche von dem hoͤl⸗ 
liſchen Erzbetrüger fo meit ſich laffen verführen, und die finnliche fünds 
hafte Zuftbarkeiten als ein unfehlbares Troftmittel anfehen die betrübte 
Seel in gersunfchten Ruheſtand zu fegen. O! diefe fehlen himmelweit, 
denn neben dem, Daß Die leibliche Ergöglichkeiten unvermögend find, 
die Seel einen puren Geift zu erfreuen, fo bringen die verbothene Welt⸗ 
freuden dem Gemuͤth nichts ald Ach, und Wehe, und feßen den. Bes 
trüben auf jenen Weg, melcher der ewigen Traurigkeit zuführet. 


Nicht alſo AA. nicht fo thoͤricht wollen wir handeln, ſondern 

Folge leiften einem heiligen Apoftel Safobo, der uns alfo zuſpricht: Tri- 

S.Jaeob. 5. ftatur aliquis veſtrum ? oret. Iſt einer aus euch traurig.? fo bethe 
er. Zur Zeit der Traurigkeit durch Das Gebeth zu Gott fich wenten, 
—— das iſt das fuͤrnehmſte, ſicherſte, und kraͤftigſte Mittel der betruͤbten 
Geberh zu Seele Luft zu machen. — Troſtmittel, wie wir ſchon gehoͤ⸗ 
Sort ſich ret, iſt David erfreuet, Anna aufgemunteret, und Chriſtus ſelbſt ge 
menden. ſtaͤrket worden: Dieſes iſt jenes Troſtmittel, durch welches neben vie⸗ 
Heron. [en andern Die heilige Paula eine wahre Heitere Des Gemuͤths in betruͤb⸗ 
va gen Zufällen bemahret hat. Dieſe edle Roͤmeriun wurde durch frühes 
jeitigen Tod ihres Eheherrn inden Wittibſtand gefeket mit einem eingigen 
hinterlaffenen Kind, aber auch diefes nahm der Tod: hinweg, und wur⸗ 

de der betrübten Mutter eher der Tod ihres geliebten Kinds hinterbracht, 

als die Krankheit. Was that aber allhier Paula ? fie empfand Freylich fehr 

ſchmerzlich das Unglück, wollte jedoch nicht durch unordentliches Leidwe⸗ 

fen ihre Seele ſelhſt ſetzen in die Gefahr, zu Gott wendete fie ihr Herz, 

dieſem klagte fie ihre Noth, diefen rufte ße an um Hülfe und Troft , 

und ihr Herzenfeid iſt nicht allein gemilderet, fondern völlig vertrieben 

S. Chryfolt worden. Es bleibt bey dein, was der heilige Chryſoſtomus gefprochen : 
mP1.49. Nihil nos maerore poterit afficere, fi habueri'nus intentam , & fedu- 
Jam orationem auxiliatricem. Wenn wir ein aufmerkſames und em⸗ 

figes Geberh zu Sülfe nehmen, wird uns nichts berrüben ren 

Ä | erket 
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WMerket dieſes wohl ihe alle betruͤbte Herzen, in euren Beſchwerden und 
Anliegen erhebet euer Gemuͤth, eure Augen, euren Mund hinauf gen 
Himmel, wendet euch zw Gott Dusch eifriges Gebeth, von dannen wer⸗ 
det ihr frifchen Luft an euch ziehen, daß man nicht mehr fagen muͤſſe. 
Eftis triftes.. Ihr feyd traurig. Denn ine merdes alkr Traurigkeit 
vergeffen, und eure Herzen mit wahrem Troſt erquicket, mit erfriſchen⸗ 
Ber Suͤßigkeit hier zeitlich, Dort aber ewiglich überfchüsset werden. Amen. 


nm > 
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Achtzehnte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Martyrers 
Gevorgius. 


Vorſpruch 


Manete in me, Joan. 15,» 
Bleibet in, mir. 


| Innhalt. | | 
Der fr die Ehre Gottes eiferende Georgius. 
Eingang. 


8 tar. bereit Die Zeit herbengefomnien, daß Chriftus Dee vermenfche  T- 
E te kn — Leiden he: 19 Hop Die Gi 
— hlichen —— 








in die Haͤnd feiner Feinden uͤbergeben, und an dem fchm 

Kram um unferer Erlöfung willen ſterben wollte. Er hattediefes ſchon 

2. zuvor feinen Juͤngern angegeiget, er erfennte gar wohl, in was: 
r eine tiefe Traurigkeit, Futcht und Schrecken fie zur Zeit feines Leir 

dens gerathen würden ‚ derowegen noch vor Dem legten Hintritt aus der 

Stadt Yerufalem, nachdem Das Abendmahl vollendet war ‚ hielt er an- 

eben diefe feine Juͤnger eine ziemlich weitläufige Rede, er gab- ihnen ver⸗ 
D. Pfalzer Feyert. Pred. N n ſchie⸗ 
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ſchiedene Lehrſtuͤck mit nachdrückliher Ermahnung, daß fie im Glauben 
an ihn, und in dem Eifer für Die Ehre feines himmliſchen Daterg bes 
ftändig bleiben, und durch die inſtehende große’ Verſuchung feines bit 
teren Leidens, und Sterbens fich nicht follten abmendig machen laffen. 
Wie nothmendig Diefes waͤre, hat er Gleichnißweis begreiflich gemacht, 

Tom.15,% da er fich einen Weinſtock nennfe, Ego fum vitis, ich bin der Wein 
ſtock. Vos palmites, ihr feyd die Reebzwein: Gleichwie Das Reebzweig 
nur alsdenn Frucht bringet , wenn es an dem Weinſtock bleibet, hinge— 
gen da es bon demfelben abgefondert ift, verdorret, hintweggeworfen twird , 
und zu nichts anderem, denn zum Derbrennen tauglich ift , alfo mollte 
auch Chriſtus ſeinen Juͤngern Die -unumgängliche Nothwendigkeit vor 
Augen legen, Daß fie durch einen lebendigen Glauben bey ihm bleiben , 
und durch feine Gnad die Früchte eines beftändigen Eifers für die Ehre 
feines himmliſchen Vaters bringen  follen. 


2. Alles dieſes gehet auch ung, und alle Glaͤubige an. Er iftder 
aebet ale Weinſtock, mir find Die Reebzweig. Auch ung ermahnet Chriftus : 
a. at: Manete in me. Bleibet in mir. Beharret in dem Glauben an mic, 

154 md bringet die Fruͤchte eines ſtandhaften Eifers für Die Ehre meines himm⸗ 
S.Paulin.Ep. fifchen Waters ; denn, tie der: heilige Paulinus fchreibet: Si>in ejus 
ad Sever. diletione maneamus, non arıfcemus viventes fucco radicis tern, 

Denn wir in der Liebe Bortes verbleiben, fo werden.wir nims 

mermehr aböorren , fondern Saft und Leben haben von diefer gött- 

lichen und unerfchöpflichen Etundmwurzel, fo Chriftus ift. Und mer 

folle nicht, befliſſen ſeyn auf vorgedachte Weiſe in Ehrifto zu bleiben, wenn 

er fich erinneret der Worten, welche mein - Vater inus 

S.Aug. traft. über Das heutige Evangelium ver zeichnet hat. num de duobus pal- 
3ı.inJoan. miti congzuit, aut vitis, aut ig ais, fi in vite non eft, inigne erit: ut 
ergo in igne non fit, in vite fit. Eines aus djefen beyden er 

dem Reebzweig, entweder der Weinftod‘, oder Das Seuer, ibt 

es nicht an dem Weinſtock, ‘wird es ſeyn in dem Feuer, damit es 

Sie Zaſen Zurn In dem Seuer nicht: fey, muß gs bleiben an dem Weinftoch, 
Mer fie ? auf was Weis ? nicht als ein duͤrres unfruchtbares Zweig; 
durch den gg, Denn von dieſem fagt abermol Chriftus: Omnem palmitem in me non 
fer beweifen ferentem fructum tollet eum. Jenes Reebzweig, fo in mir keine 
Joan. ı5, 2. Frucht bringer, wied mein bimmlifcher Oster abveiffen, und bins 
wegwerfen. Die Glaube, durch welchen mir in Chrifto bleiben, muß 

feyn ein lebendiger fruchtbringender Glaub, dieß ift der Glaube, Durch 

welchen Der edle heilige Ritter Georgius, deffen Feſt wir heut beaıhen: 

: jeder⸗ 


t 
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jederzeit in Chrifto, und Chriſtus in ihm verblieben iſt. Don Kindheit 

a mar dieſer tapfere Cappadocier ein eifriger Chriſt, und als ein ſolcher 

ift er. bey Chriſto unab ſoͤnderlich verblieben bis in den Tod. Er war 

Durch feinen lebendigen Glauben ein ſaftvolles Reebzweig an dem Wein⸗ 

ſtock, welcher Chriſtus iſt; er brachte ſolche Fruͤchten, welche niemals 

genug su fhägen, und zu bewundern find, nämlich einen  unauslöfchs 

fihen Eifer für die Ehre Gottes, und dieſen hat er bewieſen erftene in 

den Worten. Zweytens, in den Werfen. Drittens ‚in Dem Laden. 4 
Das ich diefes nicht ohne Wahrheitsgrumd anführe, wird beweiſen ge — *2* 
genndrtige Kanzelrede / welcher. ich diefen Innhait voranſetze. Der für pen Morten 
die Ehre Gottes eiferende Georgius. Die dreyfache Abtheilung hab inden Wer 
ich ſchon angegeiget. Der gutige Gott verleihe ung Dusch die Fuͤrbitte fen, und im - 
Georgii, daß mir ihm in dem Ölaubenseifer nachfolgen, und in Chrifto Leiden, 
bteiben. Deſſen mich getröftend , wie auch einer eufmerffamen Geduld, 

fange ich den Beweisthum an in den heiligften Naͤmen Jeſu, nud Marid. 


Erſter Theil, 


ie frengebige Natur, und das mohlgeneigte Glück flritten gleihfam _ S- 
D in die Wette bey Georgio, wie fie ihn vor der Welt nur recht hoch —* bey der 
erheben, anfehnlich, und beliebt machen koͤnnten. Durch den Adel, wel⸗ — 
chen er mit der Geburt ererbet, gebuͤhrte ihm der Vorzug unter ſo fuchte Geors 
vielen taufend Menſchen, welche alle in. der Niedere herumgehen , auch gius feine 
deren. etliche gar: auf der Erden daherfriechen müffen. Die blühereiche Sluͤckſelig⸗ 
Jugend bahnte ihm den Weg zu allen Ergögungen und Luftbarkeiten, keit. 
und daß er den finnlichen Begierden alles. Vergnügen werde fchaffen 
fönnen , machten ihm eine troftvolle Derfiherung Gut und Geld, mit 
weichen er im Ueberfluß verfehen war. Die Etärke des Leibe, und die 
Tapferkeit des Gemuͤths fpielten ihm in Die Hand viele fiegreiche 
Zweig, und wurde fein Name mit ruhmfchallenden Stimmen: aller Or⸗ 
ten ausgerufen. Zu diefem Fam noch Die außerordentliche Gunſt eineg 
großmächtigen Kaifers Divcletians, welcher auf die Zauft, und Fugen 
Kopf Georgi ein fo großes Abfehen machte, daß er ihn auf den h 
ften Staffel eines Seldoberften geſetzet hat. Sollte ich ist die verblendete 
Peltfinder fragen , was fie von Georgio halten ? ſo giebt mir fehon die 
Antwort der gefrönte Pfalmift. Beatum dixerunt, cui haec funt. pſalm 143. 
Sie fprechen felig denjenigen, der diefe Ding bar. Beſſer aber ı5, 
hat auf den Grund gefehen — erleuchtete chriſtliche Ritter, — 
ne 2 alle 
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S. Ang. in alle zeitliche Gluͤckſeligkeit nicht anderſt vorkam, ale wie die Traͤume der 

Plal. 131, 4. Scchlafenden. Somnia ſunt dormientium. O nein! ın dieſen fürchte 
Beorgius fein Dergnügen nicht, wohl wiſſend, daß er «8 niemal finden 
würde. Mit Mund, und Herzen ein Fatholifcher Chriſt feyn, als ein 
wahres Reebzweig an den Weinſtock in, -und mit Chrifto allezeit bieis 
ben, dieß allein war fein Troſt, feine Sreud, fein Wunſch, und Verlan⸗ 
gen, Darum wollte er ehender alles andere verlieren , als von Chrifte 

Pül.72, 28. ſich abſondern laſſen. Mihi adhaeerere Deo bonum et. Es ift mir 
gut, Ja mein größtes Gut, Daß ich Gott anhange. Alſo war Ge 
orgius in feinem Gemuͤth befhaffen, und aus Ueberfluß Des Herzens 
redete auch nicht anderft der Mund, dazu eine -anftändige Gelegenheit fich 
hat hervorgethan. 


ie Diocletianus Der grauſame Wuͤtterich wollte kurzum ‚haben, 
Dem wider Haß feine Goͤtzen von allem Voik ſollten geehret, und. angebethet wer⸗ 
* eg den, teil ex mit falfchem Wahn verbindet mar, als ob durch fie allein 
rannen das zömifche Deich beſchuͤtzet, und unterfiüget wurde, eben Darum zielte 
er auf Das Außerfte dahin, wie er das chriftliche Weſen bie auf den 
Grund vertilgen, und folhergeftglten ausrotten möchte, Daß in feinem 
ganzen Reich Feine Anzeig mehr davon — bleibe. In dieſem Abſe⸗ 
— berufte er einſtens ſeine vertrauteſte Raͤthe, und unter dieſen auch 
Georgium den tapferen Feldoberſten, von dem er ſich gar nicht einfal⸗ 
ſein Vorhaben die geſammte den Goͤttern ſo gehaͤßige Chriſtenheit uͤber 
den Haufen zu werfen, und was dieſer anhaͤngig, mit Feuer, und 

Schwert heſtmoͤglichſt zu verfolgen. Er verlangte denn eines jeden Mey⸗ 

nung hierüber zu vernehmen, nicht zweiflend fie würden fi eiferig_bes 

ſtreben, mit Rath und That das’ Ihrige beyzutragen, und folhe Mit 

+elin Vorſchlag bringen, dadurch de Sache am füglichften Pönnte ans 

gegriffen noerben. Aus den anmwefenden — Raͤthen war keiner, 

dem der vorgetragene Entſchluß nicht gefaͤllig und durchaus nothwen⸗ 

dig ſchien, einer nach dem andern.billigte, und ruͤhmte bie kaiſerliche 
Gedanken, fie verſprachen Hülf und Rath nach allen ihren Kräften zu 

einem, wie fie vermennten, fo heiligern Werk die Ehre ihrer Götter zu 

retten, und die Chriſtenheit in eine ewige Dergeffenheit zu verſenken. 

Endlich) Fam die Meihe offentlich zu reden an Georgium, von Diefem 

fonderbar als-einem heidenreichen Seldoberften wollte der Kaifer fein Gut⸗ 

2 achten vernehmen, er hatte es auch ohne Verweilung, und vieles Beſin⸗ 
BIETER er nen erhalten. Freylich ſah Georgiusgar weislich vor, daß, wenn er Dem 
⸗ wider 


len ließ, daß er dem Chriſtenthum einverleibt Hr Dieſen zröffnere er 


‘ 
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side die Chriſten ergrimmten Tyrannen widerſprechen, und Das grau 
me Vorhaben ‚misbilligen wurde, feine Ehre, und hohes Anſehen, 
alle Gunſt und Gnade des Kaifers auf einmal _verlohren gehe, indem 
die anweſende Rathsverwandte, ja die npfaffen,, und alle. Def 
wider ihn aufftehen, und mit vereinigten Kräften Das Zornfeuer des bluts 
Durflig en Kaifers noch’ mehrers zur Dach erhigen werden. In dieſen ge 
fährkihen Ihnftänden, mas hut Georgius ? O! was wird er thun 
E it tin. Farhotifchge Chriſt, ein für die Ehre Gottes eiferender Chrift, 
der allegeit entfchloffen war lieber zu ſterben, als von. dem allein feligmas 
Henden Glauben -abzumeihen. Sr hatte tief in ng eingepräget 
$ —* welche Gott durch den Propheten Iſaiam gegeben 
‘hat: No mere opprobrium hominum, & blasphemias eorum liai. z, 7 
ne metuatis, Fuͤrchtet euch nicht vor der Menſchen Schmach, und 
entſetzer euch nicht vor ihren Läfterungen. Sollte es auch Blut 
und Leben Foften , To hat ihm der göttliche Lehrmeiſter Herz und Muth 
gemacht, da er alfo gefprochen: Nolite timere ‚eos, qui. oceidunt cor- Matth, 10, 
En me autem non poffunt occidere. Fuͤrchtet euch nicht vor 28- * 
jenen, die den Leib toͤdten, Die Seel aber nicht koͤnnen toͤdten. 
Das ſey fern von mir , gedenkte Georgius bey ſich ſelbſten, daß äch Die 
Menſchen mehrers fuͤrchte, als meinen Gott. Ich ſchaͤme mich nicht 
tjenige dor allen zu erſcheinen, der ih bin. t ift die Zeit meinen 
Eifer für Die Ehre Des einigen wahren Gottes zu erzeigen, und mit Dies 
— ammet redete er Diocletianum alſo an Die Chriſten, wis 3. 
der du erzoͤrneſt, und eine fo entfegliche Rache auszuüben geden⸗ — | 
he in der That unfhuldig, der Glaub, den fie bekennen , iſt das riftiche 
' und loͤblich ihr Thun und Laſſen unfträflich, und ohne Tadel, die Geſeh 
atzungen, nach melchen fie ihren Wandel eineichten beſtens gegründet, 
und ‚demnad) ift Dein Beginnen wider alles Recht, und Gerech⸗ 


: keit, und Tann ihnen mit Bug kein Leid zugefüget werden, es waͤre 















nn, man molle wider Gott, und die helle Wahrheit felbften die Waf⸗ 
Beet Dt wie weit vorträglicher würde es Dir feyn, o Kaiſer! 
enn du den wahren und einigen Gott erfenneteft, und dir hiedurch 
ließeſt angeltgen feyn einen Zuſpruch zum himmlifchen Meich zu ermers 
‘ben’; denn Dein zeitliches Reich ift eine Hüchtige Sach, die Macht, wel⸗ 
‚he du haft; ein gebrechliches Weſen, alles, 5 Du geben‘, und verſpre⸗ 
‚hen fannft , dauert nur eine kurze Zeit, der Nuten deiner Gnaden ift 
N vr eben ‘fo wenig zu achten Der Schaden Deiner ilngnad. Alle diefe 
"Eireffeiten bis auf den Grund zu erfennen:hat mir der unendlich barm⸗ 
er darum bemuͤheſt du, ac 
LION n 3 ein⸗ 


9. 
Alfo fol ein 
Ehrift reden 
für die Ehre 
Gottes, 
S.Aug, in 
Pialm. 118. 


Lac. 9, 26. 


10. 
fo abet aus 
menfchlichem 
Reſpect fehr 
oft nicht 96 
ſqicht. 
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deine Raͤthe ſich bergeblich mir ein Widriges eingureben, ich werde dem 
wahren Gott nicht abfagen, «8 mag die nun gefällig, oder misfälli 
ſeyn, mir gilt alles gleich ‚ ob du u oder ſchenkeſt, ich bin u 
werde bis in den Tod verbleiben ein Chrift. 


So beherst und. unerfohrocken redete Georgius, alfo ſollen res 
den alle für die Ehre Gottes eiferende  Chriften. Parum eft habere in 


:corde Chriftum , & nolle confiteri, cum timetar opprobrium. Alſo 


fhreibet mein heiliger Water Auguftinus. So ift noch viel zu wenig, 
daß wir Chriftum in dem Serzen haben, wenn wir ihn nicht bes 
kennen wollen, da eine Schmach zu fürchten if. Wir fragen ja 
auf der Stirne das heilige Kreuzzeichen, mit Diefem find wir an 
warum follen wir ung fhämen, oder aus eitelm Reſpect und Anichen 
ber Menfchen nicht getrauen zu_reden für die Ehre Gottes, für das goͤtt⸗ 
liche Geſetz, für Die Tugend, für die Gerechtigkeit ? Sollen wir uns 
nicht entfeßen ab jenen Worten , welche Ehriftus bey dem heiligen Lukas 
gefprochen hat? Qui me erubuerit, & meos fermones, hunc filius 
hominis erubefcet, cum venerit in majeftate fua. Wer fich meis 
ner, und meiner Worte fehämer, defien wird fich auch des Mens 
ſchen So men, wenn er in feiner Serrlichteit Eommen wird. 
Aber leider es überzeuget ung die Erfahrniß, Daß aus den Chriften nicht 
wenige zu finden , welche niemals mehrers ſtumm ſeyn, als da fie reden 
en r die Ehre Gottes. Man hoͤret verſchiedene Schmähereyen, 
here Verleumdungen und Ehrabfchneidungen, man erfennet gar wohl, 
daß der Befchmähte unfchuldig und ungerecht durchgezogen werde, 
jedoch getrauet man ſich nicht zu reden, und zu widerſprechen. Man 
erfennet aus gegründeten Urfachen , daß diefem wehe gefchehe, und mis 
der alle Billigkeit zum größten Nachtheil ſeiner Habfchaft Das Recht 
abgefprochen , jener ohne einige Werdienft, ja ohne erforderte Faͤhigkeit 
zu offentlicher ſchweren, und fehr verantwortlichen Amtsverwaltung bes 
förderet, und aufgeftellet werde. Hieruͤber fehuget man freylich Die Achſel, 
man läßt:e8 jedoch gefchehen, obſchon man es verhinderen konnte, naͤmlich 
aus zaghafter Furcht, und menfchlichem Reſpect ſchweiget man ſtill Dazu. 
Manchen Obrigkeiten, und Vorgeſetzten find nicht verborgen die bey 
ihren Untergebenen im Schwang gehende üble Misbraͤuch, und ſchwere 
Uebertretungen der göttlichen Gebothen, fie wiſſen das Argerliche Ders 
halten ihrer Kinder und Hausgenoffenen , dennoch haben fie, wie Deli 
der Hoheprieſter fo viel Herz nicht ernſthaft dargegen fich zu ken ‚ bie 
Schuldige zu vermahnen , und bie, Ehre Gottes mit nachdr — 

or⸗ 
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en zw retten. Warum micht 2: Der eitle Reſpect, Die Furcht den 
zu misfalkn , die Bang zu betrüben, die Sunft, und Ges 
anderer zu verlieren , halt fie zurück, und verftopfet ihnen den 
. Diefe, und mehrere dergleichen folgen Beorgio nicht nach, wohl 
1m rechtsvergeſſenen Dichter Pilato, welcher Chriftum, den ee 
unſchuldig zu ſeyn erfennte , aus Burcht bey dem Kaifer in die Uns 
nr See zum Tod verdammer hat. Sie find nicht befier, als 
r gottloſe König ; welcher, um eine Freche Taͤnzerinn nicht zu 
bein, noch Bon den beyſitzenden Gäften für einen Untreuen, und 
Bar igenigehalten zu werden, Johannem den bey ihm fo hoch 
ang en Propheten, und heiligen Vorläufer Ehrifti graufamlıch um 
das Leben hat bringen laſſen. O! entfeglihes Abentheuer des menſchli⸗ 
che Reſpects, 01 wie viele verlieren Gott, und ihre eigene Seele blos als 
darum, Damit fie bey den Menfchen ein zeitlihes Gut, Gewinn, 
aſt und Anfehen nicht verlieren, was konnte thorechiers feyn? Don 
ieſen kann ebenjenes gefagt twerden, was mein heiliger Water Augu⸗ 8. Aue tract. 
ftinus von den Juden gefchrieben hat. Temporalia perdere timuerunt, 29.in Joan. 
& vitam zeternam non cognoverunt, & fic utrumque amiferunt. 
Dis Zeitliche zu verlieren haben fie geforchten, und das Ewige 
baben'fie wenig. ** alſo find fie um beydes gekommen. 
Keine dergleichen eitle menſchliche Furcht war in dem Herzen Georgii zu 
‚ea rg wie billig , Gott allein, für deſſen Ehre trug er kein 
jedenken feinen Eifer zu erzeigen in den Worten , nicht weniger auch 
en. 









1* 
2 


Zweyter Theil. 


aͤßt ſich aus den Worten abnehmen, was in dem Herzen verborgen, 

warum nicht auch aus den Werken? Habent opera linguam ſuam, 
ſagt der heilige Cyprianus. Habent facundiam etiam tacente lingua. S. Cyprian. 
Auch die Werk haben ihre Zung, und reden mächtig, auch bey !ib.de dupli 
ſchweigendem und. Georgius hat nicht geſchwiegen, er mar ein “' — 
Ciferer für die Ehre Gottes, und deſſen gab uͤberlaut Zeugniß feine yud in dem 
großmüthige Zunge, eben das befräftigen feine Werk. Wollen fie AU. Ierkerweiiet 
Seorgium wirklich, Das iſt, mit Werken reden hören, fo gehen fie mit Georaus feıs 
mir nur geſchwind in den Goͤtzentempel, ba werden wir nicht allein hoͤ⸗ nen Eiſer 
- ren, fondern auch_fehen , mie er fich beeifere für die Ehre des einigen 
wahren Gottes. Diocletianus, als er von Georgio verflanden, daß» 

5 i ’ er 


r2: 
und zerſtoͤret 
die Goͤtzen⸗ 
dilder, 


288 Achtzehute Predigt, 


er fich im einen Tempel der heydniſchen Götter verfügen wolle, er 
freuete fich war ſehr, und bildete fich gang ſicher ein „ Der bisher auf 
dem chriſtlichen Glauben fo hartnaͤckig Dan ng itzt 
ſeine Meynung geaͤndert, und werde die Goͤtter mit dem Opfer ehren, 
daher gab er den Befehl, der. geſammte Rath, ja Die ganze Stadt, 
unge und Alte, Edle und Unedle follen ſich dabey einfindig machen-und 
des von Georgio, wie er wuͤnſchte, und hoffte, den Göttern. abzuftats 
tenden Opfers Iebendige Zeugen ſeyn. fam aber Die Sad weit 
anderſt heraus; denn nachdem das: Goͤtzenhaus mis ei er ungemein 
grobes Menge Volks angefüllet war, und jedermann mit undermendten 
Augen auf den Ausgang martete, tritt der unuͤberw , Held Ge⸗ 
srgiug mit ernſthaftem Ausfehen hinein, und nimmt feinen Weg ſchnur⸗ 
gerad zur Bildniß des Abgotts Apollo ‚ da bleibt er eine Zeitlang un⸗ 
verrückt ſtehen und fängt endlich mit der Hand auf ſie jeigend, alſo 
zu reden an: Biſt du derjenige „ der. von miv ein Opfer verlanget, mel 
ches Gott den Heren allen gebühret, der Himmel und. Erden erfchaf- 


fen hat ? Dieß geredt machet er Das heilige Kreugeichen wider Das 


Bild, und fehet Wunder! der hiedurd in dem Goͤhenbild befchtworne 


‚ hötlifche Inwohner rufte mit uͤberlautem Zettergeſchrey: Mein, nein, 


ich bim kein: Gott! es iſt Bein anderer Gott, als allein derjenige, den 
du anhetheft, nämlich der Ehriftengott ! Nun twißerfeßte Georgius, 
wenn du fein Gott biſt „ wie Darfit Du fo vermeſſen feyn „ da vor meinen 
Augen ‚ der ich den wahren Gott ehre, flehen zu bleiben. Dieſe wenige 
Worte waren gleich einem Donnerfeil, kaum waren fie ausgefprochen, 
alsbald fiengen alle Gögenbilder in dem ganzen Tempel zu heulen, zu 
jammern, und zu weheflagen am, alle wurden von Den. Altären heruns 
tergeftürget, und fielen fo gewaltſam auf die Erben, daß. die Trümmer 
and Splitter davon geflogen. 


ie? AH ſtimmen nicht bey Georgio die Werk mit den Rom 


12. 
icht achtend tem überein ? Haben nicht die Werk eben Das, was die Zunge gerebet ? 


Ungna 
des Kaiſers. 


ja, diefe reden und preifen Den Eifer Georgi für Die Ehre Gottes. 


wohl ein wundernswuͤrdiger Eifer, welcher von der göttlichen Liebe ers 


higet nichts 4 — wußte, weder das ſchreckvolle Betragen eines 
waͤthenden Kaifers weder das Grisgramen der verbitterten Goͤtzendie⸗ 


ner weder das Rachgeſchrey des erzoͤrneten und tobenden Volks. Ein 


wahrer Eifer, der alles Eigennutzes vergeſſend feine hohe Amtswuͤrde, 
alle Güter, Schaͤtz und Reichthuͤmer, allen Gunſt, nad und Gewo⸗ 
genheit der Menfchen, alle Ergögungen und Kommlichkeiten, ja . 
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lich ſogar Blut und Leben für die Ehre ‚Gottes aufgeſetzet, und bar 
gegeben hat. D! Daß auch mir in dieſem Georgio-nachfolgeten,, und ' 
durch. einen. ſolchen Eifer in ber That erzeigten, Daß wir rechtfehaffene 
Chriſten ſeyn - 


Aber wie ? wie ſollen wir hierinn Georgio nachfofgen Pönnen ?,,. * 

«8 find ja dermalen keine Zeiten mehr, in weichen Die falfche GotterPteritten 
wie dazumal aller Drten, mit Weihrauch gechret, ımd angebethet mer» mir dem 
den. Man hat nicht Urfach mit Iſaias dem Propheten zu Hagen Mund einen 
Repleta eft terra icolis, daß die Erden mir Abgörtern erfüller fey, Gott, aber 
maßen das Chriftenthum in alle Reich und Länder ausgebreitet „ hinge- "dt inlBerf. 
gen die fehändlihe Abgoͤtterey vertilget worden. Wir alle find Chri- ih 2, 8. 

n, die um feinen Abgott wiſſen wollen, und nur einen wahren Gott 
erfennen, und bekennen. Allein, wenn man die Bekenntniß vieler Chris 
fin etwas genauers betrachtet, fo zeiget ſich was anders; daß man war 
billig jene Worte des Patriarchen Iſaak wiederholen Ban :: Vox qui- Gen.27, 28. 
dem vox Jacob eft, fed manus manus funt- Efau. Die Stimm 
ift wohl Jakobs Stimm, aber die Haͤnd find des Eſau Sand, 
Sie fagen mit dem Mund : Ich glaub an einen Gott. Und das 
iſt die Stimm eines Chriften, Bingegen ihre Sitten und Werk, welche 
durch die Haͤnd vorgebildet werden, geben- gang deutlich zu verfichen , 
daß ihr Herz nicht einem allein „ fondern mehrer andern Goͤttern juger 
than fen ; denn was find die von allerhand -Sattungen ſchwere Sünden; 
welche auch unter den Chriften fo gemein ? Paulus nennet fie einen Bphel 55. 
Dienft der Abgötter. Ef idolorum fervitus. Dieß ift eines jeden _ 
fein Gott, alfo ſchreibet über erfigemeldte Stell Cornelius a Lapide. Corn.a Lap. 
Was er allezeit in: dem Gemüch ber, und niemal aus der Ge, in loe. eit. 
dächtnif läßt, dem er fich völlig wiomer, als. wäre es fein letztes 
Ziel und End, darnach er allen feinen Fleiß, Sorgen, und Be 
mübungen. richtet , ja fein ganzes Keben verwende, Diefe Aus f 
füg wird noch mehrere beftäctiget von dem englifchen Lehrer Thomas, omas. 
der über eben diefen Tert des heiligen Paulus ſich alfo vernehmen läßt: ">" Pre 
Idolelatra eft, quando honor foli Deo debitusimpenditur creature. Der 
ift ein Abgötterer , werm die Ehre, weiche man Gott allein ſchul⸗ 
dig ift, einem Gefchöpf wird angethan. Yun, alfo fährt er weiters 
fort, wir find Gott ſchuldig eine zweyfache Ehre, naͤmlich, daß 
wir in Gott unſer einziges Ziel und Abſehen haben, und all unſer 
Vertrauen auf ihn fegen. Ergo, qui hoc in creaturis ponit, reus 
eft idololatriea So folger denn, daß derjenige, weicher eben dies 
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pfen zueignet, ſchuldig mache. 
u —— in einem Sen —* — — t hinzu eine merk 
a wuͤrdige — Ridiculum eſt, quod aliquis: ir cetur Idolo- 
latra, qui duo grana thuris .oflert creaturee, qua debuit Deooflerre, 
& ille non judicetur Idololatra, qui totum fervitium vitse, quod Deo 
debuit offerre, .oflert creature, Es wäre —— daß — 

fuͤr einen Abgoͤtterer Sen werde, welcher — 


der —— wenn man gen von einem —* —— —— 
ſeinen ganzen Lebenodienſt, den er Gott 
—— * opfern — — war, einem Geſchoͤpf gewidmet hat. 


Auf olche Weis bin ich gezwungen von meiner vorigen Mey⸗ 
Dan fe 9% nung abzumeichen, und noch heut zu Tage mit —* dem Propheten zu 
aötter, nin„ behaupten: ‚Repleta eft terra idolis, daß die Erden mir Abgoͤttern 
ic die ſchaͤd⸗ erfüller fey ; Denn gehen nicht auch heut gu Tage an en Drten im 
lie Laſſer. Schwang die fhädlichfteLafter der offart, Des Hochmuths, des Geizes, 
der Unlauterkeit, des Fraß und Fuͤllerey, der Traͤgheit, und mehrer 
dergleichen, welche alle unter den Chriſten anzutreffen find? Was find 
diefe ? Sofern derley Sünder die Wahrheit nicht wollen verhüllen, müf 
Judic. 18, fen fie mit dem Michas bekennen, das find meine Götter, quos mihi 
“ feci , die ich für mich un. t hab. Der Abgort eines Wucherers, 
und Seishals ift das Geld er Abgott eines hochmuͤthigen Luftfchlus 
ckers iſt die Prallerey und eitle Ehre. Der Abgott eines Praſſers und 
Philip, 3,19. Volltrinkers mie der Apoſtel fagt, fein eigener Bauch. Der Abgort 
eines in das Fleiſch verliebten Menfchen, Diefer und jener 2 

Dieſe, und dergleichen ſind ihre Goͤtter, denen ſie mit Hindan 
des einigen wahren Gottes ihr Herz, ihre Gedanken, alle ihre W ib 
und DBegierden opfern, in Diefen feßen fie ihr letztes Ziel und ganzes 
Pertrauen , Diefen zu lieb verwenden fie allen ihren Fleiß und Arbeit , 
achten es auch nicht, wenn fie Darbey ihre Ehre, guten Namen, Ge⸗ 

fundbeit , ja Das Leben felbft verlieren. 


O! ſo m es nicht am der Gelegenheit Georgios nachzufol⸗ 
Auch? Se gen, und jene Abgötter , melche bisher in den I Bist empeln Got⸗ 
— te8, Daß ift, in den cheiftlichen Seelen , ihren Wohnfig gehabt, ohn⸗ 
tilget werden. er = ftürgen, und durch eine rechtfhaffene Buß zu: vertilgen. 
dieſem Abfehen rufe ih allen Jauen und fü ——— Ehriſten eben 

u iu, mas Chlodovdo dem Heydnifchen König m Frankreich, ale 

er 


auf das Zeft des heiligen Mastyrers Georgius. ayt. 


‚wollte taufen laſſen, ugefpr nhat der heilige Bifhof Remigius. Cauſſ. in ps- 
fer lief neben ——— hie auf einer Seite die Fall. elog. [, 
Bildniß Chrifti des Gekreugigten, Marid , und anderer Deiligen —— 
ſinken Seite die Abgoͤtter⸗ und aberglaͤubiſche Zeichen ¶ welche 
ovaus als ein Heyd angebethet hat. Sodenn zudem Koͤnig ſich wen⸗ 
xcdete er ihn alſo an: Inceade, quod adoraſti, adora, quod' in- 
fi. Nun ‚verftoß von dir, und verfolge die Goͤtter, die dw 
angebethet haft, und bethe an denjenigen, und ehre die Hei⸗ 
lige, welche du verfolger haſt. Chlodovaͤus in dem bang Tauf,, 7 
Ludoviecus genannt, und der serfte.Diefes Namens in der Reihe be ne : 
‚eheiftfichen Königen in’ Frankreich hat alles auf Das: genauefte vollogen. per erfie. 
Er zerbrach und verbrennte die aͤbgoͤttiſche Bilder, er zerſtoͤrte Die Als priftliche Kö; 
tde und. Gösentempel, und war mit heiligem Eifer dahin bemuͤhet, auf vig in Sranfs 
Da von allem feinem Volk der wahre ‚Ehriftengott , dem er ſich von red bie Goͤ⸗ 
ganzem Herzen geopfert, etkennet, und allein angebethet wurde. Eben Be zer⸗ 
Ba are von ung der, chriftliche Eifer für.die Ehre Gottes. Cs “ne, 
et noch nicht „ daß wir mit dem Mund bekennen: nur einen Gott, 
wenn wir nicht aus dem Herzen alles hinauswerfen, was Gott, und 
feiner Ehre zumider iſt. XBohlan, auferte Deos alienos - prasparate 
corda Domino, & fervite illi ſoli. Alfo ermahnte Samuel das r. Reg. 7, 3. 
Mole Iſrael, und ich alle Ehriften - Thur hinweg die fremde Götter, 
eure Herzen dem Seren, und Diener ihm allein. Habt ihr 
aus Anftiftung der böfen Leidenſchaften euch felbften Götter gemacht, 
das Geld, die eitie Ehre, die Geſchoͤpf, das Fleiſch, die Wohlluͤſten 
‚durch; unordentliche Neigung, fo su fagen angebethet. lneende, quod 
' adorafti. OD! fo ermeifet euch tapfere Chriffen, greift die Sad nur 
herzhaft an, twerfet von. dem Altar eures Herzens dieſe Abgötter hin⸗ 
eg fie durch eine aufrichtige New und Buß, geduldet 
‚führohin nichts in euch, mas der Ehre und Dienft des einigen wahren 
‚Gottes entgegen ift. Servite illi foli, Diener ihm allein. Und ſoviel 
ns en. der Ehre Gottes fhnurgerad entgegenjtehende, Bilder aus 
eurem Herien verbannet, ‘eben ſoviel angenehmfte pipe werdet 
ihr opfern dem einigen wahren Bott. Laſſet euch daran nicht abhalten 
von einem auch geringſten Eigennutz. Sey es, daß es euch hart ans 
ioanmne daß ane großmüthige Ueberwindung erforderet werde, 0 habt 
ihr jeboch noch lang nicht ſoviel dem einigen wahren Bott zu Lieb und 
Ehre gethan wie Georgius, welcher nicht allein -in Worten und Wer; 
ken —— auch in dem Leiden feinen Eifer für Die Ehre Gottes er⸗ 
m * 
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Philip. 1,29. MWas Paulus zu den Philippenſern gefchrieben, das ift an dem edlen 

Der Eifer W Ritter Georgio t worden. obis datum eſt pro Chriſis 

Grorgii har Don folum, ut in eum credatis, fed etiam ut pro illo. patiamini. 

ſich nıcht min. Euch iſt worden für Chrifto, nicht nur, daß ihr an ibn 

der gezeigt im glaubet, ſondern auch, daß ihr für ihn leidet. Georgius hat von 

Leiden. Sundheit an Ehriftum befennet, und diefe feine Glaubensbekenntniß mit 

Worten und Berfen bekraͤftiget, aber auch für Chrifio gelitten, und 

eben Durch Das Leiden ein unfehlbares. Zeichen gegeben, Daß fein Eifer 

für Die Ehre Gottes. den höchften Stafel erſtiegen habe gemäß ‘dem , 

Joan. 15, i3. was Chriftus geſagt: Majorem hac dileftionem nemo habet, ut ani- 

mam fuam ponat quis pro amicis. Niemand bat größere Lieb, ale 

der fein Leben läßt für feine Sreund. Iſt das Luden und Sterben - 

für Chriſto die größte Liebe, fo gereichet «8 auch Chriſto zur größten Ehre. 

Corn. a T,ap. Martycium fummus honor,, & amor Chrifi. Alfo begeuget Cornelius 
an a Lapide, | 

S. Ang ferm, Mit meinem: heiligen Vater Auguftino kann ich von Georgio 

1:3. de die fagen : Blandientem mundum contempfit, faevienti nen ceflit. Das 

vr Scumneicheln der Weit bar er verachter, der Wuth und Grauſam⸗ 

Denn er ne, beit it er nicht gewichen. Man ftellte ihımauf Das beweglichſte vor 

der Durch dag tinerfeite fein biuhendes Alter, fein adeliches Derfommen , fein mann 

Ehmeiheln haftes Gemuͤth, Die ungemeine Gewogenheit des Kaifers, den Wohl⸗ 

der Welt, ſtand in Ehren und Reichthümern, das Glück imallen Sachen, bie bes 

vorjichende nod) größere Gnaden. Andererſeits das Herzenleid ſo er fich 

ſelbſt wurde aufbürden, Verſtoßung, Verfolgung , die fehmerzlichfte 

Ze und Marter , ja den gervaltfamen Tod felbften. Derowegen 

ſprach man ihm zu, daß er fich dem Willen des Kaifers ergeben, Dem 

Chriſtenthum a und den Göttern opfern ſolle Aber vergebens. 

Contempfit, er hat das Schmeicheln der Welt berachtet... Nonceflit , 

von Ehriflo iſt er nicht abgewihen. Er wurde auf Befehldes vor Zorn 

tobenden Tyrannen in den allerabfcheulichften ‚Kerker worfen, mit eifers 

2°. ‚nen Banden gefeſſelt, mit Hunger und Durft gequälet, gewaltfam auf 

weder Durh Der Erden ausgefirecket, mit einem großen über den Hals gewaͤlzten Stein 

2: Yarın beſchweret Non ceflit. Er blieb unbeweglich, hart und feft, wie der 

"Diamant, welchen weder Die Hammerftreich, noch das Feuer bezwingen. 

Was die Poeten dem Hercules angedichtet; er habe ein u 

erg 


auf das Feſt des heiligen Martyrers Georgius. 293 
De gehabt , das kann ich mit weit befferm Grund von Georgio fagen: 
‚Sit 


‚Sit fragilis caro, & corpus luteum, mens tamen adamantina eft, 
wenn ſchon das Fleiſch gebrechlih und der Leib aus Leim geftaltet , fo 
er jedoch ein diamantenes, Das ift, unuͤberwindliches Gemuͤth. 

wurde der allerentfeglichfte Peinzeug hervorgeſucht, nämlich ein er- 
Ichreckliches mit feharfen Meffeen um und um beftecftes Rad, und auf 
—9*— der nackend und bloße Leib Georgi fo erbaͤrmlich umgetrieben, 

das Fleiſch gleichfam in ein Muß zerfchnitten und zerfetzet worden. 
«Non selhit, ſo iſt ee Dennoch ver Grauſamkeit nicht getwichen. Er ftund 
alles für die Ehre Gottes mit fo wundernswuͤrdigem Heldenmuth aus, 
daß Die Heyden ſelbſt darob erftauner, Durch himmliſches Gnadenlicht er⸗ 
leuchtet, den falfchen Goͤttern abgefchtworen, ımd fammt den - höchft 
anfehnlihen Bürgermeiftern Proteo und Anatolio zu dem alleinfeligma⸗ 
chenden chriftfatholifchen Glauben fich befennet haben. Naͤmlich je hoͤ⸗ 
her die Tyrandey des biutdurftinen Kaiſers geitiegen, deſto mehrer hat 
der unverzagte chriſtliche Feldebriſter Georgius feinen Eifer für die Ehre 
SGottes hervorgethan. Dioclinanus mußte feldft erfennen all feine Macht, 
Wuth und Grauſamkeit fen viel zu ſchwach, einen eifervollen Bekenner 
des chrifklichen Namens zu übermältigen. 


et So zog er denn andere Saiten auf, er mifchet das. Zornaes 
woͤlk aus dem Angeficht. hinweg, mit freundfihen Gebärden, mit ge 


21. 
weder durch 
die Ber; 


«linden und liebreisenden Worten ſpricht er Georgio zu: er folle Doch nicht heifungen 


länger mehr halsſtarrig ſich widerſetzen, und den höchften Faiferlichen 
Gnaden ferners Beinen Riegel ſchieben. Ja, wenn die anerbathene ſei⸗ 
«nen Herzenswunſch und Verlangen noch nicht wurden erfättigen Föns 
-nen , folle er unverhalten ſelbſt fagen und begehrten, was ihm lieb und 
‚angenehm fey. Es follen ihm alle nur erdenflihe Ginaden, Ehren und 
Reichthuͤmer zu Theil merden ‚ wenn er fih nur mit Hindanfesung Des 
Chriſtengeſetzes zum Dienft der Götter bequemen wuͤrde. Das tvaren 
freylich nach der Weltgeſchmack füße und anlockende Verheißungen, wel⸗ 
‚he bey manchem ſchwachen Gemuͤth, wo nicht eine gaͤnzliche Abtrennung 
von Chriſto, doch wenigſtens einen Wankelmuth wurden verurſachet ha⸗ 
ben. Allen bey dem herzhaften Georgio machten ſie keinen Eindruck. 
Blandientem mundum contempſit. Gleichwie keine Marter, keine Pein, 
‚fein. Schmerzen, fo groß entſetzlich und ausgeſucht fie immer waren, 
das ftandhafte Herz des fiegreichen Bekenners von Chrifto abfondern 
fonnten, alfo bar er aud) das Schmeicheln und Liebkoſen Der Welt, 
großmuͤthig verachtet. Georgius * freylich zu kaͤmpfen einen har⸗ 

o 3 ‚ten 


bes Kaiferg, 


- 
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Sapı 10,12. tem Streit, "Certamemiforte dedit illi. Er mußte ſtreiten wider 
: mächtige Feind, nämlich die Cyranney und Gunft des Kaifers. 98 
ku Ya, Sieg chi. _ Cr bacıhır and erhal, dem a unefhrndenn 
— elt.. ‚erhalten, indem er u 
Den 0 untee des Henfers-Schroert geneiget und zur Ehre Gottes für 
aeſchwaͤchet Den heiligen Glauben ‚fein Blut und Leben aufgeopfexet hat. Wie ? 
werden. i kann er nicht itzt mit Paulo ſagen. Bonun vertamen certavi, eur- 


2.Tinotb: 4. fum: eonfumavi, fiden: Jh hab einen guten, das iſt, für 
! Die Ehre Gottes: verdienftvollen Kampf et, ab meinen 
—— ich ba» den: —* di — * 


den ich mis Worten, mit Werfen, endlich) auch im Seiden durch den 


u bis in den: legten. Athemszug für die Ehre Gottes. fortgefes 
xt 2 | 


23. Sind wohl au mir, wie Georgius, für die Ehre Gottes eife⸗ 
Dbfbon der gende Cheiften. D! in allweg ſollten wir ſolche feyn, und unferen Eis 
* eine fer nicht allein mit Worten und Werfen, wie ich ſchon erfläret hab, ſon⸗ 
PH Derm auch Ducch Das Leiden bewähren, «8 giebt ums ja der heutige glor 
mürdige Held eme ſtarke Aufmunterung zu der Marter. Allein, was 

rede ih da von dee Marter ? Jene na find dermalen nicht mehr 
‚vorhanden , im welchen die biutdarftige Eyrannen das Chriſtenthum mit 

Feuer und Schwert auf das graufamfte verfolgten, mer: wird denn 

ist ein Martyrer werden, und mit Georgio durch die Marter feinen Eis 

fer — die Ehre Gottes beweiſen koͤnnen ? Alſo werdet ihr etwan ges 

denken AA. fo if aber eines weit anderen Sinns mein heiliger Vater 

S.Aug Term. Auguſtinus, der alfo redet. Nemo dicat, quod temporibus iftis Mar- 
25% tyrum certamina effe non poflint; habet enim & pax noftra Marty- 
* — wirfes ſuos. Sage mir nur keiner, daß man zu dieſer Zeit um das 
jedod Mars; Marterkraͤnzlein nicht ftreiten, und daſſelbe nicht erwerben Fönne: 
foren werden, dem iſt nicht alfo, dieſe Sriedenszeic hat ihre Martyrer. Wie 
kann wohl dieſes ſeyn ? Vernehmet weiters ſeine Worte: Tota vita 

hominis Chriſtiani, fi fecundum Evangelium vivat, crux eſt atque 
Martyrium. Das ganze Keben eines Chriftenmenfchen , nämlich eis 

nes eifrigen Chriften, der nach Dem Geſetz des Evangeliums lebr, ift ein 

Areuz, und ein Marter, folglib hat der Marterftreit auch derma⸗ 

len kein. Ende genommen. Verlangt man zu roiffen, in wem dieſe Mar⸗ 

ter beftehe, fo hat auch diefes mein heiliger Vater deutlich genug anges 

S. Aug.leit. gtiget,, indem er alfo fagt : Iracundiam mitigare, libidinem frangere , 
hultitiam iam cuftodire, ayaritiam contemnere, fuperbiam humiliare magna 

pars 
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it bewahren, den Bei ehren y die Zoffart um 
t nicht eine geringe Ma Ales dieſes 
«8 wird dazu — Be we mi 


die Ehre Gottes dich zu n, ſo wird es 
auch — —— 
ge zu diefer Zeit bon den wider die: riſtenheit 
—— nnen nichts zu — ſo biſt du jedoch von ſtarken Feinden 
—3 erfolgern umgeben, der Teufel, das Fleiſch, Die gottloſe Welt, 
die * er und Begierlichkeiten ſetzen dir unabläßlıc) Au, und wollen dich 
ig —* von dem chriſtlichen Geſetz, von der Liebe, von dem 
= ſchuldigen Dienft und Gehorſam. Wider Diefe mußt du fireiten, =. 
du mußt den Zorn demmen, die Unkenfchheit meiden , die Gerechtigfeir wem wir 
ee den —— ren edrieten. RE een 
o nach Zeugniß meines heiligen Vaters ein artprer, und 
foigeit Georgio dem cifervollen Nitter im Leiden nad). —— 


—* Das griechiſche Wort Martyr, heißt fo viel als Tefis:«in 
©: Und was anders iſt ein —* ** der ſein Leben nach 
Chriſti anſtellet, und durch n der Feinden 
ſich abſondern laͤßt, als ein rn en Bekenner Ehrifti? 
Ehrennamen verdiene verfiheret ung der heilige Ambroſius, S- Ambrof. 
ta MWirft du — — von dein unreinen Geiſt? du iaklalm. tix 
dich, und willſt weder des Leibe est ‚ noch 
aus —— En du ſchon 
ein Zeug und Bekenner Chriſti ꝛc. Wirft du izet von dem . 
Geiz eine arme Wittib, oder Wayfen zu unt n, das thuſt 
nicht, dieweil es dem ——— Geſetʒ zuwider, vielmehr 
| du ihnen mildherzig bey, jo bift ou abermal ein Zeug, und 
Sekennee Chrifti. a ein folcher für Die Ehre Gottes, und: gefreue: 
—* goͤttlichen Geſetzes eiferender — iſt nicht allein ein Jus 
und Bekenner Chrifti, welches das erfte zur Marter erforderte S 
fondern er ſtirbt auch ſittlicher Weiſe um Chriſti willen —— ſtaͤte Ab⸗ 
tödtung der unordentlichen Anmuthungen und Begierlichkeiten, und eben 
das iſt was zweytens zur Marten erfordert wird. O uns Ölüdfelige! 
wenn lus der heilige Apoſtel auch er uns mit Wahrheit fagen kann; 
Mortai eſtis. br feyd geftorben, namlich allen unziemlichen: GelüftewColofl: 3,3 
nd Veyierlichteuten, welche ung zur Hoffart, zum ©eip. WERE. ur 
nge⸗ 


mit Georgio bey Chriſto zu bleiben, und. 
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ngedufd, zum Zorn und Rachgierigkeit ut Unkeufchheit, ur Trägheit, 
26. une na — — „denn ——n 5— 
and Preusigen [ice Tod,und befiändig genvaltfame — Eih werden wir uns, 


anfer Flaiſcd bimige Martyrer, indem mir aus Liebe Gottes ung nicht verfchonen, u 
Bot. — Seife (ame dein Kafteen und Yegi —— 
Galar. 5, 34. natürlichen Neigung. und ſinnlichen Anmuthungen zuwider und beſchwer⸗ 


lich iſt, | d Durch Leiden u chri 
— en| N eerno, fürdie Ehre se Sort Saite ——— 


Beſchluß. 


2777er unerſchrockene Eifer eines Feldherrn machet Herz und Muth den 
nz TI onen, fie folgen ihm eilfertig nach, und ıft feine nähe, oder Bes 
uns bedifern —— ſo groß, welche x nicht. nach dem Beyfpiel ihres Oberſten tas 
fr die Ehre pfer überwinden, warum follen nicht ein gleiches ın ung: vermögen Die eis 
Goites. fervolle Beyſpiel der lieben Heiligen? Daß durch eben dieſe Auguſtinus mein 
heiliger Vater fehr heftig zur Nachfolg entzündet, und angetrieben worden 
S. Aug. 1. ı Sin, befenüt er ſelbſt. Exempla fervoram tuoram-aecendebantnos valde. 
Conf.c.2. AN auch wir ſehen vor * Gemuͤthsaugen einen unuͤberwindlichen Hel⸗ 
ven, einen mit Lorber gekroͤnten Feldoberſten Georgium den edlen Ritter, 

weicher mit den Worten, mit den Werken, und durch das Leiden fü 
unerlöfchlichen Eifer für die Ehre Gottes, ung zur Nachſolge, erwieſen hat. 
Für den alleinfeligmachenden Glauben die Wahrheit zu reden: hat er ſich 
durch das menfchliche Anfehen nicht abhalten laſſen, und obſchon ex vor⸗ 
fah den Verlurſt der kaiſerlichen Gnaden, aller Ehren und Neichthümer, den: 
Haß der Gögenpfaffen, und das wider ihn aufrührifche Depdenvolt, ja 
Die. grauſamſte Marter und gewaltſamen Tod, fo hat er jedoch Die falfche 
Götter vernichtet, und zu Boden geſtuͤrzet, weder durch Schmeicheln, und 
Imbreisende Verheißungen, weder durch Beinen und Tormenten ließ er fich 
von Ehriftoiabfondern, ehender wollte er. fein Haupt und Leben durch den 
Schwertſtreich verlieren, als von dem wahren Glauben und Bekenntniß 
eines einigem Gottes abweichen. Er blieb beftändig bis in den Tod bey 
Chriſto, und eben darum hat er als ein faftwolles Reebzweig mit dem 
Weinſtock, das iſt, Chrifts vereiniget, die einer emigen Belohnung wuͤr⸗ 
dige Glaubensfrucht, nämlich einen unzerſtoͤrlichen Eifer für die Ehre 
Gottes hervorgebradht. AU. auch uns iſt die unſchaͤtzbare Gnad mit 
Georgio zu Theil geworden, daß wir von Kindheit an Ehriften, das iſt, Reeb⸗ 
zweig Chriſti des wahren Weinſtockes find. Das erklecket noch nicht; —* 
muͤſſen 
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müren faftvolle Reebzweig ſeyn. Das geſchieht, wenn wir den Worten 

Ehriti folgen, der uns alſo zufpricht : Maneteinme. Bleibet in mir. Joan. 15,4. 
Wenn wir unabfönderlich einem lebendigen Olauben in uns haben , und 

beimgen die Srüchte eines wahren Efers für die Ehre Gottes. Eben dies 

fen hat uns Georgius mit ſcinem Bepfpiel gelchrer, nun laßt ung cilfertig 
nachfolgen. Beeifert euch für die Ehre Gottes in den Worten, und fuͤrch⸗ 

tet euch nur nicht befcheidenslih zu reden, wenn Die Ehre Gottes, die Tu⸗ 

gend, die Gerechtigkeit angetaſtet wird, fihaffer aus eurem Herzen hinaus 

alles eitle Anfehen und Begierd den Menfchen zu gefallen. Deum time, Thom. 

& hominum terrores non expave'ces. Vor allem fürchte Gott, fo Kemp.. de 
wird dich Fein Menſch erfchrecken koͤnnen. Iſt die Ermahnung mis" a 
nes goftfeligen Thomas von Kempis. a 3 


, ‚Zeiger euren — in den Werken, und widmet euer Herz zum 
Dienſt eines einigem wahrer Gottes, dieſer iſt das legte Ziel, nach wel⸗ 
chem dor allen andern aller Fleiß, Sorgen und Bemühungen, ja das ganzt 
Leben, mäffen gerichtet und verwendet werden, habt ihe etwan durch unor⸗ 
dentliche Liebe und Neigungen euch felbft falſche Götter gemacht, und bier 
er, fo zur der angebethet, fo vermeilet euch nur nicht, Durch eine ernſt⸗ 
fte Buß eben Diefelbe zuzertrümmerm, Daß nichts mehr dadon indem Herz 
gen zuruͤckbleibe. Erweiſet endlich eurem Eifer auch in Dem Leiden, und kreu⸗ 
iget Das muthwillige Fleiſch, widerſtehet ritterlich den böfen Begierlich⸗ 
eiten, haltet euch genau an das göttliche Geſetz, und die Pflichten eures 
Standes, gleichwie dieſes ohne fich ſelbſt eimen Gewalt anznthu, nicht ges 
ſchehen kann, alfo wird auch eben Diefes Streiten und Leiden fün die Ehre 
Gottes euch zutvegen bringen den troftreicher Ehrennamen eines Beken⸗ 
ers, und undhrtiger Martyrers Ehrifti. Alles diefes, ich laugne es nicht, 
koͤmmt unferer Schwachheit hart, und beſchwerlich vor, Darum rufen wir 
zu dir, 0! großmäthiger Held, heiliger Georgius, ſey umfer Gürfprecher, 
imd erwirb uns den mächtigen Beyftand Des Allerhöchften, auf daß 
wir im Deine Fußftapfen eintreten , und gleichwie Du ein unerſchrockener 
Eiferer für die Ehre Gottes geweſen, auch mir einen wahren chrifflichem 
Eifer im der Worten, in den Werken, und im dem Leiden: jederzeit ergeigen, 
als lebendige Reebzweig in Ehrifto verbleiben, und Ehriftus in ung, fo 
werden wir ung den fühen Trofk mache koͤnnen, daß wir einftens mie 
dir, und allen Ausermählten bey Chrifto feyn werden in der rigen Freud 


und Seligkeit. Amen. 


VP. Pialzer Seyert. Pred. Pr Neun: 
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auf dad Feſt der heiligen Apoſtel, Philippi 
ei und Jakobi. > | 


vorſpruch. 
Oſtende nobis Patrem, & ſuffieit nobis, Joan. 14 , 8. 
Zeige uns den Water, fo begnüget ung, 


Innhalt. 
Gott allein kann das menſchliche Herz begnuͤgen. 


Eingang. 


r. 8 koͤnnte etwan einen gedunken, Petrus habe «8 wohl getroffen, als 
————— er auf dem Berg Thabor durch den Strai der himmlifchen Giorie, 
auf Erden zw’ welchen Ehriftus unfer goͤttlicher Exlöfer aus feinem heiligften Ans 
uchen, ‚geficht hervorgehen laflen, ganz eingenommen aufgerufen hat : Praeceptor 

933. bonum eft nos hic eile, & faciamns tria tabernacula unum tibi, & 

anum Moyfi, & unum Elie. Meiſter es ift gut, daß wir bie 
ſeyn, und laß uns drey Tabernadel machen, div einen und Moyſi 
einen, und Eliaͤ einen. So verſichert ung aber der heilige Lukas: 
Petrus babe Dazumal nicht gewußt, oder verftanden, was er redete. 
widem.  Neiciens quid diceret. Die Urfach deffen feget hinzu der berühmte 
Schriftſteller Gornelius a Lapide. Weil Petiug die Glückfeligkei 
Gern. a Iap. führe auf Erden, fo ein Ort dee Elends und der Trübfalen, da 
in Match. c, fie doch im Simmel allein zu fuchen ift. Felicitatem quaerebat in 
17.v.4 terra, quae eft locus exiliü, & serumnarum, cum illa quazrenda Tit 

2 „in coelo Beſſer war der Wunſch, und das Berlangen, welches nach 
—— im Janhalt des heutigen heiligen Evangeliums Philippus der —— 
ri⸗ 





— ———— — 


“non poteft. - Warum aber ift alles, Irdiſche zu wenig ? Er ſetzet Die Urs <iam. Bi 3 
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Ehriftum ergehen laffen , da er fagte: Oftende nobis Patrem, & fuffi. Joan. 14, 8. 
cit nobis. Zeige uns den Oster, fo begnuͤget uns, Er molltenah 
Meynung des heiligen Hilarius fo viel fagen: O Herr! du rg bes S.Hilar. 1.7. 
reits verfchiedene Lrfachen vorgetragen, auf daß du ung tröfteft wegen de Trinit. 
Deinem bevorftchenden Tod, melcher ung ja billigft betrüben ſoll, fo vers 
a wir aber anderes nichts, als Daß Du ung den Vater zeigeft. Er 
it nobis, und dieß allein , wenn wir bie Gnad erhalten fein goͤtt⸗ 

liches ** anſchauen zu koͤnnen, wird ung vollkommentlich begnuͤ⸗ 

gen. icht wie Petrus begehrte er eine Huͤtte, oder Wohnung auf 
dieſer Welt zu errichten, ſondern im Himmel Gott zu ſehen, jenen Gott, 
welcher von ſich dem Abraham bezeugte. Ego ſum Deus omnipotens, Gen. 17, 5 
oder wie der hebraifche Tert lautet. Saddai. ch bin der allmächtis 

e Gott, der allen Ueberflug, und Vergnügen verfchaffen Eann. 
An welchem einigen Gut, wie der heilige Ambrofius ſchreibt, alle S. Anıbrai, 
Güter enthalten find. Omnia bona in uno bono. Welcher als ein Er. ıc.1 3. 
unendliches Gut das menſchliche Herz begnügen kann. 


Das Herz bes Menfchen ift zwar an fich felbft Hein und eng, 
darum es auch von Macario genennet twird valculum parvum. $£in S. Macar. 
kleines Gefchirrlein, fo mag es jedoch mit menigen nicht ausgefüllet Kom. 43. 
werden, lege man in dieſes hinein, was man nur immer will, ale Güter z,n.a°rin, 
und Reichthuͤmer, alle Ergöslihkeiten, und Sreuden, alle Ehren und g. Gätır 
ürden der ganzen Welt, ja die kugelrunde Welt ſeibſt. Mit allen wird das 
diefen occupari poteft, Fann zwar das „Gerz beleget werden, fagt menfhlice 
der heilige Bernardus, jedoch Das Herz auszufüllen, und alſo zu bes Pers nicht 


gnügen, daß es nicht mehrer verlange, ift alles zu wenig. Repleri !anügt, 


ſach hinzu: Capacem enim Dei animum, quidquid Deo minus eft, non nos — 


implebit. Weil das „Herz fähig iſt Gott ſelbſt einzuſchließen, mus omuia. 
darum kann es mit allem andern, was minder denn Gott ift, 


nicht ausgefüller, nicht erfättiger werden. Sogar an den finn und 


lebloſen Geſchoͤpfen zeiget die Erſahrniß, daß fie fih nicht ehender zur 
Ruhe begeben , bis fie Das Centrum, oder den Mittelpunkt, zu welchem 
fie- eine von der Natur angebohrne Neigung tragen, erreichet haben. 
Das fehen wir unter andern an der mit Dem Magnetftin beftrichenen 
Nadel, diefe bleibt ehender nicht ohne ‘Beroegung feſt und fill ſtehen, 
bis fie nach Norden geſttzet iſt. Und wie follte denn das Herz des Mens 
fhen anderft, als mit Gott beruhiget und begnüget werden koͤnnen, da 
8 zu Bott allin, als dem mn erfchaffen iſt? mie — 
ya ruͤck⸗ 
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£, Ang. 1.2. druͤcklich bekennet mein heiliger Water —— Feciſti nos Domi- 
Conf.c.1, neadte. Du haft uns, 0 Zerr! zu dir erfeheffen. Et inquietum 
. Gott Allein eſt cor noftrum, donec requiefcatinte. And deßwegen ift 322 
faun Hhe⸗ unruhig fo lang und viel, bis es Dich beſitze, und in dir allein ruhe. 
augen ; denn So ift Denn Gott jenes Gut, welches ung zum Ziel gefeget ? O! ung 
er iftcinwahs echt Glückfelige, wenn ums eben Das zu Theil: wird, was Philippus von 
ve aolfoums Shrifto begehret hat, nämlich Die An chauung des göttlichen Angefichts, 
—— werden auch mit ihm bekennen inuſſen. Et fulieit nobis. Das 
"Bott allein Dem menfchlihen Kerzen ein volllommenes Vergnügen vers 
ſchaffe, maßen er iſt erftens ein mahrhaftes, zweytens ein volllommenes, 

und drittens «ein beftändiges Gut. Nichts dergleichen iſt hingegen in 

der Welt zu finden , denn ihre Güter ſind erſtens falſch, zweyteng uns 
vollkommen, amd Drittens. zergaͤnglich. Beydes wird gegenwärtige 
Abhandlung darthun , und hiemit beweiſen, Daß Gott allein Das menſch⸗ 

liche Herz begnügen koͤnne. Dieß mein Vorhaben auszuführen 

rufe ich zu Gott um feine Gnad,/ von meinen AA. erbethe mir cine auß 

merffame Geduld, und gehe zur Sad jn den zwey Heiligften Naͤmen 


Jeſu und Mariaͤ. 
Erſter Theil. 


5. [8 eines Dags mein Heiliger Vater Auguſtinus por einem zahlreichen 
———— A Volk geprediget, und auf cine ausgeſonnene Art Das allergluͤckſe⸗ 
anägen a ligſte und ergoͤtzchſte Leben vorgeſtellet hatte, fragte er hernach ſeine 
den, Zuhörer, ob fie verlangten auf dieſe Weiſe ewig gluͤckſelig zu ſeyn, je⸗ 

Doch mit dieſer Bedingniß, daß fie · anbey Gott nicht befigen follten? 
Das zuhörende Wolf bezeigte zwar Anfangs ine nicht geringe Begierd 
zu Diefer mit fo anreigenden Worten beſchriebenen Gluͤckſeligkeit zu ‚ges 
langen , jedoch in Erwegung beygeruͤckter Bedingniß vergieng ihnen ab 
der Luft , fie wollten von dergleichen Hläckfeligkeit nichts haben, wweil-ohne 
der Anfhauung Gottes by allen —— elihferen kein Bergnügen 
zu ‚Futen waͤre. Ja, fagten fie: wenn uns auch nur auf einen Augen⸗ 
lick die Anfhauung Gottes geftattet wurde, fo koͤnnte unfer Dex; weit 
mehrers erfättiget werden, ‚als ‚mit allen andern durch Die ganze Ewig⸗ 
Reit ohne ‚Gott fortdaurenden Freuden und Ergögungen. O! wie vers 
nuͤnftig mar dieſes Urtheil! denn waͤre es micht unbefonnen, ja thöricht 
gehandelt , wenn manein wahres, ja unmdliches Gut, welches die Ans 
ſchauung Gorteggft, wollte fahren laffeh, um ein eitles, nichtiges, ja 
. nur 
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nur eingebildetes Dargegen eimutauſchen ? Daß alle ** Reichthͤ 6 
mer, Wohlluͤſten und Luſtbarkeiten dieſer Welt ein ſchnoͤdes nur ſchein⸗ Bett — 
bares, in der That aber eitles Weſen ſind, hätte ich keinen andern lie 
Zeugen, fo wäre ſchon genug ein heiliger Chryſoſtomus, der alfo redet Igefen, 
Humanorum quodlibet in figura tantum eft & velutumbra, & fom- 5. Chryfoßt. 
nium itur, nihil habens verum, nihil ftabile. Alles Irdi⸗ hom. 99. ad 
ſche ift nur eine Vorftellung, und gehet fürüber wie der Schar, Popul. 
ten und der Traum, es bat nichts Wahrhaftes, nichts Beſtaͤndi⸗ 

es in ſich. Keiner andern Meynung ift der uralte Tertullian, Der Tertull. de 
Fr ‚alfo vernehmen laͤßt: Omnia imaginaria in ſæculo, & nihil verj, Coron. milit 
Alles ift auf der Welc.in Einbildung befteller, und nichts an fih“ "3 
felbften wahrhaft. Ein gleiches behauptet der heilige Bonaventura. S. Ronavent 
Mundana ommnia vana. Alles Irdiſche iſt eite. Deßwegen ficut ven- in Prozmiso 
tus non fatiat ventrem, nec umbra replet, fic nec temporalia, quæ in Eccl. 
funt umbra æternorum, ad gquae anima elt creata, .Gleichwie der 
mMagen durch den Wind nicht wird erfättiger , weder durch den 
Scharten .erfüller, eben alfo kann Die Seele, welche zum Simmel 
erfehaffen Äft, durch die zeitliche Gürer, jo gegen den ewigen nur 
ein Schatten find, nicht begnuͤget werden. “Eben jo wenig als ein 
Elephant-mit einer Mücke 


Ich will «8 aber niht nur auf Das Zeugniß der Lehrer fm 7 
dern auf die Erfahrniß felbften ankommen daflen. Wohlan, o finnlis dadlehret die 
cher, und in Die Welt verliebter Menfhi fuche nur mit allem Fileiß Erlahraik, 
auf Erden, was Deine Augen erquicken, was deine Ohren ergögen, was 
deinen Geſchmack verfügen, was deine Sinnlichkeit befriedigen , was 
das: Fleiſch erluftigen fann, was du immer Dir zur Freud erdenken magft, 
und wenn du alles diefes gefunden auf einen Haufen verfammelt haft, fo 
fomm wieder , und anttvorte mir redlich, ob Du zufrieden, und völlig 
vergnügt ſeyeſt? Ich zweifle nicht, du wirft bekennen müflen, daß dm. 
nur eiteln Wind, ein dauteres Nichts aufgefhnappeft habefl, und dem 
jenigen beyzurechnen ſeyeſt, vom melden David geſungen: Filü homi- Pfalm. 4, 3. 
nam ufquequo gravi corde, ut quid diligitis vanitatem, & quseritis 
mendaciam 2 Ihr {Nienfchentinder, warum lieber ihr die Zirelkeit, 
und fucdyer Lügen? t aber, du wolleft nicht aufrichtig Die Wahr⸗ 
heit geftehen, fo hab ich ſchon einen andern unmiderfprechlihen Zeugen, 

Der aus eigener Erfahrniß alled Diefes ohne Verhuoͤllung redlich befennet 2. 

hat, nämlid den Könia Salomon ſelbſten, dieſem hatte David fen Herr und bejeuat es 

Vater, nebft einem ma htigen Deich einen folhen Schag an Gold und Kiuie Slos 
Ä Pr 3 Sifber on ſeloſt. 
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Silber hinterlaffen, daß es unglaublich wäre, wenn es nicht die goͤtt⸗ 
liche Schrift bezeugte. Er war aus allen Königen der mächtigfte, aus 

Kcekf.2, so. allen Menſchen auf Erden der glückfeligfte. Von Dem-Uebrrfuß feiner 
Freuden und Wohllüften ift feine eigene Bekenntniß: Omnia, quae de 
fideraverunt oculi mei, non negavi eis, nec prohibui cor meum, 
quin omni voluptate frueretur. Alles, was meine Auen g. J 
das hab ich ihnen nicht verſagt: meinem Serzen hab i vers 
wehret, daß es fich erfreue in allem, was ich mir bereitet hatte, 
Nachdem er aber -all feine Herrlichkeit, Neichthümer und Wohlluͤſten 
erzählet , befebließt er e8 mit dieſen Worten: Vidi in omnibus vanita- 
tem, & afflittionem animi, & nihil permanere füb ſole. Ich fand 
in allen Dingen Eitelkeit und Betruͤbniß des Herzens, und daß 
nichts unter der Sonne verbleibe. So iſt «8 denn eine vergebene 
Sach die Begnuͤgung des Herzens fuchen bey Dem Greaturen in den its 
diſchen zeitlichen Dingen , wo auch der Salomon fie nicht gefunden aus 
Urſach; dieweil die zeitliche Guͤter viel zu eitel find» Vidi in omnibus 
vanitatem. Was eitel ift, Das kann das menfchliche Herz nicht erſaͤt⸗ 
tigen. Gar wohl ſchicket fihb Daher, mas cin fin er Port gefuns 
gen: Omnia de nihilo qui fecit, is omnia folus, quod Deus ex ni- 
hilo fecit id omne nibil. Derjenige ift alles allein, der alles aus 
nichts gerade bat. Was Gott aus nichts gemacht bat , das ift 
alles Fichte, | 


eat leiten, „go fülget denn nothroendig, daß wir nirgend ein wahres Gurt, 
ih einmapr, within ein vollfommnes Vergnuͤgen finden mögen, als allein in, und bey 
bafteg Sue. Goit. Revera, ftimmet mit ein der heilige -Bernardus, illud folum , 
& verum eft ganudium, quod non de creatura, fed de creatore per- 
cipitur· In der Wahrheit jene ift die alleinige und wahre Freud, 
welche nicht von den Cresturen , fondern von dem Schöpfer em⸗ 
3. Bern. Ep. Pfantgen und genoſſen wird, cui comparata omnis aliunde jucundi- 
14. tas maeror et, omnis"fuavitas dolor et, omne dulce amarum eft, 
omne, quodcnnque deleetare poflir, moleftum eft. 

Sreud gerechner alle andere Luſt eine Traurigkeit ift, a Liebli 
keit ein Schmerz iſt, alle Suͤßigkeit bitter iſt, «alles, was nur er 
oͤtzen kann, ein Lieberlaft iſt. Es ift Die Anſchauung Gottes nad) 
euaniß der heitigen Schrift ein fo wahrhaftes und großes Gut, Ders 
1. Cor, 2, 9 gleichen niemand meder gefiben, roeder gehoͤret, weder verlanget, weder 
gedacht hat: Ya fie begreifet in fich die Verſammlung aller möglichen 
Güter, wie e8 erhellet qus jenen XBorten, mit welchen Gott Den 
Moy⸗ 
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geantwortet, al er von ihm begehrte : Oftende mibi faciem Rxod.y3, 13- } 
toam, Zeige mir dein Angeſicht. Oftende mibi'gloriam tuaın. & ı8. 
Zeige mir deine Herrlichkeit. Da fagte Gott zu ihm: Ego often- Ivid. 19. 
.dam omne bonum-tibi, Ich will dir alles Gut zeigen. Dieß ift ie 

nes Gut, von welchem der vermenfchte görtlihe Sohn Meldung g% 

than, da er zu feinem himmliſchen Vater faate. Haec elt vita sererna, Joan. 17, 3. 
ut cognofcaat te folum Deum verum. Dieß ift das ewige Keben, 

Daß fie Dich den einigen wahren Gott erfennen. Cr mollte fo viel 

anzeigen: dich iſt Das ewige und glückjelige Leben in dem Himmel, daß 

man ort erfenne, und fehe, mie. in Dem Himmel erkennet und gef 

hen wird. Dieb iſt jenes wahre und groͤßte Gut, in welchem Gott 

ſelbſt eine groͤßte Freud und Seligkeit hat, indem er ſich ſieht, wie er 

iſt. jeß iſt jenes wahre und groͤßte Gut, welches anzufchauen der 
Engeln. einzige Freud, Begierd und Gluͤckſeligkeit iſt. In quem defi- r, Pete. 1,12. 
deraut angeli profpicere. Diefes iſt jenes wahre und größte Gut, von 

welchem ung der heilige Apoſtel Johannes die trofireihe Derficherung 

gegeben * Videbimus eum, licati eſt. Wir werden ibn feben , ı. Joan. .3, 2 
wie er ift. | 


Monfes , ald er von Gott zudem König Pharao geſchickt wurde ro. 
die Entlafung der Kinder Iſrael gu begehren,, ſprach zu Sort: Wem It — 
mich die Kinder Iſrael fragen werden, wie iſt der Name desjenigen, der ah ae 
dich zu uns gefandt hat, quid dicam eis ? Was foll ich ihnen dann in. 
fagen? Gott gab zur Antwort : Ego fum, qui fum. Ich bin der “xod.3, 13. 
ich bin. Qui et, miſit we ad vos. Der da ift, bar mich zu euch & 14. 
gefandt. Iſt fo viel gefagt: Ich bin aus mir felbft ein unerſchaffenes 
erviges Weſen, Der Urfprung aller andern Ding, aus mir felbft der Allerreis 
dcheſie, ver Allergluͤckſeligſte der Allerweifefte, ver Allerfchönfte, der Allerhoͤch⸗ 

ſie der Allermächtigfte, Franciſus der feraphifche heilige Vater fallet mir ın 
die Rede, und giebt alles zufammen mit einem Wort: Deus meur & 
‚omnia. Mein Gott und Alles. Ja Gott ift, und ift wahrhaft al 
les, meil er, mie mein heiliger Dater Auguſtinus hinzuſetzet, ummum <, Aug. 1. 1. 
bonum, in quo .omnia bona continentur,, Das höchfte Gur iſt, in e“p.& si. 
welchem alle Güter enthalten. find. Imo quod eft omne, & unum, c. “4 
& totum, & folum bonum. Das einige, ganze, alleinite, und al 
les But. Wenn denn, alfo fahrer mein beilger Vater weite fort, 
Die zeitliche Güter , Meichthämer , Ehren, Würden, Leibsırgögurgen , 
‚woelche Doch im fich felhft fehndd und eitel find, den Menichen fo frewin, 
luſtig und ergöglich vorkommen , wis. unvergleichlich ja unendlich uw 

mu 


| 


34 Neunzehnte Prebigt/ 
muß ſeyn das alleinig wahre, ewige, und unerſchoͤpfſiche göttliche Gut 
das Mittel und Ende ir Andern Güter. eehenfihe 9 r 


tt. Der ferapdifchen Heiliger Jungfrau Therefiä miederfuhr eins 

Wenn diedm ffeng die Gnad, Daß fie Die glorreiche der Menschheit Chriſti fer 

85 7 konnte jedoch laͤnger nie denn einen Augenblick, und Dennoch 

Pih fo er, wurde fie Dergeflalten daran Trfreuet,, daß fie hernach begeugte, wenn 

peut,  Phon feine andere Freud im Himmel wäre, als nur allein die Anſchau⸗ 

umg der heiligften Menfchheit Chrifti, fo waͤre es jedoch eine folche Sreud, 

daß uns Feine Müheund Arbeit, Fein Kreuz und Leiden, Feine Pein und 

Marter ‚su viel gedunfen follte , Diefelbe zu verdienen, und zu. erlangen. 

‚1m Was würde fie erft gefagt haben, wie unausſprechlich groß wuͤrde ihre 

was mupdenn Freud und Vergnuͤgen gervefen feyn , wenn fie die Gottheit ſelbſt, das 

—— Ans mergrundliche Heer aller Freuden, dag einge wahre hoͤchſie Gut ges 

Böotten Sehen hätte ? Won biefem wahren höchflen Gut verficherer ung der heis 

S. Bonavent. lige Bonaventura, daß, wenn einem Verdammten in der ge⸗ 

ferm. 7. de’ ſtattet wurde daſſelbe anzuſchauen, fo wurde er alsbald keinen 

SS. Apoſt. Sch mehr empfinden, ejus vifio tam jucunda, fo erfreulich 

merzen pft a, [0 

ift die Anfchauung Gottes. Nicht anderft reder mein heiliger Vater 

S.Aug, ferm. Auguftinus. Sofern nur eim Tröpflein von dieſer Freud in die 

8.de trausfig. Zölle binabflöße ;. wurde dadurch alle Bitterkeit der Verdamms 

| ten verfüßes werden. Si una gutta in infernum deflueret, totam 
dammatorum amaritudi dulcoraret. J 


Mit dieſem bleibt der erſte Satz erwieſen, daß die Anſchauung 
Gottes ein wahres großes Gut, dergleichen keines in den Ge n ans 
gutreffen. Wer folle denn micht mis hilippo rufen und inftändigft bite 
ten ? Oftende nobis Patrem, zeig uns den Vater. Dieß ift unfer 
einzige Begierd und Verlangen das göttliche Angeficht im Himmel ans 
uſchauen. Et fufficit mobis, und dag allein wird unfer. Herz begnügen. 
Denn Gott allein if ein wahrhaftes Gut, und noch darzu ein voll⸗ 


kommenes Gut, 
Zweyter Theil. 


a Feine Ein vollbmmenes Gut iſt dagienige welches nachdem man’ es ethol⸗ 
volfommenen „tert hat, eine ſolche Verqnuͤgenheit ve t, daR man nichts wei⸗ 
Cat erfoders ters mehr verlangen kann, weil «8 den ganzen Menſchen erſaͤttiget — 
wir : alten, 
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falten, daß auch nach Öfteren und laͤngeren Genuß Fein Unluſt entfies 

het, weder ein widriger Zufall, dadurch die Freud zerfiöret wurde, zu 

beforgen ift. Iſt wohl ein dergleichen vollfommenes Sur auf der gans 

gen Belt zu finden? D nein! nichts was irdifch ift, mag von allen Zeis 

ten durchaus vollfommen genennt merden. Dreyerley Gattungen der‘ 

Güter auf Erden find, Denen die Menfchen fo heißhungerig nachtrachs _. 74 
ten : die Reichthümer, die Ehren; und die Wehllüften, in Diefen fuchen sms 
fie ihren Troft und DVergnügen ohne daß fie jemalen erfättiger tverden, qnpurrefen. 
maßen mas das gemeine Sprichwort von den Geldbegierigen fagt , das | 
kann mit Wahrheit au von den Hoffärtigen und mohllüftigen Welt⸗ 
liebhabern gefagt werden: Feiner aus ihnen wird jemals fagen: Sufficit. 

Es ift genug. | a 


Alerander jener teltberühmte mächtige König in Macedonien Piutarehus. 
der Große zugenannt hatte durch feine fienreiche Waffen fo viele Länder lib. de tran- 
und Völker feiner Borhmäßigfeit unterworfen, mit unzähligen Schägen Will. «69 
und Keichthümern überhäufet an Freuden und Ergögungen allen Ueber⸗ 
pub gehabt, war er-aber mohl bey allen dieſen vollkommen vergnügt, 

egehrte er weiters nichts mehr ? Ach! kaum hatte er von Anararcho 
dem Weltweiſen vernommen , daß nicht nur eine Welt, fondern meh⸗ 
rere Welten ſeyen, da ſchoßen ihm ſchon die Zäher in die Augen, und 
fing er weinend an zu bedauren, daß er noch nicht einer ganzen Welt, 
bielmeniger mehrerer Welten Beherrſcher fen. 


Don Achab dem König in Iſrael, welcher, tie der heilige Ams S. Ambrof. '; 
brofius fehreibt, Regni opibus aflluebat, mit Gut und Geld überflüßig de Naborh. 
verſehen war , lefen wir in dem dritten Buch der Könge : Projiciens “ — 
fe in lectulum funm avertit faciem ſuam ad parietem, & non co- — 
medit panem. Er legte ſich auf fein Bettlein nieder und wendete 
fein Antefiche zur Wand, und aß Fein Brod. Woher eine fo fchnelle 
Entrüftung ? Ach! obfehon er ein nanzes Königreich hatte, fo war er 
doch nicht erfättiget, nach dem Weingarten des Naboth fund feine Bes 
gierd, und weil er diefen nicht konnte erhalten, brachten ihm alle übrie 
ge koͤnigliche Schaͤtz und Ergökungen fein Vergnügen. 


Dielleiht .ift e8 aber Aman der: folge Hofherr , welchem die 
Welt alles Vergnuͤgen verfihaffer hat? Er ſelbſt kann nicht genug ans 
rühmen feine überfchwengliche Reichthuͤmer, die große Echaar feiner 
Soͤhn, die ungemeine Gunſt und Gnad des Königs Aſſuerus, der ihm BAM 5, 11. 
P. Pfalzer Seyert, Pred, Qg über K ı= 


3 0 Me 


über ‚alle Zürften dergeftalten erhoͤhet hat, daß alle und jede die Knie Nor 
ihm ge en, ja ee tana (ir — 53 weil er und 
niemand anderer ſammt dein König zum Galtmahl der Königinn-Efher 
berufen worden. Freylich ſollte man vermeynen, es gehe dem von all 
Seiten beglückten Aman nichts mehr ab, befennt er a "eo, 
Xbid. 13. Nihil me habere puto. Mich gedunker ich babe nichts. Mit.allem 
Hab und Gut, Ehre und Anfehen kann er Doch nicht fagen: Sufici 
eg. genug! Warum nicht? Weil ein einziger Jud Mardochaͤus 
am Thor des Böniglichen Palaftes figen geblieben, nicht aufgekanden , 
und ihn mit gebogenen Knien verehret Er | 


25, Gleichwie diefen alle ihre Reichthuͤmer und Ehren Fein vollkom⸗ 
Gr find mit menes Vergnuͤgen gebracht, alfo ergehet es allen und jeden eiteln Welt⸗ 
——— kindern: in-allen ihren Freuden und Ergoͤtzungen finden ſie niemal eine 
vollkommene Erſaͤttigung, nichts zu melden von fo vielen a Uns 
* and Gefahren, mit welchen bie Weltfreuden wie die Roſen mit 
Innocent.II. Doͤrnern umgeben find, denn. wahr ift, was Innocentius der dritte 
de conten;- gefchrieben : Mundanæ leætitiæe triftitia faccedit,. & quod incipit a 
ptu mundi, gaudio, delinit in mserore, Auf alle weltliche Freud — Leid; 
und was man mie Lachen und Vergnügen angefangen, verwan⸗ 

delt ſich endlich in trauriges Weinen und Misvergnuͤgen. Und 

wo ift eine Ergoͤtzlichkeit zu erfinnen, welche den ganzen Menfchen erfättis 

16 gen Bann ? Gold nnd Silber find eine Ergösung der Augen, aber 
Ei nicht Peine Speis, wormit der Gefchmacf und der hungerige Magen erquicket 
alce alen. wird, Durch das, foftbare Raugwert tird der Geruch erluftiget, mas 
nußet es aber dem Gehoͤr und den Ohren ? Mit annehmlich kunſtrei⸗ 
her Muſik werden die Ohren erfreuet, fo haben jedoch die Übrigen Sinn 

Fein Vergnügen daran, alſo ift es mit allen-übrigen Weltgütern zu vers 

ſtehen, Feines vermag dem ganzen Menfchen ein Dergmügen und voll 

kommene Zuftiedenheit zu verſchaffen. Wir wollen aber fegen Dee Menſch 

werde durch zeitliche Güter vollkommentlich vergnügetz wie lang dauret 

5. Bern; Ioco dieſes Vergnügen ? Hierüber antwortet ein haliger Bernardus. Vile- 
fupra cit, ſcit obtentum, quod accenderat defideratum. reinen , 
Verutſihen nach welchem man heftig verlanger, bringe endlidy einen del 
entlicheingn wenn man cs eine Zeitlang genen bar. Die tägliche Erfahrnit 
Edel. giebt deſſen Zeugniß genug, ich will aber alles Kuͤrze halber ſtillſchwei⸗ 
gend umgehen , indem wir dieſes ganz deutlich. erfchen können an den 

Exod. 16. © fraeliten. Dieſen hat Gott das Manna bis zur Erfättigung vom 
une herabgeſchicket, es hatte Diefes nach eines jeden aa 

ieb⸗ 


auf das Feſt der heiligen Apoſtel Philippi und Jakobi. 307 
eblich ⸗ und Suͤßigteit an fih, und dennoch fahten fie nachgehends 
en Eckel, bektagten fich wider Gott, und den Monfes, umd 

: Anima noftra jam naufeat 'fuper eibe ifte levifimo. Unſere Num. zr, 5 
tel bar einen Braufen ab dieſer gar fehlechten Speis. Kurz: 
ten mir Die Welrgäter, mie mir wollen, ſo iſt doch Feines ein 
Holfommtnes Gut. Quid ergo‘, alſo ruft einem Jeden zu mein heiliger S.. Aug. de 
Pater Auguftinus. Quid ergo per multa vagaris homüncio, quas- Sp: & anii &; 
rendo bona anime tus , & corporis 'tui ? ama unum bonum, im5+ 
quo funt omnia bona‘, & ſuſſieit. Was will du mein Menſch fo 
weit berumlaufen für deine Seelund deinen Leib Güter zu ſuchen? 
Kiebe und bewirb dich nur um ein Gut, in welchem alle Güter 
find, und es wird dich begnügen... Defidera fimplex bonum, quod 
eft omne bonum, & fatis eft, trage Verlangen nach einem einfas 
chen Gut, welches ift alles Bur, mithin en vollfommenes Gut, 
und es if genug. Was verfichet Auguſtinus Durch diefes einfache Gut, |. "8 
als einen Begriff aller andern Suter? "Eben das nämliche, von mel: Gott‘ hinge⸗ 
chem Paulus zu den Corintheren geſchrieben: Deus omnia in omaibus, fin,," alen 
Gott ift alles in allen. Dieſer iſt jenes volllommene Gut, von wel⸗ „.Cor.rz,ee.. 
chem David ſich felbft die gewiſſe Bertröftung gemacht: Satiabor cum Pfalm.16,15- 
apparuerit gloria tua. Alsdann-werde ich vergnügt feyn, wenn mir 
deine Herrlichkeit erfcheinen wird, das ıff, mie dieſe Worte 
David ausleget: Satiabor, in feeculo futuro videndo faciem tuam. Ayıd 
Ich werde: erfättiger feyn, wenn ich im Fünftigen Leben dein An⸗ Blanc 
geſicht anfchauen werde, Ya, heiliger David wir ftimmen mit dir übers eit. 
ein, Droben im Land der Lebendigen da find allein die volllommene Güter, 
welche den ganzer Menfchen berguügen , welche man beftändig genießet 
öhne Eckel, ohne Verdruß, ohne Befhmerniß, ohne Leid und Bitterfeit, und’ 
diefe Guͤter beſtehen in einem einigen ewigen Gut, nämlich in der aller- 
glückfeligften Anfchauung Gottes. . Diefer ift die Quelle und Urſprung 
aller Güter, erlangen wir dieſes, fo haben wir alle Guter in ihm, wir 
find gänzlich erfättiget, und koͤnnen unfere Begierden nicht weiter gehen. 





P. le 
in PL 


| Dennvondiefem unendlichen, weſentlichen und vollfommenften Gut. 1 _ 
wird die Gedächtnig beftändig befchäfftiget, und alfo uͤberſchweminet, daß — * 

fie an nichts anderes mehr denken kann. Des Verſtand, welcher su ji yenaun? 
dor nur in dem Schatten und der Dunfelheitdes Glaubens fich aufhalten sen Denfcheng 
mußte ‚- wird in der Maren Anſchauung Gortes gleichfam verſchlungen, r 
wenn naͤmlichen Gort mit allen > Vollkommenheiten von Angeſicht 

iu Angeſicht ſich ſehen laͤßt. iſt — —— daß je —— 

9.2 


* 


Pfalm. 35,9. 


S. Aufelm. 
Profol, c. 25. 


Apoc. 7, 16. 


S.Ang.tradt, 
in Joann. 


S. Aug. 1. 


medit. c, 27. 
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der Gegenſtand einer Schönheit betrachtet, und erkennet wird, um fo 
gröfiere Freud dadurch verurfachet werde, fo muß denn folglid die au 

der Anfhauung Gottes entfprießende Sreud unendlich groß feyn a 
die Schönheit Gottes unendlich und derfelben Erfenntniß, ja gänzliche 
Dereinigung nit dem Verſtand die allervollfommenfte ıft. Daher 
koͤmmt es, daß auch der Willen von Der Liebe dieſes höchiten Gute 
völlig eingenommen und angeflammet, ja mit Gott fo eng verfnüpfet 
wird, Daß fie beede gleihfam nur eines werden. 


Gleichwie aber die Kräften der Seele, alfo werden auch alle Sinne 
und Glieder des Leibs mit dem Ueberfluß aller Freuden von dieſem ewi⸗ 
gen Gut erfüllet, und vergnüget werden. Dahin kann ich verſtehen jene 
Wort des Eöniglihen Propheten: Inebriabuntur ab ubertate domus 
tue, & torrente voluptatis potabis eos. Sie werden trunken wers 
den von dem Lieberfluße deines Hauſes, und du wirft fie traͤnken mit 
dem Bach deiner Wohlluſt. Go ift denn alles, mas die Sinne er⸗ 
gößen, alles, was das Herz erfreuen, alles, was der Menſch nur wuͤn⸗ 
ſchen und erdenfen fann, in Gott beyfammen, Omnia in omnibus, 
Er ift alles in Allen. Eben darum ein vollfommenes Gut. Sa, ein 
vollfommenes Gut, fagt der heilige Anfelmus, in welchen die Selige 
mit ganzem Kerzen, mit dem ganzen Gemüch, mir der tanzen 
Seele dergeſtält fich erfreuen, ut totum cor, tota mens, tota ani- 
ma non fufhiciat plenitudini gaudii. Daß ihr ganzes Herz, ihr 
ganzes Gemuͤth, ihre ganze Seele die Uebermaf der Freuden nicht 
wird faſſen Fönnen. Kin vollfommenes Gut, wilches durch Fein Leid 
und Bitterfeit kann zerfiöret werden: Alſo verficheret ung Der heilige 
Sohannes in feiner heimlichen Offenbarung : Non efurient, neque fiti- 
ent amplius, nec-cadet fuper illos fol, neque ullus aeftus. Sie wers 
den binfüro weder Hunger, noch Durft mebr leiden, es wird 
auch die Sonne nicht auf fie fallen, noch einige Sin. Kein Une 
gemach, Feine Sorg, keine Unruhe wird allda zu befürchten fiyn.  Gie 
werden dieſes Gut genießen in Frieden ohne Gerfdrung, in Sicherheit 
ohne Furcht z in Ueberfluß ohne Nothdurft, in Sreud ohne Lad, in vols 
fer Erfättigung ohne Eckel. Ibinec faftidium erit, nec fames. In 
ber Beſitzung dieſes höchften Guts merden fie niemal müd werden, alles 
zeit begierig Gott anzufhauen, allezeit erfüllet , allezeit hungerig, allezeit 
erfättiget, maßen wie mein heiliger Vater Auguftinus betrachtet. EI 
in eis .defiderium vifionis Dei cum fatietate, & fatietas cuin defide- 
rio, in quibus nec defiderium poenam generat, nec fatietag faftidium 

parit. 
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parit. Die Begierd Hort anzufchauen iftin ihnen mic der Krfärtigung, 

und die Erſattigung mit dev Begierd alſo vereinbarer, Daß weder aus 

der Begierd ein Schmerzen enrfpringer, weder durch Die Erſaͤttigung 

ein Edel, oder Linluft verurfacherwird. Diefes alles, da ich nur obens 

bin betrachte, zwinger mich mit dem ferapbifhen Bonaventura aufzus 

rufen. O Anima! qualis erit tibi dies illa? O meine Seel! wie S. Bonav. 
erfreulich wird dir feyn jener Tag, wenn du das göttliche Angeficht loliloq. c.4. 
anfehen wirft! Alsdenn gaudium erit intus, & extra, fubtus, & fu- 

pra, cum & circa, gaudebis in omnibus, gaudebis de omnibus. Du 

wirft ſchwemmen in einem Meer der Sreuden, Steud wird feyn 

in, und aufer dir, unter und ober dir, du wirft mit aller Sreud 
umgeben feyn, Dich erfreuen in allen, und von allen; Denn Das 

Gut, weldyes du im Himmel erhältft, ein wahres, vollfommenes Gut iſt, 

von welchem mein heiliger Auguftinus ſagt. Erit Deus omnia in om- S. Aug.ferm, 
nibus. Gott wird feyn alles in allen. Und was nod) darzu dag trofk +; Ge verb- 
reichefte iſt, fo ift Gott nicht allein ein wahres, und volllommenes, "" 
fondern auch ein beftändiges Gut. 


Dritter Theil, 


n Betrachtung deffen ſchreyet auf mein heiliger Dater Auguftinug. S. Aug-iaPr. 
O bona Domioi interminabilia! O unendliche Güter des Seren! 26- 
in, und mit welchen wir ung in der Anfhauung Gottes ewiglich ergoͤ⸗ in aye Ewig 
en merden. Ibunt jufti in vitam æternam, fagt Chriſtus felbft beh reir, 
dem heiligen Matthäus, Die Gerechten werden eintgeben in Das ewis Matth. 25, 
‚ge Leben. - Eben dieſen Troft giebt Paulus Den Theifalonichern, fic +6 
femper cam Domino ertimus. Alfo werden wir immerdar bey dem "" ZIMUM, 
von ſeyn: das göttliche Angeficht aufchauen, und dadurd mit allen # 
uͤtern, Sreuden und Wohluuͤſten überhäufet,, auch von allem Uebel 
befreyet feyn, ift freplich eine unausfprechlihe Gluͤckſeligkeit, aber immers 
dar ohne End; Gott anfchauen, der himmlifhen Freuden und Güter 
mit Ausfchluß alles Uebels allegeit und ewig genießen koͤnnen, das ift 
eine Sad, fo den Menfchen vollkommen vergnüget und glückfelig mas - 
het, und eben diefe ift Die volkommenſte Dergnügenheit der Seligen. 
Sollte mit der Zeit ihre Gluͤckſeligkeit ein Ende n.hmen fönnen, wie 
würden fie vollkommen vergnügt und erfättiget ſeyn? Vielmehr waͤre 
‚fie um fo viel unglückfeliger , je größer das Gut, melches zu verliere 
fie immerdar fürchten müffen. an nein, nicht allein haben fie nicht zu 
N) i N e . . q 3 * r ’ 
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Ken es iſt * ar 366 — nrathmaßen und: n 


sen; denn in der GSeligkeit find drey Ding nothwendig: Gott, der ih 
—* elige Seele, welche ihn —— 






3 
Gegenſtand iſt, Die glu Se 
und das Licht ber Herrli —— — bie zum Genuße d 
hoͤchſten Guts erhoben wird. Nun diefe duty Ding werden einig kon, 
und niemals ein Ende haben, noch emige Verringerung leiden. Gott 
wird allegeit ſeyn, die Seele wird immer eben, und Gott wird allegeit 
von diefer Seele gefehen werden. Mithin ift Gott ein beftändiges Gut, 
die Anfhauumg Gottes eine beſtaͤndige Gluͤckſeligkeit, melhe in alle 
Ewigkeit fortdauren wird, was koͤnnte noch mehrer zur vollfommenen 
Dergnügung des menfchlihen Herzens erfonnen, oder begehret werden ? 
hr nichts ift, was mir weiters münfchen Fönnten. "Oftende nc- 
bis Patrem, & fufficit nobis, Diefes ift übermäßig genug ung zu be 
.. gnügen, wenn und vergünftiget wird Das görtliche Ang e, Diefte bes 
Händige Gut im Himmel amzufehen. 4 


ar. Ein Gut wird um fo mehrer geſchaͤtzet, je länger e8 dauret 
Bett Rein und genoffen werden Fan, wenn denn Gott ein fo beftändiges Gut, 
en iges pyelches den Zen in Emigfeit verbleibet, und nicht mehr entnommen 
* wird, wer ſolle Wort genug finden koͤnnen, ſattſam ausjufpecchen jene 
Vergnuͤgenheit, welche die Anserwaͤhlte genießen in immerwaͤhrender An⸗ 

ſchauung dieſes unendlichen Guts? O! daß mir doch nach dem Wunſch 

Cyprian. und Derlangen eines heiligen Cyprianus unſere Gemuͤthsaugen oͤfters in 
En. 8. den Himmel erhebten, und dieſes beftändigen göttlichen Guts ung erin⸗ 
nerten, gewißlich Die Welt wuͤrde mit Anerbiethung aller ihrer Güter 

unfer Herz niemal von Gott abwendig machen koͤnnen. m. dieſem ift 

ung mit feinem Beyſpiel vorgegangen Der heilige König in Srankreich Lus 

22. dovicus der Peunte. Diefer ließ ſich ein Sinnbild derfertigen, welches cr 
deſen Fb die jeperzeit dor den Augen hatte, und betrachtet. Nämlich eine Krone, 
bier welche in Dem Luft ſchwebete und in den Himmel erhoben wurde mit 
inneren, behnefesrer Unterfehtift: Volo folidum, perenne, Was wahrhaft, und 
- ewiglich, das verlange ich. Von dem heiligen. König und Martyrer 

2 ne "5. Hermenenildug, fehteibt der große heilige Papſt Gregorius , daß dieſer 
1008. 9 31. unge König „als er auf Befehl feines Herrn Vaters Leopigildug zu Dis 
fpali_in einen Thurn gefänglic) verftoßen worden, die zeitliche Krone in 

den Wind gefhlagen, und nach der himmliſchen, welche er auch hernach 

durch einen glorreichen Martertod erhalten hat, getrachtet habe. Woher 

aber iſt dieſes Verlangen und Begierde entftanden 7 Weil ee eben v 

zumal, 
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zumal/ als er in dem Kerfer mit Eifen und Banden gefeſſelt mar, fich 
innerte , und. reiflich überlegte, mie zergänglich alle zeitliche Reich und 
onen, hingegen jene in dem Himmel zu erwartende Krone Der. Glorie 
waͤhrende fen. In Erwägung diefer immerwaͤhrenden Krone der 
drie und ewigen Sreude der Seligen, fo aus der Anfchauung Gottes 
ihren. —— hat, will dem heiligen Bonaventura das Herz gleichſam 
se Troft verſchmelzen, da er alfo-aufrufet, und zugleich befräftiget, was 
öher von Gott als einem befländigen Gut: zur -vollfommenften Erfät- 
Bang der Seligen gefagt worden iſt. Owita vitalis, dulcis, & ama- S.Bonav. tr. 
is, ubi ſamma fecuritas, fecura tranquillitas,, tranquilla jucundi- 6. de 7. donis 
tas, jucunda felicitas, felix zeternitas, seterna beatitudo , & beata SP-S.c. ı2. 
vita fine fine ! O lebhaftes , füßes und liebliches Leben, wo die 
böchfte Sicherheit, die fichere Ruhe, die ruhige Froͤhlichkeit, die 
fröhliche Gluͤckſeligkeit, die glüdfelige Ewigkeit, Die ewige 
Seligkeit, und das felige Leben ohne Ende. XBo der Selige, wie 
der heilige Bernardinus ſchreibet, mit ber verliebten Braut aus dem Ho⸗ S.Bernardin, 
benlied Cant. 3. 4. fagen kann: Tenuieum, nec dimittam. Ich ‚halte Pro=m. in 
ihn, and werde ibn nicht mehr entlaſſen. Denn, inveni, quem dili- eclel. 
git anima mea, ich hab den gefunden, ſo meine Seel lieb hat, 
meinen Gott, ein wahres, ein vollkommenes, ein beſtaͤndiges Gut, 
und mit dieſem bin ich fo vergnügt, Daß ich nicht mehrerg wünfchen kann. 
Suffcit. 
..,2 "Kamm wohl aber auch von den Guͤtern diefer Welt eben der⸗ "ar. 
gleichen , gefagt, werden. ?.. Sind fie fe, — ‚man ſelbige zu Unbefiändig 
verlieren. er. Sorg und Furcht befreyet iſt? Das wuͤnſchten freglich Ad ale | 
Br das Zeitliche thöricht verliebte Dienfchen, jedoch vergebens, Denn Weltgüter. 
lus ber Voͤlkerlehrer fagt ausdrücklich : ‚Preeterit figura hujus 1.Cor.7,3:. 
mundi. » Die Geftalt dieſer Welt geber vorüber, wie eine Wolke 
welche durch den Wind hertrieben wud, wie Der Rauch, meldher in 
dem Luft verſchwindet, wie eine Blum, welche gar bald verwelket, wie F 
das: Gras auf dem Feld, al abgemähet wird, und verdorret, wie 
der Schnee, welcher bey dem Sonnenfchein zerſchmilzt, wie ein Glas, 
welches geſchwind zerbricht. Auf gleiche: Weis /tranſeunt omnia ſagt 
Dionhſius der -geiftreiche Cartheüſer glles auf dieſer Welt gehet Dionyt. Car. 
vorgber, nichts iſt beſtaͤndig, ‚nicht, die Ehren, nicht Die Reichthuͤmer; tul de ardta 
Shi Dir Greuden, und Ergoͤtzlichkeiten. „Denn ich frage mit, einem hei via ſalut. ar. 
ligen Iũdorus fagt an: Wo ſind itzt jene Kürften, jene König, jene SP yggor. a 
Kanfenır jene Maͤchtige, jene Neiche dieſer Weit? Ah! ſieut umbra contempt. 


£Y3- mundi. 
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evanuerunt, & velut fomnium tranfierunt, & non funt. Wie der 
Schatten find fie verfehwunden, und wie ein Traum find fie vors 
übergegangen, und find nicht mehr. Wo find ıgt jene prächtige 
Fundergebaude, jene luftvole Schaufpiel, jene kunſtreiche Gemälde 
jene ergößende Taͤnz und Mahlzeiten, jene triumphierliche Einzüg x? 
Omnia illa, qua hic erant magna, modo j+m nulla fant, antwor⸗ 
S.Rucher. tet der heilige Eucherius. Alles ift voräber, und nichte mehr da von 
Ep. ad Va allem dem, was vor Zeiten allbier fo groß und anfehnlich geweſen 
Ita, war, und auch das Gegenmärtige ift ſchwaͤcher und unbeftändiger ale 
S. Chryfo. ein Spinnengemeb, fagt der heiline Chrpfoftomus. Alles ıft der Ders 
T. ı.h0m.77- änderung unterworfen. Die Stärfe wird Durch Die Krankheit gefchwds 
chet, die Freud durch widrige allen perbitteret, die Schönheit Durch das 
Alter verflalter, ein miedliches Öaftınahl mit erfolgender Wacht beſchloſſen, 
und zuleht macht der Tod allen irdifchen Luftbarkeiten, Ehren, Würden 
und Feichthimern aufeinmal das Ende, derohalben hat gar recht geſchrieben 
$. Anfelm. I. der heilige Anfelmus : In bac vita nibil quis poteft habere, unde fecurus 
de limil.c.69, yaleat eſſe, fub eodem enim momento pauper ex divite, mortuus 
ex vivo poteſt exiftere. Nichts mag man auf diefer Welt haben, 
soelches mir Sicherbeir kann genoſſen werden, denn in dem naͤm⸗ 
fiehen Augenblick kann der Reiche in die Armuth, der Lebendige 
in das Todtengrab verfallen. 


Wohl vernünftig hat diefes erfennet jener 39 Fuͤrſt, von 

p. Manti. welchem der hochgelehrte P. el Meldung thut. Es wuͤrde diefer 
Biblio. T. 1: von einem beliebten Pen befragt‘, ob er wohl in einer fo hoben 
*— N Würde, und uneingeftränftenm Gewalt, im hoͤchſten Ehren, Reichthüs 
ie e14 mern und Luftbarkeiten durchaus vergnügt febe ? ob ihm nichts ermangle, 
Ehen darum weder was mehrere wuͤnſchen, und begehren koͤnne? Eines allein wi⸗ 
bringen fie  Dderfeßte der Fuͤrſt, gehet mir ab , und mern ich nur diefes erhielte, ſo 
fen Bergnds wußte ih nichts auf der nanzen Welt, mas ich weiters verlangen follte, 
gen denn ich waͤre auf das vollkommenſte verondät. » Was follte aber Dies 
fes einzige ſeyn/ frante noch einmal nicht ohne Verwunderung der Hof 

herr ? Ah! alfo gab zur Antwort der Fuͤrſt, einen Nagel hätte ich 
vorrnäthen, auf daß ich mit filbem das Gluͤcksrad anheften, und fefthals 

tem Könnte: - Da’ich aber diefen: auf keine Weife erlanaen kann, wie 

fell ih ohne Sorg und Furcht, auch mitten in den Ehren, Reichthuͤ⸗ 

mern und Ergoͤtichkeiten ein vollfommenes Neronügen haben? Et vere 

ita eft, feßet hinzu vorbelobter P. Manfi. Es ift auch dem nicht ans 

derft; Nam felicitas terrena, quantuinvis excellens fit, & . s 

in - 
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inftabilis et, & finem habet; denn die irdifche Gluͤckſeligkeit, fo 
fürrrefflich und groß fie immer fcheiner, ift unbeftändig , und bat _ 
ein Ende. — 


Das muͤſſen mir die Weltkinder ſelbſt bezeugen. Hoͤret nur, = 
wie fie ſich in dem Buͤchlein der Weisheit vernehmen laſſen: Exigu- Meilen fie ge⸗ 
um, & cum tzedio eſt tempus vite noftre. Die Zeir unſers —A von 
bens ift kurz, und verdrießlich. Ex nihilo nati ſumus, & pofthoc a 2 
erimus, tanquam non fuerimus. Wir find aus nichts gebohbren ‚Ibid. 3. 
und werden bernach ſeyn, als wern wir niemal gewefen wären. 

Umbræ tranfitus eft tempus noftrum. Unſere Zeit ıft als wenn ein Ibid, 5, 
Schatten vorübergeber. Venite ergo, & fruamur bonis, qua funt & Ipid, 6. 
utamur creatura tanquam in javentute celeriter. Darum kommet berzu, 
und laffer uns der Güter genießen, die vorhanden find, und Iaffer uns | 
der Cresturen,gleichwie in der Tugend gefchwind gebrauchen. Non Ibid, 7 & 8. 
raetereat nos flostemporis. Coronemus nosrofis antequam marcefcant. 
ie Bluͤhe diefer Zeit foll uns nicht enttgeben, wir wollen uns mit 
Rofen Erönen , ehedenn fie verwelken. ie ? AA. haben wir nicht 
aus dieſen Worten Deutlich abzunehmen, daß die unglückfelige Welt⸗ 
liebhaber felbft erkennen, daß gleichwie unfer Leben kurz und vielen Ver⸗ 
drießlichfeiten unterworfen ift, alfo auch alle Güter der Erden geſchwind 
torübergehen , gergänglich und unbeftändig fenen ? Und diefe follen ung 
ein wahres Vergnuͤgen verfchaffen können 2 Keineswegs, antwortet 
mein beiliger Water Auguftinus. Nullo modo poterit efle vita S.aux.l.ch 
beata, nifi fuerit ſempiterna. Was nicht ewig dauret, kann nicht 
vergnuͤgen. So iſt denn Gott allein der als ein beſtaͤndiges Gut dag 
menſchliche Herz begnügen kann. a, ja, o liebſter Erloͤſer! Oſtende 
nobis Patrem, & ſuſſicit nobis. Zeige uns den Vater, fo begnuͤ⸗ 


ger une. 
Beſchluß. 


Wa⸗ der ge Thomas von der Gluͤckſeligkeit des Himmels geſchrie⸗ S.Thom.Aq. 
- ben, das hab ich bereits ermiefen. Beine Worte lauten alfo :3-Pıq 46.2, 
Sanftorum gloria excedit omne bonum przefentis vit®. Die Blorie 6-24 3. 
und Sreud der Heiligen überfteiger allee Gute, alles Erfreuliche dag 
diefes gegenwaͤrtigen Lebens. fen Ausſpruch benzupflichten find — 
wir uͤberzeugt, wenn mir ung nochmalen erinneren der Vergleichung, und ewige 
P. Pfalzer Feyert. Pred. Rr welche 
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Out iu erbats welche ich sroifchen den Gütern dieſer Welt, und den Gütern des Him⸗ 
fig mels gemacht hab, wir erkennen ja ganz klar, daß die zeitliche Güter 
alle und jede ohne Ausnahm, auch alle zufammen eitele, falſche und bes 

trogene, unvollfommene, unbefländige und zergängliche Güter, hingg 

en jenes Gut, im dem die weſentliche Gluͤckſeligkeit des Himmels ber 

(de, ein wahrhaftes, volllommenes, beftändiges und ewiges Gut ſey. 

Aus welchem denn unmiderfprechlich folget , daß Gott allein das menfe 

liche. Herz begnügen koͤnne. Sa, bey diefem hat es fein Berbleiben, 

} und zmeifle i keineswegs , es werde ein jeder Gläubiger mit Philippe 
Jom. 14 8. dem heiligen Apoflel wünfchen und verlangen: Oftende vobis Patrem. 
Seige uns den Oster. O! daß ich Doc einft mit den Geligen im 

Himmel des görtlihen Angefichts theilhaftig werde, Daß ich anſchaue 

jenes Gurt, in welchem gllein alle Güter begriffen find, & fuflicit. 

So merde ich in allem volllommen, und allegeit durch die ganze Ewig⸗ 

feit vergnügt und erfärtiget fepn. Nicht wahr AA. das ift euer Be⸗ 

ehren, Das einzig wahre, vollfommene und beftändige Gut zu erlans 

en, und Gott mit den Seligen in dem Himmel ewig. anzufcauen ? 

leber Diefes euer Begehren, und Verlangen habe ich eine ſehr bedenk⸗ 

fihe Erinnerung zu machen : Es ift nur gar zu gewiß, und man fan 

es mir nicht widerſprechen, daß man arbeiten, vielfältig ſich bemühen, 

und nicht weniges leiden müfle, da man zeitliche Güter erwerben will, 

durch bloßes Wuͤnſchen erhält man nichts. D! fo wird um fo teniger 

ein ewiges Gut uns zu Theil werden, fofeen wir nur Daffelbe wuͤn⸗ 

ſchen, uns aber einen Gewalt anzuthun ; zu arbeiten, zu freiten, und 
&poc.7, 9 zu leiden unterlaffen. Johannes der heilige Apoftel befennet: er habe 
die Heilige gefehen vor dem Throne, und vor dem Angeficht bes Lang, 
und fie hatten Palmen in ihren Haͤnden. Et palms in manibus 
eorum. Bas foll aber diefes bedeuten ? Labata giebt die Antwort, 
—* und ſagt: Es wird uns dadurch zu verſtehen gem, daß man um 
Chan 9 den Himmel ſtreiten, leiden, arbeiten und durch gute Werk bie RL 
(eigfie Anfhauung Gottes verdienen müffe. Anderft nicht als auf dieſe 

eife wird der Aa eroberet, wie es fogar ein Heyd aus dem Licht 

Ariftot.spud der Natur erfennet hat. Bearitudo eft pramium virtuofarum ope- 
$. Thomam, rationum. Der Himmel, die Seligkeit, und das ewige Leben ift eine 
Belohnung der Tugenden und guten Werken. Philippus der heu⸗ 

tige heilige Apoftel hat zwar inniglib gemunfchen,, und begehrer das 

er Angeficbt zu ſehen, jedoch dieſe Gnade ehender nicht erhalten, 

er nach vieler apoftolifcher Mührmwaltung in einen ſtinkenden Kerker 

gerorfen, auf Das graufawfte gegeißelt, an ein Kreuz angenagelt. und 

mit 


ben Diesel, 
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mie Steinen zutodt geworfen worden. Auch Jakobus der heilige Apo⸗ 

fiel und Biſchof zu Jeruſalem mußte_fih dur ein firenges Leben , 

welches.er in Faſſen, Wachen und Bethen fortgeſetzet, und endlich 

Durch den fiegreichen Martertod des Himmels würdig machen. ch 

will daraus nicht ſchließen, daß wir das naͤmliche für den Himmel aus 

fichen, leiden und übertragen müffen. Laßt uns nur getreulich beobach⸗ 28 
ten, was Die heilige Apoftel verkündet , naͤmlich das göttliche Gefes , Dielen mäfs 


von welchen Chriſtus felbft die Derficherung gegeben. Hoc fac, & * 
vives. Thue das, fo wirft du leben. Laßt uns ritterlich kaͤmpfen Luc, * er 
wider die Begierlichkeiten , rider Das Zleifch , Die Welt und den Te 


fel. Laßt uns emfig nachlommen den Pflichten und Echuldigfeiten uns 
fers Standes und Berufs, laßt uns gebuldig leiden, und Die Verſol⸗ 
ger lieben, laßt uns fortfahren in ftäter Ausübung guter Werfen. 
Wie ? foll uns mohl diefes ſchwer fallen Pönnen ? Ep! erinneret euch, 
mas man in der Welt thut um eine handvoll Erden, um einen Ehren⸗ 
dunft, um ein ſchlechtes Gluͤck. Ja, was noch erflaunlicher ift, damit 
man feine Ltidenfchaften begnüge, feinen Geluͤſten nachlebe, fich räche, 
verdamme. D! AA. wir - arbeiten, wir leiden, mir flreiten nicht 
um ein zeitliches, fondern um ewiges, wahrhaftes und vollfommenes Gut, 
welches allein ung begnügen kann und wird in alle Ewigkeit. Amen. 
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Zwanzigſte Predigt, 


auf das Feſt der Erfindung des heiligen 


Kreuzes. 
Vorſpruch. 


Ut omnis, qui credit in eum, non pereat, fed habeat vitam 
zternam. Joan. 3, 16. 


Auf Daß ein jeglicher, der in ihn glaubt, nicht verlohren werde, 
fondern das ewige Leben habe, 


Inunnbale 
Die durch andächtige Verehrung des heiligen Kreuzes 
erneuerte Kräften der menfchlichen Seele. 


Eingang. 


Dnnbe Sy heutige höchft erfreuliche Feſt der Erfindung des heiligen Kreu⸗ 


barlich eriung 


dene heilige 
Kren;. 


Theodoret, 
l, 1.0. 18, 


zes hat feinen Urfprung von jenen großen Wunder eichen, welche 
dazumal zu Serufalem auf dem Berg Calvarie ſich jugetragen , 

als Helena die heilige Mutter des fürtrefflichen und allerchriſtüchſten Stais 
fers Conſtantini Magni C machdem fie darzu von Gott in dem Schlaf ers 
mahnet worden, wie Theodoretus fehreibt ) dag allerheiligfte Kreuz Chriſti 
in dem achtzigften Jahre ihres hohen Alsers mit unausfprechlicher ‚Des 
gierd, Mühe und Fleiß gefucher, und endlich erfunden hat; denn meil 
zugleich Drey Kreuz aus der Tiefe der Erde herausgegraben worden, und man 
annoch nicht wußte, melches aus diefen das wahre Kreus Ehrifti wäre, 
hat man eines nach dem andern einer bereits dahınfterbenden Frau 
aufgelegt. Auf die Berührung des erſten und anderten Kreujes 3 
merkte 


* 
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merkte man Feine Veraͤnderung, kaum aber als fie mit dem dritten bes 
rühret worden, da 4 fie augenblicklich friſch und gefund aufgeftanden; 
Alſo bezeuget das roͤmiſche Kirchenbrevier. Der heilige Nicephorus ‚Brev. Re 
und Pincentius Ferrerius mit mehr andern bey dem berühmten Vater man, Nod. 
Henricus Engelgrave und Joſeph Manfi feßen noch ein anderes Wun⸗ p — 
der hinzu, daß naͤmlich auch der todte Leichnam eines erſt Verftorbenen ve Caleft.. 
herbeygetragen worden , welcher alfogleih Das verlohrne Leben wiederum Paarh.Embi. 
erhalten, nachdem felber mit dem wahren Kreuz Chriſti beruͤhret worden 14 41: Parc. 
ift , ſcheinet auch dieſes Die heilige Fatholifche Kirchen zu beftättigen , da M A 
fie. alfo finger in dem heutigen Kırchenbrevier. Ad crucis contadtum Pompe. Pe’ 
refurgunt mortui. Auf die Berührung des Areuzes ftehen wieder de Inv. S. 
zum auf die Todte. Cruc. Dike. 
. . En I. 
So ift denn das eigentlihe Kennzeichen des allecheifigften Kreu⸗ Brev- Ro 
ke Jeſu Ehrifti eben dieſes, Daß «8 die mundervolle Kraft und Wir⸗ — led. ' 
ng habe, nicht allein die Kranke gefund zu machen, fondern aud) fogar ;. 
den Todten das verlohrne Leben miederum zu bringen. Und eben darım =. 
mird e8 von dem heiligen Chryſoſtomo, und mehr andern heiligen Vaͤ⸗ ik ein Baum 
teen billigft verglichen: jenem Baum Des Lebens, welchen der allmächtige des Erbens- 
Gott in Mitten des Paradeis aus der Erde hervorgebraht: Ya, arbor.cor,, z Lip. 
vitze eft crax Chrifti, quae in medio Paradifi, id et, Ecclefis, ere- in Gen. I. cit. 
Aa, vitam dat mundo. Alfo fehreibet wierüber der hochberühmte Cors ei 
nelius a —— Ein Baum des Lebens iſt das Kreuz Chriſti, 
welches. in Mitten des Paradeis, das iſt, der Kirche aufgerichtet, 
der Welt das Leben giebt. ft jener Baum des Lebens nach Ans 
merkung erftermeldten Schriftftellerg eine lebendigimachende Urſach des Les 
bens geweſen, alfo Daß das Leben desjenigen, welcher von dieſem Baum 
geeffen, erhalten, und verlängeret worden, ja, je öfter mar Davon ge⸗ 
nojfen , defto mehrer jedetzeit die Kraften des, Menfchen erneueret und 
vermehret worden find. O! fo ift auch das allerheiligfte Kreuz — 
vivifica caufa vite. ine lebendigmachende Urſach des Lebens, maßen 
eine jede chriftliche Seele , wenn fie durch einen lebendigen Glauben und 
wahre Andacht Das allerheiligfte Kreuz Ehrifti verkoftet, ein neues geiſt⸗ 
fiches Leben Dadurch erlanget, weil. ndinlich durch Öftere andächtige Bes 
trahtung des gebenedeyten Kreuz Chrifti jederzeit mehr und mehr ers 
heuert, geftärker, und vermehret werden die erſchwaͤchte Kräften der Seele. 
Dahin fan, und ſoll ich verftehen jene Wort, welche im heutigen heiligen 
Evangelio Chriftus felbften zu Nicomedus einem Oberſten unter den Juden | 
gefprochen bat: Utomnis, qui credit in eum,.non pereat, fed ha- Joan 3, 16. 
Be 3 beat 
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beat vitam zternam. Auf daß ein jeglicher, der in ibn alaubr, 
nicht verlohren werde , fondern das ewige Keben habe. 


3. Was hat mit diefem der göttliche -Lehrmeifter anderes fagen 
Dadurch die wollen , als daß ein jeglicher, welcher Jeſum den Gefreusigten mit eis 
orey Kräften nem lebhaften Glauben anſieht, des Todes nicht werde fterben , fort 
Ben. dern haben ein ewiges Leben, Das iſt, caufam vitae seternse, mie Diefe 
nenert. Worte an einem andern Dre verfiehet der bochgelehrte Cornelius a La- 
Corn. a Lap. pide, die Urſach des ewigen Lebens, Diefe Urfad des ewigen Las 
inJvan. 17,2. ben ift Das allerheiligfie Kreuz Chriſti. Wahrhaftig, ligaum vitze. Ein 
Baum des Lebens. Dadurch die Seele ein ewiges Leben befömmt 
rocil nämlich durch andaͤchtige Verehrung des heiligen Kreuzes Die dre 
"Kräften der menfchlichen Seele werden erneueret. Denn die Gedächtni 
wird ermahnet , daß fie an Sort gedenke, der Werftand: erleuchtet, Daß 
Joan. 17,3. er Bott erfenne, der Willen entzündet , daß er Gott liebe. Haec eſt 
' autem vita aeterna, fagt Chriftus felbften. Und eben dieſes ift das 
ewige Leben, ut cognofcant te folum Deum verum, & quem mihfti, 
Jefum Chritum. Daß fie did den wahren Gott allein erfennen, 
und den du gefandt haft , Jeſum Chriſtum. Diefe Erfenntniß Got 
tes, das einige wahre Leben der Seele bringet der Baum des Lebens, 
das find Die Föftliche Früchten des allerheiligften Kreuzes, welche ich heut 
in dreyen Predigttheiten ihnen zu verkoſten zu geben entfchloffen bin. Du, 
o gefreuzigter Jeſu! fegne uns alle mit deinem allerheiligften Kreuz, Das 
mit ich, Die Kraft deſſelben würdig erflären , Die anweſende Zuhörer aber 
felbe nüglich vernehmen mögen. Deflen getröftet fange ich ſogleich an in 
dem Namen desjenigen, welcher für uns alle am Kreuz geftorben iſt, 
Jeſu des Gekreuzigten. 


Erſter Theil. 


* nter andern vergiſteten Fruͤchten, ſo jener Baum der Wiſſenſchaft, 
ee U von welchen unfere erfte Aeltern wider das göttliche Verboth geefs 
Söıferichait En ‚ach leider! hervorgebracht , find auch diefe, daß die Gedächtni 9 
geſowadet ſchwaͤchet, der Verſtand verfinfteret, der Willen verfehret worden. Aber 
morbeu find. ſchon dazumal hat der allermeifefte Gott einen andern Baum des Lebens 

ausgezeichnet , Dadurch der Schaden , welchen der Baum der Willen 
Feelef. in fchaft gemacht, follte erfeget werden. Ipfelignum tunc notavit, damna 
Brev. ligni ut ſolveret. Iſt Durch die Frucht dis verbothenen Baums, die 
Gedaͤcht⸗ 
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Gedaͤchtniß geſchwaͤchet, daß fie an Gott nicht gedenke, der Verſtand 
Berfiniteret , daß er Gott nicht erkenne, der Willen verfchret worden, 
daß er Gott nicht liebe. O! fo werden durch die Brüchten des allerheis 
‚folken Lebensbaum des heiligiten Kreuzes eben diefe gleichſam exftorbene 

räften der Seele erneuerer, und lebendig gemacht, daß die Gedaͤcht⸗ 
niß = har gedenke, der Verſtand Gott recht erkenne, der Willen Gott 
inniglich liebe, 

Daß die Gedaͤchtniß ſich vor allem mit Gott befchäfftige, und_. 5- | 
die chriftliche Seele beſtaͤndig an Gott gedenke, ift fo nothwendig, ja Die 
weit nothmendiger als das Athınen zu Erhaltung des Lebens : Nontam as @o6 

e refpirare oportet, quam m,eminiffe Dei. Alfo der heilige Gre⸗ 

gorius Nananzenus. Wie aber dieſes mir leichter Mühe ohne Zwang S.Greg. Na- 
und Beſchwerniß gefchehen möge, geben Die geiffreiche Lehrer ein fehr bes zıa.. orat.de 
quemes Mittel an die Hand, da fie ſagen: Weil Gott ein purer Geiſt, Cure paup 
mithin unferer Einbildungsfraft und Gedaͤchtniß nicht kann lebhaft vor⸗ 

geftellee werden , folle fich die chriftliche Seel befleiken, des bitteren Leis 

dens und Sterbens Chrifti Jeſu ingedenf zu feyn. Prae omnibus con- 

tinuam, & yivam memoriam ipfius facratillimas Paflionis in animo 

& corde tuo fereus. Iſt die Lehre eines heiligen Bonaventurd. Nun S, Ronavem 
aber was fann, und folle mächtiger feyn eine beitändige, und lebhafte Epıf. de 
Gedaͤchtniß des allerheiligften Leidens Jeſu Ehriftides vermenfchten Sohn nemor- 
Gottes in dem Herzen und Gemüch Des Menfhen zu erwecken, als 6. 
eben eine andähtıge Detrachtung , und Verehrung des allerheiligften wird —— 
Kreuzes? Du ſiehſt dieſes aufmerkſam an, und verehreſt ſelbes mit tiefer eig hund 
Ehrerbietigkeit, denn du dich alfögleich erinnereft,und gedenkeſt desjenis 
gen, welcher an dem Kreuz geftorben ifl. Wer ift aber diefer anderer , 

als Gott felbiten ? fo ermeuerer denn, und ermahner das allerheiligfte 

Kreuz die Gedaͤchtniß, daß fie an Gott gedenke. 


7. 

Zu Erneuerung der Gedaͤchtniß iſt ja nichts anſtaͤndigers, als weldes gleich 
din Buch, in welchem man eben dasjenige, was der Gedaͤchtmß ent, einem Bud 
fallen , wiederum kefen kann? Ach leider! es find deren nur gar zu viel, 

bee welche fih ‚Gott, mie einft über das Volk Iſrael Durch den Pros 
pheren Jeremias beflagen kann: Obliti ſunt Domini Dei ſai. Sie Jerem, 2,21, 
baben vergeffen Gottes ihres Herrn. Und wiederum durch Iſaias ILi, 17, 10 

den Propheten. Oblita es Dei falvatoris ti. Du baft vergeſſen 

Gottes Deines Heilands. Du haft ‚Gott aus deiner Gedaͤchtniß vers 

lohren, und gedenteft nicht an ıhn. O! folaßt uns denn das Buch 
ergreifen, in welchem wir mit deutlichen Worten „verzeichnet findın —* 
eru 
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| lieben Gott md Herrn. Diefes Buch ift das allerheiligfte Kreuz 
Chriſti, welches unfer mildreichefter Erköfer mit, feinem. allerheilige 

n Blut völlig überfhrieben hat. Alſo zu reden giebt mie Anlaß ein 

Vis. S. Bone- feraphifcher heiliger Bonaventura , denn als Thomas der englifche Leh⸗ 
— 1 ger feine Bibliohech, und fürtreffliche Buͤcher zu ſehen verlangte ‚ zeigte 
* ihm Bonaventura Chriſtum Jeſutn den Gekreuzigten ſprechend: Sieh ! 
dieß iſt jenes Buch, ja jene vollſtaͤndige Bibliotheck, im welchem ich als 

les, was ich weis und verſtehe, volllommentlich erlernet hab. Keiner 

In vita. S. andern Meynung ware jener heilige Diener Mariaͤ, Philippus Beni⸗ 
Phiipp. tius, denn als er bereits dahinſterben wollte, rufte er auf: Date, date 
Benit. mihi librum meum ; meum librum date mihi, Gebt, gebt mir 
meine Huch, mein Buch gebt mir. Da aber. die Anweſende nicht 
verſtunden, was er verlangte; begehrte er mit. deutlichen Worten, daß 

man ihm Jeſum den Gefreusigten in die Hand geben folle. : Kaum als 

dieſes geſchehen, umpfieng er das allerheiligfte Kreuz mit zaͤrteſter Anmu⸗ 

tbung, und rufteauf: Hic, hic eft, hic liber meus, in quo ego 

lego beneficia Dei infinita. Dieß, dief iſt, diefes mein Buch, in 

welchen ich lefe die unendliche Gutthaten Gottes. 


8. Ja, geliebte Zuhörer? im dieſem Buch leſen wir fo Mar, und 
der — deutlich die unendliche Gutthaten Goties, daß Feines Menſchen Gedaͤcht⸗ 
ie niß fo blöd und ſchwach, daß er nicht in andaͤchtiger Betrachtung des 
Gorted. lerheiligfien Kreuzes nothwendig an Gott gedenken müffe, und fonder« 

bar an jene unbegreifitiche Liebe , die uns Gott am dem Kreuz ermiefen 
hat. Denn mer if, der mit Andacht, und kebhafter Glauben das als, _ 
lerheiligſte Kreuz anſiehet, dem nicht alfogteich beyfallen folk, eben jene, 
Joan, 3, 20. was der liebe Heiland zu Nitcomedum noch ferners gefprochen- hat? Sic 
Deus dilexit mundum , ut filium ſuum unigenitum daret. Alſo bar 
Gott die Welt gelieber, daß er feinen eingebohrnen Sohn gab, 
Diefe Worte find gleichſam in das allerheiligfte Kreuz eingefhrieben 
alfa, daß, fobald du felbes anſiehſt, alfogleich die Schrift liſeſt. Sie; 

9. mit folhem Gewalt der Liebe, mit ſolcher Mächtigkeit und Uebermaaß, 
ke hat nicht ein König, nicht ein Kaifer , nicht ein Engel, fondern Gott 
Die Seit ge felbften , Deus, dererfte, und umſonſt, ohne Verdienſt, ohne unfere 
Weber bat. Begierd und Verlangen, geliebet , dilexit, feinen Widerſacher, feinen 

abgeſagten Feind, der der eigen Verdammniß würdig waͤre, mun- 
dum, die Welt, daß er nicht einen Menſchen, nicht einen Engel, nicht 
eine andere Welt, fondern filium den Sohn, nicht einen fremden, oder 
angewuͤnſchten, fuum, feinen eigenen Sohn, der mit ihm gleicher —* 
un 


auf das Feſt der Erfindung des heiligen Kreuzes, 321 


und zwar ber eingebohtne Sohn, unigenitum, weil er feinen andern 
hatte, gegeben hat, daret. Er hat ihn nicht verfauft um einen Werth, 
weder hergelichen, fondern umfonft gab er ihn, nicht zur Glorie, nicht 
zum Neid und Triumph, fondern zum Tod des Kreuzes. Und dieß 
alles hat er gethan nicht fich ſelbſten, oder feinem göttlichen Sohn einen 
Frucht und Nutzen zu fuchen, fondern damit er uns, das ift, der Schoͤ⸗ 
pfer feine Geſchoͤpf durch. feinen Tod lebendig machte, Durch feine Des 
muth erhöhete, durch feine Zernichtung mit der eroigen ©lorie, Schägen 
und unendlichen Guͤtern bereichert. Sich! o Chrift ! was für eine nach⸗ 
drücklihe Erinnerung Gottes dir giebt Das allerheiligfte Kreuz, wenn 
du felbes mit Andacht betrachteft. Durch dieſe, und dergleichen ans 
dächtige Betrachtung wird die.erfte Kraft der Seele, die Gedaͤchtniß 
erneueret, und mächtig ermahnet,, daß fie an Bott gedenkk, 


j Man pflegt auch zu Auffrifhung der Gedaͤchtniß gewiſſe * u 
zu machen, Damit man in Anjehung eines ſolchen Zeichens ſich deſſen ers zeiya. * 
innern möge, was durch dergleichen Zeichen bedeutet wird ; alfo hat ein Ar 
auf. Befehl Gottes der tapfere Held Joſue nach der ne der Kinder Jolie. 4,6 _ 
Iſrael zwölf Stein zum ewigen Gedenkzeichen feßen laſſen formohlan das 
Ort, wo fie das Lager gefhlagen , als auch mitten in den Grund des 
Jordans, Damit. fie follten feyn zum Zeichen, daß das Wafler des 
Jordans binweggewichen, als die Arch des Bundes des Herrn durch 
die Priefter hindurchgetragen worden. Auch. das allerheiligfte Kreuz 
Ehrifti "wird genennet, fignum, ein Zeichen, ja ein beftändiges Denkzeis 
den, dadurch die Gedaͤchtniß an Gott zu gedenken ermahnet wird. 
Eben. da wir uns erinneren , tie ſchmaͤhlich, wie verächtlich vor Zeiten , ıı» 
geweſen das Kreuz, als welches allein den größten und aͤrgſten Uebel zu erin⸗ 
thitern zur Todesftrafe gewidmet war, ist aber erfehen, mit mas für eten, 
Ehren, Hochachtung, Andacht und Liebe eben diefes zuvor fo verfchrente 
Holz des Kreuzes gefchäget und angebethet werde, iſt es mohl möglich, 
daß mir ung nicht alfogleich desjenigen erinnern, welcher durch feinen 
fehmerzoollen Tod das Kreuz zu fo_hohen Ehren erhoben, und vor der 
ganzen Welt verherrliher hat ?_ Ach! mein, fo ift denn das heilige 1. 
Kreuz fignum, ein Zeichen, Durch welches mir werben erinneret, quia tie das heil 
Dominus regnavit a ligno, Daß Gott an dem Holz geherrfchet, und A Kreuz zu 
durch das Holz die ganze Welt zu feines Erfenntniß geführet hat. Auch —— 
fogar die ſonſt lebloſe Geſchoͤpf And durch das allerheiligfie Kreuz ermah: worden, 
net worden ihres Gottes, Schöpfers und Hereng zu gedenken, Darum Ecelef. im 
hat die Sonne ihre Stralen der Erden entzogen, der Mond unter der Hymm. 

P. Pfalzer Feyert. Pred. 8 Sonne 
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Sonne fich verborgen , der Luft in eine Dicke Finſterniß fich verwickelt, 
die Erden ſich erfchütteret , die Felſen find zerfprungen, weil fie nämlich 
in Anfehung des Kreuzes ſich, alfo zu fagen, grinnerten, daß Gott an 
durch danzop dem Kreuz geftorben fy. Ol mie foll denn ein frommer Ehrift Das heis 
des eigen üge Kreus andächtig betrachten, Daß nicht auch zugleich die erfte Kraft Der 
Sohns Got, Seele an Gott zu gedenken erneueret werde. Ja eben dieſes iſt Die 
tes. gluͤckſelige Frucht des Baums des Lebens, daß die Gedaͤchtniß werde 
erneueret, an Gott zu gedenken, nicht minder der Verſtand erleuchtet, 


Gott zu erkennen. | 
Zweyter Theil. 


14. Der andaͤchtigen Dienerinn Gottes Margaretaͤ Delphinaͤ aus dem 
ze. = Drden des heiligen Dominieus erfhien einftens Chriſtus Jeſus der 
werden mir Gekreuzigte, fie fah auch um das Kreuz herumftchen unterfchiedliche Pers 
“ qud) erleud, fonen, welche mit hellleuchtenden Stralen, fo aus den heiligen Wun⸗ 
tet, Gott zu den herausfamen, gegieret waren. Pater Thomas le Blanc, der eben 
erfennen. dieſes erzaͤhlet, feet gleich folgende Worte hinzu. Ad crucem accede, 
“ T — illuminaberis. Gebe hin zu dem Kreuz, und du wirft erleuch⸗ 
87. v. 14. tet werden. Illaminaberis. Durd das heilige Kreuz wird der Ders 
Art. 2.0.57. fand erleuchtet, Daß er Gott erkenne, wie fireng und gerecht, wie guͤ⸗ 
tig und barmherzig Gott fer. ! 

15. Schon von Ewigkeit her hat Gott beſchloſſen die Sünd, das 
Seine ſtrenge Durch feine göttlihe Majeftät verachtet, und beleidiget wird, niemalen 
Gerechtiglkeit, ungeftraft zu laſſen, Daher meil Lucifer mit einem großen Anhang Der 

rebelliſchen Engeln fi) wider, Gott aufgelehnet , find fie in — Au⸗ 

genblick von der firengen göttlichen Gerechtigkeit zur ewigen Hoͤllenpein 
verdammet worden. Bleichfalls nachdem Adam unfer erfter Dater mit 

der Eva in eben demjenigen Tag (wie die gemeinere Meynung Der 

Apud Corn, Heiligen Vaͤter ift ) an welchem er erichaffen worden, wider Das götts 
a Lap. in liche Verboth gehandelt und gefündiget, iſt er fogleich aus dem Luſt⸗ 
Gen, 3,23. garten verftoßen, und ohne Hoffnung der Wiederkehr verjaget worden. 
icht minder ſcharf und ftreng ift der gerechte Gott verfahren mit, feis 

nem eigenen allerliebften göttlihen Sohn, denn teil diefer unfer at 

fter Erlöfer aus unbegeeiflicher Liebe gegen dem menfchlichen Geflecht 

die. Seftalt eines Menſchen an fih genommen, und anftatt unfer als 

ein Sünder vor dem Vater erfihienen, hat gleichfalls die firenge Sr 

| re 
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rechtigfeit über ihn Das Fodesurtheil, daß er am dem fehmählichen Kreug 

fterben follte, ergehen laffen. Ut innotefcat, fihreibet der geiftreiche- 
Diomyfius Sarthufianus, quam enorme, & grave fit peccatum, pro Dionyf. Car 
cujus expiatione oportuit pati unicum fillum Dei, & juftitia Dei ap- !huf. in Joan. 
pareat, quæ maluit occidi fillum ſaum diletum, & innocentem, “ "9, 
quam peccatum tremanere inultum, aut inexpiatum. Auf daß offensp; u 
bar werde, wie abfehenlich Eiünd fey , für deflzunm ul 
Verfhnung der einige Sohn Gortes felbften bar leiden muͤſſen, Sohn wegee 
und damit erfcheine Die göttliche Gerechtigkeit, welche lieber ges Unferen Süns 
wollt, daß fein geliebter und unfchuldiger Sohn gerödter werde , a ausge 
als daß die Suͤnd ungerochen, oder unverföhner bleiben fol. Dieß 

alles hat Gott gethan, ad oltenfionem juftitiee fur, mie der heilige Rom. 9, 25. 
Paulus zu den Römern fehreibet. Anzuzeigen feine- Gerechtigfeit, | 
Das iſt, wie das Wort Juftitia von dem uralten Drigenes verdolmet⸗ Origen. apud 
ſchet wird. Die — Rach und Straf der Sünden, welche Gott Corn. a Lap. 
an feinem eigenen Sohn auegeuͤbet, weil er unfere Sünden auf ſich in loe. eit. 
genommen. Peccata noftra ipfe pertulit. Wollte er auch nicht ehen⸗ 1. Petr. 2, 24+ 
der die Sünden nachlaffen,, bis eben diefer fein allerliebſter Sohn den 

theuren Werth feines allerheiligften Bluts bis auf den legten Tropfen 

an dem heiligen Kreuz hergegeben und bezahlet hat. 


O ſtrenge göttliche Gerechtigkeit ! und diefe erfennen toir an dem 1. 
heiligften Kreuz; darum wir billig mit einem hochgelehrten Biroat aufs an demfren; 
rufen, und fagen follen. O! crux eruenta,, quam de Calvarii vertice — 
efulgentem intueor , quam horribilem oculis meis objicis imaginem *' EN 
feveritatis Divinæ Jufitie. O! bluciges Kreuz, welches ich auf 
dem Calvariberg alanzen ſehe, o! wie erfchrecflich ftelleft du meis 
nen Augen vor Die Schärfe der örtlichen Gerechtigkeit ! durch 
dich wird mein Verftand erleuchtet, Daß ich erfenne, mie fireng und 
gerecht Gott ſey. Qui etiam proprio filio fuo non pepercit, fed pro Kom. $, 3%. 
nobis omnibus tradidit illum. Der auch feines eitgenen Sohns nicht 
werfchoner, fondern -denfelben ‚für uns alle Dargeben bat in den 
fhmählihften Tod des Kreuzes. Aber auch, o Troft !o reud ! eben 
dieſes allerheiligfte Kreuz erleuchtet noch ferner unferen Berftand, daß 
toir ganz deutlich. erkennen, mie gütig und barmherzig Gott ſey. 


Denn dieſes gehenedeyte Hol iſt jener wundernswuͤrdige Schau⸗ 4— 
platz, am welchem die goͤttliche Gerechtigkeit, und Barmherzigkeit einan⸗ Freu —— 
der einen. liebreichen Kuß gegeben a m David im Geiſt vorgeben, nen wir auch 
| 2 un 


324 Zwanzigſte Predigt, 


die göttliche und geſungen. Juſtitia, & pax oſculate ſunt. Hat ber barmherjigſte 
Barmbersigs Sort feinem lieben Patriarchen Noe den Regenbogen an das Firmas 
—* „ ment gefeget, auf Daß er Daraus foll erkennen, daß nunmehro Gott bes 
HIT (änftiget, gnaͤdig und barmherzig fen, o! fo erfehen wir auch am dem 
iemament der hiligen Kirche ( welche billigt ein irdifcher Himmel zw 
nennen ift ) hellglängend fehimmeren das allerheiligfte Kreuz, Daran mir 
gar deutlich erkennen, daß die göttliche Barmherzigkeit felbft die ſtrenge 
Gerechtigkeit befänftiget, und durch das unfchuldige Blut, welches det 
ewige Sohn Gottes für die fündige Welt an dem Kreuz vergoſſen hat, 

den Menfchen abermalen mit Gott verfühner habe. 


Pa. Es gehet unter den heiligen Vätern die Brage herum, warum 
horn unſer göftlicher Erldfer vor andern Gattungen des Todes den Kreuztod 
an dem Hol erwählet, und an dem Holz des Kreuzes habe fterben mellen? Noluit 
fterben wollte, Japidari , aut etiam gladio percuti ; - elegit vero crucem,, fügt mein 
S.Aug. ferm. heiliger Vater Auguftinus. Er wollte nicht verfteiniger, oder auch 
el durch Das Schwert bingerichter werden, fondern bat das Zr 
— erwaͤhlet. Warum aber das Hol; des Kreuzes? Ich verehre hierinn⸗ 
falls alle andere Meynungen der heiligen Vaͤter und Gottesgelehrten, 
mie ſey erlaubet anheut auch meine Gedanken zu erklaͤren und zu ner 
eo. daß, gleichwie Gott ſchon oͤfters in dem alten Teftament duch Das Hol; 
weil Gott feine Barmherzigkeit an Tag gegeben , alfo habe auch der vermenſchte 
5* Me Sohn Gottes zu feinem Tod das Holz des Kreuzes auserfohren, damit 
feine Barmı, Die göttliche Barmherzigkeit Defto mehrer erfennet twurde. Durch Die Arch, 
berzigfeit de, welche aus Holz erbauet war, hat Gott das —5* Geſchlecht, vor 
jeiget hatte. dem Untergang zur Zeit des allgemeinen Suͤndfluß errettet. Durch je⸗ 
Gen, 7, 3. nen hölernen Stab Monfis ift das rothe Meer gertheilet, und bas iſtae⸗ 
Exod.14, 16. [itifche Volk aus der Tyranney des K nigs Pharao erlediget worden. 
Exod.15,25. Dutch Das Holz, welches Monfes in das. bittere Waller hineingewor⸗ 
fen, wurde das Wafler füß gemacht, und das Volk im der ſte er». 
uicket. Diefes alles ware dahin angefehen, auf Daß die Menfchen ers 
File 38, Penneten : Quoniam in aeternum mifericordia ejus Wie David im 
a Erzählung derley Gutthaten gefungen hat. Daß Gott 8 und 
ewiglich barmherzig ſey. Ebnermaßen hat der vermenſchte Gott an 
dem Holz des Kreuzes ſeine Aerme ausgeſtrecket, und an ſelbes mit den 
Naͤgeln wollen angeheftet werden, a daß wir an, und durch das 
Kreuz erfenneten feine grundlofe Barmherzigkeit. Ques enim, fagt der 
hodhgelehrte Dieafter. Quæ major potelt efle mifericordia, quam mä- 
num femper extenfam habere ad leyandum, & dandum ? Wo — 
w 
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wohl eine größere Barmherzigkeit ſeyn, ale haben eine allezeit aus⸗ 
geſtreckte Sand zum ee und Geben ? Wo iſt eben dieſe gür 
Bol Hand Gottes allezeit ausgeſtrecket, als eben an Dem heiligen Kreuz ? 
Chriſt! fo oft Du das heilige Kreuz anfieheft, bilde Dir gan, Kr ein, 
es rufe Dir von dem Kreuz ganz trofteeich zu der gefreusigte Sohn Got⸗ 
tes mit der Verſicherung, daß nunmehro der himmliſche Vater ſey bes 
—— und allezeit barmherzig ſeyn werde, weil mir Durch Das Kreuz 
erlöfet ſeyn. O gebenedeytes Kreuz! durch dich find wir bon Dein ewi⸗ 
en Untergang errettet, und aus der graufamen Dienftbarfeit des Teuz 
(8 erlediget worden, du verfüßeft alles, was ung bitter und wider 
waͤrtig fallen koͤnute. So oft wir dich mit Andacht anfehen, und vers 
ehren, erkennen wir zugleich mie fireng, o Gott! deine Gerechtigkeit 5 
darhit wir die Suͤnd fliehen, wie gütig deine Barmherzigkeit , Damit 
wir auf dich allein vertrauen, ja, daß mir dich, o Gott! über alles lies 
ben ; denn auch Durch das heilige Kreuz wird der Willen entzindet, daß 
er Gott liebe „ folglich alle drey Kräften der Seele ein neues, ein 
ewiges leben haben. Habeat vitam zeternam. 


Dritter Theil, 


1» mas iſts, daß von ung Gott mehrers verlange, als bie Liebe? ar. 
Nicht ohne Geheimniß hat Sort ſchon im alten Teftament befohlen ; Das —— 
Ignis in altari femper ardebit. Das Feuer ſolle auf dem Altar alles —— 
eit brennen. Ueber welche Worte der große heilige Papſt Gregoriug Levir. 6,12. 
nnreich anmerfet : Altare Dei cor noſtrum eſt, in quo ju ignis S,Greg.L.ı5. 
femper ardere, quia neceffe eſt ex illo charitatis Aammam indefinen- Moral. c. 7. 
ter afcendere. Unſer Herz ift ein Altar Gottes, auf welchem das 
Feuer allezeie brennen foll, weil es nothwendig ift, Daß von dem⸗ 
felbigen das Seuer der Liebe unabläßlich hinaufſteige. Wie wird 
wohl aber dieſes Feuer jederzeit zu erhalten feyn, daß es niemalen abnehme, 
und erloͤſche? Im alten Zeitament hat Gott ferners angeordnet : 
Quem nutriet Sacerdos fubjiciens ligna mane per fingulos dies. Wel⸗ Levit. 1. oi 
ches, nämlich das Feuer, der Priefter unterhalten fol, und ale 
Tag des Wiorgens Solz zulegen. Gleichermaßen das euer der Liebe 
Gottes auf dem Altar unfers Herzens in beftändiger Flamme unaußs 
loͤſchlich zu erhalten, fingulis diebus nutrire debemus per lignum cru- 8. Bonavent. 
eis Chrifti, fagt Der heilige Bonaventura. Muͤſſen wir alle Tag Zu in Medit. 
legen das Holz des Kreuzes en Dies allerheiligfte Holz i ‚das ; 
3 rs 
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22. allerbeſte, das allertauglichfte, ein higigflammendes Feuer der Liebe Gottes 
wird ernäßrekzu erwecken, und beftändig zu erhalten. Wie «8 mein heiliger Dater 
ee ’ uguftinus ſelbſt erfahren, und klar bezeuget: Unum eft, quod me plus 
hgenKreues. omnibus accendit, urget, movet, & promovet ad te diligendum ſu- 
S. Aug. lib.per omnia, amara mors, quam, fuftinuifti. Eines ift, was mich 
Medit.c, 16. vor andern mehrer entzänder , antreiber, beweger und beförderet 

dich über alles zu lieben, naͤmlich der bittere Tod, den du aues 
geftanden. Was ftelet ung aber Den bittern Tod Jeſu Ehrifti lebhafr 
ters vor Die Augen, denn das allerheiligfte Kreuz, an welchem Der Sehn 
Gottes für das Heil aller Menfchen geitorben ift ? So hat denn das 
heilige Kreuz dor andern diefe Kraft und Wirkung, daß es den Willen 
entzunde ‚ auf daß der Menfch Gott liebe. 


PL as für eine, higige Liebsflamme gegen Gott in dem: Herzen 

In beffen Au⸗Magdalenaͤ der weltberuͤhmten Buͤßerinn aufgebronnen, iſt ſchon befannt. 
ee beirfher bernehmet, wie ebem dieſes göttliche Liebsfeuer jederzeit erhalten, und 
F eg vermehret worden. Gleich Anfangs, als Magdalena nach der glorwuͤr⸗ 
Aändinen Yie, digen Dimmelfahrt Chriſti in einer abgelegenen Bergkluͤfte unmeit Der 
be erhiges Stade Mafilien ein rauhes Bußleben angefangen, welches fie auch in 
worden, die dreyßig Jahre fortgeſetzet, da ſchickte Gott zu ihr den heiligen Erzen⸗ 
gel Michael „ welcher in fichtbarlicher Geftalt erfhienen, haltend in fencr 
Hand das reichen des allerheiligften Kreizes, und diefes flellete er gleich 

ben dem Eintritt der Bußhölen, auf das nämlich Magdalena in beftäns 

diger Betrachtung und Anfehung des allerheiligften Kreuzes jederzeit meh⸗ 

rers und mehrere in der Liebe — Gott erhitzet, und angeflammet wurde. 

Zu keinem andern Ziel und Ende wird auch uns Das gebenedeyte Kreuz 

dor die Augen geſiellet, und zur offentlichen Anbet ung ausgeſetzet, als 

damit auch in unſeren Herzen das oͤttiiche Liebsfeuer immer erhalten, 

und vergrößeret werde durch andaͤchtige Betrachtung, und Verehrung 

des heiligſten Kreuzes; o! wie ſicher wuͤrde dieſes erfolgen, wenn wir 

Lund. Biof uns nur ließen geſagt ſeyn, was nach Zeugniß Bloſii, Chriſtus einſtens 
Monil. Spi- zu feiner lieben Tochter, der heiligen Gertrud gefprochen hat. So oft, 
ALeT  fagte er, ein Menfth das Kreus anfieht, foller in feinem Herzen fi vors 
Auch wir ots ſteilen, als redete ich mit fiebreicher Stimm alſo zu ihm: En vides, 
kem. in. Anfer gromodo caufa tui amoris pependerim in cruce nudus, defpeetus, 
hung d+e heis totoque corpore vulneratus, ac per fingula membra diftentus. Da 
ligen Kreuzts ſiehſt, wie ich aus Urfach der Liebe cegen dir bloß gehangen an 
wur Liche Ans Sem Kreuz, verachter, am ganzen Keib verwunder, und an allen 


nefamınd Siledern auogedehnet worden. Sollten wir Diefes jederzeit, als oft * 
| | a 
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das heilige Kreuz andächtig betrachten , in unſerem Herzen erwegen, o! 

fo wurde gewißlich Das Feuer der göttlichen Liebe niemalen ermangeln, 
maßen tie mein heiliger Vater Auguflinus redete Nullamajorad amo- 5, Ang. tib. 
rem iuvitatio eft, quam praevenire amantem. Keine geößere Einla⸗ deCatech. 
dung zur Kiebe ift, als dem Kiebenden worfommen. Rudib. 


EGs iſt freplich der Tiebreisende Bott. in der Liebe ung vorgefom 25. 
men, da er den Menjchen erfchaffen, Ind demſelben das: Ebenbild Got⸗ Weil wir au 
te8 gegeben hat, aber noch weit mehrer giebt ung die vorkommende — Then 
Gottes gegen ung zu erfennen das allerheiligſte Kreuz, an welchem naͤm⸗ Sicher hat 
lich Gott als ein Knecht, als ein Sünder, als der größte Uebelthaͤter 
ung zu lieb erſchienen, und geftorben if. Sollte mohl noch was anders 
mächtiger feyn Den Willen zu bewegen, Daß er Gott liche, als dben Diefes ? 
Ad) nein! denn, per hoc homo cognofcit, quantum Deus: hominem 
diligit,. & perhoc provocatur ad eumdiligendum; fagt der englifhe Lehrer 
Thomas, Da er die heilfamen Früchte des heiligen Kreuzes beſchreibet. Durch S, Thom. 4. 
dieſes, nämlich Durch Das gebenebente Holz des Kreuzes , erkennet der 46. art. 3. 
Wienfeh, wie ſebr Gort den {ienfchen Hebe; und durch diefee wird | 
er angereizet, daß er Gott liebe. Und eben dieſes ware die. Urſach, 
warum die in Soft verliebte Seelen ohne das Kreuz: nicht wollten ſeyn, 
weil fie gar wohl verftunden, Daß Das Doh des Kreuzes Das. allerbefte 
ſexy eine immerdar aufflammende higigbrennende Liebe sen Bott auf 

dem Altar des Herzens zu erhalten. Der felige Henricus Suſo aus dem golland. ag. 
Heiligen Dominicanerorden machte fich felbiten.ein Handbreites Kreuz von Jan. in vic. 
„Holz, solches mit dreyßig eifernen fpigigen —— bewaffnet war, B. Henriei. 
dieſes trug er Durch ganze acht Jahre Tag und Nacht auf bloßem Ruͤ⸗ =. 2 
icken, ja er hat das. legte Jahr noch darzu fpigige. Nadeln in felbes ein- Bepfpiel 
gedrücet, Damit nur durch defto fehmerzlichere Empfindung die Liebe vers Fromme 
mehret wurde. Der gottfelige Alerander Kardinal Urfinus trug beftäns Seelen. _ 
Dig ein mit- fpigigen Naͤgelein verfehenes Kreuzel auf bloßer Bruſt. P. Kho. hiſt. 
Thomas Salius aus der preißmürdigfien Gefellfhaft Jeſu, nachdem er ,"T' + 2 
ein dergleichen Kreuz lange Zeit. auf feinem Herzen getragen, hat endlich Inidem u. . 
felbes dermaßen in die Bruſt hineingedruͤcket, Daß Die Geſtalt deſſelben | 
beftändig verblieben if. Pater Simon Rodriques aber, Damit er niemas Ibidem n: 4. 
den des Kreuzes vergeffete, hat fogar mit einem Mefferlein das halige 
Kreusgeichen fich ſelbſten in die Bruft ganz tief eingefchnitsen ; über alle 
‚andere hat in der That erfahren, wie mächtig das heilige Kreuhol die 
göttliche Liebsflamme indem Herzen auszubreiten. vermöge, jener ar 
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Raymud. Pilgram, von welchem Theophilus Raynaudus ſchreibet. Nachdem 
Ann. 1216 Hiefer in Dem heiligen Land alle andere Ort andaͤchtig befuher, und 
endlich auf dem Galvariberg, allwo unfer göttlicher Erlöfer für uns am 
Kreuz geftorben, angefommen it, da wurde auf einmal fin Der; mit 

fotcher Liebe angeflammer, daß er vor deſſen Uebermaaß, weil ihm bie 
Serzensader zerfprungen, felig geftorben ift, und Durch einen feligen 

od ein ewiges Leben ertworben hat. Alfo wird Durch das heilige Kreuz 

der Willen entzuͤndet, Daß er Gott liebe, 


Beſchluß. 


27. Pit koͤmmt es denn, AA. daß ohngeachtet wir das allerheiligfte 
Darum FRI Krem Chrifti fo oft vor unferen Augen fehen, durch felbiges Den 
en “heiligen Segen empfangen , dennoch mande chriftliche Seele kein ewi⸗ 
sahrer Uns ges Leben befomme, und in ihren Wirkungen tod verbleibe, felten 
dat vereh: Oder niemalen an Gott gedenfe, Gott nicht erkenne, und eben darum 
ver werden. auch nicht liebe? O! AA. fo wenig jener Baum des Lebens fcine 
Wirkung gehabt, wenn man nicht, von deſſelben Srüchten — hat, 
eben fo wenig wird die Seele des Menſchen die koͤſtliche Wirkung des 
‚heiligen Kreuzes. erfahren, wenn fie nicht befliffen ift mit einem lebhaften 
Glauben und mahrer Andacht daflelbe gu verehren, und glechfam zu 
verkoſten. So kommet denn heut und rufet mit ber Fatholifchen Kirche : 
Feelet ‚Re Tuam crucem adoramus Domine. Dein ZAreuz bethen wir an,o 
fpont. 4, err! Diefes ift jener glückfeliofte Lebensbaum, dadurch Die Kräften der 
eclen werden erneueret, die Gedaͤchtniß ermahnet, daß fie an Gott 
gedenke, der Verſtand erleuchtet, daß er Gott erkenne, der Willen 
entzündet, daß er Gott liebe. Welches eben eine lebendigmadende Urs 
fach des ewigen Lebens ift, ut habeat vitam æternam. O! daß wir 
nur Das allerheifigfte Kreuz beftändig vor unferen Augen haben, und 
verehren fönnten. So bitte ich denn dich, o! gefremigter Jeſu, er⸗ 
theile auch ung jene Gnad, welche du einftens deiner lieben Braut, der 
In vita S. heiligen Klara vom Berg Falco erwieſen haft : pflanze auch dein heiliges 
Clare * Kreuz in die Mitte unſerer Herzen, auf daß wir ſelbes mit wahrer 
Pe Andacht beftändig in ung herumtragen, und eben darum erwerben ein 
ewiges Leben, da wir nämlich jederzeit an dich gedenken, deine Gerech⸗ 
tigkeit und. Barmherzigkeit recht erkennen, und dich über alles lieben. 
:Diefe Erneuerung unferer Seelenkraͤften ertheile uns Durch Dein bel 
1709 g 
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ges Kreuz, fo wird auch an uns wahr werden, was Dur in dem heu⸗ 
tigen Evangelio verſprochen haſt. Ut omnis, qui credit in eum, Joan.z, 16 
non pereat, fed habeat vitam zeternam. Daß ein jeglicher, der 
in dich glaubt, nicht werde verlohren — / Sondern durch an⸗ 
daͤchtige Verehrung deines allerheiligſten Kreuzes haben ein ewiges 
Leben. Amen. | | 
* 

Ein und zwanzigſte Predigt, 
auf eben das Feſt der Erfindung des heiligen 
J Kreuzes. 


Vorſpruch. 


Nos autem gloriari oportet in eruce Domini noſtri Jeſu Chriſti. 
Eccleſ. in offie. 


Wir follen uns rühmen in dem Kreuz unfers Herrn Jeſu Chriſti. 
Innhalt. 
Freuden⸗ und troſtreiche Erfindung des Kreuzes. 


Eingang. 


I sat und troſtreich if der heutige Tag, an welchem die heilige — 
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Kaiſerinn Helena das gebenedeyteſte Kreus Jeſu Chriſti erfunden F 
hat. Sreudenvoll , weil, wie Andreas der Erzbifchof fagt, der dung bee fr 
Schatz, welcher in Mitten der Erden verborgen war, wie das ligenfreues, 
Gold hervorglanzete, quia thefaurus, qui erat abfconditus in terrae Gretzer. 1, ı. 
meditulio, refullit ficut aurum. D! ein koſtbarer Schatz das heilige“ 6% 
Kreuz ! wenn jener fürtreffliche Kirchenprälat Hieronymus de la Nuza 
PD. Pfalzer Seyert. Dred, TI ein 
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ein einziges Haͤrlein der heiligen Buͤßerinn Magdalenaͤ hoͤher geſchaͤtzet, 
als alle Reich der ganzen Welt, weil ſie mit den Haaren ihres Haupts 
die Fuͤß Chriſti des Herrn beruͤhret, wie weit koſtbarer muß denn jenes 
Kreuzholz geſchaͤtet werden, am welchem der ganze allerheiligſte Leib 
’ Ehrifti es Erföfers gehangen, welches mit dem häufig herabfließenden 
Petr. Dam. Blut Chrifti Jeſu ift befeuchtet worden. Ja, ja, quia crucis Inven- 
rm, de In tionem colimus, quafi reperto totius mundi thefauro communiter 
vent, Cruc. gaudere debemus. Alſo redet der heilige Cardinal Petrus Damianus, 
Weil wir die Krfindung des heiligen Zreuzes begeben, fo follen 
wir alle instgemein gleichwie ob der Erfindung eines Schases der 
anzen Welt uns erfreuen. Fürmahr die Freud, welche Helena die 
eilige Kaiferinn in ihrem Herzen empfunden , als fie endlich nach vieler 
angewendter Mühe, das durch die Bosheit der Juden über zwey hundert 
Fahre tief unter der Erden verborgene Kreuz gefunden, mar unbefchreibs 
a a weil fie zugleich den. größten Schaß der ganzen Welt erfuns 

en hat. 


2. Es ift auch diefer Tag troſtreich; denn iſt es nicht einem 
auch niht Kranken ein ungemeiner Troft , die verlohrne Kräften und Geſundheit 
minder troſt⸗ augenblicklich wiederum erlangen ? Und eben Das hat ſich heut zuges 
reich. ragen, dandmlich durch Berührung des heiligen Kreuzes eine todtfranfe, 
und bereits ſchon Dahinfterbende Frau alsbald frifch und gefund aufge 

ftanden iſt. Mas Fonnte troftreichers feyn, als daß fogar die Todte 

felbften zum Leben wiederum erwecket werden ? Daß eben dieſes bey Ers 
findung des heiligen Kreuzes fich Heut zugetragen, begeuget der heilige Paus 

S. Paulin. finus, mit mehr andern , ja die heilige katholiſche Kirche felbften : Ad 
nd 1.ad crucis contactum refurgunt mortui. Auf die Berührung des Kreu⸗ 

ever. Zes fteben Die Todte zum Leben auf. 


3. Iſt die — Des Kreuses fo freuden⸗, ſo troſtreich! Wohlan 
Darum ſol AA, laßt uns auch mit allem Eifer Das Kreuz ſuchen, auf daß wir ſel—⸗ 
Bra har bes auch erfinden ! denn wenn unfere heilige Mutter die chriſtkatholiſche 
DEN girche ung surufet: Nos autem gloriari oportet in cruce Doinini 
noftri Jefa Chrifi. Daß wir uns follen rühmen in dem Arenz uns 

ſers Herrn Jeſu Chrifti. Soll ja kein Chriſt ſeyn, der ſich nicht auch 

um das Kreuz bewerbe. Trachtet man ja mir ſolchem Fleiß, Mühe und 

Sorgfalt nad Geld und Gut, nah Schäg „und Reihthum, warum 

nicht vielmehr nad) dem Kreuz , welches der größte Schatz auf Erden it ? 

Wo aber? wo werden wir das Kreuz können finden? DO! ge er 

rau 
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braucht nicht viel Suchens, nicht viel Mühe und Arbeit felbes zu er⸗ 
finden ‚. denn ein jeder par ſchon bey fich felbften das Kreuz, maßen 
wie mein Vater Auguſtinus feat: Tora chriftiani heminis vita crux S-Aug.ferm. 
eft. Das ganze Leben eines Chriftenmenfchen ift ein Areus. Da 3%de fandtis. 
‚ih von dem materiahfchen zu dem ſittlichen Kreuz fo ſchnell übergehe, ent: 
feßet ihr euch , denn der Menſch von nichts wenigers hören will, als 
von Kreuz und Leiden. Das hab ıch mir vorhin eingebildet, darum _ .* ... 
auch mic) entfehloffen in vorhabender Predigt zu erweiſen, Daß man ab Peine 
dem Kreuz nicht erſchrecken, fondern feibes mit großer Begierd ſuchen neetichen 
fol, meil die Erfindung des Kreuzes freuden = und teoftreich ift. Und Kreuges freu, 
in diefem beftcher der Innhalt meiner Predigt. Breudenreich ift Die Erz denvoll, und 
findung des Kreuzes den Gefunden. Das ift der erfte Theil. Troſt⸗ kroſtreich if. 
reich ift die Erfindung des Kreuzes den Kranken. Das wird beftättigen 
der zwepte Theil. Vernehmet mit geduldiger Aufmerkffamfeit, was 
ich allen zum Troſt reden werde unter Anrufung der zwey heiligften Naͤ⸗ 


men Jeſu und Marid. 
Eriter Theil. 


reudenreich ift die Erfindung des Kreuzes den Gefunden , will fagen, s. 

den Frommen und Gerechten. Das bezeuget mit Haren Worten Das Kreuz if 
der heilige Apoftel Jokobus, da er alfo fehreibet : Omne gaudium exi- —— 
diwate fratres.mei, cum in tentationes varias incideritis. Meine „up * 
liebe Brüder haltet es fuͤr lauter Freud, wenn ihr in mancherley ren, 
Derfuchungen falle. Durch die Verſuchung mird eigentlich verſtan⸗ Jacob. 1,2, 
den Kreuz und Trübfal, als da find: Armuth, Krankheiten, Verfol⸗ 
gung, und mas immer dem Menfchen an dem Leib, oder an dem Ges 
müth Widriges und Beſchwerliches begegnen kann. In diefem allem 
beftehet, omne gaudinm, die größte Sreud. Das Kreuj, welches die 
Fromme und Gerechte finden, ıft Das unfehlbare Zeichen, daß fie von 6. 
Gott geliebet werden. Eine Stelle göttlich heiliger Schrift giebt ung denn esift ein 
Diefes gar Deutlich zu verftehen. Jener altteftamentifhe Patriarch os abe der 
feph liebte zwar alle feine Brüder, jedoch über alles den juͤngſigebohr⸗ dur," 
nen , nämlich den Benjamin, und tie hat er gegen demſelben feine 
Liebe erzeiget ? Er befahl feinem Haushalter, daß er in den Sack des Gen. 44, 2. 
Benjamin ſammt dem Geld, tmelches dieſer vor das Getraid bezahlt, 
auch feinen filbernen Mundbecher hineinftecken follte, welches der Haus⸗ 
halter getreu vollzogen, dieſes ware Bahin angefehen, auf daß Benja⸗ 

2 min, 
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min, — als hätte er einen Diebſtahl begangen wiederum zuruͤck⸗ 
ebracht, und vor Das Angeficht des Joſephs geführet wurde. der 
hat felbften aber hatte Joſeph damit nichts anderes im Sinm, als 
feine befonders zaͤrteſte Liebe gegen feinem jüngften Brüderlein dem Bens 
jamin an Tag zu geben, wie e8 nachmalens der Ausgang gejeiget, da 
nämlich feinen Brüdern Joſeph fich zu erfennen gegeben, und vor ans 
Gen. 45, 14. dern dem Benjamin um den Hals gefallen, und unter herabfließenden 
an herzlich geküßet hat. Eben alfo machet es der in Die 
omme und Gerechte verliebte Gott, er leget ihnen ein Durch Zuſchi⸗ 
ung verfhiedener Kreuz und Drangfalen jenen bitteren Mundbecher, 
aus welchem fein gelichtefter Sohn felbften auf dem Delberg hat trin⸗ 
fen müffen. Er verhänget über fie ist Krankheiten, ist Noth und Ars 
muth , bald Unglüc unter dem Vieh, auf dem Feld, bald unverhoff- 
ten fruͤhzeitigen Tod eines liebften Ehegattens, Sohn, oder ae ige 
fallen fie in ſchwere Berfuchungen, ist müffen fie ausftehen ine In⸗ 
zuͤchten und Verfolgungen. Wenn man dergleichen nur obenhin be⸗ 
trachtet, wird freylich mancher ſich einbilden, ſolche Menſchen, welche 
derley Kreuz und Drangſalen gefunden haben , ſeyen von Gott verlaſ⸗ 
fen und verworfen. Aber nein! Es find diefe lauter Marterplagen der 
$. Greg. ho- göttlichen Liebe, wie der große Papft Gregorius fagt: Cruciat, & amat. 
eh in Er peiriger und lieber. Und je mehrer Gott einen lieber, deſto mehs 
— rexe und ſchwerere Kreuz läßt er demſelben zukommen. Wer mar Gott 
wie an den lieber und angenehmer, als der unſchuldige Abel, und dennoch hat Gott 
von Gott ge⸗ zugelaſſen, daß er von Cain feinem boshaften Bruder erfhlagen mot 
liebten Heil den. Was für Schmach und Unbilden hat nicht Noe hundert Fahre 
e h erſe⸗ hindurch, ſo lang er naͤmlich an der Arch gearbeitet, ausſtehen muͤſſen 
den von den ſelbiger Zeit laſterhaften Menſchen? Er wurde von ſeinem eige⸗ 
nen Sohn verlachet und verſpottet, und Dennoch war er fromm und 
gerecht. Gott hat zugelaffen, daß Iſaias mit einer Säge von einanders 
gefchnitten , Jeremias verfteiniget, Michaͤas durchftochen, Amos mit 
einem Nagel die Schläf durchbohret, Daniel zweymal in die Loͤwengrube 
verſenket, die drey Raben zu Babylon in den brennenden Feuerofen ges 
worfen, Joſeph von feinen eigenen Brüdern in die Dienftbarkeit vers 
Faufet , auf die falfhe Anklag der Hausfrau des Putiphars in Eifen 
und Band gefchlagen, Davıd von dem König Saul, ja von feinem 
Sohn felbften dem Abfalon bis auf den Tod verfolget worden. Alle 
diefe waren fromme, und geliebte Diener Gortes, befonders David ein 
Mann nad) dem Herzen und Wunfh Gottes. Warum mußten fie 
denn fo viel Kreuz und Trübfalen ausftchen ? Eben darum, — 
au 


v 


auf das Feſt der Erfindung des Heiligen Kreuzes. 333 


auch der fromme Tobias die beſchwerliche Blindheit übertragen mußte. Tob. 12, 13. 
Quia acceptus eras Deo, necefle fuit, ut tentatio probarette. Weil 

fie Gott lieb und angenehm waren, fo mußten fie auch feiden. Eben 

Das Kreuz, die Prübfalen, mit denen fie befchtoeret worden, waren ein 

fiheres Zeichen , daß fie von Sort geliebet wurden. Sehet AA. Omne 

gaudium. Alſo freudenreich ift den Srommen und Gerechten die Erfins 

dung Des Kremes. Und eben darum nos autem. gloriari oportet in 

cruce Domini noftri Jefu Chrifti. Sollen wir uns rühmen in dem - 

Kreuz unfers Seren Jeſu Chrifti. 


. Sreudenreich ift e8 tinem Wandersmann, wenn er den ſichh . 5— 
ren ſchnurgeraden Weg in fein Vaterland gefunden hat. Was find Ef der “ 

mir anderes hier auf Erden, als XBandersleut ? Non enim habemus qerte Weg 

hle manentem civitatem,, fed fatura inquirimus , ſchreibt der heilige ‚um Simmel, 

—— zu den Hebraͤern. Denn wir haben allhier keine bleibende Hebe. 13, 14- 
tadt, fondern wir fuchen die zukünftige. Der Himmel ift unfer 

Vaterland, zu dem mir alle erfchaffen find. Aber leider ! es giebt viel 

Ser s viel Umweg, auf denen ſich nur gar zu viele vergehen, und alfo 

von der richtigen Straßen abweichen, Daß fie auf emig des Himmels 

verfehlen. O! wenn uns einer zeigen follte den ficherften ſchnurgeraden 

Weg zum Himmel, unferm Vaterland, würden. wir uns nicht hoͤch⸗ 

ftens darob erfreuen? Freylich ja! Höret nur an einen heiligen Paulus, 

fo werdet ihr alsbald erkennen, daß die Erfindung des Kreuzes der 

gerade und ficherfte Weg zum Himmel, denn er fagt-alfe. Quoniam Ad. 14, er. 

per multas tribulationes opertet nos intrare in regnum Dei. Wir 

muͤſſen Durch viele Trübfalen zum Reich Gottes eingeben. Dieß ift 

der Weg, melchen Chriftus felbiten gewandelt, und mit jeinen blutigen 

Fußſtapfen gezeichnet, ut feguamini veltigia ejus, Damit mir in Diefel- 1. Petr.2,2:. 

bige eintreten. Zeugniß deilen kann ung ‚geben ein heiliger Philippus 

Merius, melcher zu eben felber Stund, am der er verfchieden , einer 

gottfeligen Fungfrau in dem Kloſter der heiligen Martha erſchienen, und 

ein mit Dörnern voll überwachfenes Feld gejeiget hat fprechend : Si vis 

eo venire, quo ego vado, oportet te hac tranfire : Verlangeſt du 

binzufommen, wo ich nunmehro binwandere (er wollte andeuten, zu 

dem Himmel ) mußt du da durchgehen. Das mußten, und verftun: 

den jederzeit gar wohl die fromme Seelen, denen niemalen was Freu⸗ 

Denreichers begeguen konnte, “als da fie ein Kreuz erfunden hatten, 

Don einem alten Waldbruder leſe ich in dem Leben der Väter, dab 

jelber alle Fahre eine Krankheit — hatte, und das war „en 
Tt 3 ie 
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die größte Seeudb, daher, als er einsmalen von der geröhnlichen Uns 

päßlichfeit fich befreyer fah, mar er untröftlich betrübt und brach in dieſe 

wehemuͤthige Seufjer aus: Ach Herr! du. haft mich verlaffen, und Dies 

fes Jahr nicht heimgefucht , was fol wohl dieſes bedeuten ? Es mar 

nämlich. der liebe Waldbruder in größter Sorge , meil er für diegmal 

‚das Kreuz nicht gefunden , er habe zugleich den XBeg zum Himmel vers 

lohren. O! AU iſt die Erfindung des Kreuzes der gerade und ficherfte 

Weg zum Dimmel,.ad warum feufzet ihr, und beklaget euch, da ihr 

ein Kreuz überfommet. Ach froblocket vielmehr, und erfremet euch, denn 

das Kreuß, regia via eft, quae hominem ad regaum coelorum per- 

Blof. Marg. ducit, ift, nad) Zeugniß Blofii des geiftreichen Lehrers , der Fönigliche 
e. € 29. Weg ,/ welcher den Menſchen zum Simmel führer. | 

9. O freudenreiche Erfindung des Kreuzes! Gaudete, & exultate, 

ja das unbe alfo rufet allen, die das Kreuz finden, Chriftus felbften gu. Erfreuet 

Fauna Pe euch, und frohlocket, denn. das Kreuz, welches euch Gott zugefchicket, 

eigen Se, If nicht alleinig ein unfehlbares Zeichen der göttlichen Liebe , nicht alleis 

tohnung. nig der gerade und ficberfte XBeg zum Himmel, fondern auch Das uns 

Matth, 5,11. betrügliche Unterpfand der ewigen ‘Belohnung :: Quoniam merces veftra 

copiofa eft in coelis.. Denn euer Kohn ift groß in. dem Simmel. 

- Wer wollte fich nicht erfreuen in Betrachtung und Erwartung fo großer 

Belohnung? Wenn der Patriarch Joſeph ın dem alten Teftament, da 

er von-feinen meyneidigen Brüdern gehaßt, ven Aegyptiern zu einem 

Sclaven verkauft, hernach von feines Deren, des Putiphars rau ans 

geflagt, und in die Gefaͤngniß geworfen worden : Wenn ( fpreche ich) 

er bey allem Diefem gewußt hätte, mas Diefes Unglück für ein großes 

Gluͤck ihm bringen werde , wie er aus dem Kerfer auf den Thron ers 

hebt, und zu einem -Pöniglihen Statthalter über ganz —** werde 

geſetzt werden: Was fuͤr eine Freud wurde er gehabt haben in ſeinem 

Kreuz und Widerwaͤrtigkeit? Er wurde ja alles nicht nur mit Geduld, 

ſondern auch mit Freud uͤbertragen haben. Und wie ſoll es denn einem 

Frommen und Gerechten anderſt denn freudenreich vorkommen, wenn 

er ein Kreuz gefunden, da er von Chriſto ſelbſten verſicheret wird: Quo- 

niam merces veftra copiofa eft in cœlis. Daß der für geduldige 

Yebertragung verfchiedener Kreuʒz und Widermärtigkeiten im Simmel 

beftimmte Lohn groß ſey. Diefen ewigen Lohn, den ihr durch ein kurs 

zes, Heines und zeitliches Kreuz im Himmel erlangen koͤnnet, diefen laßt 

nicht mehr aus euer Gedaͤchtniß, fo wird euch gewißlich die Erfindung 

des Kreuzes nicht ſchwer, nicht hart, nicht traurig, fondern * 

t 
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denreich ſeyn, ihr werdet freudenvoll mit der heiligen Fatholichen Kirche 
aufrufen, und fagen: Nos autem gloriari oportet in cruce Domini 
noftri Jefa Chrifti, Ja, ja, wir haben Urfad über Urſach uns zu 
ruͤhmen, und zu erfreuen in dem Kreuz unfers Herrn Jeſu Ebrifti, 
Denn teil die Erfindung des Kreuzes eim ficheres Zeichen der göttlichen 
Liebe, der gerade Weg zum Himmel, das unbetrugliche Unterpfand der 
ewigen Belohnung, fo ıft die Erfindung des Kreuzes freudenreich den 
Gefunden, das ift, Den Frommen und Serechten. Es ift aber auch 
eben diefe Erfindung des Kreuzes troftreich Den Kranken, Bas ift Den 
Gundern, mie es igt gleich bemweifen wird 


Der zweyte Theil. 


Daß ih die Sünder mit den Kranken vergleiche, geſchieht ganz recht, 1m 
7 denn der Sünder ift krank an der Seele. Dem Kranken ift der rg he 

geibarzt zum Teoft, wenn er ihm ſchon bittere Pillulen, oder Tränklein Hyper, 

eingiebt , wenn er fchon dag faule Fleiſch hinwegſchneidet, fänget und ” 

brennet, denn Diefes bringt ihm die befte Hoffnung, daß er Die verlohrne 

Gefundheit wiederum erlangen, und ven Der Gefahr des Todes befreyet 

werde. Eben fo trofireich foll es dem Sünder feyn, wenn ihm der 

barmherzigfte Gott verfhiedene Kreuz und Drangfalen zutommen läßt; 

da foll er mit dem büßenden König David, der auch an feiner Seele. bis 

auf den Tod erkranket, aufrufen und fagen: Virga tua, & baculus Pfalm, 22,4, 

tuus ipfa me confolata fun. Deine Ruthe und dein Stab haben 

mich — Das wird der Suͤnder gewißlich thun, wenn er mit 

dem David erkennet, was für Outed unter den Streichen, mit welchen 

er = Gott gezuͤchtiget wird, verborgen fey, namlich nichts denn Trofts 

reiches. ” 


>. So lang der Sünder fein Kreuz findet, if er gleich einem muths  TT. 

willigen gaumlofen Pferd , in der Außeriien Gefahr des ewigen Verder- Wil fe dur 

bens. Er denket weder an Gott, weder an das Heil feiner Seele, feine Zug, ie 

Luft und Neigung gehet nur nach der Welt, nad) dem Fleiſch, nach hensbefferung 

den Wohlluͤſten. DL! wie viel Sünder würden ewig verlohren ger ſich bequemen, 

gangen feyn , wenn fie nicht Das Kreuz gefunden hätten ; fobald aber 

Kreu; und Trübfat über fie gefommen ift, da find fie im fich felbft ges 

gangen, haben ihren Fehler erkeunet, ihre. Suͤnden bemeinet, und Buß 

gewirkt, Manaſſes jener Inftervolle König in Judenland Dienet mir zu 
einem 


a. Paralip. 
33, 12. 
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einem Beyfoiel, sum Zeugniß meiner Worte: Er bauete Goͤtzentempel 
auf, er nöthigte das Voit die Goͤtzenbilder anzuberhen , ja er hatte felb- 
ſten viele Kinder feinen falfchen Göttern zum Dpfer gefcblachter , mit 
den Zauberern, Schwarzfünftlern und Wahrfageren hatte er feine Ges 
meinfhaft, die Sromme und Gottesfürchtige unterdrückte er, und ers 
hebte die Boshafte, Die getreue Diener Des wahren Gertes verfälgte er 
bis in Tod, viele Propheten hat er ums Leben gebracht, und unter-Dies 
fen den heiligen Propheten Iſaias auf das graufamfte voneinander fägen 
laflen. Was er nur immer Gott zum Trok. zur Verachtung und Bes 
ſchimpfung thun konnte, das hat er gethan, fo lang er nämlich in Reich⸗ 
thuͤmern und Wohlluften ſchwebete, fo lang er Fein Kreuz, Peine Drang- 
fal zu leiden hatte. Nachdem aber Manafjes aus barmherzigiter Ans 
ordnung Östtes Das Kreuz gefunden, von den Aſſyriern gefangen, nacher 
Babylon geführt, und mit eifenen Banden befehmeret in einen Thurn 
eingefperret worden, 0! da war Manaſſes auf einmal verändert, er 
bereuete fohmerzlich feine Sünden, bekehrte fich völlig zu Gott, fing an ein 
frommes tugendfames Leben , welches er fortgefeket bis in den Tod. 
Poftquam anguftiatus eft, oravit Dominum Deum fuum, & egit 
poenitentiam valde coram Deo patrum fuorum. Iſt es troſtreich, 
wenn man findet ein verlohrnes Schäflein ?: Was konnte troftreichers 


ſeyn, als daß ein fo großer Sünder, der von dem Weg der Gerech⸗ 


Jeb. 6, ır.. 


tigfeit fo weit abgemwichen, und ın den tiefen Abgrund der Bosheit hin⸗ 
untergefallen,, von dem barmherzigften Gott abermalen gefuchet,, auf die 
sechte Straßen zurückgeführer,, und zu einem Kind der Seligkeit gewor⸗ 
den iſt? Dieß alles iſt gefehehen durch das Kreuz , fobald Manafles 
das Kreuz gefunden, ift er aus einem Sünder zu einem Büßer, aus 
einem Sclaven des Teufels zu einem Kind Gottes geworden, hat erhals 
sen Die Geſundheit der Seele, das emige Leben; fo troftreich iſt dem 
Kranken, das ift, dem Sünder, Die Erfindung des Kreuzes. Bift 
auch du ein Suͤnder, des vielleicht ftecfet in einer böfen Neigung, und 
Gewohnheit, fo foll auch dir nichts troſtreichers ſeyn, Denn Kreuz und 
Drangfalen, haft du diefe gefunden, bilde dir nur nicht ein, du feyelt von 
Gott verworfen ; denn eben die Erfindung des Kreuzes ift Das Zeichen, 
dab dich Gott gleichfam bey den Haaren zu fich ziehen „ und von dem 
ewigen Derderben erretten molle, darum fage mit dem heiligen ob, der 
auch viele Kreuz gefunden hat: Hæc mihi fit confolatio, ut affligens 
me dolore non parcat. Das ift mein Troft, daß er mich mit 


Schmerzen plager, und meiner nicht verſchonet. & 


N 
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| Es iſt det Ausfpruch des heiligen Apoftels Pauli : Flagellat Hebr. 12,6. 
omnem fillum, quem recipit. Er geißelt einen jeden Sobn, den Su 
er aufnimmt. Weber melde Wort der hiilige Thomas diefe Folg ma yon Gott auf 
et. Ideo qui non flsgellantur, non funt in numero filierum. So genpmusen, 
find denn diejenige von der Zahl feiner Kinder ausgeſchloſſen, 
welche von Gott nicht geftrafer werden. Ja, fagt Der große heilige 
Papſt Gregorius : Signum æternæ reprobationis eft, quando Deus S, Greg. in 
nullum flagellum dat homini in mundo. es ift ein Zeichen der Pial. 37. 
ewigen Dean wenn Gott dem Menſchen Feinen Streich 
jebt auf diefer Welt, Wehe denjenigen , welche gefündiget ‚aber 
in Kreuz nefunden haben, billig müflen fie in Sorgen ftehen, es möchte 
eine ewige Straf in der andern Welt auf fie warten. Sehet! aus eben 
diefem erhellet abermalen , daß die Erfindung des Kreuzes dem Cüns 
der troſtreich ſey. Daft Du gefündiget, und wirft megen deinen Suͤn⸗ 
den nob auf Diefer Welt von Gott gesüchtiget, fo bringt dir eben 
Diefe Züchtigung Den fügen Troſt, daß Du feyeft aus der Zahl jener Kine 
der, denen Gott das ewige Erbtheil in dem Himmel zubereitet hat. Ja, 
eben das Kreuz, das Du gefunden haft, giebt dir Diebefte Gelegenheit an 
die Hand noch auf dieſer Welt die_verdiente Suͤndenſtrafen, mo nicht 
alt, doch wenigſtens einen guten Theil derfelben abzubüßen, auf dag 
du nach dem Tod defto gefchtwinder zum wirklichen Genuß des himmli⸗ 
ſchen Erbtheils zugelaffen werdet. Iſt nicht auch diefes troftreich ? 


Bil man eine fhmußige Leinwad wafchen , fo teird fie in die. 7% 
auge geworfen, ſiedheißes Waſſer darübergegoffen , mit fharfen Bürft- — ce 
fein abgerieben, wohl auch mit Prigeln gefchlagen, gewunden, geſtre⸗ nod auf dies 
cket, und ausgedehnet, endlich durch kaltes Waſſer Durchgegogen , Dieß for Welt ges 
alles wird erfordert, damit der Schmuß hinmeggenommen merde , und !einiges weis 
Die Leinwad die vorige Weiße, und reine Geftalt befomme. Daß nichts den. 
Unreines in den Himmel — werde, iſt vorhin allen bekannt, es 
muß die Seele von allen Mackeln gereiniget ſeyn, dieß geſchieht ent⸗ 
weders in jener Welt durch das ſchmerzlichſte Fegfeuer, oder aber annoch 
in dieſer Welt durch die Erfindung des Kreuzes; denn wie der weiſe 
Ecclefiaftieus fagt: Pıus., & mifericors eft Deus, & remittet in die Bech, 2, 1% 
tribulationis peccata. Gott ift gürig und barmberzig, und wird 
am Tag der Trübfal die Sund vergeben. Das Kreuz, die Trübfal 
ift jene —* Laug, jenes heißbrenn nde Waſſer, mit welchem die Seele 
gereiniget, und abgewaſchen wird. Daß aber dieſe hier zeitliche Abwa⸗ 
ſchung, und Reinigung der Seele ungemein troſtreich ſey, iſt aus Dem 

P. Pfalzer Feyert. Pred. Uu ſatt⸗ 


338° Ein und zmanzigfte Prebigt, 


fattfam abzunehmen , wenn man erwaͤget, wie entſetzlich, wie unaus⸗ 
forechlich ſchmerzlich jene Reinigung in Dem Fegfeuer fey. Alle Krug 
und Frübfal, welche man in diefer Welt auszultehen hat, find gleich» 
fam für nichts zu halten gegen Der auch mindeften Pein in Dem gs 
14. feuer. Nun mollen toir Ken, es fey_einer wegen begangenen Laftern 
* rigen dahin verdammet, daß er auf einem Scheiterhaufen lebendig verbrennet 
ee ang ,folle werden, che und bevor aber das gefällte Todesurtheil volljogen 
ner Gleichniß. wird, erlanget er folhe Gnad, daß er zwar von Dem Scheiterhaufen 
befreyet, anftatt deffen aber einen Backenſtreich ausftchen fol. O! mie 
£roftreih wurde ihm feyn eine ſolche Bothfhaft, mie willig und gern 
wurde er den Baden zum Streich darbiethen, teil er Dadurch von 
einem fo entſetzlichen Tod des Feuers befreyet wurde. Eben fo troftreic 
ol dem Sünder ſeyn die Erfindung des Kreuzes; Denn anftatt des 
egfeuers, in welchem er gleich, als auf einem brennenden Scheiterhaufen, 
durch hundert vielleicht, und noch mehrere ahre zu brennen hätte, kann 
er mit einem einzigen Backenſtreich, durch geduldige Uebertragung ei⸗ 
nes zeitlichen Kreuz und Drangfalen feine Sünden abbüßen, und von 
einer unbegreiflich ſchmerzlichen Pein befreyst werben. So ift denn 
au den Sündern troftreich die Erfindung des Kreuzes. Auch dieſe 
follen ſich ruͤhmen in dem Zirenz unfers Seren zen Chriſti. 
Nos autem gloriari oportet in cruce Domini noftri Jeſu iſti 


Beſchluß. 


15. aß die Erfindung des Kreuzes freudenreich und froftreich ſey, hab 
Dar, pa D ich bereits erwieſen. Freudenreich ift den Frommen und Gerech⸗ 
freuen, und ten Die Erfindung des Kreuzes, weil diefes ein ficheres Zeichen der goͤtt⸗ 
fröften indem lichen Liebe, der gerade Weg zum Himmel , das untrügliche Unters 
Kreuj. pfand der ewigen Belohnung, wie ihr in dem erſten Theil habt vers 

nommen. Durch das Kreus erhält der Sünder die Gefundheit feiner 

Seele , das Kreuz ift ein Zeichen, daß er von Gott noch nicht verwor— 

fen, > zum himmlifchen Erbtheil verordnet ſey, welches er nach 
dem Tod um deſto geſchwinder kann genießen, je mehrer er itzt Durch 
das Kreuz abbüßet auf diefer Welt. Und eben darum tie in Dem 
ezwyten Theil gegeiget worden, iſt auch den Kranken, das iſt, den 
ündern troſtreich die Erfindung des Kreuzes. Co hat denn Feiner 
Urfab ab dem Kreuz fih zu entieken, Das Kreuz zu fliehen , en 
vie 
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vielmehr follen wir alle mit großer Begierd das Kreug fuchen, und 
da mir es gefunden unfere Freud und Troſt haben in dem Kreuz. 
Biſt du fromm und gerecht ? erfrewe Dich mit einem heiligen Francis 
ſcus Xaverius, und rufe gleichfalls mit ihm. Amplius Domine, am- 
plius ! Ah o Herr! laß mich nur noch mehrer Kreuz finden, damit 
meine Freud immer vermehrer werde. Biſt du ein Suͤnder ? fage 
mit meinem heiligen Vater Auguſtinus: Hic ure, hic feca, modo 
in zeternum parcas. O Gott! brenne und ſchneide, laß mich ist 
leiden auf dieſer Welt, wenn du nur mir auf ewig verfchoneft. Def 
fen macht mir befte Hoffnung das _ Kreuz, welches ich gefunden hab, 
und eben darum ift es mir troftrihk Ja! AU. es bleibt dan 
bey: freuden » und troftreih ift die Erfindung des Kreuzes. Deros 
halben, nos autem gloriari oportet im cruce Domini noftri Jefu 
Chrifi. Sollen wir uns alle — in dem Kreuz unſers Zerrn 
Jeſu Chriſti, welches freudenreich dem Gerechten, troſtreich dem Suͤnder, 
und beyden einſt eine ewige Freud, einen immerwaͤhrenden Troſt zu⸗ 
wegen bringet in dem Himmel. Amen. 





Unz Zwey⸗ 
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Zwey und zwanzigſte Predigt, 
auf den Mondtag, da man mit dem 
Kreuz gehet. 
Vorſpruch. 


Petite, & dabitur vobis. Luc. 11, 9. 
Bitter, fo wird euch gegeben, 


Innhalt. 
Das kraͤftigſte Gebeth iſt das allgemeine. 


Eingang. 


er .. < as Gebeth ift befonders in der fogenannten Kreuzwochen der Ges 
> ae genftand , nach welchem die geiftliche Medner mit ihren Untermeis 
beth werden. fungen abzuziglen pflegen. Und welche Abhandlung follte in dieſen 
die Ehriften Tagen anftändiger feyn, als eben von dem heiligen Gebeth? Es ers 
bilig ermap; den Diefe Tage genennt dies rogationum, die Bitttage, weil nad Ans 
u. ordnung, und uralter Gewohnheit der heiligen katholiſchen Kirche an Dies 
fen Tagen aller Orten das chriftlihe Volk verfammelt, offentlihe Bitte 

gäng angeftellet, und neben andern Gebetheren die Liraney aller Heili⸗ 

gen abgefungen wird. Schon in dem fechsten Jahrhundert, wenn es 
Siden.Apop, nicht , wie Sidenius Apollinarig fchreibet, noch früher geſchehen, ift in 
LinEp.7. dem erften aurelianifchen Kirchenrath gegenwärtige Kreuzwochen verans 
none. Aure. ftaltet, und zu halten befohlen worden, wurde auch nachgehends in dem 
e.3, "2 maynziſchen Goneilio beftättiget mit Diefen Worten: Placuit. nobis, at 
Coneil, Mo Iytania major obfervanda fit a cunctis Chriftianis diebus tribus, fi- 
Suv,.Can.z,, Cut legendo reperimus, & ficut fanti Patres noftri infituerunt. Es 
bat uns gefallen, daß die größere Litaney von allen Chriften drey 

Tage ſoll gehalten werden, wie wir es durch Kefen finden, und 

| wie 


- 


auf den Mondtag, da man mit bem Kreuz gehet. 341 


wie es unfere heilige Väter angeftellt baben. Und zu was anderm 
als zum Gebeth will ung anweiſen die heilige katholiſche Kirche, da fie 
auf eben dieſe Bitttage Die Ablefung des heiligen Evangeliums von dem 
Gebeth verordnet hat? In dieſem ermahnet uns Chriftus der göttliche . 
Lehrmeiſter ſelbſt, mit troftreicher Verſicherung erhöret zu werden, auf, 
das nachdruͤcklichſte zum Gebeih: Petite, & dabitur vobis. Bittet, Lac, ır, 9: 
fo wird euch gegeben. Demnach bin ich Eeineswegs unrecht daran, 
wenn auch ich Dem allgemeinen Brauch folge, und nieine heutige Anrede 
dahin eintichte um meine AU. zum heiligen Gebeth, befonders zum ges 
meinfchaftlihen Geberh, welches in offentlihen Verſammlungen, und 
auferbäulihen Bittgängen von einer ganzen Pfarrgemeinde angeftchet 
wird, fo viel an mir iſt, aufumuntern und zu ermahnen. 


Das offentlihe allgemeine Gebeth, und Bittgäng find nicht di 2. 
eine neue aufgebrachte Ceremonie, fondern haben fhon mit dem Anfang — Sa 
der heiligen katholiſchen Kirche ihren Urſprung, und geben- uns fichere gefchäger. 
Nadhricht die Gefchichten der Apoſteln, wie es auch aus den Sendfreis Adt.c.a & 
ben des heiligen Paulus abzunehmen, daß die erfte Chriften im Brauch ra. 
gehabt haben fich in den Gott gewidmeten Orten zu verfammeln, und 1.Cor. 11. 
mit einhelliger Stimm das Gebeth ju verrichten. Zu diefem hat gleich» 
falls der heilige Bifchof und Martyrer Ignatius die Glaͤrbige ange S,Ign. Mart. 
wieſen, da er ihnen alfo zufchrieb : Omnes ad orandum in ıd loci con-Fp 3. ad 
venite, fit una communis precatio. Es follen alle in einen Ort Maguelian. 
sun Werben zufammenfommen. Bes foll ein allgemeines Gebeth 
feyn. Nichts zu melden, daß auch in dem alten Gefes die Fuden zu 

altung ihrer Sefttage in-dem Tempel fammentlich erſchienen, und den 

pfern beygewohnet, ja auch verfchiedene herrliche en ange⸗ Jof. e. 6. 
fteller haben. So ift nicht außer Acht zu laffen, Daß die Gebether von 2 Kee- 6. 
der- Kirche genennt werden Colletze. Denn eben Dadurch wie es der 4. Reg. 8. 
Heilige Bonaventura beobachtet ,. wird angezeiget, Daß wir uns alles, Bonar. in 
RN verfammeln, und mit dem Priefter getreulich bethen expof. Mill, 
follen : Oratio colletta dicitur, eo quod omnes fe debeant devote c. 2. 
colligere, & cum Sacerdote fideliter orare. 


Deſſen allen ohngeachtet find doch nicht wenige, melche zu dem 3. 
allgemeinen Gebeth einen fehr fihlechten, oder gar keinen Luft haben, Wird aber 
und bey den Bittgängen faum einmal erfheinen. Ich Tann ja, fagen KT EN eg 
fie, zu Haus bethen, oder nad meiner Gelegenheit für mich allen in nachld higet. 
der Kirche meinem Gebeth BR was fol es denn nöthig ſeyn, bob 
. v3 i 
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ich mich zugleich mit andern verfammfe ? Auf gleichen Schlag muß man 

$. Chryfolt. ſchon zur Zeit des heiligen Chryſoſtomus gedenkt, oder geredet haben. 
hem. 3. de Denn er wiederlegte diefen Einwurf mit folgenden Worten. Te homo 
np decipis, du betrügeft dich, o Menſch! denn obfchon du zu Zaus 
hens, Dei : h » - 7 

natura. oder in der Kirche allein bethen Fannft , fieri tamen non potelt, ut 

domi tam bene ores, fd ift es Doch nicht möglich, daß du zu 

Haus oder allein fo wohl betheſt, als in der Kirche, ubi clamor 

felici focietate excitatus ad Deum refertur. Allwo das Gefchrey 

durch vieler Vereinigung ermunteret zugleich in den Simmel bins 
eindringe. Mit dieſem hat der heilige Chryſoſtomus auch dermaligen 

lauen Ehriften die Antwort fatt meiner ſchon ertheilet, mir aber zus 

4- gleich die Getegenheit negeben zu erweiſen, daß das allgemeine Gebeth 

nu —— das kraͤftigſte ſey. Damit es jedoch Das Anſehen nicht habe, als wollte 

PA ich dem Gebeth, welches ins befondere geſchieht, Die Kraft und Wirs 
Präftig, fung abfprehen, fo werde ich darthun, erſtens, Daß zwar gut, und 

ı Gott gefällig ein 19 rechtgeordnietes Gebeth, jedod) zweytens, das 

5. „ allgemeine weit Fraftiger, ja das fräftigfte fey. Wenn nur drittens an 

— der inns und aͤußerlichen Andacht nichts unterlaſſen wird. Dieſe drey 

re — der Ordnung nach zu erklaͤren getroͤſte mich des goͤttlichen 

dacht verrichs Beyſtandes, von meinen AU. einer geduldigen Auftnerkſamkeit, und 
tete Sebeth- mache den’ Anfang in dem zwey heiligſten Naͤmen Jeſu und Marid. 


Erfter Theil, 


6. In allweg, ich widerſpreche nicht, und erkenne es gar wohl: man kann 
Aber Orten ad nicht allegeit in die Kirche gehen, und den allgemeinen Gottesdien⸗ 
oe be ſſen beymwohnen : nicht einem jeden ſtehet «8 jedesmal fren in Den Ver⸗ 

e fammlungen einer ganzen Gemeinde bey den offentlichen Bittgängen zu 
erfcheinen._ Es giebt ja verfchiedene Hinderniffen , wegen welchen 
man sig zu entfhuldigen ift. Diefer ift mit wichtigen Sefchäfften, 
fo nicht mögen verfchoben werden, überladen, ein anderer liegt Frank 
darnieder in dem Bett, oder gar eingefchloffen in der Gefaͤngniß. Dies 
E muß über Land ziehen , ein anderer dem offentlichen Gewerb vorſte⸗ 
en. Man kann au das Haus nicht unbewohnet laffen, man mu 
für die Peine Kinder zu Haus, oder für die Heerde auf dem Feld heh 
rige Obforg tragen, und fo meiters vom mehrer andern nicht erdichteten, 
fondern erheblihen wahrhaften Hinderniſſen zu reden 20. Wie? foll 
denn auf ſolche Weiſe das befondere Gebeth gar unterlafien wien 5 
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D nein! man kann aller Drten bethen, und da man mit erfordertn 7. 
Bedingniſſen bethet, it ein folhes rechrgeordnetes Gebeth, wo es immer = —— 
geſchieht, Gott angenehm, nicht ohne Frucht und Nutzen. Der bis Ar pa 
auf den Tod Franke König Ezechias kehrte fein Angefiche zur Wand, erfehen. 
und bath den Herrn. Sara, Raguels Tochter gieng hinauf in Die 4. Reg. ze. 
obere Kammer ihres vr und bethere. Desgleihen hat Judith ſo⸗ Tob. 3. 
wohl zu Haus in ihrer Bethkammer, als auch ın dem affprifchen Feld⸗ Judich. 9. & 
fager neben dem Bett Des Holofernes ganz in der Stille, und Geheim 13- 

ihr Gebeth verrichtet. Azarias bethete mit feinen Gefellen in Mitte des 

fiuerigen Ofens. Daniel in der Lömwengrube, Jonas in dem Bauch des Dan. . & 6. 
Walfifhes, in welchem er drey Tage und Nacht verfchloifen war ac. lou. 2- 
Aller diefer ihr Gebeth mar freylich Fein allgemeines offentliches Gebeth, 

fo hat e8 jedoch die Wolken durchdrungen, Gott hat es erhöret, und was 

fie verlangten, das haben fie durch das Gebeth erhalten. Ein rechtges 

ordnetes Gebeth ift allezeit gut, und Gott gefällig. | 


Da Ehriftus der Herr zum Gebeth uns ermahnet, thuter g: 
feine Meldung von dem Ort, von der Zeit zu bethen , fondern ohne allen 
einzige Ausnahm fagt er: Petite, birter, & dabitur vobis, fo wird Zeiten fräftig. 
euch gegeben. Und wiederum: Omnia, quaecunque orantes petitis, Marc, ız, 
credite, quia accipietis, & evenient vobis. Alles, was ihr bitter 2. ·.. 
in eurem Gebeth, glaubet nur, daß ihrs erlangen werder, fo wirde 
euch wiederfabren. Zu allen Zeiten, an allen Drten ift das Gebeth 
ein goldener Hauptfchlüffel, mit welchem wir den Himmel eröffnen, und 
. aus dem unerfchöpflihen Schasfaften Gottes alles, was uns zur Wohl . 
fahrt der Seele und des Leibe erfprießlich iſt, ganz ficher erheben koͤn⸗ 
nen. Oratio jufti, fagt mein heiliger Vater Auguftinus, Clavis eft S. Aug.ferm, 
coli. Das Gebeth des Berechten ift ein Schlüffel des Himmels. 226 
Afcendit precatio, & defcendit Dei miferatio. Das Geberh fteiger 
binsuf, und eigen koͤmmt herab die Güte und Barmherzigkeit 
Gottes. Wir haben von der Kraft und Wirfung des auch befondern 
Gebeths fo viele Beweisthum, ſowohl in göttlicher Schrift, ale auch 
‚andern glaubenswürdigen Gefchichtverfaffern, daß mir felbe in feinen _., 9 , 
Zweifel ſetzen koͤnnen. Durch was Mittel hat Monfes den Sfraeliten —— 
in der Tiefe des Meers einen Durchgang dergeftalten eröffnet, Daß dag Inner @arıit 
Gewaͤſſer mie eine Mauer auf beyden Seiten geftanden , und ihnen in erwiefen. 
der Mitte einen trockenen und bequemen Weg hinterlaffen ? Das hat 
er erhalten durch das Gebeth, melches er nicht mit dem Mund, fon Exod. ra. 
dern nur allein aus Dem Derzen Durch Erhebung des Gemuͤths zu er 

ur sa aus dem Perhen — — 


* 
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abgefendet hat. Eben diefer Gefesgeber des auserwählten Volks hat mit⸗ 
telſt des Gebeths den firafenden Arm des Herrn, welcher das aufrühris 
ſche Volk zu zernichten bereit war, eingehalten fo ſtark und maͤchtig, daß 
der Herr ihn feiner Seits geberhen ihn machen zu laffen, und fich feiner 
Exod.32, 10. gerechten Rache nicht entgegenzufegen. Dimitte me ut irafıatur furor 
S.Greg..g. meus coutra eos. Naͤmlich, wie der große heilige Gregorius beobach⸗ 
moral, e.ı1. tet, zu verfichen zu geben, in was hohem Werth und Anfehen bey Sort 
fey Das Geberh der Serechten. Durch das Gebeth har Joſue den Fluß 
Jofu, 3. Jordan ausgetrocknet, Damit das Volk, fo er anführte, unbenetzt auf 
Joſu. o. irockner Erde durchwandern fonnte. Er hat auch die Sonne in ihrem 
Lauf aufgehalten, um feine Send volllommen zu befiegn. Durch das 
Geberh hat Elias der Prophet den Himmel zugefperret, daß drey Jahre 
Jacob. 5. und ſechs Monat fen Tropfen Regenwaſſers herabgefallen. Nicht mins 
der durch das Gebeth hat er den Himmel wiederum eröffnet, Daß die 

Erde mit Regen befeuchter häufige Srüchten hervorgebracht. 


Me O! das ift ein ermünfchter Troft allen des Gebeths befliffenen 
ag yes Chriſten, welche micht aus Lauigkeit, oder andern nichtswerthem Vor⸗ 
Srommen , wand den allgemeinen Andachten fi) entziehen, fondern dringender , 
um Trof, und gerechter Urfachen halber bey dergleichen Verſammlungen nit ers 

cheinen Fönnen, maßen fie verfihert, und durch unzablbare Beger 

enheiten überzeugt find, Daß auch das geheime, ftille und befondere 

Gebeth Gott angenehm, und zu Erlangung allerhand Gaben und Ginas 

Bellevac.!. den viel vermögend ſey. Wohl recht vergleichet Bellovacenfis das Ge⸗ 
3. P. io.diſt. Herh einem Wucher, quia per hoc lucratur bomo die, ac nocte, fa- 
3 ‚ nus, & æger, dives, & pauper, juvenis, & fenex, fedens & ambu- 
Jans, laborans, & vacans. Denn durch das Gebeth gewinnt der 
Menfh Tag und Kracht, fey er gefund oder Frank, reich, oder 
arm , jung, oder alt, wenn er fizet, oder geber, wenn er arbeis 
tet oder mäßig ift. Jene Dpfer des alten Bunde mußten an einem 
beftimmten Ort, nämlich in dem Tempel verrichtet werden. Hlic, alſo 
S. Chryfoft. gedet der heilige Chryfoftomus, illic precaturum oportebat ad tem- 
hom. 4. de plum afcendere. Dorten, wet bethen wollte, mußte in den Tem» 
Anm, pel binauffteigen,, eine Turteltaube Eaufen, Holz und Seuer bey 
Zanden haben, mit ergriffenem Meſſer bey dem Altar ftehen, und 

mehrer andere Bebräuch beobachten. Hic nihil tale, fed ubicun- 

en he auler Jue fueris, præſto eft tibi altare, & culter, & victima. Nichts 
Orten bethen dergleichen wird von uns gefodert. Sondern wo immer du dich 
Hinncn. befindeft, da ift vorhanden der Altar und das Wieffer, und das 


Opfer, 


l 


Gebeth mit Andacht und Aufmerkfamkeit verrichten moͤge. Der 
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Opfer. Denn, tu ipfe es altare, & Sacerdos, & vidim. Du ü 
ſelbſt bift der Altar und der Priefter, und Das Opfer. Wenn das 

Gebeth nirgend anderſtwo, als allın ın den Kirchen und allgemeinen 
Verſammlungen gut, und Gott gefällig waͤre, wie hätte denn Paulus | 
in dem Senpfchreiben zum Timotheus verlangen Eönnen, daß die !. Timeth, 
Wiänner, desgleichen auch die Weiber an allen Orten berhen ſol⸗?8. & 9. 
len ? Volo viros orare in omni loco- fimiliter & mulieres. Aus 
eben diefen Worten machet die bikligfte Folge men heiliger Vater Aus >- Au — 
guſtinus. Nobis omnis locus oratoriam fadus eſt. in jedes Ort ——— 
Diener uns zu einem Bethhaus. Ko fann man denn aller Drten ne. 

berhen, ein wohlgeordnetes Gebeth ift allegeit gut und Gott gefällig. 


Aber, wohlgemerkt , ich fage, ein wohlgeordnetes Geberh. 1% 
Nämlich) ein Gebeth / meldes mit erforderlichen Bedinguiffen verrichtet Mau, muß 
mird, ift allegeit gut und Gott gefälig, unter diefen uk die erfle, Daß nr wmmedı, 
der Bethende, damit fein Gebeth für das ewige Leben verdienſtlich werde, er Aydanı. 
im Stand der Gnade fey : denn es it eine unwiderſprechliche Wahr⸗ | 
heit, daß alle gute Werke, melde im Stand der Suͤnd gefchehen , 
tod find und für den Himmel nicht koͤnnen gerechnet werden. Deflen 
ohngeachtet foll auch der Sünder vom Gebeth nicht ablafen. Er foile 
bethen. Aber wie? Cefla oflendere, & lacrymas funde,, & ita acce- 
de. Alfo giebt zur Antwort der goldene Redner. Hore auf Deinen 8. Chryfofl, 
Gott zu beleidigen, vergieß deine _Zähren und gebe wohlgemuth hom. 36. in 
hinzu. Daß ift, verlaß zuerſt Die Sünd, bereue Diefelbe, birte um Att-Apolt. 
Verzeihung, alsdenn fannit du auch um andere Gnaden und Butthas 
ten anhalten , dein Geberh mird nıcht feyn umfonft.e Wach dieſer er⸗ 
ften und nothmwendigften DBorbereitung foll der Bethende dur eine 
Glaubensübung ſich ftellen in die Gegenwart Gottes, Damit er fio 

Be⸗ 
thende muß fein Gemuͤth zu Gott erheben, er muß wiſſen, was er bit⸗ 
tet, er muß eine Degierd und Hoffnung haben daffelbe zu erhalten. 
Die innerlihe Andacht iſt gleichfam die Seele eines mahren Gebeths, 

leichwie denn ein gemalter Menfch Fein wahrer Menſch ift, Diemeil er 
eine Seele und Leben hat, alfo ıft auch das blos dußerliche Geberh Fein 
wahres Geberh. Wie folle Sort gefällig ſeyn Finnen ein Gebeth, über 
melches er fih durch den Propheten —3 zu beklagen Urſach hat. 
Populus ifte labiis fuis glorificat me, cor autem ejus lenge eſt a me. Ifai, 29, 33; 
Diefes Volk ehret mich mir feinen Lippen , aber fein Herz ift fern 
P. Pfalzer Seyert, Pred, Kr von 
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von mie ? Neben der innerlihen Andaht muß auch die aͤußerliche 
Ehrenbiethigfeit beobachtet werden, Das ift, eine eingezogene und ehrfurcht⸗ 
volle Stellung des Leibs und behutfame Einſchraͤnkung der Sinnen, 
ohne diefe nicht möglich ift ein von freymilligen Ausfchweifungen gerei⸗ 
nigtes Gebeth zu volbringen; denn gemeiniglih giebt man ſelbſt Anlaß 
zu den Germüchszerftreuungen, da den Außerlihen Sinnen eine offene 
Straßen, wo alles hins und hergehen kann, geftattet wird. Noch übers 
Das wird zu einem mwohlgeorbneten Geberh erfoderet, daß es verrichtet 
werde mit einer wahren Demuth und Erniedrigung feiner felbft , mit 
Eindlichem Vertrauen auf die Almacht, Güre und Berheißungen Got: 
14 tes, mit Geduld und fortdaurender Standhaftigfeit. Endlich wird das 
und fürs erſte Gebeth wohlgeordnet feyn , wenn man zuerft, und am allermeften dass 
—— jenige begehret, was unſer ewiges Heil anbeianget. Dahin ermahnet 
ung der göttliche Lehrmeiſter. Quserite primum regnum Dei, & jufi- 
Matth. 6,33. tiam ejus. Sucher zuerft Das Reid) Gottes und feine Gerechtig⸗ 
keit. Wir als Chriften müffen ja willen, zu was Ziel und End wir 
erfhaffen, und mie nöthig uns Die Tugenden und göttliche Gnaden 
feyen, um unfere Feind, unfere Anfehtungen, und alle Hinderniſſen 
ig Heils zu überwinden. Dieß ift der ausdrückliche ABillen Gottes, . 
daß mir vor allem unfer Heil und unſere ewige Gtückfeligkeit be⸗ 
gehren follen, und diefem Begehren hat er Feine Bedingniß beygeſetzt. 
Man darf und foll au bitten um das Zeitliche , aber nicht anderft, als 
mit Diefer Bedingniß, wenn ung das, was wir verlangen , zu unferer 
Seelen Heil nuß und dienlich ſeyn wird. Bolglih muß man fid dem 
görtlihen Willen vollkommen übergeben , und wohl zufrieden feyn , «8 
werde ung hernacd gegeben, oder aber verfagt, mas wir begehren. 
Dieß denn find die erforderlichen Bedingniffen des Gebeths, welches zu 
allen Zeiten, an allen Drten gut, und Gott gefällig ift. 


Zweyter Theil. 


15. enn das wohlgeordnete Gebeth eines einzigen gerechten , oder bufis 

Ne hät W fertigen Menfchen , mo es immer geſchieht, Gott gefällig, von 
—— wundervoller Kraft und Wirkung iſt, 6 fann ja billigft daraus ge⸗ 
Geber, ſchloſſen werden, das allgemeine Gebeth fey noch fräftiger, ja das 

kraͤftigſte. Daß diefer Schluß nicht ungegründet ſey, haben wir zu ers 

fehen aus dem heiligen Vätern. Thomas der englifche Lehrer — 

u“ 


13. 
wit äußırlis 
der Ehrer⸗ 
biethigkeit, 
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zwar ohne Anftand, daß Fein gewiſſes Ort zum Geberh erforderer 
werde , doch feet er hinzu, daß die Verfammlung und Gemein 
fewieler Bethenden fehr vieles beytrame , daß das Gebeth defto 
erböret werde. Propter concurfum multorum adorantium S. Thom. 27. 
fit oratio magis exaudibilis. Keiner andern Mennung ift, wie ich fchon 1-84 art. 3. - 
im Eingang Meldung gethan, der heilige Chryſoſtomus, der fi alſo S. Chryfeft, 
vernehmen läßt. Etſi demi quoque detur orandi facultas, tamen hom. 3. in ı 
fieri non poteft, ut domi tam bene ores, quam in Eeclefia. Gbs 24 Corinch, 
woblen man auch zu Saus fein Geberh verrichten kann, und folle, 
fo ift doch das Gebeth in der Kirche weit befier und fruchtbarer. 
Warum? Vernehmet die Antwort von erfigemeldtem heiligen Dater. 
Perfsepe Deus quafi pudore commovetur, cum multitadinem ad pre- Idem.hom, 2. 
eationem coneordem , atque confpirantem cernit. Er will fo viel ja, hs 
gen: Das Herz Gottes iſt viel zu zart, Daß er eine ganze Menge Volks = hang 
in der Kirche vor fich auf den Knieen hegend fehe, und untehört von ſich Härer. " 
entlaffe. Er fchäme fich gleichſam einer tanzen Gemeinde der Bes 
‚ tbenden ihre Birte zu verneinen. Nicht anderſt redet ein heiliger 
Ambrofius. Multi dum congregantur unanimes, magni fiunt, & S. Ambrof, 
multerum preces impoflibile eft non audir. Wenn fich viele im! de panit. 
Gebeth vereinigen, werden fie von Gott hochgeſchaͤtzet, und. ift 
unmöglich , daß ein allgemeines Geberh nicht erhörer werde. - 


Das allerficherfte und unfehlbare Zeugniß ertheifet ung Chriftus 
felbft, der ben dem heiligen Evangeliften Matthäus folgendes Verſpre⸗ 
then ertheilet hat: Dico vobis, quia fi duo ex vobis confenferint ſu- Mattk. 18, 
per terram, de omni re, quamcunque petierint, fiet illis a Patre '9- 
meo, qui in coelis et. Ich ſage euch, wo zween auf Erden fich 
vereinigen über einige Ding, was fie auch bitten werden, daſſel⸗ 
bige wird ihnen wiederfahren von meinem Vater, der im Sims 
mel ift. Nun laßt uns bey diefem theuren Verſprechen ein menig aufs 
halten, und mit dem heiligen Eppriano ‚hierüber die Anmerkung mas 
xhen : Quod fi dao unanimes tantum poflunt, quid fiet, fi unani- S. Cypr. Ep. 
mitas apud omnes eflet? Iſt die Verſammlung don zweyen im Ges 8: 
beth Gott dem Herrn fo lieb und angenehm, daß er die Verficherung 
gegeben ihnen alles zu geſtatten, was fie mit vereinigtem Gebeth begehs 
ren werden , wie gefällig vor den Augen. Gottes, folglichen wie kraͤftig 
muß denn fenn jenes Gebeth, wo die mehreften Ehriftgläubigen einer Ge⸗ 
meinde verfammelt mit vereinigten Stimmen ihre Bitte und Seufjer in 
den Himmel abfliegen laſſen. Es iſt r außer allın Zweifel, Daß, er 

F 2 


Tertull. 
Apol. c. 39. 


S. Thom, 1. 
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das bekannte Sprichwort fagt : Vis conjundta fortior, mehrere Haͤnd 
auch mehrere ausrichten fönnen. Wenn etwan zwanzig Tagwerker an 
einem Seil zuſammen ziehen‘, werden fie einen weit ſchwerern Laft bes 
zwingen, und in Die Höhe erheben, als wenn nur einer nach dem ans 
dern allein die Hand anlegen wurde. Wird tin Canonſchuß auf die 
Stadtmauer losgefeuret , fo erfolge zwar eine Deffnung , alsdenn aber 
erſt fallen die Mauren völlig zufanmen, und wird den Krieasleuten der 
Eintritt in die Stadt eröffnet, mern mit vereinigten Canonſchuͤſ⸗ 
fen aller Wacht und Kräften zum Sturm aufgebothen wird. Eben 
alſo, coimus in catum, fpricht der uralte Tertullianus, ut Deum 
quafi manu facta precationibus ambiamus. Wir kommen in der 
Menge zufammen , damit wir gleich einem gewaltigen Kriegsheer ge 
fammter Hand mit unferm Gebeth zu Gott bineindringen. uf 
Diefe Weiſe zwingen wir gleichfam den allmächtigen Gott, und thun 
ihm Gewalt an, daß er uns muß erhören. Aber eben diefer Zwan 
ift Gott ſehr angenehm , haec vis Deo grata eft. Derentwegen au 
von einer fo Präftigen Wirkung, daß der heilige.Thomas von Aquin 
fein Bedenken trägt zu fagen: Multorum preces impoflibile eft, quod 
non impetrent illud, quod eft impetrabile. Unmoͤglich ift es, def 
vieler Geberh zufammen vereiniget nicht erhalte dasjenige, was 
immer zu erhalten ift. 


Das hat auf das befte erfennet, und beflißenft in Obacht ges 


Ev 
Judich offer nommen Yudith jene unvergleichlich tapfere Deldinn. Cie hatte ein 


get Durch das 


allgemeine 
Grbeth. 


großes Werk von höchfter Gefahr und Wichtigkeit vor fih. Holofer⸗ 
nes der affgrifche Beldoberfte hatte fhon die Stadt Bethulien mit einem 
Kriegsheer von mehr denn hundest und zwanzig taufend ftreitbaren 
Männern zu Buß, und zwey und zwanzig taufend zu Pferd eingeſchloſ⸗ 
fen, alle Wafferröhre waren — und wurden die Inwoh⸗ 
‚ner der Stadt aus Abgang des Waſſers von dem Durſt alfo gequaͤlet, 
daß fie fammentlich verlangten dem Feind fi gutwillig u ergeben, ja 
es war der Schluß ſchon gefaßt, wenn inner fünf Tage feine Hülfe ih⸗ 
nen zufommen er ‚ der Kriegsmacht Holofernis die Stabt ju unters 
werfen. Judith allein tar eines andern Sinns, wie? fagte fie: follen 
mir denn den Herrn verfuchen, und ihm nach unferm Gutachten einen 
Tag beftimmen , damit er fib an demfelben unfer erbarme ? Laffet uns 
vielmehr mit Demuth feines Trofts gewaͤrtig feyn. Auf den Herrn der 
Heerfhaaren feste fie all ihre Doffnung und Vertrauen nicht zweiflend 
mit feinem ftarfen Arm werde er fie unterſtuͤtzen, dasjenige — 
l 
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thig ausguführen,, was fie. auf fein Eingeben zu thun.fich vorgenommen 
hatte... Diefes aber defto ficherer ins Werk zu fegen, erachtete fie das 
allerbefte, und Praftigfte Mittel zu feyn, das allgemeine Gebeth Des gan⸗ 
gen Dolls. Es mar ihr noch nicht genug, daß fie in ihrem Bethkaͤm⸗ 
merlein durch eifriges Gebeth den allmächtigen Gott um Huͤlf und Bey _ 
ftand angerufen, denn, tie der heilige Tert fagt: Ingreila eft orato- Judith. 9, r. 
rium faum, & induens fe cilicio poluit cinerem fuper caput fuum, \ 
profternens ſe Domino clamabatad Dominum. Sie gieng in ihre | 
Bethkammer, that ein härines ZAleid an, ftreuete Afchen auf ihr 

Saupt , fiel vor dem „Seren nieder und rief zum Seren. Ueber⸗ 

das mußte aud) das ganze Volk fich verfammeln, und mit reumüthigem 

Gebeth die göttliche Barmherzigkeit anflehen, das verlangte Judith auss 
drücklich : Orate, ut firmum faciat Deus confilium meum. Bittet, Ibid.g, 31. 
daß Gott meine Anfchläge beftättigen wolle. Eben dieſes wieder⸗ 

olte fie noch kurz zuvor, als fie zur Nachtzeit mit ihrer Magd aus der 

adt hinausgegangen und in Das. Lager der Aſſyrier fich begab. 

Nihil aliud fiat nifi oratio pro me ad Domiuum Deum noftrum. Ibid. 33, 
Anders nichts foll man thun, denn den Herrn unfern Gott für 
mid) bitten. Das allgemeine Gebeth war jene Kriegsruftung, mit 

welcher Judith wider einen mächtigen Feind, der alles ın Burcht und - 
Schrecken gefeget , ins Feld gezogen, das allgemeine Geberh waren jene 

Waffen , mit welchen —8* den Kriegsoberſten Holofernes uͤberwun⸗ 

den, und das aͤußerſt bedrangte juͤdiſche Volk von der Tyranney des 

Koͤnigs Nabuchodonoſor befreyet hat. Durch das allgemeine Gebeth 

find die Aſſyrier im die Flucht geſchlagen, und die Bethulier mit einer 
unzählihen Menge verfchiedener im feindlihen Lager gelaſſenen bemeglis 

hen Guter, mit Heinem und großem Vieh fo uͤberſchwaͤnglich bereis 

het. worden, daß den Raub zufammen zu bringen kaum dreyßig Tage 
erkleckten. Nehmet wahr, und eriernet AA. was für Mittel wir in 
allgemeinen Noͤthen jund Drangfalen ergreifen ag um den erzörneten 
Gott zu befänftigen, zund die angedroheten Strafen abzufehren, naͤmlich, 
das — offentliche, einhellige Gebeth, denn das allgemeine iſt 
das allerkraͤftigſte. 


Erklecket das bereits zur Probe angeführte noch nicht, fo leget Jonz =. 
ung die göttliche heilige Schrift noch weit mehrer dergleichen Beyſpiel a 3. 
und Beweisthuͤmer vor die Augen, Die ich aber Kürze halber ſtilſchwei g., " 
gend umgehen muß, eines allein nehme ich für mich, aus welchem mir 


mehrmalen werden erkennen müflen,, daß das allgemeine Gebeth das 
Kr3 aller» 
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2.Paralip. allerkraͤftigſte ſey. In dem zweyten Buch der Königen Chronick lefen 
20. wir, daß Die unteremander verbundene Moabiter, Ammoniter, und 
— mit ihnen auch viel von den Idumaͤern jenſeits des todten Meers eine 
ee Pag —F Kriegsmacht zuſammengebracht, und uͤber den Fluß Jordan ge⸗ 
windet auch ſetzet um auf jener Seiten in Judenland einzufallen, auf welcher daſſelbe 
Yofaphat feisnicht fo ftarf befeftiget war. Don diefem unvermutheren feindlichen Ans 
ne Zeind. zug als Joſaphat der Dazumal über Juda herrſchende König Nach 
richt erhalten, wurde er in nicht geringe Furcht gefeßet, nicht zwar aus 

Mangel guter und flreitbarer Kriegsvölfer, deren er über zehnmal 

hundert taufend auf den Deinen hatte, fondern weil er beftens verftuns 

de, daß alle menfchlihe Macht unnüs fey, mern diefelbe von Gott nicht 

geftärfer wird. Derohalben wendete er fein ganzes Herz zu Öott, und 

mußte fich auf feinen Befehl ganz Juda in dem Tempel verfammeln. 

Ibid. 13. Ormnis Juda ftabat coram Domino cum parvulis, & uxoribus, & li- 
beris fuis. Ganz Jude ftund vor dem Seren mit ihren kleinen 

Rindern und Weibern, und Söhnen. Sofaphat dee König Nund 
auch mitten unter der Gemeinde, Kuda und Jeruſalem, alle zuſammen 
ſchickten ein langes brenneiferiges Geberh hinauf zu Gott in den Himmel, 
und diefes war kaum vollendet, da ließ ſchon der unendlich barmher⸗ 
jige Gott den Leviten Jahaziel den König bedeuten, er habe Das allge 
meine Gebeth erhöret, ist follen fie ficher wider die Feind aufbrechen, 
und fie werden ohne eine Schlacht zu liefern, die reicheſten Fruͤchten eis 
nes vollfommenen Siegs genießen, wie es auch gefchehen if. Denn 
als das judifche Kriegsheer mit dem Joſaphat unter Abfingung Der Lob⸗ 
gefänger fortmarſchieret, und bey einer Höhe angefommen war, da fas 
hen fie nicht ohne Erſtaunung das ganze Erdreich, fo kurz uber mit 
Soldaten angefüllet geroefen , mit Todtenkoͤrpern angeſaͤet, maßen zwi⸗ 
fhen den Idumaͤern, fo unter den Ammonitern ftritten, auch zwiſchen 
den Amonitern und Moabitern eine fo unverföhntiche Zwiſtigkeit ent 
ftanden, daß fie felbft einander in die Haare gerathen, erftens die Idu⸗ 
maer ermordet worden , hernach die Moabiter und Ammoniter mit einer 
folhen His und Wuthi mider einander gefchlanen, daß einer auf den 
andern todt zur Erde gefallen, und nicht ein einziger fein Leben gerettet 
hat. Alfo bar Sofaphat durch das allgemeine Geberh, ohne einen Des 
gen zur zucken eine ungehenre Menge der Beinden zu Schanden gemacht, 
und noch darzu iſt Juda mit einem fo überfüßigen Raub allerhand 
Hausrath, Kleider und fehr koͤſtlichen Gefchirren, welches alles fie bey 
den Erfchlagenen aefunden, bereichet worden, daß zu Ueberbringung 
deſſelben drey Tage nicht erfleckten. Es bleibt denn bey dem Ausfpruch 
des 


Ibid. 25. 


> 
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des ſchon angesogenen heiligen Ambrofius. Multorum preces impoffibile S Ambrol. 
eft non audıri. Es ift unmoglich, daß ein allgemeines Geberh loc, eit. 
nicht erhoͤret werde, Das allgemeine Geberh iſt Das allerfräftigfte. 


Dritter Theil, 


Hein ich merke wohl, man feget mir entgegen andere Stellen goͤttli- 14 
cher Schrift, und till daraus ermeifen, daß auch dag allgemeine DAF _ 
Gebeth bey Gott nicht angenehm, fondern unfräftig fey ; denn die Sfrars Nun * 
liten, jenes fogenannte auserwaͤhlte Volk Gottes, o! mas kart und meines Ge 
chwere Bedrangnig mußten fie nicht ausftehen in der aͤgyptiſchen Dienft: berhnichtsen 

arfeit unter dem tyranniſchen König Pharao. E8 ift nicht zu zweifeln, halten, 
daß fie wohl öfters zu Gott gefchrieen, und um Erlöfung gebethen has Kxod. 1. 
ben. Es dauerte jedoch die Noch und Armfeligkeit des bedrangten 
Volks nach der Zeitrechnung Menochii bey neunzig Sahre lang. Hebraeo- Menoch. in 
ram afflitio nonaginta annis plus winus duravit. Und durd) fo viele = ı- Kxodi. 
und lange Jahre fehrieen fie zum Himmel umfonft, das allgemeine Bit⸗ 
ten und Seufjen hatte Feine Wirkung und fie wurden nicht erhoͤret. 
Eben diefe haben einsmal angeftellet eine herrliche Procefion, und die 
Arch des Bunds mit großem Jubelgeſchrey in das Feldlager geführet 
um wider ihre Beind die Philiftäer, von denen fie frhon eine merkliche 
Niederlag erlitten hatten , defto gewiffer obzufiegen. Und mas ift erfols 
get ? Carfus elt Ifrael, & fugit unusquisque in tabernaculum fuum, 1. Reg. 4,10. 
& facta et plaga magna nimis, & ceciderunt de Ifrael triginta mil- 
lia peditum &c. Iſrael ward gefchlagen , und ein jeglicher flob zu 
feiner Huͤtten, und es gefchab eine fehr große LTiederlag, und wur⸗ 
den von Iſrael dreyßig tauſend Mann zu Suß erlegt. Wo bleibt 
ist die Kraft und Wirfung des allgemeinen Gebeths ? Zudem, fo hat 
Gott durch feinen Propheten Iſaias dem nämlichen Volk bedeuten lafs 
fen : Cum extenderitis manus veftras, avertam oculos meos a vobis. Ifai. 1, 15, 
Wenn ihr eure Zand ausftrecter, fo will ich meine Autgen von 
euch abwenden. Et cum multiplicaveritis orationem, non exaudiam. 
Und wenn ihr des Bethens viel macher, fo will ich es doch nicht 

ren, I 


Diefe und dergleichen Einwuͤrfe geben mie nichts zuſchaffen, ja 
biefmehr die anftändige Gelegenheit eben dasjenige zu beftättigen, was 
ih im dritten Theil zu ermeifen Anfangs verfprochen habe ; Denn ich Inge 

a 
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Das allgemeine Gebeth fey Fräfriger , als das befondere, ja das Fräftig- 

fie, werm nur, wohl gemerft, an der inn » und Außerlichen Andacht nichts 

Toßat. in unterlaſſen wird, und eben Das erhellet fonnenflar aus den nämlichen 
Exod. Stellen göttliber Schrift. Wahr ift es, fagt Abulenfis, Daß die Aus 
—3 fach den bey neunzig Jahre lang in der ägyptifchen Dienſtbarkeit, ohnerach⸗ 
Ihre @iünden Let fie Diefe Zeit hindurch mut woehemürhigem Bitten und Berhen zu Gott 
und Unbuf; um Erlöfung geſchrieen, ſehr bedrangt und hart gedrücker worden. 
ſe ugken. Aber fie waren Darbey mit der Abgötrerey und abfcheulichen Unlauters 
Ezech.23, 3. feit der Aegyptier behaftet, mie der ‘Prophet Ezechiel ſchreibt. Forni- 
catae funt in Egypto, in adolefcentia fua fornicats funt. Sie tries 

ben Linzucht in Aegypten, und begiengen Unzucht in ihrer Jugend, 

Dieß war denn die Urſach, warum ihr Damaliges Bitten und Berben, ihr 

Schreyen und Seufjen umfonft gemefen, und von Gott verworfen worden. 

Nachdem fie aber mit großer Neu und Leid ihre begangene Suͤnden 

Exod. a, 23. beweinet und Buß gethan, alsvenn fagt der görtliche Tert : Afcendit 
24. 25. clamor eorum ad Deum ab operibus eorum, iſt ihr Gefchrey über 
die Arbeit zu Gore binaufgefommen. Et audivit gemitum eorum, 

und er hörte ihr Seufzen, & refpexit Dominus filios Ifrael, & 

cognoyit eos. Und der “Kerr fab an die Kinder Iſraels, und er- 

kennte fie, und bald darauf har er fie durch jenen Diener Mopfes aus 


Aegypten herausfünren laffen. 


Daß die Arch, und die mit derfelben angeftellte feyerliche Pros 
eeffion den Iſraeliten nichts genutzet, mußten fie ebenfalls ihren eisenen 
Enden, und unbußfertigen Herzen zufchreiben. Sie erzeigten zwar 
der Archen Außerlihe Ehre, aber mit einem fündvollen Herzen , fie bes 
grüßten lee mit großem Geſchrey, jedoch wurde fein Tröpflein eis 
nes Bußzähers, fein Seufjer eines reumuͤhigen Herzens gefeben , oder 


— Freylich dazumal, als das Volk genau auf dem Weg der 


ebothen Gottes gewandelt, da hat auch Gott durch die Arche große 

Jofüe. 6. Wundier gewirket. Dieſe wurde um die Stadt Jericho herumgetragen, 
und die Mauren find ohne andern Gewalt zu leiden, von Grund aus 

Ibid. 3. ‚zu Boden gefallen. Als eben diefe Arch zum Fluß Jordan, welcher von 
einem Geſtade zum andern hoch angeſchwollen war , getragen worden, 

hat fihb das Waſſer gertheilet, und blieb aufrecht ftehen gleich einem 

feiten Mauerthurn , bis die Arch mirtin im Srund des Jordans nik 

dergeftellet war. Itzt aber, meil fie ihrem Gott, und feinem Geſetz uns 

treu worden, weder ihre Sünden und Bosheiten bereueten, hat auch 


Gott ihr Bitten und Gefchrey verworfen, und fie Durch die Arc) e“ 
- ihre 
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ihre Feind nicht beſchuͤtzet; denn legis trausgreffores legis Area nom Anthor. mi- 
tuetor, fohreibt ein beruͤhmter Authors » Diejenige , welche Das Gefegrab- 8S. 
überereten , hatten von Der Arche , im melcher die Gefetztafeln — Script la. 

fon geweſen, Feine Huͤlf, keinen Schuß zu hoffen. Daß endlich Gott * 

durch Iſaias den Propheten Dem juͤdiſchen Wolf bedeuten laſſen: Er Nach Inhalt 

werde feine Augen von ihnen abwenden, und, wenn fie auch viel Des des aötelichen 
Bethens machen , fie Doch nicht erhoͤren. Hat er ja felbft fogleich die Ausſpruchs. 
Urfach deſſen binzugefeget fprechend : Manus enim veftrse fanguine Ifai. 1, 15, 
lense funt. Denn eure Sand find voll Blutes. Id eſt, fceleribus. 

br feyd voll der Sünden und Kafter. Man har alfo Feine Urfach Corn. a Lep. 
dem allgemeinen Gebeth die Kraft, von: welcher ich im zweyten Theil geredet hie. 

habe, abzufprehen. Es iſt ein kräftiges, ja das kraͤftigſte Gebeth: daß 

aber folches zuweilen, vielleicht auch öfters ohne erwuͤnſchten Srucht, und 

wnfonft verrichtet wird, iſt nicht dent Gebeth an fich felbft, fondern dem 

Mangel einer böchft nothwendigen Vorbereitung beyzumeſſen. Ders 

wundere man ſich nur nicht, fpricht Dionyfius der Cartheufer, daß auch 

unter dem Ehriftenvolf den Noͤthen und Drangfalen durch das allge⸗ ze. 
meine Gebeth nicht abgeholfen werde, daß die offentlihe Bitt⸗ umd Eben atfo ers 
Derbtage feine Hülf und. Schuß vom Himmel erwerben , wenn naͤm⸗ —— 
ich Diejemige, melche ſich dabey einfinden, mit ſchweren Sündenfaft mies durch 
beladen find. Ich gebe feine eigene IBort : Durch die Iſraeliten werden atigeineines 
die Ehriften bedeuter , welche, wenn fie mit einer Truͤbſal heimgeſucht Gebeth, 
werden , offentliche Gebether und Andachten anſtellen, das hochwuͤr⸗ 

dige Gut, die Bildniffen und Gebein der Heiligen in den Proceflionen 
herumtragen, mit einbelligen Stimmen zum Himmel fihreyen, daß der 

ganze Luft darvon erſchallet, untırdeffen aber ihr fündhaftes Leben nicht 

befferen , neben der Bildniß Morid ein häfliches Venusbild in ihrem 

Gemuͤth, neben der Bildniß der Heiligen den Teufel in ihrem Herzen 

and Gewiſſen herumführen, daher koͤmmt «8, daß bey allen ihren allges 

meinen Bitt zund Bethtagen der Himmel ihnen zugefchloffen bleiber, 

und keine Hülfe ertheilet wırd. Wie es vorlängft Gott Durch den Pros 

pheten Iſaias hat anzeigen laſſen. Iniquitates veſtræ diviferunt finter Ifi.59, 2’ 
vos, & Deum veftrum, & peccata vefira abfeonderunt faciem ejus 


‘a vobis, ne exaudiret. Hure Miſſethaten baben zwifchen euch 


und eurem Gott eine Scheidung gemacht, und eure Sünden has 
ben fein Angeficht vor euch verborgen „ dag er nicht erhoͤret. 


Derowegen AA. wenn ihr verlanget die Eräftigen Fruͤchterr des pnegug,um 
allgemeinen Gebeths zu verfoften, fo müßt ihr euch laſſen geſagt ſeyn, Bereuung der 
VP. Pfalzer Seyert, Pred. Yy was Sünden, 
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Soll auch bie 


aͤußerliche 


Eingezogen⸗ 
heit beobach⸗ 


354 Zwey und zwanzigſte Predigt / 


was durch erſtgedachten Propheten der Here befohlen hat, Lavamim, 
— eltote,, —— cogitationum — ab — * meis, 
quiefcite agere perverfe , difeite benefacere. Waſchet euch, reiniger 
end), thut eure böfe Gedanken hinweg von meinen Auen ‚hörer 
suf Boͤſes zu chun, und lermet Gutes thun. Etvenite. Darnach 
Eommer , verfammelt euch in der Kirche, ben Den Bittgängen, rufet mit 
einheliger Stimm zuſammen, und ihr werdet in der That erfahren, dag 
allgemeine Gebeth fey das allerfräftigfte, befonders wenn neben” der ind 
nerlihen auch die Außerliche Andacht nicht unterlaffen wird, von welcher 
ic) ſchon in dem erften Theil Meldung mn. Unter andern Urfachen, 
warum Das allgemeine Gebeth das kraͤftigſte ſey, werden von den Geiſt⸗ 
lehrern auch dieſe angeführet,, weil Durch das allgemeine Gebeth Gott 
meit mehrers geehret, von ung erfennet, und feine göttliche Vollkom⸗ 
menheiten — werden, denn durch das Beſondere. Weil durch 
das allgemeine Gebeth der chriſtliche Eifer vermehret, und hitziger an⸗ 
geflammet wird, Keines aus beyden wird erfolgen, wenn man neben 
der innerlichen nicht auch beobachtet die Äußerlihe Andacht und Einges 
sogenheit. Wie? follte es wohl Sort zu einer Ehre gereichen koͤnnen, 
da man gleichwie Der Pfau die Sonne ſuchet, wenn er feinen Federge⸗ 
ſchmuck ausbreiten will, nur darum bey den offentlichen Verſammlun⸗ 
gen und Bittgängen ficheinfteller, Damit man Den ftolzen und den Stand 


tet werden. weit überfleigenden Kieiderpracht einer Volksmenge unter die Augen fühs 


ven möge? Da man mit alleın Fleiß fuchee entweders mit andern zu 
reden und zu ſchwaͤtzen, oder fie zu fehen und hinwiederum von ih⸗ 
ven gefehen zu merden ? Da man Die Augen aller Orten herumfahren 
laͤßt, kaum ein Knie biegen, noch weniger die Hand in den Himmel 
erheben will, fol mohl eine fülche Aufführung zur Auferbauung des 
Volks, und zur Entzündung der Andacht dienen? Wir lefen nirgends 
im Evangelio, daß Chriftus fo großen Zorn und Eifer erzeiget habe, als 
da er gefehen, daß im der Kirche Die gesiemende Chrenbietigkeit nicht 
gehalten werde. Ach! daß ſich Doch Gott nicht noch heutzu Tage über die 
Chriſten bey ihren offentlihen Verfammlungen, und Bittgängen durch 


Jerewm.7, 30 den Propheten Jeremias zu beklagen hätte mit folgenden Worten : Po- 


Eccl. in 
MiM. 


ſuerunt offendicula fua in domo, in qua invocatum eſt nomen meum, 


ut polluerent eam. Sie haben ihre Aergernifien geferst in dem 
Haus, in welchem mein Name wird angerufen, und babenfelbiges 
perunreiniger. O! Damit diefes weit von ung fey, Damit unfer allge 
meines Gebeth die Wolken Durchdringe, und von Bott erhoͤret werde, 
mollen mir nicht ermangeln daſſelbe gu verrichten in Spiritu — 
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Se in animo contrito. In dem Beift der Demuth und mir zerknirſch⸗ 
zen Serzen. - Asdenn fönnen mir ſicher hoffen , daß mit inn⸗ und. 
“Außerlicher Andacht von einer ganzen Gemeinde in den Himmel 'abges 
ſchickte Gebeth werde Gott gefällig und für allezeit das Eräftigfte ſeyn. 


en Beſchluß. 


Voeate caetam , congregate populum, coadunate ſenes, congregate Joel.2, ı5. 

parvulos. Berufet die Gemeinde, verſammelt das Volk, ringet & 16. 

die Alte zufammen , verfammelt die junge Rinder. Dieß iſt Die ge merden 

Ermahnung , melde Sort der Herr Durch den Propheten Joel an das um allgemeis 

jüdifche Wolf hat ergehen laffen. Auch diefes gefchieht unter ung Chris nen Geverh 

ſten; denm öfters das Jahr hindurch, befonders aber auf Verordnung ermahnet 

‚der heiligen: Patholifhen Kirche an dem Feſttag des heiligen Marcud, 

und in gegenwärtigen drey Bitttägen wird das chriftlihe Volk Alte 

und unge, Große und Kleine zufammen berufen mit allgemeinen Ans 

dachten und offentlihen Proceffionen Durch die Fuͤrbitt aller lieben Heili⸗ 

gen den gütigen Gott um_geiftlihe und leibliche Gnaden und Gutthas 

‘ten , um Erhaltung der Feldfrüchten, um Abmwendung alles Uebels ans 

zurufen. Ey! denn AN. zeiget hierin euren Eifer und Hochſchaͤtzung 

des allgemeinen Gebeths. Juvenes, & virgines, fenes cum juniori- Pfalm. 148, 

bus laudent nomen Domini. Alſo rufe ich allen zu mit dem Föniglis 1 

chen Propheten. Weſſen Gefchlechte und Alters ihr immer feyd ‚Le Blanc 

* Juͤngling und Jungfrauen, ihr Alte mit den Jungen, lau- Paraphr. in 
ate Deum reram omniam Dominum, lobet Bott den Seren aller FI it 

Ding. Vereiniget miteinander euer "Ber und Mund, entfernet euch 

nit ohne wichtige Urſach von dem allgemeinen Geberh und Kreugäns 

gen. Petite , bitter mit einhelliger Stimm, & dabitur vobis. So 

wird euch gegeben. In allweg, auch durch Das befondere Gebeth 

kann man vieles; von Gott erhalten, das widerſpreche ich nicht, habe es 

ja felbft jenen zum Troſt, welche ven allgemeinen Andachtsverfammluns 

gen entweders gar nicht, oder nicht allezeit beywohnen können, im ers 

ften PBredigttheil erwieſen, daß ein mohl: und rechtgeordnetes Gebeth zu 

alien Zeiten und an allen Drten gut und Gott mohlgefällig ſey, daß 

aber das allgemeine offentliche Gebeth noch weit fräftiger , ja das kraͤf⸗ 

tigfte ſey, das habe ich durch Zeugniß_der heiligen Däter und Stellen 

‚der götslichen Schrift dargethan. 2. um Veberfluß halte ich - 
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© Chryfon. an den Vernunftſchluß eines heiligen Chtyſoſtomus. Si omnis oratio 
tantam vim habet, longe magis eam, quæ ex ore multorum pro- 
— — re — A. Wenn ein —* Gebeth eine ſol⸗ 
“ Se Kraft bar, ſo iſt billig die. Folge zu machen, daß jenes 
berb, welches aus dem Mund a nn noch weit 
vers gelte und vermöge, . Inter homines populo petente Rex mul- 
titudine motus fententiam. contra reos deponit, multo magis rex 
keit 2 ” carleftis. Rommet das fammentliche Volk 3u dem irdifchen Aös 
in 3 nig, ſo wird er durch die Menge der Bittenden tz woßer 
äuferlidyer Den Schuldigen die Straf — e Wie vielmehr haben wir 
Andabt versbiefes zu hoffen von dem himmliſchen Zönig , wenn twir mit vers 
at Bas migtem Geber ihm bitten, mit einhelliger Stimm feine Cnad und 
Präftigfte if Barmherzigkeit anfleben. Ya, ja, zweifelt nur nicht, Das allgemeine 
Gebeth ift Das Fräftigfte, wenn nur, wie wir im ‚Deitten Theil vernoms 
men haben, an der inns und Außerlihen Andacht nichts unterlaffen wird. 
Bill man von einem großen Herrn diefer Welt eine Gnad erhalten, 
fo muß man mit tiefefter Ehrerbietigkeit darum bitten , wie vielmehr ges 
ziemet ſich dieſes, da wir por dem höchften Herrn ñ—— 
nen, und Durch allgemeines Gebeth ſeiner Gnaden wollen theilhaftig 
teerden. Weil aber eben dieſer allwiſſende Gott auch: das Innerſte des 
Herzens erfennet, fo iſt unumgänglich nothwendig, daß wir zu ihm ru⸗ 
fen aus einem bußfertigem und reinem Herſen. Dießift jene —— 
welche Gott der Herr ausdruͤcklich hinzugeſetzt hat, als er dem. Salo⸗ 
mon Das Verſprechen gab, das Gebeth des Volis im Tempel zu er⸗ 
hören: Wenn mein Boif fich wird bekehren, und mich bitten, und 
2. Paralip, Buß thun von feinen böfen, Wegen. Et ego. exaudiam de caelo. 
7.0 Medenn will ich fie vom Simm erhören. Auf Diefe Weiſe ver: 
fommelt euch zum Gebeth, rufet einhellig zu Gott. Petite, bitter, id 
fage e8 noch einmal in fpiritu humilitatis, & in animo contrito, im 
Geiſt der Demurb, und mir zerknirſchtem Serzen, Et dabitar. vo- 
bis , fo wird euch gegeben, und ihr werdet in der That erfahnen, Das 
Bräftigfie Gebeth fey Das allgemewe. Amen, | 


— — — — — 
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Drey und Wanzigſte Predigt, 
auf das * deft der Auffahrt unſers Herrn. 
En "Vorfprud. | 


| Aluniptus et: in celum, Mare. 16, 19. 
Er ward aufgenommen in. den Himmel. 


’ 


he, Innbalt:o . 
IR Herrn Jeſu Chriſti — und — 
Himmelfahrt. 


Eingang. 


nſerm ‚göttlichen: Erföfer hat es belichet zur Mitternahtgeit i in aller 
u Stille auf Diefe Weit, zu Tominen , er dieß,auc) "feine wunder + und Sur Ki 
gnadenvolle Geburt nur dreyen armen ein faͤltigen Hirten, welche wart aller 
dazumal die Nachtwache über ihre Heerde in derſelbigen Gegend hiel⸗ Jůnger iſt 
ten, durch einen Engel verkuͤnden. Als aber der beſtimmte Tag ange⸗ Thriſius in - 
kommen, an welchem er die Weit wiederim verlaſſen, und Durch feine den Himmel 
— Alimacht glorreich in den Himmel auffahren wollte, hat er darzu aufgejahren. 
—— — 222 gewollt ‚daß alle feine Apoſtel, erſte 
Sn ger und Glaͤub gt. gegenwärtig feyn ſollen. Nachdem er. in Dem Lac, 24, Se: 
peisfal auf dem Ber Sion mit feinen Apofteln das Mittagmahl ein 
genommen, führte er fie durch die Jeruſalem hinaug nach Des 
han ı um bey: feiner Ehre Arge Mutter, wie auch ben feiner jeders 
Jeit ennſFamilien des Lazari, Marthaͤ, und Magdalenaͤ, 
welche —* wohnhaft waren, und von welchen er leiblicher Weiſe fo 
viel Guts, und Liebs genoſſen harte, ſich zu beurlauben, und fie ſam⸗ 
mentlich gu feiner bevorſtehenden — tinzuladen. — 
at⸗ 
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es ſich auch "die übrigen Juͤnger md Glaͤubige mit den frommen 
* auf dem ron es al bis —* — triumphierende 
eiland einem heiligen Gefolg allda angelanget, und als er ein wenig 
auf —A Bean ge iegen, erhebte cr in haligite an 
Pr — der Be a a rſammlung = aren . nhalt 
1,15 Dep elgeſchichten ert und zwanzig Perfonen ) zum letztenmal 
tiebrei ae uk gefangen moch ihrem ehr 
Luc. 2, 51. indie Höhe zu erheben, & ſactum eft, alfo fhreibt der heilige Evanges 
lift Lukas, dum benediceret:illis,'recefit ab eis, & ferebatur in 
eoxelum, nd es geſchah, da er fie fegnere, ift er von ihnen abs 
: - in un m gefahren DDR — heut, pee 
Marei. 16, ſeſene heilige Evangelium fagt : mptus et in caelum, Er war 
19. aufgenommen in den Himmel. De ——— es 
5. Aug.ferm. mein heiliger Vater Auguſtinus beobachtet, wollen ſo viel ſagen: daß 
3.de Aſcenſ. der ewige Sohn Gottes im Kraft feiner Gottheit ſich in den Hinmel ers 
hoben, und feine Menſchheit zugleich mittelſt der hypoſtatiſch- und per⸗ 
fön Vereinigung mit ihm erhoben worden fy, 2.00 


2. An Erinnerung diefes troftreichen Geheimniſſes entſtehet in mir 
Uns zurehte, ein erlangen zu erforfhen, warum der göttliche, Crlöfer in dem Ans 
aeficht und Gegenwart aller, feiner Apoftel, Juͤnger und Gläubigen 
P. Lndovic habe wollen in den Himmel hinauffahren? Hieruͤber giebt ein geiftreis 
Bourdalone. cher Afcet folgende Antwort: Es fey darum geſchehen, auf daß er ihr 
in folit Re- ep handgreiflich erweiſete, der durch gewiſſe Jahre daurende Lauf Dies 
iR 8 ſes Lebens muͤſſe fich enden in dem Himmel, derentwegen auch ist alle 
In Gedanken, Hoffnung und Begierden eben, dahin follen gerichtet feyn. 
Es ſtimmet diefe Meynung ziemlich überein mit jenem, mas der große 
©. Leo. ferm.heilige Bapft Leo von der Auffahrt des Herrn gefprochen hat. Chriſti 
1.de Akcens. Aſcenſio noſtra prove&tio eft, & quo. praecellit gloria capitis, eo 
Dom, fpes vocatur & corporis, Chriſti Auffahrt ift unfere Erhebung, und 
wohin das Haupt glorreich —— iſt, haben auch wir als 
Glieder des Leibs die Hoffnungg dorthin zu kommen. 


ne | 2 
2. Der tiebreichefte Heiland hatte zwar ſchon öfters zuvor zu ſei⸗ 

dh mir nach mem Juͤngern nefprochen von: dem Reich Gottes, von den Wohnungen, 
ven Himmel welche er fir ſie zu bereiten. hingehen werde, von dem Leiden; durch mel 
— muͤſ⸗ ches er in feine Glorie eingehen muͤßte. So kam jedoch dieſes alles ihnen 
— damals ganz dunkel vor und war ihr⸗Glauben immer ſchwach· Als ſie 
aber geſehen, wie er ſich wirklich in den Himmel a 3 

ihnen 


eo. 


auf das habe Feſt der Auffahrt unſers Herrn. | 353 


ihnen die vernommene Lehren miederum ganz lebhaft zu Gemuͤth, da erz 
fennren fie; Daß auf Diefer Welt Eine bleibende Stadt und Die Begierden 
8 Himmel allein als dem letzten Ziel und Ende muͤſſen gerichtet ſeyn. 

us der ungemeinen Freud und Troſt, den fie in Anſchauung des glomw 
reich auffahrenden Heilands empfanden, wurden ſie erinneret jener ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit, welche fie ım Himmel zu hoffen hätten. Und der Ort 
ſelbſt, namlich der Delberg gab ihnen zu verfichen, daß kein anderer 
rg als das Leiden in den Himmel: führe, 


| O! daß auch in uns das heutige hochfeyerfiche Angedenten der _, + 
Auffahrt Ehrifti eben dergteichen heilige Anmuthungen etweckete? AA. a 
laßt uns nur erftbefagte drey Punkten was reifers überlegen, und ich unbeareiflice 
groeifle nicht, die Auffahrt Chrifti wird nicht minder uns Tebr + und Glücfeligs 
teoftreich feyn, wenn wir erftene gedenfen am das Ziel und Ende, wo⸗ feit wird ' 
hin wir trachten follen. Zweytens uns erinnern der Gluͤckſeligkeit, wel⸗ - —— 
he tie im Himmel zu hoffen haben, und drittens beobachten den Weg, deu ermorber. 
und Manier dahin zu fommen. Das foll feyn der Gegenftand und 
dreyfache Abtheilung gegenmwärtiger Kanzeirede, Die ih, Des göttlichen 
Benftandes mich getröftend , anfange in den zwey heiligfien Naͤmen 


Jeſu und Marid, 
Erſter Theil. 


F%ivi a Patre, alfo ſprach der vermenſchte söttlihe Sohn zu feinen Joan. 15, 28. 
AMoſteln. Ich bin vom Water ausgegantgen, & veniin mundum 5 
und bin in die Welt gekbommen. Iterum relioquo wundum , ——— 
vado ad Patrem. Wiederum verlaſſe ich die Welt und gehe zum Sendung auf 
Dater. Mit diefen wenigen Worten wird ung Far und deurlich ange das wollfom; 
geiget , Daß unfer fiebreichefter Erlöfer den Urfprung und das Ziel feiner menſte erfütr 
Sendung dur die ganze Zeit feines Lebens auf Erden vor Augen ges let 
habt und einen volllommenen Umkreiß beobachtet habe. Er ift vondem 
Dater —— durch die ewige Geburt als der eingebohrne goͤttliche 
Sohn des Vaters. Er iſt gekommen in die Welt durch die menſchliche 
Geburt, da er das fterbliche Fleifh aus Maria der Jungfrau an fih 
genommen hat, und Menfch nemorden if. - Auf diefe Weiſe iſt er in 
die Welt gekommen aus keinem andern Ziet, als damit er thue den 
illen.desjenigen , der ihn geſandt hat. Nämlich feines. bimmlifchen 
aters, laut der Worten bey dem heiligen Johannes. Ut ſaciam volun- Joan. 4, 34. 
tatem " 


* 
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taten ejus, qui mifit me. Der Willen des hinmnlifchen Vaters war 
das Heil’ der Menſchen. Voluntas Patris, qui ipfum miſerat. &ropus 
illius Chrifto injunctum , fahısseft hominumm. Alſo reder der heilige 
S.Euthym. Euthymiuus. Der Willen ors Vaters der ihn geſandt bar und 
apud Corn. Haß Chriſto von ihm aufgerragene Werk,/ war das Zeil der Men⸗ 
Joan isci. (hen Denn, wie wir felbiten in der Gtaubensbekennenß fprecben : 
Concil Con- Propter nos homines, & propter noftram falutem defcendit de cœlis. 
ftantinopoh Wegen uns Menſchen, und) um unfers Zeils willen ift er vom 
immel geftiegen. Wie emfig , wie unermüdet der göttliche Sohn dies 
es unfer Heil geſuchet, und den Willen feines himmlıfchen Waters bis 
auf das legte Puͤnktlein erfüller habe, ıft nicht noͤthig mit mehrern zu er⸗ 
Joan.8, 29. weiſen, da er felbitem unfehlbare Zeugniß gegeben bat, fprchend: Ego 
quæ placita funt ei, facio femper. Ich thue allezeit, was ibm ge⸗ 
Joan. 17,4 fällig ift. Darum fonnte er zw feinem Water fagen: Opus confum- 
mavi, quod dediftimihi, ut taciam. ch bab das Werk vollzogen, 
Corn. 4 Lap- das du mir zu thun gegeben baft. Das ift, mit diefe Worie Tor⸗ 
bic, nelius a Lapide erfläret, das Predigtamt, und die Erlöfung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, derentwegen Du mich in die Welt gefandt haft, werde 
ich in wenigen Stunden durch mein Leiden und Sterben andem Kreuz 
pollsichen. Ja cr hat es vollgogen, und noch vor feinem Tod aufgerus 
Joan. 1930. fen. Confunmatum eft, es ift vollbracht. So ifter auch nach feiner 
glorreichen Auferftehung mehr gleich in den Himmel aufgefabren, fondern 
At.i, 3. Durch vierzig Tage öfters feinen Juͤngern erſchienen, weil er noch über 
viele die Einrichtung feiner Kirche betreffende Dinge den noͤthigen Uns 
terriche zu ertheilen Fatte. Endlich nachdem alles erfüllee war, hat er 
die Welt wiederum verlaffen, und ift hingegangen zu feinem Vater, von 

welchem er ım die Welt gekommen iſt. 


6. —O wohl eine fihr nothwendige und nuͤtzliche Lehre für ung iff 
Alf mögen dieſe! der Urfprung und Das letzte Ziel unfers Lebens ift Gott, wie ee 
a felbit fagt. Ego fuma,& o. principium & finis. Ich bin da, und 
= Iehten das ©. der Anfang, und das Ende. Don diefem find wir aus sund 
Ziel, In die Welt eingegangen, fo müffen wir denn ftäts unfer Aug auf ihn 
Apoe, 1,8 haben, Damit wir zu ihm als unfer leßtes Ziel zuruͤckkehren, wie es gar 
S. Thom. in ſchoͤn und gründlich anzeiget der enalifche Lehrer Thomas : Ultima per- 
fumm, 1.2.9. fectio cujusque rei eff, ut conjungatur fuo principio. Die endliche 
3. at. Wollformmienbeit eines jedweden Dings ift, Daß es mir feinem 

Anfang vereiniget werde. Er giebt Die Gleichniß mit einem Circel, 
oder Kreißlinie, welche eine volllommene Figur genennt wird, Sk — 

— nan 


.® 
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Anfang und Ende ein Ding if. Betrachten wir mit meinem. heiligen 

Pater Auguftinus alles, was lebet und ſchwebet, alles, was unter» und S.Aug. I. 2. 
ober der Sonne erſchaffen iſt, fo. werden mir finden, daß alles fich en, de Ord.c.ng. 
det, und abzwecket zu einem einzigen Ziel und Ende. Don ben Waͤſ—⸗ 

fern fagt der heilige Geiſt Durch den meifen Salomon. Ad locum un- Eccle. 1,7. 
de exeunt flumina, revertuntur. Die Ströme Eommen wiederum 

zu dem Ort, Daraus fie hbergegangen find. Eben alfo die Sonne, 

der Mond und andere Himmelsfugeln Ehren wiederum zurück gegen 

ihrem Urfprung , oder, dem Ort, twovon fie zu laufen angefangen haben. 

So viel denn des Waffer in den Flüffen ab⸗ und zulaufen, fo viel der 

Sternen an dem Himmel leuchten, fo viel haben wir der Wegzeiger, 

welche uns alle mit ihrem Gerdufeh und Glanz dahin ermahnen, daß 

wir unfern Lauf wiederum gegen dorthin einrichten follen , woher wir 
gekommen find, nämlich zu Gott. 


Diefen Lauf aber ordentlich einzurichten, müffen wir nothwen⸗ 7. 

Dig erwägen, zu was Ziel und Ende mir von Gott ausgegangen, und Bun Sort 
in diefe Welt gefommen feyn ? Das fagt uns mit wenigen, aber nachs In Hl, 
drüclihen Worten Ignatius der heilige Drdensvater : Creatus eft S. Ignat. 
homo ad hunc finem , ut Dominum Deum fuum laudet, ac reve- Exerc.fpirit. 
reatur, eique ferviens tandem falvus fiat. Es ift der Menſch zu in fundam, 
diefem Ziel erfchaffen , damit er Gott feinen Seren lobe, und vers | 
ehre, ihm diene, und folchergeftalten die Seligfeit erwerbe. Laßt 
ung AA. diefe Worte etivas reifers überlegen. Es ift der Menſch 
erfchaffen. Sehet da den Urfprung moher wir alle gefommen find , 
diefer ıft fein anderer, als Gott unfer Schöpfer. Zu mas Ziel und 
Ende hat er ung erſchaffen? Daß mir ihm dienen, feine Geboth halten, . 
feinen Namen loben, und feine Ehre nach “allen unfern Kräften beförs auf — 
- dern : denn univerſa, ſagt Salomon in den Spruͤchwoͤrtern, propter ” — — 
ſemetipſum operatus eſt Dominus. Alles hat der — wegen feis pen, ⸗ 
ner gemachet. Dieß iſt der Lauf, nach welchem unfer ganzes Leben bror. 16,4. 
muß feyn. Gott loben, verehren, und dienen, aufdaß wir 
Dadurch die Seligkeit erwerben, folglihen unfern Lebenslauf miederum 
endigen in Gott dem Deren. Aus feinem andern Abfehen hat ung der 

engebiafte Gott fo viele natürliche und übernatürliche Hülfsmittel vers 

chaffet als der Urfache wegen, damit wir Durch Derfelben vernünftigen 
Gebrauch das letzte Ziel unferer Erfhaffung erreichen, mie abermal der 
heilige Ignatius redet: Caetera fuper terram fita funt creata hominis S, Ignat. 
ipfius caufa, ut eum ad finem creationis fuse confequendum juvent. loc. cit. 

Alles 


P. Dfalzer Seyert. Pred, 3; 
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\ Alles übrige auf Erden iſt erſchaffen wegen dem Menſchen, damit 

es ihm verhuͤlflich ſey, das Ziel ſeiner Erſchaffung zu erlangen. 
9%, Hat aber, der ımendlich gütige Gott mit fo vielen natürlich „und 
Mar öbrige ühernatürlichen Hülfsmittein überflüßige Vorſehung gethan, fo müflen 
—— wir nothmendig erkennen, wie ſehr ‚er verlange, Daß der Menſch zu ihm 
gebraucpen. als feinem Urſprung wiederum zuruͤckkehre, und ben Endzweck feiner 
| Erſchaffung erreihe. Gefchieht diefes nicht? Wem ıft die Schuld_beys 
— Niemand andern als dem undanfbaren Menſchen ſelbſt. 
Ofee.13,9. Perditio tua Ifrae. Es ſind, leider! deren nur gar zu viel, melche nıcht 
alfo gedenken, tie jener heilige Noviz der Löblihen Geſellſchaft Jeſu 
Stanislaus Koska. Dieſen wollte Paulus fein leiblicher Bruder bes 
reden, Daß er auch der Welt, ihrer Freuden und Wohlluͤſten geniehen 
folle. Stanislaus hingegen erwiederte: Ich bin nicht Der vergehenden 
Welt, — der Ewigkeit gehohren. Don Gott hat mein Leben 
den Anfang, in dieſem muß es ſich auch endigen, und kann ic) mich 
der efchöpf anderft nicht bedienen, als wie, und fo-viel fie mie nothe 
mendig, und nuͤhlich find mein legtes Ziel, naͤmlich Gott zu erlangen. 
0. Nicht alſo, wie ſchon gefagt , ach! nicht alfo gedenken wiele Der vers 
Welches vom piendten Weitkinder, und gehen eben darum elendig zu rund, weil 
—— ſie ihres einzigen letzten Ziels vergeſſen, und, wie der koͤnigliche Prophet 
wird. finget. Oculos fuos ftatuerunt declinare in terram. Ihre Auen 
Pfalm, 16,11, vorfäglich zur Erden fchlagen, das iſt, dergeftalten in Das Irdiſche 
ſich verlieben, als wenn fie nicht zu Gott , fondern zur Welt erſchaffen 
wären, um der Gefehöpfe beftändig genießen zu Finnen. a, tag 
-  niemal genug zu beweinen ift! manchen liegt Das Ewige, und Det Him⸗ 
mel, dabin fie Doch erſchaffen find, ſogar nicht an dem Herzen, daß fie 
ganz willig Gott und fein ewiges Reich wurden fahren laflen, wenn, fie 
nur immerfort in ihren Neichthümern, Ehren und Luftbarkeiten,. mie Die 
1.  Daulmürf in dem Koth der Erden herumwuͤhlen fönnten. Don diefer 
Das beweifet unglückfeligen Gattung war jener, reihe Edelmann in Niederland , wel⸗ 
7 — cher , wie · Tolenaer fehreibet, mut einer toͤdtlichen Krankheit überfallen , 
nolenaer-in Sig er von den Leibärzten vernommen, daß feines Aluffommene feine 
feet, 3.p. 91. Hoffnung übrig wäre, in feinen Luſtgarten, den er außer Der Stadt 
hatte, vermittelt einer Sänfte, oder Iragfeflels durch feine Bediente übers 
bracht zu werden verlangte. Es gefhah nad feinem Willen, man 
trug ihn don einer Ale zur andern im Garten herum, mit ſchon gebros 
ehenen Augen‘ betrachtete er alles, bis er endlich Diefe enrfegliche Gottes⸗ 


aͤſterung aus feinem Mund ausgeftoßen : Ach! wehe mir, mas für * 
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graufaner Zufall ſcheidet mich von. dieſer Annehmlichkeit. O Gott! 
ich habe von dir den- Himmel noch niemal begehret, warum bift du mir 
denn neidig um * Erden — en nicht 74 diefen Pe der 
Armſelige ganz Mar zu verfichen gegeben, Daß er mit Hindanfegung 
Gottes, des Dimmels-und fees ewigen Heils Die Geſchoͤpf und Die 
Erden zu feinem legten Ziel und Ende ermähler habe? Das Zeitliche, ob 
‘er ſchon nicht wollte, mußte er auf ewig verlaffen, derentmegen billigft 
wfürdten , er. fen auch des Ewigen, nach welchem er nicht getrachtet, 
für allegeit verturftig morden. 


Nein, nein, fo thöricht wollen wir nicht handeln, fondern alles ?2- 
Ernſts befliffen ſeyn dergeftatten Durch das Zeitliche zu wandern, damit Dit irre 
wir das Ewige nicht verlieren, Die ung von Gott zu unferm Seelenheil ——— 
verliehene Mittel, nicht als unſer letztes Ziel und Ende, ſondern blos zum beftimm; 
als Heilsmittel betrachten ud gebrauchen, um vermittelft derfelben zu Sort ten Ziel ver: 
und feinem ewigen Reich (denn das ift allein Das leßte Ziet eines jeder wendet Mer; 
Menfhen) zu gelangen. Weichen wir von diefem ab, und — den. 
uns in Die Mittel. Quid prodeſt ? alſo ruft der göttliche Lehrmeiſter Math, ı6, 
durch den heiligen Marthäus. Quid predeft homini, fi univerfum 26, 
n.undum lueretur anims vero fu detrimentum patiatur ? Was 
nüst es einem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewaͤnne, 
aber Schaden litte an feiner Seele ? Was für einen Gewinn würde 
ein Künftter haben von allem feinem Werkzeug, wenn er fich nicht bemuͤ⸗ 
hete mit demſelben ein feiner Kunft gemäßes Stück zu verfertigen ? Auf 
gleiche Weis, was nügen ung die Hülfsmittel, wenn mir fie nicht ges 
‘brauchen zu dem von Gott beftimmten Ziel ? Diefes ift fein anders, 
als Gott und unfer —— Derowegen, quæes ſarſum ſunt, quæ Coloſſ. 3, 1. 
rite, ermahnet uns der Voͤlkerlehrer. Sucher was droben iſt. Hin⸗ 
auf, hinauf zu dem Himmel mit unſeren Gemuͤthsaugen, mit unferen 
Pegierden, mit allen unferen Derrichtungen, hinauf zu Gott dem Urs _ 
forung unfers Lebens, dem legten Ziel unferer Wanderſchaft auf diefer 
Erden , auf daß unfer «Lebenslauf volltommen fey, und gleichwie ee ' 
don Gott den Anfang genommen, alfo auch bey, und in Gott ſich 
endige. Was für eine Gluͤckſeligkeit wir da in hoffen haben, wollen 
wir itzt uns erinnern 
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2 Die auserwaͤhlte Geſellſchaft der Apoſtel, Juͤnger und übrigen Glaͤu⸗ 
Orafmar ie D bigen, deren Zahl, wie oben gemeldet, auf hundert und zwamig fich 
ünger bep belief CP. Bougeant will, es jeyen berfelben ungefehr fünf hundert 
brifti Auf gervefen ) welche das höchfte Stück hatten, der triumpbierlichen Auffahrt 
ahrt. Chriſti perfönlih beyzuwohnen, und die glorreichefte Leibsgeftalt Des 
€ — Erloͤſers mit Augen anzuſehen, wurde mit fo ungemeiner Freud, Troſt, 
Chif Pare, und Herzensſuͤßigkeit eingenommen , daß, ohnerachtet der fernere Ans 
art. a.c. o. blick ihres allerliebften Meifters durch eine über allen Glanz der Sonne 
Alt.ı,9. hellſtralende Wolken, von dem heiligen Ehryfoftomus , caeli fymbolum. 
S. Chryfft. Zin Sinnbild des Zimmels benamfet, ihren Augen entjogen wor⸗ 
hic, den, feiner aus ihnen von einem fo freuden » und troftreichen Ort abwei⸗ 
hen mollte, en unvermwendten Augen jchaueten fie immer in den Him⸗ 
- mel hinauf, bis fie gleihmohl auf den Befehl zweyer Engel, welche 
mit weiſſen Kleidern angerhan in männlicher Seftalt erfchienen, von dans 
nen abziehen, und nach Jeruſalem zurück fih begeben müßten. - Aber 
auch unterwegs verblieben ihre Herzen mit einem ganz himmliſchen Troſt 
und Süßigkeit angefüllee, denn nachdem fie Die auf Dem Delberg in tis 
nem elfen eingedrücte und hınterlaffene Sußftapfen des in den Himmel 
“= aufgefahrenen Heilands mit einem demüthigften' Kuß verehret und ange 
Lue, 24, 53. berhet hatten. Regrefli funt in Jerufalem cum gaudio magno. Da 
kehrten fie wiederum gen Jeruſalem mit großer Freud. Sheils durch 
beitändiges Angedenken der Glorie und Herrlichkeit, welche, fie zuvor, 
jedoch nur auf eine Eurze Zeit auf dem Oelberg gefehen , theils teil fie 
aus dem unfehlbaren Verſprechen Chriſti die fichere Hoffnung. hatten, 
nah Vollendung ihrer apoftolifhen Mühewaltungen auf gleiche Weis 
in den Himmel zur ewigen Sreud und Seligfeit aufgenommen zu wer⸗ 

— — den. Alſo fehreibt über vorgemeldte Stell Cornelius a Lapide. 
Cone. 19, in Da muß ich wiederholen, was ich ſchon einmal aus einer andern 
reg Gelegenheit angeführet habe. Wenn die glorreih teiumphierende Auf: 
cobi Apoft, fahrt Chrifti, und die Anfchauung feiner alerheiligftien Menjchheit, fo 
14... Doch nur eine kurze Zeit gedauret , mit einem unausfprechlihen Troft und 
—— Suͤßigkeit die Herzen der Apoſtel und Juͤnger uͤherſchwemmet hat, 
En —32* wie unbegreiflich groß muß ſeyn der Troſt und Suͤßigkeit der Auser⸗ 
der Augers, waͤhlten im Himmel, indem fie die gluͤckſeligſte Anſchauung der Gott⸗ 
mählten im heit felbft Durch die ganze Eroigkeit zu genießen haben. rn 


immel. 
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nach Jerufalem zuruͤck mie großer Sreud, teil fie ſich erinnerten je 
nes Derfprechens , melches ihnen der Heiland gegeben, ba er fagte : 

Er gebe bin, ihnen ein Ort im Himmel zu bereiten, Wie unver; Joan. 14, 2 
gleichlich größere Freud muß enrftehen aus dem Det, und teirflichen Eins 

fritt in daſſelbe, nämlich durch Befignehmung der ohne Ende ‚fortdaus 

renden himmliſchen Gluͤck ſeligkeit. 


Dieſe meinen AA. begreiflich zu entwerfen, waͤre eine vergeb⸗13 
liche Bemuͤhung, wie es mein hocherleuchter heiliger Vater Auguſtinus ſeibſt Sie it under 
erfahren hat ; denn als er auf Anhalten feines geliebten Freunds Severi . * 
ein Meines Buch von der himmliſchen Freud zu verfaſſen entſchloſſen war, heiligen Hie⸗ 
wollte er zuvor uͤber eine © hochmwichtige Sach ben dem heiligen — ronh inus. 
nymus ſich erkundigen. Da er nun wirklich im Begriff war Die Feder S. Aug. Ep. 
anzufegen,, und mit gersöhnlichen Gruß den Brief zu Dieronymus nas 205. 1°... 
cher Bethlehem anzufangen , wurde auf einmal fein Zimmer mit lieblich⸗ —— 
ſiem Geruch, und zugleich einem niemalens von ihm erſehenen, unge⸗ 
meinen ſchoͤnen, und weit uͤber die Sonnenſtralen glanzenden Licht ein⸗ 
genommen ; mitten darinn erſchien der heilige Hieronymus, welcher eben 
felbigen Tag und Stund geſtorben war. Dieſer redete Auguſtinum 
alfo an: Vermeynſt du wohl, du werdeſt in ein kleines Geſchirr 
das ganze Meer, oder mit Zufammenziehung einer Fleinen Sand 
die ganze Erde einfchliegen Tonnen ? Wirſt du wohl mir deinen 
Augen dasjenige erfehen, was noch niemalen von einem fterblichen 
Aug ift erfeben worden ? Wird wohl dein Ohr dasjenige hören, 
"welches niemalen von eines Wienfchen Ohr ift vernommen wors 
den? Vermeynft du dasjenige verftehen zu Fönnen, welches bis⸗ 
bero Eein Herz erreichen, Fein menfchlicher Gedanken bat begreis 
fen mögen? Wie wirft du fallen, was — ‚ und unbegreifs 
lich ift ? Mit was für einer Maaß wirft du abmeflen, was uns 
ermefien ift ? Unterſtehe dich nicht Auguftine, eine unmögliche Ars 
beit vor die Sand zu nehmen, bemühe dich nicht allbier dasjenige 
zu verfteben, welches man nicht verfteben Tann, denn allein bey 
jenem Ziel, nach welchem du nun fo glücfelig trachteſt. Bis 
daher der ‚heilige Hieronymus zu Auguſtinus. Ä 


So iſt denn die himmlifche Gluͤckſeligkeit unbeſchreiblich, unaus 16 
ſprechlich und unbegreiflih ? Ja, alſo beſtaͤttiget es mit feinem Aus, Und kann mie 
fpruch der große heilige Papft Gregorius. Quæ lingua dicere aut quis feiner —* 
intellectus capere ſuficit illa ſupernæ civitatis quanta ſint gaudia ? en dvergli⸗ 
355 Was en werden. 
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S.Greg.hom. Was für eine Zung Fanır wohl ausfprechen , was für ein Var 
ı7,in Evang, ftand vermag zu fallen, wie groß die Sreuden der obern ‚das ift, 
der himmliſchen Stadt Jerufalem feyen. Aber eben darum weil die 
Sreuden der obern Stadt, das ift, des Kimmlifchen Jeruſalems unbes 
fhreiblich , unausfprecdlich und unbegreiflich groß fern, muß nothwen⸗ 
dig der Schluß gemacht, werden, daß fie alle Schönheiten ‚ alle Reichs 
thümer, alle Würdigkeiten, alle Luftbarkeiten, Sreuden und Ergöglich 
feiten der ganzen Welt faſt unendlich meit übertreffen, und mit denjels 
ben auf keine Weiſe auch nur von meitem in eine Dergleihung foms - 
men mögen, 


17. Run AA. damit wir jedoch aus dem, was wir fehen und 
Das prädtis erfennen, unfer Gemuͤth dahin erheben, was uns ganz unbekannt ift, 
Te und wit, nicht verſtehen, will fagen, aus der Betrachtung dieſer zeitlis 
ver, chen Gtückfeligkeit, jene himmlifche ewige — gleichſam nur in 
einem Traum, oder Schatten ung vorſtellen moͤgen, ſo erinneret euch 
jenes uͤberaus praͤchtigen Gaſtmahls, welches der maͤchtige Koͤnig Aſſue— 
Eſtl. 1.. zus zubereitet bat in dem Vorhof des Gartens und des Walds, der 
durch Eönigliche Uebung und Haͤnd gepflanzet ‘war : da hiengen auf als 
(en Seiten bimmelblaue , carmefinrothe und gelbe Teppich, welche mit 
feiderren und Purpurſchnuͤr, und mit helfenbeinen Ringen eingefaßt, und 
an marmorfteinenen Säulen waren aufgehengt. Auch waren goldene, 
und filberne Bettlein ordentlich gefeßt auf Das Pflafter, daß mit Schma⸗ 
ragden, und andern koͤſtlichen Steinen belegt und mit mancheriey Far⸗ 
ben tounderlich gegieret war. Es wurde aufgetragen der befte und 
koͤſtlichſte Wein in allem Weberfluß, und diefen zu trinken ftunden auf 
den Fifchen goldene Geſchirr, nicht weniger wurden aufgefeßt, und ims 
iner in andern, und andern Schüffeln die niedlichfte Speifen, nichts an 
Pracht und Herrlichkeit, nichts an Kommlich » und Luftbarfeit hat da 
ermangelt , denn eben darum war diefes Gaftmahl von Aſſuerus anges 
fichtet , Damit er die Reichthum der Herrlichkeit feines Reichs, aud) 
die Größe und Pracht feines Gewalts fehen ließ. — 


8. Don Sufan begebet euch in die Wohnung, und den von Gold 
die Schaͤt fehimmerenden ya des über alle glückfeligften Könins Salomon zu 
undReichthls Jeruſalem. chauet an die Speifen feines Tiſches, Die Wohnungen 
—— feiner Knechten, auch die Ordnung derjenigen, die ihm dienen, und ihre 
3. Reg. io. Kleidung, alle Trinkgeſchirr, aller Hausrath im Haus des Walde Li⸗ 
f bani ſowohl, als in dem koͤniglichen Palaft find von feineſtemn * 

enn 
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denn das Silber war dazumal in feinem Werth. Betrachtet die Pofts 
barefte Geſchenk von Gold, Specerey und Edelgefteinen , melde Die 
Königinn von Saba mit fi gebraht. Jene unbefchreiblibe Schäß, 
welche über Meer alljährlich herbepgeführet wurden. Werfet auch einen 
Blick auf jenen herrlichen Thron, melden Salomon. ſich zubereitete ,. 
dergleichen von Anbeginn der XBelt niemalen bey einem Monarchen ges 
fehen worden... Er ift von Helfenbein gearbeitet, und mit dern reineften 
Gold überzogen. Kurz, mohin ihe immer die Augen ſchießen laſſet, 
werdet ihr nichts anders fehen, als Koftbarkeiten, Schäß, Reichthuͤmet, 
Luſtbarkeiten und alle nur erfinnliche Gluͤckſeligkeit, darab auch die Kös 
niginn von Saba fi höchftens verrounderer , und glächfam außer ſich 
felbft gerijfen worden. Denn obfchon fie ſchon zuvor vieles von Der 
78 und Weisheit Salomons in ihrem Land gehoͤret hatte, mußte 

e doch bekennen, daß dieſes all zu wenig gegen dem, was ſie itzt ſelbſt 
mit Augen geſehen. Darum rufte fie auf: Beati viri tui, & beati Ibid. 8. 
fervi tui, qui flant coram te femper, Selig find deine Maͤnner, 
auch ſelig find deine Diener, welche. allezeit vor dir fteben. 


Endlich ftellet eurem Gemuͤth vor, fo gut ihr nur vermöger , 19. 
alles Luſtige, alles Süße, alles Tröftliche, alles Angenehme, mit einem ale nee er⸗ 
Wort, alles, und jedes, mas nur den Augen, den Ohren, dem Ge Ohefeligteit 
ruch, dem. Geſchmack, dem Gefühl zur Ergoͤtzung, dem ganzen. Mens per Erpen, 
fhen zur Freud und Vergnuͤgung erfonnen werden Fann, bringet alles. 

Diefes Durch die Einbildungskraft auf den höchften Grad, melchen dem 

menfchlihen Verſtand in waͤhrendem Leben zu erreichen möglich iſt: als⸗ 

denn fommet und fraget einen hocherleuchten hönigfließenden Lehrer 

Dernardus, ‚ob ihr wohl mit allen diefen euch vorgebildetenfirdifchen' 

Gluͤckſeligkeiten einen auch nur Dunkeln Abriß jener ewigen Gluͤckſeligkeit 

des Himmels gefunden hättet ? und er wird euch je Antwort geben: 

Excecit cogitatum omnem, defiderium omne exfuperat illa felicitas. S,Bern,ferm.. 

Jene freudenvolle Gluͤckſeligkeit überfteiger alle Gedanken, ja alle de verb. Pe- 

‚Bersierden und Verlangen. Was ein Menfh nur immer Luftiges —— nos 

fich einbilden, mas er nur erdenfliches Schönes fih vormalen, was" 

er nur Erfreuliches wuͤnſchen fann, Das alles ift weniger als nichts ge _ 20. 

gen jener himmlifchen Gluͤckſeligkeit. Itzt verftehe ich endlich, mas ber —— 

„deuten woilen jene Worte, welche der Herr zu Dem guten und getreuen Gen jener in 

" Knecht fprecen wird : Intra in gaudium Domini tui. Es heißt nicht: Himmel. 
die Freud des Herrn gr in dich, fondern, du gebe in die Sreud Matıh. a5 

deines Gern ein. Naͤmlich, tam magnum eft gaudium coeleflis ar. 

patrise 


w 
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atrics de Deo, ut non poſſit concludi in homine, iſt die ſinnreiche 
Syiver,hic. Dinmerfung Sylveird. Weil die Freud des bimmlifchen Osterlands 
unbegreiflich groß an, und in Bott, daß fie nicht in dem menſch⸗ 
lichen Herzen eingefchloffen werden Fan. _ Sie ift ein unergründlis 
S.Bern.l.cit.' ches Meer, welches alle Selige umringet. und uͤberſchwemmet. beata 
regio Paradifi!' O beata regio deliciaram. Alfo rufen wir billigft mit 
Bernardo auf! O edles Land des Paradeis! O gluͤckſelige Land» 
ft aller Sreuden! Ad! mer follte in Erinnerung der hunmlifchen 
Gluͤckſeligkeit nicht Luft gewinnen alles Erdenfliche anzuwenden, Damit 
er in diefem unbegreiflichen Sreudenort ewig leben möge? AA. iſt dieß 
euer Wunſch und Verlangen ? fo laßt euch gefagt fenn eben Dasjenuge, 
was der heilige Hieronymus in der zuvor gemeldten Erfcheinung zu dem 
heiligen Auguftin noch meiters gefprochen hat, Hic fatage talia exer- 
cere opera, ut ea, qua hic aliqualiter intelligere cupis, æternum 
habeas, Allbier fey befliffen ſolche Werk zu üben, damit du felbft 
in der Ewigkeit dasjenige erfahren, und genießen Eönneft, was 
du ist einigermaßen zu verfteben verlangeft, 


Dritter Theil, 


FIR ie Bönnen nicht mehr-anftehen,, was für einen Weg, und melche 
Bondmch w Manier wir beobachten müffen in den Himmel zu kommen, nache 
u Sie dem ung Diefes der fiebreichefte Eriöfer mit. feinem heiligften Beyfpiel 
mel gefahren, geseiget hat. As Die Zeit angelommen, daß er die Welt verlaffen und 
Loc. 24, go. glorteich in den Himmel auffahren mollte, eduxit eos foras, bat er 

elbft feine Jünger mit fich hinausgefuͤhret. Wohin ? Veichtauf den 

"Berg Tabor, allwo er den dreyen ——— ſeine Herrlichkeit gezeiget, 
ſondern in montem oliveti. Auf den Oelberg, mie es Zacharias Der 
Zachar. 14, Prophet vorgefagt : Stabunt pedes ejus in die illa fupra montem 
4 olivarum, qui eft contra Jerufalem ad orientem. An demfelben Tag 
werden feine Süß auf dem ©elberg fteben, der gegen Jeruſalem 

uͤberliegt zum Aufgang der Sonne. Warum auf den Delberg ?. Weil 

er auch auf diefem Berg fein Leiden angefangen, denn da hat er unter 

22. dem Gebeth häufiges Waſſer und Blut geſchwitzet ba ift er von dem 
— meineidigen Apoſtel Judas verrathen und, feinen Feinden, die ihn’ ger 
Ks. fangen und gebunden , zum Martertod überlieferet worden. Es ges 

iemete fich alfo, daß er auch von dieſem Drt in feine Glorie wiederum 
»  2.Cor 3,7. jurücgienge, ung hiemit zur Lchre, Daß, tie ber Apoſtel fagt: Wenn 
: wir 


x 
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wir Mitgenoſſen ſind des Leidens, werden wir auch des Troſts, 

das iſt, der himmliſchen Glorie theilhaftig ſeyn. Nicht ohne Geheims 

niß iſt es geſchehen, daß er auf dem Odberg einem harten Felſen, mie 

einem reihen Wachs ei heiligſte Sußftapfen fo munderbarlich einge WE 

drücke, daß fie nach fo langer Zeit bis aufdiefen Tag und Stund in rl | 

ihrer vorigen Geſtalt zu fehen find, ohnerachtet die fromme Pilgram ſo Hıuterlafen. 

oft und wielmalen Diefelbige abfchaben, und die geheligte Erden mit fich 

hinwegtragen , nad) Zeugniß des heiligen Hieronymus, und mehrer ans 

dern bey Tornelio a Lapide. Es wird Dadurch angezeiget, Daß wir mes Coru.a Lap. 

der das Drt, von melden er gen Himmel aufgefahren, weder die Fuf⸗ inAcL.Apof, 

ftapfen , die er uns hinterlaffen, niemal aus unfern Gemüthsaugen vers " ° 

lieren, daß wir im Diefelbige beherzt eintreten, ut fequamini vefigia Denn dask:is 

ejus, daß mir uns zum Leiden entfehliefen follen, als welches ıft der den if der 
rade und ficherfte Weg, Die eigentlihe ABeis und Manier die erwige Weg zum 

Stäckfehigfei zu erwerben. Denn certa, alfo giebt die Berficherung der ae 

heilige Papſt Leo. Certa, atque'fecura eft exfpectatio promiſſæ L.- 

beatitudinis , ubi eft participatio dominicae paſſionis. Gewiß undg. de Qu 

ficher ift die Erwartung der verfprochenen Seligfeit, wo man drag. 

des Leidens Chrifti theilhaftig wird. Verſtehe nıcht nur, wo man 

die Verdienſt des Leidens genießer, fondern in dem Leiden Chrifto nach» 

folgen ann. 


Was der göttliche Erloͤſer einsmalen gu feinen Juͤngern geſpro⸗ =5- 

chen, das fagt er auch ung anheut bey feiner glorreichen Auffahrt im den Zu dieſem 
immel. Ego difpono vobis, ficut difpofuitmihi Pater meus regnum. 334* 

ch bereite euch das Reich, wie mir es mein Vater bereitet hat. 22, 1 

Laßt ung AN. mit einem heiligen Hirommus in aller Unterthänigkeit S. Hieron. 

ihn fragen : Quomodo difpofuit tibi Pater regnum tuum ? dic no- his. 

bis bone Jefu ! Liebfter Tefu , fage une: wie bar denn der Vater 

dir dein Reich bereitet ? Per calicem, inquit, Paflionis. Durch den 

Kelch des Leidens, antwortet Jeſus, ja auf Daß wir nur nicht daran 

weifeln können, behält er an feinem heiligften Leib, fe glormürdig als 

er ift, und fogar mitten in feinem Triumph die heilige fünf Wundmaa⸗ 

fen, mit dieſen fahret er gen Himmel, und gebet hinein, als wäre es 

eine Feſtung, Die er durch Das Leiden und Sterben eroberet hat. Und 

da !r ung feine heiligfte YBundmaalen weiſet, mill er ung zugleich fo viel 

fagen: Sehet das ft der Werth, den mich Das Himmelreib gekoſtet 

hat, welches ich ist in Befig nehmen will, und auf eben diefe Weiſe 

müßt aud) ihr daſſelbe erfaufen , auf: feine andere Manier werdet ihe 

P.Pfaizer Seyert, Pred. Ana den 
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den ** erobern, und zu deſſen Beſitzung gelangen, als durch Kreut 
und ne A J 


28. Es iſt ein bekanntes Sprichwort: Dulcia non meruit, qui 
wie Corus fei- nom guftavit amara. Hoͤnig reichet man nicht vor dem EB, I: 
ve Solbaten (eg gab Cyrus der. König in Perfien auf eine finnreiche Art zu_verfichen fei 

nen Soldaten, welche er zum Gefecht wider die Medier anfrifchen wollte, 
Er führte das Kriegsheer zu einem großen dicken Wald, da mußten 
die Soldaten nach feinem Befehl einen — Tag mit Holzfaͤllen in 
harter und faurer, Arbeit zubringen. Des andern Tags ließ er ihnen 
° dargegen eine prächtige Mahlzeit anrichten, endlich fragte en fie: Wels: 
cher aus diefen beyden Tägen ıhnen beffer gefalle ? Die allgemeine Ant⸗ 
mort war: andere Tag fenohne Vergleich annehmlicher, denn der 
erfte, Und Cyrus fagte weiters, gleichwie ihr Durch Die geftrige ſchwere 
Arbeit, die heutige Luftbarkeit habt erworben, alfo werdet ihr nicht ehen⸗ 
der glückfelig fepn können , bis ihr heldenmuͤthig ſtreitet und die Medier 
überwindet. Eben diefes iſt, was Paulus der Apoftel von uns foderet: 
2. Timot. 2, Labora ficut bonus: miles Chrifti Jeſu. Arbeite, das iſt, leide und 
3- übertrage alle Befchmerden als ein guter Kriegsmann Jeſu Chrifti; 
Ibid. 5. denn non coronatur , nifi legitime certaverit, Feiner wird gekroͤnet, 
Ibid. 12. er babe denn redlich gefämpfer. Si fufinebimus, & conregnabi-- 
Lus, 2, 2. mes. So wir mit ibm leiden, fo werden wir auch mir ibm herr⸗ 
ſchen. Hat Jeſus Chriſtus, mie er felbft bezeugt, leiden muͤſſen, und 
elfo in feine Serrlichkeit eingeben. Hat der gebohrne Erbe Des Reiche, 
nichts Deftoreniger mit fo großen Koſten daffelbe erworben , ter aus 
ung folle fich einbilden daͤrfen, daß er ohne Streiten und Laden dahin 
Adtor.14a1. werde gelangen können ? Es ift eine uralte apoftolifche Lehre: Quoniam 
per multas tribulationes oportet nos intrare in regnum Dei. Daß 


wir durch viele Trübfalen zum Reich Gottes eingeben müffen. 


Freylich, ich meis es wohl, die ſchwache menſchliche Natur 
vertan entſetzet ſich, wenn man fagt: Daß das Reich der Himmeln Gewalt. 
Mach 19 jeide, und daß es nur die Starkmuͤthigen davan reißen werden: 
12. daß der Weg, welcher zu dem Leben führer , beſchwerlich und die 
Matth, 7,14. bire des Himmels eng fey. Wie aber ? folle wohl das Benfpiel 
efu Ehrifti weniger kraͤftig und vermögend ſeyn uns. alle Furcht zu bes 

nehmen und zur ftandhaften Uebertragung alles Ungemachs anzuführ 

ten, .als jenes Aleranders des Königs in Macedonien ? Diefer, mie vom 

Cartiussl. 5.iym Gurtius ſchreibt, war wirklich mit. feiner Kriegsmacht im =. 

Ku — 14 


17. 
Und Alerans 
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beoriffen in den innern Theil des Koͤnigreichs Perſiſen einzudringen, da 

een ihm unvermuthet große Beſchwerniſſen und Hinderniſſen auf, Der 

:g war durchgehends mit dickem Schnee bedecken, welcher dur die 
unertraͤgliche Kälte dergeftalten zufammengifteren, daß es unmöglich 
ſchien durchzukommen und das Eis zu breden. Die Soldaten hatten 
bereits den Muth verlohren , weil ıhre Kräften ſchon vorhin erſchoͤpfet. 
In diefen Umftänden mas thut der. großmüthige König ? Er felbft 
feige vom: Pferd herab ‚ ergreift Pickel und Schaufel, fängt der erfte 
an das Eis zu brechen, und den, tie ed Das Anfehen gehabt hatte, uns 
paßerlichen Weg brauchbar zu machen. Ein mehrers war nicht noͤ⸗ 
thig das zaghafte Kriegsvolf zu gleicher Arbeit aufsumuntern. Exem- 
gm regis caeteri imitati funt. Das Beyſpiel ihres Königs vers 
ſchafte in ihnen folbe Kraft und Stärke, daß fie alsbald zur Arbeit 
fich angefchicfet, und mit unermüderem Eifer eben das naͤmliche ge: 
than, das Eis zerfchlagen,, auf die Seite gerdumet, und den Weg ge 
bahnet hatten. 


Auch unfer goͤttlicher Lehrmeiſter, dem unfere Zaghaftigfeit nicht. 28: 
unbekannt , hat felbft das Kreuz ergriffen, im das Leiden ſich begeben, ann nd 
den fhmerzlichften Tod auf ſich genommen, in die Herrlichkeit feiner feikten vor - 
Glorie einzugehen, und ung den duch die Sünde verfchloffenen Dims im Leiden. 
mel wiederum zu eröffnen. - Ber folle ſich ist weigeren ihm nachzufol⸗ 

gen? Wem foll es fehmer , oder gar unerträglid fallen um den Him⸗ 

mel zu leiden, und den Kreuzweg zu wandern, da er Doch überzeuget 

iſt daß es ohnmoͤglich fe ohne Leiden und Streiten zu deren ewigen 


Freuden zu kommen? | 


Ach! AN. behersiget Doch wohl, daß man die vergaͤn 

ſiche Güter dieſer Erden nicht —2* kann ohne ir und Arbeit, Man Kid 
shne Sorg und. Kümmerniß , und mas laͤßt man fidy nicht koſten eine dicke, 3 
wer Zeit auf Diefer Welt glückfeig zu ſeyn? Betrtachtet einen Kaufe _ 

harın ; welcher fein Glück machen, und Meichthümer —— ‚ 

er arbeitet ohne Unterbrechen , er ſiehet frühe auf und gehet fpat nieder, 

er fparet einen Fleiß in feiner Handlung, und ſtehet millig aus alle Un⸗ 
Sommlichkeiten zu. Waſſer und ‚Lande auf den beſchwerlichen Reiſen. 
Sehet einen Adetsmann;, em ſchwitzet er bemuͤhet ſich Das Feld anzu 
dauin, er traͤat die Laſt —— Kaͤlte, alles thut und leider ee 
gern aus Hoffnung eine reiche Aernte zu gewinnen. Wie viele ſchlimme 
Mitttrung ——⸗⸗⸗ — “ine geringe Beloh⸗ 
31-1. a 2 ung 
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nung zu erhalten. Erinneret euch einer Standesperſon/ eines abeh 
en, welcher in den Dienit feines Fuͤrſten berufen wird, er trem 
ſich von allem, fo ee am tiebften hat, er verläße alle Semächlichkeiten, 
er gehet hin die Ungemach eines verdrießlichen Beldzuges zu leiden, alle 
Tage und jeden Augenblick feget er fein Leben der Gefahr aus, um er 
nen geitlihen Ruhm und Ehre zu eriverben. - Sa, was niemal gen 
Kann betweinet werden. Sind nicht der Weltinenfchen und Wolluͤ 
gen viele, welche ihre Güter, ihre Ehre , ihre Sefundheit und das Leben 
felbft verfhwenden um eine are Leidenfchaft zu begnuͤgen, fie thun, 
und. leiden ungemein vieles ſich felbft zu verdammen. und in das Verder⸗ 
30. ben zu ftürgen. Itzt denket felbit nach, was ihr bisher auf euch genoms 
—* nicht men, mie viel ihr gelitten, welchen Gewalt euch angethan, wie ritter⸗ 
egal — lich wider die Seelenfeind gefochten habt, den Himmel, die ewige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit zu erlangen: Laſſet wenigſtens kuͤnftighin den Weg, und Mas 
niet in den Himmel zu kommen nicht mehr aus Dem Sinn. Es iſt ber 
ndinliche, welchen Chriftus gersanderet, und mit ihm alle Deilige. Es 
ift der Sürftenweg , me a den Menſchen fchnurgersd in den 
Btofide ConsZinmel fuͤhret. Alſo Bloſius. Pati adverfa regia via eſt, qua ko- 
In pufill. c. Minem ad regnum coeloram perduct, 


Veſcluß. 


31. Mene tapfere Mutter der. Machabaͤer ſprach dent. juͤngſten ihrer Soͤh⸗ 
——— J nen alſo zu: Peto nate, ut aſpicias ad cœlum, Ich bitte dich 
—32* mein Rind, du wolleſt den Simmel anſchauen. Auch zu euch 
tsachten, und IA gehet anheut meine Bitt, daß ihre den Himmel anſchauet, und 
un .eıne einige ernſtlich daran gedenket : das Ziel und Ende; zu melchem wir vor allen 
Gtäckfeligkeit andern einzig und allein: teachten follen, fen kein anderes, als Daß wir 
* — einſt dahin gelangen; wohin unſer liebreicheſter Erſoͤſer an Dem Do 
19. "7 ‚feiner glorreicheſten Auffahrt —— iſt, nämlich» in den £ 
‚mel. Dieſen zu verdienen verlanget Gott von uns mehrers nicht, 
als daß wir ihm dienen, feine Geboth halten, ſeinen Namen loben, 
und ſeine Ehre nach allen unſern Kräften: befoͤrdern. Gegen einem ſo 
geringen Dienſt verſpricht er uns eine ewige Freud, eine unbegreif⸗ 
li, und unausſprechlich graße Gluͤckſeligkeit, ein unvergleichlich großes 
Meer ver Schaͤtz, Ehren und Wolluͤſten, allwo wir von allem Uebel 
und Furcht alles. Uebels ſicher ohne Ende a * 
un 
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unſere Seele erfreuen , unfern Leib und fünf Sinne ergögen, und bie 
zur völligen Erfättigung vergnügen kann. Der Weg und die Mar 
nier dahin. zu fommen , iſt zwar eng und raud, fo muͤſſen wir aber 
nicht anfehen, ob und tie der Weg hart fen, fondern wohin er führe. 
und leite. Haft Du das menige Geldlein, fo Du etwan beſitzeſt, ohne 
Schweiß der Arbeit nicht befommen , wie Fannft du hoffen „ wie bw 
gehren Das ewige Leben ohne Bemuͤhung zu erhalten ? Wenden wir 
nur die Augen von unferm triumphierenden Erloͤſer nicht ab, fo wird 
alle Furcht und Zaghaftigkeit gehoben ſeyn. Auf diefen merfet, diefen 
fehauet an. Ut non fatigemini animis veftris deficientes, daß ihr Hebe. 12,8. 
nicht Taf und mare werder , noch ablaffer in eurem Gemuͤth. 
ift auf Erden gefommen zu leiden, aber auch glorreich zu werden, ver 
achtet, aber auch erhöhet zu ſeyn, zu flerben, aber auch zu auferftehen. 
Auf dem Delberg hat er feinem bitteren Leiden, aber auch feiner glors 
reichen Himmelfahrt den Anfang gemacht. Erſchrecket nur nicht, folget 
Chriſto nach, tretet hurtig in feine Sußftapfen, die er ung ei Lehre , 
und. Troſt hinterlaffen hat. O füßer Troſt! der Himmel ſtehet ist of 
fen, nur bey ung liegt es, ob mir darein gehen wollen. Ey vergeffet 
nur nicht des Ziels, zu welchem mir erfehaffen, haftet euch an den Weg, 
welchen uns Ehriftus gebahnet hat, fo werdet ihr den, Himmel nicht 

i verfehlen. Amen. 


— 
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Vier und zwanzigfte Predigt, | 
auf den heiligen Pfingftmondtag. 
vorſpruch. 


Omnis, qui male agit, odit lucem. Joan. 3. 29. 


Ein jeglicher, der boͤs thut, haſſet Das Licht. 
Innhalt. 
Ungluͤckſeliger Stand eines veralteten Suͤnders. | 
Eingang. Bere 


D heilige katholiſche Kirch fuͤhret uns in dem heutigen Evangelio a 


s 











is 
irn Gemuͤth die höchfte Wirkung der Liebe Gottes durch die Wort, 
und aus Pıebe welche Ehriftus zu Nicodemo gefprochen hat: Sic Deus dilexit 
gaben feinen mundum, ut filium fuum unirenitum daret. Alſo bat Gott die 
on, Welt geliebt, daß er feinen eingebohrnen Sohn gab. O verwun⸗ 
Joan. 3,16. berungsvolle Liebe! Daß der hummlıfche Vater feinem eingebohrnen Sohn 
nicht verfchonet , — ihn zum Preis umd Löggeld für unſere Erloͤ⸗ 
fung dargegeben hat in den Tod, und zwar in den Tod Des Kreuzes. 
So unbegreiflich groß Diefe Liebe geroefen, fo mar jedoch der himmhfche 
Dater mit diefer noch nicht veranlat. Parum erat Patri tradidiffe 
, filium , nifi daret & Spiritum fanftum. Alſo redet der hocherleuchte 
Gueries Abt Gu rricus. Se war dem Water zu wenig, daß er feinen 
nee. Sohn gegeben, wenn er nicht auch gäbe den beiligen Geiſt. 
auch den hei, Er will, Daß, gleichroie fein 2 Sohn feine Freygebigkeit , und 
üßen Grit, Liebe arjeiget hat durch die Vergickung feines göttlihen Bluts zu uns 
ferer Ertöfung , alfo der heilige Geiſt ſich anwende, und dargebe in 
eigenes Perſon mit allen feinen Gaben und Gnaden zum Heil und * 
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unferer Seelen. So groß ift die Brgierd und das Verlangen 
tte8 uns zu helfen und ewig glückfelig zu machen. 


Aber, leider Heben darum ift unbegreiflih groß die Bosheit, 2... 
und Undankfbarkeit nur gar zu vieler Sünder, welche gleichwie fie ſich — er 
durch ıhre Unbußfertigkeie der unendlichen Werdienften unfers mildrei⸗ (en. 
heiten Eriöfers unwürdig machen, alfo auch der weſentlichen Liebe, Sort 
dem heiligen Geiſt keinen Eintritt in ihr Herz geftatten. Dieſer füße Eccl. in«flic, 
Gaſt — Seele, dalcis hofpes anime, welcher mit ſeinem göttlis 
chen Licht die Gemuͤther zu erleuchten verlanget, meldet ſich freylich ums 
merdar an, Denn, wie der heilige Laurentius Juſtinianus ſagt. Neminem . Laur. Juft, 
prorfus nifi fe contemnentem relinguit, nullumque, quantum in fe eft, ferm.del’ent. 
gratise fuse cupit elle exortem, Er verlaſſet keinen, der ihn nicht 
verachter, er wünfcher, fo viel in ibm ift, daß alle feiner Gnad 
tbeilbaftig werden. Gleichwie bey feiner erften Ankunft am heiligen 
—— weder die Juden, weder die Barbaren, weder die Heyden 

nd ausgeſchloſſen worden, wenn fie nur der wahren Kirche ſich woll⸗ 

ten zugefellen. aifo wird noch heut zu Tage niemand — als 

der ſich ſelbſt ausſchließet, und das Herz alſo verrigelt, daß kein Stral 

des goͤttlichen Lichts hineindringen moͤge. Aus dieſer Gattung ſind die⸗ 

jenige, von welchen Chriſtus im heut abgeleſenen heiligen Evangelium 

ſagt: Omnis, qui male agit, odit lucem. Ein jeglicher der bös Joan.3, 20. 

thur, bafler das Licht. Iſt nach der Auslegung des heiligen Eprillus 8. Cyrill. 

fo viel gefagt: Recufat omnis, qui male agit, lucis illuminationem, apud Corn. 

quia vult ignorare meliora, ne confcientise flimulis quotidie peccans ? 1-P- in 

exagitetur. Ein jeglicher der Boͤſes thut, will von dem Kicht nicht °” - 

erleuchtet werden, denn er will lieber das Beſſere nicht wiflen, auf 

daß er nicht durch die — Gewiſſens taͤglich im Suͤndi⸗ 
gehinderet werde. Die Rede hr da von jenen Suͤndern, welche Di > See 
n wirklich veraltete Leibeigene der böfen Leidenfhaften und ſuͤndhafter de wirb 

Gewohnheiten geworden find, melche nichts hören, nichts wiſſen wollen, arbafler von 

dadurch fie auf beffere Gedanken zur Buß und Lebensbeilerung Fönnten ven veraltes 

verleitet werden, fie find gleich einem Haus, welches um und um mit ten Suͤndern. 

Mauren eingefchloflen, Darinnen weder Thür noch Fenfter , oder, wenn j 

es fihon Fenſter hat, doch alles dermaßen verſchloſſen und verrigelt iſt, 

daß nıcht ein Klümslein offen ſtehet, dadurch das Licht eindringen koͤnnte. 

Der unendlich gütige göttliche Geift ſtehet zwar daraußen, und iſt bereut 

die dicke Sunfterniffen mit, feinem Snadenlicht zu vertilgen, er will mit 

feinen. Einfprechungen in das Herz eindringen, aber man machet ie 
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micht auf. Er rufet von außen durch die Stimm der Prediger, able 

Diefe werden nicht angehöret. Das verlegte Gewiſſen beiffet und naget 

innerlich, man ſchlaͤgt aber alles in den Wind. O entfetzliche Blınde 

heit ! O unglücfeligee Stand ! und dieß iſt der Stand eines veralteten 

Jean. 3, 2» Suͤnders. Denn teil er haffet das Liht mon venit ad lucem, Eömmt 

er nicht zu dem Kicht, weil er Das göttliche Licht verachtet und verab⸗ 

ſcheuet, wird er nimmermehr erleuchtet, er beharret in feinen böfen Wer⸗ 

fen , er hat feinen Luft und Freud, wie das Schwein in dem Korh der 

Lafter , in welchen er endlich verfenfer wird, und zu Grund gehet. Die , 

5. Urfach deſſen ift, meil erftens Das Herz gehoͤrlos. Zweytens, die leibs 

Denn ihr Herz iche Ohren verftopfer , und drittens, das Gewiffen unempfindlich iſt. 

— — Dieſe drey Punkten ſtelle ich in heutiger Kanzelrede allen Suͤndern zur 

— und heilſamen Warnung vor, auf daß fie ſich nicht mehr verweilen dem 

das Geriffen göttlichen Gnadenlicht Das Herz zu eröffnen. Der himmliſche Lehrmeiſter 

uhempfinds verleihe ung allen dazu feinen Beyſtand, fo mache ich getröftet den Ans 
ach. fang in den zwey heiligſten Naͤmen Jeſu und Mariaͤ. 


Erſter Theil. 


— Hi Einfprehungen des göttlichen Geiftes find ein himmlifches Thau, 
Gnadenvolle durch welches Gott gefinner iſt im der Seele des Menſchen ein 
—— uͤberaus koſtbares Perl dieſer oder jener Tugend auszuwirken. Sie 
* —5 — find ein guͤnſtiger Gnadenwind, weicher den Menſchen fanft und ſuͤß 
Augen, Antehet, und auf dieſem gefahrvollen Weltmeer antreibet um deſto fir 

cherer zum Geftad der eigen Öloriezu gelangen. Sie find Lichtſtralen 

von der Sonne der göttlichen Gerechtigkeit, welche in das menfchliche 

es abgefchieft werden, damit es erleuchtet und angefrifhet auf dem 

eg des Heils von ſchweren Suͤndenſtand verhütet deſto leichter fort⸗ 

manderen koͤnne. Da gehet «8 eben alfo zu, wie dorten in dem Speis⸗ 

AA.2,% w zu Jeruſalem, als der heilige Geiſt uber die verfammelte Gläubige 
erabgeftiegen iſt. Anfängkich wurde ein großes Geraͤuſch als wie von 
einem ungeſtimmen Wind gehöre. Diefes Serdufch war von einer be 
trächtlihen Bewegung im der Luft begleitet und hernach find feuerige 

Zungen in Borfchein gefommen. Sehet einen Entwurf der göttlichen 

infprechungen , Durch melche ber Beige Geiſt feine Einkehr in der 

Seeie zu nehmen pfleget: Er macht Anfangs ein großes Geraͤuſch, und 

eine heftige Bewegung , toill fanen, er erwecket ın dem Gemuͤth eine 

große Furcht, einen heilſamen Schrecken von dan KTod, von Dim —*— 

Sc j 
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eicht? Gottes, von der Höll und eigen Straf der Verdammten. Dis 
iſt gemeiniglich, mit welchem der Sünder zur ernſthaften Bekehrung 
ermahnet und angetrieben wird. Nach emer folhen Erleuchtung drin⸗ 
get der himmlifhe Troͤſter wie ein göttliches Feuer in das Hers, und - 
entzündet felbes mie feiner Liebe, er floͤßt der Seele ein dem liehlichen 
Geſchmack zur Tugend und geftlihen Sachen, und erwecket in ihr einen 
wahren Eckel gegen alle irdifche Dinge. Endlich Iöfer er auch Die Zunge, 
auf daß der Sünder feine Mifferhaten aufrichtig beichte und zugleich 
offenbare die unendliche Barmherzigkeit feines Gottes. 


©. Nicht wahr, AU das find ja unfchäsbare große Gnaden, 7. 
toelche der görtliche Geift dem Menſchen anerbiether, mit denen er an nu hoch iu 
deilen Herz anktopfet , ihn berufet und freundlich einladet oder vom Bor Ihägen, 
m abzuftehen ‚. dieſe, und jene Gefahren zur Suͤnd zu meiden, ein befs 

res Leben anzufangen um vom dem ewigen Feuer der Hölle behütet zu 
werden ; oder etwas Gutes auszuwirken, in dem Tugendtveg und chriſt⸗ 
liher Vollkommenheit zugunehmen, um alfo Die Derdienft zu mehren, 
und defto ficherer der ewigen Gluͤckſeligkeit theilhaftig zu werden. Das 
find außerordentlihe Snaden, melde pur allein aus der grundlofen Güte 
und Barmherzigkeit Gottes ihren Urfprung haben, denn Sort feinem 
Menfchen diefeibige ſchuldig iſt. Ihe unbegreiflih große Gnaden 
find es, von denen man niemal verfichert iſt, und beitdndig in Sorgen 
ſtehen muß, ob nicht an einem jeden dergleichen Stral des göttlichen: 
Lichts die beftimmte Drönung der Sinadenmahl, oder fogenannte Präs 
deftination abhängig ſey, maßen eine einzige gute Einfprecbung,, welche 
mit feiner Selbftubermindung gehorfam angenommen , und vollzogen 
wird, der Anfang feyn. kann eines frommen Lebens und der zu verhofs 
fenden ewigen Seligfeit, hingegen aber auch eine einzige gute und er» 
fannte —— wenn man ſelbe verachtet, und aus dem Sina 
ſchlaͤgt, kann der Anfang feyn eines lafterhaften Lebens, und Darauf 
folgender ewigen Verdammniß. ; 


Nun find die Einfprechungen des heiligen Gieiftes fo foflbare, 8. 

fo unſchaͤtzbare und außerordentliche Gnaden, ift es fo gefährlich , wenn — von 
man auch nur einer einzigen das Herz verſchließet, und keine Folge lei⸗ lei * 
ſten will, fo muß ja ungluͤckſelig ſeyn der Stand eines veralteten Süns gingen, 
ders, deſſen Herz durchaus gehörlos iſt, indem er micht nur einer, und 
der andern himmlifchen Erleuchtung Den Eintritt verſaget, fondern alle - 
ohne Ausnahm. von fich verſtoßet, denn omnis, qui male agit, odit 

D. Pfalzer Feyert. Pred. Bbb lucem. 
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ucem. Sin jetslicher, der Böfes thut, haſſet das Licht, O em 

chreckl iche Freveſihat! O verdammnißrärdige Bosheit ! Von Gott 

finget der koͤnigliche Prophet. Tu terribilis es, & quis refiftet tıbi ? 
Füln.75,8. Du bift fehrecklich, und wer wird dir widerftehen? Diefes vermag 
mit allen feinen Waffen und Soldaten fein Potentat auf Erden, Feine 

Macht im Himmel, nwıder alle Furien in der Hölle. Der veraltete Süns 

der allein erfrechet fich feinem Gott und Herrn zu widerfteben. Ya, fagt 

T.orin. in PL. orinus, cor Deo tangenti reliltit. Das Gerz des Menſchen wider 
eit. ſetzet ſich dem allmaͤchtigen Bott, da es ihm den Eingang, Den er fo 
liebreich begehrte, verfaget, feine Stimm verachtet, zu allen Ermahnune 

gen gehörlos ıft. Es ſiehet der göttliche Geiſt vor der Thür eines ſol⸗ 

Apoe. 3,20 chen undanfbaren Herzens, ev Hopfet an. : Sto ad oftium, & pulfo, 
Er will eingelaffen werden, aber vergebens ; denn obfchon nicht mit Dem 

Mund, fo fagt jedoch) der undanfbare Sünder mit der That ſelbſten; 

Job. 21,14. Sort, fort mit Deinem Gnadenliht, o Bert! Recede a nobis, fcien- 
tiam viarum tuarum nolamus. Weiche ab von mir, ich will die 
Frkenntniß deiner Wegen nicht. Ich weiß wohl, du willſt meinen 
verfinfterten Verſtand erleuchten , damit ich Die Abfcheulichfeit meiner 

Sünden, und Die größte Gefahr meiner Seele erkenne, daß ich von 

Sünden abftche, und wandie den Weg deiner Gebothen. Recede, 

Sort , fort , meiche ab von mir , ich verlange fein, Licht, mein Dergnüs 

gen ift ın der Finſtere. Behalte deine Gnaden für dich, oder gieb jie 

einem andern, wem Du willſt, ich werde doch niemal thun, was du von 

9. , mir verlangeft. Weber eine ſoiche Sprach, mer folle ſich nicht entfegen ? 

es m bir Ach! wie fann der Sünder gleich einem Stein fo erhartet, und gehörs 
a en los ſeyn? Aber mas fage ih, gleich einem Stein. Cr if härter, und 
s gehörlofer, denn ein Stein. dh gebe die Prob aus görtlicher Schrift: 


10. Wir lefen in dem dritten Buch der Könige, daß Gott einem 
— dem Propheten befohlen habe, er ſolle hingehen, und den König Jeroboam 
— ou mit fcharfen Worten beftrafen wegen Der Abgörterep, welche er nicht 
fepen. allein felbft begangen, fondern aub mit feinem Beyſpiel und Befehl 

das Bolf dazu angehalten hat. Der Prophet volljieht Das aufgetras 

gene Amt, er komme gen Bethel, gehet hinein in den Tempel, allwo 

der König und das Volk wirkiih zu Dem Goͤtzendienſt verſammelt tar, 

er fieht mit Augen, wie Jeroboam über Den Altar fund, und den fals 

{den Göttern den Weihrauch fireuete. Da fieng er an mit laufer 

3. Reg. 13,2. Stimm zu rufen : Altare, altare, haec dicit Dominus. Altar, Alrar, 
das fagt der Gert. Was iitdas ? AU. Dem Propheten iſt von — 
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aufgetragen dem König feine Abgörteren zu vermweifen, und, dag Gott 

über ihn erzörner ſey, anzukünden. So redet er aber Fein Wort zu dem 

König, fondern zu Dem aus Stein errichteten Altar. Wie ſollen wir diefe 

Teile zu reden verftehen ? Zu meinem Dorhaben ift dienlich die finns 

reiche Anmerkung eines_gelchrten Schriftftellers, melcher aus so heiligen Are P. 
Ehrpfoftomus folgende Antwort giebt : Darum hat der Prophetnicht den Manüi BibL 
König , fondern den Altarftein angeredet: Quia lapide infenfibilior fa- * Tom, 


us eft homo rationalis. Weil Jeroboam, obfehon er ein mit der Fir... ; 


Vernunft begabter Menſch war , jedoch u ndlicher worden 

ift, als der leblofe von Natur harte Stein. nd das hat fich m 

der That gezeiget. Denn von dem fleinernen Altar fagt der heilige Tert : 

Altare ſciſſum eft, & eflufus eft cinis de altari. Der Altar zer⸗ 3-Reg.ı3, 5, 

riß, und die Afche ward vom Altar verfchärter. Der Stein ift 

von einander gefprungen , hingegen ıft Das Herz des laſtervollen Königs 

u einem Stein geworden, e8 blieb gehoͤrlos, und in dem Greuel der 
baötterey erhartet, darum fireckte er voll des Grimmes feine Dand 

wider den Propheten aus, und mollte ihn ergreifen, aber dieſe wurde 

alsbald ausgedorret, und Fonnte.er fie nicht mehr zu fich ziehen. t 

merket das dritte Wunder. Nachdem auf inftändiges Bitten des Ko— 

nigs der Mann Gottes, das ift, der Prophet fein Gebeth zu dem 

Herenverrichtet hatte, ift die ausgedorrte Hand wiederum aenefen, und 

in vorigen Stand-gefeget worden. So mird denn ist Serobsam Die 

Dhren feines Herzens eröffnet, und der rufenden Stimm des höcften 

Herrns gehörfam nachgefommen ſeyn? Nichts wenigers. Er iſt nicht 

abgeftanden von der Äbgoͤtterey. Sed in ea manlit obfirmatus, & 

obduratus,, fagt der berühmte Cornelius a Lapide, Er blieb verhar, Corn. a Lap. 

tet und — wie zuvor. Sehet da ein iebhaftes Sinnbild eines !9°- cit. 

veralteten Suͤnders, deſſen Herz auch gehoͤrlos iſt. Der in dem Suͤn⸗ 

denſchlaf ganz vertieft, Jahr und Tag von einer guten Einſprechung 

nichts hören will, darum auch den heiligen Geiſt, und alle ſeine Bas 


then von ſich ſchaffet. 


Was wird aber erfolgen auf eine fo vermeſſentliche Verachtung, „1: 
des göttlichen Lichts ? Wenn es einem gemeinen Menfchen wehe thut, — 
da fein Nachbar, mit dem er in aller Vertraͤulichkeit reden wollte, das yeg heiligen 
Ungefiht von ihm abfehret und hinmeggehet, oder mohl gar Das. Haus Seifies, 
verbiethet, und das Thor vor den Augen mit Gewalt zufchlaget , fo 
muß es ja fegn eine entfegliche Beſchimpfung der höchften göttlichen Mas 
jeſtaͤt, wenn man feinem VARN OD: fo oft und alsjeit Das 

2 er⸗ 


Hai. 23, 1. 


12. 
der auch den 


Sünder ver, 
Hofer 
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Herzens verſchließet, und die anerbothenen Gnaden fo veräthtlih hindan⸗ 
ſſet. Bilder euch ein, ein vollmächtiger Monard; fuche die Sreunds 
ft eines feiner Unterthanen , den er zu hohen Wuͤrden erheben, und 

inen. vertrauteften Freunden bepzählen will, er bemeifet ihm taufend 
jebkofungen und Sreygebigkeiten, mit allem dieſem erlanget er von dem 

Unterthanen anderes nichts, als Derfpottung und Verachtung. Wie? 

wurde wohl ein folder Prinz fein Misvergnügen verbergen ? wurde er 

nicht aus gerechtem Zern fich vernehmen laffen : dieſer —— ‚bw 
dem bisher alle meine Liebsbezeugungen vergeblich und ohne Wirkung 
er find, macht fich felbft meiner Gnaden unmürdig , er folle auch 
eine mehr von mir zu hoffen haben. Er hat mich verachtet, Darum 
folle er auch fünftighin von mir verachtet und verlaſſen ſeyn. Nichts 
beſſeres hat zu hoffen der veraltete Sünder, deſſen Herz zu den göttlis 
chen Einfprehungen, ‚als eben fo viel anerbothenen himmlifchen Gna⸗ 
den gebörlos iſt. Wie es Iſaias der Prophet längftens hat worgefagt: 

Vze qui fpernis, nonne & ipfe fperneris. Wehe dir, der du vers 
teft, wirft du nicht auch verschter werden. ie ergehet es ei⸗ 

‚nem Thoren ‚ oder. Warren , der gemeiniglich andere, mer fie immer 

find, zu verachten, und zu verlachen pfleget ? Man treibet auch hinwie⸗ 

der mit demfelben nur das Geſpoͤtt und Gelächter. Aber iſt ehörichter 
als der veraltete Sünder ? Er verachtet Das göttliche Licht „ er haſſet 
die innerlihe gute Antrieb, er verfchmähet und wirft hinter dem Ruͤ⸗ 

«en die außerordentlichen Önaden des heiligen Geiſtes. Ja dieſen ſtoßet 

er unverſchamt von fich hinweg. Wehe dir! denn auch dieſer fonft 

mildreichefte Geiſt wird auch deiner einft fpotten, und ju deinem Unters 
gang lachen. D!armfeliger und unglückfeliger Stand eines Sünders, 
deſſen Herz nebörlos ift. Acht ift denn Fan Mittel mehr vorhanden, 
ben elenden Tropfen aus der Binftere an Das Licht gu führen; damit 
ar. nicht in Die Gruben falle, Hals und Bein breche und des ewigen Tods 
fkerbe ? In allweg könnte einem ſolchen Unheil noch in Zeiten abgehol⸗ 
fen werden , durch die Außerlichen Einfprechungen und, aufınerffame Ans 
hötung des Worts Gottes, aber auch leider! zu dieſen find die leibliche 
Dhren eines veralteten Suͤnders verſtopfet. 


Zwey⸗ 
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231 Dur Pad GE der 3 77, 0? 33N ed ala, u Ih ) 
Ein helifchimmerendes Licht der Seelen ift das Wort Gottes, welches — 

= ‚yon: den Kanjeln durch die Prediger wird vorgetragen. Verbum — 
Dei, ſagt der heilige Bonaventura, frequentius praedicatum eſt ani- Heilfames 
m:e illumimativam. Durch das öfters gepredigte Wort Gortesginte. 
wird die Seele erleuchter, baß fie erkenne und wiſſe, was zu thun „.S. Bonavent. 
was zu unterlaſſen, was zu lieben, mas zu haſſen ſey. Eben dieſes ec 22. de 
bezeuget der heilige Bernardinus. Andiendo prædicationes anima illu- < 7; — * 
minatur, & illuminata videt viam veritatis. Durch Anhoͤrung der,T, „fer. 9, 
Predigten wird die Seele erleuchter, und vermittelſt der Erle 

tung erfiöber fie den Weg der Wahrheit. Geſetzt daß der Sünder 

in feiner Bosheit mie ein Stein erharter ift,, fo Fann er jedoch durch das 

ort Gottes erweichet werden. Fallet das Waſſer nacheinander aud) 

nur tropfenweis eine längere Zeit auf einen Stein herunter , fo wird er 

endlich Durchbohret und ausgefreflen. Eben alfo wenn der Sünder öfr 

ters anhöret das Wort Gottes , fo ift noch gute Hoffnung zu machen, 

daß er mach und. nach Durchbohret und erweichet werde.  DBieler andern 

wunder vollen Bekehrungen zu geſchweigen hat. es felbft erfahren mein heis 

liger Vater Auguftinus. Freylich war fein Der; felßenhart und es ges 

dunkte ihm unmoͤ⸗lich zu ſeyn von den angemohnten Laftern abzuſtehen, 

es. wurde endlich Dennoch fein verfinftertes Gemuͤth erleuchtet und Das 

harte Herz erweichet, nachdem. er öfters den Predigten des heiligen Bis 

fhofs Ambrofius bepgemohnet hatte Nämlich gleichtvie das Wort 
Gottes ei e lebendige und hellbrennende Fackel zur Erleuchtung der See⸗ 

len , alfo ift es auch ftärfer und durchdringender als ein zweyfchneis 

diges Schwert , es ueber hinein bie Daß es Seel und Geift zertheis 

ler, find die Wort des heiligen Apoftels ‘Paulus. Penetrabilior omni Hebr; 4, «=. 
gladio ancipiti, & pertingens usque ad divifionem anime. Und 

bey dem Propheten Jeremias fagt Gott felbft, daß feine XBort feyen , 

quafi ignis, wie ein Seuer, daß erleuchtet und erhiget, & quafi mal- leren, 23, 
leus, und wie ein Sammer, mit welchen Die Haͤrte Der Herzen zer⸗ *% 

brochen und erlinderet wird. - 


| Alles dieſes ift Dem abgefagteften Seelenfeind gar wohl befannt, 14 
der Urſachen megen ift ihm nichts angenehmers, als Die Unoiffenheit, 0 aus 
Durch welche der Verſtand verfinfteret wird, Daß er.micht fehen möge en 
das Licht der Wahrheit, daß er. nicht durch Das Wort Gottes erleuchtet der Sünder 

F Bbb 3 werde. haflet. 
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werde. Gleichwie er hingegen nichts mehrers haffet als die Erleuchtung. 
So wendet denn diefer Fuͤrſt der Finftermß , als viel er nur vermag, 
alle feine Kräften dahın, wie er den Suͤnder, den er einmal in feine 
Klauen gefaffet , vor der aufmerffamen Auhörung Des Worts Gottes 
verhindern, oder wohl gar abwendig machen koͤnne. Bey einem vers 
alteten Sünder giebt es ihm nichts, oder menig zu fohaffen, weil ein 
foicher vorhin fhon an dem Wort Gottes einen Grauſen und Abfcheuen 
trägt , daſſelbe entweders gar nicht anhöret, oder nıcht auf jene Weis, 
mie er follte. Es bleibt halt bey dem Ausfpruch des göftlichen Munde : 

Josn.3, 20. Omuis, qui male agit, odit lucem. Ein jeglicher, der Boſes thut, 
haſſet das Kicht. 


— Meines Gedunkens kann ich dieſes nicht deutlicher erklaͤren, als 
mie ein gah / mit der Gleichniß von einem Schlafenden. Einem Menſchen, der wirk⸗ 
nr lich im tiefen Schlaf begriffen ift, fällt nichts verdrießlichere , als da 
&hender, man ihn ftoßet und Fitelt, dabey eine brennende Kerze vor die Augen hält. 

| De hinweg mit dem Licht , wird er boll des Zorns mit verkehrtem 

ngefiht rufen, und mit beyden Händen feine Augen bedecken. ort, 

fort, das fchimmerende Licht thut mir wehe, ich kann es nicht gedulden. 

Pfalm 75,6. Sagt nicht auch von den Suͤndern der Pönigliche Prophet. Dormie- 
runt fomnum faum. Sie haben-ihren Schlaf geſchlafen. Vita fc 

Le Blanc. inleratorum eft fomnus, feßet hinzu Der hochgelehrte Pater le Blanc. 
PL. eit. Das Leben der Kafterbaften ift ein Schlaf. Maßen, ficut fomnas 
ligat rationem , ita & peccatam. &leichwie durch den Schlaf der 

Gebrauc) ‚der Vernunft geheimer wird, alfo auch durch die Sand. 

In dem Sündenfchlaf kiegt er tief vergraben, in diefem will er ruhen, 

amd feine Sinnlihfeiten vergnügen, und damit nur nicht feine Ruhe 

erfiöret werde. Odit lucem. Zaſſet er das: Licht. Das Licht ber 

Bahrheit , Das Wort Gottes. Jahr und Tag gehet er in Feine Pre⸗ 

digt aus Beyſorg e8 möchte etwan gahling fein Gewiſſen gerittelt, und 

das febimmersnde Licht der ewigen Wahrheiten vor die Augen gehals 

Fphef 5,24. ten, auch ihm zugleich in die Ohren geſchriten werden, mas Paulus 
1ai.60, 2. Chen Ephefeen zugerufen hat : Surge qui dormis, & exurge a mortuis. 
Wach auf, der du fehlafeft, und fteb auf. von den Todten, das 

it, von dem Tod der Sünden, und lafterhaften Gewohnheiten. Sur- 

e, iluminare. Steh auf, und werde erleuchtet. Aber ein ſolches 

ufen und Schreyen till ein veralteter Sünder nicht gedulden , fort," 

ort mit dem Licht. Alſo gedenkt er bey fich ſelbſt, ich hab mit ben 


redigern nichts zu fchaften, ih verlange nicht aufgeweckt, —— 
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genäht zu werden, laß man wich mur ſchlafen, fo kann ich deſto fiches 
ter hoffen von aller Furcht des Tods, der Hoͤll, des Gerichts, und der 
Verdammniß frey zu ſeyn. Auch feine leibliche Ohren find verſtopft. 


Ach! mer fol es nicht beweinen? Wenn die leibliche Augen16 
Das und blöd, oder wohl gar verfinfteret werden, frage man aller Bär den keid 
Hrten nad um Hülf und Mittel, man ſuchet bewehrte Augendrzt auf, —* hr 
man läßt ſich allıs koſten, wan ftehet willig aus die Cur und Schmer⸗ ** 8* 
en, damit man nur das Augenlicht betvahre, oder wieder erhalte. Eben er, 

as geſchieht in allen andern Anliegen und Gepräften des Leibs : oder 
aber, wo iſt jemal ein Kranker gefunden worden, welcher gewunſchen 
hatte, daß nur feine Arzney, fein Leibarzt auf der Welt anzutreffen 
waͤre? Gewißlich, mirgend. - Der veraltete Sünder allein ift in einem 
thörichten und arınfeligen Stand, daß. er: tiber die elendigſte Blind⸗ 
feiner Seele fein Mittel — keinen Seelenarzt anhören, mit 
inem, der ihm Huͤlfe leiften konnte, einen Umgang per will. Von 
allem diefen und dergleichen fagt er, oder wenigſtens gedenfer er in der Stille, 
was der König in Iſrael von dem Propheten Michaͤas geſprochen hat : 
'Ego odi eum, quia non prophetäat mihi bonum, fed malum. Ich 9. Reg.aa, 8, 
haſſe ihn, denn er weifjäger mir nichte Guts, ſondern Boͤſes. 
O armfeliger ei du menneft dasjenige boͤs, was für dich. gut‘, | 
ja fehr gut waͤre. Der Prediger redet von der Buß und Belehrung, 
er mill dich gefund und ewig ſelig machen. Was koͤnnte beffer feyn ? 
Du hingegen willſt lieber Frank und alle Augenblic® der eigen Tods⸗ 
gefahr ausgefeget ſeyn, Darum flieheft-und haffeft den Arzten wie’ jene 
werfthafte Bettler, welche auf Vernehmen, daß man die Gebein des 
eiligen Martinus, Durch welche die Kranke geheilet wurden, Durch Die 
Stabt herumtrage , an damit. fie wicht auch Die Geſundheit ers 
bielten, Davon geflöhen find, | 


Bir wollen Aber fegen, ein Sünder, von melden bisher die ut 
Dede gerwefen, gehe auch zuweilen in die Predigt, und ftelle fih mit se 
andern in der Kirche ein, aüwo das Wort Gottes verfünder wird, |o Gorty if 
bleibt es jedoch dabey, daß gleichtvie Das Herz gehörlos , alfo auch Die frudtiss. bep 
feiblihe Ohren verftopfer find, Aures habent, & non audient. Alfo dem Sünder, 
finget von derleh Suͤndern dei — Prophet. Sie haben Ohren Pfalm. 11, 
und hören — Eine dreyfache Gattung des Gehoͤrs beobachtet "+ 
Hugo der Cardinal. Eft auditus nature. Es ift Das natuͤrliche Hugo Cams 
Gebr, da man die Wort des Redenden vernimmt. Eſt auditus —— din. in Luc. 
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«elligentie. eo iſt das Gehör des Verftande. Da man den Inn⸗ 

Halt der Worten begreifet und überleget. Eft auditus obedientie, Es 

iſt das Gehör des Gehorſams. Da man der gehörten Wahrheit folr 

get und Diefelbe in dem Werk vollziehet. Beyde legtere Gattungen wird 

man nicht finden bey einem veralteren Sünder, wenn er ſchon mit der 

erſten begabet ift. Sen es, daß er bey der Predigt erfcheine, daß er 

den Prediger vernehme , daß feine Ohren nicht unbrauchbar feyen die 

Stimm und die Wort anzuhören , jo hat er zwar Ohren der Natur, 

jedoch hoͤret er. nicht, denn das Gehör des Verſtandes ift verftopfer, 

eribegreift und überleget nicht den Innhalt der Worten, er macher fich 

18. wiefelbige nicht zum Nuten. Verſtopft ıft das Gehör des Gehorſams, 

weil er ſich wel er niemal im Sinn hat ſich zu beſſeren, von angewohnten Laſtern ſich zu 

belehren nicht entziehen, und durch eine ernftliche wahre Buß zu Gott zu bekehren. im 

geßn -Gegenfpiel, wenn etwan der Prediger etwas ſchaͤrfers und umftändlichers 

wider bie Lafter.herporbricht , wenn er mit lebhaftern Farben Die Ab 

Feheulichfeit der Suͤnd, die Bosheit eine verſtockten Sünders, die Außers 

fie Gefahr eines unglückfeligen Todes zu entwerfen ſich bemühet, da vers 

u fich ein ſolcher veralteter Sünder eben fo, mie jeue Voͤlker - in 

ohrenland; von melden Plinius ‚und Solinus ſchreiben, daß, weil 

fie am Leib hohlſchwarz find, nichts liebers haben, als die finftere Nacht; 

denn dieſe koͤmmt mit ihrer Farb überein. Wenn nun das fonjt ans 

genehmfte Sonnenlicht die Erden jr beftralen anfängt, da begegnen fie 

demfelben mit taufenderiy Schmähmorten, Berfiuchungen und Ders 

tolnfchungen. hr werdet, und wohl billig, gedenken, das iſt ein närs 

zifches, und mohl thörichtes Doll. Und eben darum fage ich, wel⸗ 

cher Stand könnte unglückfeliger feyn , als der Stand eines veralteten 
Suͤnders. 


19. Wir mollen endlich auf den Grund fehen, und .erforfehen, wo⸗ 
und fein Herz her e8 komme, Daß auch die leibliche Ohren eines Sünders auf beyde 
wie Der Iſtae⸗ vorgemeldte Manieren ’verftopfet ſeyen ? Und da koͤmmt uns ſchon ent⸗ 
—— gegen Zacharias der Prophet, dieſer — die Urſach der Ohrenver⸗ 
— it. fopfung an mit dieſen Worten: Cor fuum pofuerunf ut adamantem, 
nie ne audirent legem, & verba, quae milit Dominus per manum pro- 

phetarum. Sie haben ihr Herz gemacht, wie ein Diamant, das 
mit fie das Geſetz und die Wort nicht. hörten, Die dev Herr durch 
die Zand der. Propheten geſandt hat. Aber erlaube mir. zu fragen 
Heiliger Prophet Zacharia.. Soll denn, „ein, wie der ‚Diamant buntes 
Der; dem Gehör ‚in Dinderniß bringen ?- Spllıman Das Wort Pe 

! nicht 





— — 
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nicht anhören Finnen, wenn das Herz verharterift? Auf Peine Weis, 
Warum denn nicht ? Vernehmet die Antwort, welche Gott felbft Durch 
den Propheten Oſeas ertheilet hat. Loquar ad cor ejus. ch will Oſe. 2, 14. 
ihr in Das Gerz veden. Gott, der Durch den Prediger ruft und ers 
mahnet, redet in das Herz, nicht ın die Dhren. Soll das Wort 
"Gottes Frucht bringen, fo muß esnicht allein mit den Dhren des Labs, 
fondern auch mit den Ohren Des Herzens gehöret werden. Her; und 
Dhren müjlen offen ftehen. Iſt das Herz verhartet,, fo find auch die 
Dhren verfiopfer. Sort hat durch den Propheten Jeremias geredet zu Jerem.7, 24. 
dem Volk Iſrael, Et non audierunt, necpclinaverunt aurem fuam. 
. Und fie haben nicht gebörer, noch ihr Ohr darauf geneiger. 
Barum ? Abierunt in pravitate cordis fui mali. Weil fie gewans 
delt nach der Bosheit ihres verkehrten Herzens. Durch den Moy: 
fes hat Gott geredet zu dem König Pharao, ex vernahm deutlich ges 
nug den Befehl des Herrn, er hatte vor Augen die erftaunlichen Wun⸗ 
der , er empfand die fleafende Hand Gottes, Bey allem dem, non au- 
divie, bar er nicht gehört. Das it, er hatnicht gethan, was ber Exod. 7, 13. 
‚befohlen hatte Was mar die Urſach? Induratum eft cor. 
eil fein Herz verhartet war. Wehe einem folchen verharteten Herzen, 
daraus entfpringet die Verftopfung der leiblichen Ohren. O unglücks 
ſeliger Stand eines veralteten Sünders , deifen Herz gehoͤrlos, Darum 
auch die Ohren des Leibs verftopfet find. ft noch nicht alles gefagt : 
Ach leder! auch fein Gewiſſen wird unempfindlich. 


Dritter Theil. 


ber wie? Wie kann das Gewiffen eines Eünders unempfindlich feyn ? _ _=o. 
da er einen fcharfftechenden Dorn in dem Herzen herumträgt, tel: ee . 
ther ihm ben Tag und Nacht immerdar quälet, und Ängftiget ? Gleich zum Aohunee 
nach verübter Bosheit melder ſich das verlegte Gewiſſen an, dieſes Feine Kupe, 
ift der ſchaͤrfeſte Anklaͤger und ftellet dem Bortlofen ohme Unterlaß vor 
Augen die Abfcheulichkeit der Sünd, fogar ein heydniſcher Weltweiſe 
Seneca hat diefe Wahrheit erfennet und mit einer Gleichniß entmors Seneca. de 
fin: Ein Kranker, fagt er, wenn er fhon in einer goldenen mit Edel⸗ Pauper& 
inen befeßten Bettſtatt zu ruhen hat, wenn man auch mit lieblichen 
itenfpiel, mit Gefängern , und andern Luſtbarkeiten ihn u ergößen 
trachtet , fo bleibt jedoch das Fieber und toͤdtliche Gift in feinem Leib, 
Ja trage man ihn hin, mohin man wolle, fo wird die Krankheit von 
P, Pfalzer Feyert. Pred. CEtt ihm 
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ihm nicht abmeichen, fondern aller Orten folgen. Sic nihil refert, utrum 
»ger animus in divitiis, vel in paupertate fir, malum fuum fequi- 
tur. Alſo liegt nichts Daran, ob das erkrankte Gemuͤth in Reichs 
— thuͤmer, oder Armuth ſey, das Uebel folgt allzeit nach. Cain der 
re ri feinen unfehuldigen Bruder Abel erfcblagen, und une Leben gebracht, 
- * hätte zwar verdient mit dem Tod geftraft zu werden, er erhielt Dennoch 
2 die Verſicherung feines Lebens, und zwar aus dem Mund Gottes felbs 
eg ften. Deſſen ohngeachtet war er niemalens ruhig, er lief über Burg 
id. 442. Und Thal, Durch Felder und Wälder heulend und jitterend, denn er 
trug mit ſich beftandig heran Das nagende Gewiſſen. Als die meynei⸗ 
die — dige Brüder Joſephs un Früchten einzukaufen in Aegypten gekommen, 
Iſaere wurden fie als Kundſchafter angehalten und drey Tag lang in der Ge⸗ 
faͤngniß verwahret, endlich entlaſſen, mit dem Beding, daß einer aus 
ihnen nämlich Simeon in den Banden gefeſſelter zuruͤckbleiben ſolle, bie 
ſie gleichwohl ihren juͤngſten Bruder den Benjamin mit ſich nach Aegyp⸗ 
ten wurden gebracht haben. In dieſer ſchweren Voth, und Trangfal 
Ibid. 21. ruften fie einhellig auf. Merito haec patimur. Wir leiden dieß bil- 
lig. An allem diefem haben wir felbit die Schuld. Warum reden 
fie alfo? Ach frager nicht lang. Obſchon niemand war, Der ihnen we⸗ 
gen verübter Bosheit einen Vorwurf machte, fo hat ſich das Gewiſ⸗ 
fen gemeldet, diefes hat ihnen vorgefteller jene gottlofe That, melche fie 
Matth. 17. an ihrem Bruder Joſeph begangen hatten: Idcirco venit fuper nos 
ifta wribulatio. Darum kommt diefe Trübfal über une. ach dem 
Judas um dreyßig Silberling feinen goͤttlichen Meiſter verkaufet und 
geſehen, daß er zum Tod verdammet war, da brachte Der treulofe Ders 
rärher das Geld den Hohenprieftern und Aelteften wiederum, warf fel- 
bes in den Tempel und machte fich Davon. Hat man etwan dieſes 
Geld von ihm zurück begehret? O nein. Warum behaltet er es denn 
nicht bey fib ? Das boͤſe Gewiſſen hat ihn dazu angetrieben und ihm 
die ſchwere der Suͤnd fo gewaltig vorgeworfen , daß er bekennen mußte, 
er habe ein unfchuldiges Blut verrathen. Es bleibt underänderlich bey 
dr 47, 2te dem göttlichen Ausfpruch : Non eſt pax impiis. Die Bortlofe haben 
14.20.  Feinen Sried. Denn impii quali mare fervens, quod quiefcere non 
potelt. Die Gortlofe find wie ein aufwallendes Meer , welches 
nicht ruben kann. Das böfe Gewiſſen iſt wie die Unruhe in der Uhr 
ſo nimmer ſtillſtehet, wie ein Muͤhlrad, ſo ſtaͤts herumauſet. Wie cm 

Wurm, der ohne Unterlas naget. 


23. 
udag der 
rather. 
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Da wird man ſvielleicht gedenlen iſt Das Boͤſe Gewiſſen ein „ ,?4 

nicht erdichteter die Bruſt Titii immer. aufnagender, ſondern wahrer ag 

Sioßvogei, oder Geyer , welcher Das Herj;des Sünders ohne Aufbös chen — —— 

ren beiſſet, naget und aͤngſtiget, wie ſoll es denn moͤglich ſeyn, daßals einambos 

unempfindlich werde Das Gewiſſen eines veralteten Suͤnders ?_ Wunsdie Hammer⸗ 

dert euch deffen nicht Dielpeliebte, denn, mas Job von den Eigenſchafe frei. 

ten des Waufiſches als cıner Figur des Teufels verzeichnet hat, ift nichg JoP- 415 19 

meniger don einem. veralteten Sünder zw verftchen : Cor ejus indura- 

bitur tanquam lapis, & ftringetur quafi malleatoris incus. Sein 

Zerz wird hart werden, wie ein Stein, und wird zuſammen ges 

Örungen, das ift, gehaͤrtet werden, wie eines Schmiede Ambos, 

aß der Sünder hart, ja noch härter als ein Stein. hab ich fhon ers 

mieten. Was die Glerbni mit eines Schmieds Ambos anzeigen wolle, 

E: ung zu verfiehen der hochgelehrte Pineda, Der alfo fehreibt : der Pinede in 
608 ıft ein. Sinnbild eines verharteten und verſtockten Gemuͤths. Job 1. ein 

ha c ipfa incus eft, in qua tundontur, & quafi malleo ducuntur, 

& i. auranter mortalinm mentes, & cervices ferreæ. Eben dieſes 

ift der Amboe, auf welchem zerfehlagen, auch wie mit,einem Ham⸗ 

r er bin und ber releiter und verLärtet werden. die eifenfefte Genick 

und Serzen der {ienfchen- Wenn fon der Ambos in der Schmiedte 

des Faos hindurch viel bumdere Streich bekoͤmmt, mird er Doc Darvon 

nicht gebändiaer, ja nur immer härter. In incude, fagt der große heilige 

Papſt Siregorius , alıa vala lormantur, ipfa vero tot percuffionibus “.Grer. 1. 

in vas aliud non transfertur. Auf Lem Ambos weıden andere Se⸗ 34 moral.e.dz 

ſchirr geſtaltet und zurecht gebracht, der Ambos, wem er noch 

fo viele Streich empfängt, wird niemal veranderet er bleibt in 

ter alten Gefialt, Auf glache Weis ſind frenlich ſchon viele Suͤnder 

Bird Die Siteich· Des ſtrafenden Gewiſſens gebejjeret und in reumuͤthige 

WBoßer veraͤnderet worden. Den einem veralteten Suͤnder gehet es 

kan anderſt zu, er achtet Das Beiſſen und Nagen des Gewiſſens nicht 

mehr, er bleibet unempfindlich und verharret in Der alten Hartigkeit, 

wie der Ambos. V a 


Mit einer andern Gleichniß ſtellet ung die Härtigs und Un⸗ Er eh * 
empfindlichkeit ſolcher Sünder vor Hugo Der Sardınat. _ Sehet an, ner ——— 
ſagt er, eine ſteinerne Bidſaͤuie auf dem Feld. Schreyet ſie an, fie Zidſaue. 
Feher flocktill.. Es regneit, es hagelt, es ſchauret über ſie. HuroCardine 
Sie bewegt fih- nicht. Es mag blitzen und donnern, und weis picht in Plal. 72, 
das auf fe fallem Cie Richer nicht, fie rühren Bene Hand ſich zu 
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wahren. Eine folche unempfindliche Bildfäule ift der veraltete Sünder, 
Geh. 4 10. Das perlekte Gewiffen fehreyet ihm unablößlich Im Quid fecifti? Was 
haſt Du gethan? Sieh: du bift igt feinen Augenblick ficher vor dem 
ewigen Tod. Der unendlich gütige Gott hat dir ** lang zuge⸗ 
wartet, er iſt die mit ſeinen Bnaden vorgekommen, er hat ſo vielmal 
dich erleuchtet, damit du deinen elenden Stand ſolleſt beherzigen, durch 
die Prediger hat er dir angedrohet das ſtrengeſte Gericht, und unaufs 
hoͤrliche Peinen der Hölle. Schreckvolle Zufäll hat er dir entweders 
vor .die Augen geftellet , oder Durch andere befannt gemacht, damit Du 
bey Zeiten feiner gerechten Strafe entfliehen Fönneft, wenn du nur willſt. 
Ah! erbarıme dich deiner einzigen unfterbliben Seele. Thue Buß, bes 
teue deine Sünden , verlaß den Weg der Hosheit , und beichte aufrich⸗ 
| tig Deine Sünden. Was geſchieht ?_ Ach! der Sünder bleibt unem⸗ 
Sylveire pfindlich , inftar Japidearum imaginum fixi, & immobiles inhaerent, 
Te * ſind die Wort eines gelehrten Sylveira. Sie ſtehen da, und verhar⸗ 

86.6.5. zen wie die ſteinerne Bildſaulen unbeweglich. 

Pfalm. 31, 9. Der koͤnigliche Pſalmiſt hat die Sünder verglichen den Pfers 
Br — ben und Maulthieren. Sicut equus, & mulus. Nun erinnert euch, was 
iht vielleicht ſelbſt geſehen, oder gehoͤrt werdet haben, wie es zugehe in 
Seldfplage. einer Feldſchlacht. Da erſchallen die Trompeten, Trumel und Paucken, 
es knallen die Stuck, es erhebet ſich ein entſetzliches Kriegsgeſchrey und 
Gerös der Waffen, auch der Allerbeherzteſte wird mit Furcht und 
Sdhrecken überfallen. Wie ſtehet es aber mit den Pferden. Ol das 
* hat alles dieſes ſchon angewohnt, es wird nur muthiger, es 
pringt in die Hoͤhe und erzeigt * um ſo ſtolzer und wilder, je 4* 
Das Feldgeſchrey und Getoͤs der Waffen if. Eben alfo verhält ſich 
S. Hieron. 1. der Sünder nach Zeygniß des heiligen Dieronymus. Quanto enim 
ı.in Isis, majora torımenta funt, tanto magis crefcit impietas, & iniquitas. 
Denn, je ae das böfe Gewiſſen ſich rübrer, je peinlicher es 
nager und beiſſet, defto mehrere nimmt der Sünder zu in der 
Sosheit und Särtigkeir, er wird unerfchrocen, und unempfindlich, 
faft auf gleiche Xeis, wie es zu gefchehen pflegt denjenigen, welche nächft 
bey einer Mühl oder Hammerfchmiedten ihre Wohnung genommen. 
Das Rauſchen des Mühlbahs, das Gerös der Mäder, die emtfeglis 
he Schläg der Hämmer kommen ihnen eine Zeitlang ungemein bes. 
— vor, und werden fie fich oͤfters beklagen, daß fie niemal eine 
ube genießen Bönnen. Nachdem fie aber endlich dergleichen 0% 
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Serdufh und Schläg angewohnet, fragen fie nichts mehr darnach, und 
ſchlafen in guter Ruhe. 


Was bisher durch Gleichniſſen betoiefen worden, das beftättiget noch 
weit Fräftiger der görtliche Geiſt felbft Durch den Mund des weiſen Rös 
nige Salomons. Impius cum; in profundum venerit peccatorum, con- Pror. 18,9. 
teinnit. Wenn der Bortlofe zum tiefeften in die Sind kommt, 
alsdenn verachrer ers. Durch die Tiefe der Sünden verftehe ich mit 
‚einem heiligen Hieronymus das nagende böfe Gewiſſen, feine Wort 
lauten alfo : Confcientiam cernimus praecipitari apud quosdam, & S. Hieren, 
füum locum amittere. Wir feben, daß von manchen das Gewif in Fzech. 1. 
fen in die Tiefe verftoßen und aus feinem Ort vertrieben werde. © 
Wer find diefe ? Diejenge find e8, welche aus dem Suͤndigen ſchon ia 
eine Gewohnheit gemacht haben, Diefe , weil der Verſtand verblendet, aues, 
der Willen nur zum Boͤſen geneigt ift, werden in der Bosheit verhars 
tet, fie find frech und unverfhamt, verwegen und hartnäcig, Wenn 
fhon Das Gewiſſen ſich meldet, geben fie doch Fein Acht Darauf, fie 
fpotten und lachen nur darzu, contemnit, fie verachten es, und fahe 
ren ohne Scheu in den Laſtern fort, als wenn Fein Gott, fein anderes 
Leben, ein Gericht, Feine Hoͤll waͤre. Quid gravius? quid perniciofius? 
uidvedeterius? Alfo ruft hierüber auf der Heilige Laurentius Juſtinianus. 

s koͤnnte uͤblers, was fchädlichers , was ärgere und verderb- S. Laureur. 
lichers feyn, als der Stand eines folchen veralteten Sünders ? Eben Jußt. de. per- 
darum weil er dem anklagenden und ſtrafenden Gewiſſen fein Gehoͤr mehr f*R- grad. <. 

iebt, fihldge er alles im den Wind. Contemnit, er erachtet Das” 

ergangene , und laffet völlig aus der Gedaͤchtniß den durch Jahr in 
Sünden fortgefesten. Lebenswandel ohne fih zu erinnern tie er eine 
ernfthafte Abrechnung darüber anftellen und den erzörneten Gott bes 
* fänftigen möge. Contemnit, er verachtet Das. Gegenwaͤrtige, die Täg 
des Heils, er laßt fih dem Leib nach mohl ſeyn, ſtehe «8 mit der 
Seel, wie ed wolle. Contemnit, er verachtet auch Das Zufünftige. 
Ohne Furcht, ohne Auffehen laßt er fich von feinen-unbändigen Leidens 
—— auf dem Weg der Bosheit fortſchleppen, und gehet wie ein 

finder der Grube und feinem Verderben zu. 


Was ſage ich : wie ein Blinder ? Er iſt noch meit elender,  2* 
als ale Blinde; denn, wenn einem Blinden, welcher der Tiefe sugehet, > —* 
von weitem zugerufen wird, Daß er flil halten, und keinen Fuß weiters Zumper, ein 
fegen ſolle, fo bleibt er fichen und — ganz willig, ja mit —— 

cc3 | an 
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Dank einen Wegweiſer ans nicht alſo der veraltete Sünder. Dem ins 
nerlich zufenden Sort giebt er Fein Gehör. Den von außen erfchallen- 
den Warnungen verftopft er feine Ohren, dem getreuen Wegweiſer 
feinem eigenen Gewiſſen hat er den Dienft völlig aufgefünder, mit die 
ſem mill er nichts mehr zu fhaffen haben, nage und beiffe ses, ſo lang 
es wolle, ee ift und verharret unempfindlich, Was für einen Auge 
gang aber wird endlich eine fo vermeſſene verftochte Unempfindlichfeit mes 
winnen ? Anh diefes har der heilige Geil in vorgemeldtem Spruch 
Satomons Far genug angezeiget: Sequitur eum ignominia ‚. & oppro⸗ 
brium. Es folgt ibm Schmach und Schand, Ein folches Ende 
wird der veraltete Sünder nehmen , nachdem fein Herz ‚gehörlos ‚feine 
feiblihe Ohren verftöpft und das: Gewiſſen unempfindlich morden ‚fo 
hat er nichts gewiſſers zu erwarten, als ewige Schand und Spott; 
Denn wie abermal der große Gregorius fagt, der Sentenz iſt uͤber ei⸗ 
nen ſolchen verblendeten und hartnaͤckigen Sünder von Gott ſchon gefaͤllet: 
Fterne eum percuffisni relinguemus. Er ſoll in der Ho ewig ‚ges 
peiniget, gequälet: und geſchlagen wurden. O elander, o ungiäckiciger 
Stand des veralteten Sünders-! f 


Beſchluß. 


| & a dem wir di en ung —* elig ' Stand bereits. in drenen Prediat 
a RT ieſen ungluͤckſeligen Stand bereits. in drey rediat⸗ 


un aloͤckſeliq 


der Stnd ei; 


punkten betrachtet, und nefehen haben , wıe der Suͤnder von einer 
Stafel gu der andırn in der Bosheit immer weiters ſteige, muß man 


” 


ned veralteten Ja it erkennen ‚ daß die Hauptquelle feiner Verſtopfung und Verhar⸗ 


Suͤnders. 


tung ſey, weil er Anfangs Dem anſcheinenden görtuchen Licht den Zus, 
gang verfperrer hat ; denn laßt man den innerlihen Einſprechungen in 
dem Herzen feinen Platz, fo bleibt daſſelbe gehörlos und aus dieſem fol⸗ 
get, Daß auch Die labliche Dhren vers, und die Anhörung des 
Worts Gottes, nämlich die Predigten verachter und gehaſſet werden , 
oder wenn etwan zumeilen eim folcber Sünder mit andern der Predigt 
beywohnet , feine Frucht erfolge, weil das Da zu welchem Gott Durd) 
den Prediger redet, verſchloſſen iſt. Dazu koͤmmt endlib die Unem⸗ 
pfindiichfeit Des Gewiſſens, deſſen Ermahnung und Beſtrafungen * 
festich in den Wind geſchlagen werden. Wehe dieſen, an deren Heil 
alles verlohren und nichts anders zu erwarten ift , als, weil fie das Lıcht 
im Leben gehaſſet, auch. nach dem Tod in der. ewigen Finſterniß ıbrem 
Aufenthalt.befoimmen .folem Da, da. werden ihnen, aber zu e. Die 

Es — ugen 
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Augen aufgehen, und fie werden in dem finfleren Kerker der Verdamm⸗ 
ten nur gar zu Far ſehen, Die Urſach ihres Untergangs fen eben Diefe, 
weil fie bey ihren boͤſen Werken das Licht gehaifet haben. 


Einem fo unglüsffeligen Stand zu entgehen, till vonnöthen 

feyn, daß wir getreulich folgen dem heilfamen Rath des Böniglichen Pſal⸗ 
miſten: Hodie fi vocem :audieritis, nolite obdufare corda veitra. Pfalm. 94, 8. 
Wenn ibr beut feine Stimm hoͤret, fo verhärter eure Zerzen nicht, 
Seyd nicht gehoͤrlos, wenn. der göttliche Geiſi zum Herzen redet, hoͤret nn narhiwenz 
ihn mit Begierd und Aufmerkſamkeit an, wenn er Durch Die Prediger zig, das man 
euch rufer zur Buß und Bekehrung. Wer weißt, ob nicht an eimer höre die " 
einzigen Einfprechung, an der Anhörung 2 oder jener Predigt euere Semm des 
Seligkeit abhange ? Db ihr durch Verwerfung derley Erleuchtungen , herligen o- 
und Zufprechen euch nicht beraubet gewiffer Gnaden, ohne welche ihr N 
vielleicht nachmalens in die Unempfindlichfeit des Gewiſſens gerathen Sewiffens, 
werdet ? Mit Diefem euren Gewiſſen machet ohne Saͤumniß einen Fried, 
verſchiebet Brine Zeit, keine Gelegenheit Dur eine reumuͤthige Buß daſ⸗ 
felbe in Ruhe zu fernen.  Gönnet man dem Leib eine Ruhe, warum 
nicht vielmehr der unfterblichen Seele? Gedenket duch, Daß es zuthun 
fey nicht um ein geitliches Leben des Leibe , fondern um das ewige Leben 
der Seele. Dieß ift das wichtigfte und gefährlichfie Geſchaͤfft. König 
Ptolomaͤus, wie Aelianus erzählet, als er wirklich im Spielen begriffen Elianus. J. 
war, und ihm die Verzeichniß der zum Pod Verdammten uͤberbracht wurde, 14, vartar. 
ſetzte vom Spiel nicht aus, ſondern befahl. die Namen ordentlich nach⸗Pitor. 
einander abzuleſen. Dieſes misfiel der Koͤniginn ſehr, darum riſſe fie 
die Rollen dem Leſer aus der Hand, ſprechend: Wenn es um das Le⸗ 

ben eines Menſchen zu thun, cum de hominis falute quaeritur, 
ſchickt es fich nieht nur obenbin aufzumerken, in folchen Umſtaͤn⸗ 
den muß alles mir reifem Bedacht überlege, und das Spielen völ- 
lig auf die Seite geſetzt werden. O Chriſten! nehmet wohl zu Ger 

müth diefe XBort : De hominis falute quæritur. Es liegt euer ewi⸗ 

es Seelenbeil daran. Wenn euch Gott ermahnet, wenn euch die 

Jrediger zurufen, wenn euch das Gewiſſen beſtrafet, ſetzet beyſeits 
alles Zeitliche und Zergaͤngliche und laßt euch das hoöͤchſte Geſchaͤfft eures 
Heils vor allen andern angelegen feyn. Ambulate dum Iucem habe» 
tis, ut non. vos teuebrae comprehendant. Alſo ermahnet ung ber goͤtt⸗ Joa am 37. 
liche Erlöfer. Wandelt auf dem Weg der Buß und chriftlichen Ges 2 
vechtigkeit,, da ihr das Licht babe, da ihr Die Erkubtunaen de 

| — 
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Ermahnungen und Gemiffensantrieb vermerket. Dat nicht diefes 
Ücht, auf daß euch die Sinfterniß nicht ergreife, namlich jene den 

Math, 8,12. verfiochten Herzen zubereitere dußerfie Binfterniß, wbi erit fletus, & 
firidor dentium. Alwo Weinen und Zaͤhnklappern feyn wird 
ohne Ende. Amen. 


*2* 
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Fuͤnf und zwanzigſte Predigt, 
auf dad Feſt des heiligen Sronleichnams, - 
vyorfprud. 


Quil'manducat meam carnem, & bibit meum fanguinem, in 
me manet, & ego in ilo. Joann. 6, 57. 


Mer mein Fleifch iffet, and mein Blut trinfet, Der bleibt in 
mir-, und ich in ihm. 


Innhalt. 
Die vollkommenſte Liebe Chriſti gegen und in dem heilig- 
ften Altarsgeheimniß. 


Eingang. 


2 o hat denn unfer liebreicheſter Erloͤſer fein heiligſtes Fleiſch und Blut 
En (5 ur Speis und Tranf ung gegeben ? Ka, alfo begeuget mit der 


———— eigen kathouſchen Kirche Der englifche Lehrer Thomas. Corpus 
ment eingef,fuum in cibum, & fanguinem fuum in potum fub fpecie panis, & 
&et, vini fumendum fidelibus dereliquit. Er bar feinen Leib zur Speise, 
5. Thom.Ag.und fein Blur zum Trank unter der Geſtalt Brods und Weins zu 
opule. 57: genießen den Bläubigen uͤberlaſſen. Warum aber ? fragt der * 
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lige Chryſoſtomus, dnd giebt ſich felbft fogleich die Antwort :  Volens S.Chryfoft. 

oltendere deliderium, quod erga nos habet, Er wollte dadurch ans bum. ca. ad 
eigen Die Begierd, welche er gegen uns trug, um mit ung wahr⸗ POPı. 

Der und weſentlich eines zu merden, diefes koͤmmt ganz Mar überein 

mit den Worten, welche der vermenſchte Sohn Gottes nah Innhalt 

des heus abgelefenen heiligen Evangeliums bey dem heiligen Johannes gez Joan. 6, 57. 
forochen.hat;: Qui mandueat meam carnem, & bibit meum fan» > 
guinem in me manet, & £go in illo.. Wer mein Fleiſch iſſet, und auf daß er in 
mein Blut erinfer, der bleibe in min, und ich in ibm. Solcher⸗ Uns, bleibe, 
geftalten, mie es mit einer Gleichniß erklaͤret der heilige Cyrillus. Wenn ud wir ın 
in ein zerlaffenes Wachs ein anderes Wache eingegoffen wird, f0 S, Cyrill, ı 
wird nothwendig eines mir dem andern vermifcher, auf gleiche 4. «34. 
Weis, wer das Sleifch und- Blut des Herrn empfanter, der wird 

mir ihm alfo vereiniger , daß Chriftus in ihm, und er inChrifto | 

zu finden fey. So machen es die immiglich gegen einander Vers 

liebte. Ardenter amantium hoc eft, fagt der heilige Chryſoſtomus, S. Chryfot, 
und führet zum Beyſpiel an die Diener des obs, melche in diefen ih» loe. eit. 
ren Herren dermaßen ſich verfiebten, daß fie wuͤnſchten, wen es moͤg⸗ 

lich wäre, von feinem Fleiſch erfättiget zu werden. Darum fprachen 

fie: Quis det de carnibus ejus, ut faturemur ? Was die menjchlis Job. 91 , 31. 
abe Lieb nicht vermag, Das hat durch ihre Allmacht zumegen gebracht die 
soundervolle göttliche Liebe, dieſe, diefe hat ein fo unbegreiflich * Geheim⸗ 

niß erſonnen, daß der ſterbliche Menſch durch Genießung des wahren 

Fleiſch und Bluts Chriſti Jeſu mit ihm als wahrem Gott und Menſchen, 

dann auch, weil die Perſon des goͤttlichen Worts von dem Vater und 

heiligen Geiſt unabſoͤnderlich, ex concomitantia, mitbetgzleitungsweis, 

mit dee unzertheilten heiligſten Dreyfaltigkeit vereiniget, werde. O 

charitas! rufet in Betrachtung deſſen auf mein heiliger Vater Augu⸗ S- Aug- J. 
ſtinus. Quis audivit talia ? Quis fuper tanta mifericordise vilcera Medit. e. 15, 

non obftupefcat ? quis non collaetetur propter nimiam charitatem 

tuam, qua nos dilexiti? O Kiebe! wer bar folche Ding gehörr? 

Der fol fich über eine folche innerliche Barmherzigleit nicht vers 

wundern? Wer foll fich nicht erfreuen wegen deiner großen Liebe, 

mit welcher du uns gelieber baft ? 


Itzt müffen wir ja erkennen , warum das hochwuͤrdigſte Altars _ _%._ 
geheimniß bon Urbano dem roͤmiſchen Papſt benamfer worden, Prae- Diefesif dag 
eipuum, & infigne memoriale amoris eximii.- #£ine vornebme, und er — 


anſehnliche Gedaͤchtniß einer großen Liebe. Don dem heiligen Berns Urban. ; 
P. Pfalzer Feyert. Pred. Ddd hardo, — 
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Bulla de fe- Hards, amor amorum, Kine Lieb aller Lieb. * Don dem engliſchen 
er — Thomas, Sacramentum charitatis. Win großes Sacrament der 
S Bern ferm, Liebe. In dem roͤmiſchen Catechismus, ineffabile pigaus amoris. Ein 
de Czna Do. unausfprechliches Pfand der Liebe. Don den heiligen Vätern fammt; 
mini, li, exceflus amoris, ein Uebermaaß der Liebe. Maßen mie der 
S. Thom. 3. allgemeine Kirchenrath zu Trient begeuget : Salvator nofter difceffurus 
Br 73.4 3. ex hoc mundo ad Patrem Sacramentum hoc inftituit, in quo divi- 
Carechil. tias {ui erga homines amoris effudit. Da unfer Seiland aus diefer 
Rom. 1. 4. c, Welt zum. Vater geben wollte, bar er dieſes Sacrament eingefeer, 
13. in welchem er die Reichthuͤmer feiner Kiebe gegen den Menſchen 
Concil. Tri- auegegofien hat. Oder aber, ich frage mit einem heiligen Chryſoſto⸗ 
dent. fefl.1e. ug, “Quid amplius pro amore noftro praeftare potuit, quam ut fe 
S. Ehryfon, ipſum vefcendum traderet nobis ? Haͤtte er noch mehrere um uns 
hom, 69. in ferer Kiebe willen thun Fönnen, als da er fid) felbit zur Speis 
Joan. uns gegeben bat ? D! nein, mir werden alle anhellig mit erſtbemeld⸗ 
S. Chryfont tem heiligen Vater bekennen. Nihil omifit, quod vehementer aman- 
in Joan. e.ı3.teın deceret. Daß der göttliche Erloͤſer nichts unterlafien babe, 
was fich auf einen beftislich Liebenden gesiemere. Wenn wir 
nämlich etwas ausführlichers überlegen die Weis und Manier, mit wel⸗ 
cher er in dieſem unbegreiflichen Geheimniß feine Liebe gegen uns erzeis 
et hat. In dieſem Abſehen fege ich gegenmwärtiger Kanzelrede dieſen 
* Innhalt voran : Die vollkommenſte Liebe Chriſti gegen uns in 
In welchem dem heiligſten Altarsgeheimniß. Es iſt die volllommente Liebe, denn 
er fib und gr giebt fi ohne Vorbehalt, das wird erweiſen der erfte Theil, 
— Ohne Eigennutz. Der zweyte Theil, Ohne Ende, Wie es dar: 
ohne Eigen, thun ſoll der dritte Theil. Der goͤttliche Geiſt verleihe dazu ſeine hoͤchſt 
nug und ohne nothwendige Gnad, meine AN. eine aufmerkſame Geduld, fo fange ich 
Ende. getröftet an in den heiligften Nämen Jeſu, und Marid. 


Erfter Theil, 


5. Daß auch oftermalen auf diefee Welt eine fehr wunderſelzame, umd 
Detice u D dem Anfehen nach hoch zu rühmen wuͤrdigſte Liebe unter den Mens 
vielfältig chen gefunden morden ſey, iit aus den heydnifchen und chriftlichen Ge⸗ 
mangelyaft, ſchichten ſowohl, als aus den Büchern des alten und neuen Bundes zu 
Tolet. ine, Genügen bekannt. Es bleibt jedoch bey dem, mas der hochgelehrte Tos 
13. Joan, ſetus vermerket und gefchrieben hat, Amicorum hujus fsculi amor eft 

valde imperfetus. Ale Kiebe der Freunden dieſer Welt ift febe 
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unvolllommen und in vielen mangelhaft ; denm entweders vermag 

fie nicht alles zu geben, fo gern fie auch wollte, oder giebt nicht alles, 

was fie geben Eönnte. Don Jonatha dem Böniglichen Prinzen fage die 1.Reg. rS,r.. 

göttliche Schrift, Daß er den Davıd geltebet, wie feine eigene Seele, 

benn Die Seel Jonathaͤ mir Davids Seel ſtark verbunden war. 

Anima Jonatlız conglutinata eft anime David. Und Diefe feine Siebe 

hat er auch in dem. Werk erwieſen, indem er dem David aegeben, was 

er ihm nur geben fonnte. Zr zog aus feinen Rod, den er anbatte Ibid, 4. 

und gab ihn David, wie auch feine andere Aleider bis au feinem 6. 

Schwert und Bogen und, bie zum Gürtel, Er hätte mehrerg geges fe ae Rt 

ben, wenn er fonnte, Alkın feine Seele mit des Davids Seele woefente nase wen 

lich vereinigen, auf ſolche Weiſe den David zu einem Eöniglichen Prinz i 

gen und Sohn des Königs Saul machen, ja den Zepter felbft mit als 

In Stägen und Reichthuͤmern dem fo inniglich gelichten David einhaͤndi⸗ 

gen , das ſtunde nicht in feinem Gewalt. Daß die Liebe der Mütter 

gegen ihre Labsfrucht und Kinder ungemein groß fen, mer smweiflt  q. 

daran? Unter andern Liebsbezeugungen Einnten, und nach der Lehr des oder giebt 

heiligen Ambrofiug, follcen & felbft mir ihrer Milch die Kinder er: * N 

nähren, es zeigt aber die Erfahrniß, daß recht aefchrieben habe ein heis * fie koan⸗ 

liger Chryfoftomus : Parentes aliis ſæape tradunt filios alendos, Febr S Amıbrot, 

oft verfanen die Muͤtter ihren Fleinen Rindern die Milch, Und 1.ı.de Abre- 

übergeben diefelbige den Saͤugammen zur Auferziehung. Verliebte ham. c. 7. 

Drautperfonen bringen zwar geimeiniglich einander zu alles was fie find, $- Chryfott, 

und ihr ganzes Vermögen, fo werden jedoch gewiſſe Bedingniffen, und a m 

Ausnahmen beygefeget, durch welche in gewiffen Zufällen die Verthei⸗ * 

lung dieſer und jener Guͤter muß beobachtet und vollzogen werden. Auf 

folde Weis, und aus vorgedad)ten Urfachen verbleiben alle freundfchafts 

libe Berträg und Liebsbeweifungen diefer Melt unvolltommen und in 

vielen mangelhaft , Die Liebe Chrifti allein, welche er neoen uns in dem R®R 

heiligften Altarsgebeimniß erweiſet, ift vollfonmen und ohne Mangel, Die Liebe 

- weil fie ıft ohne Ausnahm und Vorbehalt, fo vollkommen üft dieſe Liebe, Ritt ode, 
daß mein heiliger Dater Auguftinus Fein Bedenken trug zu ſagen: men ug 

Deus ‚ cum fit omnipotens, plus dare non potuit, cum: fit (apientif- Mang-t. 

Simus ‚plus dare nefcivit, cum fit ditifimus, plus dare non habuit, $. Aue.trıd. 

Obſchon Gott allmächtig , fo Fonnte er doch mehrer nicht eben , 84. in Juan. 

‚obwoblen er der Allerweifefte, fo wußte er doch nicht mebrer au 

geben. Gb zwar Gott der Allerreichefte,, fo hatte er dennoch nice 

mehrer zu geben. | 


Dvd 2 Wir 
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ie Wohl gegründet dieſer Ausſpruch ſey, wird gleich erhellen, 


9 
in den heilig / wenn wir etwas genauers zu Gemuͤth aehmen die dreyfache Guͤter, 


ſten Sara, 
ment giebt er 
ung alles, was 


melche Ehriftus ung mitheilet, und gänzlich ohne Vorbehalt uͤberlaſſet 
in dem allerheiligften Altarsſacrament. Es find Guter, die er als 


er ift, and dar. Menſch befiget, wiederum andere, die ihm als Gott eigenthuntlich find, 


10, 
Eeine ganze 
Menfchheit, 


und no andere, welche ihm als Soft und Menſchen zugleich zugchoͤ⸗ 
ren. Als Menſch hat er ſein allerheiligſtes Fleiſch und Blut ſeinen al⸗ 
jerheiligſten Leib und allerheiligſte Seel. Nun bedenket AU, wie glück, 
ſelig man ſich bekennet auch nur einen einzigen Tropfen ſeines allerhei⸗ 
lioften Bluts zu überfommen, dieſen ſchaͤhet man höher ‚, ja unvers 
gleichlich mehrer, als alle Koftbarfeiren und Reichthuͤmer der ganzer 
Weit. Wie eiferig bewirbt man ſich nicht auch nur den geringſten 
Partickel zu erhalten von jenem Kreutholz, melhes unſer Erlöfer mit 
feinem heiliaften Leib geheiliget , und mit ſeinem heiligften Blut befeuch- 
tt hat. Auch die Nägel, und andere Leidensinſtrumenten find eben der 
Urfachen wegen in höchftem Werth und Anfehen. Wie — — 
den wie erft ſeyn, wenn uns, tie einer heiligen Gertraud riſtus 
ſelbſt in der Geſtalt eines ſchneeweiſen en erfhiene , feine Bruſt 
eröffnete, und fein heiligftes Blur in unfere Seele hinabfließen ließe, oder 
aber fein allerbeiligftes Merz, mie einer heiligen Catharina don Senis, 
auch uns fchenfete und in unfere Bruft hinein legte, oder endlich Doch 
wenigftens nur den allermindeften Theil feines’ beiliaften Fleiſches uns 
mitzutheilen ſich wärdigte. Wie? Diefe, und dergleichen auherordentliche 
WBunderzeihen wurden fie nicht ſeyn ein unmiderfprechliches Unterp fand 
feiner größten Liebe gegen uns ? O! dieſes alles iſt noch viel zu wenig 
gegen Der Liebe, welche er begeuget in dem allerheiligften Altarsgcheims 
miß, In diefem giebt er ung micht Die mit feinem heiligften Leib gebes 
nedepte Werkzeug feines Leidens, nicht nur ein und andern Tropfen 
feines allerheiiaften Bluts, nicht nur einen Pleinen Theil von feinem hei⸗ 
ligften Zleifh, fondern er giebt uns alles ohne Vorbehalt, ohne Aus⸗ 
nahm, was er ift, als Menſch nämlich fein ganzes Sleifd), fein gan- 
je8 Blut, feinen gamen Leib, feine ganze Seele. Er fagt gleichſam zu 
einem jeden feiner Stdubigen : Omnia mea tua funt. Alles was 4 
hab als Menfch, das ſchenke ich die , und folle dein ſeyn. Dir gebei 
mein Haupt, meine Augen, meine Ohren, meinen Mund, mein Anges 
ficht , twelches den Engeln ein Sreudenfpiegel iſt. Ich fhenfe dir meine 
nd, mit welden ich fo viele Wunder gewirket, meine Fuͤß, welche 
d viele Schritt und Tritt für dag Heil der Seelen gethan, alle meine Wun⸗ 
Den, die ich aus Liebe gegen dir empfangen, mein ganzes Deri, in es | 
m 
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chem das euer der Liebe unerloͤſchlich brennet, alle Glieder meines Leibs, 
alle Kräften meiner Seele, nichts fol ausgenommen, cder vorbehalten 
feyn, omnia mea tua iunt. Meine ganze Menfchhert gebe und fchenfe 
ih. dir. Was Fönnte er als Menſch mehrers geben, daß er nicht wirk⸗ 
lich giebt in dem allerheiligiten ——— ? 


Betrachten wir die Güter, welche Chriſto als Gott eigenihums 
lich feynd, fo ift auch von Diefen nichts ausgenommen , alle und jede ohne 
Vorbehalt theilet er uns mit,-da er fich giebt zur Speis und Tranf. 
Er iſt als Sort ein unendlich vollkommnes Weſen, ein Abgrund alles 
Guten, im welchem neben andern Vollkommenheiten eine unendliche 
Allmacht, eine unendliche Weisheit, eine unendliche Schönheit, ein 
unendlicher Reichthum, eine umendliche Herrlichfeit, eine unendliche Deis 
ligkeit enthalten find. Dieſes alles ohne Vorbehalt giebt uns Chriſtus 
mie feiner Gortheit in dem heiligften Altarsfacrament. Er giebt ung 
feine unendliche Allmacht, mit melcher er das Prod und Wein in fen 
allerheiligſtes Fleifh und Blut in, dem naͤmlichen Augenblif, da die 
Wort der Confecration ausgefprochen werden, verwandelt, daß Fein 
Brod, fein Wein mehr, fondern nur die Öeftalten Brods und Weins 
vorhanden find. Er giebt ung feine unendliche Weisheit, welche ein fo 
tounderbarlihes Mittel erfunden bat, Durch erfigemeldte Derwandlung 


mit feinem allerheitigften Sleifh und Blut uns zu fpeifen, und gu traͤn⸗ 


fen, beftändig bey ung zu bleiben, und innerft mit ung vereiniget zu 
merden. Kurz, er giebt uns alle feine Reichthuͤmer, alle feine Herr⸗ 
fichkeit, feine unendliche Heiligkeit, alle feine Vollkommenheiten, Die 
ganze Gottheit, eben darum, teil in einer Perſon, melche Ehriftus iſt, 
Die menfopliche und goͤttliche Natur unabfonderlih bepfanmen find. _, 


er. 
Me Güter, 


die ihm ale 
Gott eigens 
thumlich find, 


— 


Endlich von den Guͤtern, welche ihm als Gott und Menſchen denn auch den 
leich zugehoͤren, nimmt er nichts aus, er giebt ung alles ohne Bor unendlien 
De da er ung zur Speis und Trank überlaffen hat fein — — — 


Fleiſch und Blut. Durch dieſe Guͤter verſtehe ich feine Verdienſten, 
ſeinen Schweiß, Muͤhe und Arbeit, ſeine Genugthuungen, ſein nos 
und Schmerzen, feine Tugenden, alles was er als Gott und Menſch 
in feinem Leben auf Erden gewirket hat. Das ift wahrhaftig ein uns 
endliher Schatz! denn wenn ein einziges Zäherlein, welches Chriſtus 
dergoffen „ wegen ber mit der Menjchheit vereinigten Gottheit von die 
nem unendlihen Werth, o! mas für ein unergründliches Meer der 


dienſten. 


51 


erdienſten und Gnaden hat er nicht zuſammen geſammelt bis in das 
ger az 3 * vier 
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vier und dreyßigſte uhr feines heiligften Lebende. So groß, und ums 
endlich groß aber auch alle dieſe Verdienſten find, behaltet er Doch nichts 
zuruͤck, alles ohne Vorbehalt theilet er ung mit, er ſchenket uns nicht 
allein fih, fondern auch alles das Seinige gleichfam mit; jenen Wor⸗ 
Vit. S. The ten, die er einftens zu der heiligen Thereſia gefprochen hat : Filia, volo, 
ze[.1.4. c. 12. ut fanguis meus tibi profit, noli metuere, ne tibi defit mifericordia 
mea, fudi fanguinem cum multo dolore, & ecce tu eo fruere cum 
multis delitiis. Meine Tochter, ich will, daß dir mein Blur wohl 
befomme, fürchte dir nicht, daß Dir meine Barmberzigfeit erman⸗ 
geln werde , ich bab mein Blur mir vielen Schmerzen vergoffen, 
du aber genieße daſſelbe mit deiner Seelen » und Zerzensluſt. 
S, Chryſoſt bt frage ich euch, AN. mit einem heiligen Chryfoftomug : Quid am- 
hom.€9. in plius pro amore noftro praeftare potuit, quam ut fe ipfum vefcen- 
Joan. dum traderet nobis ? Wie hätte uns der mildreichefte Erloͤſer noch 
mebrer lieben Fönnen, als daß er unter den Geſtalten Brods und 
Weins eine Sreis, und Tranfunferer Seele zu werden, ſich gewuͤr⸗ 
diget, und in Diefem höchften Geheimniß alles, was er ıft, und hat, 
ohne einigen Vorbehalt ung ertheilet. Sreylih ja, wir befennen mit 
Joan. 12,1. dem heiligen Sohannes. In finem dilexit. Er bear uns bie zum 
S. Chryfolt. Ende gelieber : dag iſt, mie Diefe Worte ausleget erfigemeldter goldene 
loc. cit. £chrer: Ad finem amoris. Bis zum Ende der Kiebe. Dder, wie 
Rupert. in ce. hierüber fchräibet der geiftreiche Abt Rupertus. Dilectionem erga nos 
ı3. Joan. eo usque perfecit, ultra quod non poteft augeri, zn diefem aller« 
heiligften Geheimniß hat die Liebe Chriftidas End, namlich den hoͤch⸗ 
fien Grad einer vollfommenen Liebe erreichet, fie ift dermaßen boch 
geſtiegen, daß fie weder Fönnte, weder wußte, noch bätte böber 
und weiters zu fteigen. Die Liebe Thrifti gegen uns in dem heiligften 
Atarsgeheininiß ift Die vollfommenfte Kiebe. Denn er giebt uns al 
les ohne Vorbehalt; dieß ift bereits erroiefen worden. Er giebt uns alles 
ohne Kigennutz. Das wird zeigen 


Der zweyte Theil. 

”. ch laffe es gelten, daß die Welt voller Liebe ſey, ob aber diefe Welt⸗ 
Eiaennügig liebe eine reine Liebe ohne Figennug fen, ift eineandere Srag, man 
—* en fiebet nicht wegen eines andern, fondern wegen feiner felbft. Die Altern 

FRNDER Gehen ihre Kinder , weil fie fich felbft in ihnen erfehen , ein Breund liebt 

den andern , weil er fein Wohlgefallen hat an der Gleichheit und Aehn⸗ 
lichkeit der. Sitten. Em Monarch liebt ſeinen Feldoberſten, «in —* 
Ba nen 
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feinen Bothſchafter, ein Landherr feinen Verwalter, ein Hausvater feis 
nen Schaffner, ein Herr feinen Diener, eine Srau ihre Magd , wegen 
ber Treu, des Slerdes, und erfprießlichen Bemühung. Man liebt, weil 
man geliebt wird , oder aus Hoffnung der Gegenliebe. Man liebt um 
darmit eine Gunft, eine Belohnung, eine Ehrenftelle, ein einträglis 
bes Amt, ein ergiebiged Erbtheil zu erwerben. Hat man nichts Ders 
gleichen zu erwarten, fo wird die Liebe bald nachlaffen und erfalten, naͤm⸗ 
lich , wie ſchon vorlängit der heilige Paulus gefihrieben: Omnes, quæ Philipp, #; 
fua funt, guaerunt. Alle füchen, was ihr if. Sie lieben, «8 iftaı. 
aber ihre Liebe eigennüßig, Peine reine, Reine vollfommene Sieb. O! 
weit anderft iſt befchaffen die Liebe Chriſti gegen ung in dem heiligften 
Sacrament des Altarg, dieſe ift Die reinefte, Die volllommenfte Liebe, 
denn fie iſt ohne Zigennur. 


Diefes zu begreifen ift mehrers nicht noͤthig, als daß wir uns 1a. 
erinnern der Zeit und Umftänden, in welchen der göttliche Heiland dies Daß die Eiche 
B ‚allerheiligfte Geheimniß eingefehet hat. Yon diefen ertheilet und Der insopneigens 

eilige Apoftel Paulus einen umftändMkhen Unterricht in der erften Epis nügig fep, 
ftel zu den Eorinthern. Dominus jefus in qna nodte tradebatur, ac- 1.Cor.ı1,23- 
cepit panem &c. Der Herr Jeſus in der Nacht, da er verrathen 
ward, nahm das Brod, und danker und brachs, und ſprach: Neh⸗ 
mer bin und eflet, das ift mein Leib, der für euch gegeben wird. — 
Desgleichen auch deñ Kelch, nachdem er das Nachtmahl gehalten, Ibid. 24, & 
und fprach : Diefer Kelch ift das neue Teftament in meinem Blur. — 25. 
Ueberleget da etwas genauers die Wort, welche der Apoftel nicht ohne. 15. 
Urſach angeführet hat: In qua nofte tradebatur. In der Nacht, da vird durch bie 
er verrathen ward. Zu eben jener Zeit, mo die Menfchen voller Haß —— * 
und Wuth wider ihn zuſammen geſchworen und mit größter, Begierd kn, in 
erwarteten Die Gelegenheit ihn gefänglih anzuhalten und zu tödten, in hen er das 
eben jener Nacht wo der untreue Judas ihn den Hohenprieftern um heiligſte Ca; 
dreyßig Silberling verfauft, und in ihre Haͤnd einzufiefern verſpro⸗ crament eins 
chen. m jener Nacht , wo auf Veranftaltung der jüdifhen Synagog beſtelet dat. 
eine große Schaar der Gerichtsdiener ſchon wirklich die Fackeln, 
Schwerter und Stangen, Strick und Ketten subereiteten, das unſchul⸗ 
dige göttliche Lamm auf die Schlachtbank zu führen. In jener Nacht, 
too einer feiner Apoftel durch einen Kuß ihn verrathen, die unfinnige - 
Henkersrott mit größter Ungeftüme anfallen , fangen und binden, tie 
ein Sclachtvieh Durd den Bach Cedron forttreiben , hin und ber reißen, 
bon einem Richterſtuhl zu dem andern ſchleppen, auf das berief 
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mishandeln „und mit allen nur. erdenklichen Unhilden, Schimpf u 


Verhoͤhnungen ‚überladen werden. Zu dieſer Zeit, in eben Diefer De 
bat er Das wunderbarlichfie -Liebsgeheimniß eingefekt-und fein alfer eilig⸗ 
Ir Fleiſch und Blut. unter den. Öeftalten Brods und Weins verwan- 
elt. Meminit Apoftolus , alſo fchreibt über mehrgedachten Text de 
Fftios inı.. gelehrte Eſtius, proditionis Chrifti , ut ejus charitatem comme 
Cor.ı2. qui in proxima exſpectatione tantze injurie, quam ab hominibus 
accepturus erat, ſymbola fummi amoris hominibus tradiderat. Der 
Urfachen wegen thut der Apoftel Meldung von dem Judas, der 
Ehriftum verratben bat, damit defto mebrers erfannt werde feine 
Liebe, indem ev eben zur Zeit, ds ihm die groͤßte Unbilden von 
den Menſchen bevorftunden., das ZAennzeichen feiner größten Liebe 
den Menſchen übergeben bat. Waährhaftig eine von allem Eigennuß 
reinefte und vollfommenfte Liebe! Gleſchwie ein flarfes euer, wenn e— 
ſchon von einem heftigen Wind angeblafen wird ‚ nicht ausiäfchet, fon: 
dern in noch höhere und. higigere Slamımnen : aufzubrennen pfleget „ eben 
alfo iſt die Liebe Sefu gegen uns dazumal auf den hoͤchſien und. volls 
Fommenften Grad hinaufgeftiegen, wo fie am allerineiſten von heftigen 
Sturmwinden der Undanfbarkär und Verfolgung angefallen mutde, 
und don felben billigt bäfte follen erſtecket, und ausgelöfchet werden, 
wenn fie eine eigennügige ‚Liebe geweſen twäre. 


So hat aber der vermenſchte goͤttliche Erldfer gewußt nicht af 
j ,, fin, was ihm in dieſer Nacht und den darauf folgenden Tag begegnen 
Joan. 18, 4. wurde, ‚Sciens omnia, quæ ventura erant fuper eum, ſondern er hat 
Ohn eracfirer Auch klar vorgeſehen jene entſetzliche Unbilden, Misbraͤuch, Verſchaͤndungen 
er vorgofehen UND Entehrungen, welche in zukuͤnftigen Zeiten von den Fuden, von den Res 
wie die Zus Kein und leider! auch von den katholiſchen Chriften ſeibſt ihm werden zur 
vn, gefspt when, Sciens omnia. Er mußte, wie die Juden, nachdem 
ie ihn auf das graufamfte an dem Kreuz hinnerichter, nachachends mit 
feinem unter den Geſtaiten des Brods wahrhaft gegenwärtigen Leib 
umgehen werden. Wie fie Diefes anbethungsiwärdigfte Sacrament mie 
Meffern und Gabeln werden Durchftechen, mit den Feuer fangen und 
brennen, gleich einem Brey mit heißſiedendem Waſſer verfochen, in den 
Rauch und Shornftein aufbenken, in die heimliche Gemächer , und 
Schrventmgruben vergraben, und mit allen nur erfinnlichen Srevelthaten, ab 
gar ai weißen auch Die Teufel felbft einen Graufen empfinden follten, ihren uns 
Zauberer, eg, Öhntichen Haß und Grollen ausüben traten. Sciens omnia, 
war ihm nicht verborgen, wie die Wandalen mit den en 

. Hoſtien 
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Hoſtien werden verfahren , wie fie diefelbige auf die Erden‘ fehlten, und 
mit Süßen zertreten, wie fie von den Donatiften den Kagen und Hunden: 
gu freflen werden vorgeworfen werden. Sciens omnia. Er fah vorhin 
den entfeglihen Muthwillen der Bilderflürmer, welche mit unfäglicher 
Tobfucht die geheiligte Tabernackel erbrechen und vie heiligfte pi 
dem: euer zu einem Raub überlaffen werben. Sciens omnia. Er hat 
vorgefehen mie die Deren und Zauberer feinen allerheiligften Leib und 
Blut fo vielmalen zu iheer Schwarzkunſt misbrauchen, auf ihre Tanz⸗ 
plaͤtz mitfchleppen, Dem Teufel ſchlachten und aufopfern werden. O liebs 
reichefter Jeſu, wie haft du dich enrfchließen Fönnen ein fo unendlich) liebs 
polls Geheimniß einzujegen , da du Doch vorhinein gefeben, und gewußt 
haft jene mehr dann teuflifche Entehrungen, und erfihrecklihe Miss 
handlungen,, welche zu allen Zeiten eben denifelben wurden zugefüget wer⸗ 
den! Ach! feine Liebe war halt ohne Eigennng ; darum fonnte fie 
auch ohnerachtet aller vorgefehenen größten Unbilden, und abfiheulichs 
ſten Thaten nicht abgefchrecker , nicht eingehalten werden. 


Was aber unferm mildreicheften Exlöfer zum allerſchmerzlichſten ı7. 
hätte fallen und ihn von der gnadenreicheften Einfegung des allerheilig- fogar auch die 
ften Altarsfacrament abhalten follen, ift gewißlich, weil er borgefihen , upnukbe 
daß er in demfelbigen den Batholifchen Ehriften felbft ſeyn werde, quafi riſten 
fignum ad fagittam. Ein Zielſcheiben aller Schmach und Unbilden. 'Chren.z, 12- 
Wie? den katholiſchen Ehriften , wegen welchen es geſchehen iſt, Daß er 
feinen heiligften Leib und Blut unter den Seftalten Brods und Weins 
verwandelt hat ? Ach kider! fciens omnia, Auch von diefen hat er 18. 
worgefehen , wie fie nicht anderft als Judas die heilige Communion uns das allerbeis 
würdig empfangen, und das Brod der Engeln in die ftinfende Mift: lifie nn. 
grube , das ift, in ein unreines mit ungebüßten ſchweren Sünden ans misbrauden, 
gefülltes Herz merden hineinfallen laffen. Sciens omnia, Er hat vors und entehren. 

.gefehen die Undankbarkeit jener Ehriften, welche ganze Wochen und 
Monate laffen vorbepgehen, ohne daß fie einmalden unter den Seftalten Des 
Brods verborgenen, und wahrhaft gegenwärtigen Gott zu befuchen, und 
anzubethen befliffen feyn. Er hat vorgeſehen die Lauigkeit jener Chris 
fien, melche gat feinen Luft und Begierd tragen zum göttlichen Abends 
mahl, entweders demfelbigen das Fahr hindurch faum einmal fich naher 
sen , oder Doch fo.fchlecht und kaltſinnig ſowohl vor als nach der Ge⸗ 
nießung fich verhalten, als hätten fie nur ein Siuͤcklein gemeinen Brods, 
oder Fleiſches eingefhlucfet. Sciens omnia. Er hat vorgefehen vieler 
Chriſten ärgerliche Leichtfertigfeit im den Kleidern, jene Unehrenbietig⸗ und 
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Geſchwaͤtigkeit unter der Heiligen Meß, und bey ausgefegtem hochwuͤrdig⸗ 
ee Gut, und noch mehrere andere Undankbarkeiten, und Ausgelaſſen⸗ 

eiten, mit twelhen Die Maulcheiften feine in dem heiligſten Sacrament 
erzeigte unermeſſene Liebe verachten werden. 


19. Daß die Heyden, Ping und Ketzer das heiligfte Altarsgeheim⸗ 
eieß er demniß als ein abgöttifches Weſen verfhimpfen und verſchmaͤhen ift fih fo 
—— gr fehe nicht zu verwundern ; Denn fie glauben nicht, daß unter Den Ge⸗ 
Aland (einer falten der wahre Leib Des vermenſchten Gottes enthalten ſey. Hinge⸗ 
Liebe eimufe⸗ gen aber die katholiſche Chriſten glauben und bekennen diefes ohne An⸗ 
gen. ſtand, fo muß denn nothwendig folgen, daß eben darum Die wider Das 
heiligfte Sacrament von ihnen verübte Bosheiten weit ärger und 

ande feyen, als jene der blinden Heyden, verftockten Juden, und 
artnäcigen Ketzern. Se groß und unbegraiflih groß diefe aud) immer 

fenn, fo fonnte doch die veinefte Liebe unfers görtlihen Heilands, wel⸗ 

cher alles klar vorgeſehen, nicht gehindert werden durch ein unwider⸗ 
ſprechuiches Pfand, naͤmlich duch Einſetzung des hoͤchſten Altarsſacra⸗ 

ments ſich zu offenbaren, und uns zu zeigen, daß es nicht feinetwegen, 

fondern aus purer Liebe ohne Eigennuk, aus vollfommenfter Liebe gegen 

uns eingeftellet worden ſey. Daß jener beherzte Entfhluß, weichen ein 

inden alten Geſchichten berühmter trojanifher Held gefaflet hat, ein Berk 
uneigennügiger Liebe geweſen fey , wer mill daran zweifeln ? Er hatte ſich 

wir kuch aus feinem verhergten Vaterland Durch Feuer und Schwert vols 

fer Blut und Wunden Durchgefihlagen , nachdem er aber gewahr wor⸗ 

den, daß feine Braut zuruckgeblieben, da ließ er fih von den noch gan 

frifchen biuttriefenden Wunden nicht abſchrecken nochmalen durch Feuer 

und Schwert durchzudringen, auf daß er auch feine geliebteſte Braut den 

Gefahren entziehen und bey ſich haben möchte. Iſt Diefe Lieb ohne Eis 

— gennutz, o! wie rein von Eigennutz, fait vollfoinmen hat uns Jeſus 
bebte u. geliebet, Da er unfertroegen am ganzen Leib nicht allein verwundet, fons 
dern fogar bis in Tod gemarteret worden, und weil in ihm die heftigfte 

Begierd aufgebronnen bey uns zu feyn, und mit ung vereiniget zu wer⸗ 
den, ein fo unbegreiflihes Mittel ergriffen, und obſchon er wußte, daß 
die undankbare Menfchen durch Misbrauch und entfeßliche Entehruns 
gen deffelben alle vorige Unbilden fo viel taufendmal werden erneueren, 
dennoch den unveränderlihen Schluß gefaffet hat, den frommen Chris 
— zu lieb das allerheiligſte Altars ſacrament einzuſetzen. Das heißt lie⸗ 
en obne Eigennutz. Alfo liebes ung Chriſtus in dieſem Re 
en 


Eigennutz 


auf das Feſt Des heiligen Sronleichname, 403 
——— und liebes uns ohne Ende. Das werden wir ver⸗ 


m dritten Theil, 


Kenn die Liebe der Freunden auf diefer Welt aus Feiner andern Ur⸗ ar. 
fah unvollfommen, und mangelhaft wäre, fo ift ja Diefe ſchon ges Nimnit die 

nug, weil fie nicht beftändig dauren fan. Geſetzt ein Freund lie ee an 

den andern , fine refervatione, ohne einigen Ausnahm und Vorbehalt. yem Top ein 

Sine proprio intereſſe, ohne alle Eigennügigkeit, fo kann er ihn den: Ende. 

noch nicht lieben, fine fine, ohne Ende, urch den Tod wird das 

Band der Liebe zerriffen, einer von Dem andern abgefondert,, und ſte⸗ 

bet e8 nicht lang an, fo wird auch die Geddchtniß des Geliebten vers 

ſchwunden feyn. Siceine feparat amara mors. Iſt die naͤmliche Sprach, 1. Reg. 15,7 

welche Die Lebende mit Agag dem König führen mülfen. Scheider denn 3% 

alfo der bittere Tod? O fhmergvolle Scheidung! durch die Liebe 

waren wir bisher Dergeftalten vereiniget , als hätten mir nur ein Herz, 

und eine Seele. Unfer Troft und Freud war, da wir einander fehen, 

in einem freundlichen Sefpräch die Zeit verfürzen und beyfammen wohnen 

konnten. Itzt hat alles auf einmal ein Ende, und bleibt_nichte nr 

übrig , als eine traurige Erinnerung der zuvor gepflogenen Sreundfchaft, 

und Vertraͤulichkeit. 


Wenn das Hinfheiden eines inniglich geliebten Freunds dem Lies % Batch . 
benden fo ſchwer und fihmerzlich fallet, wie muß es den Juͤngern Chriſti guys, dem wer 
geweſen ſeyn, da bereits jene Zeit-angefommen, in welcher ihr allerliebiter gen feinem 
kehrmeiſter, nie er öfters nengefagt, durch den zeitlichen Tod fie ver⸗ Hinfbeiden 
faffen und zu feinem himmlifhen Water zurückgehen wurde ? Das laf betrübten 
fet fich abnehmen aus den Worten , weiche Chriftus zu ihnen geſpro⸗ Jaugern, 
then: Er fagte: Vado ad eum, qui mifit me, & nemo ‘ex vobis Joan. 16, 9 
interrogat me;j:quo vadis ?_ Ich bin zu dem, der mich ges 
ſandt har, und niemand. unter frager mich : wo gebeft du 
bin ? Warum aber hat Feiner. unter ihnen gefragt, wohin Der liebfte 
Meifter gehen wolle ? Vernehmet die Antwort aus dem Mund Ehrifti 
elbften : Triftitia implevit corveltrım, Das war die Urſach, warum Ibid, 6. 

iner fragte : Weil ihr Herz voll Traurens worden. Sie murden 
in eine fo tiefe Traurigkeit gefeget , Daß fie wegen Größe dee Schmers 
zens, mit welchem ihr betrübtes Drag geängftiget worden, nicht im Stand 
2% . waren 
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waren ein Wort zu reden. Das wußte und erfennte der Tiebreichefte 
gehrmeifter gar wohl: Was thut er? Er macht «8 fait eben fo, wie 
ein auf feinem Todbettlein dahinfterbender fiebvoller Vater. Diefer bes 
rufet noch vor feinem Dinfcheiden feine liebe Kinder vor fih, und Damit 
er fie in ihrer Außerften Beſtuͤrzung fo viel er nur vermag, teöjten moͤ—⸗ 
ge, redet er fie ungefehr alfo an : Sehet meine von mir jederzeit ges 
lichte Kinder, ich trete an den Weg alles Fleiſches. Es ift an dem, daß 
wir muͤſſen von einander durch den Tod geſchieden werden, koͤmmt denn 
herbey den lekten väterlichen Liebskuß euch zu ertheilen: ich liebe euch bis 
an mein Ende. Und weil ich künftighin nicht mehr bey euch feyn kann, 
noch ihr mich werdet im Leben fehen koͤnnen, fo überlaffe ich euch dieſes 
an der Wand hangende Gontrefait,, zum beftändigen Angedenken mei— 
ner Liebe, Die ich gegen euch bis in den Tod getragen hab, Mit Dies 
fen muͤſſen fi endlich die vaterlofe Kinder begnügen, weil er ihnen 
mehrers nicht, denn feine leblofe Abbildung hinterlaffen kann. 


. Auch Ehriftus der fiebreichefte Water hat den Tag vor feinem 

Mein Bern Leiden und Po in dem legten Abendmahl feine liebe Juͤnger und in fels 

digen Bırhe, ben uns alle Menfchen vor fih gerufen, da zeigte er ıhnen an fein bald 

Jean. 13, ı. erfolgendes Hinfcheiden von dieſem Leben , fciens, quia venit horaejus, 

ut tranfeat ex hoc mundo ad Patrem. Sehet: ich gehefür euer Heil 

zu fterben, ich liebe euch bis am mein Ende, ja ich liebe euch ohne Ende, 

und zum Zeichen meiner unaufhörlichen Liebe überlaffe ich euch nicht ein 

lebloſes Contrefait, fondern mein lebendiges Flafh und Blut, welches 

nun für eure Sünden wlird vergoſſen, und nachmalen unblutiger Weis 

bis zum Ende der Welt aufgeopferet werden. Sui efligiem. imo fei- 

u pfum ipfis tınquam certiffimum amoris argumentum tradidit. Alſo 

2. Tr 25 Schreibe über die Epiſtel des heiligen ‘Pauli Stevartius bey dem hochges 

dil. 47. ehrten Pater Manfi. Seine Bildnif ja fich felbft har er ihnen ge 

geben als das gewiſſeſte Zeichen feiner Kiebe, & de fua contriftatis 

—— abſentia ſolatium ſingulare, ſetzet hinzu der heilige Thomas, une Das 

“57 durch mic einem ausnehmenden Troft zu erquicken ſeine wegen dem 

a ar Sinfcheiden ihres Meiſters äuferift betruͤbte Juͤnger⸗ ſagte er. Ac- 

— 3 eipite, nehmer bin. Hoc eft corpus meum, dieß iſt mein Leib. 

* Hiceeft fanguis meus. Dieß ift mein Blur. Go habt ihr denn euch 

nicht zu betrüben über mein zeitliches Hinſcheiden; denn ecce, febet, 

und feyd wohl getröftet, ego vobilcum fum omnibus diebus usque 

ad confummationem fseculi. Ich bin bey euch alle die —* bis 

zum Ende der Welt. Naͤmcch, in eben dieſem allerheiligſten aan 
| n 


Matth. a8, 
20: 
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niß, welches er eingeftellet hat, um bey ung wahrhaft und weſentlich u 24. 
verbleiben, und ung zu lieben ohne Ende, denn er ift nicht allein bey feinen das beiligfle 
Zuͤngern unter. den Seftalten Des Brods verblichen, ſondern er betblti⸗ —— 
bet annoch bey ung, und wird allezat verbleiben bis zum Ende der Welt. schellet 


Wenn Chriſtus nur ein, eingigesmmal: Das Brod und Wein in _ 25 
fein allerheiligſtes Fleiſch und Blut verwandelt, oder befohlen hätte, daß Iu weichem 
diefe Verwandlung nur an einem beftimmten Ort, fonft nirgend in der er bis zum 
angen Welt verrichtet werden follte, waͤre es micht ein unbegreifliches ir Ne 
Bei feinen Liebe geweſen? Das. war aber dem lebenden Heiland viel yjeibet, 
zu wenig, darum fagte er: Hoc facite in .meam commemorationem. [uc, 22, 19. 
Das thur 3u meiner Gedaͤchtniß. Er wollte, daß chen Diefe wunder⸗ 
vole Berroandlung in feinem Namen von den Apoſteln, und allen ih⸗ 
. zen Nachkommenden ben ordentlich geweihten Prieſtern aller. Orten in der 
ganzen Welt, zu allen Zeiten bis zum Ende der Welt gefhchen, und täglich 
fortgefeßet werden folle, er wollte alle Tag auf Den Altaͤren für Das 
Heil der Menfchen geopferet, fo oft man es nur verlanget den Glaͤubi⸗ 
gen zur Speis Dargereichet , bey Tag und Nacht ohne Unteriaß in den 
geheiligten Tabernackeln aufbehalten werden. O! da erfüllet er ja auf 
Das genauefle in dem Werk, mas er mit Worten ‚verfprochen hate 
go vobilcum fum omnibus diebus usque ad confummationem fa- 
sali. Ich bin bey euc) alle Tage bie zum Ende der Welt. Heißt 
das nicht , lieben ohne End ? er Ben 


In allmeg ! alſo bezeugt es der gefednte Era mit folgenden Pralm 110,5. 

ten: Memor erit in ſæculum tefamenti fui... Er wird ewig - 
ich.an feinen Bund gedenken, Das ift, wie der hochgelehrte Pater p, T,. Blane 

de Blanc diefen Ders weiters erfläret : Tamto concelio dono , velut im P, eit, 

‚ameris arıha, memorem fe foederis novi cum hominibus initi us- 

que ad finem mundi declarat. Durch Mittheilung einer fo großen 

‚Geb, nämlich durch Einfegung. des allerheiligften Altarsgehrimniß, giebt 

er zu verſtehen, daß er des neuen Bunds, welchen er mit den 
Wienfchen ee bie zum Ende der Welt wolle ingedenk feyn. 

Nun aber iſt die Srag: Was mird durch diefen neuen Bund angedeus 

tet ? Erſtgelobter Schriftſteller giebt ‚die Antwort und fügt; das aller 

heiligfte Sacrament, welches Chrifius bey dem letzten Abendmahl gegen 

dem Ende feines Lebens eingefeget hat, ift der neue mit den Menfchen - 
errichtete Bund, vermög der Worten, melche Ehriftus felbft geſprochen 

hat: Hic eR fanguis meus noyi teftamenti. Dief ift mein Blut des Matth. a5, 

| E35 neuen zu. 
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neuen Teftaments. Dieß ift der Liebebund , deſſen Gedaͤchtniß nicht 

mehr abgehen wird, weil es felbft ift jenes unbegreifſiche Wunder der 

Siebe , welches Chriſtus zum beſtaͤndigen Angedenken feiner Wunder aufs 
Pülm.ı10,4 gerichtet hat. Memoriam fecit mirabiliam fuorum. 


n6. Aus der Dunkle deſto näher in das Klare zu kommen, laßt 
ud ich uns die Wunder , welche. zum ewigen Angedenken täglih durch Das 
ohne umeieh heiligfte Sacrament erneueret werden, etwas reifers überlegen und bes 
Dicke trachten. Ein Wunder der Liebe war es, daß ber eingebohrne Sohn 
erneneret Gottes wegen und Menfchen und um unfers Heils willen von den Him⸗ 
werden, _ meln gefliegen und durch dem heiligen Geiſt aus Maria der Jungfrau 
Fleiſch am fih genommen, und Menfch gewotden iſt. Diefes Wunder 

hat fich einmal zu Nazareth und zu Bethlehem zugetragen , denn in 

dem erften Ort ift er empfangen, in Dem anderten zur Belt gebohren 

tworden. Memoriam fecit mirabilium fuorum. Durch Das heitigfte 
Altarsopfer wird eben dieſes täglich erneueret, und ohne Unterlaß bie 

zum Ende der Welt erneueret werden, maßen fo bald ‚der SPriefter in 

dem Namen und Perfon Chriſti die Wort der Verwandlung aus 

foricht, fteiget ee vom hohen Himmel herab, und wird in den Haͤn⸗ 

den der Prieſter eben fo oft aufs neue empfangen und gebohren. Ein 

Wunder über alle Wunder iſt es, Daß der höchfte Gott in Derimenfahlr 

hen Natur für eben diejenige , welche ihn beleidiget , und: feines Zorns 

ſich würdig gemacht hatten, ein Derföhnopfer geworden, und an dem 

Kreuz mit Vergießung alles Bluts geftorben it. Das ift einmal ges 

Kae zu Serufalem, aber es gefbieht noch heut zu Tage und wird ges 

fchehen aller Orten bis zum Ende der Welt, alfo daß Feine Stund we⸗ 

der bey Tag, noch zu Nachts vorbeygehet, in welcher nicht das unbes 

flrckte göttliche Lamm unblutiger Weis sefchlachtet und für die Sünden 

der ganzen Welt von den Prieftern aufgeopferet wird. - Memoriammte- 

cit mirabilium fuorum. Der für das Seelenheil eiferende Apoſtel Pau: 
1.Cor.13,31.{u8 fchreibet zu den Gorinthern : Quotidie morior. ch ſterbe taͤglich. 
Das iſt, fuͤr das Evangelium und Bekehrung der Heyden ſetze ich mich 

taͤglich aus den — O! noch weit unvergleichlich groͤßer iſt 

die Liebe gegen ung, nicht nur einmal in dem Tag, und in- einem eins 

tigen Ort, fondern täglich fo viel taufendmal, als oft die Priefter DaB 

Brod und Wein auf den Altären vermandeln , ja bis zum Ende der 

elt wird das nämliche Opfer erneueret, melches Chriftus unfer Herr 
verrichtete, da er fih am Stammen, oder Altar des Kreutes biutiger 

Dan. 3, 13. Weis aufgeopferet hat. Darum «8 ’ auch genennt wird, juge facrifi- 
<ium. 
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eium. Kin tägliches immerwährendes Opfer. Go meit hat bie 

Liebe unfern göttlichen Exlöfer gebracht, daß «8 ihm noch zu wenig ges 

dunkte zur Bereifung feiner Liebe einmal alles Blut für ung vergoffen 

zu: — wenn er nicht taͤglich bis zum Ende der Welt daſſelbe ver⸗ 

gießete und eben fo oft fo zuſagen für uns ſterbete. Nämlich, omni tem- Prov. c. & v. 

pore diligit, qui amicus et, Win wahrer Sreund liebt zu allen ı7. 

Zeiten, und ftehet von der Liebe niemal ab. Denn tie mein heiliger 

Dater beobachtet, amicitia æterna ef. Die Freundſchaft dauret SAng. 1. de 

ewig. Gott hat freylich zu verfchiedenen Zeiten große Wunder gethan, amicitia. c. 

wenn fie aber [hen ein und das andertemal oder öfters gefchehen, dau⸗ 15° 

reten fie jedoch nicht beftändig immerfort. Das unbegraifliche Wunder, 27. 

von welchen David finget, memeriaın fecit mirabilium fuorum, daf bie mm Ende 

es ein Angedenken der Wunder Gottes, nämlich das allerheiligfte Sas der Welt. 

erament des Altars, dieſes ift ein unaufbörliches Wunder, welches durch 

die göttliche Macht fortdauret bis zum Ende der Welt. Und gleichwie 

es iſt ein Wunder ohne Ende, alfo ift «8 auch das ficherfte Pfand, daß 

uns Chriſtus in diefem liebe ohne Ende. Soll ich nicht ist mit einem 

" heiligen Bernardino in der Perfon des in ung verliebteften Sfefu fagen:_ A 
Quid ultra anima mea tibi potui facere, & non feci ? Was hab S.Bernardis; 

ich dir, o meine Seele! noch mehrer zur Begeugung meiner Liebe Tom.2.ierm. 

thun koͤnnen, daß ich nicht hab gethan ? Wahrhaftig deine Liebe”* 

ift die vollkommenſte Liebe o Jeſu! denn du liebeft uns ohne Vorbehalt, ' 

ohne Zigennus , obne Ende. 


Beſchluß. 


Na dem wir dieſe unendliche Liebe, welche der vermenſchte Sohn ms. 

Gottes durch Einſetzung des allerheiligſten Altarsgeheimniß ung er⸗ Demfoinnig 

wieſen hat, bereits betrachtet haben, fo erfoderet ja von ung Die hoͤchſte —— 

Schuldigkeit, daß wir mit all möglicher Herzensliebe dieſelbige erwiede⸗ efu 

ren, und mit dem geiftvollen Thomas von Kempis forgfältigft nachfras Thom. 

gen: Quid retribuam Domino pro gratia ifta, pro charitate tam exi- Kemp. de 

mia ? Was foll ich dem Zerrn wiedergeben für diefe Gnad, für iwit. I.4 c 

eine fo susnehmende große Kiebe? Alles, was er ift, und hat, als! 

Gott und Menfch, das niebt er ung in dem heiligften Eacrament,ohne 

einigen Vorbehalt fo vollkommentlich, daß er mit aller feiner Allmacht 

mehrers uns nicht geben konnte, und da er fich felbft ung giebt, ſuchet 

er nicht feinen eigenen Mugen , fondern blos allein das Wohl * 
u⸗ 


Thom. 
Kemp.T, eit. 
29. ° 
find wir ſchul⸗ 
dig eine voll; 
kommene Ge; 
genliche, 


uns drftbelobter Thomas von Kempis. 


408 Zünf und zwanzigſte Predigt, auf das Feſt x, 


Glaͤubigen, die er liebte nicht nur auf eine Zeit, fondern beftändig ohne 
Ende, der Tod felbft hat diefes Liebsband nicht zertrennen Fönneng denn 
obſchon wir ihn mit leiblichen Augen wicht ſehen, fo verfichert uns 
doch der Glaub, daß er unter den Geftalten Brods und Weins uns 
abfonderlih, und wahrhaft bey uns bleibe bis zum Ende der Welt, 
So vollkommen ift die Liebe Ehrifti gegen uns in dem heiligſten Altars⸗ 
eheimniß. O unendliche, unbegreifliche Liebe! Quid-retribusm?.: Wie 
(en und Pönnen wir einer fo unermeffenen Liebeiuns dankbar erzeigen ? 
on eft aliud, quod gratius donare queam, quam uf’ cor meum 
Deo meo totaliter tribuam , & intime conjungam, Alſo verfichert 
Tlichte ift, was wir ange⸗ 
nehmers ihm teben Fönnen, als daß wir unfer ganzes Herz ibm 
ſchenken, nnd inmerft mir ihm vereinigen. Liebe muß mit Liebe vers 
golten werden, Er liebet uns ohne Vorbehalt , fo müffen wir ihn hin⸗ 
gegen lieben von ganzem Herzen. Gr liebet uns ohne Eigennuß, fo 
muß er auch von ung wegen feiner felbft allein geliebet werden. 
fiebet ung ohne Ende, fo müffen wir auch durch die Liebe dergeftalten 
mit ihm bereiniget werden, daß weder Die Welt, noch das Bleifch, weder 
die HOH mit allen ihren DVerfuhungen uns ſcheiden fönne von der Liebe 
ef. Haben wir etwan bisher den in uns fo inniglich verliebten es 
fum wenig, ode” gar nicht geliebet ? Die gegen uns in dieſem hoch⸗ 
mwürdigften Geheimniß erzeigte Liebe nicht erfennet, weder geſchaͤtzet? 
So lakt ung ist lieben vollkommentlich von ganzem Herzen einen ‚aus 
fich aller Liebe wuͤrdigſten Gott, laßt ung mit vereinigten Seelenfräften 
anbethen das höchfte Gut, lat uns mit reinem Herzen oͤfters genießen 
das göttliche Brod, auf Daß Ehriftus in_uns wohne, und wir in ihm 
bier in der. Zeit, dorten Durch die ganze Ewigkeit. Amen. 
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Sechs und zwanzigſte Predigt, 


auf das Fiſt des heiligen Johannes des 


Taufers. 
vorſpruch. 


Joannes eſt nomen ejus. Luc. 1, 65; 
Johannes iſt ſein Name. 
Innhalt. | 
- Kräftige Mittel die Unſchuld zu bewahren, 


Eingang. 


er Name, welcher Dem heut — Soͤhnlein des juͤdiſchen 
Prieſters Zacharia in der Beſchneidung gegeben worden, war eine 
unfehlbare Anzeigung der übergroßen nad, mis welcher Diefes 

Kind noch vor der Geburt im Mutterleib erfüler worden. Nicht ohns 
faͤhr geſchah es, fondern alıs fonderbarer göttlicher Anordnung ift 
— — der Vater Durch den Erzengel Gabriel, und Eliſabeth Die bis in 
Das hohe Alter unfruchtbar: Murter durch Eingebung des heiligen Geiſtes 
verftändiger worden dem Knaͤblein feinen andern Namen zu geben, ale 
dein Namen Johannes; denn obfhon die Nachbaren und ‘Befreundte, 
welche am achten Tag nadı der Geburt bey der Befchneidung zulammens 


Dur den 
Namen Ja 


Lue. 1, 


* 


gekommen find, die Gewohnheit beobachten, und dem Kind den Na⸗ 


men feines Vaters Zacharias geben wollten, widerſetzte fich Doch die Mut⸗ 
ter und verlangte ausdrücklich, es ſolle Johannes genennt werden, auch 
der Vater, meil ee annoch ftumm, und gehoͤrlos, gab fhriftlich zu ver⸗ 
fiehen, ja mit Erflaumung aller Anmefenden ſprach endlich ganz deutlich 
aus Die Wort : Joannes eft nomen ejus. Johannes ift ſein Name. 
So iſt denn dieſer Name nicht won den Menſchen erfunden, fondern 

D. Dfalzer Seyert. Died, Bi vos 


Las, 1, &. 
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von Gott ſelbſten ertheilet worden, auf daß zugleich durch den Namen 

die hohe Wuͤrde, Unſchuld und Heiligkeit dieſes Kinds offenbar wurde, 

welches eine lautere Gnade Gottes war; denn eben fo viel heißt ver 

- Jane. farm. Name Johannes. Alſo berichtet uns Innocentius der Dritte roͤmiſche 
zu. Papſt. Joannes interpretatur gratia Dei. 


| Fuͤrwahr ein auserlefenes Gnadenkind war Sohanneg, ein eins 

Mitch, 10, gefeifchter Engel von Chriſto benamfet, der annoch ım mürterlihen Leib 

ıe. berfchloffen von der Erbfünde gereiniget und mit dem heiligen Geift Ders 

* * * — erfuͤllet worden, daß man billigſt ſagen kann: Er ſey mit der 

ihm wohnen, Bolle aller himmlifhen Gaben und Gnaden ausgezieret. Derohalben 

De Snad und Unfere heilige Mutter, die chriftkarholifche Kirche, welche font bey an⸗ 

Heiligkeit ans dern Heiligen nicht den eriten Tag ihres Eintritts in die Welt, fondern 

gezeiget, den legten ihres verdienftvollen Tods feyerlich zu begehen pflegt, von dem 

heiligen Geiſt erleuchtet , angeprdnet hat, Daß der Geburtstag Johan⸗ 

nis Des auserwaͤhlten Vorlaufers Chriſti mic beſondern Chrenbezeiguns 

gen von allen Glaͤubigen verherrlichet werden ſolle. Und warum ſolle 

Match, ı ı nicht Johannes vor’ andern Heiligen in feiner Geburt geehret werden, 

'ıL da Chriſtus felbft von ihm die DVerficherung gegeben : Unter denen, die 

von Weibern gebohren, fey Feiner auferftanden, der größer, denn 

Tobsnnes der Taufer. Ihter natos mulierum non furrexit major 
ns Baptiita. Johannes cin immermwährendes Wunder Der En 

en Gottes, gnadenreich in der Empfängniß, in dem mütterlichen Leib, 

in der Geburt, in der Beſchneidung. Gnadenreich in der Empfängs 

niß, denn er von alterlebten eltern nicht durch die Kraft der Matur, 

fondern durch die Kraft der Gnad empfangen worden. — 
in dem muͤtterlichen Leib, denn er ſchon Dazumal mit vollem Gebrau 

der Dernunft begabt, den Weltheiland, welchen Maria unter ihrem 

jungfräulihen Herzen trug, vor Freuden auffpringend gegrüßet, und 

angebethet hat. Gnadenreich in der Geburt, an welcher eine fo unges 

wohnlich und allgemeine Freud entftanden, daß ein jeder, wegen Mens 

ge der übernatürlichen Zeichen verwunderungsvoll den andern fragte: 

Luc. 1, 66.Quis putas, puer ilte erit ? Was meynft du wird aus dieſem ind 

werden ? Gnadenreich in der Befchneidung zum größten Troft Zachas 

riaͤ des — welcher zu gleicher Zeit den Gebrauch ſeiner Zunge und 

des Gehoͤrs wunderbarlich wieder erhalten hat. Mir einem Wort: 

—— eſt nomen ejus Johannes ift ſein Name. Joannes gratia 

i. Iſt ein lauter: Gnad Gottes. ui 

n 


auf das Feft des heiligen Johannes des Taufers, 475 


Und diefes Wunder der Gnaden dieſer eingefleifchte Engel, der 7; 
neben der erfien Unfchuld die Heiligkeit wit ich aus Mutterleib gebracht a er 
diefer wit den Gaben Des göttlichen Seifics_vollfommen ausgezierte, und yer Unfehnip, 
vor Gott wahrhaft große Johannes hat fehon im —— r ſeines Luc, 1, 15 
garten Alters von dem väterlihen Haus und aller Gemeinfchaft dee 
Menſchen fich entfernet, in einer rauben Wildniß und fhrofichten 
Bergkluͤfte unter den milden Thieren feine Wohnung genommen, allda 
eine ungemeine firenge Lebensart bis im Die dreyßig Hahre rtgefuͤhret, 
endlich gar unter Dem Schwertſlreich fein Daupt und leben verlieren 
muͤſſen. D! das ift ein neues Wunder, welches ich nicht verfichen , 
weder fallen konnte, wenn nicht ein heiliger Perrus Chryſologus dag Ss. Perras 
Geheimniß entdeckte, da er von Johanne fagt: daß er fen fchola vir- Chrytol. 
tutum , Magifterium vitze, fanetitatis forma. ine Schule der Tus "= 27. 
genden, ein Kehrmeifter des Lebens, ein Mafter der Heiligkeit, 

Ich merfe gar wohl, mas ich aug dieſen Lobfprüchen fehließen Flle, naͤm⸗ 
ſich es will zu unferm geiſtlichen Nutzen vonndihen ſeyn, daß mir Johan⸗ 
nem als einen der größten Heiligen umd gnadenreichen Vorlaufer Chriſti 
nicht allein bervundern, fondern auch als einem volltommenften Lehr⸗ 
meifter der Tugenden, als einem lebendigen Muſter der Heiligkeit zu 
Bewahrung der Unfhuld auf das forgfältigfte nachfolgen. Und zur 
Lehre hat er in der finfteren Eindde die Schul eröffnet , ın diefe ladet er 
ung heute alle ein, und wird Dusch fein eigenes Beyſpiel einem jeden 
feines Heils Beſtißenen jene Präftige Mittel zeigen , durch welche die Un⸗ 

ud Tann, und fol betvahret merden. Wer? mer folle nicht begierig eintrenfadhe 
yn ni Mittel zu dernehmen, und zu ergeeifen, wonn er ſich erimnes Sirtel parge 
set, daB Johannes der im Mutterleib ge Vorlaufer, ohnerachtet fietten, 
er verſichert war, Daß er Die Gnad und Freundſchaft Gottes nicht mehr 
derlieren werde, Dennoch Derfelben fich bedienet hat ? Ey AU. wir ſind 
in Sünden empfangen und gebohren, niemal find wir ficher vor dem 
a und ſchweben immerdar in Gefahr die, Unfhuld zu verlieren. 
Wohlan laßt uns gehen zu Johanne in die Schul, um jene Mittel 
Kun, Durch welche mir die in dem heiligen Tauf empfangene 

u in beftändige Sicherheit ſetzen mögen , Deren find drep, toclche 
Johannes in gegenwaͤrtiger Kanzelrede unferm Gemüth vorlegen wird 
vielmehr durch fein hie Beyſpiel, denn mit Worten. Das erfte 
iſt Die Liehe zur Einfamfeit, Das zweyte, die Abtoͤdtung der Sinn⸗ 
fichfeit. Das dritte, eine unveraͤnderlich⸗ Etandhaftigkeit. iefes im 
dreyen Predigsiheilen mit mehrern al bereüet eure Ders | 

| pr 
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aber des gtu ich getroͤſend 
den beiigfien Selm eſu —— ſtend mache den Anfang in 


Erfter Theil, 


5. Nas Sohannıs noch als ein Kind in die Wüfte eingetreten , und in bee 
— ſtillen Einſamkeit ſeine Wohnung genommen habe, bleibt unange⸗ 
bat din die fohfen und wird von Feinem der heiligen Vaͤter widerſprochen, auf 
-Einöde bege was Art aber, und aus was Schickſal dieſes gefchehen fen, ift die Mey 
ben, nung der Lehrer verfchiedentlih : Nicephorus und Cedrenus griechiſche 
Niceph.1. ı. Schriftfteller Schreiben folgendes : Johannes war anderthalb Jahr 
€ Re - alt, da ihn die Mutter in einer Serghoͤhle ficher verwahrete, viel⸗ 
Command in leicht um der Wuthſucht Herodis zu entgehen fo um felbe Zeit die 
hifor, Zindermord verhber. Cedrenus feet hinzu, Eliſabeth fey in felber 

Höhle Todes verblichen, hingegen babe ein Engel des Kinds Sorg, 
und Verpflegung auf fich genommen. ch lafle diefes dahingeſtellet 
feyn, und halte mich am die heilige katholiſche Kirche, welche in dem 
Becl. in Bre- heutigen Brevier von diefer Einfamkeit Johannis alfo finget: Antra 
via, . deferti teneris fub annis civium turmas fugiens petifti, ne levi pof- 
fes maculare vitam crimine lingue. Du, o Johannes! bift in dem 
zarten Alter dem Getuͤmmel der Menſchen entfloben, „und baft 
dich in die Hoͤhle der Kinoͤde begeben, auf dag du ein unſchul⸗ 
diges Leben führen, und deine Zung auch vor dem mindeften Feh⸗ 
ler bewahren Eonnteft, Sey 18 denn gefihehen auf was. Art. nd 
[Reis es immer wolle, fo können mwir nicht daran zweifeln, der aller: 
weiſeſte und fürfichtinfte Gott habe eben daffelbe dahin angeordnet, auf 
6 daß der engelreine Johannes um fo vollfommner fein_heiliges und uns 
allwo die Uns fchuldiges Leben fortfegen konnte, je mehrer er in der Eindde unter den 
ſguld ſicher Pergklüften verborgen, und von allem Umgang mit den Menſchen ents 
if. pe war ; denn nirgends ift die Unfehuld ficherer, als in der Einfams 
eit, allmo das Gemuͤth fähig ift den Himmel, und das Himmlifche zu 
betrachten, mit Bott und den Engeln fich zu unterhalten, und nad) dem 

Beyſpiel Johannis ein himmlifh und englifches Leben zu führen. 


Y. Durh jenes Wundermeer, welches der heilige Johannes im 
Diele ih ge: der Entzüctung auf der Inſel Pathmos gefehen, wie es durhaus vom 


—— wie Glas gieich dem Cryſtall, mare vitreum fimile cryſtallo, verſtehen 
as Glas Pris 


Apoc. 4,6. 


auf das Feſt des heiligen Johannes des Taufers. 413: 


Primafius, Beda, und mehr andere bey Eornelio a Lapide, das hei⸗ Com. Lap. 
lige Taufwaſſer, vitreum, von Glas ift dieſes Gnadenmeer, & ideo, hic. 
fagt der. heilige Bacchiarius, cito in-nobis periclitatur, & frangitur; - 
Der Urfach, wie ein Glas bald zerbricht, alfo ift auch gebrech- 
lich die im Tauf empfangene Unſchuld, geſchwind wird das Glas 
ju Trümmern gehen, wenn man mit demſelben koͤmmt in ein Gedräng, 
eben fo gefährlich ftehet es mit der Unſchuld, wenn man undorfichtig 

hinein waget in das Getuͤmmel der Menfchen. Auch ein einziger 
Fann zuteilen Urſach feyn, Daß die Unſchuld verlohren werde, mie es 
der heilige Ambrofius an dem Adam unferm erften Pater ( * achtet, S. Ambro 
fo lang diefer allen verblieben, beharrete er auch in der Unſchuld, mel; ferm. 39. 
che er aber hernach veriohren, nachdem Eva zu ihm gefommen ift. Wie a 
noch viel weniger wird die Unfhuld underfehrt verbleiben bey denjenigen, Wr ai ie 
deren einziger Luft und Verlangen ift in allerhand Sefellfchaften fich fee derwad⸗ 
ein ty und denen nichts verdrießlichers ift, als die Einſamkeit. ret werden, 
D! daß fie doch zu Herzen nehmeten, was fogar ein heydniſcher Seneca 
erfennet hat, der alfo fhreibt : Solitudinem quaerit, qui vült cum Seneca. I, de 
—— vivere. Wer mit Unſchuldigen leben will, der fischer moribus. 
Wie wohl gegründet diefer fein Ausſpruch ſey, hat er in einem _ ‚9 
Sendfehreiben welches an Lueilium verfaffet war, auf eine recht chrifts 2— 
liche Art dargethan. Denn weil er von Lucilio befragt wurde, was er ne F 
vor allem fliehen ſolle? gab er ihm die Antwort mit folgenden Morten: Ro. ‚ad 
Quid tibi vitandum prsecipue exiftimem, quæris ? Du frageft mich, IH 
was ich dir zum meiften zu fliehen rache, fo fage ich Dir, turbam. 
Du foReft meiden den Auflauf und Gemeinfchaft vieler Leuten, 
denn fey vergemißt , er mit vielen ift allegeit feindlich und 
ſchaͤdlich, ein jeder von den Anweſenden, mird uns gar oft, auch da 
wir e8 zum wenigſten vermerken, etwas von einer Untugend anflebend 
machen, mie ich e8, meine Schwachheit redlich zu befennen, felbft nicht 
felten erfahren hab : ch gehe aus der Verſammlung niemal fo gut 
zurück , als ich hineingetreten ; die allzuviele Gemeinſchaft mit andern ift 
mir fehr nachtheilig. —— non muto ſententiam, ich bleibe 
bey meinem Wort: Fuge in folitudinem, fuge paucitatem, fuge 
vel unum. Fliehe in die Zinfamkeit, fliebe die Gemeinfchaft auch 
weniger, ja foll es auch nur einer feyn, fliebe ihn. Non invenio, 
cam quo te malim effe, quam tecum, Ich finde nicht, mit wen 
du ficherer leben mögeft,, als mir dir allein. So weit der weltweiſe 


Seneca. 
gff3 Wir 
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10. Wir wollen aber gu noch größerer Hochfchägung der Einſam⸗ 

- —— keit die Meynungen der heiligen Vaͤter vernehmen. Laurentius 
2 ge  ftinianus der heilige Patriarch zu Denedig fehreibet in feinem Bud, 
S. Laur. Ju-welchts er von dem einfamen Leben verfaflet,, unter andern alſo. ER 
fin. I. de vira > folitudo pacatifimus timentium Deum portus. Die Einfams 
fol, eie ift fürwahr ein ruhigges Geftad derjenigen, fo Gott fürchten, 
und was Daraus nothwendig folget , in der Unſchuld leben. Grego⸗ 
rius der heilige Biſchof von Nazianz giebt die troftreiche Verſicherung: 
8. Gree. A mundi confortio abftra&ti, ac folitudinem amplettentes Deo vi« 
- Noz.delaud. yunt on. is, quam creteri omnes. “jene, fo von aller Bemeins 
Athanal. fehaft und Weltgeräufch in Kinſamkeit leben, leben Gott weit 
mehr, beſſer und tefälliger, als alle andere. Die Einſamkeit, fagt 
Hugo in Hugo der Cardinal, ıft jenes ausermählte Ort, ubi Dominus in ani- 
Apor. ı2, 6.ma familiariter, & blande loquitut. Wo der Herr tanz freunds 
lich und liebreich mir der frommen Seele zu reden pflegt, mo Der 
öftliche Geiſt feengebigft ertheilet jene Gnaden, ohne welche Die Uns 
Ssp. 8, 21. ſchuld niemal beſtehen kann; denn wir alle müffen mit Salomon dem 
weiſeſten König einhellig befennen, daß wir aus eigenen Kräften. nicht 
vermoͤgend feyn in der Unfchuld zu verharren, von Gott muͤſſen wir 
die Stärke erbitten, und warn, wo haben wir dieſe gewiffer zu hoffen, 

als eben in der Einfamkeit ? 


4Rg43 , Don Elifäo dem Propheten leſen wir in dem vierten Buch der 
+ . Königen, wie er wunderbarlicher Weiſe einer armen Wittwe Durch Ders 
Pi * Ein, mehrung des Oels aus ihren Schulden geholfen habe. Cr befahl ihr: 
mfeitift dag Vade, pete mutuo ab omnibus vicinis tuis vafa vacua non pauca, & 
kun — — ie er Gebe bin —— von a 
nadenoͤl zu len Deinen en leere und deren nicht wenig, und 
doffen. gehe hinein und ſchließ deine Thuͤr zu. Das iſt fuͤrwahr 2 Br 
mer Umftand, melchen zu beobachten der Prophet ausdrücklich befohlen 
hat. Claude oftium tuum, Schlieg deine Thür zu. Was folle die 
Schließung der Thür beytragen zur Vermehrung des Dels ? Wäre es 
benn nicht zu noch größerer Ehre Gottes gemwefen, wenn Elifäus in Ge⸗ 
genwart des ganzen Volks die Gefäß mit dem Wunderoͤl angefuͤllet 
Sony. ette ? Sch vill es nicht verneinen. Deſſen ohnangeſehen müßte bie 
——— 
Dom. is Aaı Ft uns hiermn am lehrreiche ehei ‚ma t: 8 
bi it ein Sinnbild, dadurch die Gnad des beilinen 


iftes wird 
vorgeſtellet. Oleum et gratia Spisitus fand, maßen Die heilige = 


% ‘ 


auf das Feſt des heiligen Johannes bes Taufers. 415 
he unter andern Lobfprüchen den göttlichen Geift begrüße und von ihm 
befennet , daß er ſey. Spiritalis Unctio, eine geiftliche Salbung, Ecel. in fc 
Die Gefäß, in welche diefes himmliſche Ginadendl eingegoffen wird, * Peut, 
unfere Herzen, dieſe muͤſſen ganz rein und leer feyn von allen irdifchen 
und unordentlihen Anmuthungen, der Urfachen wegen nothwendig iſt, 
daß die Thuͤren mohl berfihle en ſeyen. Was verfichee aber Bona⸗ 
ventura duch die Thüren? Oftia, fahrt er weiters fort, ſunt fenfus 
noftri, die Thüren der Herzen find unfere äußerliche Sinn, die Aus 
gen, die Ohren, der Mund, der Geruch, die Berührung, Diefe, Diefe 
muͤſſen forgfältig verſchloſſen bleiben, wenn die Herzen mit dem Gngs 
bendl des heiligen Geiſtes erfüllet werden follen. Geſchieht Diefes nicht, 
oleum gratiss in vafis non multiplicabitur, fo hat man auch nicht zu 
hoffen, Daß der göttliche Geift Die zur Bewahrung der Unfchuld noth⸗ 
wendige Gnad ertheilen werde. Und mie wird es hernach mit der Uns 
ſchuld ftehen , wenn der heilige Seift die Herzen mit dem Gnadenoͤl nicht 
erfüllee ? Miüffen mie nicht ist felbft bekennen, daß die Einfamkeit ein 
Fröftiges Mittel je Berfiherung der Unfehuld ſey? Fa, mir verftchen 
‚zugleich etwas klaͤrers, daß die Einfamkeit , von welcher da Die Rede ift, 
‚aller Drten, und von einem jeden, weſſen Standes er immer ıfl, beobach⸗ 
get werden möge. 


. Fruchtlos wären ale meine Worte, wenn ich von meinen AA. T* 
eine fo genaue und ſtrenge Einfamfeit foderte, dergleichen Fohannes der — 
heilige Vorlaufer für ſich erwaͤhlet hat, o! ich weis ja, daß ihr von fans Ichen, 
Sort in einen folhen Stand gefeßet feyd, Der euch verbindet den welt⸗ 
lichen Gefhäften und Arbeiten nabzugehen. Mein, nein, ich verlange 

nicht, daß ihr Haus. und Hof verlaffet, alle menfchlise Geſellſchaft 
beurlaubet, dee Wildniß sulaufet, und ſo zu fagen in einer Berghoͤhle 

euch) lebendig vergrabet: dieß allein wünfihe und begehre ih, daß ihe 

euch) laffet geſagt ſeyn, was der heilige Hieronymus zu Demetriadem S. Hierom, 
gefchrieben hat. Adhibe tibi in urbe folitudinem, & remota paulisper Ep. ad De- 
ab hominibus propius Deo jungere, Mache dir auch in der Stade Mette- 

eine Einoͤde, fondere dich ein wenig ab von den Menſchen, damit 

du- näher mir Bott vereiniger feyft. Iſt ſo viel geſagt: ſey befliffen 

fo viel möglich, das Haus zu hüten, und fahre nicht immerdar unter 

Dem Getümmel der Menſchen herum. Ach! was Schaden , was Uns 

ruhe des Gemuͤths, was Gefahr Der Unſchuld haͤtteſt du billigſt gu fuͤrch⸗ 

ten, wenn du immer einen Heimgarten nach dem andern ſuchen, eine 


Geſellſchaft über die andere anflellen wurdeſt. Biſt bu unſchuldig * 
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wiſſe, daß du diefen Scha trageft in einem gebrechlichen Geſchirr. Ein 
einziger Vorwitz dieß, cher jenes zu fehen, neue Zeitungen zu hören, 
fremde Häufer zu befuchen, unnüses Geſpraͤch anzuftellen, dieſer und 
jener Luſtbarkeit beyzuwohnen, iſt ſchon mächtig genug dich in einen 
12. [häudlichen Fall zu bringen. War nicht Dina eine fehr wohl erzogene 
Der Vorwitz Tochter des fehr gottesfürchrigen und heiligen Vaters Jakob? und dennoch 
dat Din iſt dieſes unſ Ho: Schaͤflein dem Wolf zu Theil geworden. Woher 
bere um die dieſes? Egrefla eft, fagt der heilige Text, ut videret mulieres regio- 
Urfihnlo ge, nis illas. Das väterlibe Daus wollte ihr zu eng werden, fie gieng 
bracht. heraus die Weiber deſſelbigen Landes zu beſehen. Kam aber nicht 
Geu.24, 1. mehr zurück in der Unſchuld, denn da fie verlangte andere zu ſchen, wurde 
fie auch von Sichem erblickt, und der Unfhuld beraubet. Alſo ergebet 
es, wenn man unter den fhmusigen Häfen herumfchwermet, da wird 
man rußig. Wer in der Mühl fich verweilet, der wird flaubig , und 
der viel in der Sonne herumſpatzieret, wird ſchwatz, ohne Daß er «8 
Origen.hom, vermerke. Alles dieſes beftärtiget mit feinem Ausfpruc der uralte Ori⸗ 
6.{uperlevir. genes: Quamdiu quis permiflus eft turbis, & in multitudine Audtuan- 
tium volutatur, non poteft efle fandus. So lang jemand mit den 
Gchaaren der Menfehen vermifcher ift, und aleichfam in einem 
Wirbel der Schwenmenden herumgetrieben wird, kann er nicht _ 
beilig , nicht unfchuldig feyn. Hingegen bezeuget mein heiliger Va— 
S. Aug l. de ter Auguſtinus: Qui non eft, ubi frequentia voluptatum, minus vo- 
finguler. luptatibus ftimulatur. Der nicht ift, wo die Wohlluͤſten fich ein⸗ 
Glerie. finden, wird minder zur Wohlluſtbarkeit angereizer,, folglich wird 
er deſto leichter und ficherer feine Unfchuld bewahren fönnen. Die Ein⸗ 
famkeit lieben, und unfchuldig leben gedunfer mich eines zu ſeyn. Es 
ift und wird Denn Die Liebe zur Einſamkeit jederzeit kon ein Fräftiges 
Mitel die Unfchuld zu bewahren. Neben Diefem haben mir aus der 
heiligen Lebensart Johannis des erften Einſiedlers noch ein anderes zu ers 
kenn, und fo viel unfere Schmachhet zuläßt, im beftändige Uebung zu 
bringen, und Dief 8 iſt die Abtoͤdtung der Sinnlichkeit, von welchem 

gleich handeln wird 


Der zweyte Theil. 


— FB Johannes in der Einsde von dem zarten Alter feiner Kindheit 
raub und an bis in Das dreyßigſte Lebensjahr eine harte, firenge und unge‘ 
äremghöre wöͤhnliche Buß fortgefehet habe, ift uns theils aus Dem heiligen Evans 
Joh naunes uinn 


auf das Zeft des heiligen Johannes Des Taufers. 417 


geium , theils aus dem Geſchichten Der Heiligen fattfam befannt, Auf 

dreyerley Weis betrachtet dieſes wunderwuͤrdige Bußleben der feraphifche 

heilige Lehrer Bonaventura. Ex parte loci. Won wegen des Orts, S. Bonave t. 
Ex parte cibi. Wegen der Nahrunge Ex parte veflimenti, und ib». medit. 
wegen der Aleidung. Von allen ‚Seiten war ungemein fharf und" —}3- 
beſchwerlich feine Bußr Er lebte in einer milden Eindde und hatte kein 

anderes Dbdach, als den freyen Himmel, Feine andere Liegerftatt, als 

die bloße. Erde und harte Belfen, da war er ausgefeger allem Ungemach 

der Winterskaͤlte und des Regens. Zur leiblihen Nahrung genoß er 

nach Zeugniß des heiligen Matthäus anderes: nichts, denn Seufchrecken$,Matth.g, 
und wildes Zoͤnig, wenn anderſt diefe Speis eine Nahrung genennt + 

werden fann, maßen, mie der heilige Euthymius beobachter, die Heu⸗S. Ruchym. 
ſchrecken eimes fehr übeln Geruchs, und widerwaͤrtigen Geſchmacks, dag hie. 

Hönig aber bitter war. Deßwegen der heilige Balilius gar wohl fagen S. Baßil 
fonnte : Das Keben Johannis des Taufers fey gewefen ein be;Cone- 1. de 
ſtaͤndiges und immerwährendes Saften.  Joannis Bäptiftse vita quid’""" 
äliud ‚erat, quam unicum;, & .perpetuum jejunium ? Von der Klei⸗ 

dung meldet abermal deriheilige Matthäus, habebat veftimentum de S. Matth.1, 
pilis camelorum. Er war befleider von Cameelhaaren. War alſo eit. 

fein Kleid ein aus harten und rauhen den Birſten gleihenden Cameel⸗ 

haaren geflochtener Bußſack, der Den Leib vielmehr peinigte, als erwaͤu 

mete, Weber eine fo ſtrenge, ungewoͤhnliche und langwierige Buß, wer 

ſolle fih nicht vertwunderen, und zwar um fo mehrers, meil Johannes 

wicht allein nach allgemeinem Beyfall der Parholifcherr Lehrer niemal 
ſchwerlich gefündiget, fonderm auch nad) gottfeliger Meynung Des heili⸗ 

gen Petri Chryfologi, Bedaͤ, Toftati, und mehrer andern Vaͤter S. Petr. 
von aller auch geringften Suͤnd frey und rein geweſen iſt; denn alfo —— 
beſtaͤttiget es Eufebius Emiſſenus. Sicut vas plenum balfamo admixtio- Rulcb 2 
nem liquoris alterius- refpuit,: & penitus excludit, ita ig eum nihil jerm, y. de 
fsecularis’ maculæ introire poterat, in quo fandtificatioris plenitudo S, joan.Bapt- 
reguabat. Gleichwie in ein mir Balſam angefuͤlltes Gefchirr nichts 

anderes kann zugefchürter werden, alſo Eonnte in die Seele Tor 

bannis des Taufers Feine irdifche Beſudlung eingeben , als in wel 

cher die Volle der beiligmachenden Gnad und Heiligkeit herrſchete. 


Ehen das iſt, was einen unbenannten Mitbruder des fesaphis Seine iin 
ſchen Ordens in eine nicht geringe Verwunderung gefeget hat. Diefer fhuld u Be 
befragte einftens einen geiftreichen Prieſter, aus mas Urfach der heilige wahren, 
Vorlaufer Chriſti Johannes, weicher von feiner Geburt an bis zum 
P. Pfalzer Seyert. Prod, Öss letzten 


418 Sechs und zwanzigſte Predigt, 


Chrom. mi-leßten Athem allezeit in höchfter Unfrhuld gelebt, und weder todt noch 

nor. 1-Psl. 6. laͤßliche Sünden jemalens begangen, ſich felbit zu einer fo firengen, uns 

“52 ewöhnlichen und langwierigen Buß verurtheilet habe? Der hocherleuchte 

ater anftatt der Antwort fragte hingegen, was vermennft du; warum 

pflege man auch Das gute und frifche Fleiſch einzuſalzen? Ich bilde mir 

ein, ſagte der andere, es geſchehe deßwegen, damit das Feiſch beifer: 

erhalten und vor der Säule bewahret werde, du haft recht geurtheilet, 

mwiderfeßte der fromme Mann: Das war denn Die Urfach , warum os 

hanneg, obſchon eın eingefleifchtee Engel, mit dem Salz einer fo ſchar⸗ 

fen und langdaurenden Abtödtung fein unſchuldiges Fleifh befprengte, 

auf daß. feine Heiligkeit frey und rein von aller auch mindeſten Mackel 

und Unvollfommenheit erhalten wurde, Wehmen wir diefe Anmerkung 

etwas reifers zu Gemuͤth und machen zu unferer Lehre die weitere Folge : 

Johannes bevor , als er zur, Welt gebohren, war ſchon in der nad 

beitättiget, annoch in der mütterlichen Schoos Elifabeth verfchloffen,: iſt 

er. von dem goͤttlichen Geiſt erfüller, und von felber Zeit an alles teuflis 

ſchen Anfalls, und aller irdifchen Derfehrung enthoben worden, über 

dieſes alles hat er fich einer ungemein ftrengen und beitändigen Buß und 

Abtoͤdtung feines Leibs unterzogen, Damit er auch nicht mit dem geringſten 

Fehler fein reines und unfchuldiges Leben befudeln könnte Wie follten 

den mir ung fehmeicheln Dorfen, ohne Abtödtung des Fleiſches und der 
Sinnlichkeit die Unſchuld fiher und unverfehre zu bervahren ? 


Kom 7, 23. Video aliam legem in membris meis repugnantem legi men- 
Das pr r tis meæe, bekennet der heilige Paulus von ſich ſelbſt: Ich febe ein an⸗ 

F Geil re; deres Gefen in meinen Gliedern, welches dem Geſetz meines 
beütfee muͤtho zuwider ift. Und wer ift aus ung, der nicht eben Diefes fieht, 
Fleiſch mug und empfindet ? Ach! nur gar zu oft erreget ſich die Degierlichkeit, 
abgetoͤdtet und reiset uns an igt zur Doffart, it zum Geiz, bald zum Med, sur 
werden. Ungeduld, zum Zorn und Rachgierigkeit, zur Unkeuſchheit, zur Trägs 
| heit, zue Unmäßigkeit, und fo weiters. Denn wie abermal der Apo⸗ 
Galar. 5, 17. ftel fehreibt : Caro concupifcit adverfus Spiritam. Das Fleiſch ge⸗ 
lüfter wider den Geiſt. Der untere Menſch, naͤmlich die Sinnlichkeit, 
wirft fish immerdar auf wider den obern, Das iſt, Die gefunde Vernunft, 
wir haben einen folhen Feind in ung, Der keinen Waffenſtillſtand ans 
S.Bern,ferm. nehmen till, und mas nad der Anmerkung des heiligen Bernhardus 
1. in fragmen. noch gefährlicher und beſchwerlicher ift, hoftem noftrum ipfi cogimur 
fuftentare. So find wir gensthiger eben diefen Feind felbft zu er⸗ 
näbren, Wer fiebst nicht Da, mgs groper Gefahr Die Unſchuld * 

A eh⸗ 
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geſetzet ſey, wie geſchwind fie verlohren gehen könne, wenn nicht das 
muthrillige Slafb im Zaum gehalten, und durch beftändige Abtödtung . 
dem Geift unterworfen wird ? Diefes ıft eben jenes Erdftige Mittel, 
melches nach dem Beyſpiel Johannis der Voͤlkerlehrer ergriffen hat. 
Cafigo, alfo bezeugt er felbft , corpus meum, & in fervitutem redi- r. Cor. 9,27. 
go. Ich caftepe meinen Leib, und bringe ihn umter die Dienftbar- 
keit. Nicht weniger müffen auch wir zur Abtoͤdtung des Fleiſches uns 
entſchließen, und daflelbe -in die Dienftbarkeit bringen. Dieß ift fo 
nothwendig, Daß ein heiliger Srancifeus Borgias feinen Anftand genoms 
men hat zu fagen : Sandtus erit, fi mortificatus fir. Derjenige wird Vir.S.Frauc, 
beilie, unfchuldig fepn ; welcher der Abrödeung ergeben und beflif Borg.l.4.c.;. 
fen iſt. Sn 
i Die Kunft und Natur beseugen es augenfcheinfich, dag en 17. 
Baum um fo höher fih, erſchwinge , und defto fruchtbarer tmerde,, je Wird > 
forgfältiger man ſich bemühet Denfelben gu- befchneiden, die fo unnüke , minnfen 
als fchädkiche Waffergefchoß , welche den Saft entsichen undeben Darum 
den Wachsthum verhindern, muͤſſen huweg, ſo wird der Baum ohn⸗ 
gehindert in die Höhe ſteigen, und zu feiner Zeit mit annehnlichen Fruͤch⸗ 
ten prangen. Auch ein verftändiger Meebmann nimmt das Meſſer in 
die Hand, und fihneider von dem Reebſtock ab die frech und unartig 
hervorgefihoßene Zweig, weil er wohl erfennet, daß ohne diefe Beſchnei⸗ 
dung nur viel Holz und Blätter, nicht aber gute Früchten und Trauben 
u hoffen wären. Und durch was Mittel mird die Fruchtbarkeit eines 
ckers mehrers beförderet, als da die Erde oͤfters umgegraben und mit 
den Pflugeilen zerriffen wird ? Daß auch wir im fittlihen Verſtand 
nicht anderft mit unferm Leib verfahren follen, ermahnet ung der heitige 
Paulus, und will, daß wir das Sterben Jeſu, das ift, nach der 
Auslegung des heiligen Anfelmus, die freymillige Abtödtung: des Gier S.Anfelm. in 
muͤths und Caſteyung ‚des Fleiſches allezeir an unferm Leib herum; 2. Corinch. 
tragen follen. Semper mortificationem Jefw in corpore noftro eircum- * Cor. pre. 
ferentes, Don unferm Leib ſtehet gefchrieben in dem Bud der Weis⸗ 
heit. Corpus, quod corrampitur, aggravat animam. Ber Leib, der Sap. 9, 15- 
verweslich ift, befchwerer die Seel, und druͤcket fie Durch verfchirdene 
Vorbildungen hinumter zur Liebe des Irdiſchen, Daß fie ſich in Die Höhe 
Gott und dem Himmtifhen nicht erſchwingen möge. Die finnliche 
Medi nehmen immerdar überhand, dadurch der Giſt des 
Safts eines tugendfamen Wandels faft gar beranbet wird. Will man 
zitlich einem fo bedenklichen Schaden rn und den Geiſt in die Di 
: 89 2 riu⸗ 
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bringen; die Unſchuld nicht verlieren, ſondern bewahren ? Was Raths? 

5. Berater Pernehmer die Antwort von dem heiligen Bernhatdus. Demus ope- 

5]. in Cant. putationi, putetur cupiditas, ut virtus roboretur· Kaflen wir 

a nicht außer Acht das Befchneiden, ergreife man hurtig Das Meß 

er der Abtödtung und fchneide hinweg die ſinnliche Begierlichkeiten, thue 

man den unordentlihen Anmuthungen Durch die Leibscafteyung einen 

Fi ot Widerſtand, ſo wird die Unfchuld geftärker und auf 

zecht erhalten werden. Gleich nad der Suͤnd unferer erſten Aeltern 

iſt Der gerechte göttlihe Fluch Aber eben dieſe Erde unfers Leibs-ergans 

Gen.y, 19, Hen : Spinas, & tribulos germinabit tibi, Sie foll dir Dörner 

und Difteln tragen. WBerftehe durch Dörner und Diſteln mie dem ges 

Bibl. Mandi.fehrten Pater Manfi, Die fündhafte Begierden, die Anreisungen Des 

Tr. 52. dife, Fleiſches und viehifche Leidenfchaften, melche um fo mehrers überhand 

„N.7. „nehmen , je-forgiofer nam ift mit dem Pflugeifen: der Abtödtung dem 

Verderben vorzufommen , und durch ernfthafte ſowohl innerliche als 

außerliche Ueberwindung feiner felbft, Das immer hervorwuhlende Uns 

kraut auszurotten. O! Da fehen wir abermal die unumgängliche Noth⸗ 

wendigkeit unferm nur: zum Boͤſen jederzeit geneigten Leib nichts Unor⸗ 

dentliches zu geftatten, Das unbaͤndige Fleiſch zu kreuzigen, und den 
verderblichen Sinunlichkeiten abzuſterben. 


* So nothwendig aber auch dieſes iſt, wollen ſich Die in das 
Ze ar F Fleiſch verliebte Weltlinder nicht darzu verſtehen: Ey! ſagen fie: den 
er pe Seiftlishen: in Den Kldfterm kann wohl die Abtodtung der Sinn⸗ 
ift die Nbröp, JichFeit als eine. nothwendige Sach anbefohlen werden, uns hingegen , 
fung. Die wir in der Welt leben, gehet dieß nicht an. O! mie ungereimt ift 
Diefe Rebe, Sie koͤmmt mir cben aljo vor, als wenn man fagte: Der 

Befunde muß fich der Arzneymittel bedienen, der Kranke aber ift meder 

eines Arzten, noch der Medicin beduͤrftig. Wenn denjenigen, melche 

‚von dem Weltgerümmel abgelöndert ſich mit allem Fleiß bemühen fromm 

und heilig zu leben, die Abrödtung und Kreusigung ihres Leibs als ein 
unensberliches Mittel Die Unſchuld zu bewahren, fole vorgefchrieben wer⸗ 

den, tie bielmehe muß ein Weltmenſch dahin befliffen ſeyn, das Fleiſch 
abzutödten und dem rauhen Bußweg einzugehen, indem er fo_vielen 

« Gefahren und Gelegenheiten zu fündigen ausgef-get ift im der verkehrten 

Welt. Himmelweit gehet man irr, ein laues, mohlluftbares und wei⸗ 

ches Leben führen, alles fliehen, was dem Leib und der Sinnlichkeit bes 

ſchwerlich iſt, Den verderbten Anmuthungen feinen Widerftand thun, 

und dennoch wollen unſchuldig ſeyn. Durchgehen wir die heilige — 
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gelien, fo werden wir nichts finden, welches Chriftus öfters, und nach⸗ 
drücliher anbefohlen, als Die Verlaugnung, und Abtödtung feiner 

felbft. Um dieſe haben ſich —* angenommen nicht allein die nach be⸗ - 
gangenen Sünden reumüthig buͤßende, fondern auch die in der eriten 

Unfchuld fortiebende Seelen. Carnem fuam crucifixerunt. Sie ha⸗ Gala.s, 24 
ben ihr Fleiſch gekreuziget, mohl wiſſend, daß zur Erhaltung der 

Unfchuld, wie die Zinfamkeir, alfo auch die Abtoͤdtung ein kraͤftiges 

Mittel fen, aus welchen beyden entfpringet auch das dritte, nämlich ein 
unveränderliche Standhaftigkeit. 


Dritter Theil. 


He geiftreiche Pater Nicolaus Avancinus iſt der nicht ungegründten Armein. in 
Meynung, daß die Einfamkeit und rauhe Lebensart fehr vieles beys a. — 
trage zur unveraͤnderlichen Standhaftigkeit des Gemuͤths; denn wie Der Soft Do 
uralte Tertullianus fchreibt. Virtus duritia extraitur, durch die 13. Pente- 
Strengheit des Keibs wird die Tugend aufgefuͤhret. Das fehen on. 
wir an Fohanne dem heiligen Vorlaufer Ehriftı. An der Einsde hat Tertull. im 
er feine Wohnung genommen, und allda die Buß, melde er .mit Wor⸗ lib. ad Mar 
ten predigte in dem Werk ai fich erfüllet, nicht mit weichen Kleidern, — 
fondern mit einem aus Cameelhaaren geflochtenen Bußſack war ee ans der Heilige 
gethan, nicht mit niedlich und erquickenden Speifen hat er feinen Leib Johannes 
ernähret, fondern mit Hunger und Durft, mit ungeſchmackten Heus blieb auver⸗ 
ſchrecken und wildem bitteren Hönig denfelben vielmehr ausgemergeft — bie 
als gelabet, in diefer ungemein’ ftrengen Lebensart verharrete er fo lang, a 
bis er endlich auf Befehl Herodis des biurfchänderifehen Königs in den 
Kerker geworfen und mit Eifen und Band gefeflelt worden if. So 
verblieb er jedoch wie in der Freyheit, alfo aud in der Gefangenfchaft 
allezeit der Alte, das ift, ein Verachter allıe Ehren wed Wuͤrden Dies 
——— ein ſtandhafter Verfechter der Wahrheit, ein unerſchrockner 
ſtrafer der Bosheit, daß er weder durch ſchmeichelndes Gluͤck, Gunſt 
und Verheißu gen der Großen, weder durch Verfolgung und ſchrick⸗ 
volle Bedrohungen des Todes auch nur einen nagelbreit von Gott und 
der ihm aufgetragenen Pflicht abgewichen iſt, wuͤrdig, daß er von Chriſto 
ſelbſt ſeiner unveraͤnderten Standhaftigkeit wegen gepriefen wurde daß 
er nicht fey ein Rohr, welches vom Wind bin und ber getrieben Match, 11,7: 
wird, Mein, nein, alfo fehreibt Über diefe Wort der große heilige | 
& ©9393 Gre⸗ 
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$ Grez.hom. @rensriug : Arundo vento agitata Joannes non erat. » Johannes war 
6. in Evang. nicht ein Rohr , das vom Wind bin und ber. getrieben wird ; denn 


20, 
Nicht einem 
wankenden 
Rohr, 


S. Greg. lor. 
«it. 


ST. 
ſondern einer 
aufrecht fie 
denden mar; 
morſteinenen 
Saͤnle muͤſſen 
wir gleich 
ſeyn. 


nec profpera hunc erigere, nec adverfa noverant inclinare , weder 
durch das Glück Eonnte er erhoben, weder durch widrige Anftöf 
zur Erde geneittet werden, quem a ftatus fui reätitudine nulla re- 
rum varietas inflettebat , nichts, was fich immer zugetragen, war 
vermöttend fein an Gott und das Himmlifche allein angeheftetes Gemuͤth 
zu zerjtören, und auf folche Weis hat Johannes feine Unfchuld durch 
unveranderlihe Standhaftigkeit bis in den Tod bewahret, und feine 
Treue gegen Gott mir feinem einenen Blut unterzeichnet. 


Das Rohe ift eim Sinnbild der Unbeftändigfeit, und gleichwie 
dieſes inmendig leer, und ohne Mark, alfo wird gamz deutlich Dadurch 


‘entworfen ein dem irdiſchen und feiner felbft eigenen Liebe ergebenes Me⸗ 


mürh : feine Beftändigfeit it da zu finden ; denn alsbald es von dem 
Menfchengunft, oder aber durch Haß und Beneidung berühret wird, 
ftatim in partem quamlibet inclinatur , fagt abermat der heilige Pabſt 
Gregorius, da neitget es fich von einer Seite zur andern. Itzt 
will es fich zu Gott erheben, itt der Welt aefällig ſeyn, ist den rauhen 
Tugendweg antreten, ist fallet alles verdrießlich, mas nur von der Tu⸗ 
gend den Namen tragt. Den einer fotchen Unbeftändiafeit fol wohl 
die Unſchuld ficher und unverlest beharren Eönnen ?_ Auf Feine ABeir. 
In einem wankelmuͤthigen Menſchen fuchet man vergebens eine rechte 
fhaffene Tugend. Diefe zu verforgen will vonnoͤthen fern, daß mir 
Johanni in der Standhaftiafeit folnen , daß nichts fen auf der ganzen 
Welt, nicht Reichthum, Ehren und Wohlluͤſten, nicht das Lob und 
Anfehen der Menfhen , nicht Trübfal und Verfolgnma, nicht Armuth, 
Krankheit und Schmerzen, fo ung von dem einmal gefaften Entſchluß 
tucendfam zu leben, und durch aefreue Erfüllung des goͤttlichen Willens 
Die Unfchufd zu bewahren, verhindern, oder abhalten koͤnnte. Nicht 
einem hin und hermanfenden Mohr, fündern einer marmorftenenen 
Saͤule muͤſſen wir gleich ſeyn, fofern wir die Unfchuld bewakren wollen, 
menn die marmorfteinene Saͤule aufrecht ſtehet und ſteif geſetzet iſt, ie 
groͤßern Laſt fie traget, ie meniner fie fich bewegt, Fein Sturm⸗ 
wind, fein einziger Gewalt verman fie su bewegen. Eben alfo, menn 
imfer Gemuͤth an Gott mohl angehefter it, da mird die Schwere, oder 
Viele verfehiedener DPerfuhurgen umd Widerwaͤrtigkeiten daſſelbe im 
aeringften nicht erſchuͤtteln, oder bewegen, ja vielmehr von neuem ftärs 
Ben und befeftigen, 
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Zum Beweisthum defien ftellet ung der heilige Hieronymus vor „ Teich 
einen unfchuldigen altteftamentiihen Zofeph. Dieſer war unveränderlich — * 
entſchloſſen Die Unfchuld zu bewahren, und dieſer fein Vorſatz konnte Durch und Jſb. 
keinenUnterſchied der Zeiten veränderet merden, noch Durd) Ben Neid der Bruͤ⸗ 5. Hieron. in 
der, noch durch den Stand der Dienftbarfeit, noch Durch Das heigle Alter, noch °- 5.adEphele 
durch Verfprechen und Liebkoſen eines geilen Weibsbilds, noch durch den Ge⸗ 
ftanf des Kerkers,noc Durch Die Herrlichkeit der-ägyptifchen Gewaltshabung. 

Er war und verblieb allezeit ſtandhaft in feinem Vorſatz der alte und 
nämliche unfchuldige Joſeph. Eben dieſes, alſo fahret der heilige Hie⸗ 
ronymus weiters fort, Fann man fagen von den unfchuldigen hußitifchen 
Büriten Job. indem: er weder Durch verſchiedene Derfuchungen, noch 
durch Rechthuͤmer, oder durch Verlurſt derfelbigen, noch durch Schmach 
und Undilden, noch durch Aushoͤnung ſeiner eigenen Befreundten, noch 
durch die Einſamkeit, noch hernach Durch die Wiedergebung aller Ss : 
ter im geringiten veränderer worden iſt. Alſo haben beyde durch eine 
ünveränderliche Standhaftigfeit ihre Unſchuld bewahret. Desgleichen 
der große Patriarch Abraham , ein vollfonmenes Mufter der Unſchuld. 
Drefem hat Gott befohlen, daß er feinen einig gebohruen geliebteften Gen. ⁊2, 2. 
Sohn Iſaak auf einem von den Bergen, den er ihm jägen wurde, , 23: 
zum Brandopfer ſchlachten folle. Das mar freylih ein harter Befehl, Auch Abra⸗ 
darob ſich ja das vaͤterliche Herz entſetzen muͤßte, allein Abraham war 
fein markloſes Rohr, fondern eine aufrechtſtehende marmorſteinene Säule 
Sr machte ſich noch in der Wacht auf, bereitete alles, was zum Opfie 
bonnötben war, und da er mit feinem Sohn an dem beftinmten Ort 
angelanget, verfaumere fich mcht den Altar zu errichten und den Iſaak 
gebundner darauf zu legen. O! A. wie muß «8 da den Abraham zu 
erzen geweſen feyn ? Wird nicht Die zweyfache Liebe einen gewaltigen 
freie erreget haben ? Die Liebe gegen feinem eingebohrnen Sohn, wel⸗ 
be den VBater von dem Opfer abhalten wollte ; Die Liebe gegen Gott, 
welche foderte, daß er.mit Dindanfesung aller natürlichen Liebe dem 
göttlichen Befehl nachfommen folle? Welche aus beyden, wird Den Sieg 
erhalten ? Ach! mas frage ich ? Sehet, und bewunderet eine unders 
änderliche Standhaftigkeit. Abraham hat den Streit ſchon entfchieden, 
die Liebe gegen dem Sohn muß weichen Der Liebe gegen Gott, feine !bid. zen 
nd hat er wirklich ausgeſtrecket, und Das Schwert gefafler feinen oe 
fiebteften Sohn zu opferen, den er auch Gott zu lieb geſchlachtet hätte, 
enn nicht Durch die Stimm des ihm zurufenden Engels, daß er Dem 
Knaben verſchonen fole, fein zum Streich gezuckter Arm mgepaiten 
Ser en or⸗ 


te 
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morden wäre. Oreligiofam animam ! alfo rufet hierüber auf ber heilige 

S. Chryfoft. Chryſoſtomus. O ! fortem mentem, omnem human natura affe- 

kom. 48. in um vincentem ! O gottesfürchtige Seel! © ſtarkes Gemüch, 
* welches alle Neigung der menſchlichen Natur uͤberwunden hat. 


S, Zeno in Da kann ich mit einem heiligen veronenfifchen Biſchof Zenone 
Catena Li- fagen: Felix orbis foret, fi omnes fir. fierent parricide. Die Welt 
pomanı. wurde gluͤckſelig feyn, wenn alle dem Beyfpiel des ſtarkmuͤthigen 
Durd) die Abrahams folgeren, wie wohl und ficher wurde e8 mit der Tugend und 
- Standhaftigs Unſchuld ftehen, mern fi alle ließen angelegen feyn jenes zu beobachs 
feit wird die ten, was Paulus den Römern zugefchrieben hat. Deftrustur corpus 
Unfhuld bes peccati. Der Keib der Sund foll zerftörer werden. Waos iſt Dee 
—— &y.zeib der Sünd ? Es ift die Begierlichkeit des Fleiſches, die Begierlich⸗ 
SEN feit der Augen , die Doffart des Lebens. Diefe, Diefe find die Schlacht⸗ 
2 opſer, welche Gott von uns begehret, Daß mir das Schwert in die Dand 
nehmen; Und wit einem unveraͤnderlichen Gemuͤth, ſtandhaft m ung 

fetbften abtödten, was ung in getreuer Erfüllung des göttlichen WRilleng 

eine Hinderniß machen fönnte, wir muͤſſen enigic alfo entſchloſſen 

ſeyn, ehender das Leben ſelbſt zu verlieren-und mit. Den heiligen Blut⸗ 

’ zeugen alle nur erfinnliche Marter auszuſtehen, als durch eine freywilli⸗ 
‚ge Vebertretung der göttlichen Gebothen von unferm einigen höchften 

But abzumeichen, und die Unfihuld zu verlieren. So mar unter uns 

zählig andern chriftlihen Helden befchaffen jener unvergleichliche Kämpfer 
Ribadeneira Tlemens Biſchof zu Ancyra. Der Tyrann ließ hervorbringen einer 
am vita 23. ſeits Gold, Silber, koſtbare Kleidung , Kleinodien, allerhand Raths—⸗ 
Mn amd Ehrenzierden, andrerfeits Feuer, Nad, Prigel, Hacken, Kaͤmm, 
Wie zu fehen und was nur in dem Ruͤſthaus des Marterzeugs aufzubringen war. 
an dem beilis Itzt, fagte er, ermähle aus beyden, was dir gefallet. Was aber Cle⸗ 
gen Biſchof mers ? feine Standhaftigkeit blieb unverdnderlich , nicht auf einen und 
ae ng, andern ag, fondern durch acht und zwanzig Jahre hinaus, in welcher 
ver Clemens. Zeit dieſer glorreiche Verfechter der Wahrheit und feiner Unſchuld rad 
Niceph.apud Zeugniß Nicephori fo vielerley, und enrfesliche Qualen ausgeftanden , 
Ribadeneir. daß/ folang die Welt ftehet, feines gleichen niemal gefehen, noch gehoͤ— 
ProW333 ger worden if. Wohl recht hat Salomon geſprochen: Radix jufterum 
non commovebitur, Die Wurzel der Gerechten wird unbeweglich 
‚ bleiben. Was iſt zu verftehen durch die Wurzel? Radix juftorum, 

Lyranus hic antwortet Lyranus, eft eorum ftabilitas in virtute. Die Wurzel 
Cornel. der Gerechten ift ihre DBebarrlichkeir in der Tugend , in diefer hals 
p ten fie ſich feft und unveraͤnderlich, wie ein ſtarker Eichbaum , Ber eine 

fs 
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Wurzeln fo tief geſetzet, daß er Durch keinen Gewalt der tobenden und 

fturmenden Winden bewegt werden kann. Es fichet zwar nicht in ung, 

daß wir feine Verſuchung empfinden; denn fo ift Das menfchliche Leben 

befehaffen, daß wir miemal von Den Gefahren die Unfchuld zu verlieren 

fiher jmd. Impofibile eft, ijt der Ausfpruch des heiligen Baſilius, S. Bafil.apnd 

nullo -tentationis vento agitari. Was ift zu thun? Die Antwort !eBlanc. ım 
iebt der weiſe Eeclefiafticus. _Confide in Deo, & mane in loco tuo, eh 
uf Gott muͤſſen wir unſer Vertrauen fegen, Deo ftabili radici hae- URL ER 

reamus , fagt aberinal der heilige Baſilius; Denn er ift die Wurzel 

unferer Behaͤrrlichkeit, fo werden wir in unferm Ort verbleiben , das 

ift, nach Auslegung Lyrani. Per amorem in Deo. Durch die Liebe Lyran- apud 

in Gott, und Die Önad, melche und in dem heiligen Tauf ertheilet Corn. a Lap, 

worden, jederzeit bewahren durch eine underänderlihe Standhaftigkeit. inEecl.c.ır. 


Beſchluß. 


Wie begierig, und mit was großer Aufmerkſamkeit wurde man mich Salt 
vernehmen, wenn ich ſolche kraͤftige Mittel vorſchreiben fonnte , Grmahnune 
Durch welche der menfchliche Leib von allen Krankheiten, ja vor Dem Tod durch Fräftige 
felbit wurde ficher feyn. So iſt aber nur gar zu gewiß, mas Das Mittel die 
Sprichtwort fügt: Contra vim mortis non.eft medicamentum in hor- Unfbuld zu 
tis. Wider den Gewalt des Tods ift noch feine Arzney erfunden wor⸗ verſichern 
den, wird auch keine zu finden ſeyn. Unterdeſſen, o was Sorg, Mühe 

und Köften wendet man nicht an, durch verfchiedene "nur erdenkliche 

Mittel den fterblichen Leib auf eine kurze Zeit zu erhalten. man 

ß befliſſen um das Leben des Leibs, o! wie unvergleichlich se Sorg 

ollten wir verwenden für Das Leben der Seele, welches die Gnad Got⸗ ; 
tes ift. Wie koſtbar Diefe fen , mie wir Diefe zu bewahren ung dußerft une | 
follen laffen angelegen ſeyn, hab-ich fhon ein anderesmal des mehrern D —— 
erwiefen. Heut find wir in Die Schul zu Johannes dem heiligen Vor⸗ 

faufer Chrifti eingetreten, und in Diefer hat er ung mit feinem beilgften 

Beyſpiel jene Mittel zu erlernen vorgetragen, welche Das Leben der eel, 

die Unſchuld zu bewahren kraͤftig ſind. Das erſte iſt die Einſamkeit, 

das zweyte die Abtoͤdtung der Sinnlichkeit, und das dritte eine under 

Anderlihe Standhaftigfat. Derohalben , wenn ihr Verlangen traget, ar. 
mie ein jeder fehuldig it, in der Gnad und Unfchuld zu verharren, folr ut 
get diefer heilfannen Lehr, fliebet mt Johanne in die Eınfamkeit, dieſe iſt nret | 
der fichere Port einer unfhuldigen Seel, fliehet das Getuͤmmel der Mer 
. 9. Pfalger Seyert, Pred. CI Te (den, 
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ſchen, und allen unnoͤthigen Umgang mit der Welt. Da, da in der 
Einſamkeit wird ſich der göttliche Geiſt wuͤrdigen mit Dem Gnadenoͤl un 
ſere Schwachheit zu ſtaͤrken, wenn nur auch die aͤußerlichen Sinn wohl 
verwahret vſind. Hingegen diejenige, welche der Einſamkeit nicht beilif: 
Thom. fen, werden jene Klagwort aus dein geiſtreichen Chama von Kempis 
Kemp. de wiederholen muͤſſen: Quoties inter homines fui, minor homo redii. &, 
eg .1.C It ich unter den Menſchen gewelen bin kehrte ich allıweg unvo ! 
E kommner zurück. Wie mancher wurde nicht an feiner Unſchuld einen 
23. Riß erlitten haben, wenn er fi) zu Haus aufgehalten hätte, Aber 
——— auch in der Einfamkeit haben wir einen der größten Senden, welche uns 
un, ferer Unfhuld nachftellen, unabföndetlich bey uns, nämlich den eigenen 
eib , der fo viele Unruhe und Begierlichkeiten in ung erwecket , Diefer 
muß durch die Abtddtung in die Dienftbarkeit gebracht, und das Fleiſch 
dem Get unterworfen werden, Nehmet nur unerfhrocken Das Meffer 
"in die Hand, fehneider hinweg die hoͤchſt ſchaͤdliche Waſſergeſchoß Der 
finnlichen Anmuthungen, Chriſtus felbft macht uns darzu Herz und Muth, 
Match. 126, da er uns einlader, daß wir das Kreuz auf uns nehmen. Durch DasKreus 
verftehet der große heilige Sregorius die Abtoͤdtung feiner ſelbſt, deßwe⸗ 
gen, oportet eum, qui Chriftum fequitur, mortuum effe ad munda- 
nas voluptates, es ift nothwendig, daß ein jeder, der Chriſti Nach⸗ 
folger feyn will, den irdiſchen Wobllüften,, den ungesäumten Ans 
muthungen, den Begierlichfeiten, abgeſtorben fey, durch dieſen fittlis 
chen Tod wird die Unfchuld beym Leben erhalten. Beſonders wenn 
20. noch dazu kommet eine unveränderliche Standhaftigkeit, will jagen, wenn 
Durch unvers wir mit Johannes bereitfertig fennd, ehender das Leben, als die Unfchuld 
—— zu verlieren, wenn wir dergeſtalten an Gott uns anheften, daß wir mit 
Er Ha Heim gerechten Job ſagen Fönnen: Juftificationem meam, quam cæpi 
Jub.a7,c. tenere, non deferam: Geh es wie e8 wolle, weder Gluͤck, noch Uns 
glück, weder Freud, noch Leid, weder Lob, noch Verachtung, nichts auf 
der ganzen Welt foll meinen Vorſatz brechen können, meine Gerechtig> 
keit, meine Unfchuld, Die ich in dem heiligen Tauf bab empfangen , 
will ich nicht fabren Taffen. Auf daß aber eben diefer Entſchluß nicht 
vermeffentlich fey, rufen wir zu dir, 0 Gott! durch die Fürbitt deines 
Pfalm.67,29. engelreinen Vorlaufers ohannis mit dem gefrönten Pfalmiften: Con- 
firma hoc Deus, quod operatus es in nobis. Beſtaͤttige Das, was 
du unter uns gewirket haſt. Verleihe und deine nad, Damit wir 
diefe Bräftige Mittel, welche wir heute von Johannes erlernet haben, jur 
Bewahrung der Unſchuld fedsrzeit gebrauchen. Amen, 
Sieben 


S.Greg.lom, 
33. ınKvang. 
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auf das deſt der. heiligen Apoſtel, Petri 
und Pauli. 


pe 
Tu es Chriſtus filius Dei vivi. Matth. ı 
Du * Chriſtus der Sohn des we Gottes. 


Innhalt. 


Die ethwendigkeit⸗ Fuͤrtrefflichkeit und Mutbatkeit 
der Liebe Gottes. 


Eingang. 


enn die Frag, melche Chriſtus nach Innhalt des heut abgeleſe⸗ 
nen heiligen Evangeliums an feine Jünger geſtellet, noch heut zu u. | 
Tag unter uns Rechtglaͤubigen berunmenge ::Q em dicunt ho- , a Pe 
mines efle filium hominis ? $ür wen balten die: Keur den Soin Math. 16, 
des YYienfchen ? So mill ich nicht zweifeln , Daß ein [der mit Perro 23 
ed fprchen. Tu es Chriftus filius Dei vivi. . Du bift Ebrifine Ibid.. ib. 
der Sohn des lebendigen Gottes. Solche Bekenntniß lehret ung 
der Glaub, und Finnen wir nicht anderft gedenfen. Co iſt aber dieſe 
Glaubensbekenntniß eitel und unvellfommen , wenn fie nicht aus einem 
mit der Liebe angeflammten Herzen ihren Urſprung hat. Der Glaub 
eines Chriſten muß mie der Liebe vereinbarer ſeyn, cım dilectione 
fides Chiftiani. Iſt der Ausfprudy meines heiligen Vaters Auguſins, ) — re 
denn tie er an einem andern Ort fich vernehmen läßt. Fides fine en * 
charitate poteſt eſſe fed non prodefle. Es kann ein Glaub She Tin .. 


Kiebe feyn , er nüger aber nichts. Fr — unnuͤtzer und lieblos 1. 
ee _ 
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fer Glaub war der Glaub und Bekenntniß Petri, fonft hätte er nicht 
Math. 16, verdient von Chriſto felbft felig ausgerufen zu werden , Beatus es Si- 
— mon Barzona. Chriſtus tar noch nicht vergnuͤgt, daß Petrus Zeugs 
Der deilige MB gegeben, er ſey der Sohn des lebendigen Gottes, ſondern tollte 
Petrus har auch von ihm vernehmen die Bekenntaiß Der Liebe, darum fragte er ihn 
feinen Glau zu Dreymalen: Simon Joannis diligis me? Simon Johannis haft du 
—* — mich lieb ? Und Petrus antwortete jedesmal: Domine tu ſcis, quia 
Prebe — amote. Kerr, du weißt, daß ich Dichliebe. Alſo hat Petrus nicht 
Joan. ar, 15, Alein mit dem Mund befennet, jondern auch in dem Herzen Durch Die 
16, ı7. Liebe beftättiget und diefe ın dem Werk jo vollfommen ermwiefen, daß 
S. Chryfoft, der heilige Chryſoſtomus ohne Anftand von ihm begeuget: Nemo ita ut 
Tom.2. hom. Petrus ſeſum amabat. Petrus har mehr und hitziger als alle andere 
. Jünger Chriftum gelieber. Er hat zwar aus Furcht, und Schwachheit 
feinen göttlichen Meifter berlaugnet, aber eben Diefen er begangenen 
Schler fo bitter und unabläßlich beweinet, Daß wie der heilige Papit und 
Cora. a Tap. Martyrer Clemens bey Cornelio a Lapide, und Nicephorus melden, 
in Matth.26, feine Augen wegen ohne Unterlaß ſchmerzlich vergoſſenen Zaͤhren mit 
ki. — Blut unterloffen, und auf ſeinen Wangen zwey ausgefreſſene Canaͤle und 
2.0.07,  "Qurchen zu fehen geweſen find. So groß war Das Leid und Die Neue, 
teil überaus groß war feine Liebe. Und was hat ihn dahin vermöger, 
dafs er fo viele Mühe und ſchwere Arbeiten auf fi genommen, unter - 
andern Städten in Judenland Samariam, Antiochiam, Lydien, Saron, 
Joppen und Cäfaream durchtwanderet , in weite Länder und Königreich, 
Eappadocien, Galatien, Pontum, Paphlagoniam, Bythiniam ſich hine 
ausgemacht und das ganze eine Afien durchloffen ? War e8 nicht die 
Liebe , welche er durch unerfhrockene Verkündigung Chriſti des Gekreu⸗ 
— allen Herzen einzupflanzen ſehnlichſt verlangte? Woher iſt es ge⸗ 
mmen, daß er endlich zu Rom mit unausſprechlicher Herzensfreud 
unter dem blutdurſtigen Kaiſer Nero an dem Kreuz feinen Lauf geendet? 
Die Liebe hat alles dıefes zumegen gebracht, Das mar fein Troſt und 
höchfte Gluͤckſeligkeit, weil er demjenigen zu lieb, der auch für ung am 
— geſtorben, hinwiederum ſein Leben durch die Marter aufopfern 
onnte. 


3. Was der heilige Chryſoſtomus von der Liebe, Petri bezeugte , 
ag ei eben diefes fihreibet er von der Liebe des heiligen Apoftels Paulus: Non 
Daulus. et, qui Paulo vehementius Chriftum dilexerit. Niemand ift, ſo 
3.Chryfoft, Ehriftum mehr geliebt bar, als Paulus. Aus einem müthenden 
I.3.deSaser- Verfolger des Ehriftenthums ıft er auf mwunderbarliche Weiſe ein en 


datio, 
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fündiger und Grundfäule der neuen allein wahren feligmachenden Kirche 
- geworden , fo hartnacfig er zuvor der Wahrheit ſich widerfegte, fo ſtark 
und unuͤberwindlich war hernach fein Glaub, der von der Liebe Das 
Serben hatte. Diefe ift in fünem Herzen ſo mächtig aufgebronnen, Daß 
er allen Gefchöpfen , allen Verfolgungen und Gefahren den Trotz gebos 
then , ob fie ihn von der Liebe Ehrifti abfondern fönnten. Quis me Rom. 8,35. 
feparabit a charitate Chrifti ?_ Durch eine &leichniß giebt uns der 
heilige Chryſoſtomus zu verſtehen, wie groß Die Liebe Pauli geweſen fey. S. Chryfott. 
Sicut ferrum miſſum in ignem totus ignis efficitur, fic Paulus cha- hom. 3. de S. 
_ fitate fuccenfus totus factus eft charitas. Gleichwie das Kiſen in Neuld. 
dem Seuer ein Iauteres Seuer wird, alfo ift Paulus von der Kiebe 
entzündet eine Iautere Kiebe geworden. Totus charitas, eine lautere 
Liebe in Verkündigung des neuen Geſetzes, eine lautere Liebe in allen 
Schmachen und Unbilden, in Eifen und Band, in Hunger und Durft, 
alles dieſes und unfäglich mehr zu wirfen und zu leiden hat die Liebe zus 
wegen gebracht, mie er felbft befennet. Charitas Chrifti urget nos. 2.Cor. 5,14. 
Die Liebe Chrifti dringet uns. Wie das Herz mit der Liebe entzuͤn⸗ 
det, alſo wußte auch der Mund nichts mehrers zu reden als von der 
Liebe, deſſen ung unwiderfprechliche Zeugniß geben feine Sendſchriften, 
welche durchgehends mit der Liebe Jeſu angefuͤllet ſind. Kurz! Paulus 
war dergeftalten in Jeſum verliebet, Daß es den heiligen Chryſoſtomo S. Chryfoft, 
gedunfen will. Er babe mie Jefu nur ein Gerz gehabt. Cor Chri- hom. 23. {in 
fti erat cor Pauli. Was anderes till uns Paulus bedeuten mit jenen EP, "I No 
orten: Vivo ego, jam non ego, vivit vero in me Chriftus. Ich (alat. 2, 20. 
lebe, nicht mebr ich , fondern es leber in mir Chriftus. Und mie Philipp. ı , 
derum : Mihi vivere Chriftus eft, & mori lacrum. Chriſtus ift mein zı. 

Leben, und Sterben mein Gewinn? In allweg heiliger ‘Paule, das 

Sterben war dein Gewinn; denn durch eben Diefen aus Liebe Jeſu auss 
Penn Martertod haft du aufs neue angefangen in Ehrifto zu les 

en, und Durch ein ewiges Liebsband mit ihm eines zu werden. 


Wohl recht nennet der heilige Gaudentius Bifhof zu Briren,S. Gaudene 
beyde heutige Bürften der Apoftel, Petrum und Paulum zwey Kichter ferm. de SS 
der Welt, Säulen des Glaubens, Stifter der Zirche denn diefe Petra & Pan 
— vollfommene dehrmeiſter, die ung das goͤttliche Geſetz gelehret ” 

n. D ung Gluͤckſelige! Die wir mit Petro und Paulo einen Glau⸗ 
ben befennen,, wenn wir nur dahin befliffen find nach ihrem Beyſpiel uns 
fere Glaubensbekenntniß Durch Die Liebe — ir machen, denn mas 
die Ampel ohne Del, das iſt der — ijebe, gleichwie der, * 
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tod ift ohne Seel, alſo iſt auch ohne Liebe der Glaub ein todter Glaub, 
S.Aug de Charitas eft vita fidei, ſagt mein heiliger Water Auguftinus. Die 
Spir. & liter. Liebe ift das Keben des Glaubens. Diefes höchft erreünfihliche Leben, 
3° — pamit es in ung niemal erlöfche, it der Hauptentzweck meiner heutigen 
Bott lieben Kanzelvede, im welcher ich nach meinem geringen Dermögen erwerfen 
ift nothwens werde, erftens Die Nothwendigkeit, zweytens die Fuͤrtrefflichkeit, drit⸗ 
dia, fürtrel» tens Die Nutzbarkeit der Liebe Gottes. Der Geiſt der Liebe entzuͤnde 
lid und nüß unfere Herzen, auf daß wir den heiligen Apofielfürten, wie in dem Blau 
un ben, aljo auch nachfolgen in der Liebe, Von melcher gleich: den Anfang 

mache in den heiligſten Naͤmen Jeſu und Marid, 


Erſter Theil. 


5. enn auch kein ausdrücliches Geboth Gott zu lieben , aufzuweiſen 
een W waͤre, fo wurde und die gefunde Vernunft felbft dahin eine maͤch⸗ 
as naririı; ige Anweiſung geben, und der größten Schuldigket. erinneren denjenigen 
&, gu. lieben, der ein Schöpfer und Erhalter aller Ding iſt. Sehen wir 

nur ein wenig in dem wundervollen Weltgebaͤude herum, betrachten ıpir 
in dem geflimeten Himmel Die Sonne , den Mond, die Sternen, und 
. alle lichte Körper, die, Erden mit alten Thieren und Pflanzen, das Meer 
und alles, was in ihm. verfchloffen iſt, den, menſchlichen Leib, welcher 
von den Gelehrten billigft als ein Meifterftück der göttlichen Allmacht 
angefehen wird, Die unfterbliche Seel ſammt ıhren Kräften, derer Wir⸗ 
ungen und Bewegungen unfern Verftand. weit uͤberſchreiten. Mit er 
nem Wort : alle Werk des Herrn, alles, fo uns umgiebt, alles mas 
wir ſehen, alles fo außer ung felbft ift : find nicht diefe lauter Zungen, 
welche einhellig reden von der Liebe, fo wir demjenigen fchuldig find, 
der alles deſſen Urheber ift, und der uns alfo feine Gaben nut einer 
verwunderlichen Freygebigkeit mirgerheilet hat ? Scitote, alfo rufen fie 
Pfalm.99.3- ung alle ſammentlich zu Durch den Mund des Eöniglichen Pfalmiſten. 
- Ipfe fecit nos, de non ipfi nos. Wiſſet, ex, Sort der Herr, bat 
uns gemacht, und nicht wir une felbfi. Derohalben, Palmum di- 
Pfaln.65, 2.cite nomivi ejus, date gloriam laudi ejus. Cobſinget feinen Na⸗ 
men, tebet feinem Lob die Ehre. Liebet den einigen wahren Gott, 
ber Himmel und Erde und alles, was darinn iſt, erſchaffen hat. 


& .  ,_ Picht-allin aber das Gefek dei Natur, welches den vernünfs 
— * . tigen Geſchoͤpfen eingepraͤget iſt, verbindet uns Gott zu lieben, —— 
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"8 kommt noch darzu das gefchriebene Geſetz, welches der Herr durch 

den Monfes feinem Volk aufgerragen hat. Da wird ausdrücklih ges Deut.6,5. 
bothen; Diliges Dominum Deum tuum ex toto corde tuo, Kex. 
tota anima tua, & ex tota fortitudine taa. Du follft den Seren deis 

nen Gott lieben von deinem ganzen Herzen, und von deiner gan⸗ 

zen Seel, und von deinem ganzen Vermögen. Damit man aber 

nicht in den Irrthum verfalfe, als hätte mit Aufhebung des alten Buns 7. 
des zugleich dieſes Geboth ein Ende genommen, fo hat der vermenfchte und neue Su 
goͤttliche Sohn felbft das naͤmliche Geſetz erneueret, und mit feinem heis ſetz 

fioften Mund allen zu verkuͤnden ſich gewuͤrdiget: Diliges Dominum Matth. 22, 
Deum tuum ex toto corde tuo, & in tota anima tua, & in tota 14 
mente tua. Du follft den Seren deinen Bott lieben von ganzem Ibid. 38. 
deinem Herzen und von ganzer deiner Seel, und von Deinem gan: 

zen Gemuͤth. Er fiste noch — Hoc eft primum, & maximum 
mändatum. Das ift das erfte und groͤßte Geboth. Er nennet es 

ein Geboth, denn es ſtehet uns nicht frey, ob wir Gott lieben wol⸗ 

len, oder nicht, die Schuldigkeit Gott zu lieben verpflichtet uns der⸗ 

maßen hoch, daß nichts in der Welt uns derſelben uͤberheben, oder, 

wenn wir daran ermangeln, auf einige Weis entſchuldigen kann. Es 

iſt das erſte und groͤßte Geboth, weil es der Begriff und Gegenſtand 

aller andern Gebothen, welche kein anderes Abſehen haben, als daß 

Gott geliebet werde. Nichts iſt ausdruͤcklichers, nichts deutlichers, nichts 

ſtaͤrkers in der Schrift, als das Geboth der Liebe, welches allezeit mit 

eben demſelben Nachdrück und auf die Yan Se Art wiederholet wird. 

Qui non diligit, manet in morte, ift der Ausſpruch eines heiligen Apo⸗ 

ſtels Johannis. Wer Nicht lieber , der bleiber im Tod. Und wie ı. Joan 3.14. 
fol derjenige leben, fragt mein heiliger Water Auguftinus, wenn er Gott S. Ang.i.3« 
nicht liebet ? Indem Gott unfer Keben if. .Deus vita eft, fo folget de Civit. 
nothwendig, Daß derfelbe tod fen, der dieſes Leben nicht hat, dag iſt, Dei. ab. 
Gott nicht liebet. Paulus der Röferfehrer laffet den Fluch ergehen über 
denjenigen, melcher Gott nicht fiebet. Si quis non amat Dominum 1. Cor. 16, 
noftrum Jeſum Chriftum, anathema fit. So jemand unfern Herrn ?2- 
Jeſum Chriftum nicht Tieb bar , der fey verbannt, “ 2 


Saoo iſt denn die Siehe Gottes unumgänglich nothtwendig zur * 
Seligkeit, welche nicht zu hoffen, obgleich einer alle andere Tugenden —— 
ſammt ihren Werken hätte, das Geboth der Liebe aber nicht hielte. Sollte ue diebede. 
einer mit fo großem und feſtem Glauben verfehen ſeyn, wie der heilige Rutaia Ti: 1. 
Gregorius Thaumaturgus ; welcher zur Erbauung einer a 2 

men 
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famen Kaum zu verfchaffen einen Berg von einem Ort an Das andere 
überfeßet hat, mas wurde «8 ihm zur Seligkeit nußen ohne die Lıcbe ? 
a.Cor. 13,2. Nihil, antwortet Paulus. YTichtse, gar nichts. Wenn einer den 
Werfen der Barmherzigkeit dergeftalten ſich ergebete, daß er all fein 
Hab und Gut den Armen zufommen ließe, Die Hungerigen fpeifete, die 
Durftigen tränfete, die Nackenden befleidete, ven Gefangenen die Erloͤſung 
erfaufte , das wären freylich an fich felbft fürtreffliche Aber, Was find 
fie aber ohne die Liebe ? Was nugen fie? Nihil, fagt abermal Paulus, 
Nichts, gar nichts. Ja wenn einer feinen Leib zur Marter follte hers 
geben , ale Qual und Peinen ausftehen, alle Glieder ſtuͤckweis abbauen 
und fich in dem Feuer verbrennen laſſen, fo wurde auch alles diefes zur 
Seligkeit nicht verhüfflih fern ohne Die Fiche, bezeuget tieberum der 
_ bid.g. Apoftel. Nihil prodeft, nämlich tanta eft charitas, debfichert ung mein 
S. Aug. tenr. heiliger Dater Auguftinus, quæ fi defit, fruftra habentur caetera, fi 
26. in fine adfit, habentur omnia. Die Kiebe Gottes ift fo nothwendig, Daß 
om3 wenn man fchon bärte alle andere Tugenden, fo bar man doch 
nichts ohne Die Liebe, mir Diefer hingegen erlangte man alles, Die 
Coloſſ. 3,14. Liebe, alfo fchreibet der Apoftel, ift Das Band der Vollkommenheit. 
ft vinculum perfettionis, denn durch die Liebe wird der Glauben ſammt 
allen Tugenden verfammelt, und diefe fo eng in einander verbunden, Daß 
fie verdienftlih und Gott gefällig feyn. 


5. Jene Parabel, welche unſer goͤttliche Lehrmeiſter von einem Koͤ⸗ 
Wird durd nig, der feinem Sohn Hochzeit gemacht, und viele Gaͤſte dazu berufen 
eine ea * hat, bey dem heiligen Matthaͤus umſtaͤndlich erzählte, nimmt der große 
ehem heilige Papft Gregorius in reife Erwägung, um noch mehrer& zu erwei⸗ 
Matth. 22, 2. fen , wie nothwendig die Liebe Gottes ſey: Simile fattum eft regnum 
coelorum homini regi, qui fecit nuptias filio ſuo &c. Mit Dielen 

orten fängt Ehriftus die Sleihniß an: Das Simmelreich ift gleich 

worden einem Aönig , der feinem Sohn Hochzeit machte. Unter 

andern wird erzählet, daß der König, als er in den a hineins 

gegangen Die Gaͤſt zu befehen, ob ein jeder mit der auf ein fo prächtis 

es Hochzeitmahl geziemenden Kleidung. angethan Mo. daſelbſt einen 

enfchen erfehen ® e, der mit keinem hochzeitlichen Kleid verſehen war. 

Diefem gab er einen Verweis und fanfe: Amice, quomodo huc in- 

1bid.1%.  trafti non habens veftem nuptialem ? Sreund, wie bift du bereins 
efommen und baft Fein bochzeitliches leid an ? Es ift da mit 

8.Gteg,hom. dem heiligen Gregorio zu beobachten, Daß er ihm nennet einen Freund, 
BB. m Evang denn weil er zum Hochzeitmahl berufen worden, war er cin Freund, 


per 
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fidem , durch den Glauben. Beynebens aber ftrafet er ihn mit 

orten, daß er fich unterftanden ohne hochzeitliches Kleid darbey zu ers 
ſcheinen. Man Eonnte etwan mit Dem englifchen Thomas einwenden. 
Wie hat Denn diefer Menſch verichulder 'einen Verweis zu befommen, es 
fagt ja der heilige Tert : Egrefli fervi ejus in vias, congregaverunt Mattl. 22, 
omnes quos invenerunt bonos, & malos, Die ZAnecht giengen !% 
hinaus auf die Strafen, und brachten zufammen alle, die fie fans 
den fowohl die Böfe, als die Gute. Mein, antwortet dieſer heilige 
Lehrer, dieſer Menich kann nicht entfchuldiget werden. Denn, obfchon 
die Boͤſe ſowohl als die Gute zufammengebradt worden, noluit, quod 
mali venirent, nifi pararent le, & difponerent fe, ut eflent boni. 
&o wollte jedoch der Aönitg nicht, daß fie als Boͤſe follten kom⸗ 
men, wenn fie ficy nicht bereitet und würdig gemacht bätten uns 
ter den Guten zu ſeyn. Leber dab iſt nıcht außer Acht zu laſſen, Daß der 
‚ König diefem Menfchen nicht darum einen Verweis gegeben, weil er 
weder mit Gold und Silber, weder mit Edelgefieinen und andern ders 
gleichen foftbaren Sachen verfehen war, fondern blos allein der Urfachen 
wegen, weil er in einem gar ſchlechten und Kometsgen Kitel erfchienen , 
und fi um das auf cıne fo fürnehme Hochzen anftändige Klad nicht bu 
mworben hat ; welches er außer Zweifel gar lacht wurde überfommen ha⸗ 
ben, wenn er nur eine wenige Mühe und Sorgfalt: härte anwenden 
wollen. Diefes erfennte der unglückfelige Menſch felbft gar wohl, Darum 
getrauete er fich nicht zu widerſprechen, oder fich zu entſchuldigen, at ille Ibid. 12, & 
- obmutuit. Er aber verſtummete. Derohalben befahl der König den 13 

Dienern : daß fie ihm feine Haͤnd und Fuͤß binden und ihn indie 5 6 
fte Finſterniß, wo Heulen und Zähnklappern ſeyn wird, merfen follen. 
So meit die Parabel. Itzt frage der große heilige Sregorius : Quid S. Greg, 
debemus intelligere per veſtem nuptialem ?_ Was wird uns durch hom. gt. in 
das hochzeirlahe Zleid angezeitgget ? Anderes nichts, it feine Ant, Erane- 
wort, als die Kiebe. -Nifi chäritatem, quia hanc in fe Dominus 
habuit, dum ad fociandse ſibi Ecclefise .nuptias veniret, Denn mir 
diefer war der Herr befleider,, ale er gefommen ift, mit der Kir⸗ 
che fich zu vermaͤhlen. lutrat ergo ad nuptias, fed line veſte nuptiali, 
qui in Ecclefia fidem habet, fed charitatem nom habet, Derowes 
ae kommt derjenige zur Hochzeit, jedoch ohne hochzeitliches Aleid, 
— ig Rirche den Glauben bar, mit der Kiebe aber nicht 

idet 


P. Pfalʒer Feyert. Pred. Dii Echt, 
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10. Sehet, und erfennet AU. wie über alles höchft nothwendig die 
Keiner kana Liebe Gottes ſey, wer Diefe im feinem Herzen nicht hat, der uͤbertrit 
Be - das erfte und größte Gebot), welches Gott von allen auf dag genauefte 
ehe ce Mill erfülfet willen, er iit ein Kind Des Zerns, er ift der Gegenftanb 
ſchuidigen. des Fluches und ein unglückfeliges Schlachtopfer Der göttlihen Rache. 
Hugo Car- Quidquid obtendas , non eflugies poenam, fi negligas praecepti tam 
din.ia PL.ıd. jufti obſervantiam, alfo ſchreidet Hugo der Gardinal, Mein Menfch, 

du wirft der Straf nicht entgehen, wenn du ein fo gerechtes Ges 
both zu beobachten unterlafjeft , fofern du auch weis niche was 
dargegen einwenden follteft. Und mas wurde man dargegen einwen⸗ 
ben können ? Wenn Gott allen ohne Unterfchied gebothen hätte, % 
follen ıhren Leib züchtigen mit ftrengem Baften und Bußwerken, fie 
follen fall ihe Dab und Gut unter Die Arme austheilen laffen , fie follen 
täglich in die Kirche gehen, und mehrern heiligen Meſſen beywohnen, fie 
follen in weit entlegene berühmte Gnadenort eine Wallfahrt anftellen , 
und dergleichen fü ‚ fo ftehe ich es millig ein, daß mander eine 
auch billige Urfach beybringen könnte von der Beobachtung deriey Ges 
bothen fie zu entfhuldigen,, da aber Sort unter Bedrohung der ewi⸗ 
gen Strafe Die Liebe gebothen hat, wer, mer ift derjenige, welcher fich 
darvon auszunehmen und zu fagen getrauet, er fönne Gott nicht eben? - 
Kann man ja lieben die Gefchöpf, warum nicht den Schöpfer ? Kann . 
man lieben einen gutthätigen Freund, warum nicht das hoͤchſte und 
größte Gut, das ıfl, Sott, von welchem wir alles haben, mas wir 
Hugo Car- un Es bleibt bey den Worten , des fhon angezogenen Cardinals: 
din.heit. Non eft, qui fe excufare poflit, quin Deum diligere poflit. 
Geboth der Liebe gehet alle an. Ein jeder kann, und muß Gott lieben, 
So viel von der Nothwendigkeit, nun laßt ung auch betrachten die 
Sürtrefflichkeie der Lebe Gottes. 


Zwenter Theil. 


11. er engellaͤndiſche Adel tratt einſtens in ein Ritterſpiel zuſammen, ein 

Die Liebe nd jeder hielt in der Hand einen Schild, auf welchem eine Blum abs 
ee , gemalen war, auf diefem die Rofen, auf einem andern bie Lilien, auf 
icfte aug Dem dritten die Narciffen, und fo weiters. _ Endlich erſchien auch der Ders 
aleu Zuges j09 von Britanien mit einem Schild , auf welchem nicht eine, und Die 
den, andere Blum, fondern ein von allen Sattungen der Blumen zuſam⸗ 
mens 
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mengebundenes Büfchelein zu fehen war mit diefer Benfchrift : In me 
omnia. In mir ift alles, Daß eben Diefes von der Liebe könne, und 


müffe gefagt werden , ftehet zum Zeugen Paulus der Apoſtel. Nunc 1.Cor. 13,1 


autem manent fides, fpes, charitas, tria hc, major autem horunı 
eft charitas. Nun aber bleiben Glaub, Sorfnung, Lieb, diefe drey, 
aber die Kieb ift das großfte unter ihnen. Mit diefen Worten, wie 


es der hochgelehrte Cornelius a Laside beobachtet, wird deutlich genug Corn. aLep. 


angejeiget, charitatem omnium virtutum eſſe maximam, & eminentifh- h«- 


man, daß die Liebe aus allen Tugenden die größte und fürrrefflich- 
fte fey. Geſetzt man ziehet in Das Feld hinaus mit den Tugenden zu 
ftreiten wider die Laſter, diefer führer in feinem Schild den Glauben, 
tin anderer die Hoffnung, Diefer die Demuth, en anderer die Abtöds 
tung, Diefer Die Keufchheit , ein anderer die Sanftmuth, ich widerſpre⸗ 
che es nicht, alle dieſ⸗, und dergleichen find gute und Fräftige Waffen 
den Seelenfeinden zu widerſtehen, die Lalter zu befiegen, der aber mit 
ber Liebe Gottes verſehen ift , Diefer gehet allen weit vor, und kann ſich 
ruͤhmen: In me omnia, daß er Durch Die Liebe alles habe. Denn ich 


frage mit meinem heiligen Vater Auguftino : Ubi charitas eft, quid eſt, S. Ang. Ta 
2 poffit deeffe? Was kann demjenigen abgeben, der die Liebe bar ? 8% in Joan. 


ie iſt eine Mutter und Königinn aller Tugenden, Die fie an der Wuͤr⸗ 
digfeit weit überjteiget , mit einem Wort die fürcrefflichfte dus allen. 


aulus der Apoftel befihreiber den Corinthern verſchiedene Gas 

ben, welche der göttliche Geift nach feinem Belieben auszutheilen pfles 
gut, nämlich die Ned der Weisheit, Die Ned der Erfenntniß, der 
ub, Die Gab gefund zu machen, Wunderthaten zu thun, die Gab 
der Weiſſaqung, Die Geifter zu unterfcheiden, mit mancheriey Zungen 
ju reden , die Sprachen auszulegen. Hernach gehet feine Ermahnung 
dahin, daß fie fish nad) den beften Gaben beeifern follen. Endlich ſetzet 


Gaben, 


er Diefe Worte hinzu : Adhuc excellentiorem viam vobis demonftro, 1.Cor.12,37. 


ch will euch noch einen fuͤrtrefflichern Weg zeigen, und welcher 
A diefer feyn ? Das erkläre er * in dem darauf folgenden drey⸗ 
jehnten Kapitel, allmo er lehret, Daß die größte aus allen Gaben ſey 
die Liebe, zugleich erzählet ihre ſechs zehn Eigenfchaften, und daß fie im 
Himmel verharre, da Der Glaub und die Hoffnung vergehen mird : da 
haben wir das unmiderfprechliche Zeugniß des großen Voͤlkerlehrers, daß 
die Liebe der fuͤrtrefflichſte Weg zu Gott, zum Leben, zur emigen 
Glorie ſey. Unter andern in Gott verliebten Seelen hat dieſes beſtens 


zu Herzen genommen Der glorwuͤrdige heilige Ordensſtifter Ignatius, In vita S. 
Jii ⸗ dieſer Igmar. 


« 
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18. dieſer mußte die Liebe Gottes fo hoch zu fhägen, daß ihm nichts unter 
ge 9% die Augen fiel, Fein Bluͤmlein, Fein Kräurlen, Feine Frucht, auf 
Denn heifigen Deffen Anfgauen er nicht alsbald mit dem Gemürh zu Gott, als deren 
Sanatio. Schöpfer fich erhob. Den Predigern gab er Befehl, fie follten doc 

alle Kräften anfpannen , um die Menfchen zur Liebe Gottes zw bereden , 
und aller Herzen mit ihrem Feuer anzuzünden. In Schreibung der 
Briefen wuͤnſchte er obenher bey dem Titel jenen, an welche fie abgiens 
” ‚ allegeit die höchite Liebe Gottes : Nieinalens aber entbrann er 
eftiger als in der heiligen Meß, da zerfloß er ın Thränen, da erroͤ⸗ 
thete er in dem Angefiht, da liefen die Adern auf, dalfchlug und 
klopfte das Herz, melces mit den Banden und Stricken der Liebe, in 
Ofse, 11,4, vinculis charitatis, volfoımmenit an Gort angeheftet war, Daher 
hörte man öfters von ihm diefe Wort : Quid ego Domine, extra te 
volo, aut quid velin? O Serr! was. will ich außer dir ? was 
follte ich wollen Eönnen? Amorem tui folum cum gratia tua miki 
da, & dives fum fatis, nil aliad poſco. Nur allein die Liebe su 
dir mic deiner Gnade gieb mir, o Sort! und ich bin reich genug, 
und verlange nichts weiters, 


* O daß doch alle ie Seelen alfo gedenken , alfe 
Nichts koſtba wuͤnſchten! und mas fonnte man foftbarers und fürtrefflichers verlan⸗ 
gie al8 die gen und begehren als die Liebe Gottes ?_ Dico tibi, alfo verſicheret uns 
S. Thom. de Der heilige Thomas von Pillanova. Si omnes ccoeleftes thefauros, 
Villauovs.. & pelagus omne divitiaram Dei fcrutatus fueris, nihil invenies pre- 
Eonc. deS, tiofius, nihil defiderabilius amore Dei. Ich fagedir, wenn du alle 
Magaıl, himmliſche Schän und das ganze Meer der goͤttlichen Reichthuͤmer 
wirft durchſi haben, fo wirft du nichts Foftbarers , nichts ers 
wünfchlichere finden als die Liebe Gottes. Das Gold ift unftreiti 
das koſibareſte aus allen Metallen, das fürnehinfte unter den Elementen i 
Das euer, unter den Himmeln , coelam empyreum , der oberfte Him⸗ 
mel, unter den Planeten die Sonne , unter den Engeln die Seraphin. 
Und mas ift die Liebe Gottes ? Se ift Das fehimmerende und feinefte - 
Gold, mit welchem allein die himmlifche Güter mögen erfaufet werden. 
Sieift ein himmliſches Feuer, mit welchem Die Herzen angeflammet werden. 
Sie ıft der oberfte Himmel, in melden Gott mit feinen Heiligen den 
Wohnſitz hat. Sie ift die glangende Sonne , welche alles erleuchtet , 
fruchtbar und lebendig machet , fie ift die edelſte ferapbifche Tugend, und 
welche mit diefer verfehen find, werden zu brennenden Seraphinen * 
ſtaltet. O goͤttliche Liebe! o unausſprechlich und unbegreiflich 
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Schatz! o du einzige und größte Gluͤckſeligkeit der Menfhen! ach! mit 
was unermüdetem Eifer, Innbrunſt und Fleiß follen wir nad) dır trach⸗ 
ten, mit was für einer angeflammten Begierd und Ehrerbiethigkeit dich 
bewilllommen und umpfangen. 


Eben das war der Wunſch jener betagten Frau, von wel⸗. 
der bey Jonvillio in dem Leben des heiligen Königs in Frankreich, Lu⸗ Are — 
dovicus, was ſeltſames zu leſen iſt. Ivo, ein wuͤrdiges Mitglied des is 
weltberühmten heiligen Dredigerordeng‘, wurde von Ludwig dem heiligen Jonvilt. im 
König als Bothſchafter naher Damafcus zu dem großen Sultan abges vita S.Lude- 
fendet. Unter Wegs ftieß ihm auf eine Der dußerlichen Geſtalt nach via Reogu. 
alte Matron, toelche mit bepden Händen befchäfftiget war; Denn in 
einer trug fie eine mit glüenden Kohlen angefühlte Pfaune, in der andern 
ein Geſchirr voll aftırs, Ivoni Pam diefer Aufjug ganz fremd und 
munderlich vor, wollte alfo willen, mas es beveuten folle ? Und fie 

ab ihm zur Antwort: Paradifum igne hoc exurere, & aqua hac in- 
ferni flammas extinguere animo meo fedet. * Ich bin entfchlofien 
mit dieſem Seuer das Paradeiszu verbrennen und mit diefem Waſ⸗ 
fer die Slammen der Hölle auszulöfchen. Ivo verftund das Ge⸗ 
heimniß noch nicht, darum fragte er weiters , aus mas Urſachen fie eis 
nen folchen Entſchluß gefaſſet Bätte? Da antwortete fie:. Ne impofte- 
zum quisquam virtuti, & bonorum operum praxi fe dedat fpe mer- 
eedis, dt ne a malo fe temperet gehenns timore, verum pure ob 
honorem Dei, & quem ei debemus fingularem amorem. Auf def 
kuͤnftighin Feiner mehr der Tugend und Aushbung guter Werten 
I ertgebe , aus Hoffnung der Belohnung, weder von der Suͤnd 
fi) enthalte aus Succht der Hölle, fondern bloß allein darum, dar 
mit Gott geehret und die fonderbare Kiebe, welche wir ihm (huls 
dig find, erzeiger werde. ht konnte fich endlich diefer Pönigliche Abs 
efandte nicht genugfam verwundern über den Eifer und Gottfeligfeit Dies 
ee Stau, und mußte felbft eingeftehen die größte Billigkeit und Zurs 
trefflichfeit der reinen Liebe Gottes, wenn Gott geliebt wird nicht aus 
Hoffnung der Vergeltung, nicht aus Furcht der Strafe, fondern nach 
beim Bepfpiel eines heiligen Indianerapoſtels Franciſci Zaverii. Solum, 
quia rex meus es, folum quia Deus es, pur allein, weil er 
unfer Koͤnig, unfer Herr und Gott, der von ſeinetwegen, und aus 
felbft, geliebt zuwerden der Wuͤrdigſte iſt. Und von diefer reinen 
be behaupte ich „ daß fie aus allen Tugenden die fürrrefflichfte ſey. 


Jii; Zu 
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18 Zu dieſer berufet und ladet uns alle ein der evangeliſche Prophet 
werden wir mit jenen Worten, welche er aus Geheiß Gottes zu dem Biſchof zu Lao⸗ 
ermahnet zur dicea geſchrieben hat: Suadeo tibi emere a me aurum ignitum proba- 
reinen Liebe dum, ut locuples fias. Ich rathe dir, daß du Hold von mir kau⸗ 
— 19. feft, fo durchs Sener bewebrt ift, auf daß Du reich werdeft. Nach 
Eorn. a Lap. der Auslegung 5 ‚bey Cornelio a Lapide will er fo viel ſagen: 
bie, gehe hin zu Dem Dfen, in melchem das Gold brennet, und’ aus aben 

diefem Dfen Faufe das veine Gold, das ift, gehe hin durch anddchtige 
Bietrachtung zu Gott und deinem Erlöfer, erwaͤge, mie dich Gott und 
Ehrifius geliebet hat, und mit Darbiethung diefes Werths begehre, dag 
er die einen Theil dieſes feuerigen Golds, nämlich feiner göttlichen Liebe 
zufommen laſſe. O Beliebte! erlangen mir diefe Gnad, fo find wir 
reich genug , denn eben darum wird Die Liebe Gottes ein Gold genennet, 
weil fie an Koftbarfeit und Sürtrefflichkeie alle andere Tugenden weit 
uͤberſteiget. 


7. Fuͤrwahr es Mufi die Liebe vor allen andern, die fuͤrtrefflich⸗ 
fvelche aleich fte Tugend feyn , indem Richardus de S. Victore fein Bedenken traͤgt 
fam allmaͤch⸗ zu ſagen: Sie habe Sort felbit in ihrem Gewalt und Eönne die All 
Er 4 de 5. macht felbft gleichſam Fraftlos machen, ipfam quoque omnipoten- 
Vi Tr detiam quodamodo r-ddit impotentem. Er beiveifet e8 dutch Das Be 
grad. chari- fpiel Moyfis , welcher mit einem Durch die Liebe angeflammten Herzen 
taris. c. 1. Das fündhafte Volk zu Gott gebethet und ihm fo zu ſagen, die Haͤnd ger 
&xod.32, 10. bunden hat. Darum ſprach er zu Moyfes. Dimitte me, ut irafcatur 
furor meus contra populum iſtum. Laß mich walten, daß mein 
Zorn wider dieſes Volk ergrimme. Sehet: Sola, que Deum tenere 
poflit,, vis amoris et. So groß ift die Macht der Kiebe, daß fie 
fortar den allmächtigen Bott einhalten konne. Die Liebe allein, eft 
vita fidei, fpei robur & omniam medulla virtutum. ie ift das 
Leben des Glaubens , die Stärke der Zoffnung, das Mark aller 
Tugenden. Kurz, die fürtrefflichfte aus allen. Ey, AA. erfenneu 
wir itzt die Nothwendigkeit und Sürtrefflichkeie der Liebe Gottes , 
warum follen wir nicht nach allen Kraͤften befliffen feyn die Liebe von 
. Gott ald dem Urfprung alles Guten zu erbitten , befonders da wir 
noch zum Ueberflug eben derfelben Untzbarkeit vernehmen werden ? 


— 


Drit⸗ 
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De ich von der Nugzbarkeit der Liebe Gottes zu reden anfangen will, 
koͤmmt mit auf einmal eine folche Menge der außerlefenften ütern, Die Runbers 
welche wir Durch diefelbe erlangen Finnen, zu Gemüch, Daß ich miche feit der Bie 
weiß, noch! mich entfchließen kann, wo ich anfangen und wie ich enden nändlıy ers 
- folle. Sch höre Gott felbiten reden durch den Mund des mweifen Salos Härer. 
mon. Ego diligentes me dilige. Ich liebe die, fo mich lieben. Pror. 8, 17. 
D! wie wohl rg gefprochen: Magnes amoris eft amor. in 
Magnet der Kiebe ift die Liebe, dieſe ziehet das göttliche Herz an | 
den Liebenden, und verfchaffet, daß er hinmiederum von Gott geliebet 
werde. O unſchaͤtzbare Wirkung der Liebe! Was könnte troftreihers, . 
und erwuͤnſchlichers ſeyn, als die Breundfchaft und Liebe Gottes gegen 
uns? Und eben Diefe vermag «ein jeder zu erlangen Durch die Liebe. 
diligit me, dıligetur a Patre meo, & ego diligam eum. Giebt die 
ewige Wahrheit Chriftus felbft die Verſicherung. Wer mich liebet, Jean.ı4, 21. 
der wird von meinem Vater geliebet werden, und ich werde ihn 
auch lieben. Nicht allein zu Freund, und Liebling Gottes macht uns 
bie Liebe, fondern wir werden noch barzu angewuͤnſchte Kinder Des 
himmlifchen Waters und Erben feines Reichs. Die Wort find Bar 
bey dem heiligen Johannes. Ommis, qui diligit, ex Deo natus eft, 1. Joan. 4, y- 
Ein jeglicher , der Bott liebt, der ift aus Gott gebohren. Die 
Liebe ein gnadenreicher Canal, durch toelchen die himmlifchen Tröftun: 
gen; Einfprechungen und Erleuchtungen in die Seele häufig herabge: 
“ feitet toerden, gemäß dem, was Chriftus den fehon zuvor angezogenen 
orten bp hat Manifeftabo ei me ipfum. Wer mich lieber, Jomm, 14, 2.* 
dem werde ich mich felbft offenbaren. Ja durch die Liebe erlangen 
wir die höchfte Gnade, daß wir annoch in diefem Leben find lebendige 
Wohnungen und Tempel der heiligften Dreyfaltigkeit , wie es Der vers 
menſchte goͤttliche Sohn verfprochen hat: Si quis diligit me, & Pater Ibid. 23. 
meus diliget eum, & ad eum veniemus, & manfionem apud eum 
faciemus, So mich jemand lieber, den wird auch mein Vater 
lieben, und wir werden zu ihm Fommen, und Wohnung bey ibm 
machen. Diefe Wort haben etman dem heiligen ‘Bernhardo Anlaß 
gegeben die Seel des Gerechten einen Simmel zu nennen , in quo co- 
rufcat fol charitatis. An welchen niemal untergeber, fondern ims 
merdar glanzet die Sonne der Liebe. Ich hab ſchon in dem erften 


ce ' * S,Bern. ir 
Theil die Liebe mit dem heiligen Paulo benamfet ein Band der per J —— 
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-Coliofl. 3, Eommenbeit. Vinculum perfettionis. Yun ift die Liebe ein Band der 

14. Volltommenbeit, fo ſchließe ich ja nicht unrecht, Daß demjenigen, welcher 
mit der Liebe entzünder ift , ebenfalls durch die Liebe zukommen wer 
den alle übrige Tugenden, als da unter andern find Die Demuth, Die 
Sanftmuth , die Geduld, die Barmherzigkeit, Die Gutthaͤtigkeit, die 
Gerechtigkeit , die Mäßıgkeit ꝛc. Eben darum , teil die Liebe alle diefe 
in fich einfchließet und begreifer. Mehmet wahr ANA. nie vieles ich von 
der Nutzbarkeit der Liebe zu reden hätte, wenn ich alles Vorgemeldte 
und mehr anderes der Ordnung nad) ausführlicher beyzubringen mic) 
unterſtuͤnde. Wir wollen aber ohne von allem dem, was ich bisher nur 
obenhin angeführt habe, eine Meldung zu thun, ein und andere Nutz⸗ 
barkeic vor uns nehmen, und Diefelbige etwas reifers überlegen. 


19. Die Liebe iſt ein unausloͤſchliches Feuer, welches auch das harte 

Die kiebe Eiſen bändiger und überwindet. Die Liebe ift gleich dem Mehl, welches 
macht alt. Eijäus unter dag durch die milde Coloquinten verderbte Gemieß gerham, 
— und demfelben alle Bitterkeit benommen hat. Sie iſt nicht minder 
a ie “gleich dem Salz , mit welchem eben diefer Prophet Das Waſſer zu Je⸗ 
richo gefund und -trinfbar gemacht hat. Die Liebe iſt gleich jenem Holz, 

Reg e,ꝛu. welches Moyſes in Das bittere MWafler zu Mara geleget, dadurch die 
Kxod.15,25. Buterkeit in einen füßen Geſchmack veränderet morden iſt. Sie ver⸗ 
fiehen mich fehon AA. wohn ich mit dieſen Gleichniffen absiele , naͤm⸗ 

lich die Nusbarkeit Der Liebe Gottes zu ermeifen, denn durch eben 

Diefe werden wir in allen Kreug und Drangfalen ſtark und unuͤberwind⸗ 

lich gemacht, durch dieſe wird alles, was uns bitter und ungeſchmack 
vorkoͤmmt, in Süpigkeit verkehret, alles, was fonften der ſchwachen Na⸗ 

tur mwidermärtig fallen will wird durch Die Liebe in_eine Annehmlichkeit 
veränderet. Ich fage es wicht aus mir, fondern alfo verfichert ung der 

S.Petr Chry- heilige Petrus Chryſologus. Dernehmet feine Wort. Fortem facit 
fol, ferm 40. ys amoris.. Durch den Gewalt der Kiebe werden wir geftärfer. 
de bone Nihil dunım, nihil amarum, nihil grave, nil lethale computat amor 
Vallore. erns, Die wabre Liebe achter nicht, was bart, was bitter, was 
ſchwer, was töötlich ift. Quod ferrum ? quæ volnera ? qua pænæ ? 

us mortes amorem’ praevalent feparare perfetum ?_ Weder das 

chwert, wedet die Wunden, weder Onal und Marter, noch 

«uch der Tod vermögen ein vollkommen liebendes Zerz von Bott 
ebzufondern. Amor impenetrabilts eft lorica, refpuit jacula, gla- 

dios excurit, periculis inipitat, mortem ride. Die Kiebe ift ein 


wndurchöringlicher Panzer, fie verachter die Pfeil, die — 
gehen 
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ag nicht ein, fle pocher nur zu den Gefahren, den Tod verlar 
pet fie. Si amor eft, vincir omnia. Die Kiebe, wenn fie eine 
wahrbafte Liebe ift, überwinder alles, 


& viel taufend. und tauferd hefdenmüthige Glaubensbefenner ae 
won beyderley Sefchlecht , von unterfhiedlihem Stand und Alter, fogar . 
auch die Eleine Kinderlein, tie wir wiſſen aus der japonifchen Kirchen: penspefegs 
gefhicht, quanta pafli fünt tormenta, was für Peinen, Qual und nern. 
Schmerzen haben fie nicht ausgeftanden , Band und Gefängniß, Brev.Kei 
unger und Durft, Dig und Kdite, Armuth und Bloͤße, Feuer und 
chwert, fie find auf der Folter ausgeſtrecket, mit Ruthen gefhlagen, 
mit eifenen Hacken zerriffen, an allen Gliedern geftimmelt, auf gluens 
den Roſt gebraten , mit langfamen Bewer _verbrennet worden ꝛtc. Dep 
allen diefen und unfäglih mehr von der Graufamkeit erfonnenen Tore 
menten waren fle unerſchrocken und freudenvollen Muths, fie frohlockten 
und fangen mitten unter den Schmergen , alles Fam ihnen füß und 
angenehm vor, fie giengen fo behend und ritterlich in ben Tod, ale 
tourden fie zu einem huftigen Hochzeitimahl hinausgeführet. Woher Dies 
fes ? Ih habe es ſchon gefagt, die Liebe ift ein unausloͤſchliches Feuer. 
Diefes branne in ihnen mit vollen Blammen , darum Eonnte es au 
durch die viele Waͤſſer der graufamften Verfolgungen nicht * 
loͤſchet werden. Dieß iſt die erwuͤnſchlichſte Nutzbarkeit, welche kei⸗ Caut. 8, g, 
nen andern zu Theil wird, denn jenen, welche Gott lieben von gan⸗ 
zem reinen Herzen. Amemus nos Chriftum, ermahnet uns der heilige 
ieronymus, & facile videbitur omne diſſicile. Kaffee uns nur S.Hierom 
ftum lieben, fo wird alle Befchwernig gehoben feyn, nichts Ep. 22. a6 
wird uns bitter, nichts fauer, nich's hart gedunken, «ben fo wenig, als » 
dein Jakob, der bey dem Laban ficben Fahr einen ungemein rauhen 
Dienft verſehen hat. Die Liebe gegen der Rachel hat alle Beſchwerden Geu:24, de 
feicht und kurz gemacht. Wie? - fole nicht noch mehtets in ung wirkte 
Tönen Die heilige Liche gegen Gott 2 


| Noch eine andere Yrunbarkeit der Liche jeiget uns an Sals⸗ „,, 3 
men im ſei en Spruͤchen. Univerſa delicta operit charites. Die Liebe rohe du 
bedecket alle Uebertretungen, das ift, fie erlangt Verzeihung aller Süns Sänpen. 
den. Bilder eu dor einen Sünder, welcher mehrer Lafter und Boss Prov.zo, xp, 
heiten werüber hat, als alle Verdammte zufammen in der Hoͤll. Dies 

fer koͤmmt urploͤtzlich in die aͤußerſte Todsgefahr Prin Prieſter iſt vor⸗ 

danden, von dem er nach einer ranuthigen Beicht Vergebung ſeiner 

Feyert. Died, 37: 


’ 
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AN n —— er denn 
Sup 3 ah be au auf ewig Di ten at D Sr as 
purer se gegen Bott fine Sünde ig 456 
vn auf einmal ſchon ge un &ib du Du ‚ in dem Ba F 
J Wi 6,1 gen Ber 
BR: Be er wiederum ge sc Dan re ae: 
Cone: Trie, eichte, nicht ‚darum ‚ale nicht 
—J * — 5 weil nach der Ar des Denim enre 
ji ‚der vollfommenen Reu und Liebe.von lan dab e 
erlangten Verzeihung ungeachtet „ ſich Be d 
ter zu ſtellen, und, deſſen facramentalifche Los ſprechung zů er 
gehalten ſey. Unterdeſſen bleibt es —5 A em Ausſp 
1.Petr. Es z. Ko ‚Apoftelfürften Petri. — aritas operit multi n 
a = — bedecker, das ıft, loͤſchet aus — * den 
3. * — Zeugniß — — —* za‘ die 2b a 
. en ıft zu leſen von Dem Paulus , * Be 
das dat ein ad von Gott gehabt Die. an * Menſch „und. 
beiliger Abt a eben fo, wie wir einen von Dem N aus dem 8 ng 
im Geiftgefes gpfennen. As er eines. Tags vor der Kirchenthuͤr ab, fahyer a 
ven aus den Hereingehenden, tie er an ber le f a und 
benden Seiten von den Teufeln begleitet wurde. 
- geftaltet , als er nach geendigtem Gottesdienſt Ar 
trat, da beobachtete Paulus, Daß eben derfelbige Men 
nem Glanz an dem Leib und der Seele umgeben, und 
halben zu Führer hätte. Woher eine fo ſchnelle — 
* vollkommene Reu und Liebe Gottes, tele er. in der 
et hat... So. nüslich und erfprießlich iſt die Liebe Gottes. Nicht ob! 
Cut. 8, 6. Han wird, fie genennt | ſtark wie der Tod, Fortis ab, mors.;dileitig 
er: Maßen tie durch den Tod das Leben, aiſo wird auch die Suͤnd aue 
gelöjchet Durch Die Liebe. don 1 
Wer will noch daran zweifeln, nachdem ehrifüs ſelbſt den a 
nd äbrifus lerkraͤftigſten Beweischum hat? Er hatte ſich bey einem Pha⸗ 
eb bekudfe zifder zu Tſch geſetzet, da kam ein in der ganzen Stadt verſchr 
ve: u eib, welches zwölf Jahre in ihrem — zugebracht, herzu, 
7,38. —* ſich bin zu den Süßen des Erloͤſers, benetzte fie mit Thränen, 
| nete fie init den Haaren ihres Haupts, füßte und. falbte fie mit 
Salben. Bald hernach hörte fie aus dein göttlichen Mund diefe trofts 
ieid, 48. che Wort; Remittuntur tibi peccata. Div werden deine Suͤn⸗ 
J den 


* 
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den vergeben. Die Urſach deſſen war feine andere, als, quoniam Ibid. 47. 
dilexit multum. Weil ſie viel geliebet hat. Durch das Feuer der 
Kiebe iſt ihre Seel von dem Boſt der Sünden gereiniget worden. 
Incendit peccati rubiginem;, quiarardet valide per amoris ignem), 
alfo ver heilige Gregorius. Mir Diefem, gedunket mich, fey Die Nutz⸗ S. Greg. 
barkeit der Liebe ſattſam ermiefen, darum ſchreite ich zum hom. 93. 


Veſchluß. 


Der Gegenſtand heutiger Abhandlung mar fein anderer, ale die Liebe, + 
auf Daß wir ndmuc den glormürdigen Apoitelfürften Petro und — 
eg nachzufolgen uns beeiferen-mwie.in dem Glauben , alfo aud in der — 
iebe gegen Gott. Die beygebrachte Bewegungsgruͤnde find ſtark ger und nu;s re 
nug ; denn die Liebe Gottes iſt das erſte und- größte Geborh, welches Tugenü ſollen 
von allen ohne Ausnahm muß beobachtet werden, darvon fich auch nie⸗ wir Gott bit⸗ 
mand unter waſſerley Vorwand entſchuldigen kann. Sie ift das hoch !- 
zeirliche Kleid, mit welchem ein jeder muß -angethan feyn , der einſtens 
zur himmlifchen Mahlzeit eingeben will, Sie ift eine Murter und Koͤ⸗ 
nıginn allerk Tugenden-, folgliben die fürfrefflichtte Der groͤßte Schatz, 
welcher bey Gott ſelbſt in hoͤchſten Ehren ſtehet. Die Nutzbarkeit der. 
Liebe iſt fo groß und allgemein, daß eine gottliebende Seele eben das, 
mas Salomon von der Weisheit gefehrieben, mit allem Recht von der 
ne: Venerünt mihi pariter omnia * cum illa. zen it. 
mir. zugleich mic ihr alles (Bures zugekommen. robalben rufe 
ung allen zu — * Voͤlkerlehrer. er omnia — ha · Coloſſ. 3, 14- 
bete. Schaͤtzet uͤber alles die Liebe und bittet inſtaͤndigſt zu dem 
oͤttlichen Liebsgeiſt, infunde amorem cordibus, daß er unſerm Herzen 
ene Lıebsanmuthung eingieße, mit welcher er ein dreyzehn jähriges zartes 
Su haͤulein begnadet has. Don diefer ſchreibt Johannes Major, ein —* 
berühmten. Theologus, Daß vor Uebermaß Der goͤttlichen Liebe, mit wel⸗ pm ne 
her fie. entzündet war, ihr das Herz im Leib zerſprungen- und fie einen 35 . 
Shnellen , aber glücfeigen Tod genommen. habe. So-groß Die Beftürr Core inich. 
‚aung.über einen ganz unvermutheten Zufall, fo groß. war auch die De Agunpie . 
ge die Urſach —— ine ken. Es win denn * ehe Virz. 
eichnam eröffjuch, Das Herz hergus genommen und entzwengeſchniiten, 
da, hoͤret Wunder! fand man, in demſelben mit goſdenen 83466 
verzeichnet dieſe Abort: Sie. dilige: mi loſu ta: ut diligem; te plus qua 
mel. ® Jeſu alſo liebe ich Ser BPR ik Dich mehrerslicke,, > 
— — n e 
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mich. AA. wenn auch unfer von einer folhen reinen Liebe Z 
niß geben kann , fo find wir Zn felig ſchon auf dieſer Welt. fl 
aber das Herz nicht alfo befchaffen, fo wollen wir von dieſem Augens 
blick an Gott lieben von ganzem Herzen, tieben mehr als uns, lieben. 
über alles, dieſen Liebsact täglich erneuern , niemal von der Liebe Got 
tes abftehen „ auf daß wir ‚endlich dahin gelangen , allwo wir den aller 
Liebe würdigften einigen Gott auf das vollkommenſte lieben werden in 
alle Ewigkeit. Amen. IE Wil 
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Acht und zwanzigfte Predigt, 
Auf das Feſt der Heimfuchung Marid. 
Vorfprud. | 


Abiit in montana cum feftinatione, Luc. 1, sh: 
Sie gieng eilends auf Das Gebirg. 


| Innhalt. 
Maria eine ſorgfaͤltige und huͤlffertige Mutter. 
Eingang. 


oll une nicht tounderfeltfam vorkommen die Gefchicht , welche die 











J— 
Maria von heilige Lufas in dem heutigen Evangelio verzeichnet hat ? Exur- 
haffer ihre ge⸗ "'gen® Maria: abiit in montana cum feftinatione in eivitatem Juda. 
Vebre@infam Maria und auf, und gieng eilende auf Das Gebirg indie Stade 


— 1,39 Juda. Wie ? wer hätte es vermeynt? Maria die zarte Jungfrau, 


welche, gleichwie ſie zuvor in dem Tempel zu Jeruſalem von den erſten 


Jahren ihres Alters eingeſchloſſen und von der Welt abgeſondert mit 
Gott allein ihren Umgang hatte, alſo auch nachgehends in ihrer Woh⸗ 


nung zu Nazareth mit Bethen, Betrachten, Leſen und Handarbeit den 


‚größten Troft und Vergnügen in der Einſamkeit fuchte, diefe hat re 
„si . +1 


⸗ 
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aufgemacht, ihr Haus und gelichtes Bettkaͤmmerlein verlaffen, und 
einen fowohl rauhen, als weiten und muͤheſamen Weg auf das jüdifche 
Gebirg angetreten ? Maria, ich ſage es noch einmal, jenes die Einſamkeit 
tiebende Qurteleäublein, von weicher der heilige Vincentius Ferrerius S. Wincent. - 
bezeuget , daß fie niemal außer dem Haus gefeben worden, als als Ferr. lers. 
lein dazumal, wenn fie fich in den Tempel verfügte. Nunquam in vigil, Na- 
exibat domo, nifi quando ibat ad templum: Welche, mie Euſebius Bi b. Emil 
Emiffenus redet; non in plateis erat, non in publico morabatur, intus wo in 
erat, in penetralibus fola fedebat. Nicht auf den Gaſſen ſich aufs4 Dom. 4 
biele, nicht unter den Leuten fich verweilte, fondern ganz allein Advent, 
in dem innerften ihres Haus zu verbleiben pflegte, welche der Erz⸗ 

engel Babriel nirgend anderswo, als in der ftillen Enfamkeit angetrof 
fen, als er ihr den gnadenvollen Gruß gebracht hat. Diefe, Diefe hat 

ch entichloffen offentlich herborzutreten , ja fie ift wirflih auf das Ger 

irg hinaufgeſtiegen, abiit in montana, und was noch mehrers zu bes 
wundern, cum feftinatione, mit großer Eilfertigkeit. 


Es beobachtet gar wohl der hochgelehrte Sylveira, daß Mas Sylveica im 

ria nicht eilendg, fondern ganz langfam ihre Eintoilligung gegeben, als Luc- 1. 

fie von dem Erzengel vernommen, daß fie eine Mutter des göttlichen „, 4 * 
Sohns werden ſolle. Sie gedachte zuvor bey ihr ſelbſt: Qualis eſſet y4z Gehirg, 
ifta falutatio ? Was dieß für ein Gruß wäre. Sie fragte: Qao- [.uc. 1, 29, 
modo fiet iftud, quoniam viram non cognofco? Wie foll das zus Ibid. 34. 
‚geben, weil ich keinen Mann erfenne? Ad honores, & dignitates 
acceptandas cundatur. Al am gieng fie darein, da fie 

zu böchften Ehren und Wuͤrden berufen wurde. Nachdem fie 

aber von eben dieſem himmliſchen Bothſchafter verftanden, daß ihre bis⸗ Ibid. 36. 
ber unfruchtbare Verwandtinn Elifabeth einen Sohn in ıhrem Alter 
empfangen habe , und mit demfelben im ſechsten Monat ſchwanget gehe, 

da befann fie fich nicht lang, fie ließ fich nicht aufhalten von der Liebe 

ihrer angerohnten Einfamkeit, nicht von den Beſchwerden eines fehr 

teiten und rauhen Wegs. Quæ antea fola in intimis penetralibus 
verfabatur, eam non a publico virginitatis pudor, non afperitas mon- 

tium, non prolixitas itineris retardavit. ifo der heilige Ambrofius, S. Ambrof 
Derohalben mit dem göttlichen Wort erfüllet , verfaumte fie, fich nicht , ta Las. ı., 
und gieng ſchnell und behend dahin , wohin fie durch Antrieb des heis 

ligen Geiſtes ya wurde, abiitin montana cum fefinatione, Sie 


gieng eilende das GBebirg,, 
| arts Bas 
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2. Was foll aber die Urſach einer fo unverhofften und eilfertigen 
an Amieb Entſchließung gewefen feyn ? Charitas, antwortet Der heilige Bonavens 
der kiebe,  tura, qua in corde ejus ſeryebat. Die Liebe, welche in ihrem 
fpee.B. V. Serzen aufrgebronnen , hat fie gezwungen ihre —— zu verlaſſen 
iect. 4. und eilends in Die Stadt Hebron zu ihrer Bas Ehſſabeth ſich zu bege⸗ 
pen, auf daß ſie für dieſelbige Sorg tragen, aͤmſigſt beyſtehen und alle 
nur mögliche Dienſt erweiſen konnte, zugleich durch den goͤttlichen Sohn, 
den fie unter ihrem jungfraͤulichen Herzen mit ſich trug, der annoch im 
muͤtterlichen Lab verſchloſſene Vorlaufer Johannes deſto geſchwinder von 
der Erbſuͤnde gereiniget, und geheiliget wurde. Eben darum ad opera 
Sylxveira.l. charitatis velociſſime pravolat, ſagt dar angezogener Syloeira. In⸗ 
eit. dem fie fein anderes Abſehen ihrer Reife gehabt, als die Werk der Liebe 
in dem Haus Zachariaͤ zu erweiſen, ift fie eilferrigft gleichſam dahin 
Luc. 1,56. geflogen, und allda zum. Dienft Elifaberh , zum Froft und Hülf des 
ganzen Hauſes bey drey Monat lang verblieben, denn que propter ol- 
fiium venerat, oſſicio inhaerebat, ift abermal die Anmerkung des heis 
$. Ambroi. [igen Ambrofii. Weil fie zur Dienftleiftung angekommen, fo lag 
tag, eit. ſie auch ſelbem Kiebsdienft auf das fleißigfte ob. 
— Was fich dazumal in dem gebenedeyten Haus Zacharid hat zu⸗ 
wwoelche fie getragen, Daß gefchieht noch heut zu Tag. Trug Maria allda für das 
auch en Wohl ihrer geliebten Bas Elifaberhb große Sorg und erzeigte ihr alle 
nus ereiget ur mögliche Fiebedienft , fo iſt, umd verbleibet fie annoch eine-ungemein 
forgfältige und zu allen Liebsdienften allezeit bereitfertige Mutter. 3 
fage: eine Mutter ; denn unter dem Kreuz ihres dahinſterbenden goͤtt⸗ 
lichen Sohns fpiritualiter facta eft Mater magns® multitudinis- filio- 
ram, iſt fie auf eine geiftliche Weis Zur Mutter geworden seiner 
Vigner. de großen Menge der Ainder, ‚DBiguerius ein — Schrei aus 
Myft. Incar. Dem heiligen Rroiemuben. die, Cigeuſchaft, das Amt und Were 
e,20.$.9- richtung einer wahren Mutter ‚ daß fie ihre Kinder liebe , Daß fie. fuͤr 
diefelbige forge , Daß fie ihnen hülfreich beyſtehe, fo muß ich ſagen: Daß 
Maria mehrer fey, als cıne Mutter, weil fie in der Sorgfalt, in der 
Hülfliiftung alle Mütter weit übertrifft. Die Liebe betreffend ſtimmen die 
5. PetrasDa- heilige Väter mit Petro Damiani überein, Amat nos amore invinci- 
min. ferm. bill. Sie liebt uns mic einer unuͤberwindlichen Kiebe, Und dieft 
en iv. ihre Liebe gegen ung giebt fr? unter.andern Liebsgeichen zu. erfennen Durch 
& die Sorg, welche fie beftundig tragen: für ihre Kinder, Durch Die eilfertu 
se Dülfe, mit welcher fie ihnen beyzuſpriugen niemal ermangelt. — 
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fie iſt eine forgfältige und bälffertige Mutter. Wie ich mit mehre⸗85. 
rem heute zu erweifen entſchloſſen bin. In dem erften Theil werden «ls eine forgs 
wir erwägen die Sorgfalt, in dem zweyten Theil die Huͤlffertigkeit Ber 
Mariaͤ einer uns inniglich liebenden Mutter. Indem alles, was ic) zu re 
reden gedenke zu unſerm allgemeinen Troſt gereihen folle, zweifle ich 

nicht an einer. geduldigen Aufmerffamkkit, fange alfo gleich an mit herzli 

. er Anrufung der zwey heiligften Namen, Jeſu und Marid. 


Erſter ‚Theil. 


Es⸗ fragt Iſaias der Prophet: Nunquid oblivifci poteſt mulier infan- ir. 49, 15. 
tem fuam, ut non mifereatur ſilio uteri ui ? Kann auch ein 6. 
Weib ihr Rindlein vergeſſen, daß fie fich nicht erbarme über den Maria forget 

Sohn ihres Leibs ? Et fi illa oblita fuerit, fpricht der Herr, ego Mr und, 
tamen non oblivifcar tui, und ob fie ſchon deſſelbigen vergejjen wurde, ; 
ſo will ich deiner doch nicht vergeſſen. Dieſe Wort kann ich * 
beſtem Recht von Maria der liebvollen Mutter aller Glaͤubigen verſtehen. 
Freylich giebt es zuweilen ſolche Muͤtter, welche nad) den Klagworten u; 
meines heiligen Vaters Auguflini für das unvernänftige Vieh weit S:Aug, hom, 
mehrer Sorg tragen , denn für ihre Rinder, majorem afinorum, 6. in Matih. 
& equoram, quam fillorum curam habenr. O hen ! Feine fo forge 
 bfe Mutter ift Maria, denn von ihr fagt und bezeuget Salomon in —* — 

nen Spruͤchen: Confideravit femitas domus ſuæ. Vatablus lieft : Prov. 31,27, 
Speculatur ſtatum domus fu. Sie laſſet ihr angelegen feyn den Michael a 
Zuftand ihres Hauſes auszukundfihaften. Ihte Augen. bleiben imsCalvo Con. 
merdar offen un zu ſehen, wie es mit dem Ihrigen ftehe, ob fie feinen 13. all.ı.n.g. 
Mangel und Abgang.laden, ob fie keiner Gefahr ausgefeget fyn.,..ob Re SER 
fie nicht einee Hülf, eines Trofts bedürftig feyn. Michael a Calvo vers be n ee 
gleschet dieſe marianifche Augen den Rehen, und jungen Hirſchlein, quia Yunge 
kcutiffimi ſunt vilus, denn fie haben ein fcharfes — Mir 
wird erlaubt ſeyn die muͤtterliche Sorgfalt Mariaͤ Durch eine Bruthenne 
zu entwerfen, maßen Chriſtus ſelbſt jene Sorg und Mühe, welche er 
fuͤr das Heil der Juden verwendet hat, mit.eben diefer Gleichniß vorzu⸗ Match. 23, 
ftellen fi twürdigte. Die Bruthenne, eſt fymbolum vigilantie, Xp.L⸗ 
guftodiee, ift ein Sinnbild der Sue und Wachtbarkeit. Ihr werdet ;.  — —: 
‚wohl öfters felbft beobachtet haben, mas große Sorg die Bruthenne für 
bie junge Hünnlein trage. Bald fiehet fie hinauf in die Höhe „ bald 
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nicht unverfehens ein Raubvogel daher komme, und die Junge entra 
fliegt nur ein Späglein vorbey , da fängt fie gleich zu gluckzen an, das 
mit die Hünnlein ſich verfammeln und der Gefahr entrinnen , findet fie 
shngefähr ein Würmlein, oder erſchnappet ein Käferlein, giebt fie aber 
mal dag geröhnliche Zeichen, auf daß ihre Junge herbey kommen und 
mit einer Nahrung fich erquicken. Diefe führer fie unter den Schetten, 
wenn die Sonnenhig zu groß, und da es froflig werden will, breitet 
fie ihre Flügel aus diefelbe zu erroärmen. Ach! mas halte ich mich in 
Öleihniffen auf? Die forgfältige Augen Marid find unvergleichlich 
—— als jene der Rehen und jungen Hirſchlein, nichts iR ihr vers 
orgen, fie fiihet und ergründet alles , ift die Hut und Wachtbarkeit 
der Bruthenne groß, fo iſt abermal unvergleachlich größer jene Sorgfalt, 
mit welcher Maria ihren Kindern’ift zugethan, fo groß ift Diefe, daß ich 
9. Germ. mit einem heiligen Patriarchen Sermano fagen kann: Quis poft fillum 
Bum. deZons tuum ita generis humani curam gerit licut tu? Wer ift derjenige, 
Deip. der nach deinem Sohn mehrere Sorg bar für Das menfchliche 
ſchlecht als du, o! forgfältige Mutter ? 


8. Ich finde freylich in göttlich heiliger Schrift verfehiedene Frauen, 
Die Sorgfalt welche fich Durch befondere Sorgfalt haben hervorgethan und berühmt - 
—— gemacht. Rebecca war ungemein dahin beſorget, mie fie ihrem lieben 
gr ud Sohn dem Jatob den Sigen Des alterichten Vaters Jſaak zuweg 
ee "7. bringen fonnte Wie beänaftigetund forgvoll war nicht Anna die Hau 
Zob. 10,7. frau Tobiaͤ, als ihr liebfter Sohn wider erhoffen was längers auss 
geblieben ift. Alle Tag lief fie hinaus, fie gieng auf alle Weg und 
fab herum , woher fie boffte, daß er follte wiederum fommen, 
damit fie ihn, wo lich von Weitem möchte Fommen ſehen. 
» Reg ci, Sorgfältig war Refpha für jene fieben Männer , welche David in Die 
Es Händ der Sabaoniter übergeben und auf dem ‘Berg gekreuziget worden ; 
denn fie nahm einen härenen Sad, legte denfelben unter ſich und vers 
btieb fo lang bey den entfeelten Leibern , bis Das Waſſer vom Himmel 
über fie tropfte, fie geftattere nicht, Daß dieflbige des Tans von Dem 
Voͤgeln, und ben der Nacht von den milden Thieren zerriſſen wurden. 
3.Reg. x. Gorsfältig war Bethſabee, und hieß nicht unterwegen ihrem Sohn dem 
Salo mon die koͤnigliche Kron und Zepter fiined Herrn Vaters des Davids 
Rih, $. erwerben. — mar Eſiher Die Koͤniginn für das von dem 
Pochmäthigen Aman hartbedrangt: jüdische Volk und wendete alles an, 
um bon Affuers dem König die Wiederrufung des ergangenen Todur⸗ 
theils aus zuwirkin. Und was anders als «ine nur gar zu rofl 


— 
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Liebe harte die Mutter der Kindern Zebedaͤi Salome dahin vermegrt, 

daß fie ſich mit ihren beyden Söhnen Jalobo und Stohanne zu Chris Matth. ze. 
ſtum verfügte und imftändig begehrte : Er molle verfhafien, Daß dieſe *° «2. 
ihre zween Soͤhne die erfte und fürnehmfte E ik, nämlich einem zu feiner 

Rechten, dem andern zur Linfen ım Himmelreich angemiefen murden ? 
Verwunderlich war die Sorgfalt jener frommen Mutter, welche ihrem Erev. Kom, 
jungen Cohn Melithor , da ihm fhon alle Glieder zerſchlagen waren, 10. Marti. 
zur Beftindigkeit in der Marter auf Das nachdruͤcklichſte zugefprocen, 

noch ihn aus ihren Armen chender entlaffen har, bis er heilig geftorben 

iſt. Diefe und dergleichen, muß e8 bekennen, find unlaugbare Zeichen und 
DBemeisthümer einer liebvollen Sorgfalt und forgfaltiger Liebe, deſſen unan⸗ 

gefeben verharre ich bey dem Ausfpruch eines heiligen Patriarchen Germani, 

Quis poft ſilium tuum ita generis humani curam gerit ſicut tu ?5. German, 
Niemaͤnd iſt, der nach. dem örtlichen Sohn für das mienfchliche I. eit, 
Geſchlecht mehrer Sorg bar, als Maria. 


it * dieſe Wort : — — erit. Ma⸗ * : — 
ria tragt Sorg fuͤr das ganze menſchliche ht. Die muͤtter⸗ 
liche Sorgfalt Rebeccaͤ, Annaͤ, Bethſabee, Salome rc. erſireckte ſich En 
weiters nicht, als allein über ihre Soͤhn, auch Reſpha hatte Sorg für rid, 
Die todte Leiber , weil Deren zwey ihre Kinder, Die übrige fünf ihre Ber - 
freunden waren. Efiher hat ihre Sorgfalt für kein anderes Land und 
Gefchlecht verwendet , als allein für Das jüdifhe Wolf, von welchem fie 
abftammere. Maria hingegen generis humani curam gerit. Gleich⸗ 
wie fie eine allgemeine Mutter aller Glaͤubigen, alfo fchließet fie von 
ihrer mürterlichen Sorgfalt feinen aus, fie forget nicht nur für einen, 
und den andern ihrer lieben Söhnen, nicht nur für jene ihre Kinder, 
welche durch Wohlverhalten, dur frommen Wandel, durch ſchuldige 
Gegenlieb und Ehrbemeifungen einer ſolchen forgfältigen Wachtfamfeit 
fich würdig machen , fondern fogar auch für diejenige, welche ihrer Aus⸗ 
gelaffenheit und Sünden megen nichts menigers verdienen, als Das 
Maria derfetben fih annehme und für fie forge. Jene forgfältige Mürs 
ser und Srauen maren meiftentheils nur allen um das Zeitliche befchäffs 
tiget ihre Kinder zu hohen Ehrenftufen zu erheben, von leiblichen Drangs 
ſalen und Verfolgungen zu erledigen, und ihre Landsgenoſſene aus bes 
prrfiehender Todsgefahr zuerreiten. Maria hingegen forget nicht allein 
für Das zeitliche und leibliche Wohl, fendern noch vielmehr für die geifttiche 
und ersige Gluͤckſeligkeit des ganzen menfhlichen Geſchlechts. Generis 
humani curam 
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10. Der huſſitiſche Fürft erklaͤret und verzeichnet unter andern ſei⸗ 
wie Date nen Tugenden beſonders die Gote and Bar nheri kat/ Melde ihm ver⸗ 
un fir RO aulaffer haben ein wachtſames Aug für die Bedürftige und P 
Job,31, ıg, matris, mess egreila et mecum, Das Mitleiden ift von meiner 

Rindheit an mir mir auftgewachfen 5 ja es ift mit mir aus Mur⸗ 








. terleib gekommen. Golle nicht Maria die Tiebrejehefte und forgfältigf 
Mutter eben dieſes don ſich ſelbſt fagen Finnen? Sie iff ja, und wird 
en billigſt genennt eine Mutter der Barmherzigkeit, die ajumal, al 
fiesuocy ein kleines Jungfraͤulein un dem" "empel zu T 
AndreasCre- Der Armen und Verlaſſenen nicht vergeſſen konnte. Nach ders) 
ten‘. iu Fu nung Andreas Cretenſis, Gregorius Nicomedienſis, Erdrent, und meh⸗ 
ee ren anderer Vätern wurde fie allda’ durch die Heilige Engel — 
Greg. Nico betienet and wit himmuiſchen Speiſen durdy fie ernͤhret je'nseniger fi 
med. in orac. Denn fürihre eigene Koft und Wahrung fh zu h ti 
de Virg ob-befligner war fir für andere zu forgen, und mas fie ihrem. 
—* der Sptris entzog, denſelben zuzuſchicken, alſo redet Der heilige © 
—— "ring von Nicomedia. Ja Maria ſelbſt hat der heiligen Birgitta geoffens 
ta baret, fie habe alles, was fie noch als ein Kınd mit ihrer Handatt it, 
Bevelar, 5. mit Naͤhen, Weben, Sticken erworben, nicht für fich behalten, "for \ 
Birgeie ohne Verweilung aus angebohenem Mitleiden forgfältignt Den Bedoͤrf⸗ 

tigen zukommen laffen. Ab infantia mea cıevit mecum miferatio 
Und diefe ihre barmberzige Sorgfalt, welche fie mit ſich auf die Welt gu! 
bracht, ıft auch mit ihr aufgerachten. an —* 2* 
F Das laͤßt ſich ſehen und bewundern auf jener Hochzeit jzu Cana 
De ea in Galifda, bey welcher auch Maria als eine Befreundtinn —— 
—410 seitens (welcher nach Mepnung Nicephori Simon der Canauder folle! 

* giweſen ſeyn ), mit Jeſu und ſeinen Juͤngern erſchienen iſt. Die 

Nicephor. I, muth des Braͤutigams, mie Cornelius a Lapide beobachtet, wolite nich 
8. hillor. c. geftatten einen ergiebigen Vorrath an Wein für die Hochzeirgäft herbeye 
n.alan. eſchaffen, Darum gebrach es gar bald an Wein, ne ] T 
in Joan. e. 2, Marig wendet ſich vertrauensvoll zu ihrem görtlichen Sohn ſprechend 
Joan. 2,3. Vinum non habent, Sie haben Feinen Wein. Hierüber fragt der 
S.Bonav. in feraphifche heilige Bonaventura, woher ift «8 gekommen, daß die jungs 
fpeeulo, ex Fräutiche Mutter ſo geſchwind dieſes Weinmangels fih angenommen, 
ie Supt und ſolchen Chriſto angezeiger ? Hat etwan der Hochztiter, oder der 
— Speismeiſter deſſen eine Meldung gethan und Mariam in Geheim erſu⸗ 
Mit von Day Abgang dis Weins ihren lieben Sohn zu erinnern a 

sejen 
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dieſem meldet nichts Das heilige Evangelium. Vielmeht war der Hochs 
jeiter über dieſen Zufali befrünzt, und getranete ſich nicht aus Schan haf⸗ 
tigkeit em Wort darvon zu seden. Anteguam fuifet isvocata, ſagt 
Bonaventura, eompafla eft verecundie eorum. Chne alle vorber: 
echente Bitt bar fie fich ter Zochzeiteäfen erbarmet. Sie ſelbſt 
Durch ıbre müsterliche Sorgfalt hat wahrgenommen, daß es am Wein 
gebreche , fie wartete nicht, bis man ihr sin felches . angedeutet, und fie 
am ein Vorwort bey Ehrifio angeſtehet, denn die ſorgfaͤltige Liebe tried 
fie dahin an, daß alebald fie den Algang des Weins vermerkte , Dem» 
felben al zuhelfen ſich nicht verweilse. Eine jo überaus forgfältige Mutter 
war Miaria annod) auf Erden, 


Bilde ſich nur Feiner ein, Maria habe diefe in Dem ſterblichen 2 
Leib geplogene Sorgfalt abaelent, nachdem fie über alle pure Geſchoͤpf Set im Nm 
erhoben als eine Koͤnginn Himmels und des Erden gekroͤnet worden .,, Bd 
iſt. Wie fie von Kindheit an geweſen, alſo verbleibt fie annoch und 
wird allegeit feyn mit ihrer mild und hedreichen Sorafalt dem ganzen 
menſchlichen Gefchlecht zugerhan. Alſo verfihert uns erft angerühmter 
heilige Lehrer Bonaventura. Magna fuit miferieordia Maris(exulan- S. Bonav. 
tis m mundo „ major erga miferos et mifericordia regnantis in coelo;in-[pec.e. z; 
Groß mar die forgfältige Barmherzigkeit Mariaͤ, ale ſie noch im 
dent Elend auf Erden lebte. Noch weit forgfäliger und barmherzi⸗ 
ger erzeitter fie fich gegen den Armfeligen, da fie ist-auf den Thron 
bimmlifchen Glorie gefeger eine Seau Himmels und der Erde 
geworden if. Don ihr kann ich verfichen Die Wort des Föniglichen 
Apropheten , der es in dem Geift vorgefehen hat. Er fingt-alfo: Altix Pſalm 44,70, 
fit regina a dextristais. Die Roͤniginn ſtehet · auf Deiner sechten: 
Seiten. Wohlgemerkt; fagt mein Heiliger Vater Auguftinus, David 
Befchreibet die Koͤniginn nicht. fiend auf einem helfenbeinenen von Gold 
und Epelgefteinen fchimmerenden Thron, wie fie mit enalifcher Bedie⸗ 
nung umgeben alarzet mehr als die Sonne , fondern .er gebraucht allein 
das Wort : Aftirit, fie ſtehet, und dieß nicht ohne Urſach; denm;ftare S. Aug in 
'auxiliantis et, & advocati oflirium defiynat. Derjenige ‚ welcher PL. 109. 
$elfen: und die Stelle eines Sürfprechere vertreten will, der ſtehet. 
Auf ſolche Weis ſtehet annoch Maria im dem Himmel als eine forgfäls 
tige Mutter , und ſthauet in der „Welt herum. Sie Noͤthen, Gefahren 
und Anliegenbeiten des menfchlichen Geſaſlechts u beobachten, auf daß 
e einem jeden in Der Zeit .benfpringen möge. Maria glorificata in coe- 
= ———————— Alſo redet Der Denn 
pP 
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3. Annbrof, Ambroſius. Die nunmehro im Simmel glorreiche Mutter Börtes 
ae deNat, laſſet nicht ab für une Innwohner der Erden zu bitten, uud Sarg 
ju tragen, und zwar nicht für etwelche, fondern alle. Deßwegen der 
heilige Albertus der Große zugenannt, jene Wort aus dem Bas 
Sap. 6,8. Weisheit ihre zuerfennet , sequaliter cura eft illi de omouibus. Sie hat 
gleiche Sorg fuͤr alle. Wie die Sonne, ſo viel an ihr iſt, alle an⸗ 
ſcheinet, alle erleuchtet, alle erwaͤrmet, alfo forget auch Maria für alle, 
für Arme und Meiche, Junge und Alte, Vornehme und Schlechte, 
Gelehrte und Ungelehrte, cura eft illi de omnibus. ie forget, Das 
mit ihnen im Zeitlichen nichts abgehe , aber noch weit mehrer traget fie 
Sorg für das Geiftlihe, daher bejeuget von ihr der heilige Germanug : 
$. Germ. de Ompium faluti invigilas, nemoque reperitur, qui ad tuae follieitadi- 
Zona Leif. nis partem non pertinest. O Maria! du w t über das Heil al 
ler Menſchen, und wird niemand gefunden, welcher nicht Theil 
babe an deiner Sorg, nicht der Fromme und Gerechte, auch nicht der 

Suͤnder. 


13 Die heilige Väter und Lehter ſtimmen einhellig zuſammen, daß 
* für die Mebeeca, von welcher ſchon zuvor Meldung geſchehen, eine Figur, und 
ennder, DMorbidung ſey der allerfeligften Jungfrau Maria. Wir wollen aus 
$. Antonin, ‚allen nur einen heiligen Antonıum vernehmen, diefer fchreibt alfo : Maria 
- — eft Rebecca ſpiritaalis, quæ non folum curam habet de electis ra- 
= F tione utentibus, ut ſitientibus procuret aguam gratiarum, fed etiam 

* de peceatoribus curam habet, ut animalibus irrationalibus, non pe- 
tentibus, nec defiderantibus aguam gratiarum procuret. Maria iſt 
eine geiftliche und bimmlifche Rebecca, die nicht allein Sorg trägt 
ber die Auserwäblte,, die fich ihrer Vernunft gebrauchen, Daß 
fie den Durftigen verfchaffe Das Waſſer der Gnaden, fondern fie 
bar auch Sorg über und für die Sünder, die gleichfam find un- 
vernünftige Chier, die nach. dem Heil ihrer Seel keinen Durſt tra⸗ 
gen, noch auch verlangen Die Gnade, auch dieſen bewirker fie Die 
Gnade, und bringe ihnen zu Das Heil. Don der mut 
terlihen Sorgfalt, melde Maria Die Gerechte, für ihre fromme und 
getreue Pflegkinder trägt, von den Wohlthaten, Die fie ıhmen erweiſet, 

S.Germ. muß ich fuͤrwahr mir dem heiligen Germano bekennen; Non eft nume- 
xu. deVir zug beneficiorm. Gie find ohne Zahl: Wir wollen jedoch in dem 
sorgten Predigetheil, da von der Hülffertigkeit Mariä Die Rede feyn 
toird, etwas mehrers darvon vernehmen : Daß aber Maria auch - für 
die Sünder , fogar für jene Sünder, welche weder ıhrer en | 
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anbefehlen, weder nach ihrem Seelenheil einen Durſt und verlangen ha⸗14 

ben, zu Papa nicht unterlaſſe, nehme ich aus faſt unzahlbaren nur cine wird — * 
einzige Prob, welche nach Zeugniß eines berühmten: Predigers aus dem beiläet * 
ſeraphiſchen Franciſcanerorden, Pater Dominici Gleich in den Actis der . 
wunderreichen Wallfahrt Mariaͤhilf auf dem Lechfeld verzeichnet zu leſen Gleich in 
it, Ein Durchreiſender kam in Diefe Gnadenkirche, und ob er wicht Mariali Yı2. ° 
willens war zu beichten, vermerfte er jedoch einen heimlichen Gewalt, Tone. 12. 


der ihm anhielt , nicht wiſfend woher er Fam. Er fuchte zwar aus Dies ar 
fem marianifhen Haus fenen Weg weiters zu nehmen, konnte. aber); * 


nicht, denn durch alles Suchen fand er keine Thuͤr, ſeine Augen wa⸗ 
ren verblendet. Endlich da er vermeynte die Kirchthuͤr getroffen zu 8 
ben, durch welche er hinausgehen möchte, vermerket er, daß er fi 
wirklich in Dem Beichtſtuhl bey einem eben da fisenden Beichtvater bes 
finde. Aber eben diefe mar die rechte Thür, Durch melde, daß diefer 
Sünder zur Buß und Lebensänderung gehen folle, die liebreicheſte goͤtt⸗ 
liche Mutter mit ihrer barınberzigen Sorsfalt veranftaltet hat. Durch 

dieſe Thür hat er nach abgelegter reuvollen Beicht nicht allein Die vers 

lohrne Gnad Gottes, fondern auch den ungehinderten Austrirt aus Der 
Kirche zur Fortfegung feinee Nasgefhäften gefunden. Sehet AN. 
etiam de peccatoribus curam habet. Maria traͤgt auch GSorg über, 
und für die Sünder. Ich ſetze mehrers nicht hinzu, und befchließe den 

‚ erften Theil mit bem hailıgen Donaventura. Hoc debemus indubi- S. Ronsv. in 
tanter credere , pro hoc inceflanter gratias agere, quod ficut Maria (p:cal. B.V. 

omnibus fandtis in coelis eft potior, ita quoque uro nobis apud Deum 

præ omnibus Sandtis eft follicitior. Diefes müflen wir untezweifelt 

für wahr balten, um diefes unablaͤßlich Dank erftarten, Daß gleich» 

wie Maria in dem Himmel maͤchtiger und hoher angefehen ift, 

als alle Heilige, fie auch zugleich bey Hort für uns mehr, denn 

alle Heilige forgfältig fey. Es bleibt denn darbey, Marıa ıft eine 

‚forgfaltige Mutter. Sie iſt au eine huͤlffertige Mutter. 


Zweyter Theil. 


Eine wa re Mutter forget nicht allein für das Kind, ſondern iſt auch rt. 
oe — an allen — Maria, wie — ifiefge 
«bereits erwiefen, eine forgfältige Mutter, wer mill Daran zweifeln, daß —— 
fie auch eine huͤlſfertige Muster in} Claude mir, ich ftebe Br 

. 3. | richt 
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8. iregor. ſpricht und verfichert uns ein römifcher Etatthalter Gregorius der Sie⸗ 

VUEP 48: hente dieß Namens. Invenies Mariam, indubitanter promitto, prom- 
ptiorem carnali Matre in tui dileitione. Du wirft Mariam ſinden in 
der Liebe gergen div allen Welmmürtern weir überlegen, und: eben darınn 
im allen Gelegenheiten dir zu helfen vielmehr eilfertig und bereit, als alle 

S. Kpiphan. Mürter diefer Welt. Nicht ohne Urſach wird fievon dem heiligen Epipha⸗ 

or:t. delaud.nio genennt: Multocula , das it, vielaugig; denn mit den Augen ihr 

Virg. rer Harınberzigkeit beobachtet fie uns in Siem Thal der Zähren ohne 
Unterlaß, und fobald jie vermerkt, daß wir mit Gefahren, mie Der: 
foigungen, mit Nachſtellumgen, mit Verſuchungen, oder;gar mit dem 
Tod felbf# wnringer ſeyn, dar verfaumt fie ſich nicht uns beyzuſpringen 
als eine bülfferrige Mutter. 


26. Wir wollen das Zeugniß deffen einnehmen von demjenigen, Die 
wie zu ſehen es in der That haben erfanun,'der erſte foll feyn Hermannus, dem 
—— * Maria ſelbſt den Namen veraͤnderet und Joſeph genennt hat. Dieſer 
gear noch als ein Heiner Knab, weil feine Arleern blutarm, und an allen Le⸗ 
Rofler, in Bensmitteln großen Abgang lırten , tar genöthiget auch zu Falter Wins 
vita 7. Apr.. terszeit odme Schuh mut bloßen Füßen daher zu gehen. Ein fohhrs:lins 

gemach fonnte Die mitleidigfte goͤttliche Mutter micht anfehen , ſie war 
aljogleich fertig ihm zu helfen, geiget ihm in ber Kirche einen Stäm ans 
ter welchen er fo viel: Geld finden twurde, als er vonnöthen hätte ein 
aar Schuh zu kaufen, ja fie’ verfichert ihn moch dazu, fo oft er ins⸗ 
ünftig zu feiner Nothdurft eines Gelds murde-bedürftig: ſeyn, werde er 
unter eben diefem Stein fo viel jederzeit antreffen, als die Noth erfoderte. 
Wie es auch allezeit eufolget it. Ein andersmal iſt ee aus Unachtſam⸗ 
keit neftotpert, und verichre Durch diefen Ball zwey Zähn, er eilte denn 
mit blutenden Mund zu dem ‘Brunnen, un fish abjumafchen. Uber 
da kam ihm ſchon die huͤlffertige junafräuliche Mutter entgegen, fragte 
ih mit freum kchſten Worten: Was fehiet dir ? Joſeph fügte, mas. gs 
in der Sach mar, zeigte ihr weynend Die zwey Zahn, die er in der Hand 
hatte. Alshald nimmt die barmherzigſte Mutter diefe ausgefallene Zaͤhn, 
figit ſie ihm wiederum in ihre Lucken ein fo ſchnell und künftih, daß 
er weder Schmerzen dahey empfand, weder Die gerinafte Ungelegenheit 
aus Diem Fall m das kuͤnftig verfpürte. “Auch zur Zeit, da Merinans 
nus Joſeph zur Ader gelaſſen, unterließ die hüfffertige Mutter nicht ihm 
Benzuftchen mit ißren jungfraͤulichen Händen band fie ihm die Binde 
um, und loͤſete Diefelbe zu feiner Zeit wiedtrum auf, unterrichtete Ha 
gi s 
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zugleich, tie er in ber nächtlichen Ruhe behutſam ſich legen ſolle, Damit 
nicht etwan in dem Schlaf die Ader gefpreuget wurde, 


Eine fo hülffertige Mutter ift Maria , Daß fie fogar ihre junge "7 
fraͤuliche Brust eröffnete und jer.e Erd Milch, mit welcher ſie ihr —— 
goͤttliches Kind gefäuget, zum Troſt und Erquickung ihrer kranken geiſt⸗ —— 
fiben Kindern verwendete. Das hat unter andern erfahren jener moer⸗ 
nenſiſche Chorherr, deſſen der: heilige Petrus Damianı gedenfer. Mit S. Petr. Da- 
dieſem war es bereits fo weit gefommen, daß man vermeynte, er wurde mil. 
bäldeft feinen Geiſt aufgeben, fich! da erfchien vor feinen Augen in?% 
——— Geſtalt die gebenedeyte Himmelskoͤniginn, beſprenget ſeine 

zen mit ihrer jungfraͤulichen Milch, und in dem Augenblick mar er 
friſch und geſund, er ftund ganz freudig auf, legte feine geiftliche Klei⸗ 
dung an, und verfügte fi) nicht ohne Erftaunung aller Anmefenden in 
die Kirche mit den verfammelten Ehorherren das Lob Gottes abzuſingen. 
Man fagt; alfo feet der heilige Petrus Damiani hinzu, es finen an 
fernen Lefjen einige Merkmaal der wunderbarlich ertheilten Mic ver⸗ 
merlet worden. | a 


Mit chen deroleichen häfffertiger Liebe ift Maria begegnet Sul 18. 
berto dem heilinen carnotenfifchen Biſchof, als er nut einem hitigen Rune” 
Brand, Ignis facer genannt ‚: an dem Leib, befonders an der Zunge I" dulbe 
gequaͤlet wurde Zur Nachtzeit, da der Schmerzen ungemein ‘groß Baron. tom, 
war, erfieht er ganz undermuthet nahe bey ihm jtehen eine adeliche Matron, N — 
welche ihm zuſprach, daß er ſeinen Mund eroͤffnen ſolle, und nachdem 
es geſchehen, tieß fie ihre heiligſte Mitch fließen in feinen Mund, mit dies. 
fee wurde er dermaßen erfrifchet ‚ Daß auf einmal der hitzige Brand ges 
löfchet, und aller Schmerzen mit erfolgter vollfommener Geneſung vers 
chwunden ift. Damit er aber etwan nicht fagen Fönnte ,-Dife Bege⸗ 

nheit fey nur eine Phantafey und leere Einbildung geweſen, fo verbſie⸗ 
ben an den Wangen Sulberti von eben diefer hunmlfchen Milch erliche 
Tröpflein , die er ſorgfältigſt mit einem Tuͤchiein aufgefaflet, welches noch AnnalesFeel 

ent zu Tage in dem Schatz der carnotenfifchen Kirche mit: fonderbarge Car otsuße. 

hrerbietigkeit aufbehalten wird. 


Zen Verlangt man zu wiffen, wer diefe abeliche und huͤlffertige „"” 
Matron geefen fey ? fo nehme ichLeinen Anfland zu fagen + «8 fep eine —— 
andere geweſen als Maria, von welcher Amadeus ſagt: Non. ſolum Sn 

animaruu faluti, verum etiam bumanorum. corpofum Sanitati 


+ 


pia di- Amadeus 


‚ligen- üva. $. de 
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Laud, Virg. ligentia proyidet. Dieſe liebreicheſte Mutter thut mir fonderbarem 
Veiß Vorfebung nicht allein dem “Geil der ‚Seelen Cvon welchem wir 
zum Beſchiuß des erften Theis eine Prob vernommen) fondern an 
der Geſundheit mienfchlicher Keiber, - Sie giebt den Krummen und 
5 Rahmen den ang, den Blinden ihr, Öeficht, den Tauben das Gehör, 
den Stummen die Sprach, und ift "feine Gattung der Krankheit, wo 
fie nicht bengefprungen, und den Nothleidenden das Heil erworben hat, 
S. Joan. Da-Deromegen wunderer mich nicht , warum fie von dem heiligen Dama⸗ 
male, orat. 1. fceno dem heilbringenden Schwemteuch zu Jeruſalem verglichen wird, 
. Native Denn ein jeglicher der in Diefes Waſſer binabgeftisgen, ward gefund, 
Jans, 4, mit welcherley Krankbeit er auch bebafter war, Jedoch bemerke ich 
einen großen Unterſchied zwiſchen Maria und dieſem wunderreichen 
Schwenteuch , nur alsdeun war diefer zum Heil der Kranken, machs 
dem der Engel des. Herrn in den Teuch hinabgefliegen und das Waſſer 
bewegt worden. Das geſchah aber nicht täglich, ſondern nur, fecun- 
Fuchym. dum tempus, zur beſtimmten Seit, dab il, nad der Meynung: Eus 
apad Corn. thymi frequenter,, öfters in Dem Jahr, zudem fo wurde jedesmal Der 
a Lap. hic. jenige allein gefimd, qui prior defcendiflet in pifcinam aqgue, Wel⸗ 
Ibid. 4. cher der erfie in den Weerteuch binabtreftiegen ift. Ol voch weit 
huͤlffertiger Ph Maria, welche ıhre muͤtterliche Sorgfalt und Huͤlfleiſtung 
nicht. einſchraͤnket auf eine gewiſſe Zeit, fondern alle Tage, alle -Stund 
und Augenblick. bereit ift uns beyzuſpringen, nicht allein einem, der gu 
erften feine Zuflucht zu ihr nimmt, fondern allen, welche ihrer , 
Annuzlitere imd Beyſtandes bedurftig ſind. Jener fromme Diener Marid wurde 
Congregar. mitten in der Nacht von dem urplöglich zufammengefallenen Zimmer er⸗ 
PER i fehlagen worden ſeyn, menn ihn nicht Maria Durch eine geheime Stimme 
Berfsieim ermahnet hätte, Daß er fich geſchwind aus dem Bert machen und 
bewisjen,. Dem Zimmer hinausgehen folle. Diefer wäre unter einem ſchwer belades- 
nen Wagen von dem Mad zerquerfchet worden, und hätte fein Leben 
eingebuͤſet, ein anderer, da er unvorfichtig im ein reiffendes 
falten , wurde elendig erfoffen feyn, menn Maria vermeilet —**3 
muͤtterliche Huͤlf ihnen angedeihen zu laſſen. Mein, nein, die un 
feindliche Liebe, mit welcher fie uns zugerhan iſt, geſtattet nicht, daß fie 
unfr Noch und Anliegen wiſſe und dennoch nicht helfe. Sie ſelbſt hat 
jenen, der unter dem Fiſchen ın das Waſſer geſtuͤrzet, mit eigener Hand 
herausgezogen. Diefem, welcher von. den Meichelmördern und feinen 
Feinden rings umgeben worden , ohng Verlegung mitten durch fie aug 
dem Grens hinausgefuhrer, einen andern, Dem Die aus einem feindlichen 


euer 
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Feuerrohr losgeſchoſſene Kugel das Kleid angebrennet, ohne den minde⸗ 
ſten aden bey dem Leben erhalten. Von mehrer, ja un zaͤhlich andern 
derley Huͤlfleiſtungen nichts zu melden, fonft wurde ich mit meiner Rede 
zu feinem Ende kommen können. R 

Genug it es, daß Maria felbft durch den Mund des meifen ar. 
Sohns Sirachs die troftreichefte Verficherung uns zu geben fich wuͤrdi⸗ * ren 
get. Ego Mater puichrze dilektionis, Ich bin eine Můtter der fehönen Kchönen $ı 2 


Kiebe. Das ifl, wie diefe Wort Pater Mathias Faber ausleget. Sitift Eccı.a,. J. 
is benefactrix, & amatrix noſtra. Eine vortreffliche Gurrbä- pP. Marl. F3- 
terinn, und unfer fonderbare Liebhaberinn, fie nennt ſich eine Mut⸗ ber2..ierm. 


ter der fchönen Liebe; denn fie lieber uns nicht allein inniglich, fondern — 
iſt auch in dem Werk eilfertig ung verhuͤlflich zu ſeyn. hre Liebe iſts 
nicht unfruchtbar, ſondern ſchoͤn und fruchtbar, maßen, gleichwie ihre 
wilde Augen allezeit auf uns ſehen, alſo halter fie auch ihre frengebige 
Haͤnd immerdar eröffnet Durch Guithaten ihr geneigtes Gemuͤth zu offen⸗ 
barın. Wenn du, alio fahrt erfigedachter Schriftfteller weiters fort, 
wenn Du einem Armen, tmelcher von dir ein Almofen begehret, ants 
worten wurdeſt: Gott helfe dir! fo find zroar dieſe Wort Liebeswort 
kommen aber nicht her von der fchönen Liche, da du fannft, jedoch 
dem Armen verhülflih zu feyn unterlaſſeſt. Deipara eft Mater pulchrae 
diletionis, quia non tantum amat, fed & adjuvat. Die Gottes 

ebäbrerinn ift eine Mutter der ſchoͤnen Kiebe, dieweil fie nicht als 

in lieber , fondern auch mir ihrer Zülf wirklich, und zwar, mie 
bereits erwiefen, eılends an Die Hand gehet. Und das if, mas fie, 
noch mehrere ju unferm Troft anzeigen will, da fie fich dem Palmbaum a ae. 
vergleiche. Ego quali Palma exaltata fum. Ich bin, fage fie, erhe- Bee 
bet wie ein Palmbaum. Diefer fieiget hinauf in die Höhe, neiget aber Ecch2., 10. 
Die Datteln herab auf die Erden. Sic B, Virgo, fagt ver große heis 
lige Papſt Gregorius, in coelo meritorum verticem ad folium Dei. * Gregor. 
tatis erexit, eadem tamen fructus fuss clementie in terram inclinat, ee Con. 
dum velut Mater invocantibus fe opitulatur, & fuccurrit. Eben ke un 
alſo bar die ſeligſte Jungfrau durch ihre hohe Verdienften in dem 
Simmel bis zum Thron der Gottheit fich hinaufgeſchwungen, jes 
Doch neiget fie die Srüchten ihrer Guͤtigkeit auf Die Erden beruns 
ger, indem, fie wie eine Mutter denjenigen, von welchen fie anıe- 
sufen wird, beyfpringet und zu Zülfe kommt. 

In allweg AA. fie Ipringet uns ben, und kommt zu Hülf,wie , 2 


eine Mutter, D! wie füß umd erguickend iſt diefer Name, wie eine Böll  efons 


Mutter. Hab es ſchon gefagt: Eme wahre Mutter forget unablägtien SF Tr der 
P. Pfalzer veyert. Pred. . Miim fi am 


S. Bern, in 


medit. mort. 


Cæſarius l.7. 
miracul, c.1. 
S, Hieron. 
Ep. 2. ad 
Kaltoch. 


Strins in 
vie. 


Aurieina P. 
2:c. $. 


24. 
wie derMond 
in der Nacht. 


Pe Acht und zwanzigſte Predigt, 


für das Kind, und ift jederzeit eilfertig Die mütterliche Liebsdienſt in 
allen und jeden Noͤthen ihm zu mn aber niemalens mehrers, als 
in Der Iekten und größten Noth, nämlih in dem Tod, Der heilige 
Bernardus dieſer hoͤchſt gefaͤhrlichen Noth fi erinnerend rufet ſch 
ſelbſten alſo zu: Anima mea, quid ages exitura ex hac vita? quis 
erit tuus focius itineris ? quis re defeudet ? tfeine Seel, was 
wirft du thun, da du von Diefer Welt abfeheidenmuft? wer wird 
dich auf dem Weg begleiten ? wer wird fich wohl deiner anneh⸗ 
men? Gleich darauf maht er den Schluß. : Clamavi ad te Domina, 
dixi: tu es fpes mer. Zu dir, 0 Frau! hab ich gerufen ; ich hab 
gefage: du bift meine Soffnung. Nur getröftee: Maria ft unfere 
Hoffnung, tie in dem eben, alfo auch m dem Tod.  Morientibus 
alliltit, verfichert uns Caͤſarius. Sie komme zu Sülf den Sterben 
den. Noch troftreicher it, mas der heilige Hieronymus ſchreibet. Ma ⸗· 
ria morientibus non tantum fuccurrit, fed etiam oscurrit. Marxia 
ift es, welche den Sterbenden nicht nur zu Zuͤlf, ſondern auch 
entgegenkoumet. Das allertroitreichefte aber iſt, was Maria felbft 
zu dem heiligen Johannes de De», als fie ihm erfeheinend den Todten⸗ 
ſchweiß von dem Angeficht mit ihren muͤtterlichen Händen abtrocknete, 
geſprochen hat Non eft meum Joannes in hac a meos devotös 
deitituere. Wiſſe mein Tobannes , daß ich in diefer Stund, wenn 
es zu dem Sterben Fominer, meine Getreue nicht verlaſſe. O! 
wie recht hat Vincentius Caraffa kurz vor feinem zeitlichen Hinſcheiden 
aufgerufen: Spes mea Jefus, & poſt Jeſam Virgo Maria. Meine 
Hoffnung iſt Jeſus, und nach Jeſum die Jungfrau Maria. 


Was iſt troſtreichers einem Wandersmann, welcher in der 

een Nacht einen ganz unbekannten Weg gehen muß, als der a 
ende Mond, der mit feinem Licht den Erdenkreis erleuchtet? Durch die 
= verftehet der hochgelehrte Berchorius den Tod ; denn gleichwie Die 
Macht, alfo ift auch der Tod mit mancherley Gefahren, Nahftellungen, 
Furcht und Schrecken angefülle. hr werdet etwan ſelbſt beobachtet 


‘haben, da 7 euch bey einem Sterbenden eingefunden, wie ihm der kalte 
u 


(en I; 16 


Schweiß auf dem Angeficht liege , tie er voller Unruhe das Haupt hin 
und her bervege, mie er ganz fürchterlich Die Augen ftelle , lauter An⸗ 
jeigen der innerlichen Aengftigkeit. O! daß ihm nur geſchwind jenes 
Snadenficht aufgehe, welches Bott an das Firmament der Kirche gefeget 
hat, ut preefet nocti, auf daß er Der Nacht vorſtehe. Will Rene 
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die allerfiebreichefte Mutter Maria, welche in heiliger Schrift Öfters mir 
dem Mond verglichen wird, fo kann es nicht fehlen an einem farfren, 
und glückfeligen Tod. Wie ſollen wir nod) in einen Zweifel fegen 
können, ob Maria in diefer legten und größten Noth ihren getreuen 
Ayflegkindern benftehen werde, nachdem fie mit fo Maren Worten die wie— 
derholte Verheißung gethar, mie im Leben, nicht minder in dem Tod 
eine wahre und getreue Mutter fich zu ermeifen? bezeuget fie nicht Durch 
den gortfeligen Abt Blofius. Ego omnibus, qui mihi pie deferviunt, Ludov. Blof. 
volo in morte tanguam ‚Mater piiflima adeffe, eosque protegere, & inMonil,e. 2. 
eonfolari. Ich will.allen, die mir andaͤchtig dienen, in dem Tod S — * 
eis eine giigſte Matter beyftehen, ſie beſchuͤtzen und troſten. &rerpenden 
Hat fie nicht der heilige Birgitta in den Offenbarungen verſprochen. pepfchen 
Ego.obviabo , & occurram eis in morte, ut etiam in ipfa confola- Revel. S. 
tionem, & refrigerium habeant. Ich felbft will ihnen in dem Tod Nireit.L. 1. 
enttgeggen Eommen, auf daß fie in dieſer font angſtvollen Stund“ *9- 
Troft und CErquickung haben. So zrotifelt nur nicht, daß Maria 
ein hülffertige Mutter fey, befonders ın der Todfiund ihre Pflegfin 
der zu troͤſen, von allem Anfall der Seelenfeind zu beſchuͤtzen, in den 
Schmerzen und Schwachheiten zu ftärfen und ihnen einen feligen Aus⸗ 
tritt aus Diefer Zeitlichkeit in die Ewigkeit zu erwerben. ie felbft hat, 26 
das Verfprechen gegeben, So will fie es denn hun, es mangelt ihr auch —* kann heb⸗ 
nicht der Gewalt ſolches zu thun, mie es beweiſet ein fuͤrtrefflicher Got⸗ p Fierent.sb 
tesgelehtter, der alſo fchreibt: Quonianı Maria filio ſuo virili animo Hanswick. 
adſtitit in cruce morienti, ideo peculiariter illi datum eft, filiis ſuis Kuarrat. 
fpiritualibus fingulari pietate fibi devotis, eamque invocantibus in Theclog. T. 
extremo conftitutis faam opem impertire. Weil Maria ihrem an — er 
dem Kreuz fterbenden Sohn mit mannlichem Gemuͤth eſtan⸗ ẽcl. 7. 
den, iſt ihr die ſonderbare Gnad verliehen worden, daß ſie auch 
ihren geiſtlichen Rindern, von welchen fie mit beſonderer Andacht 
verehrt, und angerufen wird, in den Todenöthen ihre Zalf ers 
theilen möge. Eben dieſes Ichret fat mit dem nämlichen Workn der 
hochgelehrte Salmeron. Und fonnte ich e8 mit verfciedenen glaubwuͤr⸗ Salmeron, 
digen Beyſpielen noch mehrere beftättigen , wenn mich nicht die ſchnel > 3. 
dahinlaufende Zeit den Beſchluß zu machen nöthigte, leſe man nur in "9 
der marianifchenSchaubühne des Pater Thomd Auriema Des andern Theile 
achtes Kapitel, fo wird man derfelben eine ziemliche Anzahl finden. Uns 
terdeflen verhoffe ich fattfam erpreber zu haben, daß Maria nicht allein 
sine forgfältige, über dab "auch oe für ihre liebe Peafinder Ä 

Mm a efın 
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ofen und jeden Anliegen ſowohl zur Lebenszeit, als in Dee Tedſtund 
eine huͤlffertige Mutter geweſen fey und verbleiben. made, 


Beſchluß. 


Phauler. un mag ich billigft mit Thaulero fragen : Quis poffit vivere, qui, 
—— Mariam non amet ? Soll wohl einer leben Fönnen, der {Ta 
a7.  tiam niche Lieber ? ft fie unfere Mutter, wir ihre geiftlihe. Kins. 
Schlieuche Der ? fo find wir ja hoch verbunden Mariam zu lieben, bie ung meh⸗ 
Ermahnung rer liebt, als jemal eine Mutter ihr Kind geliebt bat, Sie iſt eine Mut⸗ 
am in ter, welche beftändig für uns forget , eine ſorgfaͤltige Mutter und 
ehren MM fchließet, von Diefer ihrer Sorgfalt feinen aus, fogar auch nicht Die 
Sünder. Sie it eine bülffertige Mutter , welche in allen Nöthen, 

und Anliegen eilends beyſpringet / und befonders in der Tobftund ihre 
— nicht berlaffet, Eine fo forgfältige und bülffertige Mutter 
ollen wir nicht lieben ? Et * ? frage ich noch weiters mit Thaulero. 

Qu illam amandi ratio, fi de ea non fsepius cogites? Wie kann 

mon fagen, daß man Mariam liebe ohne öfters an fie zu geden⸗ 

Een ? Ignatius der heilige Ordensvater trug allegeit ihre Bildniß bey 
ſich auf der Bruſt, daher fie annoch Maria a corde, Maria vom. 

Herzen den Namen hat, auf daß er fich jederzeit Marid erinnern 
konnte. Ey, gedenket Maria immerdar an uns, forget fie ohne Um 

terlaß für uns, fo mollen auch wir Mariam von der Bruſt wiemal 

ablegen und ihre Gedaͤchtniß in unſerm Herzen berahren , aber auch, 
gleichtoie fie in dee That befihäfftiget ift ihren Kindern zu allen Zeiten, 

in allen Noͤthen eine hülffertige Mutter zu feym, alfo auch im dem Wer 

erzeigen unfere Liebe gegen ihr. Laßt ung AU. bereitfertig ſeyn alles/ 

Was wir nur immer ihr gefälliges wirken koͤnnen, mit wahrer aufrich⸗ 

tiger Mepnung zu vollziehen. Bor allem aber traget große Gorg, daß 

ihr ihren lieben Sohn nicht beleidiget ; denn nur gar der Aus⸗ 


& Bruno ſeruch des heiligen Bruno. Neque enim Matrem dilige poffunt,, 
Kern qui ta iniquo odio filium perfequuntur. "jene können 
aͤls eine Muůtter nicht lieben, welche fo ihren Sohn. 


lieben, 
Wahr it es, zuweilen hat fih Maria ; der der angenom⸗ 
* melde Fur Buß a — fein Verlangen hatten, Nr 
miffen aber auch, daß fie viele andere werlaflen und verworfen habe, 
weh fie von Sünden nicht abfichen wollten. Cie hat zwar am Der Au 
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ligen Birgitta gefaat : Ego fum Mater peccatorum. Ich bin eine Rervet, &. ° 
Mutter der Sünder , feste aber gleich hinzu : Se emendare volen- Bırgit. .4. 
tium, der Sünder, welche fich wollen beſſern. Geyd getröft <- 18. 

ihe Gerechte, auch ihr zue Buß bereitwillige Sünder , keinen wird 

Maria verſchmaͤhen, fie wird uns um fo eilfertiger ihrer mütterlichen 

Huͤlf theilhaftig machen, je eifriger wir befliffen feyn fie zu lieben, zu ehe 

ven und ihr zu.dienen. Wie wir fie ehren, alfo wird fie auch ung heim⸗ 

fuchen im Leben, denn auch in der Stund unfers Abfterbens. Amen, 


+ . 
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Neun und swanzigfte Predigt, 

auf das Feſt der heiligen Buͤßerinn Maria 
Magdalene. | 

Dorfprud, 


Ecee muliet, Au® erat in civitate peccatrix, Luc. 9, 3%. | 
Eich ein Weib, Die in der Stadt eine Sünderinu mar. 


Innhalt. 
Die zur Buß einladende Büßerinn. 


Eingang. | 


on der heutigen großen Büferinn Maria Magdalena ift bey bem - 1. 
berühmten Surio zu leſen, es ſey ihr, nachdem fie von der Ges —5 We 
meinfchaft aller Menfchen völlig — in eine rauhe Wild⸗ Sa 

niß zu Maflilien fih begeben, der Erzengel Michael erfchienen, und habe yatena, 
Diefe troftvolle Bothfchaft gebracht: O Magdalena! Deus te vulthunc Surius ia 
locum lacrymis irrigare profufis, ut futuris faeculis exemplam poeni- vita. 
tentiss perpetuo fias. © Magdalena! Gott will, du folleft dieſen 
Ort mit Dergiefung der — befeuchten, auf daß du fuͤr nn 

wu 3 
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tige Seiten ein beftändiges Beyfpiel der Buß werdeft. Da konnte 
ettoan einer gedenken, wenn Marta Magdalena zu einem immerdauren⸗ 
den Vorbild der Buß ung dienen folle, warum wird fie denn von dem 
heiligen Lukas in abgelefenem Evangelio gleich Anfangs als cine Eins 
Eue. 7,37. derinn vorgeftellet ? Ecce mulier, quae erat in civitate peccatrix, 
. Sieh! ein Weib, die in der Stadt eine Sünderinn war. Ap 

die uvor EINE Jatur peccatrix , antwortet der geifteeiche Gartheufer Dionyfius, ut ejus 
zen exemplo ad poenitentiam provocemur. BDefwegen wird fie eine 
Dionyf.Car Sünderinn genennt, Damit wir durch ihr Beyipiel zur Buß eins 
chuf. de S, geladen werden, Ach leider! «8 giebt deren nur gar zu viel, welche 
Magda. Magdalena nachfolgen als einer Sunderinn , wenig aber find eg, wel⸗ 
che mit Magdalena zu einer ernftlihen. und ftandhaften Buß fih be 
quememmollen. Diefe, Diefe follen Magdalenam betrachten erſtens als eins 
Didaeus fiel Suͤnderinn, hernach als eine Büßerinn. Ecce mulier, alfo ſchreibt über 
la in Lucam. die Wort meines Vorſpruchs Didacus Steila, qua ant-a fuitin caufa, ut 
“ il. unjverfus mundus periret, nunc iterum eft caufa ſao exemplo, ut per 
poenitentiam ad Deum revertamur. Sieh ein Weib, die zuvor Lrfach 
gewefen ift, Daß fo viele Unbebutfime verlohren gegangen find, 
eben diefe bringt ist durch ihre Buß zuwegen, daB wir durch die 

Buß zu Bott uns wiederum wenden. 


.. Bar ER — 7 2 Pe 7 
3. Zu wuͤnſchen waͤre es, wenn dieſes von allen Suͤndern geſagt 
Kein Sünder werden konnte. Warum aber find nicht wenige anzutreffen, welche ß* 
fou fi von dahin nicht entſchluͤßen ? Es mag wohl die Urfach ſeyn, mil fie fi 
N nicht erinnern, dag Magdalena, ohneradıtet fie eine große Suͤnderinn 
eweſen, jedoch eine ungemein große Buͤßerinn gemorden ift, fie bilden 

* rälfehlich ein, es fen. nicht möglich eine wahre Bekehrung vorzu⸗ 
nehmen , indem fie vermeynen, daß fie von den angemohnten Sünden 

nicht mehr abfteb:n fönnen. Sie betrachten die Viele und Schwere 

ihrer Lafter, und da ergehet es ihnen, wie einem Gain, der gu Dem 

Gen. 4 13 Herrn fante: Major eft iniquitas mea, quam ut veniam merear, 
Meine Wiſſethat ift urößer,, als daß ich 13 erhal⸗ 

ten. Geſetzt aber, Daß fie endlich willens find ſich zu b ſo wollen 

fie dennoch nicht wirken eine rechtſchaffene Buß. O Suͤnder! 0 Süns 
| derinn höret an den heilfamen Kath meines. heiligen Waters — 

$. Ang. fern. Der euch alſo zurufet. Si te deliquiſſe memineris, ſaadeo, ut Marias 
deAflumpt Magdalense converlionis recorderis, Weiſt du, daß du geſuͤndiget 
baft , fo fev ingedenk der Bekehrung Mariaͤ Magdalenaͤ. € 

und bedenke ben dir ſelbſt, mie fie alle Hinderniſſen der Belehrung un 

/ | ie 
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die Seite geraumet und durch Die Buß fih miederum zu Gott gemendet 
hat, von welchem fie nimmermehr abgetwichen ift, fuͤrwahr wer fid) Der 
Bekehrung Magdalend mit aufmerffamen Gemuͤth erinneret, der wird 4 
fih nicht können entfhuldigen , Feine Beſchwermiß vorwenden, und fich pe er Maa⸗ 
eben fo geſchwind zur Buß bequemen, wie jene adeliche Matron, melche m be⸗ 
um das Jahr 1624. bey Erfehung ihrer Bildniß alsbald ihre koftbare I). Franc, 
und goldfehimmerende Kleider von ſich geworfen, ihre Sünden beweinet Höger.Cone, 
und Magdalend in der Buß nachgefolger ift , denn ich frage mit einem de S. Mag 
großen heiligen Papft Gregorio. Cujus vel faxeum peätus illae hujus * Or 
eccatricis lacryma ad exemplum poenitendi non.emolliant ? Was „5m. 3. in 
* ein verſtocktes Suͤnderherz ſollten nicht erweichen und zur Buß Evang, 
verleiten Die heiße Zaͤher, Das gegebene Beyſpiel, die große Buß 
dieſer Süunderinn ? 

Wer diefe Sünderinn, nachgehends große Büßerinn, mit den 5- 
Augen des Gemürhs anſiehet, der muß ja erfennen, Daß es möglich — * 
fep ſIch zu hetehren und vom Den Sünden abzuſtehen. Cr fieht fie zjnn ame hei 
gütig und barmhersig Gott , Der allezeit bereit it, einem büßenden Suͤn⸗ fige Büsering 
ber zu verzeihen und ihn zu Gnaden aufzunehmen, er erlernet zugleich geworden, ’ 
‚Die Weis und Manier eine wahre Buß zu wirken. O! lafle fih nur 
fein Sünder abfchrecfen von der Buß, auch Magdalena war in der 
‚Stadt eine Sünderinn. Erat in civitate peccatrix. Durd die Buß 
aber if fie geworden eine heilige Büßerinn , melche nicht mit XBorten, 
ſondern was noch Präftiger , mit dem Benfpiel, mit den Werfen ſelbſten 
alle Sünder einladet zur Buß. Ig fie ift jene Büßerinn, von welcher 3. Laurent. 
ber heilige Laurentius Juſtinianus fagt. Nobis facta eft converfionis u — 
ſpeculum, occafio fpei, magiſterium poenitentie. Welche uns ge⸗ u 
worden ift zu einem Spiegel der Belehrung, eine Gelegenheit der 
Soffnung, eine LKehrfchul der Buß. Diefe Wort verdienen etwas 
mehrers überlegt ju werden, ja fie legen mir den Grund und geben 
an die Hand eine dreyfache Abtheilung vorhabender Kanzelrede, welcher 
ich diefen Innhalt boranfehe: Die zur Buß einladende Buͤßerinn. 
Magdalena die große Buͤßerinn Inder ale Sünder mit ihrem Beyſpiel 
ein zur Buß. Denn fie iſt, converfionis fpeeulum, ein Spiegel der 
Bekehrung, in welchem ein jeder Sünder erfehen wird, daß er, mie 
Magdalena fih befehren, und von Sünden abftehen koͤnne. Und das wol⸗ 
fen wir vernehmen in dem erften Theil, fie ift, occafio fpei. ine Ein 4 
Gelegenheit der Soffnung, und richtet Das zerſchlagene Gemüch des 3 
Suͤnders auf mat feſtem Vertrauen auf die göttliche MEINEN rung, Die G« 
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degendeit der daß er, wie fie, Vergebung feiner Miſſethaten erlangen möge, das wird 


Hoffuung und 


kehrſchul der 
Suf. 


nn fi 


belchten/ 


erweiſen der zweyte Theil. Wenn nur der Sünder, welches der Ge 
genftand des drirten Theile ift, mit Magdalena eine wahre Buß 
wirken toill, eben Darum ut, jie Magifteriam pcoenitentise , eine Lehr⸗ 
fchul der Buß. Heilige Buperinn Magdalena, da Du uns heute jur 
Buß einladeft, und ich in deinem Namen das Wort führen foll, erwirb 
uns die Gnad deg göttlichen Geiftes, auf daß Feiner fey, der dieſe Deine 
Einladung verfihmahe, ſondern wir alle ohne Verſchub Derfelben machz 
kommen, und durch Die Buß gereiniget erden. Dieſer Deiner Fuͤrbitt 
mich vun fehreite ich zur Sach in den zwey heiligſten Naͤmen Jeſu 


und Mari 
Eriter Theil, 


od "a, Die Rede ft dermalen nicht von jenen Sündern, melcht aus menfds 
v ns 


liher Gebrechlichleit ein und das anderemal fich haben verfehlet , 
und auch einen ſchweren Ball in die Suͤnd gethan, diefe fiehen durch 
Beyhülf der göttlihen Gnad gefchroind twiederum auf und gehen ins⸗ 
Fünftige deito behurfamer darein, je mehrer fie aus eigener Erfahrniß 
ihre Schwacher erkennen. Ich behaupte heute, Daß auch der Sünder, 
melcher ſchon viele ne hindurch in Sünden gelebt , [hier von Tag zu 
Tag dieſelbe gehaͤufet und nur recht tief in Das Koth der Lafter hinein 

efunfen mit Magdalena fid) befehren und von Sünden abftehen koͤnne. 
© merfe ıch aber wohl, es find manche, welche Diefem meinem Sag 
widerſprechen und auf feine Weis beyftimmen wollen. Warum nicht ? 
Weil, fagen fie, ein folder Sünder ſaus dem Sündigen eine Gewohn⸗ 
beit hat gemacht , Die er nicht mehr ablegen kann, zufolg den XBorten, 
welche Seremias der Prophet zu dem in der Bosheit verharteten juͤdi⸗ 


Yeram.r3,23- fhen Volk gefprochen hat. Si mutare poteft aethiops pellem fuam, 


wenn er ſchon 
wir Laſter an⸗ 


dewohnet, 


aut pardus varietates ſaas, & vos poteritis beneſacere, cum didi- 
ceritis malam. Wenn der Mohr ſeine Haut und das Panterthier 
feine Fleck verändern wird; alsdenn werdet auch ihr Gutes thun 


moͤgen, nachdem ihr Boͤſes gelernet habt. Er wil ſagen: fo we 


nig der Mohr ſeine ſchwarze Farb und das Panterthier ſeine Flecken laͤßt, 
ſo wenig werdet iht das Boͤſe laſſen, welches ihr gewohnet habt. Die 
Gewohnheit wird von den Gelehrten genennt: Altera natura, eine ars 
dere Natur. Gleichwie denn der Mohr ſeine ſchwarze Farb, das Pan⸗ 


kerthier ſeine Flecken wicht laſſet, weil fir dieſelbe haben von — 


\ 
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welche nicht kann geänderet werden , alſo auch, was man boͤſes gewohnt, 
das hangt einem dergeftalten an, als wenn es ihm von Natur ange 
bohren wäre, wie follte es denn möglich fepn , daß ein foldher fich befehre 
und vom Sündigen abftehe ? Es fichet ja in den Spruͤchwoͤrtern ge — 
fehrieben. _ Adolefcens juxta viam ſuam, etiam cum fenuerit, non re- tov· *3 6, 
cedet ab ea. Der Juͤngling, der auf feinem Weg fortgehet, wird 
«uch in feinem Alter nicht Darvon weichen. Zudem fagt der heilige 
ob; Oſſa ejus implebuntur vitiis adolefcentise ejns‘,' & Cum eo in Job. 20, 11, 
ulvere dormient.. . Seine Gebein werden mir den Saftern feiner 
ugend erfüller werden, und werden mir ihm im Staub ſchla⸗ 
en, das ift, fie werden ihm anhangen bis ın Das Grab allwo er in 
Staub und Afchen wird verkehret werden. So iſt, und: bleibt denn 
eine unmögliche Sach, Das Bolt laſſen, was man ſchon lang angewohnt 


bat. 
| Geſetzt aber, alfo fahren dergleichen Advocaten der Sünder 9 
weiters fort. Gefest, es märe aud eine nicht gänzliche Unmöglichkeit, su, Di 
von Denen Durch mehrere Fahr angewohnten Sünden abzuftchen , ſo ciueu B.cugir 
liegen jedoch einem dergleichen Sünder andere nicht geringe Hinderniſſen auıhany 
in dem Weg, Durch welche er von der Veraͤnderung feines Wandels 
und Belehrung mächtig abgehalten wird. Die erfte ift ein beſtaͤndiger 
Widerſtand, den er fich feibft alles Ernfts anthun müfte, wenn er Die 
tafterhafte Gewohnheit beftreiten und abziehen wollte, o! das fällt viel 
gu fehmer und zu hart, es fofter ungemeine Mühe und Arbeit, eben darum 
ft die Anzahl deren, die fich nıcht befehren, viel größer, denn deren, die 
fi beſſern. Die Beſchwerniß ſich zu überwinden, der Gewohnheit zu 
roiderfteben, und fo zu fagen, einen ganz neuen Menfchen anzulegen, Das 
- hattet fie ab von der Buß, weii der alte Menſch, die angewohnte Las 
fter anderft nicht als mit allen angemendten Gewalt können abgezogen 
werden. Zu diefer koͤmmt noch die zweyte fehr bedenfliche Hinderniß, 
welche nicht aeftatten will, daß der Sünder zur Bekehrung fehreite, _, 10 
weil er billig zu fürchten bat, er möchte von andern feines gleichen ver, URd das Ver ⸗ 
ſpottet, verachtet und verlacher werden. Ey alſo fpricht er bey ſich ſelbſt, —— 
was wurden die Leut von mir gedenken, oder ſagen, wenn fie ſeheten, mug, * 
daß ich mich bey dieſer, und jener luſtigen Geſellſchaft nicht mehr ein⸗ 
re mache , Daß ich it anflart der Wuͤrfeln und Karten das Beth⸗ 
uch und Mofenfranz in den Händen halte, daß ich nicht wie vorhin 
Die Zehftuben , fondern deſto eitriger Die Kirche befuche, daß ich mit Dies 
fer Perſen, mit welcher mein Her; fo eng verftricket mar, nichts m che 
zu thun. habe Auf folhe Weis wurde ich mich felbft verfieilem zu eis 
P. Pfälzer Seyert, Dred, nn ner 
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ner Zielſcheiben des Haſſes und Verhoͤhnung, man wurde mich beſchul⸗ 
Digea eines untreuen Gemuͤths, man wurde mich ausrufen, als einen 
tentfcheuhenden und melancohfben Mückenfanger und mich halten für 
einen gleißnerifchen Pbarifder, o! daß üt mir viel zu beſchwetlich, das 
könnte ich nicht gedulden, eben Darum kann ich auch von angemohnten 
Sünden nicht. abftehen und mich befehren. 


RR Waada⸗ O! dieſe find eitle und bodenloſe Einwendungen, welche zu 
a widerlegen ein mehrers nicht vounoͤthen iſt, als daß wir unſere Augen 
foiheSände, auf Magdalenam werfen. Ecce! mulier , Juæ erat in civitate pec- 
Pins, catrix. Sieb ein Weib , die in der Stadt eine Sünderinn war. 
Sieh eine. in der ganzen Stadt befannte und verrufene Eünderinn , 
ſieh ein frifches junges Weidsbild, ſchoͤn an Geftalt, reich und abelich 
von Geblüt, welche, meil Die Zucht und Obſicht der eltern Durch 
den Tod gar zu frühzeitig entzogen worden, Der gefährlichen Freyheit 
fih misbrauchte und allen Ueppigfeiten beygerohnet, weder an Aufputz, 
noch andern Leibsgemächlichfeiten etwas ermangeln ließe, und nad und 
nach immer mehrers in die efellfchaft mit ungleichen Geſchlecht ſich ein⸗ 
gelaſſen, endlichen jo weit gefommen it, daß fie mit Hindanfegung al 
ies Nachdenfens auf ihr hochadeliches Geſchlecht mit ihren frechen Ge⸗ 
berden und böfen Neigungen Die mehrefie Jugend an ſich gebradt und 
dem Teufel zu einem Fauſtrick, mit welchem er leider wiele Seelen in 
das erderben zoge, gedienet hat. Zwey der heiligen Evangeliften , 
— 16, 9: Marcus und Lukas melden von ihr , daß fie mit fieben Teufen befeflen 
hue 92 neipefen, welche der Heiland ausgetrichen hat, verſtehen wir Durch Die 
Ä firkente Zahl die boͤſe Geifter, melde in ihrem Leib gewohnet, oder die 
fiiben Hauptlünden, mit weichen fie angeſtecket war, fo fehen mir alles 
jeit eine Suͤnderinn, Die eine elende Sclavinn der Hölle und aller La⸗ 

fter geweſen iſt. X E 


— Habt ihr Magdalenam geſehen als eine Shnderinn, fo fhauet 
Lennoc be; Iet eben dieſe am als eine Hüfferinn, ja als einen lebendigen Spiegel 
fehren Bin, det Bekehrung. Converfionis fpeculum. Kaum hatte Der grundgus 
nen. fige Gott mit feinen vorgehenden Gnadenſtralen ihr ftotffinfteres und 
muftvolles Herz erleuchtet, da erfennte fie alsbald die Abfchewtichfeit ihrer 

gafter, fi: erſchrack ab dem Wuſt fo vieler —— Mishandlun⸗ 

gen, mit denen fie angefuͤllet war, fit faffete einen Haß wider fich felbit, 

ober auch zugleich einen ernftlichen Willen, fofte es, mas es molle, von 

Enden abzuftchen und ſich zu belehren, Dazu fie Die erſte und ar 

ele⸗ 
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Gelegenheit‘ ergriffen hat; denn nachdem fie vernommen, daß der goͤit⸗ 
liche Seelenarzt in dem Haus des Phariſaͤers ſich zu Tiſch geſetzet habe, T.uc. 7. 37 
da machte fie fich alſogleich auf, brachte ein Alabaſterbuͤchs mit Salben, & 38. 

ieng in den Epasfal hinein, warf ſich zu.den Füßen ihres barmherzigen 

elite welche fie mit häufigen Neu » und Bußsahren benetzte, mit den 

Haaren ihres Haupts trocknete, füßte und ſalbete. O! das ift eine 

fepnelle Veränderung, Magralena ift auf einmal aus einer in der ganzen 

Stadt verfihrepten Cünderinn eine wahre Buͤßerinn, wie hat denn 

diefes geſchehen können ? mar fie nicht verſtrickt mit Den Banden der 
üblen Gewohnheit? Wer will daran zweifeln ? indem fie nicht nur. ein 

und’ anderemat fih vergangen , fondern. durch zwoͤlf Fahr ihr ſchaͤndli⸗ 

ches Laſterleben fortgeſetzet hat. Und dieſes zu verlaſſen, der Welt und 

allen angewohnten Ueppigfeiten auf ewig Urlaub zu geben folle «8 nicht 
einen ftarten Gewalt und heroifhe Ueberwindung gefofter haben ? Wer 

fan anderfi gedenken ? es waren der Beſchwerniſſen nur gar zu viel, 
“welche fie von ihrem fo heiligen Vorhaben hätten abfehrecken und zuruͤck⸗ 

halten: koöonnen: freylich erkennte fie, was für Spott und Hohn auf fie 
Datte, boie man fie verlachen und übel verurtheilen werde, weil ſie ſich 
anterflunde unberufen, uneingeladen, unerwartet in ein fremdes Haus 

ur Zeit eines offentlichen Gaſtmahls einzudringen und die Freud der ums 

figenden Säfte mit Bußthränen zu verwirren. Es war aber Magdalena 
unveränderlich enıfehloffen ſich zu bekehren, nicht Die böfe Gewohnheiten, 
nicht die Mühe ſich zu uͤberwinden, nicht das Ort, weder die Zeit, nicht dieLeut, 

weder argeg denken und böfes urtheilen fonnte fe abhalten von Der Buß 
- md Befehrüng :.confideravit namque, fagtfper große Öregorins, quid 
fecit. & noluit moderari, quid faceret. Sie war voller herzlichen Reu undd 
bedenkte was fie gethan, darum wollte fie. nicht maßigen und ſich 
abhalten laſſen von Dem, was ſie thaͤte; Denn, alſo redet weiters Gre⸗ 
gorius/ quia ſemetipſam graviter erubeſcebat intus. :nihil eſſe axedidit, “. Gec. 
- Auod verecundabatur foris. Weil ſie mit innerlicher Schamhaftig⸗ hom· 33. in 
keit eingenommen war , darum achtete ſie nicht äußerlich vor an, Evang. | 
dern beichämer zu werden. wm 
Pr Die { TIEREN Er. A, seyehr ann  # * 2—V3⸗ 

rl Nun Suͤnder! o Suͤnderinn! da ich euch dieſen Spiegel der 5. 
Bekehtung Magdatınam die Buͤßerinn vor die Augen geſtellet, ſehet marın richt 
ihr nicht -gunleich , wie eitel und nichtig alle vorher Kengebrachte Ertſchul⸗gn Pr eins 
digungen feyen, Durch welche ihr geſucht habt ‚_ die VRuß und Bekehrung 

son euch abzulehnen ? Ihr A in dieſem Epiegel, daß es keine Un⸗ 

43,7 >» IE 14 iz ip.” una Zr si i moͤg ⸗ 


4 


Glos in Je- 
vem.c. 13. 


458 Meun und zwangigſte Predigt, 


moͤglichkeit fey ſich zu befehren und von Suͤnden abzuflehem Wahr 
ift es, der Menſch fann aus eigenen Kräften ſich nicht ändern und’ bef > * 
ſeren, fo ift aber auch gewiß y- quod homo ‚nen poteft, Deus potelt.' 


Was wir aus uns nicht vermögen, daß Fönnen: wir zuwegen 
bringen durch Gotteshuͤlf und Gnad, die er keinem verfagt, Der ihn 
Darum bittet. . Wenn fhon die Gewohnheit ein ftarfer Antrieb zur 


Suͤnd, fo kann fie doch den Willen darzu nicht zwingen, er fann den 


Gewohnheit miderftehen. Da muß man freylich ſtreiten und fich ſelbſt 
einen Gewalt anıhun , auch dieſes iſt möglich, will es einem ſchwer fal« 
len, fo gedenke er, mie ſchwer es ihn ankommen werde ewig zu bren⸗ 
nen in jenem Feuer, welches den unbußfertigen Suͤndern zubereitet iſt, 
will man nicht verlohren gehen, ſo muß man ſich doch einmal uͤberwin⸗ 
den, Laſſe man die Welt reden und gedenken, was fie will, was liegt 
daran ? wenn man nur die verlohrne Gnad durch die Buß erlanget., 


Hat man fi nicht gefehämer mit Magdalena der Welt, dem Fleiſch 


D4. 
wit kiſt ſucht 
der Teufel den 
Suͤnder indie 


der Sinnlichkeit zu dienen, warum ſoll man ſich ſchaͤmen fuͤrders durch 
die Bekehrung mit ihr ein buͤßender Diener Gottes zu ſeyn? Demnach 
ſtehet gar nichts im Weg, ein jeder Sünder kann ſich mit Magdalena 
befehren und von Sünden abſtehen. Nicht weniger kann er wie fie, 
Vergebung feiner Mifferhaten erlangen, 


Zweyter Theil, 


amit der argliſtige Seelenfeind den Menſchen in die. Suͤnd führen 
= möge, macht er ihm anfänglic ein ſtarkes Vertrauen auf die goͤtt⸗ 
liche Barmherzigkeit. Es koſtet, fpricht er zu einer Seel, Die er reizet, 


Derzweifung Verzeihung der Sünden zu erlangen, mehrere nicht, als das Du Deine 


zu bringen. 


Sünden beichteft: und bekenneſt. Sort ift zu allen Zeiten bereit Dich wie⸗ 


- derum zu Gnaden aufzunehmen, feine Barmherzigkeit iſt unerfchöpflich. 


-&o redet er und man glaubt: ihm, auf fein Wort wagt man das Lafter; 


das lebhaftefte vor. 


man fchreitet unerfchrocken zum andern und-fchlucfet Die Pia Fan 
} 


das Waſſer hinein. Wenn endlich der Sünder zur Belehrung ſich ans 
— will, da laͤßt ſich Der hoͤlliſche Betrüger: weit anderſt vernehmen: 


amit er den Sünder noch: ferners in feinen Klauen erhalte, ſtellt er 


ihm die Schärfe der — Gerechtigkeit mit ſchreckvollen Farben auf 

y, ſagt er, dein Vorhaben iſt eitel, und unnug 

deine Entſchliefung, du haft die Gnadenzeit misbraucht, du haft Dich 

gu mel verlafien auf feine Barmherjigkeit, itzt iſt Gott wider Dich * 
ma 


— 
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maßen erzörnet, daß er ſich nicht mehr. wird befänftigen laſſen. Se 
gehet der Lugengeift mit dem Sünder um, damit er ihn in Die Verzweiß⸗ 

lung ſtuͤrze. O! fündige Seelen laffet euch durch dergleichen Lift und u * 
Baljhheiten des Satans nicht irr machen, nicht abſchrecken von der Buß N — 
und Bekehrung, werdet nicht zaghaft und kleinmuͤthig, fo lang ihr ath⸗ Suder Ders 
men koͤnnet, iſt Die Porten der Barmherzigkeit nicht geſchloſſen. Sey gebung der 
es, daß die Sünden viel an der Zahl, daß fie find von fonderer Größe Sünden ers 
und Schwere, daß fie gleich einer unermeßlich langen Ketten find. Ja langen, 
wenn auch das ganze Sehen faft nichts anderes, als ein immermährens 

des Sündigen geweſen waͤre, fo bleibt doch unwiderſprechlich wahr, daß 

der Sünder, wie Magdalena, Vergebung feiner Sünden erlangen möge, 


Bevor. ich diefes mit mehreren bemeife, erhebet abermal eure _ 1% 

Augen, und fehet an Magdalenam. Ecce mulier, qua erat in eivi- Magda⸗ 
tate peccatrix. Sehet ein Weib, die in der Stadt eine Suͤnderinn "* 
war , die mit fo vielfältigen Sünden und Schandthaten den Zorn Got 
tes fo oft angereizet, die mit verführerifchem Liebkofen fo viele Seelen zum 
Fall gebracht, die mit ihrem Durch fo viele Jahr getriebenem ſchaͤndlichem 
Laſterleben die Gnad Gottes fo oft verworfen, hätte fie nicht Urfach zu 
er ten der göttliche Sohn werde nicht zulaffen , daß fie feine reinefte 

üß berühre,, vielmehr mit gornigem Angefiht von fi hinwegſchaffen, 
und als-eine offene feiner Gnad unmürdige Sünderinn  verftoflen ? 
Alſo gedenkte freylich bey fich felbft der hochmuͤthige Phatifäer. eie 
anderft der mildreichefte Heiland, er fah in das Her; Magdalend hin⸗ 
ein und erfennte mit was für einem lebendigen Glauben und fteifer Hoffe 
nung fie in.den Speisfal eingetreten, was großes Misfallen fie trage ab 
ihren Sünden ‚mie fehmerzlid) fie Diefelbe nicht mit Worten, fondern mit 
einem Zaͤherbach befenne, mie in ihr das euer der Liebe Gottes auf 
den hoͤchſten Grad geftiegen. O! da fah der barmbersigfte Erlöfer Mags 
dalenam nicht mehr. als eine Sünderinn , mie fie von dem Pharifäer fres 
ventlich geurtheilet wurde, fondern als eine volllommne Buͤßerinn an. 
Er lobte und. preifete offentlich vor den anmefenden Gäften - alles, was 
fie ihm gethan, daß fie feine Fuͤß mit Thränen Be und mit ihren 
‚Haaren getrocknet, daß fie nicht nachgelaflen feine Fuͤß zu Füßen, daß fie 

uch diefelbe mit Salben gefalbet, er verkuͤndigte die große Liebe gegen 

oft, mit welcher fie entzündet mar. Endlich fi) zu Magdalena mens 
dend , gab er ihr die troftreichefte Derficherung der Sinad, und Verzeis 
dung, und fagte.: Remittuntar tibi peccata tu. Dir werden deine Lee. 7, 48. 


Sünd | 
» — Nunz Mich 


% 
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ı: Mich gedunfet, ich höre einen Sünder wehemüthig ſeufzen: DO! 
Gott will als daß auch mir meine Sünden vergeben wurden! Wie? zweifelſt Du noch 
ke em daran, daß Dir Gott Deine Sünden vergeben werde, naddem Mage 
Giader ner, Dalena occafio fpei die Gelegenheit Dir gegeben hat ein feftes Vertrauen 
jeiben, und Hoffnung zu feßen auf die unendliche Barmherzigkeit Gottes, der fo 

fehnellund augenblicklich Magdalend alle ihre Sünden verziehen hat? daß 

Sort die Suͤnden vergeben fönne, wenner will, wird niemand roiderfprechen, 
daßer aber molle und ernftlih wolle, hat er fich ja in görelicher Schrift 
Brech. 18, wohl öfters deutlich genug erfläret: Si impius, fagt er bey dem Pros 
21, pheten Ejechiel, fi impius egerit poenitentiam a peccatis fuis, vita 
vivet, & non morietur. Wenn der Gottloſe Buß thut über alle 
feine Sünden, fo wird er leben, und nicht fterben. Oimnium ini- 
— quitatum ejus non recordabor. Ich will alsdenn an alle feine if 
ferhaten nicht mehr gedenken. Ueber dicfe Wort rufer ein heiliger 
8. Laurent. Saurentius Juſtinianus voll der Verwunderung auf : O divinse’mi- 
ge ferationis ineffabiles divitie! O unsusfprechliche Schäg der gott⸗ 
Si 1 X lichen KErbarmmifien! Non praefixit compunttionis tempus, non in- 
"= dixit menfuram n-que confequend® gratiee terminavit locum, fed 
fimplieiter dixit : fi impius egerit poenitentiam a peccatis ſuis om- 
nium iniguiratum ejus non recordabor. Er bat der Bekehrung Feine 
Zeit vorgeſchrieben, kein Maaß und Zahl der Sünden befiimmer, 
weder auch das Ort die Gnad zu erlangen, fondern blos allein 
geſagt: Wenn der Gortlofe Buß thut über alle feine Sünden, 
alsdenn will ich an alle feine Miſſethaten nicht mehr gedenten. . 
ft nıche aus dieſem Verſprechen Flar abzunehmen. Gott wolle zu allen 
eiten, an allen Orten die Sünden , fo groß und viel fie immer joon, 
verzeihen, wenn nur der Sünder Buß thut und fich befehret ? Eben 
dieſes hat der barmherzige Gott mit einer Gleichniß der untrenen jüdis 
Jerem 3, 1. ſchen Eynagog andeuten laſſen Durch den Propheten Seremmas:_ Wenn 
ein Yiann fein Weib von fich Iaffer und fie von ibm fdjeider und 
einen andern Mann nimmt, wird er such bernach wiederum zu 
ibr Fommen ? wind nicht daffelbitte Weib unrein und befleder feyn? 
du aber baft mir vielen Buhlern Unzucht getrieben, tamen rever- 
tere ad me, dicit Dominus, & ego fufcipiamte, jedoch) Fehre wie 
der um zu mir, fpriche der Kerr, fo will ich dich annehmen, 
&a, mein Eünder ſey wohl getröftet, und vertrauend anf die göttliche 
Barmherzigkeit; kehre reumuͤthig zu Deinem Gott zurück, und er wird 
dich aufnehmen, du wirt erlangen Vergebung der Sünden. 


es Gott 


- 
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Gott hat feinen Willen, die Sünder, wenn fie Buß thun, - 1" 
aufzunehmen und. ıhnen die Sünden nachzulaſſen, nicht allein mit Wor⸗ — 
ten erklaͤret, ſondern auch im Werk erwieſen, und mit dem Blut ſeines ae han 
menfchgewordenen Sohns unterzeichnet» Diefer hat den Himmel vers jen, 
fallen, iſt gekommen auf die Welt, ud Menfch geworden , warum ? 

Hörer die Antwort von dem heiligen Apoftel Paulo, Venit in hunc ı. Timot. 1. 

mundum peccatores ſalvos facere Er ift in die Welt gekommen 15. 

die Sünder felig zu machen. Alle feine Werk von der Krippen an bis 

zum Kreuz verfündigen ung, daß er in Die Welc nicht gekommen 

fey fie zu richten, fondern zu erlofen, und felig zumachen. Wurde Joan. 8, t1. 

nicht eben Dief.8 angezeiget Ducch Den allerheiligſten Namen, der ihm in ! 

der Beſchneidung gegeben morden ? Heißt nicht Jeſus, fo viel, als ein 

— der Welt? Bir leſen in dem heiligen Evangelio verſchiedene 
leichniſſen, welche diefer mildreichefte Deiland felbft vorgetragen um 

uns Dadurch zu verfichern feiner arundlofen Barmherzigkeit. je jes Luc. 15. 4, 

ner gute Hirt, der ein flüchtiges Schäflen mit großer Mühe gefucher , & leg. 

und nachdem ‚ers gefunden, auf feine Schultern genommen, und nad) 

Haus getragen hat. Wie jener liebreihe Samaritan, der einem von T.ac. 10, 30 
den Mördern vermundeten Menfhen zu Hülfe gefommen, die Wunden & leq. 
verbunden, Del und Wein darein gegoffen , denfelben auf fein Thier ges 
nommen und in Die Herberg zu fernerer Verſorgung geführet hat. je Luc. 15, zo; 

jener mildhergige Vater, der feinem ungerathenen verſchwenderiſchen Sohn, 
als er von der Noth gezwungen reumürhig zuruͤckgekommen, entgegen 
gegangen, um den Hals gefallen, den Friedenskuß gegeben , und voller 
rasen eine prächtige Mahlzeit zubereitet hat. Alſo wollte der göttliche 

hn zu verftehen geben, warum. er in die Welt gefommen iſt, näms 

lich wie ein guter Hirt, das entloffene Schäflein den Sünder aufjufus 
den, mie ein liebreicher Samaritan die tödtliche Seelenwunden zubeilen, 
wie ein mildherziger Vater den verlohrnen Sohn in Gnaden aufzuneh⸗ 
men. Zu diefem Ziel und Ende ift er Städt und Felder durchgewan⸗ 

"dert, er hat ſich mitten unter die Publicanen und Sünder zu Tiſch ges sth. 9,10. 

ſetzet, er hat ſich der fhon zum Tod verdammten Ehebrecherinn ange, Joan. 8, ır. 

nommen, er hat fich ermüdet und entkraͤftet auf den Brunnen Jakobs Joau.4, 6. 
niedergeſetzet, Damit er Gelegenheit harte das ſamaritaniſche Weib, eine - 
große Sünderinn 6 bekehren. Er hat endlichen —75 zweyen Moͤr⸗ 
dern an dem ſchmaͤhlichen Kreuz ſterben, und all fein Blut vergießen 
wollen, damit er uns die Vergebung der Sünden verdiente , und Die 
verlohrne Gnad mieder brachte. Warum fol denn ein büßender Sünder 
wicht gute Hoffnung haben, Daß ihm ſeine Suͤnden vergeben — 


\ [4 


47% Neun und zwanzigſte Predigt, 


S.Ang. 1.de D! fehet an unfern gekreuzigten Jeſum, tie er beyde Arm ausfpannet 


Virgin. 


ung zu umfangen, tie er fein Haupt neiget uns zu Füßen, mie feine 
Seite eröffnet uns darein aufzunehmen, tie das heiligfte Blut bächlein- 
weis herabfließet uns von Sünden zu reinigen. Sort Denn mit allen 
Misrrauen auf die Barmherzigkeit unfers Gottes, Der Sünder kann 
wenn er nur will, wie Magdalena, Vergebung ferner Mifferhaten erlanz 
gen. 


Ich besiche mic) noch zum Ueberfluß auf die eigene Erfahrniß, 


" 29. . r i : JT* * 
und aus ei welche einen jeden Sünder von dieſer Wahrheit überzeugen muß. Dis 


gener Erfahr 
a - and in die Verdammniß gefärzer I erden, Diefes zu vollziehen man⸗ 


"ner Suͤnden wegen haͤtteſt du ſchon lang verdienet aus der Welt gejagt⸗ 


gelte Sort nicht der Gewalt, er hätte Dich mit einem DBliskeil augen 
oᷣlicklich toͤdten, durch ein hitziges Bieber in N Tagen für die uns 
glücfelige Ewigkeit ausfertigen , durch einen Schlagfliuß gan; unver 
hofft dem ewigen Tod uͤberantworten koͤnnen. Er hätte dein Satarı ; 
welcher ſtaͤts auf dich gepaſſet, nur Erlaubniß geben Därfen, fo wurde er 
dich in Stücken zerriffen haben. _ Gewiß, alle Geſchoͤpf waren fertig 


“ wider dich in Darnifch zu fehliefen, und als einen geſchwornen Feind Got⸗ 


tes zu vertilgen. Nichts dergleichen iſt dir bie: ist begegnet , Gott hat 


dich nicht gleich auf der Stell geftrafer, du lebeſt annoch. Ja nicht ab 


ii, 30, 18. 


fein hat dich Gott nicht geftrafet, meder das zeitliche Leben dir benom⸗ 
men „ fondern noch dazu hat er dich fo oft, fo anreisend, fo nachdruͤck⸗ 
lich zur Buß eingeladen, itt durch imnerliche Erleuchtungen itzt duch 
Zufprechen der Prediger und Beichtöäter, igt Durch diefen und jenen 
fürchterlihen Zufall, ist durch gähen Ted einer deiner beften Bekann⸗ 
ten, auch eben Diefe heutige Predigt anzuhören hat er dir vergünftige. 
Wohin aber dieß alles? auf daß eben dieſes dein Leben, diefe feine ange 
müthigkeit, da er Dich fo geraume Zeit mit Geduld übertragen, ein fiches 
res und gewiſſes Pfand ſeyn follen feiner Barmherzigkeit, daß er nicht 
Deinen Untergang, fondern dein ewiges Heil verlange, mie es Iſaias 
der Prophet befennet : Propterea exſpectat Dominus, ut mifereatur, 
Darum wartet der Herr, damit er fich erbarme. Go hat Denn 
fein Sünder Urfach zu verzweifeln, Magdalena ift ihm, occafio fpei ,. 
eine Gelegenheit der Hoffnung, daß er, mie fie, von dem barmhers 
jigen Gott Vergebung femer Miſſethaten erfangen möge, wenn ernun, 
was itzt zu erklaͤren bsvorficher, auch mis Magdalena eine wahre Buß 


wirken will. 
Drik 
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Dritter Theil, 


yon dem heiligen Laurentio Juſtiniano, tie wir ſchon in dem Eins 8. Laur. Jußs 
gang gegenwaͤrtiger Kanzelrede vernommen , wird Magdalena die l.eit. 
heilige Buͤßerinn genennt Magifterium poenitentie. Eine. Lebrfchul 
‚der Buß. Gleichwie denn fie ift , fpeculum converfionis, ein Spies 
el der Bekehrung, in welchem dee Sünder fehen kann, Daß «8 Feine 
nmöglichkeit ſey fich zu bekehren und von Sünden abzuftchen ; gleiche 
wie fie Das zerfchlagene Gemuͤth des Sünders aufrichtet und, ihm Ge * 
iegenheit giebt zur Doffnung auf die grundloſe Barmherzigkeit Got⸗ nn erlernen 
teõ, daß er. die Dergebung feiner Miflerhaten erlarigen koͤnne. Occafio wirdiemapse 
fpei, alſo will nothwendig feyn , daß der Sünder von Magdalena auch Buß 
Die wahre Buß, ohne welche Die Vergebung der Sünden niemalens kann 
gehoffet werden, zu mirfen erleene; denn fie ift Magifterium poeniten- 
tiae, eine Kebrfchul der Buß. Ich darf da die Wort meines Vor⸗ 
ſpruchs nıcht mehr migderholen ; denn obfchen fie zuvor in der Stadt ges 
foefen eine Suͤnderinn, fo iſt fie doch hernach bey den Füßen ihres liebe 
fien Heilands ‚geworden eine volllommen gereinigte Büßerinn. Durch 
was Mittel ?. durch auftichtige Bekenntniß ımd herzliche Bereuung ihr 
ser Sünden. Wir haben ſchon einmal, gefehen,, wie Magdalena mit 
Zaͤhren überrönnen, mit feufzervolem Herzen in einem fremden Haus, 
aufo eine bußfertige Sünderinn vor den Füßen ihres goͤttlichen Seelen⸗ 
arztem erſchienen, da, Da ſagt der heilige Öregorius, Convivantes non S,Greg.hom, 
erubuit.. Schamte fie ſich nicht offentlich ihre Sünden zu bes 33. inKvang, 
kennen, und zu bemeinen. Das iſt Das erfie Kebrftück , welches der 21, 
€ ünder zu beobachten hat. . Er. muß fich nicht fhämen feine Suͤnden ee 
auftichtig in dem Beichtſtuhl zu bekennen , er muß aber auch diefelbige penne, — 
von Herzen bereuen, Mund und Herz muͤſſen benſammen ſeyn. Daft bereuet wers 
du Dich nicht geſcheuhet zu ſuͤndigen, warum ſolleſt du Dich, Vameß zu den. 
beichten ? Wiuſt du eine fträfliche Schamhaftigkeit nicht uͤberwinden, 
"daß du einem Menſchen in höchfter Geheum deine Sünden offenbareſt, 
fo frage ich mir Dem heiligen ‘Bernardo , quid fadturus es in die judi- S,Bern. in 
cii,ubi omnibus expofi a tua confcienria patebit ? Was wirft du Sentent. 
enfangen am Tag des Gerichte , allwo dein Gewiſſen allen Men⸗ 
fchen wird offenſtehen? Magdalena ıft aus einer offentlich verſchreyten 
Suͤnderinn in eine auserwaͤhlte ſchoͤne libe Braur. Ehrifti verwandelt 
worden, quoniam dilexit multum. Weil fie viel geliebt, und eben Lac. 7, 47. 
darum ihre Suͤnden auf dag, Ihmeszlichfte bereuet hat. Die hitzige Buß 
P. Pfalzer Feyert. Pred. Ooo | und 


- 
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und Liebszaͤher, fo fie vergoſſen und damit die Fuͤß Chrifli benetet Katz: 


waren lebendige Zeugen der vollkommenſten Herzensreu. Es iſt nicht 


genug die Sünden redlich und ohne Verhuͤllung bekennen, fie muͤſſen 
auch mit einem uͤbernatuͤrlichen Schmerzen des Herzens bereuet werden. 
Es: muß darbey ſeyn ein ernſtlicher Vorſatz ins kuͤnftige nicht mehr zu 


eg Fa fündigen, Das ift, wieder tridentinifche Kirchenrath erfldret, andy: 
ent lell.ia dag Vergangene haflen und bemeinen und fich feft entfchließen ein neue 


C. 4 
Ezech, ıs, Leben anzufangen, zufolg den Morten, welche Gott Durch den Prophe⸗ 
zech. ı 3 | 


31. ten Egechiel den Sündern jurufet : Projicite a. vobis omnes 
veftras, in quibus praeyaricati eftis, & ſacite vobis cor norum, & 
fpiritam novum. Werfet von euch alle eure en da⸗ 
mit ihr uͤberſchritten habt, und machet euch ein neues Gerz. und 
einen neuen Geiſt. hu 
43 DU 
So hat Magdalena ihre Sünden bereut, das vergangene An: 


ar. 

Was zur ferleben gehaffet, daß fie alles großmürhig von fich warf, was ihr zu: 
— ges & zur Ein gedienet hat. ierket das Zweyte Lehrſtuͤck. Demeiteln 
ve BR efpect und Anfehen der Menfchen, denen allein zu gefallen ihre meifte 
— der Sorg und Bemuͤhung geweſen, verwendete fie in Die einzige Hochſchaͤ⸗ 
Zuyend. en ihres Gottes und Herrns, der Spiegel, vor dem ſie fo oft ihre 
ed veritoffen , müßte zu Trümmern gehen ‚die verliebte. Augen , wel⸗ 
che fo vielen das Herz verwundet und geraubet, ganze ZÄherbäche her: 
eben, die Daarlochen, mit denen fie mandye Seel gefeſſelt, zu einem Fuß⸗ 
Bade Bine, die koſtbare Salb, mit welcher fie» andern den ſtinkenden 
J an geiler Liebe eingegeifteret , nicht allein —— ſondern auch 

Marel. 14,2. die Ainbafterbüche ſelbſt zerbrochen werden. Ihre Le 
e fo manchen Mund vergiftet, müßten ihr mit demuͤt 


N h Emit, ———— | 
üß des Friedens von Ehrifto erwerben , ihre fündhaft entbloͤßte Bruͤſt, 


welche fo vielen ein Stein der Aergerniß geweſen, mit Steinen geſchla⸗ 
gen und mit herabrinnendem Blut bedecfet werden, bie Arm ne, 
welche fie mit Antaften und Umpfangen fo abfcheulih verunreiniget, itzt 
wit Umpfangung des Kreuzes, und Ergreifung des Bußzeugs geheilis 
get werden. Inftramenta peccati fecit inſtrumenta virtutum, 


5.6 e:hom, giebt Magdalend das billige Lob der geobe bee Gregorius. Was 
t 


93 infvanp. ihr zuwor gedient hat zur Suͤnd, daß hernach verwendet 
zu einem —— der Tugenden. Quot:habuit in fe obletamen- 
ta , tot invenit de fe holocaulta, ſo viel Luftbarfeiten fie an ibrens 

ezärtleren Leib genoſſen, fo viel Schlacht» und Brandopfer bat 
fe an felben angefteller. Ut totum ferviret Dee in poœnitentia, — 


—* mit welchen 


| 
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quid Deum contempferat in culpa. Damit alles Gott diente durch 
die Buß, was ihn chevor durch die Sünd verachtet hatte. Heißt das 
nicht machen ein neues Herz und einen neuen Geiſt? Suͤndige Seil, 
= die Ketten , mit melchen du gefeſſelt wareſt, Durch eine reuvolle 
eicht zerbrochen? Haft du alle deine Webertretungen von Dir gewor⸗ 
fen ?:fo fey ist dahin berliffen , daß Du dir macheft ein neues Herz, 
einen neuen Geift. Du haft dein Herz, das ift deinen Willen von 
Gott abgemwender, igt mußt du denfelben feinen Gebothen unterrerfen 
und alles vollziehen / was nach dem Willen Gottes. iſt. Es ift ın dir 
erloſchen der Eifer Gott zu dienen, die Tugendftraß zu wandern, ikf 
muß der Geift erneuerer werden , du mußt feyn frig in dem Dienft 
Gottes ‚hurtig auf dem Weg der Tugenden. Nova fint omnia corda, 
sr wöces, & opera, iſt die Ermahnung. der heiligen Fatholifchen Kitche. 
Alles. muß neu ſeyn, Die Gerzen , die Wort und die Wert, Das Eccl,in fe, 
rz war zuvor verliebt in die‘ Welt, in das Fleiſch, in Die Geſchoͤpf. SS. Corp, 
st muß es mit der heiligen Liebe entzuͤndet feyn, und lieben über alles Chrifti. 
Gott allein. Der Mund, welcher anvor fo viel ſchaͤdliche, Argerliche und 
fündhafte Worte ausgeſtoßen, muß allen dieſen gefcbloffen feyn,. und nur 
"dasjenige reden, was zur Ehre Gottes, und Auferbauung Des Naͤch⸗ 
ſten iſt · Damit auch die Werk erneuert werden „ muß Lab und Seele 
zuſammen helfen, alle Kräften, der Seel, alle Gliedmaßen des Leibs, 
welche zuvor Werkjeug der Suͤnd geweſen, muͤſſen von nun an zur Aus⸗ 
übung des Guten beſchaͤfftiget ſeyn. 


Auf dieſes folget Das dritte, welches wir in der Lehrfchul der „ 2%, . 

Buß von Magdalena der heiligen Buͤßerinn zu erlernen haben. u 
wiſſen, Daß Magdalena nach ihrer Bekehtung Ehrifto eifrigft nadhaefol je 85 
det und ihm alle, nur. moͤgliche Liebsdienſt erwieſen habe, ſogar auf dem Her, 

Talvariberg, alkvo er. van feinen Küngern vertaffen in imfäglihen Schmer ⸗· 
yen am.dem Kreuz geſtorben / wollte fie von ihm nicht abtweichen. Nach ° 
dem aber; diefer ihr Iiehrcichefter Erloͤſer gloreeich in’ Himmel aufgefah⸗ | 
rem, Hat ıfie ‚auch Die. Stadt Serufalem verlaſſen, über. das Meer de 
s und unweit Mafilien in einer rauhen Wildniß ihren Aufenthalt 
1 , Be durch dreyßig Yahr his zum Ende ıhres heiligen Le⸗ 
bens verblieben iſt. Es fragt Da em berühmter Prediger‘: An non po- Micha Cak 
tuiſlet in: Caſtello fuo. Magdalo conftruere eremum ? Was mar e8 vo. Conc. & 
nöthig., daß Magdalena in: eıne fo. weit entirgene Wiſdniß ſich verberne, + 
hörte fiesderin nicht in ihrem Wohnſchloß Magdalumibr felbit eine’ "+ 
Bequeme tLinfiebeley zubereiten a. ? Ungeachtet deſſen bat hr 
3 up — 00 2 d 
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doch in ein weit entfernte Steinklippen ſich verfchliefen wollen, ut fuze- 

ret occalionem peccati. Damirfie defto ficherer wäre von aller Ge 

legenheit der Sünd. Die Sünden beichien, bereuen und ein neues 

Leben mit Magdalena anzufangen fih entjchliehen , beynebens aber die 

Gefahr und Gelegenheiten der Suͤnd nicht fliehen wollen ‚ wer ſoll e— 

glauben können, daß es einem folhen Sünder ernft ſey?  Fraftratoria; 

giebt. den Ausfpruch Abfalon der Abt, fruftratoria eft illorum:poe- 

Abſalon. Nitentia. Vergeblich ift eine folche Buß, fie verdienet nicht eine Fuß 
Abb. ferm. genennt zu werden. - Tunc enim malo fubvenitur perſecte, ſetzet die 
— — Urſach hinzu Toletus der Cardinal, quando etiam mali occaſio ampu- 
Toler, apud tatur, denn nur alsdenn wird dem Uebel vom Grund. aus, aber 
P. Engigra. holfen, wenn die Urſach des Uebels —— wird. Was 
ve, P, ĩ. iſſt die Gelegenheit? Culpeæ committendae caufa eſt, antwortet der. hei⸗ 
Dow, 13. lige Bernardus. Sie iſt nur gar zu oft eine Urſach der Suͤnd. Sie 
pen « en» ft gleich einem gebrannten Wein, der mit einem. Heinen Lichtlein ange⸗ 
nad humj. aͤndet alsbald in helle Flammen aufbrennet, alfo kann durch eine eins 
& sige gefährliche Gelegenheit in dem Gemuͤthrine ſchaͤndliche Brunft und 
Anreizung zur Sünd erwecket werden. Erlerne denn, o büßender Suͤn⸗ 

der, mie behutfam du nach dem Beyſpiel Magdalena alles. dasjenige 

folteft fliehen, was eine Urfach des Wiederfalls in die Suͤnd ſeyn könnte. 


>; > Nicht nur allein aber der Gelegenheit zu entweichen , ſondern 
und die Buß⸗ auch eine lebenslängliche firenge Buß zu wirken hat fih Magdalena in 


fereigkeit forte die maffitianifhhe Höhlen eingefchloffen , da wollte fie eine -Rächerinn ihs 
En m um per Fe N ihrer ‚felbften f n. Die harte Erde 


war ihre Liegerftatt, die Waldwurzeln und wilde Kräuter ihre Labung, 
das Falte Waſſer ihr Getrank, fie meinte ohne Unterlaß, geiffelte fich mit 
eiſenen Ketten, ‚plagte den Leib mit einem fpißhärenen Bußſack, und von 
dieſer felbft eigenen Marter ließ fiechender nicht ab, bis «8 Gott gefallen 
ihre reine ‚Seele Durch den Tod von dem Leib abzufondern, und zu ſich 

in den Himmel aufgunehmen. Da haben wir das vierte, und jur Buß 
— Lehrſtuͤck, melches, leider! von vielen. Suͤndern gar nicht 
beebachtet wird. Der höchfte Priefter Chriſtus Jeſus hatte Magd lenaͤ 
die Generalabſolution und vollkommene Nachlaſſung aller —— 

Luc. 7, 47° ſelbſt ertheilet: Remittuntur ei peccata multa, quoniam dilexit mul- 
* x tum. Ihr werden viele Suͤnden vergeben, denn fie bat viel geliebt. 
— Alſo ſprach der Herr iu dem Pharifäer, und gleich darauf zu Magda⸗ 
id. 4. -jeng, Remittuntur tibi peccata, Dit: werden deine Sünden vo» 
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ben. Das hörte fie, zweifelte auch nicht daran,. und dennoch, fen 
per dolebat, femper in vita fua flebat, quod commiferat, _ Ohnges 
achtet fie, daß ihr alle Sünden vergeben worden, verfichert mar, — 2 — 
fie der Reu kein End, fie beweinte allezeit ihr ganzes Beben 2.0d 
55 was ſie begangen hatte, nicht ehender, denn mit dem Tod 
don aufgehöret Buß zu thun, fagt mein heiliger Water Auguflinus. 

ichts dergleichen geſchieht von vielen auch großen Sünderen, 77 
nachdem fie die ſchwere Buͤrde ihrer Laſter in dem Beichtſtuhl a —* 
die Losſprechung von dem Prieſter erhalten, und die auferlegte Genug⸗ 
thuung verrichtet haben, weiters nicht mehr gedenken an eine Buß, 0) 
diefe verſtehen nicht, was ein büßender Menfch ſey, fo vernehmen, fie 
e8 denn von meinem heiligen Vater Auguftino, Quid eft, fragter, und 
antwortet juoleich :: Quid eft homo poenitens, nifi homo irafcens fibi ? S-Aug.fermg 
Was ift ein bußfertiger Menſch, als ein Menſch, der mit fich felbs —— 
ſten zoͤrnet ? Ein Zorniger gehet hitzig los auf feinen Feind, und trach⸗ 
tet demſelben, wo er nur kann und mag, einen Streich zu — 
Dein Leib iſt der groͤßte Feind, welcher dich ſo vielfaͤltig in die Suͤnd 

t gebracht, willſt du denn ſeyn, homo poenitens, ein buͤßender 
Menñſch ? ſo ſey auch homo irafcens fibi. Ein über ſich ſelbſt er⸗ 
zoͤrneter Menſch. Zoͤrne uͤber deinen Leib, verſoͤhne dich nimmermehr 
mit deinem Fleiſch, dieſes caſteye und peinige, damit es dem Geiſt un⸗ 
terthaͤnig bleibe und du noch auf dieſer Welt genug thueſt der göttlichen 
Gerechtigkeit, fo wirft du mit der heiligen Büßerinn Magdalena wir⸗ 


Een eine wahre Buß, 
Beſchluß. 


Hr dem Voͤlkerlehrer rufe ich ist allen Sündern ja. Adeamus cum 2 
fiducia ad thronum gratis, *F uns mit Zuverſicht zu dem Hebr, 4, 16. 
Thron der Gnaden hinzu eben, lafiet uns mit Magdalena unfeem 25 
göttlichen Erlöfer zu Süßen fallen und unfere Sünden von Herzen be, Alsrmeine 
teuen , ut mifericordiam confeguamur, & gratiam. Auf daß wir jut Duf 
Gnad und Barmberzigkeit empfangen, Bleibe nur kein Sünder ’ 
zuruͤck unter dem falfchen Vorwand :- er Bönne fich nicht befehren und 
von Sünden abftehen, wir haben ja in dem Spiertel der Bekehrung 
an, Magdalena erſehen, daß alle vorgebrachte Entichuldigungen unges 
gründet fepn, fo gro der Sünder — iſt, ſo kann er doch mit gi 

| * 003 ... dem 
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chem Beyſtand ſich bekehren, er kann auch Vergebung feiner Suͤnden er⸗ 
langen, dazu hat ung eine troſtreiche Hoffnung gemacht Magdalena, oc⸗ 
 cafio fpei. Welche auch in der Stadt war eine große Sünderinn, und 
von Ehrifte Nachlaflung ihrer Sünden erhalten hat. . Seset eure Zus 

- zech, 15, verſicht auf Die göttliche Derheißung, twelche wir aus dem Propheten Eies 
"al. chiel fhon haben vernommen : Si impius egerit poeuitentiam ab omni- 
bus peccatis fuis, vita vivet, & non morietur. Wenn der Hort 

loſe Buß thut, und fich bekehret von allen feinen Sünden, fo follier 

leben und nicht fterben. Wie mir aber eine wahre Buß wirken follen, 

darfen wir nicht mehr fragen, denn Magdalena ift auch ung geworden, 
Magifterium poenitentie. Win Lehrfchul der Buß, und hat: ung mit 

ihrem Benfpiel gezeiget, Daß mir Die Sünden aufrichtig befenrien, herzlich 

bereuen, mas ung zur Suͤnd gedienet zu einem Werkzeug der Tugend 
verwenden, Die Gelegenheit zur Suͤnd fliehen, und Die Bußfertigkeit bis 

' zum Ende des Lebens fortfegen follen. O! tie recht hab ich gefagt, Daß 

Magdalena fey eine zur Buß einladende Büßerinn. 


6°: Sie ladet und ein micht nur zur Buß, fonbern auch · zu einer 

welche ohne eilfertigen Buß. Ubi primum “fuit conſcia, quod Chriftus erat in do= 

Berweilung . mo, Pharifsei absque mora aliqua propria domo deferta officina pec- 

— N catorum, tetendit ad domum , ubi erat vera falus, ſchreibt von ihr 

Didac. ftella Didacus Stella. Alsbald fie verftändiger worden, daß Chriſtus in 
in Lucam. dem Haus des Pharifäers fey, da bar fie ohne einige Verweilu 
ihr eigenes Haus als ein Werkſtatt der Sünden: verlaflen, und ſi 

aufgemacht in das Haus, wo fie das wahre Zeil finden koͤnnte. Lafit 

uns auch in dieſem Magdalenaͤ nachfolgen, laßt ung Die Gnadenzeit nicht 

verabfaumen, freylich Gott tröftet ung als ein gütigfler Vater durch den 

Bıech 33, Propheten, daß er nicht begehre den. Tod des Sündere; fondern daß 

1 & ı2. er lebe. Die Ungerechtigkeit dee Gottloſen werde ihm nicht ſcha⸗ 

S.Aug. ſerm · den · an demTag, wenn er ſich bekehren wird. So wird jedoch 

58. detemp- dieſe feine große Barmbersigenit uns nichtsenugen, tvenn wir faums 

ſelig feyn uns zu Gott zu ehren. Die Barmherzigkeit hat er ung 

verfprochen, wenn wir Buß thun, aber die Zeit dazu hat er nicht in unfer 

Wlukuͤhr geſehet, es ſtehet nicht in unferm Gewalt die er e Zeit: Sagt 

nur feiner, an diefem oder jenem hohen Feſttag mill ich Buß thun, und mid 

don ganzem Herzen zu Gott befehren, wenn ein gefährliche Krankheit mich 

anftoßet , foll meine erfte Sorg ſeyn mit Gott mich zu verföhnen. Weit ge 

fehlt, du weißt nicht, ob du dieſen Feſttag werdeſt erleben, du biſt nicht ſchen 

| Be — o 
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aicht der Tod ungefähr Dich werde uͤberfallen. Ach ! ist, itzt, da wir wir noch 
—* haben, wollen wir uns bekehren, und die Mittel dazu iid ergreifen, 
Damit wir, tie Magdalena, Vergebung der Sünden erlangen, und ein⸗ 
ſtens ihrer Geſellſchaft im Himmel theilhaftig werden. Amen. 
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Dreyßigſte Predigt, 
auf dad Feſt des. heiligen. Apofteld 
Jakobi. 


Dorfprud 
Impoftit * nomina Boanerges, quod eſt filii tonitrui. Mare. 
3,.17 
Er gab: yon den Namen Boanerges, Kinder bes Dome, 


' Innhalt. 
Die — ſind Kinder des Donners. 


Eingang. 


CI we Deep: finden wir in dem alten Teſtament, denen oft nihtohne 1. | 
—* — veraͤnderet hat, nämlich ven Abram, deſ⸗ een rn 

Sarai, und den Patriarchen Yafob. Gott wollte, men Boaners 

daß Ab er an die Sarai, Sara, und Jakob Iſrael - es 

genennt: werden. Auch im dem neuen Bund werden drey vers en. 17,5; 

Denen der Sohn Gottes —— — dl. Bu nämlich Simon, & 15, 

der Sohn. Jona, und die zwey Soͤ * Simon ſagte 1bid. 32, 26. 

er: Tu vocaberis Cephas. Du Pi ep Cepbas‘, das ift, Petrus 

nennt werden, Damit anzuzeigen , er werde feyn Das dament, un 

der Zelſen feiner neuen Kirche: Don dem zweyen Söhnen Zebebdi du Joan. 1, 48. 
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Mare. 3, 17. Tobound Kohanne fehreibt der heilige Marcus. Impofait eis nomina 
Boanerges, quod eft, filii tonitrui. Er gab ihnen den Namen 
Boanerges, das ift, Kinder des Donners. Weil er fie vor andern 
Apofteln zur Ausbreitung und Verkündigung des Evangelii. verordnet 
harte, auf Daß fie mit befonders erhobener Stimm die Juden und Heys 
den von dem Sündenfhlaf erwecken, mir heilfamer Burcht erfihrecken, 
und mit der Glaubenslehr erleuchten follten ; denn das find die eigent⸗ 

Mr ur Jo⸗ liche Wirkungen des Donners, er wecket auf, er erſchrecket und er⸗ 

Banne leuchtet. Es hat auch der. heilige Johannes diefen Beynamen gar wohl 

“S, Hieron, verdienet, maßen der heilige Hieronymus von ihm bezeuget, Daß er der 

lib. de teript. Stifter, Vater und Lehrmeitter gefammter Kirchen in Aſia geweſen fey, 

Ecclel. aud bis in das hohe Alter mir ganz entfräfteren Leib nicht unterlaffen 

3. habe die evangelifche Lehre zu verfünden. Nicht minder war auch fein 
anch der Beilis Heiliger Bruder Jakobus, deſſen Befttag wir heut begehen , ein wahrer 
ee N, Hoanerges, ein Kind des Donnere, geftalten er nicht allein in Fuden, 
ihen Cifer land und Camaria, fondern auch aus allen Apoſteln der erſte in Spa⸗ 
nachgefom; nien mit angeflammtem — Eifer ſeine Stimm hat hoͤren 
nich. laffen,, und forderift zu Jeruſalem, auch in felbiger Gegend eine große 

Menge zum chriftlihen Glauben angeführet hatz denn er erweckte aus 
dem Sündenfchlaf die verblendete Juden, er machte zittern die unglaͤu⸗ 
bigen Heyden, und erleuchtete ihre armfelige Sinfterniffen mit dem Licht 
des Glaubens. Daß Spanien den einigen wahren Gott erfennet, den 
Gögendienft verworfen, und nach Zeugniß eines erleuchten Biſchofs, wie 
bey dem hochgelehrten Pater Manſi zu fehen, bis ıgt in der allein felige 

P. Manfi. machenden römıfdpEatholifihen Kirche verharret, wem andern hat es nach 

Sanctuar. Gott zu danken, als Dem großen heiligen Ap-ftel Jakobo ? Denn, obs 

— sa fhon die Zahl der allda von ihm Bekehrten fehr gering, fo hat er jes 

—— Ap, Doc durch jene fi ben, oder, mie andere wollen neun Juͤnger, welche ee 
durch feinen apoftolifhben Eifer Chrifto gewonnen, die auch hernad) von 

dem heiligen Petro zur bifhöflihen Würde erhoben worden, nicht weni⸗ 
ger , als wenn es Durch ihn felbft geſchehen wäre, in Diefes ganze Koͤ⸗ 
nigreich, ja noch meiters in beyde Indien das wahre Glaubenslicht eins 
geführe. Es muß ja Jakobus ein Boanerges, ein.Aind des Dom 
ners, ein heldenmürbiger Verfechter, und Verfündiger Der neuen Glau⸗ 
bensiehre gervefen feyn , meil König Herodes den Juden einen Gefal⸗ 
fen zu erweiſen, vor alien andern Apofteln Jakobum gefänglich ergreifen, 
und durch Das Schwert har hinrichten laffen, 


Wenn 
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» Wenn aber ſchon Herodes wider Yakobum, und nachgehens an 4.' 
dere blutdurftige Tprannen toider Die Apoftel und Verkuͤndiger des heilis Sleihinkie 
gen Evangelii ihre Wuth und Grauſamkeit Durch verfhiedene Beinen, md — * 
und Marter ausgeuͤbet haben, um das Chriſtenthum auszurotten, fo war yes Donners, 
doch alles vergebens , maßen der für feine Kirche immer wachende Gott 
zu allen Zeiten bis izt Vorſorg gethan, damit an den Kindern: des 
Donners niemal ein Abgang wäre, will fagen : es iſt von ihm auf das fuͤr⸗ 
ſichtigſte angeordnet worden, daß die heilige Kırche ohne Unterlaß mit 
gelehrten und eifervollen Männern verfehen fey, welche mit Predigen, 
und Rortragung des Wort Gottes das chriftlihe Volk aufwecken, die 
Halsftärrige erſchrecken, und mit dem Licht der Wahrheit die Finſter⸗ 
niſſen der Irrthuͤmer vertreiben follen. Diefe, verfiche Die Prediger , 

Rinder des Donners zu nennen, giebt mir Anlaß der heilige Evangelift 
Sohannes in feiner heimlichen Offenbarung mit folgenden XBorten : De Apoc.4, 5. 
throno Dei procedebant fulgura, & voces, & tonitrua. Es giens 

en von dem Thron Gottes heraus Blitz und Stimmen, und Don 
rer. Die Beobachtung, welche hierüber machet Richardus aS. Victore, Richard.a $, 
ift zu’ meinem Vorhaben wohl anftändig. Cr fchreibet alfo: diejenige, ViR:lib. 2. 
melden das Amt aufgetragen ift andere zu lehren, von Sünden abzus in. loc. eit, 
halten, zue Tugend und Frommkeit anzuführen, diefe find der Thron, 
auf welchem Gott figet, und durch fie, als feine Abgefandte bliket, redet 
und donneret zufolg dem, mas Chriſtus zu feinen Apoſteln geſprochen 
hat : Non vos eftis, qui. loquimini, fed Spiritus Patris veftri, qui Matt. rc, 
loquitur in vobis. Ihr feyds nicht die da reden, fondern der Geift 20. 
eures Vaters, der in euch rede. Go find denn Die Prediger ein Com. x Lap. 
Thron Gottes, in quibus Deus quafi refidet, & loquitur.. In wel: in Apoc. 1. 
chen. Gott gleihfam wohner, und redet ; denn, was anderes ift“!t- 
die Verkündigung des Wort Gottes als ein Donner ? fragt und S. Greg. I. 
antwortet zugleich der große Papft Gregsrius. Quid per tonitruum 29. moral. e. 
nifi praedicatio aceipitur ? Darum wenn ‚der Prediger. jeine Stimm 16. 
erhebet, kann man mit dem koͤniglichen Propheten fagen :- Deus maje- Palm. 2g, 3. 
ſtatis intonuit. Gott der Majeſtaͤt donnert. Und mit dem. mweifen Fcc).46, 20. 
Sohn Sirach. Intonuit de coelo Dominus. Der Zerr bat vom 5 
Simmel gedonnert. . Nun gleichwie der Donner die Schlafende auf: ee 
mecket , auch die fonft Beherzte erſchrecket, und den Erdenkreis beleuchs Gar, 
tet, eben alfo bringt Gott Durch feine Prediger, die in feinem. Namen 
reden, vermittelft feiner Gnad und kraͤftigen Beyftandes im fittlichen Ver⸗ 
ſtand eben — Wirkungen zuwegen / von denen ic ſchon zuvor ges 
. meldet hab. Auf ſolche Weis: bin ich nieht unrecht Daran ‚ Daß ich Die 
"9. Pfalzer Seyert, Pred. Prp "Pre 
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rediger Kinder des Donnere nenne, als welche anſtatt, und auf Be⸗ 

ehl des von Himmel donnerenden Gortes auf der Kanzel erfcheinen , 

und da fie mit wahrem apoftolifhem Eifer Das Wort Gottes den Zus 

hörern verkünden und erklären, werden die Suͤnder von dem gefährlich» 

uud ade Ken Seelenfehlaf et wie ich erweiſen werde in dem erften Theil. 

be Sie werden mit heilfamer Furcht zitterend gemacht, das foll zeigen der 

Mor Gorreg zweyte Theil. Es werden auch die verfinfterte Gemuͤther erieuchter. 

die Sünder Welches Das Abfehen ıft des dritten Theils. Koſtbare Wirkungen, 

aufaewecter, welche das Wort Gottes durch die Rinder des Donners, das if, die 

Bag Prediger, hervorzubringen verman. Don diefem zu eurem; gaflichen 

—5 er⸗ Nutzen reden zu koͤnnen, rufe ich zu Gott um ſeine Gnad, & AA. 

* vernehmen mich mit Geduld, fo fange ich an in den heiligften Naͤmen 
Sefu, und Marid, 


| Erjter Theil, 


P.LeBlane Tonitru eft annuntiatie Evangelii, ſchreibt der berühmte Water The 
im Pl. 28,3. ° mas fe Blanc. Durch den Donner wird vorgebilber die 
Der Ginder Yerlündung des Zvangelii. Und in der That Ki dieſe eben folche 
feblafer mie oitfung wie ber Donner, Gemeiniglih, wenn es ſtark donnert, wird 
der Orr. Der Schlafende aufgersecfet. ‘Ein gleiches gefchieht Durch Die Verkuͤndi⸗ 
| g des Wort Gottes. Indormientes excitat.. Ko weder auf die 
| lafende. Wer find dieſe ? Diejenige find es, von welchen wir leſen 
Gi.51,2e bey dem Propheten Iſaias. Dormierunt in capite omnium. ylarum 

| ficut oryx illaqueatus pleni indignatione Domini. Sie ſchlafen 
den Gaſſen an den Eden, wie ein verſtrickter Uhrochs, voll des 
Zorns vom Herrn. Oryx iſt ein wildes dummes hier „ glei) einem 
Waldochſen in dem Weltiheil Africa, dieſes, wenn es einmal in das 
dagergarn eingegangen ift,, gedenfet nicht mehr, wie «6 ſich losmachen 

und entfliehen koͤnne, fondern fange fo tief zu fchlafen an, daß 6 
weder durch das Richein der Pferden, weder durch das Bellen ber 
Hunden verhindern laſſet. Diefe Gleichniß giebt Mar zu erkennen , wer 
die Schlafende ſeyen, von denen ist die Rede if. Die. Sünder find 
es , Diele voll des Zorn vom Seren, weil fie Durch ihre Sünden 

den gerechten Gott zum Zorn gebracht und fich der ewigen Straf w 
dig gemacht haben, fie Ivo deu hoͤlliſchen iger in. das Garn gefallen, 
and mit den Strieken ihrer Lafter gefefleit worden. Nun follen fie 
dahin. bedacht ſeyn, wie ſie fih aus der Gefangenſchaft beireyen Hs 
| | SE “ 
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fedigen moͤchten, aber am diefes gedenken fle nicht, .dormierant jomnum 

faum. Sie haben fchon auelhiae ‚ infipientes, dumm und unPialm. 75, 6. 
| ig we der Oryx. enn ſchon das berichte Gewiſſen belle 

und die höchfte Gefahr eines ewigen Todes vor Augen flellen will, fo 

bringt e8 Doch mehrers nicht zumegen, ale daß es dem Sünder einen 

Herdruß verurfache , der eben darum noch tiefer einzufhlafen trachtet. 

Dieß ift die ſchaͤdiiche Wirkung, welche auf die Sünd, beſouders, we 

fie. öfters begangen mwird, zu folgen pfleget, daß Die Sinn derfin 

der DVerftand erftetet, Die Gedaͤchtniß verlohren, der Willen unterd 

cket und die Seel unempfindlich wird, dahin kann ich verfichen die Wort 

des weiſen Salomons. Iniquitates fuse capiunt impium, & funibus.; .. 

orum fuoram conftringitur. Den Gortlofen wird feine Anger Prow.gsez; 


techtigkeit fangen, und er wird mit den Striden feiner Suͤnd 
bunden. Ber heilige Hilarius ſetzet anſtatt funibus_den Stricken, 


Das Wort: falclis, Windelein, Weil der in ſeinen Sünden einſchla⸗ 
fende Sünder gleiche einem in die Windelein eingefaͤtſchten Kind, wel⸗ 
ge an das 7— ünftige nicht gedenket. Eben fo wenig erinneret ſich Der 
Under, daß er fich mirflich der Gefahr alle Augenblick verdammt zu 
werden, ausgeſetzet habe, er ale als wenn er eines noch langen 
Beben verfichert waͤre und Die Rach Des beleidigten Gottes nicht gu fürchr 
ten hätte. Ex fehlafet, Damit er den ſchwermuͤthigen Gedanken und: Gr 
mwilfensängfligfeiten auf eine Zeit austweihen koͤnne. ii $_ 


So hat es gemacht der feinem Gott und Herrn ungehorfame 8. 
Prophet Jonas. Auf göttlichen Befehl follte er ſich aufinacen umd Und Jopas 
gehen in Die große volkreiche , aber auch zugleich laſtervolle Stadt Nr ' 
nive , derfelben die bevorftehende Straf und völligen —— anzu⸗ 
fuͤnden. Aber Jonas that es nicht, er gieng nicht nach Ninive, fon Jon. c. 13. 
dern war dahin bedacht , wie er nur weit genůg von dem Angeſicht des 
Herrn entfliehen konnte, „ alfo Fam er hinab gen Joppen und fand .alls 
da. ein Schiff, das gen Tharfis fahren, wollte, ex. giebt, den Schiff⸗ 
töhn , beſteiget Das chiff, und feßet. den Weg auf dem Meer wider 
den ausdruͤcklichen Willen Gottes gen Tharſis fort. Es war dazumal 
das Meer noch ganz ruhig, nicht aber Das. nagend und beiffende Ge⸗ 
wiſſen Jonaͤ, welches ihn feines Ungehorſams wegen —— 
ia es. ſtunde nicht fang an, daß auch Sort feinen gerechten Zorn. wider 
- Konam offenbarte, mafen Das Meer, durch einen flürmenden Wind, 
den der Herr felbft geſchickt, in wor Wuth und Toben gebracht wors 
den , daß die Schifflent das Zer an des Schiffe, den Verlurſt ” 

va 
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fer in demfelben befindlichen Habſchaften und ihren eigenen Unter 
Pfahn. 47, 7. vor Augen fahen Da ergieng es Dem Jonas, mie einem Web, ne 
ches in Kindsnoͤthen fich befindet. Er verjtund gar wohl, daß Gott, 
dem er entfliehen wollte, ihn verfolge, er war geängfliger, und mußte 
nicht wie er Die Schmerzen feines Gemüchs und die Traurigkeit des 
— vertreiben koͤnnte. In dieſen gefährlichen und betruͤbten Ums 
änden, deſcendit ad interiora navis, & dormiebat fopore gravi. 
Damit er die Qual des verlegten Gewiſſens jtille, oder doch wenigftens 
gleihfam einſchlummere, ift er hinunter in das Schiff geftiegen und 
ber fich in einen ftarfen Schlaf verriefer. Durch diefen ftarfen Schlaf 
8. Hieron, in des Jonas ftellee uns der heilige Hieronymus vor den gefährlichen Stand 
Jonam. des Suͤnders; denn gleichwie Jonas in einen ſtarken Schiaf ſich be⸗ 
— " geben, Damit er das ſauſende und praufende Meer , als eine wohlver⸗ 
diefer Schlaf diente und über ihn verhengte Straf des beleidigten Gottes nicht anſe⸗ 
"hen mußte, alfo fehlafer auch der Sünder ganz ſorglos dahin, Daß er 
weder die Gefahr feiner Seel betrachtet, weder der verdienten Strafen 
w erinneret, meder für die zur Bekehrung nothwendige Mittel umſe⸗ 
en will. Wehe einem folchen fihlafenden Sünder, wenn Gott der 
Here nicht Donneret , wenn er ihn nicht durch die Kinder des Donners, 
durch die Prediger aufwecken laſſet, ift-billig zu beforgen, es möchte ihm 
Judic, 16,19. ergehen, toie dem Samfon, der in der Schooß Dalild eingefchlafen , 
mit den Haaren feine Stärke verlohren und zum Spott der Philiftäer 

feiner Senden geworden iſt. 


10. Ghlückfelig hingegen , wenn Gott der Majeſtaͤt Donnert , wenn 
— er feine Stimm durch den Mund der Prediger erſchallen laſſet, welche 
Gottes vers IM ſeinem Namen dem Sünder jurufen müffen: Surge, qui dormis, 
trieben. & exurge a mortuis. Wach auf der du fehlafeft, und fiebe auf 
Ephef.5, 14. von den Todten. Denn mie der Herr bey dem Propheten Ejechiel ges 
Ezech, 18,4. fagt: Anima, quæ peccaverit, ipfa morietur, welche Seel ine 

wird , die foll fterben. Und von dieſem erſchrecklichen Todtenfchlaf 
laßt Gott den Sünder aufmerfen durch die Prediger, denn wie wurde 
fonft der Sünder aufmachen, und von dem Sündengrab, in welchem er 
toͤdtlich eingefchlafen,, wiederum aufftehen,, wenn nicht der barmherzigfte 
Gott mit feiner aufweckenden Gnad vorkommete, und Durch Die Kinder 
des Donners dem fihlafenden Sünder zurufen ließe ? Wir tollen diefes 
Plan. 3, 6. was deutlihers fehen an dem König David. Dieſer befennet von fich 


ſelbſt. Ego dormivi. Ich hab —5 nach der Aus 
LeBlauckic, des gelehrten Pater le Sam, vi gelagt nd incidi in fomnum 


Ibid. 5, 


Auf dag Feſt des heiligen Apoftels Jarobr, ass 


ti. Ich bin in den Sündenfchlaf verfallen. Weil David einen 
Es hebruch und Todfehlag begangen, ift er verfallen in einen 3* = ber in 
Schlaf, in dieſem verharrete er nicht nur ein und andern Tag, nicht 323. 
nur ein und andere Wochen, ſondern, wie der beruͤhmte Cornelius a : 
Lapide beobachtet, per novem menfes, neun Monat hindurch, bis Corn, a Lap. 
ndmlih Bethſabee das. unchelich empfangene Kind zur Welt gebohren ınl. 2. Reg. 
hatte. Sn diefer fehr langen a fohlafte David immer unbußfertig fort, 12 1. 
er vergaß Gottes und feiner ſelbſt, er erinnerte fich nicht der zwey "abe 
ulichen Laftern, vie er. begangen, fed fecurus voluptatibus- 
hfabee indulgebat. Als wenn er nichts zu-beforgen hätte, Bi 
ev. fich den Wobllüften mir Bethſabee. Er wurde auch nimmermeht 
von feinem ſtarken Suͤndenſchlaf erwachet ſeyn, wenn nicht Gott über — 
ihn ſich erbarmet, und durch den Verkuͤndiger ſeines Worts gedonneret 
— .Mifit-ergo Dominus Nathan ad David‘, es ſandte alfo der 2. Reg ia, 1. 
r zu dem fehlafenten Koͤnig David den Dropbeten Nathan. 
jeſer, auf Daß er Das durch Die geile Lieb, und Hochmuth — 
Simih des Königs deſto nachdruͤcklicher von dem Schlaf erweckte, 
fing feine Rede an mit einer Gleichniß, Durch welche er ihm vorſtellte die 
* Unbild, welche ein Reicher, der viel Schaf und Rinder: hatte, 
einem Armen angethan, dem er fein einziges Schäflein entnommen , 
und jur Speis hat zubereiten laffen, dieſes teug der Prophet mit folchem 
Ernſt vor, daß David über die. maßen erzoͤrnet, wider den Reichen 
ergrimmet, und das Todgurtheil gefället hat.. Gleich darauf griff Nas 
than den. David mit ſcharfen orten an, und fagte ihm unerſchrocken in 
Das Angeficht ; Tu es ille vir. : Du bift derſelbige Mann. Du biftIbid. r. 
ber reiche König, der du einem deiner arınen Unterthanen dem Urias fein 
einziges Schaͤflein, nämlich fein Eheweib, hinweggenommen, und dich der 
Urfach wegen des seitlichen und zn Todes Ve Be haft, dem⸗ 
nad, alfo feste der Prophet. feine Mede meiters eil du. den 
Den verachtet haft, wird feine gerechte Straf nicht ausbleiben, und 
das Rachſchwert von deinem Haupt nicht mehr weichen. Da haben 
wir den Durch feinen Abgefandten donnerenden Gott vernommen. Nun 
Inpt ung betrachten , was für eine Wirkung. daraus erfolget ſey. 7 


| Eben diejenige, von welcher ich en. gefagt : Indormien- 
tes excitst. Durch den Donner werden die Gchlafende - aufgenecket. br en 
t — —— von ſich befennet. -Ego dormivi, & foporatus ſum.⸗. 
chlafen, und. bin in einen tiefen Schlaf Befunden, fo i 
a6 6 er © felbft das Zeugniß. Et — daß er von dem Sa 
pp3 
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pachet und — ſey. Nicht allein ift er eendachet, "daß er die 
Schere feinee Sünden erfennte, fondern auch exurrexi, er ift Durch 
eine volltommene Buß alsbald aufgeſtanden. Derbittere Schmergen 
feines Herzen, mit welchem er feine Mishandlungen bereueke, trieb ihm die 
häufige Sahren aus den Augen, daß er vor Heftigkeit Der Reu mehrers mit 
dem Mund nicht fagen Fönnte, als dieſe zwey Wort: Peecavi Domino, 
2.Reg. 12, Ich dem Seren, das ift, wider. Gott meinen Deren, und in 
23. Hem Angeficht gefündiger. So Fräftig hat gewirket Das Wort ; 
13: Welches ein Kind des Donners Nathan der Prophet dem Dabid de 
Alſo ne fündet hat. Wenn «8 nur mir die flüchfige Zeit geftattete, o —2 
—— dergleichen Auferweckungen der ſchiafenden Sünder konnie ich an 
durd das rem, welche alle Durch die Kinder des Donners, das ift, durch 
MRortGottes. merffame Anhörung des Wort Gottes aus dem Sündenfchlaf erwa⸗ 
— chet, und durch eine wahre Bekehrung aufgeſtanden ſind. D 
man nur die Lebensgefhichten unter andern des heiligen Vincentn 
rerii, des heiligen Philippi Verii, des heiligen Antonii von Padim; 
fo werde ich Feines mehreren Bereisthums zur Beſtaͤttigung dieſes erſten 
Predigeheils beduͤrftig ſeyn. Kuͤrze halber wollen wir vernehmen / was 
Mezarinıs Ma;arinus von einem Gott vergeſſenen Weibsbild ersähler, diefe von 
fo PL. 50.p.1. ihrem feiblichen Vater zur Unzucht angereiset, und zum Salt gebracht, 
Fam nachgehends fo weit, daß fie ihre eigene Mutter. mit Gift, au den 
Pater mit eimem Dolchen ums Leben gebracht, endlich ſich flbft dem 
Teufel verfeprieben , und_die entfeglichfte Lafter verüber hat. So Tom 
jedoch dieſe ungemein große Sünderimn ganz undermuthet in den Beicht ⸗ 
ftuht, allwo fie alle ihre Lafter aufrichtig bekennet mit folcher Reu und 
Schmerzen, daß ihr das Herz im Leib zerfprungen, und fie. todter zu 
den Fuͤßen des Beichtvaters hingeſunken iſt. Nicht wahr dieſe hat 
ja lange Zeit geſchlafen in dein Grab der Suͤnden? wie iſt es denn 
gefommen , daß fie ganz ſchnell erwachet und aufgeftanden iſt ? Keine 
andere Urfach deſſen war, als das Wort Gottes, welches fie gehöret 
aus dem Mund des Predigers , der ſowohl die Schwere der und, 
als auch die Größe der göttlichen Barmherzigkeit mit Nachdruck ver⸗ 
fündet hat. So wenig e8 möglich ift , bey einem brennenden Feuer ſte⸗ 
hen und nicht ertwarınen, eben fo unmöglich gedunfet mich das Wort 
Gottes mit bereitem Gemuͤth und Aufınerffamkeit anhören und von dem 
Sündenfehlaf nicht erwecket werden. Daß aber auch Diefe Wirkung bey 
vielen nicht erfolge, haben die Kinder des Donners fine Schuld, weder 
das Wort Gottes felbft. Du mein Sünder biſt Urfach daran, weil 
du den durch die Prediger donnerenden Gott nicht anhören —* 
eſſen 
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Deffen uugeachtet, bleibt allezeit wahr , daß dee Sünder durch das 
ort Gottes vom Sünderfhlaf aufgewecket und auch, mas itzt zu «er 
weiſen iſt, mit heilſamen Schrecken erfüller werde. 


Zweyter Theil. 


on Dem Donner. ſchreibt Seneca: Humanas morent tonitrua men- Seueca la- 
tes, Durch den Donner werden die Gemuͤther der Menſchen natural, 
bewegt, wır willen es aud aus der Erfahrniß, daß die fonft beherzte queſt. c.e. 
Mienfoen zur Zeit eines ſtarken Donnerwetters mit natürlicher Furcht das yore 
berfallen und erfchrecket werden. Eben diefes lefen wir bey dem a Gottes bringe 
miften : A voce tonitrai tui formidabunt. Sie werden fich fuͤrch⸗ peilfamen 
ten vor der Stimm deines Donners. Durch diefe Stimm verftche Schreien, 
ih mit Oleaſtir Das Wort ‚Gottes, welches die. Prediger als Kinder — 
des Donners in feinem Namen verkünden, dieſes hat nicht weniger 4 n 
ſolche Kraft und Wirkung die verſtockte Herzen der Sünder mit heilſa⸗ 
mer Furcht zu überfallen und zu erſchrecken. Diefe ift jene Domnerende 
Stimm, von weiber David finget. Vox Domini parantis cervos, Pfılm.28, 9. 
Die Stimm des: Herrn bereitet die Hirſchen. Der chaldäifche Tert 
lautet alfo. Vox Domini parturire faciens cervas. Die Stimm des | 
Herrn macht, daß die Hirſchkuͤhe gebähren. Von dieſen fihreibt 
nebrardus, daß es in der Geburt —* hart, und befhtwerlih zugeht, —. 
ba aber ein. ſtarles Donnerwetter entftchet „ werden fie erſchrecket, durch pianchi pr. 
bie Furcht und Schrecken die von Natur enge Geburtsglieder ausge ci, 
breitet , daß fie_gar deicht Die Frucht von ſich werfen Pönnen, daß eben 
dergleichen im ſittlichen Verſtand bey ſehr vielen Sündern fih zutrage, 
iſt Mar abzunehmen aus den Worten, welche wir lefen bey Iſaia dem Ui. 37, 3. 
. zum: 'Venerunt, usque ad partum, & virtus non eſt pariendi. 
ie find bis an die Geburt gekommen, und ift Feine Kraft da zu 
gebaͤhren. Ach leider, es ſind deren nicht weniger welche, wenn fie fhon__ 15-. 
jurpeilen einen innerlihen Antrieb zue Buß und Belehrung vermerken ‚Zur Defchs 
dennoch fo hart und verftoct in ihren Sünden verharsen, daß fie Dier Sünder. 
felbige nicht von fi werfen, bis fie endlich Durch die Stimm des don⸗ 
nerenden Gottes erſchrecket anfangen fih zu fürchten, und mit dem koͤ⸗ 
niglihen Propheten aufjurufen. A judiciis tuis timui. Ich hab mich Pfaim, 118, 
»or deinen Urtbeilen geforchten. Diefe Furcht, dieſer Schrecken iſt 120. 
noch das beſte Mittel, welches der unendlich barmherzige Gott gebraus 
chet die Sünder gleichſam bep den Haaren am fich gu ziehen und von dem 
eœwigen 
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ersigen Tod zu erretten, Darum ſchicket er ihnen zu die Kinder des Don- 
ners, die Prediger, auf daß fie mit lebhafter Vorftelung des Todes, 
des Gerichts, der Hölle, und anderer evangelifcher ABahrheiten die 
verftochte Herzen erweichen, zitterend machen, und mit jenem Pfeil durchs 
Pfalm. ei. flechen, welchen David gewunfchen hat, da er bath. Confige timore 
tuo cdarnes meas. Durchftich mein Fleiſch mit deiner Furcht. 
S.Bern. ferm. Yon dieſer ſagt der heilige Bernhardus. Optima timor fagitta, quæ 
29. in Capt. onfigit, & interficit carnis defideria, ut ſpiritus falvus ft, Die 
= Surcht ift der befre Pfeil, mie welchem die Begierden des Slei- 
ſches durchftochen und gerödter werden, damit der Geift felig 
werde, 


Y J 

$ Bernardin. Es fragt der heilige Bernardinus. Unde animæ in peccato 
Tom.æ.ſerm.mortali defundtse refurgent ad vitam gratie ? Wie werden wobl 
nr nn die durch eine ſchwere Sund ge Seelen zum Leben der 
— ze 1. Gnad wiederum auferfteben ? Und er antwortet. Ex calore vivifi- 
ö cante verbi divini. Des gefchieht durch die Iebendigmachende Sie 
des Wort Gottes. Sey mir erlaubt, die Wort, . welche Chriftus 
Joan. 5, 25. bey dem heiligen Johannes gefprochen, auf mein Vorhaben zu gebrau: 
16. chen: Venit hora, & nunc eft, quando mortui audient vocem ÄAlii 
ae yie Dei, & qui audierint, vivent. #£s Eommt die Stund, und ift ſchon 
—“ itzt, daß die Todte die Stimm des Sohns Gottes hoͤren werden, 
ſens, und die fie hören werden, Die werden leben. Die Predigtſtund iſt 
die gebenedeyte Stund, in melher Gott Durch die Prediger den geifts 
licher Weis Todten , mie einftens Chriftus dem todrtn Und (ba vier 
Tage im Grab liegenden Lazaro, zurufet, wenn fie nur die Stimm ans 
hören, und derfelbigen folgen, fo ftehet es mit ihnen gut, vivent, fie‘ 
werden leben, follten fie auch noch fo tief in ihrem Suͤndengrab geles 
S.Bernardin. gen, und in der Bosheit verhartet geweſen ſeyn. Sandta enim, faat 
leit.ar. 3. abermals der heilige Bernardinus, eft violentia, & virtus verbi Dei; 
ne ut non fit cor petrinum, & durum, quod fentiens vires illius non 
confringatur. Denn das Wort Gottes ift von einem fo mächtigen 
Gewalt, fo Eräftig , daß auch ein felfichtes und hartes Gerz, wenn 
es’ deflelben Macht empfinder , zerbrechen, und fich ergeben muß. 
Weil, diefe Urſach feget gemeldter heilige Lehrer hinzu, durch das 
ort Gottes ein hartes Herz Zur Surcht und Liebe Gottes er: 
— Verbum Dei cor durum aperit ad timorem, ô amo- 

sem Dei, 


Wer 
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Wer war härter und derſtockter als die Juden? Machdeyß _ ı- 
fie den unſchuldigen Sohn Gottes an dem ſchmaͤhlichen Kreuz hingtrich⸗ ati: vu [hen 
tet, und getoͤdtet hatten, fahen fie mit Augen, wie Die Todtengräber cr: —— u, 
öffnet, die Felſen zerfprungen, die größte Berg von einander abgefonde yun. | 
rer, wider allen Lauf Der Parur Sonn und Mond zugleich verfinftes 
‘rer, und der ganze Erdenkreis mit einem erftaunlichen Erdbeben ers 
ſchuͤtteret worden. , Ben allen dieſen, und noch mehr andern erfolgten. 
Wunderzeichen bluͤben fie unempfindlich, der Vorhang des Teinpels Maich; 27, 
zerriß in zwey Stuͤck von oben bis unten an. Sie aber ſtunden 54. 
tft, und unzertheilt in. ihrem Unglauben, und Haͤrte des Gemuͤths 
Wer haͤtte es vermeynt, Daß fü verſtockte und verbitterte Herzen noch 
einmal erweichet und zur Verabſcheuung ihrer Bosheit follten bewegt 
werden koͤnnen ? Aber eben da hat Gott die Macht des Donners gezei⸗ 
vet, das ift, die Kraft ſenes Worts, welches er duch den Mund 
Petri des Fürften der Apoftelm gereder hut, His auditis compuncti funt 
corde. Bezeugt der heilige Lukas in den Sefchichten der Apofteln. Nach— 
dem fie die Predigt des heiligen Petri angehört , wurden ibve Herzen Act. 2,37. 
zerknirſcht, in einem — taufend zum Glauben bekehrt unge 
tauft, denen am andern Tag fünf taufend mit glachem Eifer und reu⸗ 
mütbidem Herzen nachgefolget finds, Go maͤchtig und eindeingend if 
Das Wort Gottes, Daß, mie der englifhe Lehrer Thomas beobadıtet „S. Thom. 
"qui dure cofde accedunt, propter verbum pra&dicationis al civi- YPbig-4.0.3. 
‚num ‘arbörenv aseenduntur , eben diejenige, welche mir einem har⸗ 
"ten Zerzen»binzugeben, durd) die Anhörung des Wort Gottes in 
den Predigen zur Kiebe Gottes entzunder werden. Quantos, alſo 
- "rider der heilige» Thomas von Villanoba, quantos peccatores indura- S. Thom. 
tos & vidomus, & legimus ex auditu verbi Dei fuiffe ‘converlos ,Yillanoy. in 
wꝛutaſſe vitam· emendaſſe mores. ©! wie viele verſtockte Sünder Sexap. 
haben wir felbft geſehen, auch von vielen gelefen , Daß fie auf Ans 
börung der Predigen ſich bekehrt, Das Leben veränderer und die 
Sitten verbeflerer Kb. 


Don unſerm heiligen Apoftel. Jakobo, als einem mahren Rind 17. 
‘des Donners ins befondere Meldung zu thun, will ich nicht wieder⸗ UNd mw 
holen , was ich gleich Anfangs von ihm angeführet hab : genug ift es, — 
wenn wir des ſchoͤnen Lobſpruchs uns erinneren,, mit welchem der heilige 
Ehrpfoftomus und Theophilactus diefen großen Apoftel verehren. Jaco- S- Chryor, 
bus goafi Boanerges, id eft filius “tonitrui in ; ra dicatione Evangelii & Therp'i m 
erat igneus quafi fulmen, ac judæis terribilis, & gravis quäfi toni- xy... ” 

19 tru 


1 
D. Pfalzer Seyert, Pred, stih. 
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> ! } RR LT, si AU 
tra confatando Judaeos, & judaismum. Jakobus wie ein Boaner⸗ 
ges, Das it, ein Kind Des Donners war in Verkündung. des 
Cvangelii fenerig wie der Slig, er war wie der Donuer recht 
bar and fürchterlich den "Juden, welche er ihres Irrthums, und 
falfcher Lehr mir ſolchem Nachdruck überwielen, vug Deren unges 
mein viele aus beillenden Löwen ſauftmuͤthige Schäflen, aus wuͤthen⸗ 
den Verfolgern des chriſtlichen Namens, herzhafte Vertheidiger und 
Bekenner deffelben geworden find. Unter Diefen waren zwey ber 
Nivsdeneira Schwarzkuͤnſtler und Teufelsbanner Philetus und — w 
— S- Ja verſtockte Boͤswicht, welche ſogar Den Teufel ſelbſt zum Geh 
— mn, und alles angewendet Jakobo in Ausbreitung des neuen Set 
Einhalt zu sbun, und ihn, wie es-immer möglich wäre, von der Chri⸗ 
ſtenlehr abwendig zu machen. Es fam aber alles weit anderft heraus, 
und mußten beyde in der That erfahren, daß, Jakobus Boanerges ein 
Rind des Donners ſey. Philetus ein unglückfeliger Lehr r⸗ 
mogenis mußte der erſte ſeyn, welcher das Eis brechen, und Jakobum 
mit einem Wortſtreit angreifen ſollte. Und eben dieſer hatte das Su € 
Hermogeni in der Belehrung vorzugehen; denn durch unroiderfprechliche 
Bewegungsgruͤnde, welche der Apoftel aus göttlicher Schrift vorgebracht, 
wurde Ddiefer verſtockte Menfch dergeftalten ermeicher, daß er mit Mund 
und Herzen befennte, Chriftus, welchen Die Juden, als einen der größs 
ten Ucbelthäter gekreuziget hatten , fey Der wahre Sohn Gottes, Darum 
bekehrte er ſich auf der Stell, fiel Jakobo zu Füßen und hereuete ſchinerz⸗ 
kichft feine Sünden. Moch vermegener und halsftärriger war Hermo⸗ 
genes der in der Zauberfunt berühmte Lehrmeiſter, Diefer, als er wider 
alles Vermuthen gefehen , daß Philetus aus einem Zauberer ein Gläus 
biger, und Bekenner des chriftlichen Glaubens geworden, entbrann in 
einen fo heftigen Zorn, Daß er zuder Hölle, und alle ihre Macht feine 
Zuflucht genommen hatte. Seinen Grimm mußte, zum erſten Phile⸗ 
tus empfinden, den er Durch zauberiſche Sprüc gleich einer Bildfaule 
feft und unbeweglich machte, weil aber diefer Streich ihm nicht: gelun, 
gen, und Philerus mit dem Schnupftuch Jakobi berührt, augenblicklich 
befreyet worden, rufte er die Teufel ſelbſt wider Jakobum und Philes 
tum aus der Hölle heraus; auch diefes erfolgtenicht nad) feinem Wunſch; 
dern bon eben dieſen, welche ihm den Apoſtel mit dem neubefehrten 
Phileto gebundener vorftellen follten , wurde er ſelbſt (ohngeachtet alles 
S helten und Fluchen) ergriffen, und gefeflelter zu Dem Apoftel dem 
heitigen Jakobus hingefhleppet. Ein folher Unmenſch, vielınehr ein 
grimimiges Tipgerthier zu nennen, war Hermogenes. Aber auch ie 
a 
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hat die donnerende Stimm Gottes, der durch den. Mund Jakobi redete, 

erſchrecket, mit heilſamer Furcht erfuͤllet, zitterend und fo wunderbar: 

lich zam und vernünftig gemacht, daß er dem Teufel, deſſen Sclav er 
eweſen, abgefagt , die fo lang. verübte Bosheiten verabfiheuet , alle 
auberbücher ins Feuer geworfen, und ſich dem füßern Joch der chriftli- 

hen Lehre mit Freuden unterworfen hat. : Sehet AA. wie wahr es iſt, 8. Bernardun 

was der heilige Bernardinus von dem Wort Gottes verzeichnen Bat. 1. eit. 

Verbum Dei cordurum aperit ad tiinorem; & amorem Dei. Gleich⸗ 

fie Durch dem Donner die Gemüther der Menfchen: werden: bewegt, alfo 

wird auch durch Das Wort (Bottes ein hartes Herz zur Furcht 
und Liebe Gottes eröffner. 


Ich fehe da mehrers nicht hinzu, als die merkwuͤrdige Ermah⸗ S. Bim.de 
mmg des heiligen Bernhardi. Si cor tuum induratum eft, memento unlis verbũ. 
fcripturse.. Sindeft du, Daf deim Serz verhärter fey , fo erinnere 
dich der heiligen Schrift :. in: Diefer wirſt Du:lefen :: Emittet verbum:Pfalm.. ryr, 
ſuum, & liquefaciet ea. Er wird fan Wort ausfenden und fie 16. 
fehmelzen. Und miederum.. Anima‘ mex liqueſacta eſt, ut dilectus Canı. 5,6. 
locutus eſt. Meine Seel ift zerſchmolzen, da er redete. Verzage 
nur fein: Sünder, wen er ſchon hat ein hartes: Serz ,- durch das Wort: 

Gottes: kann es weich, und zur Buß: beweget werden, denn: durch ebem 
dieſes wird die. Seel. erleuchtet. 


Dritter Theil. 


uf den Domer folget gemeiniglich der Blitz, durch melden: auch Bey__ ra. 

+ finfterer Wacht alles. erfcuchter wird. Bleibe ich bey der angefange- Wis der Ati 
nen Gleichniß, fo Baben: wir ſchon gehört „ Daß: von dem: Thron Bots —— 
tes, Das iſt, durch Die Prediger , dar fie Das: Wort Gottes verkuͤnden, Grieurgiung,; 
herausgehen: die Stimmen: den Sünder vom Schlaf zu erwecken, und . 
die Donner ‚. den: verflockten: eine Furcht einzujagen. Es geben aber: 
aud heraus die Blitz, auf; Daß. Die verfinfterte Seelen ewleuchtet mer» 
den. De' throno Dei. procedebant fulgura,, voces,. & tonitrua GoApwe.g.5- 
kommet denn auch in: dieſem das Wort Gottes: mit dem: Donner uͤber⸗ 
ein, weil die Predigten, wie dev Blitz, erleuchten.. Frage ich einen. bei gpumpa-füür. 
ligen Bonaventura,. was: das Wort Gottes: fiy? fo giebt er mir mitt, ar arg. 
Dem: heiligen. Thomas von Villanova zur Antwort: Ef mentis illumi- K Thom: ll. 
nativum: Das Wort Gottes ift eine Kıleuchtung des Gemärhe.Ihnun itam- 





I 
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roch deutlicher redet der heilige Bernardinus. Quid eft, find. feine 
Wort, quid eſt fides, nifi humanze intelligentie lamen ? & unde 
in hoc lumine illuminantur Chriltiani, nifi per verbum Dei? Was 
ift der Glaub, ale das Licht des menfchlichen Verftandes ? und 
woher werden die Ehriften in dieſem Licht erleuchter, ale durch 
das Wort Gortes ? Deßwegen ſchreibt der heilige Paulus zu den 
17. Römern : Fides ex auditu, auditus autem per verbum .Chrifti. Der 
Glaub ift aus dem Gehör, Das Gebör aber durch das Wort 
Ehrifti. Nämlich durch die evangelifche Lehr, welche Chriftus durch feine 
Apoftel, als Abgefandte, und ihre Nachfolger verkünden laſſet. Diele 
5. Thom,.Aq. wird von dem englifhen Thoma benamfet lucerna, qua illumiaatur 
3 — Apoc. anima. Ein Licht, mit welchem die Seel erleuchtet wird. Hoc 
5* e— ſagt der heilige Bernardinus, mentes obfcure, & tenebrofßs 
att.1.c. ı, ad verum lumen gratis reducuntur, deviantibus oftenditur via fa- 
lutis, errantibus fit manifefta femita veritatis, durch dieſes Licht 
werden die dunkle und verfinfterre Gemürber zum wehren Licht 
der Gnad zurückgefübrer, den Trrgebenden ‚der Weg des Zeile 

gezeiger, und die Sußfteig der Wahrheit bekannt gemacht, 


Rom. ı0, 


Palm. 118, In allmeg wir müffen mit dem Föniglichen Propheten befennen: 

a Declaratio fermonum tuorum  illuminat. Die Krflärung deiner 

denn in den Morten, 0 ort! erleuchter, Durch das gepredigte RBort Gottes 

Mrdigten wird Das Glaubenslicht angezündet , daß ein vernünftiger Menfch, wenn 

waden erflä, er nicht aus eigener Bosheit und verfehrten Willen die Gemürbhsaugen 

ref die Glanz zuſchlieſet, ganz Kar ſehen und erfennen muß, Daß nur eine einzige 
benswahrheis ypahre Kirche , außer welcher die Seligkeit nicht zu hoffen ift, nämli 

ten die römifchfathohfche , als melche allein die Kennzeichen einer mahren 

"> 7 Kirche an ſich hat. Maßen fie ift eine einige, das iſt, ein alleiniger 

fittlicher Leib unter einem alleinigen Haupt, eines nämlichen Geiſtes und 

Glaubens ; einer naͤmlichen Hoffnung der naͤmlichen Gluͤckſeligkeit und 

eines nämfichen gemeinfamen Schatzes. Sie ift heilig in ihrer Sitten» 

ordnung, und Lehre, indem fie nichts, ale Wahrhaftes, und Heiliges leh⸗ 

vet, heilig in einee Menge feiner Gliedern, die durch die Gnad Chriſti 

geheitiget find. - Sie ift auch wahrhaft katholiſch, das iſt, durch Die 

ganze Welt ausgebreitet und aller Drten in ihrer Glaubenslehr ſowohl, 

als in ihrer N die naͤmliche. Sie hat von ihrem Urfprung 

Matsh. 28, bis auf viefen Tag fortgedauret, und wie es Chriſtus felbft verſpro⸗ 

* chen, wird fie nicht ehender aufhoͤren, als mit Dem Ende der Welt. 

Sie iſt nicht minder apoſtoliſch, indem fie von den Apoſteln geſtiftet 
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die ordentliche Folge ihrer Hirten bis auf bie Apoftel felbft ohne Unters 
bruch darthun, und Daß fie Die von ihnen empfangene Lehre niemal au 

im. mindeften veränderet habe, bemeifen Fann. Illuminat, auf dieſe 
Erleuchtung muß nothwendig folgen, daß der Gläubige die Gnad des 
Berufs zu der allın feligmachenden Kirche gegiemend ſchaͤtze und alles 
Fleißes dahin beforget fey , auf daß er feinem Beruf nachfomme, und 

durch einen chriftlichen Wandel deflelben ſich würdig mache. Und eben 

auch diefes ift, Darzu das Wort Gottes erleuchtet, illuminar. Der Bers 

fand wird erleuchtet, damit er ſich beftändig erinnere jenes legten Ziel 

und Endes, zu welchem wir alle erfchaffen nd, nämlich Gott zu loben, S. Ignat. 
gu ehren, ihm zu Dienen und dadurch die Seligkeit zu erlangen. _ Illu- Exereit. 
minat, durch das Wort Gottes fommen wir in die Erfenntnifi , wie Ag in 
wir Gott loben, ehren und ihm dienen ſollen, welches geſchieht Durch ge⸗ odam. 
treue Erfüllung feiner Gebothen, deren Erklärung von den Kanzeln, und 

in der Auslegung der chriftlichen Lehre vorgetragen wird. Illuminat. 

Das Wort Gortes erleuchtet, daß man wiſſe, was zu thun, was zu 

laſſen ſey, es giebt zu erkennen mie fehön und Gott angenehm die Tus 

- genden, damit man ſich um diefelbige bewerbe; wie haͤßlich und ſchaͤd⸗ 

lid) die Sünden, damit man diefelbige fliehe und verabfcheue. Illumi- 

nat, das Wort Gottes erleuchtet und ftellee dem Sünder lebhaft vor 

die Strenge der göttlichen Gerechtigkeit, damit er durch die Buß den 
erzörnten Gott befänftige, und feiner gerechten Mach entgehe, nicht we⸗ 

miger feine unendlich große Barmherzigkeit, Damit er nicht verzage, und 

auf Diefelbige fen Dertrauen und Hoffnung fere. Illuminat. Das 

Wort Gottes erleuchtet und flößet unfern Herzen ein die Hochſchaͤtzung 

der heitigften Geheimniſſen, Damit mir zu Denfelbigen durch würdigen 
Gebrauch öfters unfere Zuflucht nehmen, und der Darausfliehenden 
Gnaden theilhaftig werden. Iiluminat, Eine fo allgemeine Erleuchtung, 

wie der Blitz, verfchaffee das Wort Gottes, 


Don dem Wort Gottes bezeuget abermal der gekrönte Pfal- Prim. 118, 
mift. Lucerna pedibus meis verbum tuum, & lamen femitis meis. !1°5- 
Dein Worr ift meinen Süßen eine Leuchte und ein Licht meinen, Ben de 
Sußfteigen. Denn werden nicht in den Predigten Die den Ehren, Rech Herig geieis 
thümern und Wollüften ergebene Weltkinder gewarnet, daß fie Die Au get, 
gen aufthun und wahrnehmen die große Gefahr ihrer Seelen, da ſie 
den meiten und breiten Weg ihrer ſinnlichen Gelüften fortwandern ? 
Andem Doch nach dem Ausfpruch der ewigen Wahrheit, Fein anderer, Match. 7,14 
als der ſchmale und enge jum — führe. DO! wie manchesmal bat 
413 ein 
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ein Sünder den Buß, melchen er ganz nahe zur Höllen hatte, noch zeit 
lich zurückgezogen, als er ın der Predigt gleichfam mit Augen gefeher, 
daß diefer und jener von dem Tod übercilet unbußfertig geftsiben iſt. 
Hingegen ein anderer den feften Schluß gefaffer von dem Kreugtwignicht 
mebr abzumeichen, nachdem er in einer Predigt den Himmel fo zu fagen 
eröffnet, und allda die uͤberſchwengliche ewige Belohnung geſchen hat, 
22. Wie? find wicht ein ſchimmerendes Licht unferen Fußfteigem die zur 
und die Ben: Nachfolg reisende Beyſpiel Der Deiligen, welche in den Predigten ein⸗ 
a gemenget werden, find fie micht eine Leuchte, oder erleuchtende Laterne, 
felkt. melche ung weiſet dem richtigen X&eg zum Himmel? Den folden Weg⸗ 
| weifern, mer fol den Himmel_ verfehlen fönnen ? es fen Denn, daß er 
mit allem Fleiß oder aufdie Seite feinen Gang fegen, oder zurück, und 
umkehren wolle. So kann: uns auch die Rauhe Des Wegs, Die Mühe 
und Beſchwerden, melde man: auf felben auszuftehen: hat, nicht abs 
ſchrecken, weil diefe eben ſowohl, als wir aus: Der damafıhenifihen Erde 
geftaltet,, will fügen, ſchwache, und den Leidenfchaften der verkehrten 
Natur unterworfene Menfchen gemefen find. Es bleibt bey den Wor— 
Hebr, 4,12. ten des beiligerr Pauli. Vivus eft fermo Dei, & efficax, & penetra- 
bilior omni gladio ancipiti , & pertingens usque ad divifionem- ani- 
ma, & Spiritus. Das Wort Gottes ift lebendig und Eräftig, 
und febärfer als ein zwepfchneidiges Schwert, es durchdringt alles, 
wie der Blitz, es geber hinein, bie es Leib und Seel zertheiler. 


u Auguſtinug mein Beiliger Vater kann ung aus eigener Erſoͤhr⸗ 
Die Kraft des niß von diefem die befte Zeugniß, geben : durch die Geilhent und Hoch⸗ 
enge much; ift feine edle und wunderswuͤrdige Dernunft dermaßen verfinitiret 
der heilige Morten, baß er in Die ſchaͤndiche Keherey der Manichder hinein firstv, 
Slugufinus, welche er auch hartnäckig verſochten hat , bis ihn Gott, wie er ſeibſt bes 
Con l.5.c. Fennet, zu dem heiligen Biſchof Ambrofius geführet, auf daß er ihm‘ 
23. den Verſtand eröffne, und durch was Mittel iſt es gefchehen ? Durch 

Das genredigte Wort Gottes, Diefes hörte zwar Auguftinus anfangs 
lich nur aus Fuͤrwitz an, um: die Beredſamkeit des heiligen Manns zu 
erfahren, nad und nad aber ſchlich nebem den Worten, die er gern 
hörte, das Dorgetranene auch in das Herz hinein, er erfennte immer 
mehrer die chriftliche Wahrheiten, die Falſchheit der manichaͤiſchen Grund⸗ 
fägen ‚ es verſchwanden alle Nebel der Ketzerey, und wurde ſein zuvor 
ſo ſehr verfinſtertes Gemuͤth alſo glücklich erleuchtet, daß er den Weg, 
es Heils geſehen, und denſelben durch die Bekehrung anzutreten den 

en = 50a unver⸗ 
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unveraͤnderlichen Schluß gefaflet Hat. Da kann ich ja mit Hugone Hugo Card, 
dem Gardinal fagen: Nibil ita vulnerat cor amore, ficut fermo Dei. iu Ep nd 
rTichre ift, was Seel und Leib fo mächtig zertheilet und mic der Liebe Hebr. 

. verwundet, als das Wort Gottes. Daß Martinus Gutric Ei Aus Hueber 
Ketzer noch vor feinem Tod zur wahren katholiſchen Kirche fih bes P.ı. Dom. 
fennte , wer anderer hat ihm mit dem Glaubenslicht vorgeleuchtet, als Sexag. 

das Wort Gottes, twelches er öfters in einer katholiſchen Stadt, ale, +, 
wo er ald Diener feinen Herrn in Die Kirche begleiten mußte, angehoͤ⸗ ra ein 
ret hat? Sa, ja, declaratio fermonum tuorum illuminat. Wie der Tat. 
Blitz, alfo erleuchter aud, o Gott! die Erklärung deiner Worten. 


i "Man twird aber vielleicht einmwenden, daß diefe und dergleichen _, 25 
Wirfungen der Erleuchtung nicht bey allen , und jederzeit le re ng 
Diefes geftehe ich ganz willig ein, auh der Blig kann mit feinem Licht mie den Op 
in eın von allen Seiten berkhlotfenes Gewoͤlb nicht eindringen. Dies ren, 
ſem find gleich diejenige, welche zwar die Kinder des Donner, dr Pro 
diger, auf der Kanzel mit leiblichen Augen anfehen, den durch fie don⸗ 
nerenden Gott anhören, aber ihr Herz ift verfchloffen, Daß es mit dem 
Sicht der chriftlihen Lehr nicht kann erleuchtet werden. Nein, nen, 
fagt der heilige Thomas von Villanova. Nihbil proderit ifta ſcire, S. Thom. 
nifi ea opere exerceas. Das bringe noch Eeinen Nutzen, wenn F mov. 
man blos allein die Wort des Predigers hoͤret, beynebens aber“ 

Das Gehörte im Werk zu erfüllen unterlaffer. Das Wort Gottes 
muß man anhören nicht allein mit aufinerffamen Ohren, fondern aud, _ iv 
corde bono, mit einem zum Guten bereitfertigen Herzen, mit einem Luc, 8, 16. 
ernftlihen Willen dasjenige zu thun, oder zu laffen, was man in der, „2. » 
Predigt zu thun, oder zu laffen vernommen hat. Alsdenn wird das ——— 
Wort Gottes unfern Süßen eine Leuchte feyn, und ein Licht uns na —— 
fern Fußſteigen. Geſetzt aber, es finde auch dieſes alles noch keinen hort werden, 
Beyfall, fo fage ih, nehme man nur die Prob von fich felbit, gehe man 
mit fo reinee Meynung in die Predig, ald hörte man durch den Predi- 
ger. Gott felbften an, und mas man gehöret, das befleiffe man fich in 
dem Herzen zu behalten, auch die Gelegenheit zur Vollziehung deffen 
‚nicht vorbey gehen zu laſſen, fo wird ein jeder mit jenen zweyen Juͤn⸗ 
gern, welche Ehriftus auf dem Weg naher Emaus mit feiner Anſprach 
gewuͤrdiget, befennen müflen : Cor noftrum ardens erat, dum loqne- 
retur. Unſer Herz ift brennend, und erleuchtet fworden, da Gore Luc. 24, 38 


durch den Prediger redete. 
Beſchluß. 


u 2 SEE 
* Beſchluß. 


ar. iemand fol fich wertuundern , daß die heilige Väter bie fleifige Ans 

| Dahe aye N hoͤrung des Wort Gottes allezeit vor ein unfehlbares I der 
liche Ermap, rigen Gnadenwahl und gewiſſen Seligkeit gehalten haben , hingegen 
nung. auch vor ein gewiſſes Pfand der Verdammniß die Saumfeligkeit ders 
jenigen, fo die Predigten verachten, nachdem uns in heutiger Anrede 

die fürtrefflihe Wirfungen des Wort Gortes unter der Gleichniß mit 
dem Donner vorgeflelle worden find ; denn gleichroie Durd) den Donner 

Die Schlafende aufgewecket, auch die Beherzteſte erfchrecket und Die 
finftere Nacht beleuchtet wird. Alſo werden aud Durch das Wort, Got: 

tes Die im Sündenfchlaf vertiefte aufgewecket, die verſtockte Sünder mit 
heilfamer Furcht zitterend gemacht und die verfinfterte Gemüther erleuchs 

tet... Iſt nicht alles diefes dahin angefehen, damit man_von Sünden 
abftehe , zur Buß fi) bequeme und alle ſchaͤdliche Unwiſſenheit in der 
Glaubenslehr vertrieben merde ? Legt man dieſen edlen Wirkungen feine 
Sinderniß ım Weg, fo ift billigt Die Solge su machen, daß die fleißige 
— Anhörung des Wort Gottes ein ficheres Zeichen der ewigen Ginadens 
wohl fiy. , Da hingegen diejenige , welche Das Wort Gottes verachten, 

in dem Suͤndenſchlaf liegen bleiben, verſtockt verharren in der Bosheit, 

und von den Finſterniſſen des Gemuͤths niemal befteyet werden, eben 
darum aus der Zahl deren ſeyn, von welchen der große heilige -Papft 
$.Greg. Gregorius zu fehreiben fich nicht gefchiehen hat. Nullum adep certum 
2 in perditionig fignum, ut non audire libenter verbum Dei. Aus allen 
vanE- . it Fein fo unfeblbares Zeichen des Verderbens und ewigen Lin: 
tergangs, als wenn man die Predigten nicht gern anhoret? Co 

grob denn euer Verlangen ift ſeig zu werden, fo eifrig laßt euch ang: 

lenen feyn das Wort Gottes wuͤrdig anzuhören Wenn Sort 

rufet, wenn ihr feine Stimm durch den Mund des Predigers hoͤret, 

ſaumet euch nicht, macher und ftehet alsbald auf aus dem: Todtengrab 

der Sünden, da ihr etwan darinn gefchlafen habt. Wenn Gott 

Püalm.94 3-ducch feine Prediger donneret, und euch erfchrecfet. Nolite obdurare 
corda veftra , feyd nicht 'ferners eines harten Herzens, laßt euch zur 

Buß ermeihen, und da euch das Licht. des Glaubens, und ewiger 
Mahrheiten leuchtet, fehlicher Die Augen nicht zu, fondern gehet den 

Weg des Heils, dem es euch zeige. Zoͤrnet nicht über die Rinder 

des Donners, wenn Golt dur fie etwas ſchaͤrfers donneret, und 

a: . die 
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bie Sünden beftrafet. Das ift die ats und Echuldigfeif der Predis 
er, deren einziges Abſehen iſt Die ünder zu warnen und zur Lebens⸗ 
efferung anzuführen, damit nicht: Gott gezwungen werde feine gerechte 


Donnerkeil über. die. Unbußfertige zu ſchicken bier seitlich und dorten 
auf ewig. Amen. 


— ——— ——— — ; 


Ein und dreyßigſte Predigt, 
das Feſt der heiligen Anna. 
Vorſpruch. 


Simile eſt regnum cœlorum theſauro abſcondito in agto. 
Matth. 13, 44. 


Das Himmelreich iſt gleich einem verdorgenen Po in 
einem Acker. 


| Innhalt, F 
Die heilige Anna ein retahen der Allmacht 


Gottes. 


Eingang. 


ch darf mich Ni öt fang beſinnen, was ich fir den rund meiner 
og heutigen 2. rede ermählen folle, das abgelefene heilige Evange⸗ im dir 
lium — I —— an die Hand, es meldet Aa einem Acker, pie beilige 
darinnen ein - barer Schag verborgen gelegen. S eft regnum Nana 
<oelorum th — — in agro. Des Himmel⸗ iſt gleich eis Match. 13, 
nem verborgenen Schag in einem Acer. Wen en (6 dure diefen 14 
Acker füglicher werftehen, als eben diejenge, von welcher toir heute das 
Feſt begehen, nämlich die heilige Unna ? Dieſe iſt des fchagreichefte 
Wr felix terra, jenes glückfeligfte Erdreich, aus welchen bervors 
P. Pfalser Feyert. Prod, Rrr gefons 
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eefommen ein unausfprechlih großer Schatz, dadurch: die ftreis 
tende und triumphievende Kirche bereicher worden feyn. ' Auna 
Jom Pırdiv. terra, ſchreibt Johannes Ferdinande;, tam pretiofum protulit 
c.98. zum, unde & Kcclelia militans, & triumphaus ditata 'eft.. Es 
zwar das Anfehen , als ob diefer fittliche Acker bey dem göttlichen Bau⸗ 
wann in feiner Achtung gewejen wäre, indem er denfelben Durch fo Diele 
Sahre unfruchtbar hat liegen laſſen, wir finden auch in der gan 
ligen Schrift kein Wort von der heiligen Anna verzeichnet, alſo d 
ꝛ. wir nichts Gewiſſes wiſſen von ihren DVorditern , niet Bon here Hei 
vor alen ans ligfeit, nichts von ıhren Tugenden, nichts von ihrem Leben und Tod. 
—* Pr Aber eben darum , weil der allermeifefte Gott vor allen andern dieſen 
RD Acker ausgefehen und erwaͤhlet hat, daß-in Diefem, und feinem, andern 
ein unbegreiflich großer Schatz folle hinterlegt werden , muͤſſen wir Far 
erkennen , daß fie bey Gott ın höchitem Werth und Anfehen geweſen 
ſey. Verſchiedene hochberühmte Frauen ftellet uns vor die göttliche 
Schrift. In, dem Gefek der Natur waren Sara und Rebecca N 
glückfelige Muͤtter zweyer großen Patriarchen Jſaak, und Jakob. Sn 
dem gefchriebenen Gefeg haben Anna den großen Propheten Samuel, 
and Elifabeth den großen DBorlaufer Chrifti Johannem zur Welt ge 
bohren, beyde waren heilige und — —— eben die⸗ 
fen werden wegen ihren Tugenden, als gottliebende 9 o n, befons 
ders gepriefen Anna die Prophetiffinn eine Tochter Phanuelis, Judith, 
Abigail, Eſther, Debbora. Aus allen diefen hat dennoch der fürfichtigs 
fte Gott Feine würdig geachtet, daß fie feyn follten eine Behaͤltniß jenes 
uͤberreichen Schatzes, den er allein der heiligen Anna, als einem vor 
andern gebenedenten Acker anvertrauet hat. Warum aber ? Der fpann» 


Abbas hemenfifche Abt giebt folgende Antwort. Dei genitricem concipere, & 
Haie > parere non congruebat, nifi Deo gratifimam, & prae cunftis mu- 


Anne, Jieribus ſanctiſſmam. Es wollte ſich nicht gebuͤhren, daß eine 
j andere die göttliche Mutter (dieſe ift der große Schatz) empfan 
gen und gebaͤhren follte , als welche Gott die angenehmſte, und Aus 

allen Weibern die heiligſte feyn wurde, a 05, 


2. pt, ohnerachtet die vier heilige Eva nvon der heiligen 
ven —* Anna feine Meldung thun, laßt ſich nicht mehr zweifeln, daß Gott 
hochgeſdaͤtzet uf diefen Acker jederzeit ein befonderes Augenmerf gehabt, und den⸗ 

felben allen andern frommen und Tugend halber berühmten Matconen 
weit vorgesogen , weil Anna Diefer firtlihe Acer jene an Tugend, He⸗ 
ligkeit und Derdienften weit überftigen hat, wie cd der Name be 
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fÜbft anzeiget, denn diefer heißt fo viel, als gratia, eine Gnad. Wir 

verftehen zugleich , wer durch Den im Acker verborgenen Schatz anges 

zeiget werde, nämlich die aus allen puren Creaturen heiligfte Jungfrau 

und Mutter Gottes Maria, melche die heilige Anna ohne Erbfünd zu 

empfangen und zu gebähren aus allen allein die hoͤchſte Gnad gehabt 

hat. Und mer ift, der Annam eine von Gott fo hoch geſchaͤtzte, und 

mit dem beſten Schaß, ja mit dem Begriff aller bis dahin erfchaffenen 

Vollkommenheiten bereichte Mutter mit gebührender Andacht und alk 

möglicher Dienftbefliffenheit nicht verchren und in allem Anliegen des 

Leibs und der Seele mit wahren Vertrauen anrufen falle? Diefe Ans 

dacht, Diefes Vertrauen nicht allein in ung zu bewahren, fondern auch 

immer. in höhere Flammen zu bringen, gedunket mich mehrers nicht von⸗ 

nöthen zu ſeyn, als daß wir ums erinneren jenes Gnaden und troſtvol⸗ 

fen Ehrennameng, welcher ver heiligen Anna von einem himmliſchen Both⸗ L. 1. Revel. 

fchafter beygelent worden ift, Diefer erfehien Der haligen Birgitta, machte < 9 

ihre aus Befehl Gottes viel ſchoͤne Sachen zu wiſſen, und gab ihr ganz Gin ha ; 

langſam und ordentlich in Die Feder unter andern diefe ausdrückliche ABort : paften * 

Venerabilis Anna vere nuncupari poteſt gazophylacium omnipoten- Almadı 

tis Dei, quia ipfius thefaurum fuper omnia amabilem in fuo utero Gottes, 

recondebat. Die ehrwuͤrdigge Anna kann mit Wahrheit genennt 

werden ein Schatzkaſten des allmächtigen Gottes, weil fie- feinen 

Schatz, der über alles liebwürdig ift, in ihrem Leib verfchloflen 

gehabt. . AU. laßt uns diefen gnadenreichen Schasfaften, in welchen 

der himmlifche Vater feinen allerliebften Schas verfchloffen hat, etwas 

nähers betrachten, und mir werden finden, daß eben Darum, weil Die 

heilige Anna eine Mutter dee Mutter Gottes zu fern würdig geachtet 

worden, durch dieſen über alles liebwuͤrdigſten Schatz ein Dreyfacher 

Vorzug ihr zu Theil geworden fen, tie ich in vorhabender Anrede zu 

erweiſen Borhabensbin. Demnach feßeich zum Innhalt voraus die Wort 

des Engels : Die ebrwärdige Anna ein Schankaften des allmäche 

titten Gottes. Die heilige Anna ein Schatzkaſten; denn fie hat die . 

gnadenvolle Gebährerinn Gottes Mariam enıpfangen und neun Monat Hufe Reine 

unter ihren mürterlihen Herzen getragen , das wird zeigen der erfte'nutter Got, 

Theil. Sie ift als eine Mutter der Mutter Gottes auch eine Anfrau, tes, eine Ans 

und Großmutter Chriſti des göttlichen Sohns, iſt der zweyte Theil, iran Eprifi, 
Aus beyden dieſen Vorzuͤgen fließet der dritte zu unferm ungemeinen In bero Hin 

Troft, daß Gott die heilige Anna zu einem Shakfaften feiner hints den die@di- & 

liſchen Guͤtern gemacht habe; wie es Darthun wird der dritte Teil. enp. 
Gott! der du die heilige Anna zu ſo hoher Würde" erhoben haft, 

Rrrz ſtaͤrke 
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ſtaͤrke mein Vorhaben mit deiner Gnad, fo fange ich getröfter am hr 
den zwey heiligſten Naͤmen des ram Enfels der heiligen Anna, 
und ihrer gebenedeyten Tochter, naͤmlich Jeſu und Marid, 


Erfter Theil, 


Valer. Maz. Daß die ſchoͤn geſtalte und wohlgeſittete Kinder für den größten Schatz 
1, 4,4. Bel. der Aeirern zu halten ſeyn, mare jener biy Valerio Marimo ber 
rühmten Muttet Cornelia nicht unbekannt, denn als fie von einer edeln 
Matron Campana in ıbrer Wohrung befuchet wurde, eröffnete Diefe 
6. das bey Handen habende Schaͤtztruͤchlein, und zeigte Gorneliä ihren 
Die Kinder weiblichen Geſchmuck, goldene zn. Perlein und Edelgejtein, Ohren: 
— u, gehäng, Hals und Armbänder. Dieſes, fagte fie, iſt mein allerlieb- 
a After Schats, welchen ıch zu meinem Troft und QBergnügen nicht ehn: 
große Köften erworben hab. Unterdeſſen kamen auch die holdfelige Meine 
Kinder Corneliaͤ aus der Schul nah Haus, und auf Dasvon der Mur: 
ter gegebene Zeichen giengen: fie alsbald hin zu Caupana, füßten ihr 
gang ehrerbieng Die Hand, ftelten ſich mit ausbindiger Eingezogenheit 
in die Meihe und gaben auf jede Frage mit. freundlichften Gebärden 
Muge und befcheidene Antwort. - Endlich fieng auch Cornelia zu reden an, 
und fagte: Meine liebe Campana, ich- bin zwar außer Stand. gefekt; 
dergleichen Koſtbarkeiten, mit melchen du fo überflüßig verfehen bift, aufs 
zuweiſen, deſſen ungeachtet bin ich reich genug , denn ſieh ( fie deutete 
auf ihre Kinder) hæc ornamenta mea funt, Diefe find meine Zierde; 
meine Aubellen-und Kleinodien,, welche ich über alles andere fchäse: 
—* rg die —— * —— an —— 
eſprochen, ann ohne Vergleich mit beſtem t ſagen die heilige 
Auch Fharia iutter Anna. Mit irdifhen Schägen und Reichthuͤmern, viel weniger 
it der aröfte mit derley bey dem weiblichen Geſchlecht fo Hoch angefehenen Geſchmuck 
Shag der war ſie freylich nicht verfehen ; fie ſtammete zwar her von dem Geſchlecht 
beiligen Anna Ayda und hechfürftlihem Geblüt des König Davids, Di doch 
vermuthlich ihr jeitliches Vermoͤgen nicht zu diel, ja auch diefes hatte: 
mit ihrem heiligen Ehegemahl Joachim in drey Cheit abgefondert, deſ⸗ 
k einer im Haus zum nöthigen Unterhalt verblieben , der andere dem 
empel und den Opfersdienern überlaflen, der dritte aber den Armen 
und Nothleidenden mildreicheſt ausgetheilet wurde. : Die Zahl der zur 
Welt erjeigten Kindern —— ann zwar auch die heilige Anna meh⸗ 
rer nicht/ denn ein einziges Toͤchterlein aufweiſen, naͤmuch Wien; 
w 
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aber eben dieſe iſt jener Schatz, welcher allein alle Koſtbarkeiten der gan⸗ 

san Welt weit uͤbertrifft. Tametfi, alfo giebt mie Zeugniß Benedictus Bened. Ade- 
‘idelis, tametfi fandta Anna non nifi unicam mundo fillam produxe- !sin Paradıf. 
it, haec tamen filia centenis, & millenis, infinitisgue aliis filiis, & [an F 79% 
filiabus longe prevaluit. Obſchon die heilige Anna nur eine einzige 

Tochter zur Welt gebobren bar, ſo ift jedoch Diefe Tochter dieſe⸗ 

ige, welche hundert, taufend, ja unendlic” andere Sohn und 

Töchter weit übertrifft, wegen Diefem einzigen gnadenvollen Kind 

kann die heilige Anna ſich rühmen, und mit dem heiligen Sohanne Das 5; Haunſe. 
mafeeno fagen: Peperi fillam, qualis nec ante fuit, nec poft fütura = IR 000, 
et. ch bab tebohren eine Tochter, dergleichen die Welt vorber"” 
niemal gefeben bar, weder nachgebends überfommen ‚wird. ine 

Tochter, welche iſt mein größter Schatz, ja aus allen puren Geſchoͤpfen 

dir größte Schag im Himmel und auf Erden. 


Schweiget nur ihr vor der Welt fo hoch ‚angefehene Mütter,  & 
Die ihr Dein gemeinen Weſen fo viele fürtreftliche Kinder gegeben habt .- 5* 
laſſet nach euch groß zu machen, daß ihr Fuͤrſten, Koͤnig, Kaiſer, und —— 
tapfere Helden gezeiget habt; denn ſehet: die heilige Anna mit ihrem ei⸗ 

nigen Toͤchterlein gehet euch allen vor. Von * — Mut⸗ 
ter kann und muß man mit dem weiſen Salomon befennen : Multes Prev. 31,29% 
filise congregaverunt divitias, tu fnpergrefla es univerfas. Viele 
Töchter haben Reichrbümer geſammelt, das ift, mie Cornelius a Corn.a Lap- 
Lapide hinzufeßet, copiam filiorum, eine Menge der Rinder, alg hie. 

foeiche der beſte Reichthum der Aeltern find, aber du bift ihnen allen 
vorgerangen, Denn, welche Mutter hat jemal ein fo ſchoͤnes, tus 
gendfames und heiliges Kind gruriget, als die heilige Anna ? O pulchri- 

tudo! rufet vertwunderungsvoll auf in Betrachtung der Schönheit Mas 

riaͤ, der gottfelige Abt Rupertus, o pulchritado admirabilis, quam Rupert. [. 3. 
fic admiratur, & collaudat pulcherrimus author pulchritudinis. ia Cant, 4 
vounderbarliche Schönheit, welche der fchönfte U aller Schöns. 
beiten fo ſehr bewunderer und preifer, er betrachter ihre Augen, 

Saar, Zaͤhn, Kefzen, Wangen, Sales und Brüft, und ebrer einen 

jeden Theil mir ausgefonnenem Lobſpruch. In den Augen ftreicht, 
er hervor, und rühmer an ihre Aufrichrigfeit , in den en die, 
Reinigfeie ihrer Gedanken ; in den Zähnen ihre Unfchuld, in den. 
Kefzen ihre Weisheit, in den Wangen ihre Schambaftigkeic , in 
dem Sales ihre Demurb, in den Brüften ihre mir der Sr eit 
wunderbsrlich vereinigte Iungfeanfhaft. Maria das ſchouſte Löche 

‚v3 erlein 
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$. Dionyf. terlein der heiligen Anna hat den: heiligen Disnyfium von Areopago, 

en: in der Daffelbe mit Augen zu fehen das Gluͤck gehabt, mit fo ungemeinem 

Paulum. derft ihm belehere, er vermepnte , fie fen nıcht ein fterbliches Sefhöpf, fons 

dern eine wahre Goͤttinn. Sie ift die fhönfte an der dußerlichen Ger 

ftalt, Die tugendreichefte in den Sitten, aber auch die fehönfte an der 

Cant,g7. Seel. Tota pulchra es, & macula non eftin te. Bezeugt von ihr 
der verliebte Bräutigam. Ganz ſchoͤn bift du, und Feine Mackel ift 
in dir, weder von der Erbſuͤnd, weder von einer wirklichen Suͤnd, 
noch auch die geringfte Unvollkommenheit. | 


Was vermeile ich mich aber mit Vetrachtung ber unvergfeichlis 


Zu nern chen Schönheit Marid, welcher alle andere erſchaffene Schönheiten weichen 
ter Gottes müffen ? Gehen mir vielmehr zu dem Hauptzweck, aus welchem vor 
auserfohren. allen andern Müttern der heiligen Annd größte Gluͤckſeligkeit unwieder⸗ 
fprech'ich- ertoiefen wird ; denn fie hat empfangen und gebohren ein Toͤch⸗ 

- Iiot.de eon- terlein, welches von Idiotha thefaurus Domini. Kin Schan des 
templ. Ma- Seren. Don Drigene, thefaurus coeleftis. Zin bimmlifcher Schatz. 
riz. Fon Andrea Eretenfe , thefaurus totius fanditatis. Bin Schar als 
en ler Heiligkeit genennet wird. Ein Töchterlein, welches von Gott auss 
Cretent _erfohren war zu ſeyn eine wahre Mutter des göttlihen Sohns. Hoc 
ort. 2.de folum, fügt der heilige Anfelmus, quod Dei Mater eft, excedit om- 
Allumpr. nem altitudinem, quæ poft Deum dici, vel cogitari poteft. Dieß 
S. Anfelm: I allein, daß Maria eine Mutter Gottes ift, übertrifft alle Zochs 
— heit und Wuͤrdigkeit, welche nach Gott kann ausgeſprochen, oder 
6.0 erſonnen werden, Was will dieſes ſagen: eine Mutter Gottes ſeyn? 
Es heißt eben ſo viel: als durch die Mutterſchaft gleichſam uͤber Gott 

erhoben werden; Gott empfangen und gebaͤhren, Gott geben feine 

Eubftan; und Weſenheit, feinen Lab, frin Fleiſch und Blut: das müts 

terliche Recht und Gewalt über Sort als einen leiblichen Sohn erwerben‘; 


es will fo viel fanen, das Sort, als ein Sohn, Marid fib unterrerfe, 


Daß er fie nenne feine Gebährerinn , fie ehre als feine Mutter, fie liebe 

als feine Murter, und ihr als feiner Mutter gehorfam ſey. Eine Mut: 

ter Gottes fern enthält in fich eine folche Wuͤrdigkeit, daß fie von keiner 
menfchlichen Zung fartiam Fann ausgefprochen, meder von einem auch 

erleu hbteſten Verſtand mag aefaffet werden, fie ift_gleichfam eine unend⸗ 

lich hohe Wuͤrdigkeit. Sch fage es nitt aus mir, fondern alfo lehret der 

&,Thom.t p.englifhe Thomas Beata virgo ex hoc, quod eft Mater Dei, habet 
‘. s ar. 6. quamdam diguitatem infinitann ex bono infinito, quod Deus eſt, & 
. . (. en 


Troſt und Suͤßigkeit eingenommen, daß, wenn der Glauben nicht ans . 
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ex hac parte non potelt aliquid fieri melius, ficat non poteſt ali- 

quid melius efle Deo, Die gebenedeyte Tuntrfrau als Gottes Mut⸗ 

ter ift auf einige Weis von einer unendlichen. Wuͤrdigkeit wetten 

‚einem unendlichen But, fo da Gott if. Wegen diefem Eann 

such nichts beflevs gemacht werden, weil nichts befiers ſeyn Fann, 

‚ale Bott. run frage ich mit einem heiligen Cardinal Petro Damiani: 8. Petrus 
Quid grandius virgine Maria, quae magnitudinem fummae divinita- Dami. inNa 
tis intra fui ventris claufit arcanum ? Was Fann groͤßers, was fürs UV. B.V. 
trefflichers feyn, als Maria die Jungfrau, ae die Größe der 

böchften Gottheit in ihrem Leib verborgen und eingeſchloſſen bar? 


Bon der Tochter mende ich mich zu der Mutter, von ber 10, 

Frucht gu dem Baum. Erkennet und preifet man den Baum wegen Eben das 
der Frucht, 0! was für eine Hochſchaͤtzung verdienet nicht Die heilige a 
Anna , welche eine Tochter von der hoͤchſten Würdigfeit gebohren hat. );. Größte | 
Vere, alſo rufe ich biligft mit Dem heiligen Johanne Damafceno auf, Ehre. 
-vere beata es, & ter beata, qua beatitudine donatam a Deoinfan- >. Joann.D» 
tem, hoc eft, Mariam peperilti. In Wahrheit felig, und dreymal walc.orat. 2 
-felig bift du, o heilige Mutter Anna! die du aus Gnaden Gor; de Naur. 
tes ein Kind zur Welt gebracht, nämlichen YMlariam , melde nach 
- ihrem göttlihen Sohn an Leib und Seel die allerfchönfte, in den Sitten 

die allerholdfeligfte, an Tugenden -die volllommenfte, an Gnad und 
Heiligkeit die allerhöchfte, an Verdienſten die allerreichefte, eine Königinn 
der Engeln und aller Heiligen, der größte Troft und Freud aller Glaͤubi⸗ 
gen, eine ausermählte Tochter des himmliſchen Waters, eine allerliebſte 
und reinefte Braut des göttlihen Geiftes, und mas der —2*— einer 
unausſprechlichen Wuͤrdigkeit iſt, eine Mutter des goͤttlichen Sohns. 
Dieſe, dieſe iſt die Tochter der heiligen Anna, welche ſie nach zwanzig⸗ 
jähriger Unfruchtbarkeit empfangen, zur Welt gebohren, mit ihrer Milſch 
geſaͤuget, aufihren Aermen herumgetragen, bekleidet, ernähret, aufers 
ogen und verforget hat. Cujuslibet' civis Matrem efle dignitas eft, 
agt der heilige Thomas von DBillanova. Equitis Matrem effe, ma- $. Thom. 
joris: Regis vero maxime. £s gereichet der Mutter zur Ehre, Villanov. 
‚wenn fie einen Burger gebohren bar, noch ruhmwuͤrdiger ift, die 
Mutter eines Ritters fern, Das ift aber Die böchfte Ehre, wenn 
je ift die Mutter eines Koͤnigs. Wer ſoll ist faſſen Fönnen, zumas ır. 

r einer hohen Wuͤrdigkeit die heilige Anna erhoben worden, welche a as 
nicht eine Pönigliche Princeffinn , fondern die Mutter des Königs Der yes arpahren 


Königen, Mariam die Mutter Gottes gebohren hat:? Daß der —* bat, — 
— u⸗ 
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Matth. 1,16. fräufiche heitige Sofeph in dem Evangelio ein Mann Mariaͤ genennt 
8. Joan. Da-merde , hat den heiligen SSohannenm Damajcenum fo weit in bie Ders 
mac, in loc- wunderung gebracht, daß er ſich nicht enthalten Fonnte aufjurufen-: 
* Hoc eft prorſus ineffabile, & nihil præterea dici poteſt. Dieß iſt 
ein unausſprechlicher Ehrenname, der nicht mehr groͤßer ſeyn kann. 
Aber auch dieſer muß der heiligen Anna den Vorzug lajien , maßen ohne 
Anftand weit mehrer ift eine Mutter Marıd feyn, als nur ein Braͤu⸗ 
gam. Aus dieſem macher AA. den Schluß , und ihr werdet mit mir 
einhellig bekennen müffen, daß die heilige Anna fey ein tzkaſten 
Eeal. in offie der Allmacht Gottes, weil Gott dieſer auserwaͤhlten Mutter und kei⸗ 
ner andern Die Gnad zu verleihen ſich gewuͤrdiget hat, daß fie der Gebaͤ⸗ 
rerinn feines eingebohrnen Sohns Mutter zu werden verdiente. Sie 
Gene. & v.ift jener volle Acker, cui benedixit Dominus. Dender Zerr geſegnet 
27. bat. Jener bey Gott fo hochbeliebte und angenehme Acker, in welchem 
er das große Werk feiner Allmacht, miraculum miraculorum ompium 
S.Damafe. maximum , alſo wird Maria von dem heiligen Damafceno betitelt, das 
watt. de groͤßte aller feiner Wunder, verborgen hat. Sie ift.die Mutter einer 
BAT: allzeit unverfehrten Jungfrau und fruchtbaren Mutter Gottes, desw⸗ 
gen ift fie auch die Anfrau des menſchgewordenen göttlichen Sobue. 
Und auch diefes ıft in großer Schatz. 


Zweyter Theil, 


1. aß die Kinder ihren Anfrauen , und dieſe hingegen ihren Enteln mit 
Die Ein D einer gang befondern Liebe ae zugethan And, ift eine 
lt fo befannte Sad) , daß «8 feines Beweisthums bedarf. a 8 mil 
tern. Ariftoteles behaupten, daß die Großvaͤter und Mütter eine weit größere 
Ariftor. 1. 8. Liebe gegen die Kindskinder tragen, als die eltern felbit , weil jene in 
Ethie, c. 11. ihren Enkeln fehen, daß der Stammen und Name, von. welchem fie 

entfproffen, durch eben biefelbe_fortgepflanzet wird. Don den Enkeln 
Prov. 17,6. fpricht der weife Salomon. Corona fenum filii filiorum. Zindekins 
der find eine Krone der Alten. Vatablus lieft alfo. Nepotes funt 
ornamento fenibus. Die Enkeln find er Sierde den Alten, Das iſt, 
den Großaͤltern, oder mie Diefe Worte R. Salomon ausleget. Avorum 
diadema funt Nepotes, Die Enkeln find eine Kron, oder Yaupts 
zierde der Großältern. Gar recht; denn eben dadurch kommen wir 
abermal in die Erkenntniß eines unen ich großen Schages, melden der 
allmaͤchtige Gore in den ſittlichen Acker, verftehbe die Annam, sun 
;, br 
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Schatzkaſten/ verborgen hat, nämlich Chriftum feinen. eingebohrnen 
Sohn; mir wiſſen Daß Maria die wahre Mutter. Des menſchgeworde⸗ 
nen Sohn Gottes fen, daß fie Die einzige Tochter Der heiligen Anna, fo 
folget denn nothtwendig, daß Chriftus , als. cin Sohn Marid, einer 


a; .1 
Daß Ehrifins 
ein Enkel der 


Tochter der heiligen Anna , eben diefe für feine Anfrau erkennt, geliebt 
und gechret habe, Daß hingegen die heilige Anna diefem ihrem göttli rn 


hen Enkel mit al nur möglicher Ehrbeweiſung, Dienftfertigkeit und zaͤr⸗ 
tefter Liebe begegnet fen, mer till daran zweifeſn? Was aber diefer Ti⸗ 
tel eine Anfrau Chrifti für ungemein große Würdigkeit in ſich enthalte, 
mer wird es fattfam ausfprehen Binnen ? O hoͤchſt glückfelige heilige 
‚Anna , die du gewuͤrdiget worden bift diefen Titel und troftvollen Nas 
men einer Großmutter Chriſti zu führen, und zwar einer ſolchen Großs 
mutter, toelche Die einzigeift ; denn fonft haben Die Kinder zwey Großmuͤt⸗ 
ter, nämlidy eine von Dem Dater, und. Die andere von der Mutter, da: 
aber Chriſtus ohne Vater aus deiner reineſten unbeflecften jungfräulis 
chen Tochter Maria — iſt, biſt du die einzige Anfrau, die vor 
allen andern auserwählte Großmutter des vermenſchten göttlichen Sohnes. 


Dr den Namen, welcher Ehrifto gegeben worden, hat er 
die geſammte Engel an Würdigkeit weit übertroffen, wie es beobachtet 


ber heilige Apoftel Paulus, da er alfo ſchreibt. Tanto melior angelis Hebr, 1,4 


effectus, quanto differentius pre illis nomen hæreditavit. Chriſtus 
iſt ſo viel beſſer geworden, als die Engel, fo viel er einen hoͤ—⸗ 
hern Namen von ihnen ererbet bat. Don feinem himmlifhen Ba 


ter wurde er genennt, fillus meus, Mein Sohn. Deffen Diener tvas Ibid. g, 


ren die Engel Gottes, melde ihn anbethen müßten, darum gebührte 
ihm der — über alle himmliſche Geiſter, weil er den Titel führte 
welchen der Vater feinem andern gegeben hat, daß er ift filius Def. 


14 
Der Sohn Gottes. Auch die heilige Anna hat erworben, differentiug Pfingtde 


nomen. Einen ganz abfonderlichen YIamen: denn von dem Sohn , 
ihrer Tochter von Ehrifto wurde fie genennt mit dem Namen Anfrau, Epre. 
welche frene Wahl hatte den allerfchönften aus den Menfchenfinderndas 
göttliche Jeſulein auf ıhren Aermen herumzutragen, zu Füßen, an ihr 
Herz zu Drücken, oder an der Hand herumzuführen. O mit was ſuͤſſem 
und uͤberſchwenglichem Troſt muß nicht jederzeit dieſe gluͤckſelige Groß⸗ 
mutter erfuͤllet worden ſeyn, als oft ihr goͤttlicher Enkel den Namen 
Anfrau mit ſonderer Zaͤrtlichkeit ausgeſprochen, und Diefer - einzigen 
Großmutter liebfofet hat. O! mas ift das? mer mill diefen Ehrentitel 
genugſam preifen ? Wegen diefem großen Ehrennamg ift Die heilige Anna 

P. Pfälzer Feyert. Pred. Ss um 


Jligen Anna . 
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um fo mehrers über alles Erfchaffene erhoben worden, weil ihr allein zus 
ſtehet die auserordentliche Gnad, daß fie den Sohn Marid Jeſum ihr 
ren Enkel nennen konnte. Ideo, fagt Der heilige Fulbertus, Mater hu- 
jus fandta fuperavit omnes Matres. Defwegen bar die heilige iur: 
ter Anna alle Muͤtter übertroffen, ja alle Engel und Heilige ! denn 
Dr = ıft Die Sinad vorbehalten worden eine Anfrau Jeſu ihres En⸗ 
els zu ſeyn. —— 


Chryfogon, Groß, und ungemein groß ifE gemefen in Gnad, welche ber 

mundus Ms- feligen REN Benevenuta von Boralivio ertheilet worden. Dieſe, 

— als ich einſtens auf den Geburtstag Mariaͤ der Himmelskoͤniginn 

335° mit beſonderm Eifer und Andachtsübungen zubereitete, entbrann von 

Nicht aufeine heftiger Begierd dieſes gebenedeytefte Töchterlein der heiligen Anna Mas 

Stundfang „ Fiam zu fehen, und zu umarmen, Sie wurde auch in ihrer Bitt erhoͤ⸗ 

wie Denen get, Denn, nahdem fie von zwey Erzengeln, Sabriel und Raphael, vor 

nn gebends unferrichtet worden, mit was für einer tiefen Ehverbinigteh fie 

"Das jungfräuliche Toͤchterlein Annd Mariam, die Königinn der Engeln 

empfangen follte, ftellte fih in eben der Wacht vorbefagten Feſttags die 

heilige Anna ſelbſt fihtbarlih ein, tragend auf ihren Aermen die Frucht 

ihres Leibs Mariam, das allerreinefte Kind, welches alsbald Benevenuta 

Jiebreicheft anlächelte, und, daß es auch von ihr in Die Aerm aufgenoms 

men zu werden verlange, mit beyden ausgeftrecften Händlein Das Zeir 

hen gab, DBenevenuta mac der von den Erzengeln gegebenen Anwei⸗ 

fung marf fih zur Erden nieder, fih unwuͤrdig ſchaͤzend Mariam in 

ihre Yerm zu empfangen , allein das jungfräulihe Kind gab ſich nicht 

ehender sur Ruhe, bis daß es von DBenevenuta in Die Aerm genom⸗ 

men und auf Das zärtefte an die Bruſt gedrucket wurde, diefe außers 

ordentliche Gnad hatte fie zu genießen eine ganze Stundlang, waͤre eg 

mohl ein Wunder gemefen, wenn ihr Herz aus Uebermaaß des Troftes, 

und Süfigkeit wegen Innbrunſt der Liebe eine tödtlihe Schwäche und 

Ohnmacht hätte ausftchen müffen ? wie Die verliebte Braut, welche in 

Cant. 2, 5. dem hohen Lied fich vernehmen laſſet. Amore langueo, Ich bin 
fchwach vor Kiebe, 


16. Vermag eine einzige Stund folchen Troſt und Süfigfeit zu 
— — verſchaffen, mit ſo ** Liebe Das Herz zu entzuͤnden, und anzu⸗ 
bat die heilige flammen, o! was follen wir gedenken von der heiligen Anna, welche 
Anna Ehris nicht allein ihr liebſtes Töchterlein, fondern auch Jeſum ihren Enkel, 
Aum ben Fb nicht cuf eine Sand, nicht auf einen einigen Tag , oder ai 

’ | ar ern 
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dern mehrere Fahr hindurch bey fich gehabt, und in diefer heiligften Ge⸗ 

felfchaft ihre ganze übrige Lebenszeit hat zugebracht. Fuͤrwahr dieß iſt 

‚eine Gnad, eine fo verwunderliche Glückfeligkeit der heiligen Ama, daß 

die himmlifche Geifter felbft Darob erftaunen. Alſo zu reden giebt mir 

Anlaß jene Entzuͤckung, mit welcher die Engel überfallen worden, ale 

fie fahen eine Frau die voller Wohllüften fich lehnete auf ihren Gelieb⸗ 

ten. Derentwegen ruften fie auf: Quæ eft ita, qua afcendit de de- Cant. 8,5. 
ferto delitiis aflluens innixa fuper Diletum fuum ? Was ift das für 

- ‚eine, die von der Wuͤſte heraufkommt, und ift voller Wobllüften 

‚und lehnet fich auf ihren Geliebten ?_ Wer iſt Diefe, melche in der 

Wuoͤſte diefer Welt, allıwo nichts denn Bitter und Traurigkeit , dens 

noch mit Troft und Freuden uͤberſchwemmct fi Ichnend auf ihren 
Geliebten ? Ich konnte ihnen mit Theodorico bey Gislerio antworten: Theodorie, 
dieſe höchft beglückte, mit Troft und Suͤßigkeit überfüllte Matron ift apud Gisie 
die heilige Großmutter Anna dieſe lehnet fh auf ihren Geliebten, dag er 
ift, mie befagter Autor die Wort, ionixa fuper di’etum fuam, vers 
‚Dolmerfchet : Innixa fuper Nepotem fuum. Sie lehnet fich auf Ge 

fum ihren geliebteften Enkel. Daher ift es gekommen, daß dieſe heilige 

Anfrau in der Wuͤſte, in dieſem Jammerthal der Zähren, annoch im 
fterblichen Leib mit himmlifchen Troft und Suͤßigkeit überfhüttet wor⸗ 

den, denn fie harte bey fih in ihren Aermen denjenigen, von welchem 

der heilige Dernardus verfihert, daß er ſey, mel in ore, melos iu S,Bern.ferm, 
aure, jubilus in corde. Ein Iauteres Hoͤnig in dem Mund, das i5. in Cant, 
angenehmſte Gefang in den Ohren, die Frohlockung in dem Sers 

zen, nämlich Jeſum ihren göttlichen Enkel, | | 


Besti , fagte einftens Chriſtus zu feinen $üngern, beati aculi, Luc ra,2g, 
qui vident, quæ vos videtis. Selig find die Augen, Die da feben, 
das ihr feher. Sie fahen vor ihren Augen den Heiland der Belt, 

welchen zu fehen die Propheten und König fo inet gewunfden und Mi Pr | 
verlangt haben, fie haben ihm aber nicht gefehen. In der haligen Schrift $1; ——— 
finden wir allein den gerechten und gottesfuͤrchtigen Simeon, dem dieſe me alte Sis 
Gnad mwiederfahren , daß er den Weltheiland feinen Gott in dem Sleifch meon 

‚mit Augen gefehen, ja noch dazu auf feine Aerm genommen har, Luc. 3, 28. 
‚Accepit eum in ulnas ſaas. Wie war es da dem lieben Alten? O! 

fein Herz ſchwimmte dergeftalten in Troft und Süßigkeit, daß er einen 

Ekel ab allem Irdiſchen gefaffet und der ganzen Welt vergeſſend auf⸗ 
gerufen : Nunc dimittis fervum taum Domine fecundum verbum tuum Ibid. 39. 

in pace. Nun laſſeſt ou o Se .. Diener nach) deinem Wort 

i 2 im 
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im Srieden fahren. As wollte er ſagen: Sch bin ist dergeftalt er ſaͤt⸗ 

tiget, Daß ich nichts anderes mehr zu ſehen begehre, Denn ih hab Ben 

meinen Heiland, den ich allein zu fehen und zu umpfangen wünfchte. 

D mich aus allen Voraͤſtern den allergluckfeligften ! Wir reifen gleichfalls 

aus görklicher Schrift, was für eine große Begierd gerragen haben fos 

Matth. 9,20. wohl jenes mit dem Blutgang durch zwoͤlf &ahr behafte Weib, als 
auch die Innwohner zu Genefaret nur den Saum des Kleids, welches 
ibid. 14, 36 Chriftus am Leib trug, anzurühren. O! AU. ſchaͤtzten ſich dieſe gluͤck⸗ 
18. felig, wenn fie nur den Saum des Kleids Chriſti erühren konnten. 
— War der Herjzenstroſt des lieben alten Simeon fo uͤberſchwemmend, 
A daß er weiters nichts mehr zu begehren wußte, meil er Den Weltheiland 
Ehrifti de, geſehen und auf feine Aerm genommen, tie glückfelig muß denn Die 
brten, Beiige Anna gemefen ſeyn, die nicht allein den Saum Des Kleids bes 
rühret, fondern die heiligfte Menfchheit Chrifti auf ihren Aermen, nicht 
auf eine gar Furze Zeit mie Simeon, fondern, wie ‚glaubwürdig ift, Durch 
mehrere FJahr berühret, herumgetragen, oder geführet_hat. Zehle, wer 
zehien Bann , die auserordentliche Gnaden, welche ber Ehrentitel Anfrau, 
der heiligen Anna hat mitgebracht. Wir wollen nod zu unferm Troſt 
vernehmen, daß fie zu einem Schatzkaſten der himmlifchen Guͤtern ge⸗ 


macht worden ſey. 
Dritter Theil, 


Josn. Thom, ne Thomas a S. Cyrillo ſchreibet in feinem Buch, dem er dem 
a 5. Cyrillo nd Namen gefchöpfet,, Mater honorificata, daß die heilige Anna ihr 
“35.8. 12. rem getreuen Diener Koi Nicolaſic erſchienen, und zu ihm gefprochen 
Die Eai habe: Thefauri Paradifi fant in manibus meis. Die Schän des Das 
des — vadeifes find in meinen Haͤnden. O! was koͤnnten wir troſtreichers 
find in den vernehmen? Sehet AA. die heilige Anna ift ein Schagfaften , weil fie 
Händen der eine Mutter der gnadenvollen jungfeäulichen Gebährerinn Gottes, fie 
beitigentnna, ift ein Schaskaften, weil fie Die einzige glückfelige Anfrau Ehrifti des 
vermenfchten göttlichen Sohns. Dieſe beyde unfhägbare Cheentitel 

bringen ihr auch den dritten zumegen, daß fie geworden ift unfere maͤch⸗ 

tigfte Fuͤrſprecherinn in dem Himmel, denn fie ift ein Schatzkaſten der 
bimmlifeben Güter, ja die Schäs des Paradeifes, find in ihren 

nden , alfo, dab, wann, und men fienur teil, Diefelbige ertheilen 

ann, und mer foll noch daran zweifeln , daß die heilige Anna nicht zu 

allen Zeiten willig und beveit fey ihre andächtige Pfleglinder — 9 

aͤ⸗ 
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Schaͤtzen des Paradeiſes überflüßig gu bereichen? Quicunque, giebt Die 
Berfiherung der gottſelige Trithemius, quicunque Annam in Patro- Peithem Tr. 
nam elegerit, quicungue in fervitio ejus devotus perfeveraverit, hic de -laud..S. 
& in aeternum falvus erit. Ein jetlicher, Der Die heilige Anna Aunz, e. 14. 
u einer Schutzzfrau erwähler, und in ihrem Dienft andächtig ver; be 
nn. wird zeitlich und ewig felig feyn, Es kann nicht fehlen, ehe Dep 
der Bewegungsgrund dieſes Ausfpruche iſt bindig genug; ommnia enim, (angen Fann. 
alfo fahrer Trithemius weiters fort, quae Dei filius per dileftam geni- 

trıcem fuam mortalibus beneficia folet concedere, meritis Avis non 

potelt denegare. Denn alle Gutthaten, welche der Sohn Gottes 

durch feine geliebte Gebaͤhrerinn den Menſchen pflegt zu ertheilen, 

Fann er den Verdienften feiner Anfrau nicht verfsgen. 


— Und mie ſollte er feiner liebſten und einzigen Anfrau eine abs, 2!- 
ſchlaͤgige Antwort geben Fönnen, der noch auf Erden derfelben groß — 
moͤtterlicher Anordnung in allem und allezeit gehorſamlich wiederfahren fi rann ife 
hat? Iſt nicht das Anfehen der heiligen Anna als einer Großmutter nichts abs 
igt um fo viel höher geftiegen, je mehrer fie über alle irdifche Hochheiten ſchlagen. 
in der Glorie Bon morden ?, Hat fie zubor viel vermoͤgt, Darf ich | 
wohl fagen , daß fie nun weit ein mehrers, ja alles vermöge, indem die 
Schät des Paradeifes in ihren Händen find. Bon der heiligen Annaͤ 
jungfräulichen Tochter Maria koͤnnen wir nichts anderes gedenken, als 
daß fie in dieſer Sterblichfeit ihrer heiligen Mutter Willen und Verlan⸗ 
en jederzeit auf Das genauefte fih unterworfen habe; wird fie wohl Die . 
fo dermal nicht thun , und alles vollziehen , mas Anna die heilige Mutter. 2. 
urch fie begehret ? Der König Salomon begegnete feiner Mutter Beth⸗ Mehrer als 
fabee mit folcher Ehrerbietigkeit, daß er für unbillig hielte derfelben et⸗ die — 
was zu verfagen; denn als fie zu ihm gefommen, eine Meine Bitt por, dan Sales 
zutragen, fprach er alfögleih, Pete Mater mea ; neque enim fas ef, 2 Reg. 2, 26, 
ut avertam faciem taam! Bitte meine Mutter; denn es gebühree 
fich nicht, daß ich. dein Be abwenden fol. Es gesiemet ſich 
nit, daß ich mit einer abfchlägigen Antwort dich entrüften hi. Hat 
Ealomon ber * alles gethan, was ſeine Mutter an ihn begehrte, 
wird nicht auch die Koͤniginn Himmels und der Erden Maria noch will⸗ 
fähriger gegen ihrer heiligen Mutter Anna fich erzeigen , je mehrers fie 
verficheret iſt, Daß diefe ihre Mutter niemal etwas bitten und verlangen 
merde, was der Ehre ihres göttlihen Schns auch im geringften nad)s 
theilig waͤre. Gleichwie Maria in der Liebe, Ehrfurcht und Gehorfam 


2m. 
! J mird die hei⸗ 
gegen ihrer Mutter alle andere ey > übertroffen, alfo an. lige Anna von 
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"Marla ihrer auch ist in dem Himmel nicht nach, ihre Mutter Annam gu lieben, zu 

Toter 9% ehren und gehorfam zu vollziehen alles, mas fie bitte. So lang der 

*— heiligſte Enkel, und die reineſte Tochter mit der heiligen Anna in dem 
fterblichen Leben herumgewanderet, hat dieſe gluͤckſeligſte Mutter niemal 
eine abſchlaͤgige Antwort von ihnen vernommen: Es hieß allezeit: Ja, 
fiebfte Mutter, ja alletwertheſte Anfrau, begehre und fchaffe nur nach 
deinem Gefallen, mas du millft und mie du willſt, alfo ſoll es gefches 
ben, ung ſtehet zu Deinem mürterlichen und großmmütterlichen —* ge⸗ 
horſamlich nachzukommen. echt anderſt reden auch itzt beyde Jeſus 
und Maria mit der heiligen Anna in der himmliſchen Glorie, Fein wid⸗ 
riges Nein hat fie zu beforgen, alles was fie will, und mie fie will, 
das geſchieht, und wird vollzogen. 


ft etwan einer und der andere , fo diefes in Zweifel zu feßen 

ich unterſtehet, denen fage ich mit Trithemio, ſie follen nur felbft die 

rob einholen, mit wahrer Andaht und beftändigem Dertrauen der 

heiligen Anna fich empfehlen, und die eigene Erfahrniß wird Zeugnig 

Trithem. lo· geben, daß wahr fey, mas mehrbelobter Trithemius ſchriftlich verzeiche 

wo cit. net hat. De quacunque tribulatione ad eam fi quis clamaverit, po- 

tens eft auxilium impetrare. Die mächtige Sürbirt der heiligen 

Anna ift allgemein ‚ in allen Noͤthen und Trübfalen vermag fie 
denjenigen bulfreich zu feyn, von denen fie angerufen wird. 


£ 7 Unterdeffen geben uns die Sahrsfhriften, und bemehrte Eeris 
Die mäbtige henten handgreifliche Wunder an die Hand, aus welchen wir ſattſam 
Sirbitt DET erfennen müffen, toie viel vermögend, Die Zürbitt der heilige Anna, wie 
—— fiebreich und gutthaͤtig ſie allen zu Huͤlf komme, welche ihr ein kind⸗ 
pielen bewie- liches Vertrauen nehmen. Fraget nur ſelbſt AA. jene chrliebende Wit⸗ 
I tib, welche, mie einftens die keuſche Suſanna don zweyen alten Richtern 
aniel. €.13- in dem Garten, zur Ungebühr auf der Straße von unverſchamten Raubs 
on vögeln angefochten worden , wer hat ihre Ehrbarkeit befhüget , und Die 
en augenfheinliche Seelengefahr abgemendet ? fo wird fie ohne Verzug aufs 
richtig befennen ; niemand anderer, als die heilige Anna ; denn da Fein 

Menfch um mi war, der mich aus den Klauen Diefer Boͤswicht ers 

retten , den ich um Huͤlf anrufen konnte, hab ich in dieſer Außerften 
Bedrangniß mein Herz in den Himmel erhoben, meine Seufjer zu der 

heitigen Anna abgeſchickt, und. fogleich hat fie mich erhöret. Fraget je 

nen armfeligen Burgey von Cölln, der durch Verzweiflung ſo weit ge 

fommen, Daß er einen Strich ergriffen, und wirfich an den Hals ge 

wow 
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worfen fi zu erdeoffeln und die Seel ſammt dem Leib dem ewigen Top 
einguliefeen. Wer hat die elende Finſterniß des Gemuͤths vertrieben, Daß 
er den Entſchluß geänderer , die Abfcheulichkeit vorhabender That erken⸗ 
net und aufs neue zu leben angefangen ? Der heiligen Anna, fagt«t, 
hab ich diefe außerordentlihe Gnad zu verdanken. Fraget jenen gottfelis 

en Pilgeam und Reichskanzler Johannem von Hoya, ber.den milden 
Saracmen in die Haͤnd gefallen, von diefen Barbaren mit Ketten gi 
feifelt und auf den Richtplaß hingefchleppet worden, wo der Saͤbel bes 


reits über feinen Wacken gefhroungen ward. Ber hatihn den blutdurs 


ftigen Feinden entrifen, und beym Leben erhalten? Die heilige Anna, 
ift feine Antwort, Diefe ift meine Erretterinn geweſen, fie hat die Feſſeln 
zerbrochen und mih duch einen Sturmmwind in die Sicherheit übers 
führe. O AA. wenn wir einen jeden, der in verſchiedenen verwirrten 
und gefährlichen Umfiänden die mächtige Bürbitt der ihren Verehrern 
zu Hülf eilenden heiligen Mutter Anna erfahren hat, ins befondere 
fragen und zur Rede ftellen- wollten, mann wurde ich zu einem Ende 


elangen ? Keine Noth, kein Anliegen des Leibs und der Seel ift zu ers Trithem.Tr. 
Benten, in welchem nicht die heilige Anna Das große Vermögen ihret Jaud, > 
Fuͤrbitt, die liebvolle Eilfertigfeit zu helfen gegeiger hat. Durch fie has UNE 


ben die Blinde heitere Augen, die Taube gefunde Ohren, die Stummg 
ben Gehrauch der Zungen, die Lahme und Krippelhafte von ihren Wehe⸗ 
tagen gänzlche Befreyung, unfruchtbare Eheleute erwuͤnſchte Erben,;die 
im möütterlichen Leib, oder unter den Händen der Hebammen erftickte 
Leibsfrucht Das Leben, die bis zum nahen Tod durch Hunger und Durft 
Gequälte ganz unverhofft eine frifche Waſſerquelle, die durch böfe Ges 


mohnheiten verftrichte Sünder wahre Buß und Belehrung wunderbar⸗ 


fi) erhalten. Don diefer Gattung war jener große Sünder , welchem P. Udalcic. 


unmöglich zu ſeyn gedunfte von einer gewiffen Suͤnd, die er ſchon von 
fieben Sahren an vor, oder mit der Vernunft gewohnet hatte, abjus 
fteben, alle Mittel, fo man ihm in dem Deichtftul vorgefchrieben, wa⸗ 


Probtt. in 
feft,S,Aume. 


ren vergebens, alle Predigten zu ſchwach, alles mas er anmendete, . 


ſchien unfräftig die nur gar zu tief eingerourgelte Gewohnheit herauss 
zureiffen, und wenn er ſchon etliche Tage von der Suͤnd ſich enthalten, 
erfolgte doch bald der Wiederfall in die alte Suͤnd, welche er für beftäns 
Dig nicht laffen Funnte, deßwegen au fihier gar. an feinem Heil vers 
grocifelte. Cs murde gewißlich alle Hoffnung der Beflerung verlohren ges 
weſen ſeyn, wenn nicht die heilige Mutter Anna im das Mittel getret⸗ 
sen wäre. Zu dieſer nahm er endlich, ein —R——— dieſe cu 

er kniefaͤllig um Huͤlf und Beyſtand an. O htilige Anna! zu dir flich⸗ 


ich, 


Trithem. 1. 
sit, 


Match, 135 
44 
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ih, ah! ſtehe mir bey, verfage mir nicht deine Bürbiet in dieſer mei⸗ 
ner ſchweren Berfuhung, fonft gehe ih zu Grund! kaum hatte er dies 
fes ausgeredet , iſt zugleich die Verſuchung verfhwunden, ja er ift nach⸗ 
gehende von aller Anfechtung ganz und gar befreyet worden. Go viel 
vermag bey Gott durch Jeſum ihren -görtlihen Enkel und Mariam 
ihre heiligfte Tochter die heilige Anna. Wer mill noch zweifeln, daß 
die Schäß des Paradeis in ihren Händen feyn ? Sie ift der Schatzka⸗ 
ften, aus welchem mir die himmlische Ginaden und Gutthaten fo verfis 
chert erheben fünnen , dag Trithemius fein Bedenken macht zu fagen : 
Impofübile et, Annam pro cultoribus fuis non exaudiri. Es ift 
nicht möglich, daß Gott die heilige Anns, wenn fie für ihre Pfle 
Finder zu bitten Fomme, nicht erhore. Erfreuet euch AA. Die Be 
bie heilige Anna zu eurer Schutzfrau erwaͤhlet habt. 


Beſchluß. 


Nabdem Chriſtus von dem Acker, in welchem ein Schatz verborgen 
war, gleichnißmeis gereder, feßet er gleich hinzu , daß ein Menfch, 
der ihn gefunden, darob fi erfieuend hingehet, und-alles, was er 
hat, verfaufer um denfelben Acker einzuhandeln. Auch ih, AA. hab 


Die Heilige euch einen fchakreichen Acker entdecket, nämlid die vor allen ans 
Anna als eisdern ausermählte und glückjeligfie heilige Anna. Diefe ift ein 
—— Schatzkaſten der Allmacht Gottes, denn ihr allein, und keiner an⸗ 


dern Mutter hat Bott verliehen Die unfhäsbare Gnad, daß fie iſt eine 
Sutter derjenigen , welche zu einer Gebaͤhrerinn Gottes ermählet wor⸗ 
Den, fie hat dadurch erhalten den unſchaͤtzbaren Ehrentitel, daß fie ift 
eine wahre und einzige Anfrau des menfchgemordenen Sohn Gottes. 
Ehen darum find auch in ihre Haͤnd eingelieferet worden die Schäg 
des Paradeifes, daß fie ift ein Schasfaften der himmlifhen Gütern. ' 
Betrachten mir die heilige Anna , mie wir mollen, fo ift, und vers 


bleibet fie allegeit ein fehakreicher Acer. Diefen haben mir gefunden, 


mer fol ſich nicht erfreuen? Wer ſoll nicht hingehen, alles hergeben, 
und diefen Acker einkaufen ? Das iſt, ich zweifle nicht , aller Antorfenden 
Wunſch und Verlangen. Es kommt blos allein auf diefes an, daß 
wir wiffen mit mas für einem Werth dieſer ſchatzreiche Acker muͤſſe 
erfaufet werden. O! AA. der Werth ift fo gering, Daß auch der Ab 
krärmelte denſelben einhandeln kann, «8 iſt mehrers nicht ——— 
— A 


i 
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als daß wir, wenn es noch nicht geſchehen, die heilige Anna fuͤr un - 26. 
ere Schutzfrau erwaͤhlen, fie andächtig, und beſtaͤndig verehren, und follen wir vers 
in unferen Anliegen mit, Eräftigem Vertrauen Die Zuflucht. zu ihr * und 
nehmen. Wenn «8 nur die Zeit geftattete, fo mollte ih erweifen, dab 
eben dieſes Maria felbft von ung verlange. Gleichwie Gott uns alles 

geben will Durch Mariam , alfo will aud Maria , daß uns alle Gna⸗ 

den zufommen follen durch ihre heilige Mutter Anna. Dieſe laßt 

ung lieben und ehren, aber nicht nur heute und auf eine Zeit, füns 

dern täglich und beftändig, fo werden mir-geitlih und ewig im Leben, 

und in dem Tod glückjelig feyn. O! wie getröftet werden wir fterben, 

wenn wir im geben mit beftändiger Andacht die heilige Anna vereh⸗ 

ret haben ; denn wir fünnen ung bieserfreulihe Hoffnung machen, 

Maria die heiligſte Tochter Annaͤ, werde alsdenn eben Das zu ung fas 

gen, was fie-einem P egfind der heiligen Anna zugefprochen hat: Sey 

nicht Heinmüfhig und fürchte dich nicht zu flerben, denn ich und meine 

Mutter Anna werden Die Hölle zufperren, daß fie dich nicht verfchline 

gen kann, meil du meine Mutter Anna allegeit geehret haft, Amen. 
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Zwey und dreyßigſte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Martyrers 
Laurentius. 


vorſpruch. 
Diſperſit, dedit pauperibus. 2. Cor. 9,9 
Er Hat ansgetheilet, und gegeben den Armen 


Innbale, 


Dein Laurentio, und — Laurentium — 
ebe. 


Eingang. 


Prev. 6,37. tapt nicht mehr tweifer König Salomsn : Numguid poteft home 
«28. ignem abfcondere in finu fuo, aut ambularefuper prunas ? Aann 
Der beiline wohl der Menſch Seuer in feinem Bufen verbertgen, oder mie 
Erilevit — — Fuͤßen unverletzt über glüende Kohlen geben? Wir haben 
tentind a, und fehen heute vor uns jenen glorreichen Eulen, und — 22 — 
— gegenwaͤrtigen lobwuͤrdigen Pfarrgotteshauſes Hurlach tro 
Schutpatronen den heiligen —— welcher das 
in feinem Buſen, ſondern auch in feinem ganzen Leib verborgen Hat: 
Er i — nicht nur gegangen über gluͤende Kohlen, ſondern auch eine geraw 
eit auf dem feuerigen Roft, welchen der blutdurftige Tyrann Va⸗ 
j —* su Rom auf der tiburtiniſchen Landſtraß in Geftalt eines eiſernen 
een hat ‚jubesciten laffen , unerfchrocten gelegen, und ganz langfam nid 


! Ein Wunder der pi E jenes —— —— genannt, 
—* hats Web ig dem deuer zaͤhtet und werͤton wird, Dem tee 


auf das Foſt des Heiligen Marthrers Laurentiuß. yıry 


dieſen Sinnſpruch gegeben: Non morior, fed pafcor ab igne. ter ſtandhaft 
fterbe nicht, fondern werde nur ernaͤhrt von dem Seuer, Ein noc) ausgeftanden, 
groͤßerrs Wunder der Gnad iſt ver heilige Laurentius, diefen griffe der 
abgoͤttiſche Kaiſer mit zweyen Hoͤllfackeln an, mit dem Geiß, die Kirb 
chenſchaͤtz, über welche Laurentius beſtellter Schagmeifter war, an fi 
zu bringen: mit der Gottloſigkeit Chriſtum Laurentio aus dem Herzen 
ju reiffen , weil er aber das erfte nämlich die Schäß der Kirchen nicht 
konnte erhalten, wendete er alle feine Grauſamkeit dahin, tie er feine 
Rach an dem unfhuldigen Leviten erfättigen möchte. Er ließ ihm die 
Kleider von dem Leib hinwegreiſſen, es wurde Laurentius auf Befehl Des 
vor Zorn unfinnigen Wuͤtherichs bis auf den Tod geprügelt, mit Ruthen 
erbaͤrmlich — feine heilige Seiten mit glüenden Eiſen gebren⸗ 
net, alle Glieder mit Bleykolben tödrlich verwundet, endlich der mit 
Eyter, Blut, Beulen und Geſchwulſt durchaus überzogene, ja gleiche 
fan gefchundene Leib auf den ganz glüenden Roſt mit entſetzlicher Grau⸗ 
ſamkeit hingeworffen , das Beuer von den Henfersfnechten mit Zulegung 
des Holzes, mit Blasbaͤlgen, Haden und Schaufeln nur immer meh⸗ 
vers und mehrere erhiget und vergrößeret. Defien alles ungeachtet ſtel⸗ 
let fih Laurentius der geoßmüthige Martyrer nicht anderft an, als ob 
das Feuer ſeine niedlichfte Speis, die glüende Kohlen lauter wohlruͤchende 
NRoſen und der feuerige Roſt ein über alle Schwanenfedern lindes, und 
erquickendes Ruhebettiein wären. Cratieulam fupplicii lectum quietis'S.Chryfolog. 
putabat , beſeugt von ihm der heilige Chryſologus. Wie? war denmletm. 135 
Das Fleiſch Lautentii von Stahl und Eiſen? feine Adern von Erz und‘ | 
Metal? Oder aber hat ihn alle Empfinolichkeit verlaſſen? O es ift Fein 
Zweifel! Laurentius habe den dußerlihen Gewalt des langſamen Feuers 

merzlich empfunden : fo blieb er jedoch in fo unerhörter Ruhe und 
Standhaftigkait, daß er dem Tyrannen zurufte: Aflatum eft, verfa, 
& manduca, Sieb, auf einer Seiten ift mein: Leib fehon gebrat⸗ 
ten, wende mich um, eſſe und ftille den Sunger deiner Muh: 
Iſt das nicht ein Wunder der Gnad? 27 


2er hat aber diefes gewirket? Die Liebe : antwortet mein hei⸗ S.Aug.ferm. 
liger Vater Auguftinus. Hoc igne inflammatus beatus Laurentiug-deS.Laurent, 
flämmarum non fentit incendium, Von dem Liebofeuer entzuͤndet / si cr mie 
e-der-heilige Laurentius den feuerigen · Roft. nicht- MON Gem göttlis 
ie irdiſche Glut quätete zwar fein Fleiſch, aber die göttliche entzog iht-xhen Liebes 
die Kraft ; die Slammen, mit welchen der Tyrann dem heiligen Mars feuer entzuͤn⸗ 
tyrer zuſetzte, waren heftig, aber — heftiger das Feuer, * det war, 
2 wt 
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welchem die Lieb brennete ſein Herz. Gleichwie das irdiſche von dem 
oberirdiſchen Feuer an Hitz, Macht und Gewalt weit übertroffen wird 
alfo konate auch Das materialifche Feuer, mit welchem Laurentius ges 
'peiniget wurde, fo vieles in ihm nicht vermögen, weil fein Herz mit 
einem ganz himmliſchen und allermazbtigiten Beuer , das ıft, mit der Liebe 
angeflanimet worden. Iguem igne fu,erabar , ſagt der-heilige Lauren⸗ 

S. Laurent. tius Suftinianus, vehementius namque charitatis, quam materialis 

Jut v. term. ignis urcbatur incendio. Das Feuer hat er mit Seuer überwunden; 

deS. t. denn weit beftiger ift in ibm aufgebrunnen Das Seuer der Kiebe, 
als das materislifihe Feuer des glüenden Roſtes. 


4. Don diefem himmlifchen Liebesfeuer, welches in Laurentio alles 
a. infons seit gebrunnen und niemal erloſchen, hab ich heute mas mehrers zu tes 
— —— Kürze halber nehme ich allem vor mich jenes Feuer der Liebe, mit 
Liebe deg Dem Laurentius gegen Den Wächften angeflammer war, aber eben Das 
Mähften. durch ſchlaͤgt in helle Flammen aus feine gegen Gott brennende Liebe. 
HugoCardin. Maßen, wie Hugo der Cardinal ſchreibet: Dilettio Dei in dilectione 
alas ad proximi continetur. Die Liebe Gortes ift enthalten in der Kiebe 

* des Naͤchſten. Von dieſer zu ſprechen giebt mir Anlaß die heilige Pas 
tholifche Kırche, da fie in der heiligen Meß von dem heiligen Laurentio 
> Cor.9,9. aus der Epiftel des heiligen Pauli alfo finget: Difperlit, dedit pau- 
peribus. Er bat ausgerheiler und gegeben den Armen, Was ans 
deres tollen uns Diefe Norte anzeigen, als die ın Laurentio wirkende 
Liebe , nämlich die Gutherzigkeit und Barmherzigkeit gegen den Armen? 
Und eben diefe ift der Glegenftand vorhabender Kanzelrede, befonders 
$. da mir noch eine andere Durch Laurentium wirkende Liebe zu Gemuͤth 
u. dicke, In kommet ‚ twill fagen : Die Liebe deren im ailhiefigen lobwuͤrdigen Pfarr⸗ 
—8 a otteshaus andächtig vereinigten Bundsgenoſſenen, welche unter Dem. 
anno wire, Schuß und nad) dem Beyſpiel Des heiligen Laurentius ſich beeiferen ges 
en den Armen guithätig und barmherzig zu feyn. Diefe zweyfach wir⸗ 
ende Liebe meinen AA. vorzuitellen , ſetze ich dieſen Innhalt voraus : 
Die in Laurentio, und duch Laurentium wirkende Liebe. In 
dem erften Theil merden wır fehen die ın Laurentio wirkende Liebe, und 
tag Diefe dutch Laurentium annoch wirke, mird zeigen Der zweyte 
Theil. Der —** Gott verleihe inir ſeine Gnad, ſie AA. hoͤren mich 
= ei Geduld, fo fange ih an in den heiligſten Naͤmen Zefu, und 

Ar 


Exfier 


auf Das Feſt Des Heiligen Martyrers Laurentius. «ıy 
Erſter Theil, u 


at die Liche eine Gleichniß mit dem Feuer, fo laßt fie fih eben fo, 6 
menig verbergen, ald Das euer. Iſt das Feuer im beiiändiger = * 
Bewegung und will nur immer etwas zu thun haben, ſo iſt auch die — die 
Liebe niemal ruhig und wirket ohne Unterlaß. Vor allen andern ABırs Barmherig⸗ - 
kungen aber, melde von der Liebe ihren Urfprung haben, ift die erſte keu acgen. | 
und fürnehmfte die Guichaͤtigkeit und Barmherzigkeit gegen dem Naͤch⸗ demidirmen. 
ſten; aus dieſer giebt ſich die wahre Liebe zu erkennen nach dem Aus. 7 ' 
fpruch des großen heiligen Papſts Gregorius. Probatio amoris exhi- 5. Greg. ib, 


bitio eft operis. Das: Werk ijt der Probierfiein der Liebe. — er are 
ndi. - 


Stellen wir uns nun yor die Augen den ‚heiligen Erzleviten, 5. 
und Martyrer Laurentium ‚0, fo kommet ja gleich zu Geſicht jene ſorg⸗ ee 
fältige Gutthaͤtigkeit und kebpolle Barmherzigkeit gegen den arınen Nesper Chrifien 
benmenfcben ‚melde in ihm die Liebe gewirket hat. Es war Das zen.» —. + 
hundert ein und fehszigfte Jahr nad Ehrifti Geburt / in welchem bey, 
damaligen obriften Hirten der Ehriftenheit Sirto dem anderten dieß Na⸗ 
mens römifchen Papft und heiligen Martyrer der. heilige Laurentius, 
das Amt eines Erjdiacon und Kiechenfhasmeifters zu Rom vertretten. 
Zu eben diefer Zeit, o! mit was für einer harten und ſchweren Bedrangse 
niß gleich als mit einem reißenden Strom wurde nicht. die chriftliche 
Heerd uͤberſchwemmet! Der abgöttifhe und blutgierige Kaifer Valeria⸗ 
nus ließ aller Drten die ſchreckvolle Merkmal feinee Graufamkeit zurück, 
er fuchte das Chriftenehum ‚mit Feuer und Schwert zu vernichten und 
jagte den Rechtgläubigen folhe Furcht, Angft und Schrecfen ein, daß. 
viele in Die vewborgnefte Winkel, und unter der Erden befindliche Gewoͤl⸗ 
ber ſich verfchloffen und gleichfam lebendig begraben hatten. Was fuͤr 
Moth, Hunger, Durft und Abgang deren auch nothtvendigften Lebens⸗ 
mitteln die verfolgte und bedrangte arme Chriften in derley erbaͤrmniß⸗ 
toürdigen Umftänden leiden und übertragen mußten, wer iſt, der es ges. 
nuofam vorftellen möge? Es waͤre ja kein Wunder gemefen, wenn mans 
che durch dergleichen dußerfte Noch und Bedrangniffen entfräftet Herz 
und Muth hätten fallen laffen, und, wo nicht innerlich, Doch mweniafteng 

mit Dem Mund und dußerlihen Zeichen Ehriftum abgeſchworen. Maßen 
Die Armuth nicht felten jene, üble. Rathgeberinn ift, welche ſchon öfters 
den Menfchen zum feidigen Ball gebracht, der fonft fo leicht nicht erfol⸗ 
ger. wäre, gleichwie eine ſeſte Stadt, — ſie heftig mit Dune = 

ER zit 3 utſt 
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Durſt geplagt wird, leichtlich zur Uebergab zu bringen iſt, alſo ſagt der 

Leel. 27, ı. weiſe Eccleſiaſticus. Propter inopiam multi deliquerunt. Viel Leut 
find der Armut halben in Sünden gerathen. Don dem Weg der 
Gerechtigkeit, von Gott und feinen Geſetz abgewichen. 


8. Das: wußte und erfennte zum allerbeften der gleich einem Se⸗ 
niengen dem raphin vor Liebe gegen Gott brennende , auch eben darum in_ feinen 
peiligen Laws Naͤchſten in die arme verlaffene, und bis auf den Tod verfolgte Chriften 
ventio ehr. zu mnigfich verliebte Laurentius. Er fah ihre bittere Noth und Elend, er 
betrachtete die vor Augen ſchwebende Gefahren ihrer Seelen, er hörte 

= ihr-mehemüthiges Klagen und Seufjen, und da ergieng es ihm, tie 
2.00r.11,29. Paulo dem Voͤlkerlehrer, der von fish .begeuget: Quis-infirmator, & 
espgo non infirmor ? Wer wird ſchwach, daß ich nicht auch fchwach 
werde ?- Der armfelige Zuftand der lieben Chriften drang ihm fo tief 
in das Herz, daß er alles ſo ſchmerzlich enwfand, als wenn er «8 felbs: 
ſten leiden und ausftehen müßte; denn mit dem hußitifchen Zürften konn⸗ 
eb.31, ®.te Laurentius fagen: Ab infantia mea crevit mecum miferatio, & de- 
utero matris mes egrefla eft mecum. Das Mitleiden ift von mei⸗ 
ner Kindheit an mir mir aufgewachfen, je es ift mir mir aus Mut⸗⸗ 
| terleib gekommen. Wie, alfo ſprach er bey ſich felbft, foll ich wohl ſo 
Lus 10, 32. unbarmherzig feyn, tie jener evangelifche Levit, der einen unter die Moͤr⸗ 
der gefallenen Menfchen zwar gefehen, jedoch ohne ihm hüffreiche Hand: 
zu biethen , vorübergegangen, und den übel zugerichteten Tropfen halb: 
tod hat liegen lafien ? Soll ic wohl mein Brod- allen effin, und nicht“ 
darvon den Hungerigen mittheilen ? ja foll ich nicht vielmehr mir ſelbſt! 

und meinem Mund'die Speis entgiehen, Damit die Kraftloſe gelabet, 
und erquichet werden? Soll ich den Armen, was fie immer von mir 
begehren, etwas verfagen koͤnnen? Soll ich nicht auf alle nur mögliche: 
Mittel bedacht ſeyn, wie ich die Kleinmüthige tröften, ihre wehemuͤthige 
Zäher abtrocknen und die, welche ber größten Gefahr an Leib und Sek - 

jü Grund zu gehen ausgeſetzet ſeyn, zeitlich erretten moͤge? D! das ſey 
weit von mir, die Liebe Jeſu, den ich in meinem Nebenmenfchen allezeit 
betrachte , treibet mich an die Gurthätigkeit und Barmherzigkeit einem’ 


jeden ohne Ausnahm zu ermeifen. 


0. Freylich ſah Laurentius gang deutlich vor die große Gefahr, in‘ 
Mit ze welche er fich ſelbſt ſtuͤrzen wurde, ſofern er durch — Huͤlfleiſtung 
— 32 — der von allen Seiten verfolgten und bedrangten Chriſten ſich anneh⸗ 


genem gedens men ſollte. Allein Die Liebe achtet. und fürchtet 'nichte, Fortis ef; ut: 


auf das Feſt des Yeiligen Martyrers Laurentius. ry 


mors diletio. Sark wie der Tod , ift die Liebe, Sie weichet fa, Cat. 6 . 
ner *86 fie wird dutch Bedrohungen nicht — ſo gewaltſam 
iſt die Liebe, daß fie in ihren Se dur feinen Schmerzen, 
durch Feine Marter , ja duch den Fod-felbften nicht kann gehinderet, 
‚oder abgehalten werden. Sollte es auch Foften Blut und Leben, je 
bleibt Laurentius unerſchrocken, und ift unveraͤnderlich entſchloſſen dass 
jenige zu vollziehen, mas ihm Girtus der heiligfte Vater aufgetragen 
ba Und mie fonnte Laurentius durch den zu beforgenden auch graus 
amften Martertod von den Liebswerken abgefchrecket werden, da er fo 
inmuͤthig und inniglich mit dem heiligen Papft Sirto zu fterben verlangte, 
und bathe, daß er ıhn zu einem Öefehrten zur Marter annehmen molle? 
-Noli me derelinquere Pater ſantte. Nein, nein, wenn fihon der über 
Den chriftlichen Namen würhend und tobende Kaifer allen nur erdenk⸗ 
lien Marierzeig hervorſuchen laffet , ja wenn auch Laurentius den für 
ihn beftummten gluͤenden Most ver feinen Augen fehen follte, fo laßt er 
—8 doch nicht hinderen, er durchlaufet alle Gaſſen und Straßen, alle 
inkel der Stadt Rom, er ſuchet nach in den Haͤuſern, in den Ge ae _ 
woͤlbern und unterirdiſchen Gruften, wo nur immer eine Hoffnung war formt wat 
die in Auferfter Noth und Armurh ſteckende Chriſten anzutrefien. Die urn pen 
fen überbringt er reichliches Almofen, diefen theilet er alles aus, was fen zu Huf. 
er nur aufbringen konnte, bis auf den legten Häller. Difperfit, dedit 
pauperibus, Er hat ausgetbeiler und gegeben den Armen, Be 
liebet e8 euch AU. den Augenfcein jur Befräftigung meiner Worten 
felbit einzunehmen , fo kommet mit mir, und ihr werdet mit Verwun⸗ 
derung anſehen, was die Liebe in dem heiligen Zaurentio gewirket habe 


Unfer erſter Gang führt uns im die Behaufung Eyriacd tr. 
er frommen Witrib , mohin als einem allgemeinen Zufluchtsort viele Ir demHau. 
— nung und "weltlichen Standes dran Unterfehluf gefuchet, und ** Wiacd, 

Iten hatten. Eben da treffen wir den Liebhaber der Armen Laurens 

Kum mitten unter ihnen * Und was hat er allhier zu thun? was 
M fein — 2*— * a gung ? eg was I euch zu zei⸗ 
gen verſproch tt und -flärfer die —8 er munte⸗ 
ret mit Fe Bufprchen auf Die —— und Rleinmäthige, er fal⸗ 
let vor ihnen nieder auf die Knie und — einem jeden die Fuͤß. Er 
eröffnet die mitgebrachte Schaͤt der Kirchen und theilet fie mit Freuder 
ur die arme no — Chriſten aus. Difperfit, dedit ps 

Er bat ausgethei eben den Armen, : Cyriscam aber bie 
———— eſchon lange Zeh von vr 
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heſtig gequaͤlet worden, machet er durch das heilige Kreuzzeichena ugen 
blicklich geſund. "m | 


12: tihr AA. an dieſem Ort die in Laurentio wirkende Liebe 

and Narciſſi/ geſehen, fo gehen wir weiters In Das Hays Narciſſi eines aufrihfigen 
Chriften , ich bin verfichert, Daß auch Laurentius in dieſer Wohnung 
ſich einfinden werde, ja er ift uns ſchon porgefommen und in Den Liebes 
merken wirklich befhäfftiget,, nehmer wahr, tie er da einem ftocfblinden 
Treſcentio Das Augenlicht ertheilet, den beängftigten Chriſten, welche aus 
Furcht der Verfolgung in großer Anzahl hieher ich, verfrochen, mit trofts 
reichen Worten Herz und Muth einflöfet und einem jeden aus dem 
Schasfaften der Kirche ein etgiebiges Almofen frepgebigft ausfpendet. 
Difperfit, dedit pauperibus. Er bat ausgerbeiler, und gegeben 
Den Armen. Das hat abermaf in Laurentio Die ‚Liebe gewirket. 


13. . Sehliefen wir endlich in das unterfie Gewoͤlb, oder Gruft Ne⸗ 
ia potiani hinunter, ach! mag ein betrübter Gegenftand kommet ung zu 


p) 


nl, Gefiht! wir fehen in diefer finfteren Behaͤltniß mit Noth und Elend 
umringet drey und fiebenzig Chriften , melde ſich den Augen der nache 

- fiellenden Heyden entzogen, hatten, bepfamen verfammelt, aber aud) , 9 
erfreulichfter Anblick ! mitten unter ihnen Layrentium den heiligen Erzlevi⸗ 
ten. Diefer fallet einem nad) dem andern um den Hals und giebt ihr 
nen den liebreichen Friedenskuß. Das Elend der um Chriſti willen vers 
folgten dringet fo tief in fein mitleidend ‚und fiebvolles Herz hinein , daß 
0 ſich des Weinens nicht enthalten Tann. Seiner Gewohnheit nad 
wirft er fich bey einem jeden zur Erden nieder und mieberholet Die demüs 
thige Abwaſchung der Fuͤßen. Endlich reichet er allen in Die Händ das 
heilige Almofen und fhenket ihnen alles, was er. noch in feiner Verwah⸗ 
rung hatte, alfo daß ihm nicht ein Häller übrig geblieben , mie er Fury 
hernach feinen heiligften Pater Sirtum, als diefer bereits zum Nichts 
platz hinausgeführet wurde , Beer Pre Den: Pater fandte, thefau- 
ros jam expendi,, quos tradidifti'mibi.. Heiliger Vater, die Schar, 
zwelche du mir übergeben, ‚hab ich ſchon ſammtlich ausgetheilet, 
Difperüt, dedit pauperibus. a erg: 


>. Was bemühe-ich mic) aber-euer Lieb und Andacht einen fo weite _ 

— chichtigen Weg in ber Stadt Rom herumzufuͤhren, um.Die in Lauren⸗ 

Die Schäg per fiO tirfende Liebe voritellig zu machen ?. Ep, jiehen tvir nur fill; denn 

Sicher. Iher: Anurenting lommet uns ſelbſten entgegen, er iſt ſchon auf Dem U 
| a 
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millens vor dem Kaifer zu erſcheinen, es folgen ihm nach viele Kameel, 
und befpannte Wägen, twelche der geldbegierige Tyrann (wie uns Dies 
taphraftss berichtet ) vorausgefchicft hatte die Kirchenfhäß von dem 
Schagmeifter Laurentius gemaltfam abzufodern und einzubringen. Auf 
diefen Kameelen und Wägen befinden ſich von allerhand Gattungen 
Franke, lahme, krumme, dende und arme Menfhen. Mit Diefem ganz u 
unverhoften Aufzug trittet Laurentius großmüthig dem Kaifer unter das 
Angeficht, und rufet ihm zu: Schau, diefe find die Schäg der Rirche, 
%a, AA. eben, dieſe ſind zugleich lebendige und unumftögliche Zeugen 
yon der Gutthaͤtigkeit und Barmherzigkeit Laurentii. Alle diefe berheuren 
einhellig Laurentius fey jener liebbrennende Vater der Armen, aus Des 

fen mildvoller Hand fie haben empfangen die Schaͤtz der Kirchen, Huͤif 

in ihrem Anliegen, Troſt in ihrer Verlaſſenheit und Stärke in’ dem 
Slauben. . Alles diefes hat in Laurentio gewirfer die Liebe. Difperfit, 
dedit pauperibus. Er bar ausgerheilet und gegeben den Armen. 


Konnten wir wohl einen noch ſtaͤrkeren Berseisthum verlangen, „ "5 
daß Laurentius von dem himmliichen Liebesfeuer ganz entzündet aufge: Sr — 
brunnen, als eben da wir mit den Augen des Gemuͤths angeſehen, und Racdeber— 
bervunderet haben die Wirkungen feiner Liebe, namlich die Gutthaͤtigkeit lichten Lau; 
und Barmherzigkeit gegen den Armen ? Diefe, diefe iſt ein ficheres Zeugs rentio 
niß der wahren heiligen Liebe, nicht altein gegen den Nächiten, fondern 3: :-" 
auch gegen Sort felbften ; denn die Werk der Barmherzigkeit findvor ° * 
andern jene untiderfprechliche Proben, quibus diledtio Dei demon- 
ftratur, mic welchen die Liebe Gottes bewiefen wird, fagt der heis 
fige Bernhardus. Merket dieſes zu eurer Lehr, liebe Chriften ! Es ift S- Bern. de 
noch nicht genug, wenn-ihr fagt: Sch liebe Gott über alles, und meinen Pal: Dom. 
Raͤchſten wie mich ſelbſt. Die Liebe muß wirkend ſeyn, das Werk muß paSl, 32. 
berveifen, daß die Liebe im Herzen ſey. Non diligamus, ermahnet ung 1. Joan.3,1g. 
der heilige Johannes, non diligamus verbo, neque lingua, fed opere,, 16. 
& veritate. Laßt une lieben nicht mit Worten, und mir der Zun, Mn wir 
ten , fondern mit dem Werk und mir der Wahrheit. Was hal- .. 
tet man von einem Baum, der zwar ſchoͤne Blätter hervorbringet, aber Werte der 
Feine Frucht? Eben fo unmerth ift vor Gott Die Liebe,. welche zwar mit Barmıperzigs 
auserlefenen Worten pranget, in Den Werk aber niemal fich fehen laſſet. keit. 
Stehet es in deinen Kräften und Vermögen den Nothleidenden zu hel⸗ 
fen, und fieheft, daß Der Nebenmenſch deiner Huͤlf bedürftig ſey, du 
aber erbarmeft dich nicht über ihn, geheft ihm nicht an die Hand. O! 
(6 fragt ‚Dich billig der heilige Johannes, quomodo charitas Dei mauet S. Joanır, 1. 
D. Pfalzer Feyert. Pred. Yun in eit. v. a7. 
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‚in eo? Wie kann die Liebe Gottes in dir ſeyn? Da dieſe von der 
Liebe des Naͤchſten niemal abgeſoͤnderet werden kann. Laßt uns lieben 
mit dem Werk unſern Naͤchſten, dieweil wir ſonſt Gott den Herrn ſelbſt 
nicht lieben koͤnnen, wenn wir unſerm Naͤchſten die Werk der Liebe 
verſagen. Laßt ung mit der Wahrheit lieben, mie mir verlangen von 
andern geliebt zu werden. Biſt Du berrübt, fo fol man Dich tröften ; 
biſt du frank , foll man Dich befuchen; bift du hungerig , foll man dich 
eifen ; bift Du nuckend , foll man Dich kleiden; bift du ein Fremdling, 

H man Dich beherbergen. Die Werk der Liebe fodereft du von Deinen 
Naͤchſten, wenn er fagt, daß er Dich liebe. Thue auch du desgleichen nach 
dem Beyſpiel Des heiligen Laurentius, in welchem Die Liebe unaufhörs 
lich gewirket, und Durch ſolche Werk fih zu erkennen gegeben hat, wel⸗ 
che unumftoßliche Zeugen der Liebe find, nämlich Die Sutthätigfeit und 
Barmherzigkeit gegen ben Armen, Difperlit, dedit pauperibus. x 

bat ausgetheiler und gegeben den Armen. | 


. | D Liebe! o wirkende Liebe! ach komme, und feige herab in bie 
Herzen der Gläubigen! fahre fort in denfelbigen eben Das zu wirken, mag 
Du in Laurentio gewirket haft; verſchaffe, Daß fie auch gutthaͤtig und 
barmherzig find gegen Den Armen. Mic Glückfeligen! was id) wuͤn⸗ 
Por, ift ſchon gefchehen , mein Wunſch ift erfülle, Die gutchätige und 
armherzige Liebe, welche in Laurentio wirkete, wirket noch heut zu Tage 
durch Saurentium, und wirket folhe Werk, mie fie in Laurentio gewir⸗ 

ket hat. Das fol ist gleich erflären und Darthun ber | 


Zweyte Theil, 


Diefek ges Je wundervolle Sonnenvogel Phaͤnix lebet im Feuer, ſtirbt in dem 
(dicht von Feuer, und ſchwinget fib aus Dem euer wiederum ganz frifch em⸗ 
den Mitglies POL, Daher er fich bey dem Symboliſten alfo vernehmen laffet: A me 
dern des  Ipfo renafcor, Won mir werde ich abermal neu gebohren. Ein 
— gleiches kann ich 2 von dem fiegreichen heiligen Erzleviten. und Mar⸗ 
unde, guter Laurentio. hat gelebt ın dem euer , denn Kin Herz war ans 
geflammet, und brennete vor Liebe: Er ift geftorben in dem Feuer, und 

dieſen entfeßlihen Martertod hat er heldenmuͤthig ausgeftanden aus Inn⸗ 

brunſt der Liebe, Aber auch ist, a me ipfo renafcor, fleigen aus 

dem euer der Liebe hervor nicht nur einer, fondern pier hundert Phaͤ⸗ 

nices, oder Sonnenvögel , in dieſem Laurentio ganz aͤhnlich, weil 

aus 
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alle ſich beeiferen * Beyſpiel Laurentii die Gutthaͤtigkeit und 
Barmherzigkeit den Armen zw erweiſen. Dieſes iſt geweſen Die Wir⸗ 
tung der Liebe in Laurentio, und eben Das wirket die Liebe in ihnen 
durch Laurentium. : Stelle ich meinen Gemuͤthsaugen vor bie in ges 
genwaͤrtigem Löblihen Pfarrgotteshaus fo andächtig , als preiswürdig 
eingeführte fogenannte Armenfeelenbindniß, welche in vierhundert ſowohl 
gehe als weltlichen Manns und QWeibsperfonen beftehen folle, erfehe 
ja eben fo viel aus dem Liebsfeuer Laurent gleihfam neu gebohrne 
Laurentios vor mir, welche unter dem Schuß, und dem Beyſpiel des 
heiligen Martyrers Laurentius hauptfählih dahin fich verbinden, den 
wahrhaftig armen, hülfbedürftigen, in dem peinlichen Fegfeuer leidenden 
Seelen die Gutthaͤtigkeit und Barmherzigkeir zw erzeigen, und dieſes 
aus keinem andern Antrieb, denn der chriftlichen Liebe. Auf folhe Weis 
wirket durch Laurentium die Liebe, was fie in Laurentio gewirket hat. 


Laurentius der heilige Erzdiacon, difperfit, dedit pauperibus, 19. 

at austterheiler und gegeben den Armen, oder, wie in Den eutigen denn fie den 

agzeiten die heilige Kirche finget : Thefauros Ecclefis dedit auperl- me 
bus, bat die Schäg der Kirchen den Armen gegeben. A Di-jeidenden ars 
alihier vereinigte Bundsgenoffene zeigen ihre Gutthätigkeir und Barm⸗ mn Seelen 
herzigkeit gegen den Armen , jenen Armen, welche vor allen der Erbarm⸗ 
niß die Bedürftigfte, die Würdigfte find , die nichtanderft, denn arme 
Seelen pflegen genennt zu werden. Die Bevürftigfte find fie , maßen 
die Deinen , fo Re ausftchen, die Schmerzen , fo fie leiden müffen, find‘ 
unbegreiflih, unausfprechlih groß, fü groß, daß der heilige Cyrillus vom 
Alerandria bey Dionyſio Carthufianoder Meynung ift, Mallet viventium Dionyf,Cır- 
quilibet omnibus poenis his fimmul fine remedio-cruciari usqüe ad fi- thul. I. de 
nem mundi, quas omnes homines ab Adam usque figillatim. perpefi moviff. P. 3, 
funt, quam uno die in purgatorio affligi. Es wutde ein jeder lie art. ı, | 
ber alle Deinen; welche alle Menſchen von Adam ber infonders 
gelitten haben , bis. zu Ende der Welt ausfteben, als einen einzis 

en Tag im Fegfeuer ſich aufhalten. Nehmen wit zuſammen alle 

euersbrunften ‚ fo jemals die Welt gefehen, das Feuer des babylonis 
fihen Dfen, das Feuer von Sodoma und vier anderen Städten, bie 
Brunft von Troja, von Nom, des —— Veſuvii und Ethnaͤ, die 
angezundete Schetterhaufen und gluͤende Ochſen, worinnen die heilige‘ 
Marthrer verbrennt, gebratten, verzehrt, in Aſchen gelegt worden find. 
was ift dieß alles ? weniger Denn ein Schatten gegen dem Fegfeuer. 
Erinneren wir ims aller Peinen ar? Tormenten, Durch welche die hiige 

— uu 2 Mar⸗ 
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— — Martyrer hingerichtet worden, fo macht. ber heilige Bernardin us Se⸗ 
gu FO nenfis kein Bedenken zu ſagen: Poenas purgatorii in acerbirate exce- 
2 dere poenas omnium Martyrum, &etiam Chrifi. Daß die Deinen 
des Fegfeuers in der Schärfe die Peinen aller Martyrer, ja Chriſti 
felbft aberfteigen. Die Bedrangnif Diefer armen Seelen wird um fo 
mehrere vergroͤßeret, meil fie nicht mehr auf dem Weg der Wander⸗ 
. — — ſich befinden , folglich nach der Anmerkung des heiligen Bonaven⸗ 
ac e aui dura koͤnnen fie durch ihre Pein und Leiden nichts verdienen, fondern 
ö muͤſſen nur fchreigen und brennen, bis fie alles haben abgesahlt und der 
unerbittlichen göttlihen Gerechtigkeit vollfommen genug gethan. Vin- 
eula carceris aufferunt facultatem operandi, & inferunt neceflitatem 
tolerandi, Ein Kranker , welcher ſich ſelbſt nicht helfen kann, Dem auch 
. ber- Leibarzt feine Hand anleget,, wurde gemißlich für den Allerbedürftige 
ften gehalten werden, nicht weniger ein Gefangener, der fich keineswegs 
los zuwirken meißt und niemand hat, der die Band zerfchlage und Die 
» Thür eröffne. Wie viel, und unvergleichlich mehrere find die in Dem feuert 
gen Kerker gefangene, mit unfäglichen Schmerzen umgebene und leidende 
arme Seelen die Allerbedürftigite, eben darum der Erbärmniß Die Als 
ferwürdigfte. Sie find die edelfte Fuͤrſtenkinder, welche aus menſchlicher 
Gebrechlichkeit in die äußerfte Armurh verfallen. ie find angewun⸗ 
ſchene Soͤhn und Toͤchter des himmliſchen Vaters, Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern Chriſti Jeſu, auserwaͤhlte Geſponſen des heiligen Geiſtes, heilige 
Seelen, deren einzige Begierd dahin abzielet das allerſchoͤnſte ‚göttliche 
Angeſicht anzuſchauen. Wie? ſind nicht dieſe Arme die Allerwuͤrdigſte, 

daß man ſich ihrer erbarmen ſolle? 


er; Ja, biefen wahrhaftig Armen theilen die alihier anbächtige 
ee Bundeverwandte das Almofen aus. Was für ein Almofen ? Thefau- 
Ehäg der ros Ecclefie, Die Schän der Kirche, mie Laurentius, ja noch weit 
Kirche auss größere Schäg der Kirche , als Laurentius den Armen gegeben hat. Ich 
theilen fage Diefes nicht aus mir , @& ift Die Lehre des englifchen Thomaͤ, dem 
*, Thom. 2, alte fchreibt ; Das geiftliche Almofen ift vornehmer , denn das leibs 
°.3,3%. 0 3- liche Dreyer Urſachen wegen, denn. erftens was man giebt, näms 
lich die geiftliche Gab weit bevor gehet einer — Zweytens 
derjenige, dem dieſe Gab ertheilet wird, naͤmlich der Geiſt, iſt 
weit edler, als der Leib. Drittens, gleichwie der Menſch größere 

Sorg tragen muß für feine Seel, als für feinen Leib, alſo muß. 
er. auch feinem Naͤchſten, den er zu lieben fhuldig ift, zum Nutzen 
der Seel mebrers , Denn für den Keib’ all mögliche Huͤlf a 

= —— an 
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Rand leiften. Spirituales actas funt nobiliores corporalibus. Laws . 
tentius hat ausgetheilet und gegeben den Armen die Schaͤtz der Kirche, 
das iit, Gold und Silbbermuͤmen, goldene und filberne Gefaͤß der Kir⸗ 
be. Dingegen die dem Seelenbund Einverlaibte geben und theilen den 
Armen aus, was unendlich Fojibarer ft, als alles Gold und Silber, 
was ohne Die gleich übertrifft alle Schäg des Himmels und der Erben, 
einen folhen Schatz, über welchen Gott felbit mit allen feinen Reichthuͤmern 
feinen Foftbarern geben kann, nämlid das wahre Fleiſch und Blut des 
göttlichen Sohnes Chrifti Jeſu, welches in dem hochmürdigften Altarss 
geheimniß verwandelt und Durch die Haͤnd des Prieſters dem himmli⸗ 
fhen Vater an dem Freytag einer jeden Wochen auf dem pribilegiers 
ten Altar zur Erloͤſung einer beftimmten armen Seel dargebothen und 
aufgeopferet wird, 


Ach hab gefagt : die dem andaͤchtigen Seelenbund Einverleibte 20. 
eilen den armen Seelen aus den groͤßten Schatz der Kirche, auch die⸗ * — 
es nicht ohne Grund, wie es der tridentiniſche Kirchenrath mit Maren — 
Worten ju verſtehen giebt. Purgatorium efle, animasque ibi deten- Concil. Tri- 
tas fidelium fuffragiis, potifimum vero acceptabili altaris- facrifi- dent, ſeſſ. 
cio juvari. Es ift feft dafuͤr zu halten, daß ein Fegfeuer fey, und 25- 
daß die allda angebaltene Seelen durch gute Werk der Gläubigen, 
und vor allen, mohlgemerft,, potilimum, fonderlsir durch dieſes 
heilige unblutige Opfer , ald durch einen unendlihen Werth für Abs 
tahlung ihrer Schulden geholfen werden. Diefes ift jener Schatz, nad 
welchem die in dem Feuer ſchwitzende arme Seelen mit unerfärtlicher Bes 
gierd feufien und verkangen, mie einftens ein verftorbener Mitbruder 
dem feligen Henrico Sufoni erfcheinend angezeiget hat ; denn nachdem er In vita B, 
für * viel Gebeth, Faſten, Geißlen und Strengheiten jur Hülf Heurici iuſ 
und Erloͤſung auf ſich genommen, mußte er jedoch von der abgeleibten 
Seel dieſe Worte vernehmen: Ach! mich durſtet nicht ſo viel nach 
deinem Blut, Geißeln und Bußwerken, als nach dem koſtbareſten 
Blur meines Seligmachers. Sanguinem falvatoris fitio, fauguinem 
redemptoris peto pro fedandis hifce flammis. tim das beiligfte 
Blut meines Erloͤſers bitte ich, Durch welches diefe "meine Seueres 
flammen, in denen ich brenne, gemilderet und ausgeloͤſchet werden. 


Diefes allerheiligſte Blut, dieſes denn iſt dee Schatz, welchen 21. 
Die gegen den Armen verliebte Bundsgenoſſene auszutheilen begierig find. Durch ſaͤhrli⸗ 
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tholomaͤi im allhieſigen loͤblichen Pfarrgotteshaus, da legen ſie das Opfer 
auf den Altar, zu keinem andern Ziel und Erde, denn eben Demienigen, 
weiches gehabt hat der tapfere Kriegsheld® Judas der Machabaͤer, von 

2. Mschab, welchem wir im göttlicher Schrift lefen : Facta collatione duodecim mil« : 

12,41. lia drachmas argenti milit Jerofolymam oflerri pro peccatis mortuo- 
rum facrificiam. Nachdem eine gemeine Zufammenlag geſchehen, 
ſchickte er zwölf taufend Drachmen Silbers gen Terufslem, dag 
man für die Sünden der Todten ein Opfer thun follte. Sa, ja, 
was Laurentio dem heiligen Erzleviten und Martyrer zum Lob gefpres 
chen ift, das kann ich auch mit Fug wiederholen von emem jeden verei⸗ 
nigten Seelenliebhaber. Diſperſit, dedit pauperibus. Er bar auss 
getheilet nd ergeben den Armen. Was in Laurentio Die Liebe ges 
mirfer, Das wirket fie noch heut zu Tage in dieſem preismürdigen Armen⸗ 
feelenbund durch Laurentium. 


32 Ach fage es nocheinmal: durch Laurentium ; denn, was fol 
aus befonder die Urſach fenn, daß eben der Freytag einer jeden Wochen dazu beſtim⸗ 
der Kir met ift, an welchem, wie fehon gemeldet, die Bundsgenoſſene den größten 
—* vorn Schatz der Kirche, das allerheiligfte Genugthuungsopfer durch die Händ 
men Seelen Des Priefters den armen Seelen im Segfeuer auszutheifen pflegen? Ders 
das deilige nehmet hierüber Fürzfich, was ein berühmter Prediger, Pater Engelgrave 
Mesopfer ein Priefter der Kochlöblichen Gefellfhaft Jeſu aus dem heilige Gregorio 
ausgetheilt, Biſchofen zu Turon erzehlet, und ihr werdet fogleich erfennen, daß Die 

£iebe in Denen hier veremigten Yundsgenoffenen wirfe dureh Laurens 

P.Henric. tium. in geroiffer Abt von fonderbarer Tugend und Heiligkeit, der 
eier dem Klofter des heiligen Laurentii in Srankreih vorftund, wurde ein 
Panch P.z, ſtens im Geiſt verzucket, und fah wunderbare Dinge, uletzt redete ihn 
in fe. $, ein Engel alfo an: Abba, ifte, quem cernis Levita Laurentius eft, 
Laureni qui Martyrium, & ignem pro Chrifti nomine paflus elt, hoc privi- 
4. 3. legio infigniri meruit, ut qualibet hebdomada animam purgatorii 
ignihus poflit eximere, Mein Abt, diefer, den du vor dir ſieheſt, 

ift Laurentius der Levit, welcher um Ebrifti Namens willen die 

Marter und das Seuer gelitten , deßwegen auch verdienet hat mit 

diefer befondern Gnad Geziert zu werden, daß er in einer jeden 

ochen, an einem gewiflen Tat, nämlich an dem Sreyrag eine 

Seel aus dem Seuer des Reiniqungsort herausnehmen moͤge. Der 

Freytag iſt iener dem im Begfeuer leidenden Seelen troftreihe Tag, an 

welchen Laurentius die freye Wahl hat eine arme Sert aus der a su 


erretten, eben Darum ifk in dieſem andächtigen Seelenbund der Srentag 
| aus⸗ 


auf Das Feſt des heiligen Marthrers Laurentius, 527 


auserwählet, um mach dem Beyſpiel Laurentii den unendlichen Schag 
der Kirche den Armen auszutheilen, will fagen , Das allerheiligfie Meß⸗ 
opfer zur Erledigung einer geroifien armen Seel Gott zu opferen. Das 
iſt ja ein Werk einer ausbindigen Gutthätigkeit und Barmherzigkeit. 
Wer anderer mirfet Diefes , als Die Liebe ? So wirket Denn Die Liebe in 
den Bundsgenoſſenen, mas fie in £aurentio gewirket hat, und Dasmwirs 
fer fie durch Laurenrium, 


Don dem heutigen Erzleviten und Martyrer Laurentio bezeuget if de 
Das Sirchendrevier. Bonum opus operatus eft, quia caecos illumina- — 
vit, & theſauros Eccleſiæ dedit pauperibus. Er hat ein gutes Werk Selb. 
«ewirfer, weil er die Blinde erleuchtet, und die Schäs der Kirche 

den Armen gegeben bar. Wie? kann, und foll ih nicht eben Diefes 

fagen von denen in Den größten Liebeswerken vereinigten Mitgliedern des 
relenbundes ?_ Ein gutes Werk wirken fie : die Schäg der Kirchen 

. theilen fie aus den Armen, und Dadurch erleuchten fie Die-blinde, und 

arme gefangene Seelen des Fegfeuers; denn, da fie Diefelbige erlöfen , 
perfchaffen fie — die allererfreulichſſe Anſchauung des goͤttlichen Ans 

geſichts. O! fuͤrwahr, ſancta, & ſalubris eft cogitatio. Einen beis 2. Michal, 
ligen und heilſamen Gedanken hat gehabt derjenige, durch welchen Dies 1% 45. 

fer ‚andächtige Seelenbund in Diefes lobwuͤrdige Pfarrgotteshaus ift eins 

geführet worden. Zeilig ift diefer Gedanken, weil hiedurch der göttlis 

shen Gerechtigkeit genug gethan, und ein Gott höchft gefälliges, "und ans 
genehmes Werk verrichtet wird. Heilſam iſt diefer Gedanken nicht al 

kein den armen Seelen, fondern au den Lebendigen, melde um fo- 

mehrere Hülf, Fuͤrbitt und Beyſtand bon jenen in allen Anliegenheiten 

Leibs und der Seel zu erwarten haben, je eifriger fie ſich bemühen den 

ah! wahrhaftig armen Seelen mitleiwig beysufpringen. Der Ausſpruch 

ewiger Wahrheit kann nicht fehlen. Mifericordes mifericordiam con- Match. 5,7. 
fequentur. Die Barmberzige werden Barmherzigkeit erlangen. 

Woher aber hat diefer heilige und heilfame Gedanken feinen Urfprung ? 

Don der Liebe Laurenti. Dieſe wirkte in Laurentio Die Werk der 
Gutthätigkeit und Barmherzigkeit, Difperfit, dedit pauperibus. Er 

bat Ausgerheiler und gegeben den Armen die Schäs der Kirchen. 

Nicht meniger theilen aus, und geben den Armen den größten Schat 

ber Kirche Die unter dem Schuß Laurentii verbundene Seelenliebhaber, 

und auch Diefes wirker in ihnen Die Liebe durch Laurentium. 


Beſchluß. 


— 
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24- 
Schlieliche 
Ermahnung 
den heiligen 
Lanrentium 
zu ehren, 


25. 
and gegen 
dem Nächften 
. die Barmıhers 
gigfeit zu er: 
weifen- 


Beſchluß. 


Yon — wirkenden Liebe hab ich angefangen zu reden, und mit dieſer 
m 


e ich das Ende. Die Liebe hat in Laurentio gewirket, und ihn 
gemacht zu einem liebreichen Vater der Armen, denen er die Schaͤtz der 
Kirche ſorgfaͤltigſt ausgetheilet hat. Diſperſit, dedit pauperibus. Dieſes 
Liebesſeuer iſt in ihm noch nicht erloſchen, es brennet und wirket im⸗ 
mer fort. Wollt ihr es ſelbſt erfahren ? O! fo nehmer nur euere Zus 
flucht und Vertrauen zu ihm, er wird euer Helfer, euer Beſchuͤtzer ſeyn. 
Der Tag, an welchem er pfleget feine Gutthätigkeit denen, die ihn, ans 
Din und verehrten, zu erweiſen, ift der Sreptag, darum auch zu Lüttich 
befonders an den Freytagen das chriftlihe Volk zahlreich fi berfams 
melt in der Klofterfirche des heiligen Laurentii allda der beſten Zuverficht 
in allerhand Nöthen und Befchwerden Hülf und Benftand von ihm zu 
erhalten. En, ift ja eben auch heute ein Freytag, ein dem heiligen Laus 
rentio zweyfach gewidmeter Tag. O! fo ifkes für uns ein neuer Troſt, 
Daß mir Laurentium zu ehren ung verfammelt haben an den naͤmlichen 
Tag, an melchem vor andern dieſer guethätige und. liebvolle Martyrer 
feinen Pflegkindern ſich mildreich erzeiget. ines allen will noch von⸗ 
nöthen feyn, naͤmlich, daß, gleichmie Die Liebe in Saurentio gewirfer 
hat, und annoch wirfet, au durch Laurentium in ung wirfe, und 
wir niemal nachlaffen ihm in der mwirfenden Liebe nachzuſolgen. Dero⸗ 
halben laffet nur nicht nach im der That zu zeigen, daß in euch brenne 
das Lirbsfener Laurentii. Seyd gurthärig und barmherzig gegen den 
armen bedrangten Nebenmenſchen, mie ich ſchon zum Beſchluß des erften 
Predigttheils erinnere hab. Sonderbar vergefjet niemal jener Armen 
euch zu erbarmen, welche ver allen andern die Bedürfrigite, und der 
Erbärmniß die Würdiafte find, gleichtwie Laurentius noch jederzeit ders 
ae ſich erbarmet, nämlich der armen Seelen in dem Fegieuer. Lafs 

t euch miemal reuen , was ihr immer zum Troſt dDiefer Armen verwen⸗ 
det ; denn es euch felbft ungemein großen Nutzen bringen wird. Fahret 
fort in eurer anddchtigen Liebsverbindniß, in welcher die Liebe in euch durch 
Paurentium wirket, was fie in Laurentio gewirket hat. Trachtet alles Ernſts 
dahin, wie ihr dieſen Liebsbund in behoͤrigen Eifer fortſetzen, und erhal⸗ 
ten moͤget dem ſiegreichen heiligen Kirchenpatron zur ſonderbaren Ehre, 
denen im Fegfeuer leidenden armen Seelen zu ungemeinem Troſt, euch 
aber zur zeitlich und ewigen Gluͤckſeligkeit. Amen. | 

Drey 
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Drey und dreyßigſte Predigt, 
auf das Feſt der Himmelfahrt Mariaͤ. 


vorſpruch. 
Que eft iſta, quæ afcendit de deferto ? Cant. 8, 5. 
Wer iſt dieſe, die von der Wuͤſte herauftommt. 


Innhalt. 


Dreyfacher Triumph der in Himmel aufgenommenen 
ſeligſten Jungfrau Marie. 


Eingang. 


in dreyfaches großes Geheimniß wird ung heute in einem Feſttage = 
fürgeftellet, da wir die Himmelfahrt Marid feyerlichft begehen. Dit Erflaw 
Einen dreyfachen Triumph erfehen wir an der glorreih in Him⸗ 
mel aufgenommenen feligften Jungftau Maria, darob die himmlifche 
Geifter erftaunen , und voll der Verwunderung aufrufen: Qua eftifta, Cant, 9,5. 
quæ afcendit de deſerto? Wer ift diefe, die von der Wuͤſte her⸗ 
” auffommt ? au nicht Diefe eine von Adam abflammende Todter, 
welche von der Wuͤſte diefer Welt herauffommt mit fo außerordentlis 
cher Glorie und Herrlichkeit , dergleichen noch von kein m andern puren 
Menfchen zu fehen war ? Quæ eftifta? Wer ift diefe, welche von 
der MWürte dieſer Welt, allwo nichts , als Armfeligfeit und Trübfal des 
Geiftes, alles mit Schmerzen und Bitterk it erfüllet if, mit unaus⸗ 
forechlicher. Freud, mit ſolchem Jubel und herrichem Sepräng hraufs 
jommt und über alle Chör der Effg In zu dem hoͤchſten Thron, der 
Glorie erhoben wird ? Quze eft ia? Wer ift Diefe, welche ohne rinige 
lebliche Entfräftung, ohme Schmerzen, ohne Angſt fo fanftiolich einge⸗ 
fehlafen , daß ihr zeitlicher Tod vielmehr einer himmlifchen Rerzucfung 
P. Pfalzer Seyert, Pred. Ko aͤhn⸗ 
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aͤhnlich ſchien? Qus eft iſta, wer iſt dieſe, welche aus dem Grab 

rein und frey von allermindeſter Verweſung ſo bald wiederum auferſtan⸗ 

den ? Qua eſt iſta, wer iſt dieſe, welche nach dreyen Tagen won ih⸗ 

rem heiligſten Hinſcheiden mit Leib und Seel zugleich auf das praͤchtig⸗ 

fte in das himmliſche Jeruſalem eingeführt worden ? So groß Die Ber: 

a wunderung der himmlifchen Beifter, fo groß war aud ihre Freud und 
und Frohlo⸗ Frohlocken, fie erfennten und ehrten Matiam als ihre Koͤmginn, Die 
den der En⸗ der König der Glorie fo hoch ehret, von Ewigkeit geliebet, und zu feis 
“ ner Mutter auserrählet hat. Derentmegen ftimmten fie Gott dem 
Herrn ein Lob : und Sreudengefang einhellig an, meil er die wuͤrdigſte 

Mutter feines Sohns mit fo außerordentlichen Srenheiten und Gnaden 

begabt , nad) einem fotbaren Tod wiederum zum Leben erwecket, und 

mit allgemeinem Jubel der himmlifchen Innwohnern zu fich aufgenoms 

nıen hat. Eben das ıft, mas die heilige Kirche in dem Amt der heilis 

Beclefis. gen Meß zu verftehen giebt : De cujus aflumptione gaudent angeli, 
& collaudant fillam Dei. Die Engel froblocken # der Simmel 

fahrt Mariaͤ, und preifen den Sohn Gottes, | 


Br | Aber auch uns rufet fie mit diefen Worten zu: Gaudeamus 
wie viel meh omnes in Domino diem feftum celebrantes fub honore beatæ Marias 
—“ Virginis. Laſſet une alle erfreuen in dem Herrn, da wir den Feſt⸗ 
* tag zu ehren der ſeligen Jungfrau Maria begehen. Jenen Feſitag 
der mit dreyfachem Triumph gegieret iſt. Jenen Feſttag, der die Erfüls 
lung und vollkommene Zierde aller andern marianifchen Feſtbegaͤngniſſen 
ift. Fuͤrwahr, mir haben weit mehrer Urfah , denn die Engel, ung zu 
erfreuen, geltalten Maria den Engeln zu ihrer ewigen Glückfeligfeie 
nichts bengetragen , — aber wir durch die Suͤnd Adams verderbte 
und verungluͤckte Menſchen haben an ihr, als einer gekroͤnten Koͤniginn 
— Himmels und der Erden, was die verfolgte und betruͤbte Juden an der 
auf den Thron erhobenen Eſther hatten, eine allgemeine, maͤchtige und 

guͤtigſte Fuͤrſprecherinn, welche den erzoͤrnten Gott beſaͤnftigen, die ver⸗ 

diente Strafen abwenden, und uns Das ewige ar erwerben kann. 
Gaudeamus omnes. So erfremet euch denn alle, frohlocket, lobef Gott 

den Heren, weil Maria, fpes noftra, unfere Zoffnung mit Verwun⸗ 

‚derung und vereinigtem Jubelgeſang der himmlischen Geiſter, mit freu⸗ 

denvollen Zurufen und Gluͤckwuͤnſchung des ganzen Heers der or en 

in Den Himmel aufgenommen , und nächft bey dem Thron der göttlichen 
Dreyeinigkeit den Siß ihrer Glorie beftiegen hat. Ich fage ; unfere 
Hoffnung. Alfo grüßen wir fie täglich, und giebt ung dazu Die us 

reiche 
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reiche Verſicherung der heilige Bernhardus. Unſer Pilgerſchaft, ſagt S-Bern.ferm, 
er, bar eine Mittlerinn vorausgeſchickt, welche die Mutter des 1-deAllimp. 
Richters, und Mutter der Barmherzigkeit zugleich getreu, und 
nachdrücklich Das Werk unfers Heils ſich wird laffen angelegen 

. Mein, nein, wir fönnen nit zweifein, Daß Maria das Ver 
ſchaͤfft unfers Heils auf das nachdrücklichfte zu wirken, und zu befördes 
ren vermögend fen, wenn wir gedenken an jene ganz befondere Frey⸗ 
"heiten, mit welchen fie in ihrem ſeligſten Tod von Gott begnadet roorden. 
Wenn wir uns erinnern ihrer troſtreichen Entfohlafung, da ihre gehe⸗ 
nedeyte Seel den fterblichen Leib verlaffen. Der wunderreichen Begräbs 


diß und glorreichen Urftänd ihres Leibs, der unausfprechliben und uns 


fhäsbaren Glorie, zu welcher fie in dem Himmel erhoben worden. Dies 

fer dreyfache Triumph, welchen Gott der heiligften Murter feines Sohns 

jubereitet hat, ift ein unfehlbares Zeugnig, in was hohen Anfchen Mar 

ria bey ihm ftehe, mie fehr er fie liebe und ſchaͤtze, folglichen daß fie auch 

alles bey ihm durch ihre Fürbitt erwerben fünne. Eben Diefen dreyfar 4. 

chen Triumph der in Simmel aufgenommenen feligftien Jungfrau friumphiereg 

Maria hab ich zum Grund meiner Kanzelrede erwänlet, und wir mol Erg — 
ſen in dreyen Predigttheilen Mariam triumphierend betrachten, erſtens any im. —* 

in dem Tod. Zweytens in den Grab. Drittens in dem Himmel. O mei. 

Virgo ſanctiſſma, quze exercitus Angelorum in ſtuporem deduxifti. 

Alſo rufe ich zu dir mit Epiphanio. ©! beiligfte Jungfrau, die du 

‚das Heer der Engeln in Erſtaunung geſetzet baft. Sieh, ib bin 

"der aller ıumfähigfte von deiner gnaden und munderreiben Himmelfahrt 

nah Würdigfeit zu reden, und dennoch ſoll ich nicht ſchweigen, fo ers 

bitte denn mir den kraͤftigen Benftand des goͤttliven Geiſtes der auch 

den Mund der Stummen eröffnen, und die ſtammelnde Zungen der Sap. 10, 21. 
Kinder beredtfam machen fann. Mit diefem geftärker fange ich an in 

“ deinem und deines göttlichen Sohns allerheiligften Naͤmen. = 


Erfter Theil. 


So iſt denn die allerreineſte Jungftau und Gottesgebaͤhrerinn Mar 
ria geitorben ? Ja fie iſt wahrhaftig geſtorhen und hat in Gegen⸗ 
“wart vieler Zrunen ihre heilige Seel nach glaubwuͤrdiger Zeitrechnung in 
"dem zwey und fiebenzigften Fahr ihres Alters aufgegeben. Dieſer zeit⸗ 
liche Tod_gereichet ihr zu feiner Unehre, wohl aber zur größten Ehre, 

als eine Tochter Adams war fie — nicht verpflichtet zu — 

5,32 | * 


Maria ge⸗ 
t 


532 Drey und dreyßigſte Predigt, 


denn fie hatte weder die Suͤnd, weder die Zufälligkeit und Anhängigkeit 
der Sünd von ihm ererbet: Sie ift geitorben , mußte auch fterben, als 
Primogenita Redemptoris von dem heiligen Bernardino Senenfi genennt. 
Die erſtgebohrne Tochter des KErlöfers, der nicht weniger an dem 
Kreuz geftorben iſt. Von Adam hatte fie befommen ein ſchwaches, ge⸗ 
brechliches Leben, hingegen durch die unendliche Derdienft des. verſtot⸗ 
benen Gottes das Leben einer ungemein hohen und überflüßigen Gnad, 
fo mußte fie denn des zeitlichen Lebens durch den Tod beraubet werden, 
auf daß fie ein ohne Vergleich koſtbarers, ein gang neues, und allerglors 
reicheftes Leben der Glorie im Himmel empfienge. * 


S.Ang.ferm. Si omnium Sandtorum mors eft pretiofa, fagt mein heiliger 
de Aflumpt: Pater Auguftinus, Mariæ certe eft pretiofifima.. Wenn Eoftbar 
‚6 6. iſt der Tod aller Heiligen, fo ift gewißlich der Tod Maris aus 
Größe der allen der Eoftbarefte. O! hätten wir die Gnad gehabt ihrem feligften 
Schmerzen, Dan beyzuwohnen, fo twurden wir ebenfalls befennet haben, der 
od Marid fey der glorreihefte Tod. Der glorreichefte wegen der Urs 
fach des Tode. Der glorreichefte megen den Umſtaͤnden Des Tods. 
Wenn Maria dorten auf dem Galvarieberg, mo fie unter dem Kreuz 
ftehend .ihren allerliebften Sohn in den größten Schmerzen und aͤuher⸗ 
ſter Verlaſſenheit fterben gefehen hat, zugleich nicht allein in eine Ohns 

macht dahingeſunken, fondern aud) vor eftigfeit des Mitleidens wird 
fich mit Chriſto geftorben waͤre, hatte man fich fo fehr nicht zu verwun⸗ 
dern ; denn melche Mutter hat jemals_ihren Sohn alfo geliebt, wie 
Maria? Welche Mutter hatte einen Sohn , der ihr allein zugehörete, 
wie Maria ? Weihe Mutter hatte einen fo vollfommnen und 
liebwuͤrdigſten Sohn , wie Maria? Welche Mutter hatte ein fo edles 

und mit dem euer der göttlichen Liebe entzündetes Herz, wie Maria? 
und dennoch wiſſen wir, daß viele Mürter enttoeders aus Schmerjen, 

da fie ihre Kinder fterben fahen, oder aber vor Traurigkeit und Furcht 
einer bevorftehenden Todsgefahr ihren Geift aufgeben. haben. Aber 
nein, der Schmerzen, welcher ihr mütterliches Herz durchdrungen, bat 
fie des zeitlichen Lebens nicht berauben können, weil Gott wollte, daß 
fie durch ihre ganze Lebenszeit eine beftändige Martyrinn und ihr heilige 
fies Leben eine Gattung des fhmerzlichften Todes feyn follte. Itzt aber, 
da ihre — Seel von dem Leib Durch den Tod abgefönderet wurde, 
der Tod in das Leben veränderet morden , — Maria ohne 
chmerzen ihren goͤttlichen Sohn zur Welt gebohren, alfo ift fie auch 
ohne Schmerzen von diefer Welt abgefhieden, Die Liebe allein — J 

m 


auf bag Feſt der Himmelfahrt Maria. 33 


mächtig den Lebensfaden abzufchneiden. Alſo bezeugen mit ben heiligen 

Dätern Albertus der Große, und Dionyfius der Cartheuſer. Beata Albert. M. 
virgo fine dolore, & pre amore mortua ef. Die felige Jungfrau ia Mariali. . 
ift vor Kiebe ohne Schmerzen weftorben. Præ ferventiflima dile- 

&ione feparabatur fine poena a corpore. Ihre heilige Seel ift wer 7: 
sen Innbruͤnſtigkeit der Liebe ohne Pein von dem Leib abteföns fondern ber , 
derer worden. O verwunderungswürdigfter, glorreicher und triumphies Liebe, 
render Tod! | 


Freylich die Liebe hat glorreih gemacht den Tod aller Heiligen. ®- 

Sie find geftorben in dem Stand der Liebe, viele in wirklicher Uebung Die ze 
der Liebe, noch unzahlbar mehrere zur Vertheidigung und Befhüsung ——— 
der Liebe, nämlich die. heilige Marthrer. So hat jedoch die Liebe eigents yurch die 
lih den Tod ihnen nicht zuwegengebracht, _fondern nur beförderet , fie Siche, 
hat ihnen das Leben nicht hinweggeraubet , fondern nur verfürzet. Die 
Liebe war Urfady , daß fie in ihren Tod eingervilliget, daß fie alle Pein 
und Marter ftandhaft ausgeftanden, daß fie ihr Blut und Leben Gore 
aufgeopferet , mit einem Wort, fie litten und farben, meil fie liebten, 
aber die Liebe war nicht der Peiniger, der fie quälte, der fie tödtete und 
des Lebens beraubte , fondern der Tyrann, auf deſſen ur fie zum 
Tod geführet und hingerichtet worden. Eine meit andere Beichaffenheit 
hat es mit dem allerfeligften Dinfcheiden Marid , da hat die Liebe felbft 
Hand 5 ſie hat nicht allein mitgewirket, ſondern alles allein ver⸗ 
richtet. Die Liebe hat den letzten Todesſtich verſetzet, Mariaͤ das Leben 
benommen, und ihre heilige Seel von dem jungfraͤulichen Leib abgetren⸗ 
net. Waͤren die chriſtliche Blutzeugen nicht um der Liebe Gottes willen 
geſtorben, ſo wurden ſie aus Krankheit, oder anderer natuͤrlichen Urſa⸗ 
chen wegen ihr Leben geendet haben. Maria hingegen hatte keinen An⸗ 
ſoß von einer Krankheit, weder einige Schwachheit und Entkraͤftung in 
ihrem hohen Alter, nichts war in ihr, mas dem Tod die Porten eroͤff⸗ 
nen konnte, als die Liebe, dieſe iſt nicht allein die end / und gegenfäßs 
liche, fondern zugleich die wirkend und thätliche Urfach ihres troftreiches 
fen Todes geweſen. Von dieſem redet der heilige Bernhardus alfo. S.Bern.ferm, 

gladius Amor Dei, qui Marise animam non modo confixit, fed 1. de purif, 
etiam pertranlivit, ut nullam in pectore virginali particulam vacuam 
Amor reliquerit._ Die Liebe Gottes ift jenes Schwert, mit web 
chem die Seel Mariä Eu . — —— 
ten durchſtochen worden, n jungfraͤuli rzen kei 
Plaͤtzlein leer verblieben iſt. 


J 
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». Diefes wunderſeltſame Lichsgeheimniß ftellet ung gar anmüthig 
durb Be⸗ vor der heilige Bifchof Srancıfeus von Eates durch eine Gleichnß von 
tradıfung de dem Phoͤnn, oder fogenannten Sonnenvogel. Dnjer, wenn er bereits 
Leidens Chri⸗ air geworden, tragt auf Den Gipfel des höchiten Berges von den wohl 
S: Franc, Sa- tiechenden Bäumen vieles Geftraus zuſammen, und bereiter ſich in dem⸗ 
let. p. 2. » 1. felbigen ein anjtandiges Ruhebettlein. Wenn hernach die Sonne ihre 
€. 13. hitzige Stralen ausgeworfen , erfchwingt er beyde Slügel fo lang und 

viel, bis der Scheiterhaufen euer gefaffet , und zu brennen angefangen, 
in dieſen legt er fi hinem, auf daß er zu Aſchen verbrennet, und zu 
einen neuen Leben wiederum gebohren werde. Daß Maria gar oft jene 
Drt, in welchen ihr liebfter Sohn gelitten, mit zärtefter Andacht be⸗ 
fucht und verehret habe, willen wir aus den Offenbarungen der heiligen 
Revel, 5. Birgittaͤ. Dep diefen fammelte fie in die Geddchtniß Durch tiefe Berrachs 
Birgit. L2. gung zufammen die koſtbareſte Gcheimniffen des Lebens, Leidens und 
*6 Stetbens Jeſu, und durch eben dieſe wurde von der Sonne der Ge 

10. rechtigkeit ihr reineſtes Herz mit dem Feuer der Liebe dergeſtalten ent⸗ 
iſt die Yiebe in zuͤndet, daß fie, mie das angenehmſte Brandopfer völlig verzehret wor⸗ 
Maria auf den, Concremata intus in holocauftum incendio pii amoris, & de- 
ben böd TR fiderio charitatis. fo redet der heilige ‚Hieronpmus, Diefe Liebebeunft 
gen. nahm fo weit überhand, daß fie mir himmlifcher Süfigfeie erfüller fich 
S.Hieron. felbft nicht mehr falten fonnte, Derentwegen aus unbegreiflicher Weber 
ferm. de maaß der Liebe das Band zwifchen Leib und Seel aufgelöfet und die 
Allumpt.- uͤber alle Seraphin liebbrennende Seel m die Hand des Schöpfers abge⸗ 
Revel. S. flogen ift, wie es Maria felbft der heiligen Birgittaͤ geoffenbaret hat. 
Bigit.]. 6 So hat Maria triumphiert in dem Tod durch die Liebe als der einzigen 
wu Urſach des Todes. 


m: Betrachten wir nun in Kürze die Umftänd ihres gluͤckſeligſten 
Eir verlangte Hinſcheidens, fo machen fie abermal glorreih und triumphierend den 
aufgelößt u Tod Marıd. Don Diefen geben uns Meraphraftes und Nicephorus fol⸗ 
— 7— genden Bericht : die liebbrennende Begierd, mit welcher Maria verlangte 
.erar. de B V. von In 3 ıtlichfeit aufgelößt zu werden, und ihren in der himmtifchen 
Nicepbor, Glorie herrſchenden göttlihen Sohn zu ſehen, hatte bereits den höchften 
1. hill,e.2..Sirad erreicht. Derohalben bath fie inftändigft aus diefem unbeftaͤn⸗ 

dig und ungeflimmen Weltmeer in den emwigruhigen Port der Seligkeit 
überfeget zu werden. Es murde auch diefe ihre mütterliche Bitt erhäret, 
‚und durch einen engliſchen Bothſchafter das ſchon fo lang gewuͤnſchte 
Stuͤndlein ihres troſtreicheſten Hinſcheidens angefündet , der zunleih er 
nen himmliſchen Palmzweig zum Kenn »'und Sinnjeichen des — 
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Hoͤll, Welt und den, Tod ſelbſten volllommen ‘erhaltenen Sieges uͤber⸗ 
btachte. Mit was für einem Troſt, Freud und Erquickung die ſeligſte 
Jungfrau dieſe Ankuͤndung vernommen habe, kann von keinem menſch⸗ 
lichen Verſtand begriffen, viel weniger mit Worten ausgeſprochen wer⸗ 
den. Dieß allein war noch ihr Wunſch, den fie in den Himmel voran⸗ 
geſchicket, naͤmlich daß ſie ſich von den lieben Apoſteln, welche wirklich 
jur Ausbreitung der ‚Ehre und Glorie ihres allerliebſten Sohns in der 
Welt hin » und her gerftreuet waren, das letztemal beurlauben, und ihnen, | 
als eine getreue Mutter den heiligen Segen ertheilen koͤnnte. Auch 1% 
diefes ift erfolger, maßen ſich alle (Thomas allein ausgenomnien ) durch, zu) rg 
ein ungemeines Wunder bey ihrem armen Sterbbettlein eingefunden. qyokien, 
Endlich, wie der heilige Damafcenus bezeuget: Rex ipfe ad Matrem S. Damafcen. 
fuam venit, ut divinis fuis, & purifimis manibus ſanctam, & labis orat. 2. de 
expertem ipfius animam fufciperet. Iſt der göttliche Sohn felbft Aflumpt. 
in Begleitung unzablbarer Engeln bevabgeftiegen die beiligfte und Niceph. l,cit 
veinefte Seel feiner berzliebften Mutter, jo zu fügen, auszuſegnen 
und in feine göttliche Hand aufzunehmen. Was gedunkfet euch AU. 
wie wird es da Der Bor Liebe todſchwachen Jungfrau gu Gemüth gewe⸗ 
fen ſeyn, als fie ihres einzig geliebteften Sohns anfichtig worden iſt? 
Ad) ! auch Fein englifche Zung Fonnte ung diefes erklaͤren. Nachdem fie 
mit tiefeſter Chrerbierigkeit und holdfeligen Worten ihren göttlichen Sohn 
angeredet und begrüßet , lege fie mit unausfprechlicher Freud ihre Glied⸗ 12-. 
maßen in größter Ehrbarfeit zufammen, erhebt die Hand in die Höhe, ie in 
und fpricht : Mir gefcheb nach deinem Wort: Dieß geredt, ſchließt un 
fie die Augen, finfet, als ob ihr ein lindes Schläflein zugienge, in die Sopns übers 
ewige Ruh und übergiebt ihre edelfte Seel in die Haͤnd des Königs der geben. 
Königen ihres göttlichen Sohnes. Diefes denn war der legte und fürs 
trefflichfte Act ihrer Liebe auf Erden, durch weichen fie nach der Lehr des ; 
hochgelehrten Suarez in der Gnad, Verdienſten und Heiligkeit fo hoch Suarez. 3. p. 
eftiegen, daß fie mit dieſem einzigen alle andere unzahlbare Verdien⸗ tom. 2. 4.37 
en ihres ganzen Lebens weit übertroffen hat. O! quam pretiofa, muß dp. 18.lecl. 
ich ist mit dem heiligen Amadeo aufrufen. O! quam pretiofa in con- ‘ nadens.' 
fpetu Domini mors genitricis ſuæ. ©! wie Foftbar iftvor den Aus hom. 7. 
gen des Seren der Tod feiner Ylurter, Quæ vita adsequabitur 
morti ejus ? Welches Leben wird man mit diefem Tod vergleis 
chen Fönnen ? zn. forohl wegen der Urſach, als auch den Um⸗ 
ftänden der glorreichefte Tod , dergleichen die Welt feinen andern gefehen 
hat. So herrlih und fiegprangend triumphierte Maria in dem Tod, 
"nicht weniger in dem Brab, 144 
* ui, Zwey⸗ 
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14 Kir fönnen ung in etwas vorftellen , wie fhmerzlih betruͤbt die an⸗ 
Der ** weſende Apoſtel und Juͤnger in tauſend Thraͤnen zerfloben, da ſie 
— Ad den entfeelten Leib der jungfräulichen Sortesmutter, ihrer alle (2 
den Apofehn Men Lehrmeifterinn, vor Augen fahen. Sie fielen nieder auf ihre Anke, 
andähtigft ehrten mit anddchtigem Kup die reinefte Glieder, beftrichen felbige mie 
begraben,  Foftbaren Salben, mickelten fie in die Leinwat ein, beftreueten die Leiche 
mit Blumen , fülleten den Sarg mit dermaßen flarkriechenden Spite⸗ 
zeyen an, daß Durch den annehmlichen Geruch alles erfüllee worden, 
dem jedoch weit vorgedrungen die übernatürliche und unbegreifliche An⸗ 
nehmlichkeit und wahrhaft himmliſcher Geruch , melchen dıe heiligſte Glied⸗ 
maßen von fich gaben. o ſchwer und hart es ihnen auch fiel eines 
unfchägbaren Schakes beraubt zu werien, mußten fie ſich Doch endli 
dazu entfchließen , derohalben trugen fie den gebenedeyten Leichnam 
die fürnehmfte Gaſſen der Stadt Zerufalem auf ihren Schultern Bi 
aus in den Barten Gerhfemani, uud verfenften ih in das Grab, Mit 
einem Wort, , die Br Apoftel und Sfünger unterließen nichts die Be⸗ 
fingniß des jungfräulichen Leichnams zu verherrlichen, und durch F 
ter 


drey Tage mit Weinen und Bethen dabty zu verharren, da un 
fen die himmtifche Geifter mit einftimmigem Lobgefang frohlockten 
jubilierten. Ja der allmächtige Sort felbft Durch augenſcheinliche Wun⸗ 
25. N derzeichen , melche vor und bey Der Beerdigung fich zugetragen,, allen 
—— und jeden kundbar machte, tie hoc, dieſer entfeelte jungfrduliche Leib 
MBumderzeis von ihm gefchäget werde. Aus allen gedunket mich das größte zu feyn, 
den verherr; weil er denfelben in dem Grab unverfehrt bewahret, und nach dreyen 
hihet- Tagen wiederum zum Leben auferwecket hat, und eben das find Die uns 
ſchaͤtzbare Freyheiten, mit welchen Maria triumpbieret in dem Grab. 


‚16. Jener altteftamentifhe Bundskaſten war eine Bigur und Dow 
Bleibe under’ hildung Marid der feligften Sungfrau. Arca teftamenti, ſchreibt Cor⸗ 
{ehrt in dem neiug a Lapide der berühmte Schriftfieller, fignificat beatifimam Vir« 
Corn. a Lap. ginem, quam verus David, ideft, Chriftus com jubilo Angelorum 
inla.Reg omnium, & ſanctorum ia coelum deduxit, & affumpfit. Durch die 
6 Arc) des Bunde wird angezeiget die ſeligſte Jungfrau, welche der 

wahre David, das ift, Chriftus mir Scoblocung aller Engeln 
und Zeiligen in den Simmel eingeführer and aufgenommen bat. 
Auch von der heiligen Farholifchen Kuche wird Maria genennt vun u 

k grüße: 
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‚grüßet : Foederis Arca: Die Arch des Bunde. Dr Arh des alten 
Teſtaments iſt verfertiger worden aus Cederholz, weiches nah Zeusn.ß 
Punu er⸗-Faͤule und Vermoderung unterworfen iſt. Wie vieimehr Plinias l. 24. 
hat es ſich geziemet, Daß Die lebendige Arch Goſtes, Maria auch nad e. 5. 
dem Hinſcheiden in dein Grab unverfehre und von aller Verweſung bes | 
freyer und bewahrer wurde. Wie hätte fi der Tod unterſtehen Därs 

fin jenen hailigiten Laub, welcher die Wohnang und der Tempel des einge⸗ 
fleiſchten goͤttlichen Wotts geweſen, ſeiner Bothmaͤßigkeit zu unterwer⸗ 
fen? wie haͤtten den Wuͤrmen und Maden uͤberlaſſen werden ſollen 

jene allerreineſte Augen, welche niemal aufsethan worden als Gott in 
ſeinen Geſchoͤpfen zu bewundern, oder aus Liebe Gottes ein Mitleiden 
‚gegen den Geſchoͤpfen zu tragen ? Jene unſchuldige Lefzen, welche niemal 
eröffnet worden, als aus Liebe gegen dem Nebenmenſchen, oder Den goͤttli⸗ 

chen Volllommenbeiten das Lob zu fprechen ? Jene Feufche Hand, welche 
seiner und weiſer denn Helfenbein, Das göttlicye Kind getragen und zu deſ⸗ 
felben Verpflegung und Kleidung unermiedet beſchaͤfftiget geweſen find ? Je⸗ 

ner heiligſte Leib, welcher ohne einige Mackel dee Suͤnd empfangen und. 
nmemal aͤuch vonder getingfien Unvolllommenheu verunreiniget worden iſt. 


Die alle Kräften der Natur weit uͤberſteigende Wunder, mit 17. 

« welchen der allmachtıge’ Gott den heiligften Leib im Leben begnadet hat, ?Ifo bat es 
waren fo zu fagen eine Gattung des Unterpfands, daß eben derfelbige Id oesiemer 
in dem Örah unverfchrt verbleiben folle. Ein unerhoͤrtes Wunder, daß 
Gott in dieſem gebenedenten Leib die Fungfraufchaft mit der Srucrtars 
Feit vereinbaret hat. Ein unbegreiflihes Wunder, daß der menſchge⸗ 
mordene göttliche Schn aus demſelben, wie die Sonnenftralen durch 
das Glas, ohne einige Verlegung, oder Eröffnung hervorgegangen ift. 

Wer foll denn in einen Zweifel ziehen Pönnen , daß Gott Divfem jungs 
fräulihen Leib auch nach dem Ko in dem Grab die Wirfung feiner 
Allmacht durch Bewahrung deſſelben von aller Fdule und Vermode⸗ 
rung verfagt habe? Das Sleifch Chriſti ift einigermaßen das Steifch 
Mariqaͤ. Caro Chrifti, caro Marie, ſagt mein heiliger Vater Augus S. Aue. 1. de. 
fiinug; denn woher hat Chriftus fein Sleiih genommen 2. ohne allen Afumpr. 
Zweifel von dem Fleiſch Marie. Wenn denn Chrifti Fleiſch in dem "9 
Grab unversehrt geblieben, fo mußte auch der Leib Marıd diefe Gnad 
genießen. Denn e8 wurde ja unanftändig geweſen ſeyn, daß ein Theil _ 

Diefir jungfräulichen Subftanz in der alückfel:aen Wohnſtatt der Heili⸗ 
gen, der andere aber im der Todtenkruft der verfaufenden Körpern, 
ein Theil auf dem Thron der Glorie, der andere in Dir Schooß der Er; 


P. Pfalzer Seyert. Prod, Vy y den, 


* 
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den, einer ober den Seraphinen, der andere unter den Wuͤrmen, der 

einte mit der Unfterblichfelt begabt, der andere verfaulet, vermoderet 

und verweſen feyn folle. Es fey fern von mir, befenner abermal mein 
$.Aug ibid. heifiger Water Auguftinus , def ich zulaſſen folle, der entſeelte Leib 
Mariaͤ fey den Würmen zur Speis geworden, diefes such nur 

zu gedenken machte mic) erzitteın. Deiparze Virginis corpus vermi- 

bus traditum non folum confentire non volo, fed perborrefco. Nein, 

nein alfo rufer der heilige Damafcenus auf, non vidit caro tua, o virgo! 

S. Damaft. corruptionem. Dein Fleiſch o Jungfrau weißt um Eeine Verfaus 
— 5 de lung. Maria die Königinn aller Heiligen iſt nicht fehlechter vor Gott 
angefehen , denn andere ausermwählte Bottesdiener , deren Leiber, wie 

mir wiſſen, bis auf diefe Stund unverfehrt erhalten worden. Der Tod 

fonnte um fo weniger durch die Verweſung angreiffen ihren jungfräns 

P. Hondrii. fichen Leib, der das Leben felbft empfangen hat. OÖ! quam gloriofum 
Bibi. Theo-eft Maris fepulchrum. ©! wie glorreich ift das Grab Marid, in 


ae welchem fie triumphieret Durch Die Unverweſenheit. 


92.5. 

: 18, ‚Aber auch mit dieſem iſt der Triumph Marid in dem Grab 

Stebet mit noch nicht vollendet ; denn was hätte fie vor andern TR befondes 

gib undSee res gehabt, wenn ihr jungfräulicher Leib zwar in Dem Grab unverfehrt 

tricderum auf perpahret, micht aber eheitens wiederum mit Der heifigften Seel waͤre 

vereiniget worden? Und dieß ift der zweyte Triumph Maria in dem 

Grab, nämlich die nad dreyen Tagen erfolgte gnadenvolle Auferſte⸗ 

Corn. aLap. hung aus dem Grab. Wie bey dem ho — Cornelio & Lapide 

in Matth.27, u leſen, behaupten viele bewertheſte Lehrer, daß jene Heilige, deren Lei⸗ 

* ber zur Zeit des — Chriſti aus den Graͤbern aufgeſtanden, 
hernach bey der Auffahrt des Heilands mit Leib und Seel in den Him⸗ 

mel hinaufgenommen worden ſeyen, und wer ſolle ——“ koͤnnen, 

daß Maria die auserwaͤhlte Koͤniginn aller Heiligen hierinn ben ſchlech⸗ 

tern Theil gezogen habe? Hat ſie die erſte vierzehen Jahr in dem zatten 

und ſchwachen Alter ſo viele Tugenden geuͤbet, ſo große Verdienſt er⸗ 

worben, daß ſie die Beſchleinigung der Menſchwerdung zuwegengebracht 

und eine Urfach geweſen iſt, daß der Sohn Gottes von dem Himmel 

früher auf Erden heruntergeftiegen ‚ folle ar nicht die übrige ed ihres 

Lebens hindurch verdienet haben, Daß die — ihrer Seel 

mit dem Leib befoͤrderet worden und der allgemeinen Auferſtehung an⸗ 

derer Heiligen vorgegangen ſey? Ya, ja fie iſt ihnen vorgegangen, alſo 

-  berfichert ung mit dem Beyfall aller heiligen Vätern der, hochberühmte 

nn . Satmeron,gorffen Wort ich, weil fie zu meitläufig feyn, in kurzem 2 
237* — — * 8 i 
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sit anführe: Gleichwie Chriftus am dritten Tag aus dem Grab 
glorreich auferftanden, alfo wollte er auch mir dem Leib feiner 
Mutter nicht warten bis zur allgemeinen Auferſtehung, fondern 
gleichwie er ihre mir außerordentlichen Gnaden vorgefommen ift in 
dem Keben, Ita etiam in corporis fui refüurreftione praeventa elt in 
benedictionibus duicedinis. Alfo ift er auch ihr mir dem lieblichen 
Segen vorgefommen durch die Auferfiehung und Vereinigung ih⸗ 
tse beiligften Seel mit dem Keib, 


Ich umgehe da Kürze halber, ſtillſchweigend fehr viele ander _ 1. 
Gezeugniſſen der heiligen Vaͤter und Lehrer. Mich gedunfer Prob Defenmfehle 
genug zu feyn , menn wir ung deſſen erinneren, was fich den dritten bare Irogmp-: 
Tag nach dem troſtreicheſten Tod Mariaͤ bey ihrem Grab zugetragen 
hat. Weil der heilige Apoftel Thomas das Gluͤck und Gnad nicht ges 
habt, die Mutter Jeſu auf ihrem, Todbettlein anzutreffen, und erſt nach 
breyen Tagen, ohnzmweiflend aus fonderbarer Schickung Gottes, zu es 
rufalem angelanget , bedaurgte er herslih, Daß er aus andern der uns 
glückfeligfte Die größte Koſtbarkeit der Welt in diefem Leben nicht mehr 
anfhauen Fonnte. Er hielte Denn bey Den gegentwärrigen Apofteln au 
das inftändigite an: Sie möchten Doc ihm zu Lieb das heilige Grab 
noch einmal eröffnen , auf daß er wenigſtens den itzt in demſelben ruhens 
den heiligen Leichnam mit Augen fehen, und das letztemal verehren könnte, 

Es gefchieht nad) ſeinem Derlangen : und feher Wunder! gleichwie nach 
dreyen Tagen die himmliſche Muſik ein Ende genommen , alfo war auch 

von Dem jungfräulichen Leib Mariaͤ aufer der Leinwat, in melde er eins 
gewickelt worden, nichts mehr anzutreffen , zu einen: unfehlbaren Anzeis 

gen, wie e8 die heilige Apoſtel mit unſaͤglichen Troſt erfüller gar. wohl 
erfennten, Daß Maria mit Lab und Seel zugleich aus dem Grab glors 

reich miederum auferftanden ſey. Hiewit iſt erfuͤllet worden, mas der 
fönigliche Prophet im Geift vorgefchen hat, da er alfo gefimgen: Sur- -· 
ge Vomine.in requiem tuam, tu, & arcalanttificationis tu. Steh Pfale. ızr, 
auf Herr zu deiner Ruhe, Du, und die Acch deiner Heiligung.s . 

Mit dieſen Worten zeiget er eritens an die Anferitchung des goͤttlichen 
Sohns: Steh auf Herr in deine Ruhe: alsdenn die Auferftichumg 

feiner, Mutter als. einer lebendigen Arche. Du, und die Arche dein 
Seiligung. Alſo iſt Draria mit Leib und Gel aus dem Grab dur: 

die göttlihe Allmacht auferftanden. und triumphierte wie in Dem Food,  - 
auch in dem Grab. O! mis glorteich ift das Grab Mariä! Io - 
Yyyaz : werde 


⸗ 
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werde ich izt Wort genug finden koͤnnen ihren herrlichen Triumph in dem 
Himmel vorzuftellen ? 


Dritter Theil. 


20. on einem freudenvollen friumphierlihen Einzug gefhicht Meldung mw‘ 
Der Einzug V dem zweyten Buch der Koͤnigen, als naͤmlich die Arch Gottes aus 
u dem Haus Dbededom in die Stadt : Jerufalım übertragen worden. 

licher , David, & omnis domus Ifrael ducebant arcam teftamenti Domini 
dennjener derin jubilo, & in clangore buccine. David, und das ganze Haus 
Arche, Iſtrael führten die Arch des Bundes des Keren mir Srobloden, und 
2. Reg. 6,15. mit dem Schall der Pofaunen. . Was foll aber diefes trumphierliche 

Greudenfeft feyn gegen‘ jenem glorreih und herrlihen Triumph, mit wel⸗ 

chem Maria die mahre und lebendige Arch Gottes in das himmliſche 

Ä ... eingeführet worden? Don diefem fchreibet der hochgelehrte 

Selmeron. Salmeron. In coelefte translata eft domicilium tanta cum gloria,' 

an 2 Angelorumque & Sandtorum ineflabili gaudio, ut etiam ipfe Domi- 

ee 7. mus prae leetitise vehementia ante hanc Matris fuse arcam exultave- 

sit. Maria ift in die bimmlifche Stade Sıon mir fo häufiger 

reud der Engeln, und anderer Zeiligen überferet worden, daß 

hriſtus der — ſelbſt, mie dorten David der König, bey Ans 

kunft Diefer feiner Arche von feinem Thron aufgeftanden und ganz 
fonderbare Sreudenzeichen von fich gegeben bat. 


Ju‘. 16, 20. Non dem armen Lazaro lefen wir bey dem heiligen Lukas, daß, 
21. nachdem er geftorben, feine Seel ab Angelis, von den Engeln im Die 
ee Schooß Abrahams getragen morden ſey. Warum aber von mehrer 
"die Seel gu, Engeln? Härte es denn nicht von einem allein gefchehen Binnen? Nein, 
antwortet der heilige Chryſologus. Non fufficeret ad portandum pau- 

$.Chryfol, perem unus Angelus, fed plures propterea veniunt, ut chorum lae- 
hom. de divi- titise faciant. Es wäre nicht genug, daß der Arme nur von einem 
te, Klar. Engel getragen wurde, der Urſachen wegen find mehrer berabges 
fliegen , auf daß fie einen ganzen Sreudenchor anftellen koͤnnten. 

a die Engel wegen der unfchuldigen Seel des armen Lazari zur 

eweiſung ihrer Freud in völligem Muſikchor ihre Stimmen erfchallen 

faffen, 0! mie unvergleihlih größer muß der Jubel und das Frohlo⸗ 

den geweſen ſeyn, als Marig mit Leib und Seel ihren ir 

ins 
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Einzug in den Himmel gehalten hat. Ianixa ſuper dilectum ſuum, ſich Caut. 3, 5. 
lehnend auf ihren Geliebten; denn nicht duͤrch die Engel, wie die 

Seel Lazari und anderer Gerechten, fondern von ihrem göttlihen Sohn, 22. 
felbft in Begleitung, und mic Frohlockung des ganzen himmlifchen Heers — — von 
ft Maria in die Glorie eingeführer worden, gleichwie der göttliche Sohn, hriſto ſelbſt 
da er von dem Himmel herabgeſtiegen, auf Mariam ſeine Mutter ſich 

gelehnet, und von ihr in dem jungfraͤulichen Leib, wie auch auf den Haͤn⸗ 

den getragen worden, alſo auch, vices rependit fillus Matri, ſagt Mir Richard, a5S. 
chardus a S. Laufentio, wollte der Sohn feiner Mutter erweifen zur [aureut.]. 
Vergeltung gleichen Dienft und Ehrbezeugung, daß fie, wie es * | 
beobachtet der Thon angezogene Salmeron, in ihrer triumpbierlichen Satmeron. 
Aufnohm fich lehnend auf ihren Sohn in den Simmel eingetreten Tom. ı1.Tr. 
ift, Ita ſanctiſſima Mater in allumptione fua filio fuo innixa coelum 37- : 


ingrella elt. 


Ich erinnere mich da jenes jubelvollen Sreudenfefted, welches 23. 
die Stadt Bethulia gehalten, als Judith die über Holoſernem glorreis — 
che Obſiegerinn triumphierend eingezogen: Die Burgerſchaft ſtellte ſich in Zuper 
Ordnung, alles Volk ſammt den Weibern und Jungfrauen und 
Juͤnglingen erfreueten ſich mir Saitenſpiel und Sarpfen. Omnes Judith. 15,1 
populi gaudebant cum mulieribus, & virginibus, & juvenibus in or- !3- 
ganis, & citharis. Sie ruften einhellig mit lauter Stumm. Tu. glo- > 
ria Jerufalem, tu laetitia Ifrael, tu honorificentia populinnoftri. Du, - , . 
o Judith! bift die Ehre Jerufslem, du bift die Sreud Iſraels, du 
bift die Herrlichkeit unfers Volke. Was gedunket euh AA. wird es 
mohl anderjt zugegangen feyn in dem Himmel, als Maria ihren tris 
umphierlihen Einzug gehalten hat ? Wir haben ſchon vernommen, Daß 
die heilige Engel aud bey dem Grab Marid eine himmlifhe Muſik 
angeftimmet haben, werden fie nicht bey der wirklichen Himmelfahrt mif 
doppelten Muſikchor aufgesogen feyn , mit folchen Jubel, Pracht und 
Herrlichkeit, daß Bethulia ſammt allen ihrem Pomp, Greuden, Lobs 

‚und Ehrenſpruͤchen ſich zur Ruhe geben muß ? 


allweg, fagt der heilige Fohannes Damafcenus. Choros Damatc.orat. 
ducunt a Asch —— Virtutes glorificant, Principa- *- de dormit. 
tus exultant, Poteftates collaetantur, gaudent Dominationes, Throni „jr Grohe : 
feftum diem agunt, laudant Cherubim, gloriam ejus praedicant Sera- fung aller 
pbim. Die beilige Engel führen bey der Himmelfahrt und glorreichen Engeln, 
Einzug Marid den Chor, die ziehen feyerlich auf, die Tus 
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genden mächen diefen Triumph glorwürdig, die Fuͤrſtenthuͤmer er⸗ 
freuen fich, die Gewaltige jubilieren und frohlocken, Die Heerſcha⸗ 
ven erzeigen ſich fröhlich, die Thronen begeben einen berrlichen 
Sefttag , die Cherubim loben Mariam, und die vor Kiebe bren⸗ 
hende Serspbim verkünden ihre Glorie. Kurz , alle neun Choͤr der 
Engeln waren voll des Frohlockens, Gluͤckwuͤnſchens, und: geriethen 
gleichfam in einen lieblichen Streit, welcher vor dem andern Die trium⸗ 
phierend anfommende Königinn mehrere anrühmen, loben, und gran 
25.. fonnte. Aber auch die heilige Dunmelsinnwohner gaben Den ein 
und Heiligen nichts im geringften nach. O! AU. mit mas für einer Ehrbezeugung, 
und Froͤhlichkeit werden Joachim und Anna ihre allerliebſte Tochter, der 
“jungfräuliche Bräutigam Joſeph feine Braut, der Rorlaufer Chriſti 
Kohannes feine Baas, die liebe alte Patriarchen ihre glorreiche von ih: 
nen abffammende Königinn und Mutter Gottes enpfangen haben. Und 
wer iſt es, der ſich getrauet dieſes mit Worten auszuſprechen? Glaubet 
g. Thom. de feck einem heiligen Thomaͤ von Billanova. De gaudio, &exultatione 
villa nov. Angelorum, & magnifico Marise Virginis in cœlum ingreffu quid- 
ya * de quid dici poteſt, minus eſt a vero. Was man auch immer reden, 
— —*3 oder gedenken kann von der Freud und Jubilierung der 

Engeln, von dein prächtigen Einzug Mariaͤ in den Hi 
alles nur ein lauterer Schatten der Wahrheit. Denn mit ſolchem 
omp und Herrlichkeit ift Maria triumphierend in ben Himmel einge 
5. Petr. Da treten, DAR Der heilige Petrus Damianı kein Bedenken tragt zu fügen: 
mıan rm. Es fe die Himmelfahrt Marıd eben fo glorreich, ja noch praͤchtiger ge⸗ 
de Alumps. Jeſen als die Himmelfahrt Chrifti ihres goͤttlichen Sohnes. Er fehet 
auch deffen die Urfach hinzu. Quippe Angeli Redemptori occurrere 
potueront, Matri vero coelorum palatia penetranti filius ipfe cum tota 
curia Angelorum „ & Juftorum folenniter occurrens evexit ad beats 
confiftorium feflionis. In der SZimmelfabre Ebrifti find nur die 
heilige Engel entgegengefonmen, der Himmelfahrt Maria aber ift 
entgegengezogen ihr görtlicher Sohn felbft mit der ganzen himm⸗ 
lifeben Jofſtatt ſowohl der Engeln, als aller Heiligen und Ge⸗ 
rechten, und hat ſie erhohet bis auf den Thron der himmliſchen 
Glorie ‚, allwo fie zu einer Koͤniginn Himmels und der Erden iſt ges 
fränt worden. ÜUt cum eo regnare pofht in perpetuum, auf daß fie 

mit ihm ducch die ganze Ewigkeit herrſchen konne. 


 — — _ Derohalben wird mit allem echt und Wahrheit Marid der 
if Marin auf Ditel Gengefrgg uner Königinn Himmels und Der. Erden, maßen wie Der 
den bien BI ni 
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eilige Bernatdinus Senenfis redet: Sicut benedictus jefus fedet a Thron na 
lextris Patris, id eft, in potioribas bonis Paternis, uc ifta virgo Gott erho⸗ 
loriofa in potioribus bonis filii fui Jefa juxta ipſum in throno fub- m. Se 
mata confedit. &leichwie der gebenedeyte Heiland Chriftus Je⸗ nenf. Tr... 
us finer zur Rechten des Vaters, Das ift, in den hoͤchſten väter Lerın, 11.c.3. 
ichen Gutern , alfo auch Die glorwuͤrdigſte Jungfrau ſitzet in den 

yöchften Guͤtern ihres görtlichen Sohns Jeſu nächft ihm auf einem 

yerrlichen Thron fo hoch über alle andere erhoben, ut nihil contem- S. Hieron. 
letur fuper fe Mater, nifi fillum faum, bezeuget der heilige Hierony⸗ ri de 
nus, daß fie nichts Aber fich berrachter , als ellein ihren Sohn, der "PU 

hr alle Macht und Gewalt im Himmel und auf Erden ertheilet hat fols s 
bergeftalten,, Daß, gleichwie der Sohn durch feine Gottheit. alles Farm, 

md vermag, alfo auh Maria durch ihre bey Gott anſehnlichſte Fürs 

itt alles erhalten, und zuwegen bringen koͤnne. 


Itzt till der heilige Bernhardus, daß mir unfere Gemüthsaugen ar. 
n den Himmel erheben, und die gefrönte triumphierende Königinn bes und oetrönet 
'rachten follen. Videte Reginam in diademate, quo coronayit eam $ per ferın, 
ilius ſaus incapite. Geber die Röniginn mit der Avon, mit web in c. ı2. . 
her fie ihr Sohn gefröner bar. Diele ift eben diejenige, welche dem Apocal, 
yeiligen Johannes in der heimlichen Offenbarung gezeiget worden, allwo 
vir alfo lefen: Signum magnum apparuit in coelo; Mulier amida 
ole, & luna fub pedibus ejus, & in capite ejus corona ftellarum 
juodecim. Es ließ fich ein großes Zeichen ſehen im Simmel; Es Apocal.ız,r. 
var ein Weib mit der Sonnen beFleider, und der Mond war uns | 
er ihren Süßen, und auf ihrem Haupt eine Kron von zwölf Sters 
ien. Daß diefes tounderreiche Gefiht auf Mariam gar füglih fh 
usdeuten lafle , kommen mit meinem heiligen Vater Auguftino Die Lehr S.-Ang. l. 4. 
er und. Schriftftellee überein. Sie ift mit der Sonnen bekleidet; de Symbol. 
enn gleichwie Die Sonne mit ihrem Glanz alle andere Geſtirn ohne Der; «4 Catech. 
kich übertrifft, alfo it auch Maria in der Glorie über alle Heilige ers“ '* 
oben. Gleichwie es nicht möglich iſt, daß ein menfchliches Aug in die 
tralende Sonnen fehen könne. Alſo it aud ihre Glorie und Herrliche 
eit unbegreiflih , die niemand anderer fallen kann, als Gott allein, 
er folche verlichen hat. Der Mond ift unter ihren Süßen. Durd) 
en Mond verftehet der heilige Bernhardus die trıumphierende und ftreis 
ende Kirche, welche von der göttlichen Sonne das Licht der Gnad und 
Slorie empfanget. Beyde find unter ihren Fuͤßen; denn die ftreitende 
dirche hat von Maria den beftändigen Schug und Beyftand, und burd 
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fie wird Die Zahl der Auserwaͤhlten in. der triumphierenden vermehret 
gemaͤß Dem, was der heilige Patriarch Germanus ſagt. Nuhus eilt, 
qui falvüs fiat, niſi per te, oO ſanctiſſima. einer iſt, dei jelig 
werde , als durch dich, » veitigite Jungen! Sie bar auf ihrem, 
Haupt eine Kron von zwolf Siern:a , abermal eme unbeſchreiblich 
herrliche Zierde, mit welcher fie allen. Hanigen vorgeher; Denn dieſe tra⸗ 


gen auf ıhren Haͤuptern eine Kron von kojibaren Steinen, wie der Pſa⸗ 
miſt finger. Pofuilti in capite ejus coronam de lapide pretiofo, Line 
Kron von Föftlichen Gejtcin haft Du auf fein Haupt geſetzt. Mus 
rıa hingegen iſt gefrönet, mit einer Kron von zwölf Sternen. Die 
zrodifte Zuhfiift ein Anzeigen aller Volllommenheit, und wird ung Das 
durch zu verftehen gegeben, dab Maria mit der höchften Glorie über 
alle Engel und — gekroͤnet worden, je mehrer Der Sternenglanz 
den Schimmer der koͤſtuchen „'cfteinen übertrifft , um fo foitbarer, glans 
gender und glorreicher iſt die Kron, mit welcher Maria zu einer Königinn 
gekroͤnet worden über alle auch ſchaͤtzbareſte Kronen ſammtlicher Heili⸗ 
gen. Ein mehrers von dieſem erſtaunungswuͤrdigen Triumph der im 
Himmel gekroͤnten göttlichen Mutter zu reden, muß ich meine Unfähige 
feir befennen, und mit einem heiligen Anſelmo aufrufen: Quid amplius 
dicere poflum, o Domina, immenfitatem quippe gratie, & gloriee, 
& felicitatis tuse confiderare incipienti & fenfus defieit, & lingua fa- 
tifeit. Was kann ich weiters ſagen, o Frau? denn wenn ich ans 
fange zu betrachten die Unermeſenheit der Gnad, Der Glorie und 
deiner Gluͤckſe igkeit, fo erliegt mein Sinn, der Verſtand untere 
lieget und meine Zung ermuͤdet. Aber eben darum, teil nad) Des 
Lehr des heiligen Anfelmi Maria zu einer fo hohen Glorie im Himmel 
erhoben morden, ultra quam dici poflit, aut: cogitari, daß es weder 
austzefprochen , weder mit dem Gemürb gefafier werden Fannı ‚hab 
ich obfebon nicht nah Würdigkeit, doch wenigſtens nach menem (divar 
chen Vermoͤgen die in Himmel aufgenommene \eigfte Sungfrau Mas 
riam tie in dem Tod, und indem Grab, aljo no mehrers in dem 
Simmel triumphierend vorgeftellit. 


Befchluß, 


Nun frage ich mit einem heiligen Thoma von Villanova. Quid ame 
plius quaeris ? quid utra requiris in Virgine ? Was follen wir 
noch weiters begehren und verlangen zu wiflen von der heute a 
= reiche 
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eicheft in den Himmel aufgenommenen felisften Jungfrau? Wir habin ze, 
eſehen den dreyfachen verwunderungswuͤrdigen Triumph, durch welchen Die dreufid 
re Diminelfahrt verherrlichet worden. Sie triumphierte in dem Tod, trmmphierens 
eſſen die Liebe alleln Urſoch geweſen if. Auch gnadenvoll waren die de Simmels⸗ 
Imftänd ihres troſtreicheſten Hinſcheidens. Sie triumphierte in dem kouig 
Brab, allwo ihr gebenedeyter Leib unverweſen bewahret, und nach 

reyen Tagen mit der edelſten Seel wiederum vereiniget worden. Der 

Triumph, mit welchem fie in den Himmel eingeführet,, auf. den höchiten 

dhron über alle Engel und Heilige erhoben und zur Koͤniginn des Hims 

nel8 und der Erden gefrönet worden, ift unausfprechlich, unvergleichlich 

zroß. Alles zufammen überzeuget uns von der höchften Wuͤrdigkeit 

Mariä, welche der himmlische Vater als feine auserwaͤhlte Tochter, der 

zoͤttliche Sohn ais feine allerliebfie Mutter, der heilige Geiſt als feine 

seinefte Braut über alles gefchäger , geiicbet und nut ganz außerordents 

ichen Gnaden und Freyheiten ausgezieret hat. Eben Dadurch wird uns 

ere Hoffnung geftärket , die wir nad Gott auf Marıa feft fegen follen; 

yenn es verfichert uns der hönigfließende heilige Bernbardus : Afcen- 8. Bern, fer. 
dens in altum virgo beata dabit ipfa quoque dona hominibus, figni- 1.Jde ailumpr, 
lem nec facultas ei deefle poterit, nec voluntas. Von der Seit an, 
»aß Die felige Jungfrau in Zimmel aufgefabren, wird fie and) 

en Menſchen ihre Gaben mirtbeilen, zumalen ihr noch das Ders 

nögen, noch das Wollen abgeben Eann. Es inangele ihr nicht das 

Dermörten gleichwie fie unter allen himmliſchen Junwohnern Die höchite 

Röniginn, alfo bteiber fie auch die maͤchtigſte für uns zu bitten, und die 

örtliche Gaben ausjumicfen. So mächtig, fagt der heilige Anſelmus, S. Anf-Im. 
ft Maria durch ihre Fuͤrbitt, als mächtig Gott felbft ift Durch de Exeall.- 
eine Allmacht. Adeo potens eft Depiara per impetratiouem, quam Y'Tö- © 12 
pfemet Deus per omnipotentiam. Daß auch das Wollen nicht abs 

che ifil gewiß, und wird Fein wahrer Diener Murid in Zmeifel sieben 

;önnen. Go gewiß iſt es, deß vorbelobter halıge Bernhardus obne S.Rern.fer.g, 
Scheu fih vernehmen laſſet: Sileat mifericordiam tuam, o virgo beata ! de allumpt, 

i quis eft, qui invocata.n tein necellitatibus fuis tivi meminerit de- 

uiffe. Schweitte nur keck von deiner Barmherzigkeit, wenn einer 

fi, der dich in ſeinen Nothen angerufen, und deine Zuͤlf nicht ers 

ahren bat. 


Wohlan denn AR. laßt ung ver dem Thron diefer heute rr__ 29- 
mphierenden Königinn niederfallen auf die Knie, und mit findlichem * wir bit⸗ 
Vertrauen inſtaͤndigſt bitten um eine einzıne Gaad, und mas ſoll dieſe Flle Se 

V · Plalzer Seyert, Pred. Bil für 
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Prov.8, 44. 


546 Drey und dreyßigſte Predigt, auf das Feſt ꝛc. 


für eine ſeyn? Daß fie uns erwerbe einen ſeligen Tod, daß wir aus dies 
Kr Belt hinfcheiden in der Gnad und Liebe Gottes, erlangen wir dieſes, 
o kann es uns an der glorreichen Auferftehu g und Aufnahm ın den 
Himmel nicht mehr fehlen. An einem ſolchen jeligen Tod ift alles geles 
gen und tie Finnen wir diefen fiherer erhalten, als Dutch ein beftändige 
wahre Andacht zu Maria? Sie hat ja felbft der heiligen Mechtild dıe 
Derficherung gegeben ; daß fie allen andachtigen frommen Dienern eis 
nen troftreihen Tod durch ihre Bürbitt zumegen bringen werde. Das 
kann und will fie, wird auch das Derfprechen getreulich halten, wenn 
mir nur der göttlichen Gnad mitwirken, und durch wahre Buß und 
Lebensbefferung zum Sterben ung allezeit bereitferrig halten. O feligfte 
und £riumphierende Königinn Maria ! wir werden mit Troftüberfchüts 
tet, daß wir ung erinneren jener Worten, die uns in deinem Namen 
durch den Salomon werden angedeutet. Qui me invenerit inveniet 
vitam, & hauriet falutem a Domino, Wer mich finder, der finder 
das Leben und wird das „Zeil von dem Herrn empfangen. Gieh; 
mit reumüthigem und reinem Herzen, mit ernftlihen Vorſaß von Süns 
den abzuftehen verhoffen wir durch wahre beftändige Andacht dich zu ſin⸗ 
den, und durch dich Das Leben der Gnad folglich auch das Heil und ewi⸗ 
ge Leben in dem Himmel. Wende nur deine barmhersige Augen niemals 
von uns ab. Was wir heute von dir begehren ‚eben dieſe Bitt wollen 
mir fammt der heiligen Batholifchen Kirche täglich öfters mit aufmerkſa⸗ 
men Mund und Herzen wiederholen. Ora pro nobis nunc & in hora 
mortis notre. Bier für uns, ist und in der Stund unfers Abs 
fterbens, Amen, 
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auf eben das Feſt der Himmelfahrt Mariaͤ. 
Schalten bey der berühmten Wallfahrt auf dem hohen 
| Peiſſenberg. 


DYorfprud,. 


Affumpta eft Maria in Cœlum. Ecclefia. . 
Maria ift in den Himmel aufgenommen worden, 


Innbalt, 


Maria ift zu unferm Troft in den Himmel aufgenommen 
worden, und bleibet annod) zu unferm Troſt in ihrer 
liebvollen Bildniß auf dem hohen Peiffenberg. 


Eingang. 


nbefchreiblih groß mare die Freud, und Frohlocken des gefammten Ans 

judifchen Volkes, als Efther jenes unvergleichlich ſchoͤne Fiber 

Töchterlein bey dem mächtigen König Affuero vor allen andern gen ver Rdn, 
Frauen fo befondere Ginad und Barmherzigkeit gefunden, daß fie von ainn Eher 
ihrem Wohnhaus in das Zimmer des Koͤnigs übergeführer, mit der Eith. 2, 17. 
Eönigglichen Kron gekröner und zur hoben Würde einer Röniginn Er. | 
erboben worden. Omnis Civitas exultavit, atque læatata et. Ju- 








++ 








dæis autem nova lux oriri vifa et, gaudium, honor, & tripudium 

apud omnes populos. Die ganze Stadt Sufan erfrenete fich, und Rſtb. 8, 16. 

war fröhlich. Den Juden aber febien ein neues Licht aufzugehen, 

Kreud, Ehre und Sroblocen bey allen Völkern. Nicht minder groß — fd 

ift heute die Freud und das Frohlocken der aefammten roͤmiſchkatholi⸗ die heilige 

ſchen Kirchen, weil der höchfte an aller Königen in die allerſchoͤnſte Kirche wegen 
ji 2 aus 
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dir Himmel: aus allen puren Greaturen, Mariam nämlich, fich dergeſtalten verlichet, 

faprt Mariaͤ. daß er fie nah einem ganz fanften, aller Angſt und Schmerzen völlig 
befreyten Tod aus ihrem Wohnhaus, fo fie zu Serufalem auf dem Berg 
Sion hatte, herausgenommen, in Begleitung der englifhen Geiſtern 
in den Himmel glorreich eingeführee, mut der föniglihen Hauptzierde 
gekroͤnet, und zu einer hoͤchſten Kömginn Himmels und der Erden ers 
wäbler hat. Aflumpta eft Maria in coelum, Maria ift in den Simmel 
aufgenommen worden. Darum rufet Die heilige Murter mit vollem 
Mund, und ladet uns zur Sröhlichfeit en: Gaudeamus omnes in Do- 
mino. Laßt une alle in dem Seren erfreuen. Maßen mie Der hei⸗ 

S. Bouar. in [ige Bonaventura fagt: Efttier Regina eft B. Virge Maria, quae du- 

Ipıce.7. cta eft in cubıculam regis in allumptione. in cubiculum quietis æter- 
ne. Die ſeligſte Jungfrau Maria ift eine Roͤniginn Eſther, wel 
che in ihrer Simmelfahrt in die Wohnung des ZAönige, in die 
Wohnung der ewigen Ruhe eingefuͤhret worden, 


—— Es ſtimmet auch die Urſach der Freud und Froͤhlichkeit in bey⸗ 
weil Brian den übereins: daß Eſther zu einer Koͤniginn errählet und auf Das herrs 
—7* Efiher lichfte gefrönet worden, hat ſich das gefammte Judenvolk erfreuer, weil 
° fie in der That erfüllet fahen,, was Mardochaͤus zu feiner lieben Efther 
Eithb. 4.14. gefpröchen hat. Quis.novit, utram ideirco ad Regnum veneris, ut 
in talitempore parareris ? Wer weißt, ob du nicht deßwegen zum 
Aönitreich erhebt worden, auf daß Du zur Zeit diefer Noth zu 
4 beifen bereit, waͤreſt. Eben dazumal, als der toͤdtliche — dem 
her Rürjpre, hedrangten jüdifhen Volk vor Augen ſchwebte, hat Efther die koͤnigli⸗ 
** che Kron auf ihr Haupt empfangen, auf daß ſie der noch einige Troſt 
| der Verlaſſenen, die befte und maͤchtigſt Surfprecherinn feyn follte. Eben 
diefes in Die Urſach unferee Freud und Sröhlichfeit an dem heutigen hos 
hen Seit der Himmelfahrt Marid-, weil eben darum Maria in den Hims 
mel auigenommen , und zur höchiten Königinn Himmels und der Erden 
efrönet worden, auf daß fie bey Sort eine allgemeine Mittlerinn und 
——— ſey, wie der heilige Bernhardus redet. Advocatam 
ı. de AF praemifit peregrinatie noſtra, quæ tanquam Judicis Mater, & Mater 
Saapk. mifericordise fuppliciter & eflicaciter falutis noſtræ negotia pertracta- 
bit. Unſere Pilgerfchaft bar eine Sürfprecherinn vorangefchicker, 
die als eine ‚Mutter des Richters, und eine Mutter der Barmher⸗ 
sigfeit demuͤthig undı Fräftig Die Befchäfft unſers Heils abhandeln 

wird. 
ä D! 
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O! mas Troſt, Freud und Suͤßigkeit follen nicht diefe Wort 4. 
n unferem Herzen erwecken : Aflumpta eft Maria in coelum. Maria iftalie Marie 
frinden Simmel aufgenommen worden ‚damit fie alldorten fen unfere su En Hi 
sürfprecherinn, Advocata, welche für uns bittlich einlanget, tupplich mu aufge 
er, und dor allem Das Gefchäfft unferer Seligkeit fih laſſet angele nommen wor 
jen feyn, falutis noftrae negotia , das fie auch Eräftig durchbringen, den, 
ind erlangen wird. Efficaciter pertra&tabit. O! jo laßt uns denn 
zlle in dem Seren erfreuen, Gaudeamus omnes in Domino. Wei 
Naria in den Simmel aufgenommen ift worden. Afluınpta eft Maria 
n coalum. Das ıft nah Gott unfer größter Troft, daB Maria im 
Himmel unfere Fürfprecherinn geworden ift. Aber auch nicht minder 
rofteeich folle es ſeyn, daß fie uns auf dieſem berühmten, und munders 
eichen boben Deillenbera ihre tieb s und gnadenvolle heilige Bildniß — 
interlaſſen hat gleichfalls zu unſerm Troſt. Da haben wir abermal und bleibet 
ıcue Urſach der Freud und Froͤhlichkeit und ich die zweyfache Abtheilung tee 
neiner heutigen ſchuldigſten Lob⸗ und Ehrenpredigt fehon erreichet, wel⸗ irer heiligen 
be Cwie ich nicht zweifle) mit befonderm Troft ung alle erquicken folle. Sılonif auf 
Denn Maria ift zu unferm Troſt inden Himmel aufgenommen worden. dem hohen 
Das ift der erfte Theil. Maria bleiber zu unferm Troſt annoch in ihr Prillenberg. 
‚er liebvollen Bildniß auf dem hoben Peiſſenherg. Der zweyte Theil. 
Diefen zweyfachen ungemein großen Froft euch AA. ohne ferneren Ders 
ug zwar nıcht na Vergnuͤgen, jedoch nach meinen geringen Kräften 
orzuftellen, fchreite ich fogleich zur ‘Prob und Ausführung meines Vor⸗ 
abens in den heiligften Naͤmen Jeſu und Marid. 


Erfter Theil, 


4 fumpta eft Maria in celum. Maria ift in den Simmel aufgenom _ ,T-_. 
men worden zu unſerm Troſt; meil fie alldorten ift eine allgemeine, Na . 

rdchtigfte, allezeit bereitwillige Bürfprecherinn. Aber mie? mas follen ad, 

sie noch einer andern Fürfprecherinn im Himmel vonnöthen haben, da zinnfMarıa. 

ns der heilige Cvangeliſt Johannes verficheret, daß Der vermenfchte 

vige Sohn Gottes felbften bey dem himmlifchen Vater unfer Fuͤrſpre⸗ 

ver und Sürbitter worden ift? Advocatum habemus apud Patrem 1. Joan. 2, 1. 

efum Chriftum juftum, & ipfe eft propitiatio pro peccatis noſtris. & 2. 

Dir haben zum Sürfprecher bey dem Vater Jeſum Chriftum den - 

Berechten, und er ift die Verföhnung für unfere Sünden. Freylich 

iſt Chriſtus Jeſus Der vornehmite — bey dem himmliſchen Bater, 

3. er 


Ad. - ‚42. 


S.B:rn ferm. 
fup. fignum 
msfnum. 
Apuc, c.ı2, 


% 
Denn fie 
gleich dem 
Ahorn alle 
Be hüget, 
Ecclı. 24,19. 


Corn. a Lap. 
in Ecel, 24, 
19. 


Apoe. 12, 1. 
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er iſt aber zugleich ein von eben dieſem beſtellter Richter über die Le 
bendige und Todte, wie der Apoſtelfuͤrſt ‘Petrus redet : Ipfe eft, qui 
conftitutus elt a Deo judex vivorum, & mortuorum, So ifter denn, 
als ein Michter, der Gerechtigkeit nach, öfters verbunden die Waffen zu 
ergreiffen und feine Strafen ergeben zu laffen, wenn nicht wiederum ans 
dere Bürfprecher vorhanden find, welche Die verordnete Strafen ausbit⸗ 
ten und den gerechten Zorn zu verſoͤhnen fich bemühen. Opus et me- 
diatore ad mediatorem iltum : find Die Wort des heiligen Bernhardt. 
Da ber man zu Diefem Mittler eines andern Sürfprechers vonnoͤ⸗ 
then. Und damit wir nicht lang mehr anftehen, was für einen Fürs 
fprecher wir nach Chriſto bey Gott ermäblen follen, ſetzet er gleich Diefe 
Wort hinzu: Nec alter nobis utilior, quam Maria. Es ift unstein 
nuslicherer Sürfprecher , denn Maria. Diefe ift eben darum heute 
in Zimmel aufgenommen worden, aufdaß fie alldorten eine allge⸗ 
meine, und eben darum die nüglichfte Fuͤrſprecherinn ſey. Allumpta 
eft Maria in coelum, 


Wie ift fiedenn in den Himmel aufgenommen worden? Mich ges 
dunfet Maria feibft molle ung durch den meifen Sohn Sirach die Ant⸗ 
tert geben , da fie alfo redet. Ego quafi Platanus exaltata fum. 28 
bin wie ein Ahorn erhoben worden. Warum aber wie ein Ahorn? 
Dieter Baum breitet ſeine Aeſte von allen Seiten iw die Weite hinaus, 
darum er auch von dem griechifchen Wort mars, das ift, ausbreiten, 
Platanusgenennt wird. Seine Blätter find geftaltet, wie ein runder 
Schild. Eben alfo fagt der geiftreihe Cornelius a Lapide, it Maria 
in Himmel erhoben worden, quaſi Platanus, patulis diffufa ramis, 
quibus univerfos homines abfcondit, & protegit: perfugium elt, pro- 
tetio, fcutum, & alylum omnium ad fe confugientium. Wie ein 
mit feinen Aeften ausgebreiteter Ahorn, darunter fie alle YWienfchen 
verberger und befchüner. Sie ift die Zuflucht, Befchügung, Schild 
und Freyheit aller, Die zu ihr fliehen. Keiner ift ausgenommen, alle, 
alle Meufchen haben da ihre Zuflucht zu fucben,, denn Marıa wie ein 
Ahorn in den Himmel erhoben, auf daß fie alle unter dem troftvollen 
Schatten ihrer mürterlihen Fuͤrbitt verberge, befhüge, allen fey eine 
allgemeine Bürfprecherinn. 


„Ein großes Zeichen in dem Himmel hat_gefehen Johannes der 
heilige Apostel und Evanaelift ın feiner heimlichen Offenbarung : Signum 
maynum apparuit.in coelo, Nämlich, mulier amicta fole. in Weib 

mis 
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mir der Sonnen beEleider. Ich laffe hierinnfalls den heiligen Vätern 


9 
ihre Mennung, wer unter diefem mit der Sonne bekleideten Weib moͤ⸗ es —* 
ge verſtanden werden. Zu meinem Vorhaben deutet ſolches der hochge⸗ beftralet, : 


lehrte Jeſuit Blafius Diegas gar finnrech aus auf Mariam. Keiner 


andern Meynung ıft der hönigfließende heilige Water Bernhardus, da S,Bern.ferm, 
er fagt ; Ipfa eft mulier amicta fole. Maria ift jenes Weib mit up, fign. 
der Sonne befleider , nämlich mit ihrem örtlichen Sohn, welcher mig. Apoc. 
fie mir der Glorie feiner Majeſtaͤt bekleider bar. So ıft denn Mas '* 

ria an dem Tag ihrer Eöniglichen Krönung mit der Sonne befleidet ers 

ſchienen. Sigaum magnum apparuit in coele. Wellen Verſtand ift 

aber fo gering, daß er nicht wiſſe, wie die Sonne ihr Licht und Hitz der 

ganzen Welt zum Nusen kommen laffe, daß fie täglich aufgebe und 

fcheine über die Sute und Höfe? Eben alfo iſt Maria mir der Sonne 

beEleider , jagt Bernhardus. Sie wirft die Stralen ihrer — al: S.Bernard. 
lee Orten aus, feiner iſt, dem fie ihr Licht und Hitz verfage, feiner, den loc. cit. 
fie verſchmaͤht, feiner, dem fie fih entziehe; da fie eine gefrönte Köniz 

ginn Himmels und der Erden worden. Omnibus omnia facta elt, 

omnibus mifericordi® finum aperit, ut plenitudine ejus accipiant uni- 

verfi, ut non fit, qui fe abfcondat a calore ejus. Iſt zugleich Maria 

allen alles geworden, fie eröffner allen die Schooß der Barmher⸗ 

zigkeit, 7 daß von ihrer Volle alle empfangen, und keiner fey, 

der fich vor ihrer Sig verbergen möge, 


Iſt Maria nad) Anmerkung des hochgelehrten Cardinals Toleti 10, 
von ihrem göttlihen Sohn felbften, ehe er an dem Kreuz geftorben, zu als eine alfges 
einer allgemeinen Mutter aller Rechtglaͤubigen beftellet worden, forr Mut⸗ 
muß fie itzt glorreich in Dem Himmel nothwendig ſeyn derſelben allge⸗ 
meine Mittlerinn, und Fuͤrſprecherinn, denn ſo wenig eine treue Mut⸗ 
ter eines ihrer Kinder vergeſſen fanım, noch viel weniger wurde Maria 
über ihr mütterlihes Herz bringen koͤnnen, daß fie auch nur einen eingis 
gen von ihrer mütterlichen Fuͤrbitt ausſchlieben follte, fie ift, und bleibet 
eine allgemeine Sürfprecherinn. Magna, alfo giebt Zeugniß ein heiliger 
Bonaventura, magna erga miferos fuit mifericordia Maris adhuc S, Ronav. in 
exulantis in mundo, fed major multo erga miferos eft mifericordia (pec. Virg. 
ejus jam regnantis in coelo. Groß ift gewefen gegen den Armfelis © 8. 
gen die Barmberzigkeit Mariaͤ, als fie noch bey uns in dem Elend 
auf Erden wandelte, aber noch viel größer ift ihre Barmherzig⸗ 
keit gegen uns Elende, nachdem fie in dem Simmel zu berrfchen 
angefangen. Warum noch viel größer? Weil, mie der Rn 
—— * ehrer 


— 
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Andress Lehrer Andreas Cretenſis Mariam anredend fagt : Quamdiu verfaba- 


Cret. m 1# rĩs in terra, te habuit parva terra portio, ex quo autem ’'translata 
but — es e terra, te univerfus mundus habet propitiatoriam. So lang du 
Eine allge, Dich auf Erden aufgehalten, hatte did) nur ein Kleiner Theil der 
meine. Zus. Welt, nachdem du aber von der Welt aufgenommen worden, bar 
flucht der sans Sich Die ganze Welt zu einer allgemeinen Süriprecherinn. _Allum- 
ien Welt. pta eſt Maria incoelum. Maria ift in den Simmel aufgenommen wor 

denzu unferm Troſt. Denn fie ift allda unfere allgemeine Fuͤrſpreche⸗ 
S, Petrus Finn, welche, wie der heilige Perrus Damianı fagt, non folam rogans, 
Dam. term. fed etiam imperans. Nicht allein bitter, fondern auch befebler, 
. — folglich die beſte, nec alter nobis utilior, weil fie Die maͤchtigſte iſt. 


Was für eine mächtige Fuͤrſprecherinn bey dem König Salo⸗ 


12. 
Verwag ale mon feine Fönigliche Frau Mutter Bethſabee geweſen fey , ift bekannt 


er M aus goͤttlicher heiliger Schrift ‚ maßen er gegen derſelben fo große Hochs 
achtung getragen, daß, als fie ihre Bitt ablegen wollte, alſogleich Sa⸗ 
3. Reg. 1,20. ſomon mit folgenden Worten feiner Frau Mutter ‚begegnet iſt. Pete: 
mater mea, neque enim faseft, ut avertam faciem turm, Begehre 
meine Mutter, denn es gebuͤhret fich nicht, daß ich dein. Autes- 
Corn a Lap. ſicht abwenden folle. Das ift, wie es Cornelius a Lapide ausleget, 


julve, cit. daß ich dein Angeſicht mir einer abfchlägigen Antwort befhämen 


follte. Wenn Salomon ein irdifher Sohn und König gegen feiner 

Mutter fich alfo bereitwillig verhalten, Daß er ihr Feine Bitt abfchlagen 

wollen? folle, - oder wird mohl der göttliche Sohn aenen der ſeinigen 
Amold, Car- fid) anderft aufführen? Nein, nein , fagt Arnoldus Garnotenfis: Non’ 
—— Laud. teſt ullo modo eſſe repulfa, ubi concurrunt, & orant omni lingua 
* diſſertius Maria, quæ filio exhibet, pectus & ubera. Es kann ja. 
dort auf keine Weis eine abſchlaͤgige Antwort erfolgen, allwo zu⸗ 
ſammenſtimmen und beredſamer, als alle Zungen vermogtten, bit⸗ 

ten das Herz Mariaͤ und ihre Bruͤſt, ſo ſie dem Sohn zeiget. Hat 

der himmliſche Vater feinem Sohn gegeben allen Gewalt, 0! fo hat 

auch der nöttlihe Sohn feiner liebften Mutter allen Gewalt uͤberlaſſen, 

Richird. 2 daß gar billig Richardus a S. Laurentio fagen darf: Eadem eft po- 
S. Laur. Ib geftas, & communis Matris, & filii, a quo omnipotens eft eflecta, 
Vin “ud. unde dicit cum filio: Data eft milii omnis poteitas in coelo & in 
. terra. Sinerley, gleicher, und beydenttemeiner Gewalt ift zwifihen 
der Mutter und dem Sohn, durch welchen fie allmaͤchtig gemacht 

worden: daber fie mit dem Sohn fprechen kann, - mir ift aller 

Gewalt gegeben worden im Himmel und auf Krden. ar : 

” * —— Wie 
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Wie ? wenn nach Anmerkung eĩnes thäligen Anſeſmus auch nur S. Auflm, 
sie Antufung des Namens Maria bey Sort fo viel vermag, daß, ob⸗ 8 Kxcell 
bon die Verdienſt des Anrufenden micht verdienen erhoͤret zu werden, c6 .. 
yennoch die Verdienſt derjenigen , in dero Mamen Gott um Gnad ge⸗ als die maͤch⸗ 
sethen wird , fo mächtig enrzwifchen kommen, daß der Bittende Durch tigfiegürfpres 
Kraft der Mutter von Dem Sohn erhöret wird. Wie kraͤftig, wie cherinu. 
naͤchtig muß erft feyn die Fuͤrbitt Marid felbften, wenn fie bittlich bey 
hrem Sohn einianger? Wenn, mie Juſtinus Miech.ſchreibet, und Juſt. Miech. 
Robertus Faſſanus m dem Leben des heiligen Dominici geleſen zu haben, W. 2- dile. 
segeuget : ein einziges Seufzerlein Maͤriaͤ bey ihrem Sohn mehrers in 77°" 9 
Dermögen fteher und auswirken kann, als Die einhellige Fuͤrbitt aller 
Heiligen. Wie mädıtig werden ſeyn ihre füße Wort, ab denen ſich 
yer göttliche Sohn erfreuet und befänftiget mwird ? jagt Richardus aS. Rich. aS, 
Laurentio, fo mächtig aft ahre Fürbitt, daß Gregorius Nicomedienfig Laur. 1 2.de 
u fagen ſich nicht gefcheuet.: In petitione beatiflima Virgo babet wi- Land. Vırg 
‘es infuperabiles. “In ihrem Bitten bat Die feligfte Jungfrau un omorat..de 
jberwindliche Aräften. %a, bilde dir nur ein, fagt der geiftoolle,B.v. 
ind meitberühmte Theologus Franciſcus Suarez, die feligfte Jung⸗ Franc, Sua- 
rau begehre etwas, wider welches ſich Die ganze himmliſche Hof⸗ rez. tom. 2. 
tatt ſetzete, fo wurde mächtiger und von größeren Nachdruck, ? 3- 4 23- 
Werth und Kraft bey Gorr feyn Die Sürbitt der Jungfrau, Mes" 
ia nämlich, denn aller andern. O troſtreich, unbeſchreiblich maͤch⸗ 
ige Fuͤrbitt Mariaͤ! wem ſoll ich dieſe vergleihen ? Aber es begegnet 
nir ſogleich der heilige Bernardinus Senenſis, mich verſicherend: Feine S. Bernerd. 
indere Bitt der Menſchen ſowohl Heiligen, als auf Erden noch Lchen; fen. tom. J. 
yen koͤnne der muͤtterlichen Fuͤrbitt Mariä gleich gehalten werden. Denn, Kt 52 e. 3 
ıdftat pro nobis ſupplex a dextris filii vera regina, quia fummi re- 
sis Alia per gratiofam adoptionem, quis fummi regis ſponſa per glo- 
jofam allumptionem. Sie fteher da flehentlich, uns für uns bir 
end zur Rechten ihres Sohns, als wine wahre Röriginn, weil fie 
ft eine Tochter des höchften Koͤnigs Dunch Die gnadenvolle Wahl 
ver Aufnehmung zur Aindesftart, und Die Braut Des höchfien Ads 
ige Durch die glorreiche Simmelfabrr. So iftdenn unfere Fuͤrfore⸗ 
berinn im Himmel bey Gott eine Koniginn, eine Tochter des höchiten 
doͤnigs, eine Mutter Des göttlichen Nichters , eine Braut des halıgen 
Heiftes , da ſtehet fie als die allerkiebſte bey dem göttlichen Thron für 
ins zu bitten. Wa thaffig, nec alter nobis utilior. Es bleibt dabey, 
ie iſt die beſte, die müßlichfte, Denn wir find verſicheret, Daß fie eben 
arum fey die mächtigfte Sürfprecherinn. j 

P. Dfalzer Seyert, Pred. Aaag Dasid 
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14. -Dabib der gefrönte Pſalmiſt muß glaublich eben dieſes in dem 
.. * Geiſt vorgeſehen haben, da er geſungen: Aftitit Regina a dextris tuis 
Palm, in veftitu deaurato, Die Aöniginn ift Yeftanden zu deiner Keche 
10. ten in einem goldenen leid. Aber eben Diefes erwecket in mir nicht 

eringe Verwunderung, warum eben diefe Koͤniginn, Marin naͤmlich, 

en dem Thron Gottes ftebend befchrieben werde ?_ Hat denn nicht 
3.Reg.2, 19. Salomon der Bethſabee, da fie zu hin in feinen Palaſt gefommen,einen 
befondern Thron bereiten, und darauf neben feiner Rechten ſetzen laſſen, 

weil fiefeine Mutter war. D! fo ift ja nicht zu zweifeln, es werde auch 

der nöttlihe Salomon Mariaͤ, da er fie in den Himmel erhoben „ meit 

fie feine Mutter war , einen fonderbaren Thron über alle Choͤr der Hei⸗ 

ligen eingeraumet haben. Was foll es denn bedeuten, daß der gefrönte 

Prophet felbe nicht fisend , fondern ftebend zu der Rechten ihres Sohnes 

gefehen hat ? Der geiftreiche renulierte Chorhere Hugo de S. Victore 

un de 5. gehet mir da an die Hand und löfer den Zweifel auf, da er fagt: Bene 
ee de aftitit a dextris tuis tanquam noftra Patracinatrix gladium evaginan- 

B dum peccatori impediens. Gar recht ſtehet fie zu der Rechten ih⸗ 

res Sohns, als unfere Befchügerinn , damit, wenn ihr Sohn als 
Richter erzörner, daß Schwert über den Sünder zucden, und mie 
der Straf darein ſchlatzen will, fie ihm alebald in den Arm falle 
und den Streich aufhalte, welches ftehend viel leichter , als fisend ge 
ſchehen kann. Aftitit a dextris, als eine allgemeine , mächtigfte Fürs 
fpescherinn fteber fie zur Rechten ihres aöttliben Sohnes, anzıyeigen, 
wie bereittoillig und fertig ſie allezeit fen für uns zu bitten und dag Ges 
fchäfft unfers Heils und Seligfeit auf das Fräftigfte abzuhandeln. 


Bech, 43,24; Itzt verftehe ich endlich erft recht, mas der weiſeſte Ecclefiaftis 
15. - eus hat fagen mollen, da er gefprochen: Medicina omnium in feftina- 
Mhnet und 56 tione mebule. Die Arzney aller ift ein geſchwind aufgebender Ne⸗ 
ringen bel. Daß Maria die jungfräuliche Mutter der ewigen Weisheit dem 
ba 24, 6. Nebel gleich fen, bekennet fie ſelbſten durch den Mund Eccleſigſtici. 
Sicut nebula texi omnem terram. Gleichwie ein Mebel hab ich 
das ganze Erdreich bedecket Gleichwie ein Nebel iſt Maria, ſagt der 
Corn. a Lap, berühmte Cornelius a Lapide. Quia hominum miferiam, & nudita- 
ibid. tem tegit fua mifericordia, & gratia. Weil fie der Menſchen Arm⸗ 
ſeligkeit und Blöße bedecket mir ihrer Barmberzigkeit und Gnad. 

Sie iſt aber noch darzu ein geſchwind aufttebender Nebel in feftina- 

tione, weil fie je und allezeit bereitmillig ıft ohne Verweilung, ohne 
Weigerung allen und jeden Menfchen ihre Gnad, und Barmberjigkrit 

ju 
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zu erwtiſen. Darum ift fie, medicina omnjum, eine allgemeine Arzs 

Dey, cine allgemeine Huͤlf, en allgemeiner Troſt. Und dieſer, mie der 

heilige Bernardinus über Die Wort Eccleſioſtici fehreibet, ift allen Mens 

fhen zu Theil geworden in der glerwürdigen Himmelfahrt Marıd. Quia S.Bernerdin, 
omnes, qui volunt, participes fiunt gratise fus, Weil alle, welche Tom,3.ferm. 
wollen , ihrer Gnad —— werden. Sie haben an Maria der 'T-* 1 
in Himmel erhobenen höchften Köriginn eine allgemeine, mächtigfte, alles 

zeit bereitwillige Sürfprecherinn ‚ welche gleich einer Eſther mit Der hoͤch⸗ 

ften koͤniglichen Würde gekroͤnet in den Thron der Glorie eingefuͤhret 

worden, auf daß wir (wie der allgemeine Wahn der Kirche iſt) ihre 

Fuͤrbitt in der himmliſchen Glorie jederzeit erfahren. In coelefti 

gloria intercedere fentiamus.. So ift denn Maria zu unferm Troft 

in Himmel aufgenommen worden. Allumpta eft Maria in coelum. 


| Zweyter Theil. 


Hide auch Maria bleibet zu unferem Troſt annoch in ihrer fiebvollen 16. 
Bildniß auf dem hoben Peiffenberg. Elias jener große Prophet, Zu uuferm 
and Diener Gottes, als er in einem feuerigen Wagen in Dimmel abges Zrof ͤberlaß 
Fahren, hat feinem lieben getrenen Fünger Ehifdo feinen Mantel hinters ft —— 
Jaffen. Ad ſui memoriam, ac ad Elifsi ſolatium, & auxtlium, mie — 
Cornelius a Lapide gloffieret. Zu feiner Gedaͤchtniß, auch zum Troft Tib. 4 Reg. 
and Zülf des Eliffi: Daß Maria, welche heute mit Lab und Sedz, 13. 
— den Himmel aufgenommen worden, uns allen ihren weit und Cora. aLar. 
breiten mildreicheften Schugmantel hinterlaffen habe, wenn ich auch feine ibi 

andere Zeugniß hätte, waͤte dieſes fihon genug, daß fie annoch in ihs 

ren wunderthaͤtigen DBildniffen ben uns auf Erden verbleiben wollen, 

gleichſam zu einem Unterpfand, daß fie unfer niemal vergeffen, ung 

altegert unter dem Schutzmantel ihrer mächtigen Fürbitt verbergen, und 

befhüsen wolle, O! fo haben mir abermal neue Urſach der Sreud 

und Froͤhlichkeit, denn auch allhier an diefen mertberühmten Gnadens 

ort auf dem hoben Peiſſenberg bleibet Maria anno in ihrer liebvollen 

Bildniß zu unſerem Troft, auf daß fie in uns ein beftändiges Ders 

rauen gegen ihr erhalte, unfere North, Klagen und Bitten vernehme, 

and uns in allen Noͤthen, Angft und Drangfalen Die erwünfchte Hülf 

‚und Beyſtand leiſte. | 


Aanaz J Und 
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—————— Und wer iſt AA. der jemal in dieſes Gnadenort ſich hereinbe⸗ 

* —— angeben, der auch nur mit einem Augenwur dieſe wunderthätige Bildniß 

Andadıt ans Marid dag erftemal erblicket hat, daß er nicht zugleich in feinem Desgen 

yeije: eine füße Lebswunden empfunden, und mit dem verliebten Bräutigam du 
Caut.4, 9; hen müjlen. Vulnerafti cor meam in uno oculorum tuorum. LINE 

2. mein Zerz verwundet in einem deiner Augen⸗ Dover, nie ber ara⸗ 

bifche Text lautet. Ioflammafti corda noftra propter pulchritudinene 

oculorum tuoram. Du haft unfere Herzen entzündet wegen der 

$. Bonıven. Schönheit deiner Augen. Ja wir een alle mit einen heiligen Bo⸗ 

3 p-fimal, nadentura befennen: irabiles, nec non amabiles. tuo/um radii ocu⸗ 

Amer. c.19 jorum, quibus nos allicis ad amorem. Wunderbarlich, nicht min⸗ 

der liebreich find die Scralen deiner Augen, dadurch du ung. AN 

reizeſt zur Liebe. . Es war zwar Marie nad Zeugniß des heiligen 

Niceph I. 2. Epiphanii von emer anfehnlic) hohen Peihsgeftalt, din ung aber ill fie 

3) alhier im einer Heinen Bildniß verbleiben, aut daß nur Reiner ſich darob 

entfege und fie defto lisbreigender in die Augen falle. Sie traget zwar⸗ 

alg die höchfte Königinn, eine goldene Kron auf ipeem Haupt, haltet doch 

feinen’ ſchreckbaren Scepter in ihrer Hand, ſondern reichet dar ein an⸗ 

nehmliches Aepfelein, Dadurch) ſie uns nichts andereg- bedeuten will, als 


’ 


daß fie ihre frengebige Hand ung niemal entziehen, fondern zu alen Zu⸗ 
ten, und gegen alle und jede mit Aus ſpendung ihrer muͤtterlichen Gna⸗ 
den und Gutthaten ſich rengebigft erzeigen wolle. Und was. ung.n 

mehrers mit füßeften Troſt erquicken folle: O! fo zeiget fie uns,  haltent 
auf dem linfen Arm, Die gebenedenfe Frucht ihres Leibe, das holdſelige 
FJeſuskindlein, den Heiland der Melt, damit wir nur nicht mehr. zweis 
fein. follen , daß fie nicht allein Gewalt habe für ihre Diegfuber Ken 
ten, fondern auch mit mürterlicber Herrſchaft mit ihrem g itlichen Sohn 
defehlen koͤnne, daß er ihr und ung thun müffe, mag wir Dutch fie bes 
gehren und verlangen. Dieß alles da mit mit Augen anſehen, in dem 
Gemüth überlegen und betrachten „ift es wohl möglich , daß nicht auch 
unfer Herz in Lieb entbrenne, daß nicht ein Findliches Dertrauen-in uns 
genen Mariam erwachſe, nimmermehr abnehme, und mir mit füßem Tr 

erquicket gleich den Fleinen Kinderlein. zu einet fo lieben Mutter eilferlig 
laufen und mit wahrem Vertrauen ihrem mächtigen Schuß ung gang und 
gar uͤberlaſſen? | ' 


| ? 
Sie ih, daß... DO! eben das verlanget und waͤnſchet allein Maria, denn ſie 
wir zu ihr bleibet zu unſerm Troſt allhier, Damit fie unfere Gegenlieb und Vet⸗ 
er aaa beftändig erhalte. a ſie rufet ung ſelbſten zu: Tranfite ad me 
— omnes. 
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omnes. Oder tie die tiguriniſche Dolmetfhung lautet? Accedite ad 
me omnes cupidi mei, & facite, ut fra&tibus meis impleamini. Ges * 
bet ber zu mir ihr alle, Die nach mir verlanget, und machet, daß 
ibr von meinen Srüchten eifüller werder. Tretet nur beherzt hinzu, 
fie bat fich eben darum auf ihren berrlichen Gnadenthron nieder gefer 

et, auf daß fie aller Birt, und Begehren anhören möge. Guid 
Ei und machet ung zugleich Herz, und Muth ein heiliger Water ’ 
Bernardus. Quid ad Mariam accedere trepidet humana fragilitas ? S. Bernard. 
nihil aufterum in ea. nihil terribile, tota fuavis et. Was foll die" US 
menfchliche Schwechbeir fich fürchten zu Mariam hinzuzugehen ? zum re 
nichts raubes, nichts ſchreckbares ift in ihr, fie ik ganz BE ‚ und 
annehmlich. Plena omnia pietatis, & gratie, pleua funt manfuetu- 
dinis, & mifericordie, Alles ift voll der Milde und Gnad, alles 
voll dee Sanftmuch ,„ und Barmherzigkeit. 


Was der höcfte Sort dem König Salomon verfprocdhen, ale ., '® 
er ihm zu Ehren einen herrlichen Tempel erbauct hat, eben dieſes ver» .. ra 
fiheret ung die höhfte Koͤniginn Maria, zu derer Chr allhiefiges weit be: * are be 
eühmtes Önadenort gemidmet ift, Elegi, & fanttificavi locum iftum, ;. Paralıp, 
ut fit nomen meum ibi in ſempiternum, & permaneant oculi mei, & 7, 16. 
Cor meum ibi cundtis diebus, Ich habe erwähler, und durch meis 
ne mwunderthätige Bildniß geheiliget diefen Ort, auf daß mein Na⸗ 
men allda feye zu allen Zeiten, daß auch meine Augen, und mein 
Herz alle die Tage dafelbft bleiben follen. Oculi mei erunt aperti, 2. Paralip, 
& aures mess erectæ ad orationem ejus, qui in loco ifto oraverit, 12 
Auch follen meine Augen offen feyn, und meine Ohren follen mer» 

Fen auf Das Geberh desjenigen, der an diefem Orte bethen wird. 
Was könnten wir troftreicheres vernehmen? Maria die in Himmel era 
hobene gefrönte Könipinn hat diefen Tempel erwählet, aufdaß fie da in 
ihrer mwunderthätigen Bildniß ben ung .verbleibe, unfre Bitten, und . 
Seufjeranhöre, unfere Worb , und Bedrangniß anfehe, und gleich einer 
—— Mutter beſtaͤndig für uns wache, Maria bleibet zu unſerem 

roſt annoch in ihrer liebvollen Bildnig auf dem hoben Peiſſenberg. 


Alſo hat es dir beliebet, o hoͤchſte Königinn, daß, dadırzu m 
unſeren Troſt glorreich in Himmel aufgenommen tmwerden , gleichfalls zu Darin fe ei⸗ 
unferem Troft diefe Deine liebreigende, und wunderthaͤtige Bildniß annoch 
bey ung verbleiben follte, und zwar auf einem fo hoch, als anmürbhigen 
Peiffenberg, auf daß nemlich erfüllet werde, mas vorlaͤngſt in Deiner 

Anaaz | Pers 
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Ecel. 24,7. Derfon der weiſeſte Ecclefiafticus geſprochen hat. Ego in altifimishe- 
bito. Ich wohne in der Höhe. Keinem, der auch nur menig in der 
heiligen Schrift erfahren, ıft unbefannt , was für eine Neigung der 

er hoͤchſte Gott felbiten zu den Bergen gerragen habe. Auf den Bergen 

Gen. 8, 21. Armenia hat Gott mit dem Noe einen Pakt getroffen hinführo Feines“ 

, weges Die Erden zu verfluchen. Dem großen Patriarchen Abraham hat 

Sen..22,77. Sort auf dem Berge Moria verfprochen, ihm zu fegnen, und fernen 

Saamen, tie die Sternen am Himmel zu vermehren. Auf dem Berg 

Bxdd.g,ıo. Horcb erfheinet Gott dem Moyfes in einem brennenden ale ’ 
und machet ihn aus einem armen Viehhuͤrten zu einem großen Führer 
feines Volkes. Eben dergleichen Liebe zu den Bergen hat der einges 
fleiichte Sohn Gottes zur Zeit, da er auf der Welt gelebt, jederzeit 

Matth. 5, 1. getragen. Denn feine erfte Predigt, melde er zu den Juͤngeren von 
den acht Seligkeiten. gethan , ift gefhehen auf dem Berg, der Derg 

* Adrichom. Chriſti genannt, wie Adrichomius bezeuget , unmeit der Stadt Bethfais 

pag; ıı. da. Die 4000. Mann hat. er mit fünf Gerſtenbrod, und zwey⸗ 

a. 69. en Fiſchen abermal auf einem Berge gefpeifer. Seine Erklärung hat er 

Joan. o. 1t- angeftellt auf dem Thabor. Mehrere andere dergleichen Begebenheiten 
fillfchreigend zu umgehen. Eben alfo Maria, gleichwie fie im Himmel 

S. Damafe. ift, wie Der heilige Damaſcenus redet, Clarifimus Mons, qui omuem 

Orat. 1.42 Collem, & montem, id eft, Angelorum, ac hominum fublimitatem 

Nativ. exſuperat, Der allerfihönfte, und anfehnlichfte Berg, welcher übers 
fteiger alle Hühel, und Ser, das ift, aller Engeln, und Men⸗ 
fchen Hohheit übertrifft. Alfo har fie auch gewollt , daß ihre liebreiche 
Bildniß bey uns auf dieſem Berg verbleiben folle, damit wir eben da 
durch fie von ihrem göttlihen Sohn befondere Ginaden, und Gutthas 
ten erhalten, und bey ihr inallen Noͤthen, Angft, und Drangfalen die 
erwuͤnſchte Huf, und Beyftand finden koͤnnten. 


ss. Da, da auf diefem weit berühmten, und wunderreichen Peiß 
umso fie ſenberg ift Maria in ihrer diebvollen Bildniß erhöhet-morden gleich eis 
leid dem nem fruchtbaren Palmbaum, mie fie felbften bezeuget: Quali Palma 
—— exaltata ſum. Wie der Palmbaum bin ich erhoͤhet worden. Denn 
tr 2 gfeihrwie der Palmbaum zwar ungemein in die Höhe hinauf wachſet 
jedoch ſeine mit Srüchten reichlich beladene Aeft in die Tiefe herab laſſet. 

fo ohnerachtet Maria in ihrer heiligen Bildniß auf einen fehr hoben 

Berg erhoben worden, laſſet fix Dennoch die füße Frucht ihres mütters 

lichen Schußes, Gnad und Barmb:rzigkeitallen, Die in der Tiefe woh⸗ 

nen, nicht allein einer ganzen umliegenden Nachbarſchaft, fondern auch 


allen ‚ 
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allen , bie Bon weit entlegenen Orten vertrauensvoll iu ihe rufen ‚ und 

eufjen, in allem Ueberduß zum Troft, und Nutzen kommen. Ja ich 

ann, und foll von unferem marianifchen Gnadenbild eben jenes or 

was der verliebte Bräutigam von feiner Braut gefproden hat. aß 

£8 feye, Sicut Turris David, nicht ungleich jenem hohen, ſchoͤnen und Caüt. 44. 
feften Thurn , twelchen David neben der Burg Sion auf einem Berg 

ur Sicherheit, und Befeſtigung der Stadt Ferufalem erbauet hat. 

enn zu was andern Ziel und Ende iſt dieſe liebreiche Bildniß aus der 

Schongauifhen Schioßkapellen auf diefen hohen Deifienberg gebracht =>. 
und überfeket worden, als eben Daß fie 2 einem ftarfen Thurn eine Und Thurn 
ganze angränzende Nachbarſchaft von allen fichtbar , und unfichrbarlis David 
chen Feinden beſchuͤtzen, die einreiffende Unglück vertreiben, alle und jes 

de ın beften Wohljtand, Ruhe, und Zufiiedenheit Leibs, und der Sees 

len erhalten folle. Auch von diefem, wie von jenem dDavidifchen Thurn . .. | 
wird wahr gemadt: Mille Ciypei pendent ex ea. Taufend Schifd 1bidem., 
bangen daran. Wo ihr immer eure Augen hinwerfet, kommen euch 

von allen Seiten zu Geficht die Danfbarefte Dank + und DVerlobnißtafeln, 

welche allhier herab bangen zum ewigen Zeugniß, und Angedenken, toie 

ſtark und mächtig ale, und jede, welche unter dem Schuß diefes mas 
rianiſchen Thurns ihre Zuflucht genommen , in allen Noͤthen, Angſt, 
ud Drangfalen von eben demfelben zu allen Zeiten beſchuͤtzet, und bes 

ſchirmet worden find. 


Maren vielleicht jene Schild an dem Thurn Davids mit ver⸗23. 
fhiedenen Schriften , und Gemälden ausgezieret ; 0! fo ſtellen auch ung Eite allge⸗ 
Diefe Die feltfammefte Wunder vor, und geben ganz deutlich zu verftehen, Aucht * 
daß Maria in dieſer ihrer wunderthaͤtigen Buͤdniß ſeye, mie ſchon zu — * 
vor der heilige Ephrem verſichert hat. ZEgrotautium ſalus. Das Zeil S. Fphrem 
der Kranken. Captivorum redemptio, eine Erlöferinn der Gefantge⸗ de Laud, 
nen. Portus naufragantium, Ein Port der Schiffirüchitten. Ör- Virg 
phanorum fufceptio, eine Aufnebmerinn der Wsielein. Periclitan- 
tium Auxiliatrix, eine Jelferinn der Gefahrleidenden. Peccatorum 
Refugium, eine Zuflischt der Sünder. Converſorum folamen, cin 
Troft der Bekehrten. Spes defperantium , die Hoffnung der Vers 
zweifelnden. Noftra omnium infigris proteftio, unſer aller vortreffli⸗ 

- che Befchügerinn, So viel Wort , fo viel troftreiche Lobfprüche , wel⸗ 
che mir überflüfige Beweisthum geben, daß die im Himmel erhobene 
hoͤchſte Königinn annoch in ihrer fiebvollen Bildniß auf dem hoben 
Peiſſenberg verbleibe zu unferem Troſt. Ya eben darum, damit Mas 

ria 
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ria ein beſtandiges Vertrauen gegen ihr in uns erhalte, unſere Noth, 
Klagen, und Bitten vernehme, und ung in allen Nöthen, Angſt, 
‘uud Drangſalen die erwuͤnſchte Huͤlf, und Bepftand leiſte, bleibet Ma⸗ 


‘rin zu unferen Troſt annoch in ihrer liebvollen Bildniß auf dem hoben 


Peiſſenberg. 


Beſchluß. 


ſſumpta eſt Maria in Cælum. Maris iſt in den Simmelauftenork> 
Rilliot fofen“ _ men worden zu unferm Troft. Der Tag der Hinmmelfahrt Mas 
wir und ab ria ift ein Tag der Freud, und, Froͤhlichkeit. Es hätte fih zwar nicht 
der Himmeb unbillig eine ganze chriſtliche Welt wegen Dem Hinſcheiden Maria betruͤ⸗ 
fahrt, Mattägen folen; Denn was fallet härter, und fchmerzlicher den lieben. Kin⸗ 
” dern, als da ihnen ihre tiebfte Mutter aus den Augen entnommen 
u wird ? Aber ich kann von eben dieſem Tag mit einem großen Rönig Ars 
Eftb, 16, a taxerxes fagen: Hanc diem Deum omuipotens, mæroris & luctus 
eis vertit in gaudium. Der allmächtige Gort har diefen Tag des 
Hinfheidens Marid , welcher als ein Tag der Betruͤbniß, und Traus 
. rigkeit Fönnte angefehen werden, in Die Sreud verkehret zum gröften 
Troſt aller - Glaubigen. 


’ 


Denn Aſſumpta elt Maria in Caelum. Maria iſt in den Simmel auf 
genommen worden zu unferın Troft, weil fie alldorten ift eine als 
gemeine, mächtige , allzeit bereitwitlige Bürfprecherinn. Was könnte 
trojtreichers feyn ?_ Itzt laſſet fie ung durch ihre liebe Tochter Birgit 

1.6. Reve- tam verfichern : Ego fum Regina Cæli, ego Mater mifericordie, 
Mst.c. 10. ego Juftorum gaudium, & aditus peccatorum ad Deum. Ich bin 
* i die Koͤniginn des Himmels, ich bin die Mutter der Barmherzig⸗ 
Km Him; keit; ich die Sreud der Gerechten, und der Zugang zu Gott den 
melunfere Gündern. © Troſt! Feiner iſt ausgeſchloſſen, Gerechte, und 
Faͤrſpreche⸗ "Sünder haben an Maria eine allgemeine Gürfprecherinn, die bey Gott 
ginn, alles vermag , jeden und allen beyzufpringen allzeit bereitwillig iſt. Das 
rum fich auch darob eine nanze katholiſche Kirche hoͤchſt erfreuet. Mes 

ben dieſem allın gemeinen Troft, haben wir noch einen andern beſon⸗ 

dern Froft in diefer liebbollen, und mwunderreiher Bildnif, in welcher 

„6 Maria annod bey ung verbleibet auf dem hohen Peiffenberg. Da 
ee bleibet fie bey ung figend in ihrem wundervollen Thron. Sie reiet 
wnferem urns felbiten an zum beftändig Findlihen Vertrauen, fie höret ganz aufs 


merk, 


4 
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merkſam an unſer Bitten, und Seufjen, fie will uns in allem helfen. —* aufden 
DO! laffet uns nicht faumen, gehet nur geſchwind hin zum Thron der —— 
Gnad, und Barmherzigkeit. Da fallet nieder auf euere Knie, und 
feufjet mit unſerer heiligen Mutter rufend: Salve’Regina, Mater miſe- 

ricordie. Sey gegruͤßt, o Röniginn Mutter der Barmherzigkeit. 

Zu dir rufen wir in allen Nöthen, in allen Drangfalen des Leibs, 

und der Seelen. Denn du bift fpes noftra unfere Soffnung, weil 

du bift eine allgemeine, mächtige , allzeit bereitwillige Sürfprecherinn. 

Spes noftra, unfere Hoffnung in Diefer Deiner gnad- und munderreis 

chen Bildniß, in welcher Du bereits in das dritte Jahrhundert bey ung 

zu unferem Troſt verblieb. Aser auf ihr A. A. bieibet beftändig in 

der Andacht, Liebe, und Dertrauen gegen Mariam , ehret , licbet ‚zus 

fet beftändig an Mariam in ıhrer liebvollen Bildniß, auf daß fie mit 

ihrer Sürbitt niemal von ung abweiche, bis in Tod uns gnädigft beſchuͤtze, 

und endlih, was aus allen das Troftreichefte iſt, unſere Seelen zu ſich 

in. Den Himmel hinauf nehine Amen, 
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auf das Feſt des heiligen Apoſtels 
| Bartholomäi. Er 


VDorfprucd, 
_ Erat pernodtäns in oratione Dei. Luc 6, ı2. 


Er blieb über Nacht in dem Gebeth zu Gott, 


Innbale | 


Won Gott muͤßen wir Begehren den glücklichen Anfang, 
— Fortgang, und Ende aller Geſchaͤfften. 


Eingang. 


in ſo eifervolles durch die ganze Nacht hindurch fortdaurendes Gebeth, 
Chriſtus hat welches laut abgeleſenen heiligen Evangelium, unſer göttiicher Lehr⸗ 
Gb in das mæeiſter Chriſtus Jeſus auf dem Berg vollbracht, war eigentlich 
— bege⸗ dahin angeſehen, auf daß er das vorhabende hochwichtige Geſchaͤfft in 
Erwaͤhlung der zwölf Apoſtein zu groͤſferer Ehr feines himmlifhen Das 
ters, zu allgemeinen Wohlftand, und Aufnahm feiner neu er ichteten 

Luc. 6, 12. Kirchen vollbringen, und vollziehen möchte. Darum erat pernoftans in 
oratione Dei. lieb er über Nacht in dem Geberh zu Gott. 

| Und zwar auf einem Berg, ut oftenderet, ift die Anmerkung des hei⸗ 

S. Bonav. in ligen Bonaventura, quod Oratio debet effe elevata, & orans elevs- 
Luc.e.6. tus a ferrenis. Dadurch anzuzeiten, daß das Geberh erhoben , 
und der Berbende von dem Irrdifchen erboben feyn müfle. "Was 

war es aber nöthıg,, daß der ewige Sohn Gottes, ehe, und bevor er 

aus feinen Juͤngeren zwölf derfelben zu Apofteln erwaͤhlet, zuvor in das 

Gebeth fich begeben , und gleichfam feinen himmliſchen Vater um a 
Alle 

















— 
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Huͤlf, und Beyſtand angeflehet hat? Er war ja ſelbſten der vorſichtig⸗ 
fie , allwiſſende Gott, welcher in — Wahl, Anordnung, und Ge⸗ 
fhäfften nıcht irren, noch fehlen konnte. Er mar vollfommentlich rein 
von aller unordentlichen Neigung, die Eigenftaften aller feiner Juͤnger 
maren ihm beftens befannt, daß er Feines Weges anftehen fonnte , 
welche er vor anderen zu einem fo wichtigen , und meit — Ge⸗ 
ſchaͤfft, zu Verkuͤndigung des neuen Geſetzes, zu Fortpflanzung des 
wahren allein ſeligmachenden heiligen Glaubens erwaͤhlen ſollte. Wa⸗ 
rum will er dann nicht ehender ſolches vollbringen, bis er zuvor Die 
ganze Nacht hindurch ein eifriges Gebeth zu feinem Vater in den Himmel 
abgefenvet hat ? 2 


Auf diefes giebt ung gar deutlich die Antroort der heilige Kir⸗/ 4 mbros, 
chenvater Ambrofius : Species tibi Chriftiane datur, forma praefcri- |, , Coment, 
bitur, quam debeas smulari. Quid te facere convenit, cum vis in I.nc. c. 6. ' 
aliquod pietatis oflicium adoriri, quando Chriftus millurus Apoflo- = 
los, oravit prius? Dir mein Chrift, wird da ein Vorbild gege⸗u unſerer 
ben, die Weis und Manier vorgefchrieben , welchem du na fols — 
gen muſt, daß du nemlich niemalen] ohne Das Gebeth ein iung 
Werk der Andacht anfangeſt, da auch Chriſtus, ehe er feine Apo⸗ 
ftel geſandt, zuvor gebetber har. Alle unfere Gefchärft, wenn fie 
auch noch fo klein, fihlecht, und gering ung vorfommen, find dennod) 
von hoͤchſter Wichtigkeit, meil alle dahin gerichtet feyn , und abzielen 
ollen, Damit mir dadurd) den Himmel, und ewige Gtückfeligfeit erwer⸗ 

en ; was fönnte wichtigers, was vortrefflichers feyn ? fo fagt uns aber ; ER 
Der heilige Apoftel Paulus. Non quod fufficientes fimus cogitäre ali- " ° " »5- 
quid a nobis, quafi ex nobis, fed fufficientia noftra ex Deo eſt. 
Wir vermögen nicht etwas von uns, als aus uns felbft zu ges 
denken, daß iſt, etwas gutes, welches zum Glauben, Snad, Vers 
dienſt, und ewigen Seelenheil gereiche, fondern unfer Vermögen ift 
«us Gott. Quod fi ex fe nemo poteft cogitare tale aliquid, ergo 
multo minus operari, machet gar billig die Folg der hochgelebrte Cornelius Corn.» lap. 
a lapide. So fern Feiner ausfich felbft dergleichen kann gedenken," 2. Cor- 3 
wie viel weniger kann er wirken, ift aber al unfer Vermögen aus” 5. 
Gott, fo will ohnumgänglich vonnöthen ſeyn, Daß wir zu Anfang aller daß wirnichte 
unferer Gefchäfften ven allmächtigen Gott um feine Gnad injtändigft ebne das Ges 
bitten, und anrufen nach dem Beyſpiel unferer heiligen Mutter der derb follen 
chriſtkatholiſchen Kirchen, melde alfo zu Gott rufet: Largire nobis , A'fnaen.. 


en . ö Eccl Dom. ' 
quaefumus Domine, femper fpiritam cogitindi, quaereätafunt, pro- . 
: 34463 9 | I 8. pofi Pens, 
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pitius, & agendi, ut qui fine te effe non poffumus, fecundum te . 

vivere valeamos. Verleihe uns reichlich, o Herr, und gnädiglich 

den Geift, allweg zu gedenfen, und in das Werk zu richten, 

was recht, und gut ik, Damit wir, die obne dich nicht Eönnem 

ſeyn, vermögen nach deinem Willen, und Wohlgefallen zu leben; 

4. ben diefes war die vornehmite Beſchaͤfftigung des getreuen Nachfol⸗ 

wie auch der gers Chrifti, und heiligen Apoftels Bartholomdi , von welchem gleich⸗ 

heilige — alls geſagt werden kann, Erat pernoctans in oratione Dei. Er blieb 

elomdue er Lracht im dem Gebeth zu Gott. Denn er warf ſich 

Luc, 5, 12. nicht allein des Tages hundertmal, fondern a zu Nachts hundertinal 

meder auf feine Knie, und bethete mit folder Innbrunſt gegen Gott, 

daß fein heiliges Angeficht vielmal geleuchtet, als nie Die Sonne, das 

Dusch er geroißlich nichts anderes begehret , als daß ihm Gott einen 

s glücklichen Anfang, Fortgang, und Ende feiner apoftolifchen Amtsvers 

waltung verleihen wolle, daß er auch Durch immerwaͤhrendes Gebeth ers 

5. halten hat. Nicht minder glücklich werden feyn alle unfere Geſchaͤfft, 

Durch dad wenn wir anheut erlernen von Gott jederzeit Durch eiferiges Gebeth den 

Gebet) er⸗ Anfang, Fortgang und End derfelben zu begehren. Dahin zielet ab die heu⸗ 

nn. tige Predigtlehr, fo ich in drey kurzen Punkten vorzutragen habe, Eus 

—— Sort, er Lieb, und Andacht vernehmen mich mit Geduſd, ich mache den An⸗ 
gang, und fang in den heiligiten Namen Jeſu, und Marig, 

nd aller " 


Gefhäfften. | | Eriter Ihe il. 


6. Yen den erſten Chriften, tie der uralte Tertullianus fehreibet, wa⸗ 
Die erfie re es ein allgemeiner ſehr löbliher Brauch, daß fie zu Anfang eis 
Chriſten fens eg jeden Werkes mit dem heiligen Kreus fih zu bezeichnen pflegten, 
gen rer darum auch der heilige Dieronyinus zum Euflochius fehreibend diefe Lehe 
a "gegeben: Ad omnem atum, ad omnem incefflum manus pingat Cru- 
“ Tertull. ib, cem. Zu jedem Werk, zu allen Schrirt, und Tritt foll die Hand 
de Corona das Arenz machen. Nemlich damit fie durch andächtige Anrufung 
miit.c3. des Dreyeinigen Gottes, welches durch das ‚heilige Kreuzzeichen efchieht, 
Heron, zu allihren Thun, und Laffen, zu allen und jeden Gefchäfften den 
Ep.r2.ad bimmlifhen Segen, Gnad, und Beyftand von Gott erwerben koͤnn⸗ 
Euftoch. ten. Und wie follte fih dann der. Menſch unterftiehen Fönnen, ohne 

Gott ein Geſchaͤfft anzugreifen, da er zwar deffelben Anfang vor Aus 
gen hat, doch niemal esrathen kann, mas für einen Fortgang, und 
End’eben daffelbe geroinnen werde ? find mir vielleicht vor rigen F 

on Wweiſer, 
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weiſer, dann ein hocherleuchter Prophet Jeremias, welcher ausdruͤcklich 

befennet. Scio Domine, quia non eft hominis via ejus, nec virieft, [erem, 10, 
ut ambulet, & dirigat greflus fuaos. Ich weis, o! Herr, daß des 23- 
Menſchen Weg bey ibm nicht fteher, und ift in des Mannes Ge 

welt nicht feinen Wandel, und feine Gaͤng zu richten. Gort allein T- 
ift ver Anfang alles Gutens, fo muß dann auch von ihm, und mit 
ihm aller Anfang gefcheben. Will einer einen unbekannten Weg an- 
treten, Damit er fich micht gleich anfangs verfehle, und irr gehe, nimmt pe 
er mit freundlichen Erfuchen einen Wegweiſer zu fi), der ihm die rech 

te Strafen zeige, und an dag beftimmte Det den kuͤrzeſten, und ficherften 
Weg hinführe. Der beite, und erfahrnefte Wegweiſer, den mir zu 
Anfang aller Geſchaͤfften durch eiferiges Gebeth flehentlich anrufen muͤſ⸗ 
fen, iſt der liebe Sort. Wie ung deſſen erinneret der weiſe Sohn Si⸗ 
rach: In his omnibus deprecare altifimum, ut dirigat in veritate vi- ſteeli. 37, 
am tuam. In dieſen allen, nemlich in affen deinen Wegen, Handel, '9 

und Wandel, in allen Gefchäfften biete den Allerhöchften, damir er 

deinen Weg in der Wahrheit richte. Eben diefe ift die heilfame Er⸗ 

mahnung eines heiligen Biſchofs Gregorii Nazianzeni. Quisquis ne S,Greg.Na- 
gotium aufpicatur, non aliam meliorem, commodioremque ordinem zian. Apol, 
tenere poteft, quam ut a Deo jncipiat, & in Deo conquiefcat. YDer !- 

immer ein Geſchaͤfft anfanger , kann keine befiere und bequemliches 

re Ordnung balten, als Das er felbes von Gott anfange, und in 

Gott vollende, 


| ‚Diefes haben erkennet, und in der That erfüllet auch ſogar die, „Sing; 
fonft blinde Heyden, laut jenes befannten Sprichworts des Poeten : — F— 
A Joye Principium. Aller Anfang von dem Gore Jupiter, Dar fennet haben, 
hero hatten einige in dem Brauch, daß fie den erften ‘Becher Weins 
ihren Göttern geopfert , und felben zu Ehren ausgefchüttet. Andere 
bietheten ihnen dar die erfte Früchten. Andere aber machten’ ihren Ges 
fhärften den Anfang mit dem Gebeth. Wie folhes aus den eigenen  , _ 
orten Plimi deutlich genug abzunehmen , da er alfo redet: Bene ac Plinius ini- 
fapienter Majores inflituerunt, ut Rerum agendarum, ita dicendi '!% Pane gy- 
initium a precatione caperetur, quod nihil rite, nihilque prudenter iẽe.. 
homines fine Deorum immortalium ope, confilio,! honore aufpica- 
rentur. Wohl, und weislich haben Die Oberen verordnet, daß wie 
aller anderen Sachen, auch der Anfang zu reden von dem Ge 
beth genommen werde, weilen die Menſchen nichts rechtes , nichte 
verftändiges ohne Zuͤlf, Rath, und Ehr der unfterblichen Götter 
Bbbb3 anzu⸗ 
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Atx.ab anzugreifen fähig find, Auch feine Reis wollten fie antreten , auf den - 
Alex.i.z. Weg ſich nicht begeben, fie hätten fich denn zuvor durch das Gebeth, 


e. 22. und verfdiedene Opfer in den Schuß des flarfın Sort Hereules bes 
ftens anbefohlen. 


9 O vielgeliebte! außer dem einigen wahren Gott erkennen wir 
— iſt der feinen anderen Herculem, maſſen nicht zweifeln kann, es werden alle 
| A und mit einer frommen Anna einhellig rufen: Neque enim eſt alius extra 
1. Reg. te, & non eſt fortis ficut Deus nofter. Denn außer dir iſt Fein 
anderer, ift auch Fein ſtarker, als unfer Gort. Diefer ift eben ders 

jenige , welcher ın der heimlichen Dfienbahrung zu dem geliebten jünger, 

Apoe. 1,8. und Apoftel Johannes gefprochen hat. Ego fum a, & » Principi- 
um, & finis. Ich bin das Alpha, und Omega, der Anfang, und 
das End. Don welchem ich weit beſſer mut. Wahrheit fagen kann, 
Horst, 1:3: was Horatius von feinen erdichteten Göttern gefungen hat. Hinc om-; 
Ode 7. ‚ne principium, unum reſert exitum, Von dannen, Das it, von 
Gott kommt aller Anfang, nicht minder auch das End. Diefen 
ſtarken, mächtigen „_allerwaifeften. Sort müffen wir zu Anfang eines 

jeden Gefchäffts zu Dülf rufen, und flehentlic bitten, daß er mit feiner 

er uns vorfommen, und uns zu einem glücklichen Anfang verhelfen 

. wo 1 ü j r : 


10. | Nehmen mir nur das Beyſpiel von einem heiligen. Apoftel 
Mir Bott Bartholomdo, eben auch Diefer war. eıner aus den Zwoͤlfen, welche 
ng Ehriftus zu dem apoftolifchen Amt berufen, und ermähler. hat. Elegit 
er ir Bartholomaum,. Das war ein meit ausfehendes Geſchaͤfft von hoͤch⸗ 
Amt angefan, Mer. Wichtigkeit, Daran das Deil vieler taufend Seelen gelegen, welche 
en. durch Die Predigten, und Lehren Bartholomdi aus der Finſterniß des 
ac, 6,14. Heydenthumes an Das belle Licht, des heiligen. Glaubens zur Erkenntniß 
des wahren Gottes müßten überführet werden. Dieſes mußte Barth 

lomaͤus auffich nehmen, und vollfommentlich vollziehen‘, daß er auch 

getreulich getban, und erfüllet hat; denn nicht allein fo lang Chriſtus 

auf Erden gelebt, reifete Bartholomäus im Judenland herum das 
Evangelium zu predigen, fondern auch, nachdem fein göttlicher ‚Lehre 

meifter gen Himmel aufgefahren, und feinen lieben Süngern von Dorten 

den heiligen Geiſt herabgeſchicket, da faumete Bartholomaͤus feines We⸗ 

es, fondern machte ſich eilfertig auf in den großen Welttheil Das dies 

fie Indien, allrehin er perordnet ware, zu verreiſen, felbigen Voͤl⸗ 

den wahren Glauben, als. Den einigen Weg zur ewigen hi 

ei 
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ligkeit zu verkuͤndigen mit ſolcher Kraft, Nachdruck und Wirkung, daß 
er ungahlbar viele Heyden bekehret und in die Schooß der heiligen 
Kirchen gefuͤhret hat. Nicht minder groß war die Zahl der Neube⸗ 
fehrten , welche Bartholomaͤus in dem großen Meihe Armenien, durch 
feine Predigten , und große Wunderzächen gefarhmelt hat. Jene ganz 
neu entftandene Kegerey der Ebioniter in dem Land des Heinen Aſien 
tBartholomaͤus mit Beyhülf des heiligen: Apoftels Philippi dermaſ⸗ 
en —* beſtritten, daß er das ergrimmte Volk beſaͤnftiget, 
die reiſſende Woͤlfe in ſanfmuͤthige Schafe verkehret, die der Seelen 
nach Blinde erleuchtet, die Erleuchtete mit dem heiligen Taufwaſſer abge⸗ 
waſchen, und der wahren einigen heiligen Kirchen einverleibet hat. 


Daß find ja freylich herrliche Fruͤchte, welche Bartholomäus 


a r. 
gleih Anfangs feiner apoftolifhen Sendung zu unbefchreiblicher Freud des Durchbeftäns 
Himmels, zu ungemein großen Troft , und Nutzen der Seelen geſamm⸗ diges Gebeth 


et hat. Deſſen fich aber nicht zu vertwunderen. Bartholomäus hat mit 
Gott dur inftändiges Geberh den Anfang gemacht. Er rufte, und 
Feattete Tag, und Nacht zu Gott «mit der heiligen hriftlihen Kirchen , 


ua nos, güsefumus Domine, gratia femper & praeveniat, & fe- Ecelefis. 


uatur, Deine Gnad, o Herr! laſſe fich allzeit vor, und nach uns 
Anden. Erat pernoftans in oratione Dei. Er blieb über Nacht in 
dem Gebeth zu ‚Gott, . Hätten wir bejlen fein anderes Zeugniß , fo iſt 
diefes fehon genug, daß der höllifche Feind felbftem bekennen. muͤſſen, daß 
eigentliche Zeichen, aus welchem man Bartholomaͤum den heiligen Apos 
ftel erkennen könnte, fen das immerwährende Gebeth ; denn als man 
den Teufel in einem Goͤtzenbild fragte: Wer doch derjenige feye, der 
dem Aſtaroth feinem hoͤlliſchen Mitgefellen das Maul binde, und ver« 
hindere , daß er nicht mehr fo viel, alfo vorhero fhmäsen dürfte, gab 
der hötlifche Geift zur Antwort, Bartholomdus habe ihm die Sprach , 
"und den Muth benommen. Wenn fie aber eigentlih miffen wollten, 
wer dann Bartholomaͤus ſeye, fo follten: fie Diefeg unter anderen für ein 
Kennzeichen halten , daß er ein Mann feye, der hundertmal Des Tages, 
— des Nachts zu bethen pflegt: Erat pernoctans im 
⸗ ratione . 


‚ Diefe ift die allerhefte, und bequemlichfie Ordnung ein Geſchaͤfft 

en —— nemlich mit Gott durch das eiferige Gebeth, dieſes 
at Bartholo 

emfigft gehalten. D! wenn auch wir auf gleiche Weiſe all unſer Chun, 


’ 


Dom. 16, 
poft Pent, 
Lase, 6,12, 
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und Laffen, alle, und jede Gefchäfft mit Gott durch Das Gebeth ans 
fangen ſollien, wie meit befler, perdienftlicher , und vergnügter wurde 
die Sache von ftatteh gehen. Iſt es ja ein altes Sprichwort: Dimi- 
dium fadi,'qui bene cagpit, habet. Wohl angefangen ift halb ge⸗ 
—tan. Wie Binnen, oder follen wir. aber befier anfangen, als da mit 
mit Gott dem einigen, und wahren Urfprung alles Gutens den Ans 
Koclef Dom. fang machen ? Gott allein ift derjenige, a Er bona cundta procedunt; 
5. poft Pa- yon dem alles, was gut, entfpringer. Es fann nicht fehlen, alles 
Scha Anfang wird gut feyn, wenn er ven, und mit Gott abgefafiek wird. 
Du mirft dich in deinem Entfchluß nicht betriegen‘, nichts Unrechtes "ers 
| wählen, nichts Schädliches angreifen, nichts Unnüges vor die Hand 
= nehmen, wenn du nur dem ſchoͤnen Rath, welchen der alte Fromme Nas 
7Tob. 20. fer Tobias feinem lieben Sohn gegeben hat, folgeſt. Omni tempore benedic! 
Deum, & pete ab eo, ut vias tuas dirigat. Lobe Gott zu aller 
Zeit, und bitte ihn, daß er deine Wege richte, quoniam, alfo laus 
tet noch meiters der hebraͤiſche Text, non eft in hominis manu confi- 
fium aliquod,, fed in manibus Dei. Denn ein guter Rathſchluß !ift 
nicht in der Hand des Menſchen, fondern in den Haͤnden Gottes, 
Kommet aller Rath von Gott aleinig her, fo muß auch mit Gott aller 
Anfang gefehehen. | 


4 +. 


Zweyter Theil. 


14. Hilde fi afer nur Feiner ein, es feye die Sache fhon ausgemacht - 
Mrs derante D wenn er zum Anfang feines Gefchäfftes durch eifrines Gebeth Gott 
Fortarna er um feine Sinad, und Benftand gebethen, und angerufen hat. Auch 
—— einen giuͤcklichen Fortgang deſſelben muͤſſen wir vom Gott begehren, und 
EP durch Das Gebeth erhalten, Darum erſt angezogener alte Vater Tor 
Geherh.gein, bias feinen lieben Sohn ermahnet hat, nicht. allein zu Anfang eines je⸗ 
det. merden. den Geſchaͤffts Gott zu loben und zu bitten, fondern Omni temyno- 
Tob.4 20. re, zu allen Zeiten. Au welcher ‘Zeit aber haben wir mehrers von. 
nöthen des göttlichen Segens, und Beyſtandes, als eben zur Zeit der 
Fortſetzung eines Öefchäffts , fo wir mit Gott haben angefangen? . Denn: 

ber ıft fo bloͤd, und ſchwach in feinem Verſtand, daß er nicht wiſſe, 
md verftehe, wie viel Hinderniffen, und Befchmerniffen. theils. durch 
Anftiftung des höllifchen Feindes, theils Dusch verdrüßliche - Gegenwuͤrf 

der Welt, ja aus felbft eigener menfchliber Schmacheit, und Gehrech⸗ 

fichfeit mittler Zeit entgegen kommen, dadurch ein fonft wohl malen 
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nes Wetrk, und heilſames Geſchaͤfft gar leichtlich in dem Fortgang ges 
hemmet, und wohl gar vernichtet wırd, wenn nicht Die göttliche Gnad 
gleich einem annehmlichen Nachtwind das wankende / Gemuͤth des Mens 

fchen forttreibet, und in dein Fortgang beförderer. Alfo zu reden giebt 

mir Anlaß der große heilige Papft Öregorius, da er alfo fagt: Nemo S. Greg.E 
fe alıcujus virtutis seftimet, etiam cum quid fortiter poteft, quia , 22. Moral, 
fi divina protedio deferat, ibi repente enervatus obruetur ubi fe «19 . 
valenter fiare gloriatur. Traue nur feiner auf feine Kraͤften auch 

da er was Starkes vermag, denn fo ihn die göttliche Beſchuͤgung 
werlafiet , wird er bebend ın feiner Schwachb:it unterliegen , ob er, 
fich ſchon in feiner Stärke geruͤhmet bar. So menia un Baum, 14 
wenn er fehon anfangs wohl geſetzt, und gepflanzet iſt, Die ermünfchte ——— 
Fruͤcht bringen kann, es ſeye Dann, Daß er die Feuchtigkeit, fo von Mafier * 
dem Himmel herab in die Erden fließet, durch die Wurzeim um ſich zie⸗ uns hoch—⸗ 
he , und dadurd den Wachsthum, und Fruchtbarkeit erlange, cben fo wendig das 
wenig wird der Menfc die Brüche einer Goit gefälligen verdienftlichen Beberb 
Wirfung hervor bringen Bönnen, wenn er mia vetändig Dusch Das 

Gebeth befeuchtet, und zu einem glücklichen Bortgang mir dem himmli⸗ 

fhen Gnadenthau erquicket wird. -Quare nob.s, machet die nothwen⸗ S- Chryfoft, 
Dige Bolg der heilige Chrofoftomus, vita eft in precibus traducenda, Ho m. 1.de 
jisgue mens perpetuo irriganda, non enim minus, quam arbores a- |“ (MO. 
quis, iis indigemus. Darum muß unfer Leben in dem Gebeth 
vollbradıt, und das Gemuͤth Damit befeuchter werden , denn fo 
nothwendig den Bäumen das Waſſer, fo norl wendig iſt une 

das Geberh, — 


Faſt eben dieſer Gleichniß bedienet fich der gekroͤnte Pſalmiſt Das Plalm. 142. 
did, da er zu Gott gerufen. Anima mea ficut terra fine aqua tibi, Y- 6. 
Weine Seel ift vor dir, wie waſſerloſes Erdreich. Denn gleich — ei 4 
wie der Erdboden, wenn er nicht oͤfters befeuchtet wird, allgemach aus⸗ feine gute 
dorrit, und feiner Brüchten beraubet wird , alfo kann auch der Menfch Krächte u 
in feinem Wandel keinen guten Fortgang verhoffen , fo fern er nicht Den hoffen find. 
himmliſchen Gnadenregen Des göttlichen Benftandes ohnaufhoͤrlich em⸗ 

pfanget Und eben dieſes iſt, was mein heiliger Vater Auguſtinus fo 

eiferig , fo beſtaͤndig gewunſchen, und von Gott begehret hat. Com-S.Aug. in 
plue me ad faciendum fructum bonum. Beregne mich ,o Gott, und Pfalm.ıga _ 
laffe. mich immerdar feucht werden von deinen Gnaden, damit ich 
gute Seuche bringen möge, 
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Gleiche Gnad hat auch Bartholomaͤus ber Heilige Apoſtel durch 
— — immerwehrendes Gebeth bey Tag, und Nacht von Gott zu erbuten, 
er und zu begehren gefuchet, ad faciendum fruttum bopum, gute Fruͤcht 
Verfolguns zu bringen, und in feiner apoftelifchen Arbeit einen beglückten Fortgang 
gen’ ju erhalten. Was Chriftus der göttliche Lchrmeifter feinen Juͤngeren 

vorgeſagt, daß hat auch Bartholomäus gleich anderen Apoſteln in dee 
Matth. 10, That erfahren. Ecce! ego, fügte Chriſtus, mitto vos ſicut oves in: 
16. medio luporum. Sieh! ich fende euch wie die Schaf mitten. un⸗ 
— Pr ter die Wölfe. Dadurch er ihnen, wie der heilige —— Eu⸗ 
oe hymius, und Theophylactus anmerken, die große Uebel, und Verfol⸗ 

gungen, fo fie in ihrem apoftolifben Predigtamt wurden‘ ausguftehen 
haben, vorfagen, und bedeuten wollte. Es bewaffnete ſich gleichſam die 
| ganze Hölle mit graufamer Wuth, und Raſerey wider Bartholomaͤ⸗ 
* um, denn weil er kraft feines Gebeths die Goͤtzenbilder ſtumm ges 
| macht, die Heyden von dem Gögendienft zur Anbethung Des einigen 
wahren Gottes abgeführt, eine ungeheur große Schlangen, in 

der Stadt wenn für einen Gott angeberhet wurde , 
fliges Gebeth getoͤdtet, wurde durch Anftiftung der Höllen eine Verfol⸗ 
gung nach der anderen über Bartholomaͤum erwecket, fonderbar dazu⸗ 
mal als er mir Philipps dem heiligen Apoftel fich dußerft bemuͤhet, vie, 
von den. Juden neu erregte Kezerey der Ebioniter ausgureuten und zu 
vertilaen, denn er wurde von den Unglaubigen gleich als grimmigen 
Wölfen angefallen ‚eine Zeitlang in die Gefängniß geworfen, auf Das: 
Schärffte- gegeißlet, endlichen gar an das Kreuz angebunden. +- Aber: 
alles diefes Ungewitter, dadurch die Höllen nichts anderes geſuchet, als: 
17. Bartholomdum in fernerm glückfeligen Sortgang feiner apoftolifchen Are 
a a beit zu hemmen, und zu fhrndchen, wo nıcht gar auf die Seiten zu 
das Gehep raͤumen, hat Bartholomäus fhnell , und behänd vertrieben , er fuhre 
°F umgehindert fort mit großen Wunderzeichen feine Lehr zu beftättigen ‚ die’ 
Stumme redend, die Taube hoͤrend, die Blinde fehend, die Ausfägige 
rein zu machen. Er heilte die Krankheiten, fo ſchwer, und unheilbar 
fie aud) waren, verjagte Die Teufel aus den Beſeſſenen, die Todte ſelb⸗ 
ften hat er wiederum zum Leben erwecket. Mit einem Wort: einen’ 
glückfeligen Fortgang hatte Bartholomäus in feiner apoftolifhen Sen⸗ 
dung und höchft wichtigen Seelengeſchaͤfft. Und moher alles dieſes? 
Lac.6,12. Erat pernoctaus in Oratione. Er blieb Tag und in. dem 
Geberb. Durch das Gebeth hat er die Vachftellungen ber Höllen ver» 
nihtet,, die Heyden erleuchtet, die Wunderzeihen gewirket, buch das 
Gebeth ift. er mit dem himmliſchen Gnadenthau immerdar befeuchtet 
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worden, ad faciendum ſructum honum, mit erwuͤnſchtem Fortgang die 


3 


⸗ nern rue 
ſchoͤnſte Eeelenfrüchte hervorzubringen. 


‚. Ya Bartholomäus hat durch immerwehrendes Gtbeth, und un 19, 
ermuͤdeten Eifer fein appftolifches Seelengefhäfft fo meit gebracht , und Die fhönfte 
in_dem ganzen meıtfchichtigen Königreich Armenien dermaſſen ruhmwuͤr⸗ Eeelenfrüdht 
Dig gemadit, daß Polymius der König felbit ,. ſo dazumal dieſe Lands zu 
fe.aft beherrfehte, Barıholomdum zu ſich hacher Hof berufen , und mir "AO 
großen Ehren aufgenonimen hat. Polymius hatte eine Tochter, wel⸗ 
be von einem graufamen Teufel befeffen mar , fie mwürhete, und biffe um 
fich gleich einem mwütigen Hund, fie zerriſſe alles, was fie befam, und 
mußte derentwegen wie eim grimmiges Thiet in Ketten eingeſchmiedet 
feyn. Solchem erbärmlichen Zuftand abzuhelfen wurde Bartholomäus 
son dem Könige infländigft- gebethen, welches auch der heilige Apoftel 
ohne Anftand volljohen , die elendıg betrübte Tochter von Dem einwoh⸗ 
nenden böfen Saft fogleich befreyet, und eben dadurch fein apoftolifches 
Amt mit folchem erfreulihen Sortgang verherrlihet, daß er den König 
Molymium felbften‘, feine Gemahlin ‚ fammt der ganzın Hofſtaat, und 
noch darzu zwoͤlf andere Städte befehrer, in den Grundfäken des hei 
ligen Glaubens unterrichtet, mit Dem heiligen Taufwaſſer abgewaſchen, 
und in die Zahl der Rechtglaͤubigen einverleibet hat. Solchen guten 
höchft begluͤckten Fortgang ferner apoſtoliſchen Sendung hat Bartholo⸗ 
maͤus erhalten durch Das Gebeth, in welchem er Tag, und Nache 
verbliebetn. Erat pernoctans in Oratione Dei, RT, 


Itzt wundere dich nur nicht mehr, mein Chrift, moher es Fon» 19. 
me, daß deine Geſchaͤfft wohl öfters einen fo fehlechten Fortgang ges —— det 
toinnen ‚, daß die Anfangs gut igefaßte Vorſaͤtz fo geſchwind zu after ie 
‚werden, und. jede auch geringe ——— Beſchwerniß den ferneren Fanam 
Fortgang im Guten zerftören möge. Die Urſach liegt ſchon am Tage, 

Deine Seel ift gleich jenem Belfen, auf welchen zwar der Saamen aus⸗ 
geroorfen worden, da er aber aufgegangen, aljobald wiederum verdor⸗ 

ret ift quis non habeyat hamorem. ‚Weiler Feine Feuchtigkeit hatte, Luc. 3, € 
Du haft in Fortfegung deines Gefchäffts von dem Gebeth abgelaflen, 
darum i die Erden: deines Herzens ausgetrocfnet, daß fie die. erwuͤnſch⸗ 

te Frucht nicht bringen kann. Lerne ‚anheut von Bartholomaͤo mie du 

einen glücklichen Sortgang Deiner Geſchaͤffte erwerben mögeft, nemlich 
durh Das. Gebeth, reiches die beſte Nahrung der Seelen ift. Omni- Crmacıs 
um fpiritumm.. Alimentum, _ Eye Aa fagt, nicht —— gute grad. 28, 
— | uͤch⸗ 


— 
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20. Es fragt endlich der argliftige Feind unferer Seelen nicht viel Darnach, 

Doc ift ob er fehon einen guten Anfang, und Fortgang unferer Geſchaͤfft 

aichts gut anſehen, und erdulden muß, wenn er nur zu legt Das. End derfelben 

ohne dasEnd- verderben, und jeritören fan. Nihil eft,- fagt dee gelehrte Stell, 

ı7.Luc. — minus diabolus guret, quam bona principia,' nifi etiam bon» 

ne copulentur. Nichts ift, was der Teufel weniger achrer, «als 

Die gute Anfang, wenn fie nicht auch mic einem guten End wer⸗ 

den verfnüpfer. Was foll uns aber der gute Anfang, und Fortgang 

Ariftot, 1. 1. eines Geſchaͤffts nutzen, fo es endlich fehlet an einem guten End? Var 
de Calo. num eft omne, quod fuum non attingit finem, fagt der Weltwei 
Aristoteles. Alles ift eitel, was fein End nicht erreicher. Iſt mo 

gluͤckſelig jener Schiffmann, melcher bey günftigem Wind die Segel aus» 

gefpannet , fange Zeit glücklih auf dem Meer herumgefahren, wenn ec 

u legt, ehe er in den ‘Port zuruck kommet, an einen» Felſen anftoflet 

cheutert, und einen Schiffbruch leidet? Oder aber wird mohl jener 

aͤmpfer die Ehrenfron darvon tragen, melcher ſich Anfangs tapfer 

um Streit gerüftet,  heidenmüthig fortgefahren, zulegt aber Her, und 

Much verlohren, und den Kürzern gesogen hat ? Wein! nein! Finis; 

8. Bern.Lib. non, pugna coronat, fagt der heilige Bernardus. Das End Eröner, 

m Pal. und nicht der Streit. ft alfo vor allem alle Sorg, und Fleiß das 

* hin zu verwenden, auf daß ein jedes Geſchaͤfft nicht allein wohl > 

fangen, wohl fortgefeßet werde, fondern auch, mas das Beßte iſt, 

Did. Nut ein gutes End gewinne. Perfeverare oportet conftanter, & pugnare 

invitaAb- pertinaciter, ut labor fit fra&uofus, & defatigatio fuam obtineat Co- 

tane· l.t. ronam. Iſi die fehöne Anmerkung Yeiffdni. Es will fich geziemen, 

dag man beftändig verbarre, und — — ftreite, damit 

Die Arbeit fruchtbar werde, und die Bemuͤhung ihre Kron erhalte. 


ar. So nothwendig es aber iſt, daß ein jedes Gefchäfft ein gutes 
dieſes tann gluͤckſeliges End getvinne , eben fo wenig ftehet diefes in unferen Kraͤf⸗ 
—— ten, und Vermögen. Si in ſanctitate vivitur, fi in virtute profici- 
—F r tur, ſi in bonis ſtudiis permanetur, manifeſtum munus Dei eſt, fine 


quo aullas boni operis fructus acquiritur. Iſt der unfehlbare * 
ru 
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foruch eines heiligen Proſper. Daß man heilig lebe, daß man im °. Profper, 

Tugenden zunehme, daß man in guten Verrichtungen verharre, 2414. vb 

äft eine feheinbare Gab Gottes, ohne welche Fein Fruͤcht eines gu⸗ct. Vin 

ten Werte erlanger wird. Gleichwie wir dann Gott um feine Gnad 

müffen bitten, und anrufen, Damit er unferen Geſchaͤfften gebe einen gus 

ten Anfang, einen erwuͤnſchten Bortgang, alfo ift eben auch das Ges 

beth das beßte, und nothwendigſte Mittel, gleichfalls mit einem begluͤck⸗ 

ten End unfere Geſchaͤfft zu befchließen: Necefle habet a Deo petere S, Thomas, 
rfeverantie donum, ut cuftodiatur a malo usque ad finem-. vita, · 2. 4. 109. 

—* der engliſche Leyrer Thomas. Einem jeden iſt nothwendig, dag" 19- 

er von Gott begehre die Gnad der Beharrlichkeit, daß er von dem 

Böfen bewahret werde bie zum End des Kebens , und auch gut ens 

de, was ergut angefangen hat, ' 


Auf folhe Weis-hat Bartholomäus ein ‘glückliches End ſeine 
Geſchaͤffts, und apoſtoliſcher Sendung erworben durch das immerdaus Alſo har 
rende Gebeth. Erat pernoctans in Oratione Dei. . Wohl wiſſend, was Bartholomds 
fein göttlicber Lehrmeifter gefprochen hat. Qui perfeveraverit usque in ge r 
finem, hic falvus'erit. Wer verharren wird bis an das End, der Te 
wird felig feym + Bartholomäus verharrete bis an das End des Lenz... ' 
bens in dem Geberh , fo konnte dann auch Die göttliche Ginad nimmer 
von ihm meichen , bis er mit einem «glorreichen End feinen Lauf vollens 
det, und beſchloſſen hat. Es giebt von ihm Zeugniß die heilige katho⸗ 
liſche Kirchen, daß et in feinem apoftolifhen Predigtamt große Arbeit, 
und ohnzahlbare Verfolgungen erlitten habe; multos labores, ca- Bieviar. ‘ 
lamwitatesque perpeſſus. Aber alles dieſes konnte feiner Lauf nicht vers leit-4-3 
hinderen, noch von dem vorgeftecften Ziel. abhalten , durch die Geifels 
reich wurde fein Heldenmuth nicht entkraͤftet, duh Da er ans Kreug 
gebunden war, blieb feine Tugend frey, und ungehinderet, - Wird ihm 
vieleicht noch vor dem. End Aftyages der graufame Würterich den Sieg, _ 73. 
abgewinnen ? Diefer ein leiblicher Bruder .des Königs Polymii, welchen . Mars 
Bartholomdus zum heiligen Glauben bekehret hat, wurde von den 
Goͤtzenpfaffen dermaflen a ıfgehäget, und im die Wuth gebracht , daß er 
befohlen Bartholomaͤum den -unfbuldigen Apoftel lebendig zu ſchinden, 
und ihm die Haut über die Ohren herunter zu ziehen. Aber fo wenig Can. 5,6 
die verliebte Braut machgelaffen ihren Geliebten zu ſuchen, ohnerachtet 
fie von den Wächteren verwundet, geſchlagen, ja des Manteis felbften 
beraubet worden , fuhre fie dennoch fort % lang ihren Bräutigam zu 
ſuchen, bis fie felben gefunden. — weniger trug Bartholomaͤus 

— 163 us 
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24. ein Bedenken die Haut feines ſterblichen Leibe auch unter größten Schmers 
alorrrich feis zen zu verlieren, Ja das Haupt felbiten hat er freudig unter Dem S d.werts 
per 9e° Areich ſammt dem Leben zuruck gelaifen , damit er mut einem glorreichen 
* End fein Geſchaͤfft, und apoſtouſches Predigtamt beſchließen koͤnnte. 


Itzt, itzt, Geliebte! ſehen wir an Bartholomaͤo die wunder⸗ 
reiche Kraft, und Wirkung des immerwaͤhrendes Gebeths. Don Dies 

Gillehertus ſem ſagt Gillebertus. Pertinax oratio pertingit ad finem. in be 
ferm. 6. in- ftanditges Gebeth erreicher das End, kin anderes, denn ein gutes, 
Cant, weilen das Gebeth fons, & Radix bonorum omnium. Wie der heilige 
S, Chryfott. Chrpfoftomus verficheret ein — und Wurzel alles Guten. 
dom. s.de Bariholomaͤus iſt Tag, und Nacht beharrlich verblieben in Dem Ge⸗ 
Nat. * in heth. Erat pernoctans in Oratione Dei. ‚Mit dem Gebeth hat er fein 
m Gefchäfft, und apoftelifdhes Amt würdig angefangen , mit unzahlbaren 
durch.beharrs Seelenfrüchten. fortgefeger,, mit. unfterblicher Chr, Ruhm, und Glorie 
Hiebeaßeherh, vollendet , daß er billig mit: einem heiligen Paulo fagen kann. Bonum 
⁊. Timotb. Certatinen certavi, Gurfam confammavi. Ich hab einen guten 
hl Streit geftristen , ich hab den Lauf vollendet... Und dieß alles mas 
ren die herrliche Fruͤchte feines ıimmermährenden Gebeths, id quod unius 

folius meditationis., & orationis ejus fruftus erat, fagt der hochge⸗ 

Mafi Dife.tehrte Manfi. O! mas großer Troft wird es nicht ung jederzeit, fon 
1.deS.Barth, derbar einft in dem Todbett ſeyn, wenn wir ung gleichfalls erinneren 
in fine. koͤnnen, dab wir alle, und jede Gefchäfft, fo ung Standsgemaͤß aufae 
tragen waren, glücklich vollbracht, und vollendet haben; Denn mir 

os. ebenfalls alsdann werden verfichert mit Paulo fagen können, Repofita 
dem mir fo% eft mihi Corona Jufitise. . Jener getreue gerechte. Gott, welcher Bar⸗ 
ten nadlob holomaͤum, teilen er bis an das End von: feinen Amt nicht abgewi⸗ 
er. then, fonderen“felbes. mit einen ſiegreichen Martertod befchloffen, im 
Himmel, und auf Erden glorreich gemacht, werde auch uns die hiuter⸗ 

lette icon der Gerechtigkeit zukommen jaſſe . Ja} nur getroͤſtet! 

 Reddet Dominas. Diefe wird ung der: Herr geben. Wenn wir nur 

das Gefhaͤfft glücklich endigen. Glücklich werden wir endigen, wenn 

wir nieinal ablaſſen von dem Gebeth durch Diefes —— ter begehs 
ren ; und innen ficher von Gott erhalten.den gluͤcklichen Anfang, Fort⸗ 
gang, und End aller Geſchaͤfften. —— 
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So bleibt es dann bey dem Ausſoruch des goͤttlichen Munds Chriſti Luc. 18, 1. 
feloften. Oportet femper orare. Man tolle allezeie berben. 27. 
Nicht zwar alfo, wie Das Wort femper, allezeit, jene fegerifche Moͤn⸗ Und bedarr⸗ 
dien die Euchitä genannt, um das Zahr Chrifti 380 berftanden, melde zn vruich 
fih allein auf das Gebeth verleget, und alle andere Handarbeit unters 

laffen; dann es ja nicht möglich iſt, Daß der Menſch unabläßlih dem 

Gebeth obliege, ermuß auch eſſen, fihlafen ‚arbeiten. Iſt demnach das 

Wort ſewper, allezeit, alfo zu nehmen, mie der hochgelehrte Corne⸗ 

lius aLapide anmerfer: Ut nil facias, nifi preemilfa Oratione,, daß du Corn. «/Lap. 
nichts thueſt ohne vorhergehendes Geberh. ft eben.daß, was ich big, in Luc, 1b4- 
hero erwielen habe. Daß wir nämlich zu Anfang eines jeden Gefchäfft 

Sort um feine Gnad, und Bepftand füllen anrufen, und teilen mir 

ſchwache, kraftloſe, unbeftändige Menſchen ohne Gottes Hulf nichts 

Siutes Binnen fortfegen, debet auxilium & robur per orationem afli- ö 
duam pofcere a Deo, ne fuccumbat, fagt abermal Cornelius a Lapi- —— 
de. Muͤſſen wir durch beftändiges Gebeth Huͤlf, und Stärke von '%% cit. 
Bott begehren, damir wir nicht unterliegen, und in Dem Guten bes 

ftändig_ fortfahren bis an das End. So mill dann vonnöthen fern 

non deficere, ehender vom Gebeth nicht ablaffen,, bis wir alles gluͤck⸗ Luc. 1ß, 1. 
fih zu End gebradt. Hat Bartholomäus, wie wir anheut vernom⸗ 

men, durch fein beftändiges Tag, und Nacht fortdaurendes Geberh 

einen glüclihen Anfang, einen ungehinderten Fortgang, ein glorreiches 

End feines hoͤchſtwichtigen apsftolifchen Geſchaͤffts von Gott erlanget, 

0! fo ermahnet uns der große heilige Papft Öregorius. Efto ergo fe- S. Gregor. 
dulus in Oratione, efto in precibus importunus, cave ne ab Oratio- |, Pfalm.6. 
ne deficias. Seye emfig in dem Gebeih, feye unermüder, und hüs 

te dich, Daß du niemalen abisyjeft von dem Gebeth. Co haft du 

den beften Troft, und Sicherheit in allen deinen Gefhäfften, daß du 

mit Gott mwerdeft anfangen recht, und gut, dann Gott der Urfprung , , 

alles Guten. Mit Gott wirft du beharrlich fortſetzen, meilen er mit ſei⸗ 

nen Gnaden dich immer befeuchten , und ftärfen wird. Auch an der Bes 
harrlichkeit wird es die nicht fehlen, folglich jedes Gefhäfft, wie Diefe 
Predigt, erreichen ein ermwünfchtes End. Amen. 


——— —— 
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auf; das Feſt der heiligen Schutzengeln. 


1. 
Pott ermeis 
fet ung eine 
grofe Gnad 
durch die deis 
lige Engel. 
S.Aug. info 
ülvg. 8.27. 


7, Vorfperudh 


 Ecce;’ego mittam Angelum meum, qui precedat te, & 
cuitodiar in via, & introducat in locum, quem para- 
vi. Exod. 23, 20. | 


Sieh! ich will meinen Engel fenden , daß er vor dir her⸗ 
ziehe, und bewahre Did) auf dem Weg, und führe Dich 
an Das Dit, dag ic) bereitet habe, 


Innhalt. 
Die zu allen Zeiten huͤlfreiche Wachtſamkeit der 
heiligen Schutzengeln. 


Eingang. 


fe koͤmmt es AN. daß manche fo ſelten, oder wohl gar niemal 

fih erinneren jener unausſprechlich großen Gnad, welche der 
fuͤrſichtige und guͤtigſte Gott einem jeden Menſchen durch die hei⸗ 

lige Schutzengel erweiſet? Magna ſunt Beneficia tua Domine, quibus 
nos honoraſti, dans Angelos tuos in minifteriam noſtrum. Alſo rufet 
auf ein heiliger Vater Auguſtinus. Groß find, o Zerr! deine 
utthaten, mit denen du uns ebreft, da du deine Engel zu uns 
ferem Dienft verordner baft. Unzablbar find die Giefchöpf, melche Der 
freygebigfte Gott dem Menſchen zum Nusen gewiedmer hat,‘ die Sonn, 
den Mond, und Sternen, Die Elementen Das euer, und Waſſer, 
den Luft, und Die Erden, und alles‘, quidquid coeli ambitu contine- 
tur, was in dem Umkreiß Der Sonnen enthalten ift. ber > 
" j war 


— 


\ 
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waͤre feiner unermeßlichen Guͤtigkett Noch zu wenig ; wenn er ung nice‘ 

gebete, ‚quse ſuper ca lum funt, was in dem Simmel felbften iſt, 

nämlich jene hohe, und feligfie Geiſter, N Unterlaß fein, hei⸗ or, 
ligftes Angeſicht fehen, ihn loben und benedeyen, Hausgenoſſene Got⸗ Matth, 19, 
168, Himmmelsbürger , und Sürften des Paradeifes find, von deren wun: '% _ 
dervollen Wuͤrdigkeit, und Glorie mein haliger Water Auguftinug S- Aug. Ser, 
befenner , daß fie von keinem menschlichen Verſtand gefaſſet , weder 40. ad fratt. 
mit der Zungen ausgefprochen werden kann. In fupernis fpiritibus, 

tanta dignitas, & gloria et, quod nec linqua, vel cor bumanum | 
nuilatenus dicere valet,, vel cogitare. Diefe feynd es, von melchen- 

der Föniglihe Pſalmiſt finger: Angelis fuis mandavit de te, ut’ cufto- Pfalm.9o,t2. 
diant te in omnibus viis tuls. Zr bee feinen Engeln von dir bes 

fohlen, daß fie dich behuͤten auf allen deinen Wegen. Iſt nicht, 

das ein unausfprechiich große Gnad? 


Den Hebräeren , auf daß fie aus der aͤgyptiſchen Dienſtbhar _ .  - 
feit Durch die Wüfte in Das Land Chanaan ficher gelangen konnten, hat Na er 
Gott die troſtreiche Verheißung gethan: Ecce ego wittam Angelum nein 
meum, qui præcedat te, & cultodiat in via, & introducat in locum, Engel zum 
quem paravi. Sieh ich will meinen Engel fenden, daß er por dir Hühtergegeb? 
berziebe, ‘und bewahre dich auf dem Weg, und führe dich an Rxud.23, 
das Ort, das ich bereiter hab. Was er verſprochen, hat er getreus 2% 
lich gehalten; er hat geſendet einen Engel, nach waͤhrſcheinlicher Mey: 
nung der Schriftſteller, den Erzengel Michael, melcher by dem _ ., 
Propheten Daniel genennt wird Princeps veiter. Ein Sürft des iſrge⸗ Daniel, zo, - 
lirifchen Volle. Diefer wich durch vierzig Jahr ihrer Wanderſchaft 2! 
niemal von ihnen hinweg, führte fie, und zeigte ihnen den Weg durch 
eine Wolkenfaul bey Tag, und durch eine Seuerfaul bey der Nacht. 

Nunguam defuit colamna nubis per diem, nec columna igois per 
noctem coram populo. O! mie glückfelig war diefes Volk bey einem 
fo wachtſamen, und mächtigen Rührer. richt weniger find wir alle’ n 5 d- 
gluͤckſelig, maſſen fein Menfch auf Erden ift, Dem nicht der fürfichtigs en. 
fie Sort einen befonderen Schugengel gegeben. Adeft,  aljo redet Der grenfhen ei? 
uralte Drigenes, adeft unicuique noftram etiam minimo, qui ſunt nen Shut⸗ 
in Ecclefia Dei, Angelus bonus, Angelus Domini qui regat, qui engel 
moneat, qui gubernet. Es fteber einem jeden aus uns, fo in der Origen,hom- 
Kirchen Gottes find, ein auter Entel, ein Engel Bottes bey,” 
welcher uns leite, weicher mahne, weldyer führe. Es ſcheinet zwar, 
als waͤre Origenes der Meynung geweſen, Daß nur allein derer Glau⸗ 
P. Pfalzer Seyert, Preo. Dddd bigen 
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bigen einem jeden der himmlifche Schiemgeift zum Wegweiſer verordnet 
morden ſeye, fo bemeifet aber wider Calvinum aus den alten, und 
Susrez.1.6, neuen Lehreren der .. P. Suarez, Daß von dieſem englifchen 
de Angel c. ar I purer Menfch ausgenommen , fondern allen, und jeden auch 
7 den en, Unglaubigen, und Lafterhaften der heilige Schußengel 
S. Hieron. iv an der Seite ſtehe. Aſſo beftärtiget es auch der heilige Hieronymus. 
Matth,c. 18. Unaquaeque animarum habet ab ortu nativitatis in cuftodiam fui 
eu Angelum delegatum. ine jede menfchliche Seel: bar von Anfang 
der Geburt einen eigenen ihr zum Schug verordneten t,: und 
da. er diefes fchreibet , rufet er voll der Verwunderung auf. O 'magna 
dignitas animaram. O! was für eine große Würde der menſch⸗ 
lichen Seelen ift diefe. Eine Gnad, welche niemal genug geſchaͤtzet, 

und gepriefen- werden kann. ul Nertiin 


! —— 
Fuͤrwahr ich konnte nicht zweifeln, es wurde ein jeder dieſe un⸗ 
der uns, wie gemein große Gnad hoch ſchaͤtzen, und dargegen die ſchuldigſte Dank 
die Judith barkeit zu erzeigen niemal ermangeln, wenn er nur mit einer keuſchen 
fuͤhte Judith der zu allen Zeiten hilfreichen Wachtſamkeit feines heiligen Schuß» 
enngels mit bedachtfamen Gemuͤth fich erinnerte. Diefe tapfere ldinn 
nahm tief zu Herzen, mie forgfältig, und liebreih der haltye Schutz⸗ 
engel ihr bengeftanden ſowohl auf dem word, da fie aus ten Stadt 
- Berhulia ausgegangen, als in demaflyrifchen Lager , wie auch da ſie wie⸗ 
Judith. 13, derum zuruc in ihre Vaterſtadt gezogen iſt. Alles ſchrieb fie dem 
an Schuß ihres heiligen Engels danfbarft zu, und bekannte vor allem 
Volk: Cuftodivit me Angelus ejus & hinc euntem, & ibi commo- 
“ rantem, & inde huc revertentem. Sein Engel bat mich bewah⸗ 
ret, da ich von binen gegangen bin, und da ich mich daſelbſt aufs 
balten bab, als a ds ich wiederum bieber bin gefommen. 
ben darum verlangte fie von den Innwohneren der Stadt Bethu⸗ 

Ha, daß alle und jede, große und Fleine, junge, und alte ein Lob» und 

ibid. v. 31. Danfgefang einhellig anftimmen follten. Confitemini illi omnes, quo- 
niam bonus , quoniam in ſæculum mifericordia ejus. Nun Iober ihn 

alle; denn er ift gut, und feine Barmherzigkeit wehrer ewiglich. 

Kein anderes Abfehen hatmeine heutige Kanzelrede, als auf gleiche Weis 

meinen AA. die Erfanntniß, und danfbare Erinnerung des englifchen 

Schuges beyzubringen, und in ihren Herzen eine vertrauensvolle Ans 

dacht zu dem heiligen Schugengel noch mehrers anzuflammen. Diefes 

dann zu bewerken, und die zu allen Zeiten hilfreiche Wachtſamkeit 

‚der heiligen Schuengeln vorzuftellen, werde ich erweiſen, T u 
eiuge 
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heilige Schugengel feinem Pflegkind beym Eintritt des Lebens. herziehe. —* 
Præcedat te. Iſt der erſte Theil. Daſſelbe auf dem Weg bewahre. Sortga 5 
Cuftodiat in via. Der zweyte Theil. And endlich an das bereitete und 

Ort führe. Introducat in locum, quem paravi. Der dritte Theil, Lebens. 
Gott gebe dazu feine Gnad, fo fehreite ich zur Prob in den zwey heis 

figiten Namen Jeſu, und Marid. 


Erfter Theil, 


rage ih den fehon einmal angesogenen Lehrer Drigenes , zu welcher „ * 
F Zeit der heilige Schutzengel einem Kind beygeſellet werde? So giebt —— 
er mir zur Antwort: es geſchehe nicht ehender, bis das Kind Durch das gıgo einen 
“heilige Taufwaſſer von der Erbfünd gereiniget worden: andere mollen , Scugengel 
daß diefe unfhägbare Wohlthat bis zum Gebrauch der Vernunft ders Origen.tom, 
fhoben werde, beyden diefen Meynungen kann ich nicht benpflichten ‚5-10 Match. 
wenn ıch Die Wort meines heiligen Waters Auguftins etwas genauers S- Aug. folis 
beobachte. Er redet alfo: Magna cura, & vigilanti ftudio, omnibus loq. €. · 
horis, atque omnibus locis adfunt nobis cuftodes Angeli proyiden- 
tes. neceflitatibus; noftris, Mit großer Sorg, und wachtſamen 
3* zu allen Stunden, an allen Orten * uns bey die be⸗ 
ch ‚Engel, und thun Sürfebung in allen unſeren Anliegen, _ 
Stehen uns die befehügende Engel_bey zu allen Stunden , warum » 
nicht auch in der Stund, da dem Leiblein die Seel eingegoſſen mırd ? 
An allen Orten. Warum nicht auch, wenn das Kind annoch unter 
dem Herzen der. Mutter verfhloffen liegt ? In allen Anlieren. - Wa—⸗ 
zum nicht auch in jenem gefährlihen Anliegen , Dem Das Kınd noch vor 
der Geburt ausgefeger ift, Damit es nicht im Mutterleib fterbe , und aus. | 
Mangel des heiligen Taufsfacrament der feligen Anfhauung Gottes auf | 
ewig beraubet merde ? Demnach gedunfet mich fehr mahrfcheinlich zu feyn, 
daß Der heilige Schußengel nicht allein nad) der Geburt, fondern vom - 
erſten Augenblick des Lebens , wenn nämlich Die Seel niit dem Leib vers - 
eimget if, das Amt eines Schirmgeiftes antrette. Mit Maren Worten \ -. | 
unterftüget, mich der heilige Anfelmus. Er fchreibt 0'fo: Unaquzeque S. Anſejm.in 
Anima, dum in corpus mittitur, Angelo committitur . ine jede Elocidario, 
Seek, wenn fie in den Leib Fommer, wird dem Engel anvertrau⸗ 
er Rıbt anderft reden der. englifche Thomas, der heilige, Albertus, S- Thom. ia 
Bonaventura, Richardus, und mehrer andre Lehrer. Eine blndige 2- ft. 11. p. 
Urſach deſſen feget hinzu der —— Eusrtj. Cuia jam tum per — 
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Saret.l.cic. fe ek homo viator. Weil von derfelben) Zeit an_der Menſch an 
ſich felbft ein Wanderer ift, er ıft ſchon fänıg der Erbfünd und durch 
aufferordentliche göttliche nad auch des Verdienſts, wie wir wiſſen von 

dem heiligen Vorlaͤufer Chriſti Johanne. 


—— Der heilige Gregorius Nyſſenus meldet im. der Lebensbeſchrei⸗ 
en bung Moyfis: Naturse noftrse corruptorem pravum aliquem, atque 
= u malevolum daemonem ad fingules homines deftinaffe. Daß Der 
Nyfl. in vita Verwuͤſter unferer Natur, namlich Lucifer, einem jeden Menfchen 
MoyGs. einen böfen, und böchft fehädlichen Teufel an die Seite gefteller 

babe. Neun, wenn glaubwürdig ift, daß dem Kind vom Anfang des 

Lebens ein böfer Engel beygefellet werde, fo mache ich mehrmalen mit dem 
hochgelehrten P. Suarez die billigfte Folge, daß gleichfalls vom Anfang 

des Sehens ein jedes Kind noch vor der Geburt einen heiligen Schugen- 

gel ben fih habe, der für Das Kind wachet, und daffelbe wider den hoͤlli⸗ 

fhen Geiſt, der als eim abgefagtefter Menſchenfeind Leib und Seel in 

das Verderben zu bringen fuchet , beſchuͤtze, und bemahre; mit Diefer 
S. Thore. Meynung ftimmet überein der heilige Thomas von Aquin, indem er als 
Aquin. Leit.fg fchreibet : Pueris ab infufione animze rationalis Cuftos Angelus af- 
“  fignatur, per quem prohibetur virtag dsemonis ab ejus nocumento, 

& propter multä impedimenta, quibas poteft ejus complexio deterio · 

rari, ut efficietur pronior ad peccandumi , veletiam ipfa vita extin- 

i. Den Zinderen , fobsld die Seel mit dem Keib vereiniger 

ift, wird der heilige Schusengel zugeeignet, damit durch ihn Die 

Kraft des Teufels, der fie zu befchädigen trachtet, hintertrieben 

werde , und wegen vielen Verhinderniſſen, durch welche des Kinds 
Leibobeſchaffenheit Könnte verfchlimmerer werden , alfo daß es zum 


7 


fündigen geneigter wurde, oder gar das Leben einbuͤſſete. 


"Br WVielleicht wird man bargegen einwenden, und fagen: das noch 
und andere nicht zur Welt gebohrne Kind ſeye ohne einen befonderen Schirmgeift fats 

— — ſam verſorget durch den Schutzengel der Mutter, welcher, da er die Ver⸗ 
Peibzude, pflegung der Mutter auf fich genommen , zugleich für die in ihr befindlis 
wahren. che Leibafrucht twachen kann. Daß diefes möglich feye, kann ich zwar 
nicht widerfprechen ‚ jedoch ungeachtet deſſen, halte ich mit dem P. Suare; 
Dafür, das eigentliche, und fonderheitliche Amt des - Schusengels der 

Mutter feye nicht für das in ihrem Leib liegende Kind zu forgen. Zude 

me wenn Die Mutter dem Einfprehen, und Ermahnen ihres heiligen 
Schutzengels nicht nachfommere, mie wärs dem Kind geholfen. — 

um 
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dum mater non obfecundans Angelo poteft, aliquid tentare filio no- p guarer 
civum, quod Angelus filii cuftos poterat impedire. Es kann ja Yerı.cic. 
feheben, daß die Mutter wider den Rarb, und Zufprechen ihres 
Engels eine Arbeit, Befihäfft, oder Bewegung zum Schaden des 
Zindes suf fich nehme, welches aber der — u des Rindes 
verhinderen mag. Gewißlich es wurde vielmaleng der Mutter giftiger 
gern, die unordentliche Nießung ungefunder Speifen, das unmdßige 
pringen, und Tanzen, das unbehutfame Aufheben, oder Tragen eis 
nes Laſts, die allzuftarke Leibsbewegung, und mas dergleichen mehters, 
dem noch nicht gebohrnen Kind fehr ſchaͤdlich, und nachtheifig ſeyn, es 
wurde am Leib, und Seel zeitlih, und etvigen Schaden leiden, "wenn 
nicht Der von Gott Dein — ——— heilige Schutzengel ſchon da⸗ 
zumal ſeine huͤlfreiche Wachtſamkeit erzeigte, die Gefahren abwendete, 
und das neu angehende Pflegkind geſund erhielte. Dieſer dann iſt jener 
Engel, den Gott ſendet, qui præcedat te, auf daß er dem Kind her⸗ 
ziehe, bey dem Eintritt in die Welt, und dieſes ſterbliche Leben, damit 
es die Gnad des heiligen Taufes erlange, und in dem ſchwachen Alter 
nach der Geburt bis daß es zum mirflihen Gebrauch der Vernunft ers - 
machfet, von taufendderley Gefahren befhüger, und bewahret werde. 


Die Wiegen eines unmündigen Kindes kann ih gar wohl vers. .9 
feichen mit Dem Kuhebettfein des Könige Salomon , . von weichem wir Mi Sub nach 
ejen in dem hohen Lied: Lectulum Salomonis fexaginta fortes ambi- yer Munppeit, 

unt ex fortifimis Ifrael. Um des Saloınons Bettlein fteben fechzitg Cant. 3,7. 

SZelden von den Stärkeften in Iſrael. Wer find diefe Starke? Fragt " 

der heilige Arhanafius , in wem beftehet dieſe Fönigliche Leibwacht ? Und S. Achanaf. 

er antwortet fih felbft: Fortes hi Angeli Dei funt. Diefe Starke !nlib. queit, 

find die Engel Gottes. Bey der Wiegen des unmündigen Kindes I '2?- 

ftehet zwar, nur ein einziger Engel, Daß aber auch diefer allein ohnvers 

gleichlich ftärker feye, Denn, alle fechzig Helden von den Stärkeften in Sf 

rael, giebt uns die aöttliche Schrift Zeugniß genug, maffen der En; 2.Mechab, 
. gel, welchen der Zerr unter Kzehia dem ZAonig Juda geſandt '% 22. 

von dem Heerlager Sennacheribs hundert und fünf und achtzig taus 

fend Mann erſchlagen bar, Don Diefer vermunberungsvollen ftarfen 

Leibwacht eines Fleinen Kindes, Da es entweders in Dem Bettlein liegt , A 10. 

oder auf dem Arm berumgetengen wird, oder endlich felbft auf den heilige Shut 
Küsten ftehen, und gehen kann, verficheret ung der große Bafllius, daß | 
der heilige Schurentel dafjelbe befehirme von vornen, und am Rus S. Bafıl. ho- 

cken, such auf Feiner Seite was unverwahret lafle. Angelus pras- mil, in pfalos, 

Ddddz mu- 3ı 
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munit a fronte, & a tergo cuftodit, & nihil utrimque ‚incuffeditum 
'relinguit. Gleichwie bey dem Thor eines königlich , oder fürftlichen Par 
lafts , vor dem Gezelt eines Kriegsgenerals bey Tag, und Nacht eine, 
ſtarke Wacht aufgefteller iſt, alfo meichet der heilige Schutzengel von ſei⸗ 
nem zarten Pflegfind niemal ab,. er wachet ohne Unterlaß für das 
Wohl des Leibs, und der. Seel, und traget Sorg, Damit — 
nichts ſchaͤdliches begegne, mie es der heydniſche Spikterus durch dag 
Epidt.l.r. Licht der Natur erfennet hat. Procuratorem, fagt er, unicuique . 
difp-e.14 didit genium cujusque, eumque illi cuftodiendum tradidit, & talen 
uidem, qui nec dormiat, nec decipiatur. Gott bat einem jet 
er Engel beygefellee, daß er ein Verwalter, Befchüner, und. 
Verwabrer ven fey, und zwar-ein folcher, der niemal (hlaffer, 
weder betrogen werden kann. F 


11. O! wie übel wurde es manchem Heinen s verfiand + hilf s und 
damit das waffenloſen Kind ergehen, wenn es nicht mit der englifchen Leibwacht um 
Kind keinen en dem wachtfamenheiligen Schugengel mider ſichtbat und un 
Eimer fchrbare Nachſteliungen / wider bielerlen, aufftoffende Gefahren bejchirwet ' 
I wurde. Wie viele. ſchwache Kinder wären von jaumlofen Pferden- jer- 
freten , von rafenden Hunden gebiffen, von den Wänen befchädiget , 
und unter den Raͤderen zerquetfchet worden. Wie viele follten unbes 
hurfamer Weis Sifhgräden, Glas, oder Beinlein geſchlucket, daran er⸗ 
ſticket, wie wiele:in Das Feuer, oder Waller gefallen, und ertrunfen. 
ſeyn, wenn nicht der heilige Schugengel das Beßte haͤtte gethan, das 
Kind gehebt, und gehalten, ihm vor Schaden geweſen waͤre. Das 
Ebheu machfet faum hervor , da henket es fich gleich an einen. Baum , 
oder an die Mauer, mie der Symbolift beobachtet: Vix nata fuftentor: 
Zaum wache ich, wird gebohren kaum, balc mich die Yiauer , 
mich hebt der Saum. Alſo in der Wahrheit wird. Der Menfb kaum 

ebohren , kaum kommt er auf die Welt, ja febon in Murterteib hat.er. 

eine Mauer; er hat feinen Baum, daran er fich henket. Seinen Sch 
engel hat er, der ihn, weit forgfältiner , denn eine Kindsmagd, ja meit 
tiebreicher denn eine Mutter halter , hebet und leget, fozu fagen trager auf 
Pfalmgo,12. den Haͤnden: In manibus portabunt te, Das verftunde, uͤnd er⸗ 
— € fennte gar mohl Die felige Joanna Urbevetana , welche im Dritten. Jahr 
— ihres Älters die Mutter , im fünften den Water verloren hatte, diefe 
Wwirfen, jeigte ihrer Geſpielinn Die Bildniß des heiligen Schußengels , und ſagte 
Nadafian. Scito, hanc Ängelum mihi effe marrem, a quo adhue parvula ‚per- 
hebdum. cepi ompia fidei, & pietatis documenta, Du folleft willen, daß 
mir 
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mir diefer Engel ftatt meiner Mutter ift, von welchem ich noch Trinit.kebd. 
als klein alle Glaubens⸗ und Andachtelehren eınpfangen, und ers i6. 
ferner babe, Das hat unter vielen anderen in der That erfahren dee 
ve Codratus, da er noch in der Wiegen lage, hat ihme der Todt 
eine Mutter entriſſen, aber der heilige Schutzengel unterließe nicht Die Ta vita 10. 
Stell einer Saͤugam auf fich zu nehmen, Das arme AWaislein zu vers 
forgen, mit himmliſcher Milch zu erquicken, und zu erziehen. Auch wir 
müffen mit meinem heiligen Vater Auguftino befennen. Grandis eft eis cu- 5, Aug. foli- 
ta de nobis, magnus eft affeftus dilectionis eorum erga nos. Un⸗ Iog.c. 27. 
fäglich große Sorg tragen fie unferewegen , groß ift ihre Kiebsnei- 
ng gegen uns. Denn Da mir noch im Murterleib verfchloffen, vor 
und aud nad der Geburt in der Kindheit bis wir zum Gebrauch der 
Vernunft erwachſen, ziehen fie vor une ber, und ermeifen ung ihren 
flegkinderen zu allen Zeiten, in allen Anliegen die bülfreiche Wacht⸗ 
—— Ecce! ego mittam Angelum meum, qui præcedat te. 


Zweyter Theil. 


Kit nur beym Eintritt bes Lebens, und in den erften Kinderjahren, ne ” 
Ä fondern auch da der Menfch auf der Welt feine Wanderfchaft fort, a — — 
ſetzet / und’ durch laͤngere Zeit ſich aufhaltet, ſtehet der heilige Schutzen⸗ age, der 
gel beſtaͤndig an der Seite fein Pflegkind auf dem Weg zu bewahren, Wanderjchaſt 

& cuſtodiat in via. Seyd mohl getröftet AU. Bene tecum agitur, 

alfo rufet einem jeden zu der heilige Bernardug, bene tecum agitur S- Sem fer. 
in loco peregrinationis tue. Es fteher mir dir ganz que in dem 77.W uni 
Ort demer Wanderfchaft. Denn de coelo venit auxilium tibi. Von 

dem Simmel kommt dir Die Zuͤlf, der von Gott gefandte Engel, wel⸗ 

eher dich im allen Gefahren Des Leibe, und der Seel befhügen, und bes 

wahten wird. Weit mächtiger, dann jener mie feiner Vorwehr auf Cant. 4 

führte Thurn Davids, daran taufend Schild biengen , alle 
* der Starken, welcher nach Meynung des heiligen Gregorii Nyſ⸗ 
eni ein Figur und —— des engliſchen Schutzes war. Puto *.Greg. 


ine fignificare angelicam cuſtodiam, Nyfl. hom 


eam turrim clypeorum multitu 
7. in Cant, 


ua circumfepti ſamus. Eben darum haben wir taufend Schild vonnoͤ⸗ 
en, teil wir in Diefer zeitlichen Wanderſchaft unfers Lebens taufend 
Gefahren ausgefest ſeynd. Quot pori, tot oflia mortis, pflegt Seneca 
zu fagen. Go viel Schweislöchlein an dem Keib des Menſchens, 
eben fo viel Thüren find dem ’Tod eröffner, durch welche er a 
7 en 
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44 ben kann. Wo wir immer gehen, fichen, und ſitzen, zu Waffer und 
* Land, bey Tag und Nacht, beym Eſſen, Trinken, und Kurzweilen, 
en zu Daus, und auf den Selb, multa pericula homini imminent, fagt 
gt feynd, Der englifche Thomas , ift der Menſch von vielen Gefahren nienislen 
Ki Thom. ı. fiher. So lang er lebet, gehet es ihm nicht beffer, als dem Koͤnig 
P- 9.113. . David, der von fich felbften fagt : In via hac, qua ambulabam, abfcon- 
ven derunt laqueum mihi. Auf diefem ar — ich wandelte) Has 
il ben ſie mir einen Strick verborgen. Gleichwie aber einem Wanders⸗ 
mann, der unfichere, und — Straßen durchreiſen muß, ein ver⸗ 

ſtaͤndiger, und getreuerer Wegweiſer zugeſellet wird , ita & cuilibet ho⸗ 
mini, quamdiu viator eft, Cufos Angelus deputatur. Alfo bar auch 
der fürfichtigfte Gott einem jeden Menſchen, fo lang er wanderen 
muß, einen Schugengel verordnet, ut cuftodiat in via, damit et ihn 


. 


auf Dem Weg bewabre, 


Daß aber die heilige Schußengel diefes ihnen von Gott aufqe⸗ 
tragene Amt auf das vollfommnefte erfüllen, daß fie ihre Pflegkinder 
aut dem Weg bewahren, und ihnen zu allen Zeiten huͤlfteich beyſprin⸗ 
gen hab ich fo viel Zeugniffen fo wohl aus goͤttlicher Schrift, ale andexen 

ewehrten Ceſchichten vor mır, daß es nicht möglich ift alles in- Me 
kurzen Zeit vorzubringen,, ich nehme nur eines und das andere * 
und mir werden dem Ausſpruch des heiligen Laurentii Juſtiniant gaſtz 
$. Laur. Ja- gern beyfallen: Affidua vigilantia comitantur nos in periculis, in Ya“ 
fin, e,7.deboribus, in negotiis, in itineribus. Daß die heilige Engel mit ine 
ebed, merwaͤhrender Wachtſamkeit uns begleiten in Gefsbren , in Arber 
ten, in Gefchäfften, ins auf den Reifen, Paz en 
&en.e,2n. . Agar die Magd des Abrahams, weil fie von der Sara nicht 
15. mehr in dem a geduldet wurde, mußte fich reisfertig machen, und 
Erfabten ” mit ihrem Soͤhnlein Iſmael quf, und davon ziehen. Es hatte zwar 
en die ER ibraham ein Brod , und einen Schlauch mit Waffer zur Wegzehtung 
ſche Hülf & € j 
Agar. mitgegeben , da aber Agar in der Wuͤſte Berſabee herum irrete, war 
alles gufgezehrt, und hatte fie Beinen Tropfen Waſſers mehr das bereits 
vor Durft fterbende Kind zu laben. Aber fehet ! der Engel deg Herrn 
war alsbald Da, zeigte der betrübten Mutter einen Waſſerbrunnen, aus 
welchem Das Kind erquicket, und beym Leben erhalten worden. 


16. Elias war zur Erhaltung feines Lebens gensthiget vor der Wuth 
ae der Koͤhginn flüchtig zu gehen, machmalens Drang im der — 


‘“. 
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ſte die Noth fo ſehr an ihn, daß er zu Ferben begehrte, und ſehet! 3. Rez.e. 19. 
der Euget ſtellet ſich bey ihm ein, ſetzte ihm vor ein gereſtetes Brod, 

und em Geſchirr mit Waſſer, und er wurde dardurch dermaſſen geſtaͤr⸗ 

ket, Daß er ohngehindert fortwanderen konnte. 

Wer hat den Loͤwen den Rachen geſchloſſen, daß fie dem ſechs 75. 
gonger Taͤg in der Gruben ſitzenden Damıel nicht konnten ſchaden? war Daniei und 
is nicht der Engel Des Herrn, der ibm auch Durch den Habacuc das nod mehr ans 
Mittagmahl zubereitete, damit er nicht vor Hunger ftırben müßte. Was —* — 
für große Wohlthaten der Erzengel Raphael dem jungen Tobias auf e. 
der Mei ermiefen habe, it ın dem Büchlein Tobiaͤ umftändlih zu les Tob.e. re. 
» ‚Dur die liebe heilige Engel iſt Loth aus der laftervollen Stadt Gen. e. 19. 

Ehren mit Gewalt geführer,, und vor dem entfeklichen Beuerregen bes 
wahret worden; der Eagel Des Deren ift mit den dreyen Sünglingen Daniel, c. 3. 
in den babylonifchen Feuerofen hinab aeftiegen,, hat die Flammen des Feu⸗ 
ers zum Dfen hinaus geichlanen, und Die Unſchuldige unverleßt erhalten. 
Der Engel des Herrn hat Balduinum den König von Jeruſalem ſammt 
feinem Kriegsheer, als keine Ausflaht dem Nachfegenden Chriftenfeind 
zu entgehen vorhanden war, durch verborgene Weg in die Sicherheit 
gefuͤhret; Maximilianum damalens jungen Erzherzog von Deftereih , da 
er fih auf dem Sebürg in der Gaͤmsjagd zu hoch verftiegen, und kei⸗ 
men Weg mehr zurück finden konnte, gleihfam auf den Armen hers 
unter getragen, und Die augenfcheiniiche Todsgefohr abgewendet. O! 
es ift nur gar zu gewiß, und richtig, mie e8 auch viele nach der Hand 
feibft erfennet haben, Daß manche in großes Unheil gerathen, von eis 
nem herabgefallenen Stein toͤrlich verwundet, von einem wuͤthigen Hund 
‚gebiffen,, von dem aufpaffenden Beind erttochen, und des Lebens unverfes 
hens beraubt worden wären, daß manche durch einen unglücklichen Full 
Hals, and Bein murden gebrochen haben , wenn nichrder heilige Schußs 
engel- für fein Pfleakind gewachet, daſſelbe aufeine andere Straß. neleis 
tet, oder zurück gehalten, oder font durch gute Emgebung von dem 
bevorftehenden Uebel gemwarnet hätte. So emfin kommen die heilige 
Schutzengel nach dem ihren von Gott aufaerranenen Befehl, daß fie 
uns huͤlfteich beyftehen, und ung bewahren in via auf dem Weg in 
allen Gefahren, und Anliegen des Leibes, wie viel mehr ın den Ge⸗ 
fahren der Seel. 


Unyahlbar find die Gefahren des Leibs, aber noch weit größer, un 
ſchaͤdlicher die G fahren der Secl. Jene verurfachen den zeitlichen Tod 
c e J r 
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Armendetals eigene Schuld kommen in eine Gefahr ander Seel Schaden ju leiden‘, 


(g Mittel 


diefe hingegen ‚den. eigen. Je unvergleichlich koſtbarer die menſchliche 
Seel, denn der Lab „ um fo befliffeme wachet der heilige Schußenget,. 
alle Gefahren abzuwenden. Stark, und mächtig find Die Zend, mit 
welchen wir aller Drten umgeben find, das Fleiſch die Welt, der Teu⸗ 
fel, Quis, kann ich billig mit einem heiligen Lauratio Juſtiniano fra⸗ 
en, quis quaefo , niſi Angelico fuffultus auxilio tam immaniffimorum 
Beine valeret fuperare Rabiem, eflugere laqueos, teotationesvin- 
cere, fraudesque retegere? Wer wurde im Stand ſeyn die Wuth 
der grauſamſten Seinden zu überwinden, ‚ihren Fallſtricken zu ent 
eben, den Verfuchungen zn widerſtehen, ihre Falſchheiten, und 
errüg zu entdecken, wenn nicht der beiline Schutzengel unfere 
Schwechbeit unterftüste ? — dieſer ſorget, und wachet für die 
ihm anbefohlene Seel, damit ſie nicht an einen Stein anſtoße, und 
dem hoͤlliſchen Löwen zum Raub werde. Die keuſche Judith, von mel 
her ich don im Eingang Meldung gethan , kann ung deſſen beſte Zeuanıf 
geben, nachdem fie das aus Haar geflochtene Bußkleid abgelegt ‚ zierte 
fie fich mit dem Eoftbareften Geſchmuck, mit den allerbeftien Salben, 
mit Ringen, und Dbhrengehäng.. Sie war von fo auserlefener Schöns 
heit, daß fie aller Augen ergögte. In diefem prächtigen Aufsug machte 
fie ſich hinaus ın das feindliche Kriegslager , da fiel fie alsbald den heyd⸗ 
mifch s und muthwilligen Barbaren in die Hand, von diefen wurde fie 
in Das Öegelt des Heersfürtten Holofernis gefuͤhret, deſſen Herz in uns 
ziennliche Begierd heftig aufgebronnen. Sie mußte mit. ihm. felbft an . 
der Tafel Das Nachtmahl einnehmen, ja es wurde ihr geſtattet in 
Schlafkammer des mit Wein überladenen Holofernis bey. verſchloſſenen 
Thüren ganz allein zu verbleiben, Wer ſieht da nicht die geöhte See⸗ 
lengefahr, mit welcher diefe unfchuldige Taube umeinger: worden. Wer 
hätte es vermeynt, daß fie von einem ſolchen Ort, wo der Kriegsgort 
mit der unreinen Goͤttinn in engſter Verbuͤndniß lebtin, unberührt, 
und unverlekt Davon Fommen wurde? Jedoch verblieb fie. eine reine und 
Feufche Dbhegerinn ihrer Feinden , und mer hat fie vor der Sind bes 
"wahrer? Vernehmet die Antwort aus ihrem Mund :. Cuftodivit me 
Angelus ejus ibi commoräntem, & non permißit me Dominus an- 
cilam füusm ceinquinari. Sein Engel bar mic) bewahrer, da ich 
mich daſelbſt aufgehalten bab, und bar der Herr mich feine Dies 
nerinn nicht laſſen beftecker werden. Ä 


So machen e8 Die heilige Engel, wenn ihre Pflegkinder ohne 


zur 
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zur Zeit der Derfuchung machen fie ihnen Herz, und Muth der göttkis andie&ed 
chen Gnad mitzuwirken, und tapfer zu fleeiten, wollen fie aber aus eis iu bewapreg: 
genen Muthwillen felbjt dir böfen Öetegenheit nachgehen, da wendet der 
wacende halige E Gatenge allen Fleiß an Das Pflegkind vor der Suͤnd 
abzuhalten mit lebhafler Vorftelung ıgt Des Todes, itzt des Gerichts , 

bald der Hölle, bald der ewigen Freud des Himmels , ja wenn er much 

mit dieſem nichts ausrichten Fann , braucht er den Gewalt, und ſchar⸗ 

fe Bedrohungen, wie es der ungehorfame Prophet Balaam erfahren 

hat. Iſt endlich das unartige Prlegfind von dem Himmelsweg völlig 
abgewichen, und wirklich in die Suͤnd gefallen , fo iſt Doch der forgfäls Num. 22, 
sine Schirmgeift noch nicht ermuͤdet, er erwecket alsbald Die Unruhe des 3'- 
Gewiſſens, den nagenden Wurm, er treibet an zur Buß, und vols 
kommenen Bricht, er liegt immer in den Ohren, und fo viel an ihm 

iſt, laßt er nichts erwinden Das irrende Schäflein auf den vorigen Weg 

des Heils, und Seligkeit zuruck zu führen. Geſchieht es aber nicht, ’ 

and gebet der Sünder verloren, rer bat die Schuld? Niemand andes 

ger , als der ungehorfame Suͤnder felbft , nicht der heilige Engel, wel⸗ 

eher allzeit bereit ift auf dem Weg von den Gefahren zeitlich » und geifts 

lichen wis zu bewahren, M 


Dritter Theil. 


Wa⸗ der junge Tohias von ſeinem lieben, und treuen Fuͤhrer, den er 

damals noch nicht erfannte, noch wußte, wer er waͤre, zwfeinem Erverlafet 
alten Vater geſprochen, daß müffen mir alle von den heiligen Schutz⸗ ung nie ig 
engeln befennen : Bonis omnibug per eum repleti fumus. Wir bas Top, 
ben alles Gutes von ihm empfangen. Von dem Augenblic an, da Tob. ı2, 3, 
unſere Seel in den fterblichen Leib eingezogen, hat fich der heilige Schußs 
engel bey uns eingefunden , er iſt vor ung ben der Geburt hergezogen, 
tie. er es felbft dem heiligen Onuphrio zu verftehen. nab fagend: AB pn yira 10. 
hora nativitatis tuꝝ focius tuus extiti. Von dev. Stund an deiner Jun. 
Geburt bin ich: dein Gefell, und Geleitemann geweſen. Er hat 
and .begleitet, und bewahret bie zum Grcbrauch.des Verſtandes. Co 
. Jang wir ung auf diefer Welt aufhalten, und herum manderen , "weis 
. het er von ung niemal hinweg, er beſchuͤtzet uns auf dem Weg. DO! 
toie unausfpredhlic Pick, und groß find die Wohlthaten, melte uns der 
hiffertige Engel in unferer Wanderſchaft erzeiget. Koͤmmt endlich die Zeit 
herbey , Daß wir durch den Tod on dieſer Zeitlichkeit die Reis wiederum 

eee 4a in 


casSechs und dreyhigſte Predigt; 


‚In ben Mutterleib, will ſagen, in die Erden, in das Grab antreten 
muͤſſen, fo wendet der heilige Schutzengel alle Sorgfalt an, um unfes 
re Seel zu führen an das Orr, welches Bott bereitet bar, namlich 

in den Dimmel, & introducat in locum, quem paravi. . 


2. Die legte Stund unſerer Wanderfchaft ift jene entfegliche Stund, 
modie Ges auf melde mir ausdeuten fönnen „was der heilige Johannes ın der 
tape um heimlichen Offenbarung geſchrieben hat: Quia defcendit ad vos diabo- 
° Sten if, lus habens iram magnam, fciens, quia modicum tempus habet : 

poc. 12,18, : > i = 

‚ Denn es wird der Teufel zu uns herunter fteigen mit großem Zorn, 
alldieweilen er weißt, daß es bald aus, er Fein Zeic zu verlieren 
abe, Gleichwie ein Kriegsoberfter., wenn er Kundfchaft erhalten, daß 
Die Stadt, welche er belageret, in balde einen Entſatz befommen mers 
de, ohne Derliehrung der Zeit darauf feßet, einmal über das andere 
ſtuͤrmet, und die Stadt noch vor Anlangung des Entſahes hinweg ju 
teißen ſich bemuͤhet, alfo macht es der leidige Seelenfeind , wenn er mets 
ft, daß unſer Leben zum Ende laufe, Da feyert er nicht , leger allen 
Gewalt an, ftürmet, tobet , wuͤthet, damit ihm nur Feiner borfommen,. 
und er die Seel ermwifchen möge. In allmen, menn wir unfre zigene 
Schwachheit betrachten, follen mir vor Furcht ersitteren fo oft wir an 
die Stund des Todes gedenken. Aber nur getröfter AA. auch das ifs 
raelitiſche Volk mar ungemein ſchwach gegen der Macht Pharaonig des 
Königs, ſo hat aber der fürfichtigfte Gott demfelben folche mächtige Fuͤh⸗ 
ver zugefhücket, unter derer Anleitung es fiher Durch Das rothe Mieer 
in das gelobte Land eingezogen ift. Auf gleiche Weis hat auch ung ber 
ütigfte Gott nicht einen fterblihen Monfes, oder Joſue, fondern feine 
Binmlifhe Fürften die Engel zugefendet, auf daß fie uns durch dag ros 
the Meer, welches ein Sinnbild des Todes ift, führen, wider Die Wache 
flellungen des hoͤlliſchen Pharao beſchuͤtzen, und in das bereitete Ort, 
nämlich in das ewige Daterland, bringen. Deus emittit Angelum fu- 
um, qui nos introducat in locam, quem praeparavit nobis in beati- 
tate, fehreibt der heiline Diacon Pantaleon. Uns taufendmal Glück 
$. Bern, fer. felige! Quid fub tantis cutodibus timeamus ? fant der. heilige Bernar⸗ 
rn I dus. Was follen wir uns fürchten unser dem Schu diefer englis 
‚abitat. fchen Sührer? Fideles funt, rudentes funt, potentes funt , quid 
trepidamus? Sie find getreu, fie find verftändig‘, fie find nichtig, 

ſo haben wir dann nicht Urfach zu erzirteren. 


Epa 


— 


— 
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Epaminondas jener große, und fapfere römifche Feldherr, als 23. 
es mit ibm allbereit zur legten Sterbftund gefommen, und er fen ie anfet 
Haupt in den Tod zu neigen begonnte, begehrte anno mit todſchwa⸗ tiger 
her Stimm, daß ihm fein Kriegsfhild , welcher ihn wider fo viel ta 
fend feindliche Gefahren geſchuͤtzet, foure hergebracht werden, auf wel⸗ 
dem er nachmal fein ſterbend s Haupt niederselaffen, in dem Tod ges 
neigt, und Darauf feinen Geiſt aurgegeben hat. O! ein meit troffreichen 
rer Schild iſt ung der Schuß des lieben heiligen Erigels , welcher ung in 
diefer Wanderfchaft wider fihtbare und unſi hibare Feind in taufend ders 
hy Leibe » und Seelengefahren auf das kraͤftigſte befchirmet hat, auf 
dieſen Schild darfen wir ung ficher verlaffen, daß wir audy in dem Tod 
den Sieg erhalten, und das ung zubereirete Dre unter feiner Anfühe. 
zung ın der Seligkeit erlangen werden. 


Da ich von dem Schild rede, fallet mir zugleich bey, was Dar Prim, 9123. 
Bid in feinem Pfalmenlied gefungen hat; Domine ut fcuto bona vo- 24, 
luntatis tuæ coronafti nos, „Herr, du haft uns umgeben gleich ale mit welchen 
mit dem Schild deines guten Willens, Was follen wır Durch dieſen Wir von allen 
Schild verftehen? Gewißlich nicht jenen einfhichrigen Schild Cpaminone gen unden 
daͤ; denn wenn tr *— zu unſerer Beſchirmung vorgeworfen wurde, 
fo konnte er doch auf einmal feinen Kranz, oder Kreis um ung herum 
machen, fordern. müßte nach und nach herumaeführer werden. Don: 
dem heiligen Schutzengel hingegen fann ich mit Wahrheit fagen: Scuto” 
coronatti.nos. Herr du baft uns mie dem Schild ringweis umge⸗ 
ben, und alfo eingefaſſet, daß wir zugleich, und auf einmal Darmit 
allerfeits umgeben feyn , darum find wir allzeit von allen Gefahren im 
Leben, undim Tod vollfommenttich verſichert. Es ift Diefer ein E child bo- 
nae voluntatis, eines guten Willens , meilen Gott aus guten, ja beften 
Willen den heiligen Schutzengel uns zunzeignet hat, damır er ung tie 
auf dem Weg, alfo auch zu Ende deffelben, in Dem Tod mider die abs 
gefagtefte Seelenfeind von allen Seiten befchirme , und bewahrt, 


Mir fefen in bewehrten Schriften, Daß die heilige-Enael viele as. 
malens zu Feld gezogen, da es nur um einen zeitlichen Eieg zu thun at: Feond die 
weſen. Noichts zu melden von jenem Kriegsengel, welcher nah Zeuanıt — un 
aörtlicher Ep in einem meifen Kleid , und mir einen goldenen Mars, SKadırn 
nifd: angethan feinen Spice arfhmungen, und vor der Machahdeten zu Hilf foms 
hergezogen ift, von dem heilinen Koͤnig Ladislao, und Henrico den heisimen. 
ligen Kaifer fchreibt P. Nadaſi, daß jenen Die heilige Enge: ın einem’. Mochae. 

Eeee3 Zwey⸗?*11. 
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Nadeſ.Ann. Zweykampf mit Salemon beſchuͤtzet/ dieſer mit Augen gefehen habe , . 
eal.14.Jal,. ig Durch Die helige Engel feine Feind zurück gerieben, und in die Flucht 
gifchlagen worden... Wie viell mehr. huͤffrach werden fie bepfichen in jes 
26,72 nem leisten Kampf, ab. dem Die Seel, die Seligfat , die ganze Ewigkeit 
nie vielmehr zaͤnget. Unſere balige Muster die. chriſtkatholiſche Kirche zweifelt nicht 
— daran, darum hat fie angeordnet, daß den Sterbenden zum Troſi 
efprochen werde.  Vceurrite Angeli Domini. Sieber ihm entgegen 

ihr Engel Des Herrn. 


Was die heilige Kirch bittet, und wuͤnſchet, daß ift wohl dfs 

Rosweid.ı, ters auch ſichtbarlich geſchehen. Rosweidus erzeblet in dem Leben der 
&  - Altwäter, daß die heilige Schutzengel Michael, und Gabriel fid) gewuͤr⸗ 
a Diser vom Himmel birunter zu flagen , und einen auf der Gaſſen lies 
— genden armen verlaſſenen dahin ſterbenden Pilgram heimzuſuchen; einer 
ep den Eters Iehtt ch auf die rechte, der andere auf Die linke Seiten dieſes arinſeli⸗ 
beuden einge, gen Menfchens, noch darzu ließ fih eine Stumm vom Himmel hörenz 
ſtellet. ‚Ecce! mitto David cum cithara, & omnes Deo pfallentes. in. Jeru- 
Aalen. Sich! ich fende David mir der Harpfen, „und alle Wott 
Tobende Wiufffanten in Jerufslem, die fi alle um diefen,topfranfen 
Menfchen herumgefeget, und aufgefpickt, bis ihm die Seel ausgefahs 
gen, welche von befagten heiligen Erzengeln aufgenommen , und in dag 
beitimmte Der, in den. Himmel, getragen worden. Als Conftantinus 
der frommme Karfer von dieſer Welt ſcheiden fehlte , ‚hörte man die. hei ie 
Negar. in ge Engel rufen: Imus, imus, Laſſet uns gehen, laſſet uns eilends 
* er * geben, und fie ſetzten ungefragt hinzu. Conftantieo imus auxilio. 
Weir geben, und ziehen bin, Conſtantino in feinen Todsnoͤthen wi⸗ 

der ſeine Feind zu helfen. Der (tige Johannes, von welchem das 

Mariyrol. Martytologium der Franciſcaner Väter Meldung thut, wurde durch 
Francife, 25. die heilige Engel, wie tin.anderer Habacuc auf Die fünfzehen, taufend 
Jul, Schritt weit geführer Conſtantiaͤ der berens in- Todenoͤthen begriffenen 
Klofterjungfrau Beicht anzuhören , und Diefelbe. auf. die. Reis in die 

Ermigfeit mit der heiligen Wenzehrung zu verfehen, und nachdem er 

alles vollzogen , ift Em ie vorige Weis wiederum in fein Klofter zus 

Chronie.P; ruͤck gileferet worden. Auch in der Chronic erft berichteten heiligen Or⸗ 
P.Franct, dens iſt zu leſen, daß zu. Madrit zwey heilige Enacl in menfchlicher Ges 
Mil Male zu dem Franciſcanerkloſter gekommen, eilends einen Prieſter zu eis 
nern gefährlich Kranflegenden begehret , ud PB. Johannem Romerum, 

der dahin ernannt war, p:rfönlich zu dem Haus des Kranken beniew 

tt haben. Als Der heilige Raymundus Nonnatus von eins toͤdlichen 


vw’ 


auf das Feſt der. helllgen Schugengeln. sr 


Fieber ergriffen vermerkte, daß fein letztes Ende herbey nahe ‚ derlangte Brev. Ra- 


er inftändigft von dee Dres Seelforger mit deny hochwuͤrdigſten Gut mar. Riba- 
auf Die Reis in die Emigfeit geftärfer zu werden, weil aber ber Prie⸗ den. in vita 
fler eine ziemliche Zeit, weiß nicht warum, vermeilte, da erfchienen die 3" Aug. 
heilige Engel in Geſtalt der Geiſtlichen ſanes Ordens, und uͤberbrachten 

ibm felbft die görstiche Wegzthrung. Daß der heilige Schutzengel dem 

Heiligen Maglorio die letzte beuige Delung ertheilet habe, iſt bey Surio Sarius ia vi- 
in der Lebensbefchreibung zu leſen. Alſo hilfreich iſt die Wachtſamkeit '% 

der heiligen Schutzengeln, wenn «8 bey ihren Pflegkinderen mit der 

geitlichen Wanderjbaft kommet zu dam Ende. Wenn fie ſchon fihte ze. 
barlich nicht er ſcheinen. Da find fie emſigſt beſchaͤfftiget den Kranken in Alseit units 
Den Merfuchungen su ftärken, in den Aengiten gu tröften, zur Ge⸗ PAR 

Duld zu ermahnen , zur Beicht, und wahren Reu anzutreiben, und fe⸗ 

fie Hoffnung für Die gute Ewigkent zu machen. Da fprehen fie den 
Kranfenmwarteren innerlich ju, und ermahnen fie, Damit der Kranfe 

ber Zeiten mit den heiligen Sacramenten verfehen werde, Da ruft - - 

der heilige Schutzengel andere Schaaren Der Engeln gu ſich, auf daß fig 

mie gefaninrter Hand den Sterbenden wider die Anfall der Höllen bes - 

(bösen, und Die ausfahrende Seel in die glüchjelige Ewigkeit begleiten, 

Cum juftus in extremis agit, find bie troftvolle Wort Des heiligen Ans 5, Aufelm, 
felmi, - Angelüs euftos cum multitadine Angelorum venit. Wenn!" Elucidar. 
der Gerechte in Zuͤgen liegt, kommt der heilige Schugengel mit 
einer großen. Mentze der Engeln, er doͤßet die Seel auf von dem 
Rerker des Keibe , und führer fie mie Jubel, und Sroblocen in 
Den himmliſchen Pallaſt. Es bleibe denn bey dem Ausfpruch Des fer 


raphiſchen Bonaventurd: juvere non ceflant, Die heilige. Schusens ker.ı.deA® 


bören niemals auf zu belfen, fie wachen für ung, fie ſpringen I 
uns hülfreh bey , fie wenden alles an, Damit fie uns von dieſer Wan⸗ 
derſchaft endlich führen mögen in das Vaterland , welches uns Gott bps 
feitet hat, ER introducat in locum , quem paravi.. 


Befchluß, 


Mufet einem jeden zu mein heiliger Laurentius Jufinianus: Non o* Laucn 
| homo tale conditoris tui negligere munus, Vernachläßige nicht —— — 
© Wenſch! diefe woße Gutthat Deines Schoͤpfers, der feinen Eng 9. 
geſendet hat, daß er vor dir herziehe, und bewahre dich auf dem wie wir und 
Weg, und führe dich an das Ort, daß er bereirer bar. Wie emſig hinaeaın ver) 
, und halten gollen® 


4 


sa Sechs und dreyßigſte Predigt, auf das Feſt der etc. 


und getreu alles dieſes die heilige Schutzengel vollziehen, wie ſie vor une 
rzichen vom Anfang des Lebens bis zum Gebrauch Des Berfiauder, 
- wie fie uns auf Dem» Weg der Wanderſchaft an dem Lab ſowohl, ale 
an der Seel bewahren „ wie fie endlich. bey unſerm Austritt bon der 
Welt fih laſſen angeiegen ſeyn die Seel zu führen an Das Drt , mels 
es der unendlich guͤtige Gott bereitet hat, naͤmlich in Die ewige Mus 
he, das haben wir bereits vernommen. Nun hört , was Gott von 
uns verlange, auf Daß wir in der That erzeigen, daß wir diefe feine uns 
Exod.2z,21.gemin grobe Gutthat ſchaͤtzen, und erfennen. Obferva eum, & audi 
vocem ejus. Gieb acht auf ihn, und böre feine Stimme. Obfer- 
va eum, unerachtet Du Deinen ha gen Schußengel mit leiblichen Augen 
nicht ſicheſt, glaube feltiglich , Daß er Dir zu allen Zeiten, in allen Des 
ten an der Seiten ſtehe, erinnere Dich öfters der unzahlbaren Wohtthas 
ten , die du von ihm erhalten hart, Trage eine beftändige Andacht, und 
bindliches Dertrauen zu ihm, frage ihn um Mach, bitte ihn, rufe ihm 
n, wenn Du Morgens fruhe von der Ruhe dich erhebeft, Daß er den 
ag hindurch von allen feiblich « und geitichen Gefahren dein Befhüser 
ſeye. Gehe auch nicht ehender ſchlafen bis du Dich zuvor deinem heiligen 
Schußengel mır wahrem Eifer habeft anbefohlen. Obferva eum, Wenn 
du betheſt, lieſeſt, gebeit, vedeft, oder was du immer thuft, hab ache 
auf ihn, und feye hehurfam , daß du nicht zulaffeit, was ihm mißfals 
ken konnte, oder du dich nicht würdeft getrauen in Gegenwart “cities 
ehrfamen Menfchen zu thun, & audi vocem ejus, und böre feine 
Stimme. Wenn er zu Dir redet, fowohl dußerlih , als innertich. 
Aeußerlich durch die Vorgefegte, durch die Previger., und Beichtvaͤ— 
ter. Janerlich duch die Einfprehungen , durch Erleuchtung des Vers 
flandeg , und Bewegung Des Willens , audi vocem ejus, komme dem⸗ 
jenigen gehorſam, und ohne Verſaͤumniß nach, wohin er dich ermahs 
net. Dieß iſt Die Weis, wie wir ung gegen Dem heiligen Schutzengel 
zu verhalten haben , geſchieht es, fo konnen wir ‚uns fteuren uf das 
Lxod.aꝛꝝ, 22. göttliche Verſprechen. Prasceder te Angelus mus. Daß der heilige 
Schutzengel mit Luft und Freuden vor uns merde herziehen. Im Leben 
vor allen Gefahren Des Lubg, und der Seel uns bewahren, und ehen⸗ 

der von ung nicht abſcheiden, bis wir ſelig ſterben, und mit ihm in 
das bereitete Ort in den Himmelgelangen. Amen, | 
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Sircben und dreyßigſte Predigt, 
auf das Feſt der Geburt Nariaͤ. 
N Vorfprud | 


- Qui me invenerit, inveniet vitam. Prov. 8 37. 
Wer mich findet, der wird das Leben finden, 


Innhalt. | 
Die anf Mariam falſch gegründete Andacht, - 


Eingang. ER 


Gooͤchſt billig ift es, daß fich das ganze menfchliche Gefchleht - =. 
) exfreue, weilen Maria zur Welt gebohren worden, alfo weder der Die Gchurt 
halige Eardinal Petrus Damiani, Merito hodie-profufis gau- Marid hat 
diis totus ubique terrarum orbis exultat. Und warum ſollen fich dar⸗ hi n 
ob die Menfchen nicht erfreuen, da die Geburt Mariaͤ auch. den En⸗ Engeln. 
geln die größte Freud verurſachet hat? Denn wenn nad: Zeugniß Chri⸗ S.Perr.Dam, 
fi, den Engeln Gottes im Himmel eine Freud iſt, ais oft ein Sümsferm.=.in 
der durch die Buß geiftlicher Weis wieder gebohren wird. Quanto ma- —* B.V, 
gis‘; fagt der heilige Vincentius Serrerius, Super virgime Maria „quae innen 
nunguam peccavit, Wie vielmehr werden fie in der Geburt Ma⸗ Kerr. ra | 
id, welche niemal gefündiger har, frolocket haben, Ihre Freud densiv. R 
war unbeſchreiü· groß, mellen diejenige an Das hr ah ni V. 
ten, wet nicht allein ihre gebiethende Frau, und Koͤniginn, ſonderen 
auch Die Erſetzerinn aller ren Himmelsſtellen durch ihren gebenedeyten 
Sehn ſeyn wurde. Sa die Freud der engliſchen Geiſteren war nicht al⸗ 
lein dazumal unausſprechlich groß, ale die gluͤckſeligſte Mutter Anna ihr 
allerliebſtes Toͤchterlen Mariam zur Welt gebracht, ſondern Daß fw auch 
jährlich eben dieſen heutigen guadenvollen Geburtstag in Dem Himmel 
P. Pfälzer Seyert. Pred, Bir: auf 


3594. Sieben und dreyßigſte Predigt, 


auf dad mn begehen , ift einem frammen Einſiedler, wie mit dem 
Durandus 1. heiligen Antonio Durandus ſchreibet, Duch Yahdrung einer in dem 
PER Luft erſchallenden himmliſchen Muſik geoffenbaret worden, * 


2. Iſt die jährliche Gedaͤchtniß der Geburt Mariä ein freubens 
den N end voller Tag dem ganzen himmlifhen Heer, o ſo iſt die heilige Kirch wohl 
—* vu. recht daran, da fie ung in den Tagzeiten zurufet, Nativitatern virginis 
Heclefiu Marie cum gaudio celebremus. Daß. wir mit Freuden begeben fol 

Ien den Geburtstag der ſellgſten Jungfrau Maria. Denn dieſe iſt 

jene von dem Herrn gebenedeyte Tochtet, durch welche wir die Frucht 

des Lebens haben uͤberkommen. eh fr felber nennet fich das Leben bey 

Proy. g,35. dem weiſen Mann in feinen Spuͤchwoͤrteren. Qui me invenerit, iave- 
niet vitam, _ YWer mich finder, der wird das Leben finden, denn 

fie ift der wahre Meer » und Leitjtern für ung alle, die mir auf Dem uns 

eftimmen Meer diefer Welt herumſchiffen, melden une die goͤttliche 

Fürfehung aufgeftelet hat , Damit feiner, fo in den toüthenden Wen 

mit wahrer Andacht feine Augen auf ihn erheben wird, feheitert, for 

dern Durch deffen gnädige Leitung zum gemünfchten ‘Dort Der ewigen Se⸗ 

igkeit gelangen möge. Sie iſt Vita, dulcedo, & fpesnoftra. Unſer 

geben, unfers Leben Suͤßigkeit, und Hoffnung. Erfreuet euch ihr 

Gerechte; denn meilen ihr wahre andächtige Diener Mariä feyd, habt 

ihr ein ficheres Pfand der ewigen Gnadenwahl in den Händen; dies 
 B.Alan.p. 2. fen Troſt giebt euch der feige Alanus. Habentibus devotionem ad 
- Pfal.c.?7. virginem fignum eft permagnum praedeftinationis, nicht anderft redet 
—— in der heilige Bonaventura. Qui habuerit characterem Mariæ adnota- 

& bitar in libro vite. Wer das Bennzeichen YTarid in fich haben 
den Bißen⸗ wird, Der wird eingefehrieben werden in dem Buch des Kebens, 
ve Durch eine rechtſchaffene Andacht habt ihr Marıam gefunden , ſo wer⸗ 
Revel. S. det ihr auch durch fie Das Leben finden. Erfreuet euch ihr reumürhig 
Birgitt,  püßende Seelen, denn Maria felbft hat bey der heiligen Birgitta die 

Verſicherung gegeben, Daß fie feye eine Mutter aller Sünder, Die 

ſich befferen wollen, und einen Eräftigen Willenssign Gott nicht 

mebr zu beleidigen. Ego fum Mater omnium peceat— fe vo- 

lentinm emendare, & habentiam voluntatem in Deum non amplius 

peccare. Wie ſtehet es aber ist mit Den wirklichen Sünderen , haben 

wohl auch dieſe ſich zu erfreuen an dem heutigen Geburtstag Marid ? 

Warum nicht? Alſo find viele mit Der Antwort ſchon fertig. Es wird 

Lite. Lau-ja Maria nicht vergebens genenut; Refagium peccatorum. Die 5 
Tel. fluchr der Sünder. Aber gemach! AA. wir müfen hierinn behutfa:u 
" Dar 


— — —— 1 


auf das Feſt der Geburt Mariaͤ. 9 


darein gehen, und bevor wir den Ausſpruch geben, unter den Suͤnde⸗ 

ren einen Unterſchied zu machen nicht unterlaſſen. Es ſind Suͤnder, wel⸗ 

che ein Vetlangen tragen ſich zu hekehren, oder aber, weilen fie ihre 
chwachheit, und gar zu große Neigung zum Boͤſen gar wohl erken⸗ 4. 

nen, annoch zwar einen feften Schluß von Sünden abzuſtehen, noch und zur Buf 

nicht gefaflet haben, und, eben Darum zu Mariam ihre Zuflucht neh, bereitſertt⸗ 

men, damit fie Durch ihe mächtige Bürbitt von Sündenbanden entle⸗ 0" + 

diget die Gnad einer wahren Buß, und Befehrung erlangen. Don 

diefer Gattung der Suͤndern gilt ich keines wegs, Daß fie Urfach has 

ben wegen der Geburt Mari fich su erfreuen; denn eben ber Urſach 

halben wird fie von den heiligen Vaͤteren mit dem verliebten Bräutigam 

den Mond verglichen, gleichwie dieſer nur für Die Nacht gefchaffen iſt Cant. 6,9 

alfo leuchtet auh Marid Barmherzigkeit den Sünderen , welche eigent⸗ 

lid) wandeln in der Wacht. O nein! Mater non negabit peccatori plo- „ „ 

ranti. Die Mutter wird einem weinenden Sünder Hide verfagen, 4. By fer, 

fagt der heilige. Bernardus. V. 


Es ſind aber hingegen andere Sünder, welche an feine Beſſe⸗ 5: 
rung des Lebens gedenken, weder jemalens von angewohnten Laſteren mibt aber in 
abftehen wollen, fie menden nicht an die zu ihrem Heiltnorhmendige Mit⸗ —— 
tel, fie verfihieben die Buß von Zeit zu Brit weiters hinaus, und damit Siuman, 
fie nur deſto kecker in ihrer Bosheit verharren innen, ſetzen fie Durch 
verſchiedene Andachten ihr ganzes Vertrauen auf Mari, und hoffen 
vermeſſentlich Durch fie einen ſeligen Todt zu ‚erhalten. ae ich fage 
es ohne Anftand, Diefen iſt der Gchurtstag Marid Bein Freudentag, 
majfen fie (obne außerotdentliche Gnad) niemal fich tröften Fönnen , 
dag Maria ihre. Mutter, und Schugfrau feyn werde, nein, nein ! fie wird 
fid nicht brauchen laſſen zu einem Deckmantel ihrer Bosheit, eder zu 
einer Sürfprecherinn , damit ihr göttliber Sohn deſto fühner , und ohne 
Surcht könne verachtet, und beleidiget werden. Freplich, es ift mahr, 
dag Maria eine gewiſſe Zuflucht der Suͤnderen, aber nicht folder Suͤn⸗ 
dern, welche freymillige Sklaven Des Teufels feyn, umd verbleiben wol⸗ 
len. Dieb it eine Wahrheit, welche ich in gegenmärtiger Rede zu ers 
weiſen vorhabens bin. Ich gebe den ganzen Begriff, und Innhalt mit 
folgenden : Die auf Mariam falſch gegründete Andacht. Die Av €. 
dacht erſt befchriebenen Suͤnderen ift falfcy gegruͤndet, denn fie iſt on —* 
Marid nicht gefällig , daß wird jeigen der erfte Theil. Cie iſt ihnen ——— 
nicht nüglich , der zweyte Theil. Sie it ihnen noch darzu höchft fehäd» 
lich, der dritte Theil, Alies iſt dahin allein angeſehen, auf daß der 
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Sünder feine ivrige falfche Andacht, in eine wahre beſtaͤndige zu Mas 
riam verändere, und ihrer übergrogen Barmheriigkeit fih mürdig mas 
che; der göttliche Geiſt verleihe ung darzu feine Gnad, ſo fange ih an 


in den heiligſten Naͤmen Zefu, und Marid. 


Erfter Theil, 


: E⸗ iſt wicht zu zweifeln, daß Mariaͤ beſonders gerätig, und angenehm 
Rail iſt ge⸗ — ſeye, menu mir zu ihr als einer liebvollen Mutter unfer Vertrauen 
fäuig eine - nehmen, fie anrufen, und ehren, fofern es nur geſchieht mit einer wah⸗ 
—* * ren Andacht. Don dieſer find zu verſtehen die Wort meines Vorſpruchs. 

ch Qui me invenerit, inveniet vitam. Wer mich findet, naͤmlich durch 
eine wahre Andacht, der wird das Leben finden. Nun iſt die Frag: 

In men beftehet Die wahre Andacht ? Es find vielleicht deren micht we⸗ 

nige, welche ihnen einbilden, die Andaht zu Mariam ſeye mit dieſem 

bon ausgemacht , wenn fie etwann das Scapulier an dem’ Hals‘, den 

ofenkranz in dem Sack tragen, oder auch in die Hand nehmen, und 

be:hen, wenn fie an den Samstägen, und Feyerabenden falten, wenn 

fie Allmofen geben , oder eine Wallfahrt verrichten , und was dergleichen 

» » ugendiwerf mehrer find, mit dieſen vermeynen fie weis nicht mas für 

einen gefälligen Dienft, und Andaht Marid erzeigt zu haben. Sie bes 

triegen ſich aber fehr ; Denn «8 find zwar derley aͤußerliche Werk an fih 

felbften gut, jedoch wenn das Herz nicht darbey iſt, verdienen fie nicht 

‚eine wahre Andacht genennt zu werden. Derjenige allein tragt ein? wahr 

ve Andacht zu Mariam, welcher einen eifrigen guten Willen hat zu 

thun, was Marid angenehm ift, und zu meyden, mas ihr ınißfällig iſt. 

elch? dew dee Reines aus beyden hat derjenige, welcher von — Laſteren 
nen veritod, nicht abſtehen, und vermeſſentlich vertrauend auf die Fuͤrbitt Marid in 
ten Sindern Der Boßheit verharren will, Marid ift angenehm ein reines , oder doch 
wicht zufinden zur, Buß bereitfertiges Herz, nicht alfo ift befchaffen Das Herz eines 
Sünders, der nicht allein im Stand der Todfünden,, fondern auch 

- Buß zu wirken feinen Willen hat. Es mißfallet Mariaͤ ein gu denen 
göttlichen Einfprechungen,, und anerbottenm Heilsinitteln verftöctes 

Herz, und fo ıft befehaffen das Herz eines Sünders, der nur derent⸗ 

wegen dußerlihe Andahten gegen Mariam verrichter, damit er unter 

a Schuß defto fiherer fündigen könne. Wie ſolle es denn möglich 

ſeyn, daß Maria an derley bloß Außerlichen Andachten ein Wohlgefals 


len babe ? 
on 


’ 


aufdaf Feſt der Geburt Marid, 2 — 


“Mon den Gaben, welche Die erſte zwey Soͤhn Adams Abel, s 
md Cain Gott dem Heren geopferet hatten, meldet Der heilige Text. wird mit ei⸗ 
Refpexit Dominus ad Abel, & ad munera ejus. Der Herr ſah auf ner Stell. 
Abel, und auf feine Gaben. Diefe Weis zu reden ıft nicht ohne Sei —* 
ge welches uns entdecket Der heilige Cyprianus. Gott, fagt er, miefen. 

at fürs erfte angefehen den ‚Abel, und hernad die Saben, Non mu- Gen. 4, 4. 
nera Deus, fed corda intuebatur. Gott fahe nicht an die Gaben, 8. Cyprian. 
fondern die Yerzen, ut ille placeret in munere, qui placebat in cor- Tr. deorat, 
de. Auf daß derjenige in der Gab gefallste, welcher gefällig war Bun. 
“din dem Zerzen. Gore fahe,. Daß Abel mit unſchuldigen reinen Her⸗ 
gen, mit einer aufrichtigen Meynung feine Gab opfere, Ideo, ſetzet hin⸗ 
gu der berühmte Schriftſteller Cornelius a Lapide, placuerunt Deo Corn.a Lap. 
munera Abel ‚ quia_placuit. Abel ipfe. Defwegen baben die Baben in gen. 4,4 
des Abels Gott gefallen, weilen der Abel felbft angenehm, undges 
fällig wer. Nichts vergleichen hat Cain ‚mit ſeinem Opfer verdienet. 

Ad —* autem., & ad-muvera:ejus.non reſpoxit. Aber auf Cain, Genus 
und feine Gaben fahe er nicht. . Warum aber hat Sott aufden -- 
Cain, und feine Gaben nicht gefehen? Non refpexit, antwortet der hoch⸗ 
gelchrte Lyranus, propter ejus malitiam, & per :confequens nec ad 
muneraejus. Weilen Cain ein boßhaftiger Menſch, eben darum 


hat Gott auch feine Gaben verworfen, und das Opfer nicht an⸗ 


efeben. Mir iſt nicht unbekannt, was Richardus a S. Laurentio von Richard. aS, 
er fetigften Fungfrau Maria ſchreibet; Adeo blandi erga omnes funt j-aur.1.de 


“ . vculi virginis noftrse, ut .licet oculi Domini fint fuper jultos, ‚oculi laud. virg. 


tamen hujus Dömine fint faper peccatores. Dermaſſen liebreich ges 
gen alle find die Augen unferer Jungfrau, daß obſchon Die Augen | 
des Zertn über die Gerechte , ſo find Doch die Augen Diefer Sraus 
en auch über die Sünder. Allein „ich frage : von was für einer: Gat⸗ 
tung der Sünder redet Richardus? Gewißlich nicht von jenen verſtock⸗ 
ten ; und derwegenen Sünderen, welche der Gegenſtand heutiger Ans 
red ſehnd. Sie laft fich gefallen Die Andacht ihrer Verehrer, fichet aber 
fürs erfte auf ihre Herzen, ob dieſe rein, wie jenes Des Abeld , oder 
. doch mertigftens , eb fie beweitfertig feyn, Durch eine wahre: Buß gereise u 
niget zu werden, und don diefen Sünderen laß ich. «8 gelten, das Mas 
ria ihre barmhetzige Augen auf fie rende, daß fie ihre Andacht nicht 
verſchmaͤhe. Sieht fie aber einen Eain, welcher zwar die Gaben einer 
- Außerfichen Andacht ihr opferet , ‚bepnebens ein mit tödlichen Grollen 
und Feindſchaft wider ihren göttlichen Sohn angefültes Her im Bus 
ſen traget, 0! fo. halte ich es m. ee geiftreichen P. Nepoeu, der 16 
3 | —5 
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P.Nepveu, alfo vernehmen Täßt. Illa non refpiciet amplius te tanquam fervunm 
inChrift. fuum, fed tanguam inimicum. So liebreich auch die Augen Marid, 
Confider- ſeyn, wird fie doch deine Andacht nicht anſehen, fie wird dich nicht 
Tom2. erkennen als ihren Diener, fondern als ihren Seind, quaniam aui- 
mio obfirmato eſſe vis filii ejus inimicus. Weilen du feft entſchloſ⸗ 
fen bift ein Seind ihres Sohnes zu feyn. Sieht aber Maria eine ſol⸗ 
che Andacht nicht an, fo folget nothwendig, daß fie ihr nicht gefaͤl⸗ 


10. Was für ein großes Mißfallen die allerreineſte Jungfrau Ma⸗ 
nnd mit einer ria habe an der Andacht, und aͤußerlichen Tugendsuͤbungen, welche ihr 
re mit einem Durch ſchwere Sünden vermüfteten Herzen geopferet werden , 
25.Carha- hat fie felbit, wie ſchon befannt , einem Juͤngling zu verftchen gegeben. 
ein. Trin. (8 dieſer von einer Krankheit ohnverfehens überfallen genöthiget wor: 
perf. Volum, den in das Bett zu liegen, erſchiene ihm mit mehrer anderen ſchoͤnen 
3.Tr.t6. E- Jungfrauen umgeben die gebenedeyte Himmelskoͤniginn, und überbtad 
um ine ungemein muedlich, und Föftliche Speis, melde aber in einer fehr 
a; unfauberen Schüffel enthalten war. Mit diefer. wendete fie fi zu Dem 
Kranken, und fagte: Comede, richte Dich auf, und if von dieſer 
Speis. Dem Juͤngling waͤre freylich nichts erwuͤnſchlichers geweſen, 
als mit einer fo außerordentlichen Labung erquicket zu werden. Er ſtre⸗ 
ckete alsbald die Hand aus, da er aber die Unreinigkeit der Schüffel 
mahrgenemmen , faflete er einen Efel, zohe die Hand zuruͤck, mollte 
3* nichts darvon beriehren, viel weniger verkoſten, ſprechend: Cibus bonus 
er eft, fed non peflam ipfum comedere propter immunditiam fcutellae, 
ne Die Speis ift zwar gut, ungeacht deflen kann ich nichte darpon 
— enuͤßen, denn es grauſet mir weten der Unſauberkeit der Schuͤß 
——— l. Sieh, alſo erwiederte ohne weiters die goͤttliche Mutter, auf glei⸗ 
de eis iſt beſchaffen Die Andacht, welche du mir zu erweiſen pflegeſt, 
*5dein Gebeth, deine Tugendübungen find zwar am fich felbften gut, dein 
Herz hingegen, welches gleichfam die Schüffel, in welcher du mir deine 
* Andacht darbieteſt, iſt mit Wuſt, und Koth der Suͤnden angefuͤllet, 
dieſes muß zuvor geſaͤuberet werden, wenn du verlangeſt, daß deine 
Andacht mir, und meinem goͤttlichen Sohn gefallen ſolle. Daß war 
eine zwar kurze, aber ernſthafte Etmahnung, nach welcher Maria aus 
ſeinen Augen verſchwunden. Zu 


EN Auf dieſes fege ih den Beweis mens Predigtſases weiters 
er fort, und fage: Wenn die Unreinigfeit des Herzens Urſach seefen 
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auf das Feſt der Geburt Mariaͤ. 2 


Baß die Andacht diefes Fünglings der jungfräulihen Gottes Gebaͤhre / Here Reie 
tinn nicht gefällig war, was follen wir gedenken von jenen Suͤnderen, nigfeiMarid 
welche Durch ihre Andachten nicht, wie vorgebachter Juͤngling Marian nicht geiälig, 
zu loben, und zu ehten gefinner ſeynd, jonderu auf Das graͤulichſte zu 

Adjteren ſich erfrechen. Was fage ich: zu Läfteren? Dieſes Wort 

kommt euch su greil, und’unbefcheiden vor. Aber nur Geduld: AA. ich 

poill euch zeigen, daß es in der That nicht anderft ſeye. Betrachten wir 

mur das Zielr und End, das haupt Abſehen dergleihen Suͤnderen: 

warum fallen fie fich in dieſe, oder jene marianifche Bruderſchaft eins 
Bene! Warum tragen fie das Scapulier ? Warum bethen fie den 

efenfranz? Warum falten fie an denen Samstaͤgen ? Warum erge zn. 

ben fie fich diefen und mehrer derley Andachtsuͤbungen? Sie merden wieviel ments 
war anttworten ; es gefehehe Der Urſach wegen, damit ſie Mariam eh—⸗ ger Fann fie 
zen , Damit fie fih ihrem Schutz und Fuͤrbitt anbefehlen, damit fie Des ihr gefallen , 
fto fierer einen feligen Tod erwerben. DO! AA, glaubet, und trauer Wenn fie gelds 
nur nicht dieſer verftellten Scheinandacht: fie find eben diejenige ,. von Praim. 13,3. 
weichen Dabid fagt: Linguis fuis dolofe-agebant, venenum alpidum 

fub labiis eorum, quorum os maledifione, & amaritudine plenum 

eft. Sie handeln berrünlich mir ihren Zungen , Nattergift ift uns 

ser ihren Lippen, ihr Mund if voH Stuchens, und Bi it 

Denn wenn man ihre vorgegebene Andacht recht beym Licht beſchauet, ß 

zielet fie blos allein dahin ab, damit fie zum Schuß, und Vertheidi⸗ 

gung der Sünd und Lafteren diene. Wie? folle dieſe eine zur Chr Mas 

rid gereichende Andacht feyn, da man Dadurch ſuchet, und verlanget, 
Mariafolleein Dechmantel,eine Mirhelferinn der Bosheit ſeyn? Was wur⸗ 

Det ihr halten von einem Dieb , welcher, da er in ein Haus einfkeigen, 

und darınnen ftehlen will, zuvor den Roſenkranz bethete, und Mariam 

anrufte, fie folle ihm Die Leiter halten, Damit fie nicht etmann weiche, 

und er herunter falete ? Mit einem folchen Gebeth wurde ja Marid Feine 

Ehr / ſondern eine große Schmach, und Unbild angethan. Geſchieht nicht 

eben dieſes von denen Suͤnderen, welche aus der Andacht zu der Muts 

ter Gottes ihnen ſelbſt eine Gelegenheit machen ohne ſcheu tapfer fort 

zu fündigen? Sie wollen Mariam machen zu einer Patroninn der fa 12. 
fler,, zu einer Sicherheit der Gottlofen, gu einer Fuͤrbitterinn, auf daß geibicht 
daß unter ihrem Schuß die Bosheit ihre Srenheit befomms, und wei⸗ ver _— 
ters defto frecher herrſchen möge, zu einer Mithelferinn , Damit ihr götts Säuperen. 
licher Sohn noch mehrers_fönne verachtet ¶ und beleidiget werden. Di 

was fuͤr eine erfhreckliche Srechheit, und — iſt dieſe! keine 
Andacht, ſonderen eine entfegliche Laͤſterung, welche A Dee 
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Wai.59,5. durch den Propheten Iſaias billigſt beflagen kann. Jugiter tota die 
+" .nomen meum blasphematur. Mein Namen wird den ganzen * 
ohne aufhoͤren gelaͤſteret. Dieſe unverſchamt verwegene Sünder 

ren meinen Namen in dem Mund, fie ſchreyen, und rufen duch ihre 

falſche, und verftellte Andachten zu mir, nicht mich zu ehren, fondern 

su fäfteren. Wie fol ich mir können gefallen laſſen, was ich nothwendig 
verabfeheuen muß? Nein! nein! eine ſolche verdamimliche Andacht iſt Dias 

riä nicht gefällig, eben Darum ift fie auch dergleichen Sündern nichs 


nuͤtzlich. 
Zweyter Theil. 


14, Deß eine ſolche falſche Scheinandacht Mariaͤ der goͤttlichen Mutter 
Es haben nicht gefaͤllig [eve „ wird hoffentlich ein jeder guter Chriſt millig 
imar deren, eingeflehen, da ich aber vorhabens bin zu erweiſen, Daß fie Denen Eins 
—— deren niche nutziich fehe, kann ich mir leicht einbilden,, ich werde einen Wi⸗ 
nad erhal, Dekfptuch zu erwarten haben, man wird mie unter anderen heiligen Vaͤ⸗ 
ten. teren entgegen ftelen den heiligen Bernardum, welcher von Maria Dies 
S. Bern. de fe Wort verzeichnet hat: Omnibus omnia fata eft, omnibus miferi- 
verb, Apoc. cordiae finum aperit, ut de plenitudine ejus acgipiant unjverli. Sie 
ift allen alles worden, fie oͤffnet allen die Schooß ihrer Barmher⸗ 
zinkeit, auf dag von ihrer Wölle alle konnen herausnehmen. 
Spec. Wx- Pan wird mir zeigen einige bis in Den Tod Unbußferlige, ‚und großg 
empl. V.Ma- Sünder , welche megen einer auch geringen Andacht zu, Mariam die 
— endliche Gnad und Barmherzigkeit erhalten haben, Als dg unter at 
deren geweſen jener verſchreyte Moͤrder in dem tridentiniſchen Gebiet 
welcher Zeit ſeines ganzen Lebens nichts anderes gutes gethän, als daß 
er an denen Samstägen Marid zu Ehren gefaftet , und ex jf bußfertig 
Br N geſtorben. Guilielmo Vidie einem Juͤngling aus. Engellgud , welcher 
Tom, len Tugenden abhold, aller Leichtfertigfeit ergeben „ fein Leben geendet, 
Cone 3. in Da der ergürnete göttliche Richter fehon wirklich das Urtheil des cwigen 
Natıyv, B, V. Todes über ihne fällen wollte, bat bie Mutter der Y,armberzipfer Die 
nad zu megen gebracht, daß er wiederum in das Leben zurück kom⸗ 
men, und Durch reumüthige Bußthraͤnen feine Sünden auslöfchen konn⸗ 
te. Diefe und andere haben in Mariam als eine allgemeine Zuflucht 
gefunden , und durch fie das Leben erhalten. Folglichen ift die Andacht 
u Mariam auch denen vermeffenen Suͤnderen nüglich geweſen, und Fann 
ihnen nuͤtzlich feyn. ga 


r 
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YA. Sch laͤugne es nicht, daß einige auch unbußfertige große 1 


Suͤnder durch Die viel vermögende Fuͤrbitt Marid wunderbaͤrlicher Weis dat geihiche 
befehrt, und felig worden, aber, merket es wohl: wunderbarlicher m. 
Weis. Sch zede nicht-von den Mirakeln / auf welche, fich Feiner ver⸗ ni. nat 
nünftiger Weis verlaſſen fole, Die Rede ift von dermaliger Providenz, Mitwirfung, 
und Anordnung Gottes, der feinen felig machen will, menn er felb | 
mitzuwirken unterlaffet, in dieſem Verſtand fage ich, daß gleichwie die 
Scheinandacht der mehrmalen gemeldeten Sünderen Marid nicht gefaͤl⸗ 

lg, auch ihnen nicht nuͤtzlich ſeye. Das ift: Sie werden mit aller 

ihrer falfch gegründeten, und nur aͤußerlichen Andacht nichte ers 

balten, Ich verehre auch die aus dem heiligen Bernardo angeführte 

Wort, bin aber der unveränderlihen Meynung, er wolle auf feine ans 

dere Weis verftanden feyn , als wie Maria felbit bey der heiligen Birs 

gitta, deſſen ſchon im Eingang Meldung gefcheben, ſich erklaͤret hat. 

Sie ift allen alles worden , fie öffner allen die Schooß ihrer Barmbers 

igkeit. Sie iſt omnibus pofcentibus promptum fubfidium, ine ges 

— Zuͤlf allen, die ſie anrufen. Mithin auch den Suͤndern 

naͤmlich jenen Suͤnderen, die ſich beſſeren wollen, und einen kraͤfti⸗ 

gen Willen haben Gott nicht mehr zu beleidigen. So biel zum 

boraus, nun ſchreite ich zur Prob. re 


Der heilige Bernardus preifet die fonders große Güte, und, . 1b: 
Barmherzigkeit Marid, welche fie den Hochzeitgäften zu Cana in Gas Mirk mit ei 
liläa. erwieſen hat, allwo fie ganz — ihrem liebſten Sohn den ein 
Abgang des Weins vorftellere, und ihre Fuͤrbitt einlegte, ohnerachtet Rärtiger, 
aus den Anmefenden Peiner war , der fie um dieſe Gnad angerufen häts S.Bern. fer. 
te. Dierüber ruft der heilige Vater alfo auf: Si compafla eft verecun- 2- Dom. 
dis illorum, a quibus fuerat invitata, multo magis compatietur Poſt Epiph. 
nobis. Wenn Maria fo mirleidig geweßt gegen diejenigen, von 
welchen fie zur Hochzeit ift geladen worden, damit fie nicht zu 
fehanden wurden, wie viel mehr wird fie mir uns Mitleiden tras 
gen. Aber wann ? Si pie fuerit invocata, wenn fie von uns ans 
daͤchtig, will fagen, mit wahrer Andacht — — wird, merket AA. 
die nothwendige Bedingniß, welche dieſer hoͤnigfließende Lehrer hinzuſe⸗ 
tzet, nämlich die andaͤchtige Mitwirkung, wenn wir von Maria et⸗ 
was erhalten wollen. Hat fienicht ſelbſt zu den Hochzeitleuten gefagt ? 
Quodcunque dixerit vobis, facite, alles was er euch fagen wird, Joan. 2,®. 
das thut. Eben dag ſagt fie zu uns, da wir gu ihr rufen, und ihre 
Sürbitt begehren: ch will euch zu eurer Seligfeit verhuͤlflich ſeyn, aber 

P. Pfalzer Seyert, Pred. Gg88 durch 


ibid. v. 7⸗ 


S.Aug.in 
Euchir, 675. 
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dur taugliche, und von der göttlihen DVorfichtigfeit verordnete Mit 
tel, fo fern ihr euch um eine wahre Buß, und Lebensbefferung anneh⸗ 
men, und die göttliche Geboth getreu beobachten werdet. - Zu dem haͤt⸗ 
te Chriſtus durch feine göttliche Almacht den Wein aus mchts erſchaß 
fen Eönnen. Sedoch befahl er den Dienern: Implete hydrias aqua. 
Fuͤllet die Waſſerkrieg mir Waſſer. Sehet! AA. nicht ehender hat 
der gütigfte Heiland dag Wunder gewirkt, und den Wein verfhafs 
fit, bis gleichwohl auch fie das Ihrige gerhan , das Waſſer herbey ges 
tragen, und die Krüg mir Waſſer bis oben angefüllet haben. Eben al⸗ 
fo müjfen die Sünder das Ihrige thun, und durch wahrhaft andaͤchti⸗ 
ge Mitwirkung der mütterlichen Huͤlf, und Fürbitt fih würdig machen, 
gefchieht diefes nicht, fo fagt ihnen ausdrücklich mein heiliger Vater Aus 
guftinus. Sane qui fceleratiffime vivunt, nec curant talem vitam, 
moresque corrigere, & inter ipfa facinora, & flagitia fua eleemo- 
fynas frequentare, fruftra fibi blandiuntur; Sürwahr welche gott⸗ 
los leben, weder Sorg tragen diefes ihr Leben, und Sitten zu 
verbefferen, und mitten unter ihren Schandthaten, und Bosheiten 
nicht unterlaffen Almofen zu geben, diefe fehmeicheln ſich verges 
bens, daß fie mit einer folhen Andacht etwas erhalten, und auswirken 
werden. D nein! Maria it Feine Befchügerinn der Suͤnd, fie ift keine 
bg der Verſtockten, wohl aber eine Zuflucht dev Buͤßenden, fie 
erhöret das Seufjen der Sünder, wenn fie nur von dem Gall mies 
der aufftehen wollen, darum rufen wir zu ihr mit der heiligen Kird). 
Succurre cadenti: Eile dem Sallenden zu Zuͤlf, feßen aber gleich 
hinzu: Surgere qui curat populo, Dem Vol, welches aufzufteben 
begehret. Wahr ift es, Maria liebet mit einer unüberrindlichen Liebe 
— angewunſchene Kinder, aber noch mehrers ihren natuͤrlichen Sohn. 

ie forget für das zeitlihe,und ewige Wohl der Se Wir noch grös 
feren Eifer trage fie für die Ehre des Erfchaffere. Der Urfach regen 
wird fie.fich der vermeflenen, und verftochten Sünder niemal annchs 
men, alle ihre Scheinandacht wird ihnen nicht nüglich feyn. 


Laffet ung diefes handgreiflich erfennen aus einer Gleichniß: 


und ducdh eis Stellet euern Gemüthsnugen vor eine adeliche Frau, melde von gro⸗ 
neSleihnig Gem Anſehen, aller Drten berühmt, befonders aber wegen ihrer unges 


vorgeſtellt, 


mein liebvollen Barmherzigkeit geprieſen wird. Dieſe hat einen einigen 
Sohn, den ſie mehrers ſchaͤtzet, und liebet als ihr eigenes Herz, weilen 
er auch wegen feinen feltenen, und fuͤrtrefflichen Eigenſchaften in wahr⸗ 
beit der höchften Liebe würdig ift. Nun au Diefer guethätig s und — 

erz⸗ 
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berzigen Frauen Fommet ein verwegener Böfewicht , der eine dem Schein 

nach fürtreffliche Schanfung in der Hand haltend fie alfo anrebet : Meine 

rau! ich. hab von eurer Liebe, und Barmherzigkeit wohl oͤfters ſchon 

viel ruhmmürdiges gehört, darum feße auch ih aufeuch mein Vertrau⸗ 

en, daß ihr mir meine Bitt nicht verfagen werdet. Geht! ich bin uns 
peränderfich entfchloffen euren geliebteften einigen Sohn mit diefem Dols 

-shen zu entleiben, und um das Leben zu bringen, Diemeilen ich aber 

die firenge Gerechtigkeit fürchte, fo überbringe ich euch eine Verehrung, 

nehmer diefe an, und ertheilet mir Dargegen euren Schuß , entzwiſchen 

ich euren Sohn ermorden werde, ftehet hier bey der Thür, "damit nier 

mand herein gehe,. und wenn nad vollbrachter Mordthat die Gerichts⸗ 

diener anfommen werden, fo miderfeget euch ihnen , und laflet nicht zu, 

daß fie mich — und in die Gefaͤngniß fortſchleppen. Was ge⸗ 

dunket euch, Abl. wurde wohl dieſer vermeſſene Mörder mit feiner Bitt, 

und anerbottenen Schankung bey der ſonſt fo lieb und mildreichen Frau⸗ 

en etwas ausrichten, wuͤrde ſie wohl ſeinem —* willfahren, und 

den Schutz ertheilen, Damit er keck, und ohne ſcheu ihren geliebteſten 

Sohn ermorden konnte? O! mer alſo gedenkte, müßte ja aller Ver⸗ 

nunft, und. gemeinen Sinns beraubet fern. In dieſer Gleichniß haben 

wir eine lebhafte Worftellung der verftockten unbußfertigen Sünder , von 

dieſen fehreibt der Apoftel: Rurfum crucifigentes fibimetipfis fillum Hebr. 6,8. 
Dei. Sie Ereuzigen ihnen wiederum. den Sohn Gottes. Weilen 18. 
nach der Lehr des heiligen Thomd , der Menſch, wenn er nach dem das ſolche 
Tauf wiederum fündiger , fo viel an ihm ift, Urſach, und Gele Ben 
ttenbeit giebt, daß Chriftus abermal gekreuziget werde. Beynebens nice ethal⸗ 
wiſſen fie gar wohl, daß eine fo graufam veruͤbte Mordthat nicht unge⸗ ten 
rochen bleiben , fondern: von der göttlichen Gerechtigkeit mit. dem ewigen S. Thom. 1. 
Tod abgeftraft werde. Diefer zu entgehen fliehen Mi zu der Mutter , fie ˖ in 6. Heb. 
bringen ihr verfchiedene dem Schein nah andaͤchtige Verehrungen, mit 

diefen mollen fie fi) bey Maria beliebt machen, damit fie durch dere . 
Wermittlung von der himmliſchen Rach in der Hitz ihrer Lafter nicht ers 

griffen mwerden, Damit fie ungehinderet das * ihres goͤttlichen Sohns, 

fo oft es ihnen nur gefallet, durchſtechen koͤnnen. Auch dieſe ſruſtra fi- 

bi blandiuntur, ſchmeichlen ſich vergebens, denn wie ſollte Maria 

eine ſolche Andacht annehmen, eine ſo verdammliche Bitt erhoͤren, und 

auf folche Weis zu abermaliger Kreuigung ihres göttlichen Sohns Hülf, 

und Schuß neben koͤnnen ? Fruchtlos, und unnüglich_ift eine Andacht 

— zur ſchweren Beleidigung Gottes angeſehen iſt. Sie wird nichts 


Ba‘ Ver⸗ 
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Vernehmet hierüber das Zeugniß aus dem jungfräuliden Mund 
1.4.Revel. Marid felbften. Muiti, alfo fagte fie zu der heiligen Birgitta, multi 
S. Birgit, ferviunt mihi orationibus, & jejuniis ex timore quodam, quia con- 
114. ſiderant horribllem ponam, & miſericordiam meam magnam. Qus- 
mies Marjg fünt me operibus exterioribug aliquibus, fed voluntate faciunt con- 
jelbtbejgen, tra mandata filii mei. Viele dienen mir durch das Gebeth, und 
get, faften aus Antrieb einer Furcht, weilen fie erwegen die entfegliche 

Straf, und — Barmherzigkeit. Sie ſuchen mich dur 

einige außerliche Werk, aber mit dem Willen widerfezen fie fi 

den Beborhen meines Sohnes. Diefen wird ihre Andacht nichts nus 

gen , fie werden meinen Beyſtand niemal erwerben, quia non relique- - 
runt volüntatem fuam, ut facerent meam, weilen fie nicht mein 

‚ „ fondern ihrem eigenen verkehrten Willen nachgegangen’find, Meis 

netwegen bleibe der Sünder bey feiner falfch betrogenen Meynung, und 

Deut. 29,19. fage mit jenen. Pax erit mihi, & ambulabo in pravitäte cordis. 

- Zried wird mit mir feyn, und ich will in der Hoebeit meines Ser⸗ 

gene Daher gehen. Ich till mich duch meine Andacht anf Mariam 

verlaffen , und zugleih in Sünden fortfahren. Zmeifle nur nicht, dieſe 

deine Andacht wird die nicht allein nicht näglich , fondern vielmehr noch 

darju hoͤchſt ſchaͤdlich feyn, 


Dritter Theil. 


— 
20. E⸗ kann keine ex Verblendung — ‚ale —— auf die 
Das vermeſ⸗· = Barmherzigkeit Gottes hoffen, daß man durch die Andacht zu Mar 
fenzlicbe Ders riam ohme Beyhuͤlf der guten Werken das Heil, und ohne Buß, und 
rauen Lebensbefferung einen feligen Tod erlangen werde, maffen derjenige ‚ 
der alfo vermeſſentlich bot, die heilige Furcht Gottes völlig aus feinem 

Herzen ausſchluͤßet, und die zur Verzeihung der Sünden nothwendige 

Mittel auf Die lange Bank hinausfchiebet , folglich. nichts anderes, als 

das ewige Derderben zu gewarten hat. Aus diefem wenigen ifk leicht 

zu erſehen, wie fehädlich dem Sünder feye die auf Mariam falſch ger 

gründete Andacht, und dieſe ift eine aus jenen höchftgefährlichen Falls 

z ſtricken, mit welchen der höllifche Seelenfeind den Sünder feſſelt, elen⸗ 
Fr . 4.09 gefangen haltet, und dem ewigen Tod überlieferet, Immittit, fagt 
ae Eufebius Emiffenus, immittit diabolus fecuritatem, ut inferat perdi- 
 tionem. « Der Teufel macht den Sundern die Sicherheit, auf dag 

er fie in den Untergang ſtuͤrze. Ep, alfo fpricht er dem m. 

0, E ns 
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Sünder innerlich zu: lebe ohne Sorg, und laffe dir wohl ſeyn, du haſt ar⸗ 
die Hoͤll nicht zu fürchten, mohl aber bift du verfichert ein Kind Der wird von dem 
Seligkeit zu werden, wenn bu nur gu Mariam eine Andacht trageit, Teufel unters 
Diefe ift eine gütige, und barmherzige Mutter, fie verſtoßet einen auch ” 
größten Sünder , der auf fie fein Vertrauen ſetzet, fie nimmt alle gang 

mildeeih auf, und bringet ihnen bey ihrem göttlichen Sohn Gnad, 

und Perzeihung zu wegen, mithin auch einen feligen Tod, Auf ſolche 

Weis, imittit diabolus fecuritatem , macht der Teufel den Sünde 

ren die Sicherheit, und was gefchieht ? Non eft timor Dei ante ocu- pfm, 12,8. 
los eorum. Sie werden verblendet. Es ift Feine Succht Gottes vor 2=. 
ihren Augen, Dahero laflen fie der Ueppigkeit, den Sünden, und Las zum Schaden . 
feren freyen Ziegel, und Zaum, fie laufen ganz keck den meiten und der Seen 
breiten Weg der Bosheit, fie fündigen tapfer fort vertrauend auf die 
Barmherzigkeit Marid, und da fie den Kaft ihrer Sünden immer 

Schwerer machen , verlieren fie die Gab des ewigen Heils, ift der S. Aug. fer, 
Ausſpruch meines heiligen Vaters Auguſtin. Delictorum farcinam 57- de temp. 
eumulant, & munus falutis seternae amittunt. O! betrügliches höchft 
ſchaͤdliches Vertrauen, welches nichts als den Fluch Gottes nach fi 

giehet, und Urſach ift, Daß nur gar zu viele Sünder ihre Seel, und 

Seligkeit auf ewig verlieren, mie e8 Gott felbften in dem Buch der 
Sprüchen betheuert. Spes impiorum peribit. Die Zoffnung der Prov.ıo,23. 
Gottloſen wird zu Grund geben. Eben das ift, was der Teufel durch 

Die permeffeneliche Scheinandachten fuchet, ut inferat perditionem , 

auf daß er die Sünder in den Untergang ftürze, 


2 Wir fefen in dem erſten Buch der Königen, daß die Iſraeliter 23. 
alle ihre Hoffnung, und Vertrauen gefeget auf die bey fich habende Arch welde , wie 
des Bunde, fie bildeten fich verfichert ein dieſe göttlihe Dormauer die Seen 
werde fie [hüten , und einen glorreihen Sieg Über ihre‘ Feind ertheilen. a * 
In dieſer Zuverſicht giengen fie herzhaft den. Philiſtaͤern entgegen, und 
griffen je anmit großem Muth. Was für einen Ausfhlag aber hat 

diefes ihe Vertrauen gewonnen? Ah! fie mußten mit eigenen Schaden 
erfahren, daß fie fih mit ihrer Hoffnung und Vertrauen’ weit betrogen 

haben; denn fadta eft plaga magna nimis, & ceciderunt de Ifrael 

triginta millia peditum, Es geſchah eine ſehr große Schlacht ; 

und wurden von Iſrael dreyßitt taufend Mann zu Suß erlettt. Ya! 

was noch verwunderliher iſt, Die zwey Söhn des Heli, Ophni, und 
Phinees, welche bey. der Arch des Bunds Gottes waren, und deßwe⸗ 

gen am meiften-darauf ihre An fteifen konnten, blieben — 
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bidv.ır. Fig Tod. Duo filii Heli: mortui fant Ophni, & Phinees. Hierüber 
Theodorer. iſt fich nicht zu vermunderen fagt Theodoretus ; denn wie follten fie 
.13.inl. 2. von der Arche, im melcher die Geſetztafeln verfchloffen, Huͤlf, und 
eg. Schuß verboffen Fönnen, da fie doch das Geſetz nicht beobachteten ? 
Filii Heli impii, & deteftabiles. Die zwey Söhn des Seli führten ei 
‚nen gortlofen Wandel, auch das Wolf war nicht minder Sünden 
frey. So vertraueten fie dann ohne Grund auf die Ach, ihr Ver 

trauen war eine höchft fhadliche Vermeſſenheit. 


24... MBende mich von den Iſraeliten gu ung Chriften „ fo find 

alſo auf Ma⸗ viele anzutreffen , melche eben dergleichen vermeffentliches. Vertrauen zu 

riam hoffen. der Güte, und Barmherzigkeit Gottes haben, meil fie Die lebendige 

Arche Gottes , Das ift, Mariam vermittelft verfchiedener Andachten bey 

& tragen. Auf diefe fegen fie alle ihr Zuverficht, e8 Kane ihnen micht 

hlen , - fie werden ihre Seelenfeind überrwinden, und wider dieſelbe in 

dem Tod den Sieg erhalten. Uebrigens find, und bleiben fie unges 

rechte, ungüchtige , gornmüthige, und unbusfertige Menfchen, vernache 

äßigen aus ihrem nichtigen Vertrauen alles Gute, alle Mittel die Heils. 

Sap.$,15. Auch diefes Vertrauen iſt bodenlos, es ift gleich einer verblüheten 

Diftelblum die vom: Wind binwegseweher wird, und wie der 

Rauch der von dem Wind zerfireue wird. Nicht als 

fein eitel, fondern auch hoͤchſt fhadlich ift ihnen diefes Vertrauen , weis 

ten fie daraus Anlaß nehmen, bloß allein auf die Arch , nämlihen Mas 

J riam, ſich zu verlaſſen, und endlich von dem ungluͤckſeligen Tod hinweg⸗ 

3.Bern. fer. geraffet werden, nad) dem Ausfpruch des heiligen Bernardi. Maledi- 

38.de BaeT qui peccat in fpe, Vermaledeyt ift, der aus Hoffnung 
uͤndiget. 


J Wie ſchaͤdlich ein ſolches Vertrauen ſeye, giebt noch deutlicher 
mit einer zu verſtehen der gelehrte P. Letins Durch. eine Gleichniß: bildet euch ein, 
Sleichniß ſagt er, als ſtehe da vor euren Augen ein. auf das vortrefflichite befeftigs 
wird gtzeiget tes Schloß, welches mit all erforderlicher Kriegsmacht , mit großer Ans 
2 an zahl.der Soldaten, mit groben Geſchuͤtz, fo anderen zur Gegentvehr auf 
Theol.cone. das befte verfehen if. Eben das it die Urſach, daß der Commendant, 
in Decalog. Dem die Feſtung anvertrauet worden, aller Furcht, und Sorgen frey 
Tr.3. c, 16. auf Die von der Natur, und Kunft faft unübermindlich gemachte Feftung 

fih verlaffend an nichts wenigers gedenfet, als wie er einem etwann 
unverſehens anfommenden Seind den Trotz bieten , ſich, und die Seinis 
ge vertheidigen moͤgte. Es hangt da der Himmel voller. Geigen, man 


— ſpielt, 


auf das deſt der Geburt Marid, 60; 


fpielt „ man fpringt, und tanzet,, man trinket, alle * muͤßig, ſie leben 
in faus, und prauß. Unterdeſſen laſſet der Seind Peine Gelegenheit aus 

der Acht, wie er ſich des Orts bemdchtigen, und das Schloß im feinen 
Seralt bringen koͤnne. Mitten in der Pacht, da man es zum wenige 

ſten vermuthete, da alle in tiefen Schlaf begriffen, macht er mit en 

Kriegsvolk den Angriff. Es entſtehet ein großer gdrmen, und Gefhrey; . 
man lauft von allen Seiten zu den Waffen, der Commendant wird 

aufgeweckt, und von ihme der Befehl eriheilet, ohne mindeſte Saum⸗ 

niß die Stuck wider den KFeind (oßzubrennen. Aber leider! daß wäre 

nicht inöglich, wmeilen die Stuck vernagelt, zu dem die Sturmleitern ſchon 

wñnklich an die Mauern angeſchlagen, und alle Hoffnung der Rettung 

verſchwunden. Kurz! das Thor wird bon dem Feind befeget, der Coms 

mendant mit der Garnifon zu Kriegsgefangene gemacht, und alles was 

in der Feſtung befindlich , muß den Obfiegern zum Raub überlaffen wer⸗ 

den. So ernehet es, wenn man Furcht, und Sorgen frey feine 

Pflicht, und Schuldigkeit vergißt, ‚und vermeſſentlich hoffet. 


O! daß doch der Sünder in diefer Gleichniß als im einem 2. 
Spiegel fih betrachtere , und endlich mit eröffneten Augen noch in des wie schädlich 
Br fehete Die höchfte Gefahr , in melde er durch feine falfch ge bes ie 

ndacht geführet wird! freylich ift Deine Seel wie ein feſtes Schloß mit 
Pollwerk/ und ftarfen Mauern Des Glaubens, der Hoffnung, und Lies 
be in dem heiligen Tauf umgeben worden. Sie iſt veriehen , und auf 
Das Beſte verforget mit einer getreuen Beſatzung mit dem Schuß deines 
heiligen Schirmgeiftes, mit jenem Heiligen defien Namen du trageft , 
mit den Heiligen Lands, Gemeinde, und Kirchenpatronen, mo du Did 
befindeft, mit der mächtigen Sürbitt jener roßen Frauen, welche ift-ter- Caut.6,3- 
ribilis, ut caftrorum acies ordinata, e chreclich wie ein wohlges 
ordnetes Seerlager. Dieſes durch Die Sinad fo ftattlich befeftigte Schloß 
bat dir Sort anvertrauet, bennebeng aber laßt er dir Durch feinen Apo⸗ 
ſtel bedeuten: Cum metu, & tremore veftram falutem operamini. ppilip.2,12 
Du folleft jederzeit ſtehen auf guter Hut, du folleft mit Surcht , und 
Zitteren deine Seligksir wirken. Cr laßt dir zurufen Durch den Fürs 
ften der Apofteln: Satagite, ut per bona opera certam veltram voca- ? Petri. 1; 
tionem, & elefionem faciatis. Befleiße dich deinen Beruf, und * 
Auserwaͤhlung durch gute Werk gewiß zu machen, Kommeft du 
wohl diefem. nach? Wo ift die heilige, und uns allen unumgänglich 
nothmendige Furcht Gottes? Wo die gufe Wert? Ach! unglückfeliger, 
forglofer. Menſch, ich weiß «6 fhon, du verlaſſeſt Dich auf das A 
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Pollwerk, mit welchem dich die. Gnad umgeben hat, auf den Schu , 

und Wanhrfamkeit der Heiligen , auf das grobe Geſchuͤtz, verſteheden 

viel verindgenden Beyftand Marid der Himmelsföniginn, von welcher 

du efwann in einer Predigt vernommen haft, es ſeye nicht möglich , 

daß derjenige verloren gehe, welcher mit Andacht Marid zugethan iſt. 
Deßwegen fteifeft du Dich auf deine Scheinandacht, und fehlafifl unter 

deſſen in deinen Suͤnden ganz ruhig fort. Aber wiſſe, unverfeheng 

Matth. 25,6. Wird die Zeit ankommen, da «8 heißen wird: Media notte clamor fa- 
| "Aus Zu Mitternacht war ein Geſchrey. Der auf alle Selegens 
heiten wachende Seelenfeind mird Dich rings ‚herum belageren, und von 

allen Seiten ängftigen. Da mirft du freplich endlich erwachen, und 

bie vor Augen ſchwebende Gefahr deiner Seel-erfennen müjjen, du wirſt 

fogleich Anftalt, machen Das grobe Geſchuͤtz wider den Feind loß zu brens 

nen, du wirft mit entzündetem Herzen Mariam um Hülf anrufen fvols 

Marchant. fen, und mit jenem lafterhaften Menfchen zu ihr. fprechen. O! Mater 
hort, Paft.. mifericordise intercede pro me. O! Mutter der Barmberzigkeic 
ie biete für mich. Aber vergebens! es wird alles fruchtloß ſeyn. Denn 
Be durch bein fündvolies und unbußfertiges: Leben haft du dir felbft die Stuck 
vernagelt , und die) der Fuͤrbitt Marid unmwürdig gemacht. Sie wird 

dich nicht erfennen für ihren Sohn, meilen Du fie nicht mit wahrer Ans 

‚dacht als eine Mutter geehret haft, Und mas wird erfolgen? Eben 
S.Anfelm. 1. das, was der heilige Anfelmus gefprechen hat: Omnis a te defpedtus 
velaul. necefle eft, ut intereat, Es fann nicht anderft feyn, der von Ma⸗ 
pirs. ria verachtet wird, der wird zu Grund gehen, mit deiner Schein⸗ 
andacht, auf welche Du vermeſſentlich deine Hoffnung gefeser haft , wirft 

du der Höllen zum Raub werden. Sehet, AA. ein fo unglückfeliges 

Ende zieht nad) fih die auf Mariam falfh gegründere Andacht , 

mer foll mich denn verdenken, da ich behaupte, Daß fie hoͤchſt ſchaͤd⸗ 

lich ſey? Ja, ich bleibe darbey. Sie ift hoͤchſt ſchaͤdlich, fo ſchaͤdlich 

iſt fie, daß mein heiliger Vater Auguftinus Fein Bedenken hat.zu fagen: 

S. Aug. fer. Dinumerare non poflum, quantos hæc inanis fpei umbra deceperit, 
120. de temp. Es find unzählig viele, welche durch forhane eitle Hoffnung find 


betrogen worden, 
Beichluß. 


. achdem ich in_drenen Predigttheilen erwieſen daß die Andacht der 
ati I verſtockten Sünder, welche feinen Pillen haben fich “ beſ⸗ 
eren, 


auf das Feſt der Geburt Marid, 509 


ſeren, der Telisften Jungfrau Maria nicht gefaͤllig, weder ihnen 
möglich, ja vielmehr böchft fchädlich und folglichen eine Falfch gegrun Kam ehem 
dere Andacht feye, werden hoffentlich meine AU nice gedenken, als 
märe Das Abſehen meiner Rede die Sünder von der Andacht su Mas 
ria völlig abzuhalten. O nein! daß fage ich nicht, vielmehr rufe ich 
allen Suͤrderen mit dem heiligen Bernardo zu: Wenn du durch Die S. Bern. 
Größe deiner Kafter verwirrer, durch die Unflaͤtigkeit des. Gewil ne 
fens berrüber, durch die Strenge des Gerichte erſchrecket in der Pr Mulus. 
Gefahr ftebeft von unmäßiger Traurigkeit in den Abgrund der 
Verzweiflung bingeriffen zu werden. Cogita Mariam. Erhebe dein 
Gemuͤth zu Mariam, und rufe fie mit wahrer Andacht an. Durd) 
die wahre Andacht, wird auch ein bußfertiger Sünder Marıam finden, 
und wer fie finder, der wird das Keben finden. Qui me invenerit, 
inveniet vitam. Hingegen ein verſtockter Sünder, der aufdie Scheme 
andacht vertrauend von Sünden nicht abftehen will, wird meder Mas 
riam, weder durch fie das Leben finden, denn fie ift feine Befhugerinn 
der Sünd, Feine Freyſtadt der Gottlofen. Waͤre es fo unfehlbar, und 
gewiß, daß man nad einem laftervollen Leben ohne Buß zu mirken 
durch blofe Andacht zu Maria eines feligen Tods verfichert feye , fo häts 
ten ja fromme und getreue Diener Marıd unnoͤthige Sorg gehabt Durch 
ftäte Ausübung guter Werke, durch fehmerzlihe Bereuung ıhrer auch) 
nur geringen Sehleren zu einem guten Tod fich zu bereiten. Aber nein, 
fie haben der Sach nicht zu viel gethan, wohl ab.r diejenige thun zu 
wenig, und werden fich Durch ihre vermeffentliche Hoffnung betrogen 
finden, melche übel leben , und dennoch hoffen, fie werden wohl fterben, 
wenn fie mit dieſer, oder jener Andacht Marid fih haben anbefohlen. 
So mollen wir dann Mariam mıt wahrer Andacht anrufen nicht, daß wir 
daraus Anlaß nehmen in der Sünd zu verharren, fondern Damıt wir 
Hülf, und Beyſtand erlangen, uns aus derfelben heraus zu ziehen, 
Wir wollen Mariam lieben, aber auch fuͤrchten ihr, und ihrem göttlichen 
Sehn zu mißfallen. Wir wollen fie mit kindlichem Dertrauen anrufen, 
Damit wir Durch Uebung guter Werke ihrer mürterlichen Barmherzigkeit 
ung theilhaftig machen, ihren Schuß im Leben allzeit genüßen , und 
unfere It Lodesftund eine glückfelige Wiedergeburt feye zum ewigen 
eben, Amen. 
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Surgens fecutus eft eum. Mattb. 9, 9, 


Er ſtund auf, und folgete ihm nad 


Innbalt 


Die unmäßige Begierd der Reichthuͤmmer ein Fallſtrick 
| Des ewigen Verderbens. | | 


Eingang. 


x. er heilige Apoftel, und Evangeliſt Matthäus, deffen Feſt twir ber 
ey Beruf gehen, befchreibet unterfchiedliche große Wunder , welche Ehriftus 
— ” der Menfchgervordene göttliche Sohn gewirket hat, tie er Den 
iel wunder, Ausfägigen geheilet,, das ungeftimme Meer geftillet „ Die Teufel aus den 
barlicer  befeflenen Leibern vertrieben , den Gichtbruͤchigen gefund gemacht , ende 
Math. 8, 9. lichen feget er feinen Beruf, und Belehrung dazu mit folgenden Wor⸗ 
ibid.v ten: Vidit Jefus hominem fedentem in telonio, Matthæum noimine, 

+9 & ait illi, fequere me; & furgens fecutuseft eum. Jeſus fab eis 
nen Menſchen am Zoll ſitzen, deſſen Namen war Matthaͤus, und 
- er fprach zu ihm: folge mir nach: und er ftund auf, und folgete 

Glofla in c. ihm nach. Nicht ohne Geheimniß , tie ung Die Gloſſa berichtet, Ders 
cf. eichnet Matthäus auf vorgehende Wuriderzeichen feinen Beruf, und 
eehrung ; denn eben dadurch will er anzeigen, daß Diefer ſein Be⸗ 

ruf, und Belehrung unter die große von Chrifto gemwirfte Wunder & 

rechnen feye. Matthseus vocationem (uam refert inter miracula. i 
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auf das Feſt des Heiligen Apoft, und Evang. Malthaͤi. Fur 


nelden zwar die heilige Evangeliften von dem wundervollen Beruf Pr | 

ri, und Andrei, Jakobi und Johannes. Don den erften zwey 

Brüdern fiehet gefhrieben : Relictis retibus, & navi fecutifunteum. Sie Matth.4,19, 

verließen alsbald ihre Netz, und folgten ihm nach. Don den zwey 

egtern lautet der heilige Tert alſo: Statim relidtis retibus, & patre 

ecuti funt eum. Sie verließen alebald ihre Netz fammt ihrem Va⸗ ipiä. v.22 

:er , und folgten ihm nach, So verficheret ung jedoch Der berühmte 

Bifhof su Abula Toftatus, daß der Beruf, und eilfertige Bekehruntg denn andere 

Nauhn ein noch weit größeres Wunder gewefen feye. In Matthao Jünger, 

ıutem fait majus miraculum, Vorgemeldte Juͤnger hat Ehriftus mit Abulens. q. 

Verfprechung des Sohnes, und einer Chrenftell fo zu fagen an fi ger 3. 

iocket. Venite faciam vos fieri pifcatores hominum, Ziommmer, ſo Matth.4, 9 

voill ich euch Fi Wienfchenfifchern machen: das ift,, nach der Ausle⸗ 

gung Sploeird. Faciam vos fieri dottores mew Ecclefize. Ich will Syiveira hie 
en, daß ihr Lehrer meiner Zicchen werdet. Matthäus hinge⸗ 

sen wurde ohne Meldung einiges Lohns oder Vortragung einer Des 

megurfach von Chrifto mit zwoeyen einzigen Worten beräfen :. Sequere 

me, Solge mir nach. Jene hatten nichts anderes zu berlaffen , als das 

fchlechte Fiſchergewerb, ihr Web, und Schiflein, ıhre Armuthey, und. 

ndlih auch den leiblichen Water. “Eine meit andere Befhaffenheit 

hatte es bey Matthaͤo. Er mar ein reicher mächtiger, hochangeſehe⸗ 

ner ‚Here , ein Oberfter, oder tie Das Wort Princeps eigentlich ANs ohngra htes 

deutet, ein Fuͤrſt der Publifanen , das iſt, derjenigen , welche Die offents er An fürnche 

liche Zoll fordern, und einnehmen mußten, er verfah die Stell eines mer renher 

faiferlihen Nechtsbeamten bey der volkreichen Handelsftadt Capharnaum, Zollner, 

fein Vermögen war ungemein groß, und giebt das koſtbare, und praͤch⸗ 

tige Gaſtmahl, welches er Chriſto, einer Schaar der Publifanen, und 

anderen in feinem Haus zugerichtet , fomohl yon dem Pt: feiner Luc. 5,29 

Keichthuͤmern, als auch don der Herrlichkeit feiner Wohnung Zeugniß 

genug. Zudeme erat, fagt der heilige Chryſoſtomus, turpis lucri pub- S. Chryfoih 

lice negotiis intentus, a facrorum fegregatus confortio, temporalia hom. 32. im 

quæreos parvique pendens cæleſtia. Er triebe mit ungerechten Bes 

winn, und Wucher einen öffentlichen Sandel , er ware von from⸗ 

mer, und heiliger Leuten Semeinſchaft ausgeſchloſſen, ein Menſch 

der nur zeitliche Reichthümer fuchte, und aus den ewigen himmli⸗ 

fehen Gütern wenig Werks machte, a, mas nod) mehr it, er faß 

wirklich ben dem Zoll begierig auf den Gewinn, vertiefet in das Geld, 

als der liebfte Heiland vorbey gienge: Utique, quia flare non poterat 

pondere eupiditatis opprefus, if die Anmerfung des heiligen — 
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$.Petr. Chryſologi. Denn weilen er vom Laſt feiner Geldbegierlichkeit ge⸗ 
Chryſel. druckt wurde, konnte er nicht aufrecht ſtehen. begi ’ 


ferm. 29. 

4. | - Deffen allen ohngeachtet, Faum als Chriſtus Matthaͤum mie 
hat er alsbald dem Gnadenaug angefehen, und mit zweyen Worten zur Nachfolg eins 
ales verlaffen gefaden, da gedachte er nicht mehr an feine Gefchäfft, er begehrte Feis 

nen Derfchub das vorhabende Werk reifer zw überlegen, Die angefans 
gene Rechnungen F vollenden, er ließ alles liegen , und ftehen, mie es 
war, alle Geldſaͤck, alle Rechnungsbuͤcher, alles Hausgeräth, und das 
koſtbare Zollhaus. Die Wert Chriſti hören, von der Zollbanf aufites 
hen, und Chriſto ohne allen Verſchub nahfolgen , ware ein Ding. Sur- 
gens fecutus eft eum, fuͤrwahr Magnuın gratiss miraculum ; daß ift 
ein großes Wunderwerk der örtlichen Gnad! Hæc mutatio dex- 
3. Bern. Ep. terae excelfi, rufet in Ermegung deffen auf der heilige Bernardus, non 
% tanquam exemplum, fed tanguam miraculum aflerri debet. Diefe 
Veränderung der rechten Sand des Allerböchften muß nicht als ein 
Exempel, fondern als ein Wunderwerk verkünder werden. j 

5. dieſes Wunder um ſo groͤßer, je ſeltſamer es iſt: denn AA. wie vieie 
derafeihen dergleichen Beyſpiel finden mir in den Heiligen, und andern Büchern ? 
aeg mo find jene Geishälß, und Wuch erer anzutreffen, welche, nachdem fie 
AMD jedt FAR, Gh unmäßig.in die Neichthümer verliebet ſich befehret , und wahre Buß 

ethan haben? Ich getraue mir zu fagen: aus Laufenden wird man 
aum einen — koͤnnen, die Urſach deſſen iſt nicht der Mangel 
goͤttlicher Gnad, ſondern der Abgang einer kraͤftigen, und ernſtlichen 
Mitwirkung: ohne welche die Gnad fruchtloß iſt. Difficile eſt, ſagt 
Maere.io,2a. Chriſtus ſelbſt, confidentes in pecuniis in Regnum Dei introire. 
Schwerlich werden jene, die ſich auf ihr Geld verlaſſen, ins Reich 
Tue. ib, 25. Gottes kommen, und wiederum: Facilius eft camelum per foramen 
acus tranfire, quam divitem intrare in Regnum Dei. Leichter wird 
ein Ramel durch ein Nadelloch fehliefen , als ein Reicher ee 
5: Chryfoft, In das Simmelreich. - Demnach ift nicht zu verdenken ein heiliger hry⸗ 
apud Mich. ſoſtomus, wenn er ſich alfo vernehmen laſſet. Sola avaritia non invenit 
de Calvo. remedium falutis, quse ad barathrum defperationis inducit. $ür den 
—— 4% I. Geitz allein iſt Fein Mittel des Heils zu finden, als welcher den 
*77. Wenſchen in die Tiefe der Verzweiflun ver. Warum aber ift 
denndereig wider den Geitz Fein Mittel des Heils zu finden? Ich gebe deſſen eine 
iit faftunpeils Drenfache Urſach, und zugleich die Abtheilung gegenwaͤrtiger Anred um 
bar ter folgendem Innhalt: Die unmäßige Hegierd der Reichthuͤmer ein 
Sallitvick des ewigen Verderbens. Weilen der in die Keichthümer * 

m 
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naͤßig Verliebte erſtens ganz, und gar von Gott — Zwey⸗⸗ 
ens der elendigſte Sklav des Teufels wird, und drittens, feiner eig⸗ at? dreven 
ven Seel völlig.vergiffet. Diefes mit mehreren nutzlich zu erweiſen ver, Urſachen. 
roͤſte ich mich auf die Gnad des heiligen Geiſtes, und fange an in dem 


yeiligfien Namen Jeſu, und Marid. 


Erſter Theil. 


Nict von den Reichthuͤmern, ſondern von der unmaͤßigen Begierd, _ 8. 
und Liebe der Reichthuͤmer iſ die Rede. Es giebt Reiche, welche „Nibt die 
eines Weges geitzig, ſondern in dem Geiſt, und Willen wahrhaftig Reichthamer, 
arm find, teilen fie ihren Reichthuͤmern nicht ankleben, ſondern Denjes 

gen Gebrauch Davon machen, den fie machen follen , fie folgen dem 
Kath, welchen David in feinem Pfalmentied gegeben hat: Divitise fi Pfalm.61, 
ıfflaant, nolite cor apponere. Wenn euch Reichehum zufaͤllt, fo 'T 

zaͤngt das Herz nicht daran. Don dem großen Patriarchen Abras Gen. 13,2% 
yamı fagt Die göttliche Schrift: Erat dives valde in poffeflione auri, 

$ argenti. Er war fehr reich an Zab, Gold, und Silber. Bey 

illen dieſen war er tugendfam , gerecht , und bliebe Gott getreu „ weis | 

en er, wie der heilige Laurentius Juſtinianus von ihm fagt, . fein S- Leur-Jut, 
Zerz an die Reichthümer nicht gehänger. - Cum dives eilet, nequa- d® lign. vit. 
juam divitias inordinate dilexit. So find ‚aber deren ,. ac) leider! 
tur gar zu viel, welche, wenn ihre Truchen, und Käften mit Gold , fonderu deren 
ınd Silber angefüllet, unordentlih in die Reichthuͤmer ſich verlieben , unordentlis 
‚der, wenn Die Armuth in ihren Wohnungen die Einkehr genommen, ben Begierd, 
nnbrünftig, und unmäßig twünfchen rei zu fern, und den. Zweck ih⸗ und Licbe 
er fehändlichen Begierd zu erreichen auf unerlaubte Mittel ſich verlegen. 

Alle dieſe find von der faft unheilbaren Leidenſchaft des Geitzes eingenom⸗ 

nen, welche ein Ballfteick des ewigen Verderbens if. O! ihr Ungluͤck⸗ 10. 
elige, wenn der Geis und Geldbegierlichkeit einmal euer Geinuͤth einge⸗ iſt hen 
sommen hat, mer wird euch aus dem Fallſirick des ewigen Werder, MH T: 
vens_entrickeln, da ihr durch eben dieſe unmäßige Begierd, und Liebe 

be Reichthuͤmer von dem einigen wahren Gott ganz und gar abwei⸗ 


Daß der Geitz eine Abgoͤtterey ſeye, wiſſen wir aus den Sen» mm 

chriften des heiligen Pauli, nicht aͤnderſt redet Iſaias der Prophet, der Geis if 

Kepleta eſt terra auro, & argento, & non eſt finis theſaurorum ejus. Ein Absoͤtte⸗ 
CIE Das" 
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Ephes. 1,5, Das Land it mit Silber, und Gold erfüller,, und feiner. 
—— 5. iſt Fein End das iſt, wie Cornelius a Lapide hinzufete. Habendä 
Ii.2,7.. cupido eft infatiabilis, qua nusguam opum finem, & terminum fi- 
— hp. zit. Die Begierd nach Geld, und Gut iſt unerfärtlich ohne Ziel ’ 
Hai..,g, und End. Über gleich Darauf fagt der Prophet. Et repleta eft ter- 
Guerric. ra Idolis. Und das Kand ift mir Abgoͤttern erfuͤllet. Ecce!' alfo 
Abb. in die mache ich da billig die Anınerfung mit dem geiftreihen Abt Guertico, 
puriß ecce Avaritiam Idololätrise comparat. Vehmet wahr, der Geis 
wird mit der Abgötterey verglichen. Was ift Die Abgoͤiterey? Dies 
fe beftcher in dem, daß man dem Geſchoͤpf zueigne, mas Gott allein 
gebührt, daß man fremde Götter mache, und ihnen die höchfle Ehr 
erweiſe, fie anbethe, wie auch felben den Gottesdienſt erzeige , Der nies 
0. mand als dem —2 zugehoͤret. Nun betrachtet einen Geitzigen, 
darum wei⸗ einen bon unmaͤßiger Begierd, und Liebe der Reichthuͤmer eingenommenen 
hhet der Bes Menfchen, was thut er? Seine Neichthämer, fen Gold, ımd Sils 
a vonGott Ger haltet er für feinen Gott, und in Anfe ung ihrer thut er alles, 
a mas er in Anfehung Gottes thun follte, ıft der ausdrücklich goͤtt⸗ 
Match. 4,10. lihe Befehl. Dominum Deum tuum adorabis, & illi foli fervies. Du 
follft den Serrn deinen Gott anberhen, und ihm allein dienen. 
BGecſchꝛieht wohl Diefes von dem Geitzigen? nichts wenigers. Er beuget 
bie Knie, und bethet an feine Reichthuͤmer, Mammon, oder Pluto iſt 
fein Abgott, auf diefen find gerichtet bey Tag, und Nacht feine Ges 
danken, nach dieſem zielen ab alle ug Begierden, Diefem widmet , und 
ſchenket er fein ganzes Herz, er ſuchet nichts, er beſtrebet fich für nichts, 
er fürchtet und hoffet nichts, als allein dasjenige, mas fein Geld, 
Silber , und Gold betrifft. Alle feine Handlungen , die er unternehe 
met, alle Schritt, Die er thut, alle feine Arbeit, fein Wachen, feine 
Sorgen , und Fleiß haben , ohne jemalen an Gott zu gedenken, feinen 
andern Entzweck, als feine Schaͤtz zu erhalten, und zu vermehren. 
Das Vertrauen, und die Liebe gegen Gott ift in ihm durchaus erios 
fen , er errinnert ſich nicht der Önaden, und Wohlthaten, die er von 
Gott empfangen , er gedenket weder an die ewige Gilückfeligkeit,, welche 
Gott feinen getreuen Dienern verfprochen , weder an die unaufhörliche 
Hölkenpein, womit er die Sünder bedroher. Heißt daß nicht gam und 
gar abtveichen von Dem einigen wahren Gott? Wer nur ein Körnlein 
des Weihrauchs einem Gößenbild zum Opfer anzündet, weichet ab von 
dem wahren Gott , und ift ein Abgoͤtterer, ſchließet Dann ſeibſt, mas 
von einem geißigen, und mit unordentlicher Geldbegierlichkeit ver zauber⸗ 
ten Menſchen zu halten ſeye. BR 
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Als zur Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft Oſeas der Pro⸗ , 13: 

het Den Juden predigte, und fie ermahnte Den Gott ihrer Vaͤter an „= — 
‚ubethen, antwortete Ephraim: den Gott, von welchem du Da redeſt/ feinen Gott 
bethe ich furzum nicht an. Warum aber nicht ? Verumtamen dives ef-Olca,ız,8. 
fettus fum, inveni idolam mihi. Ich bin gleichwohl reich worden, 

und bab mir einen Abgott gefunden. Die Reichthuͤmer bat Ephras 

im zu feinem Gott außerkohten , darum kehret er dem mahren Gott den 

Küden, und fragt nach ihm nichts mehr. Eine gleihe Sprach führe 

der Geldbegierige, und wenn er * dieſes nicht redet mit dem Mund, 

fo gefwicht es dennoch mit der That: Inveni Idolum mihi. Gott hin, 

Sott her, mit diefem hab ich nichts mehr zu fhaffen , diefem zu dienen 
Hab ich feine Zeit noch Weil ich hab einen andern Abgott gefunden, 

der zu Haus in meiner Truchen verborgen liegt, dieſen bethe ih an, 

und erkenne ihn für meinen Gott, auf diefen fee ich meine ganze Glücks 

feligfeit, und wenn ich nur diefen nicht verliere bin ich allzeit vergnuͤgt, 

mein Meihthum, mein Gold, und Silber diefe, diefe find meine Goͤt⸗ 

ter, mein Dergenstroft, mein Allee. aß der Geitzige alfo innerlich Kibadeneira 
beſchaffen feye, hat der gerechte Gott , wie in dem Leben des heiligen Ans ın vit.S.An- 
tomii von Padua zu fefen, der ganzen Welt Fund gemacht an jenem — de Par 
reichen Edelmann, und unerfättlichen Wucheret, deſſen Herz nach dem “'* 

Tod nicht in dem Leib, fondern in der Truchen auf den Geldſaͤcken lie⸗ 

gend gefunden worden. Es bleibt halt bey Dem usſpruch der ewigen, cn Gar“ 
Wahrheit. Ubi eft thefaurus tuus, ibi et & cortuum. Wo dein Matt 62". 
Scan ift, da ift auch dein Herz. Der Schag des Sure ft Gold, 

amd Silber , fo ift er dann in Diefen allein verliebet. Dieſem ſchenket ee 

fein ganzes Herz, fo wendet er fi Dann don Sort ganz, und gar ab, 

und treibet in der That mit den Heyden , weche Die aus Erg, oder Holk 
gemachte Bildfaulen anbethen, die abſcheulichſte Abgoͤtterey. 


Dieſes noch mehrers vorzuſtellen, und zu beweiſen, laßt und 14 
betrachten die Gleichheit zwiſchen einem Abgoͤtterer, und einem in Die wird erwieſen 
Reichthuͤmer unmaͤßig verliebten Menſchen. Ein Ab Stterer opfert ſeinen Pe 
alfhen Gottheiten, was ihm am liebften ift, Das oftbarefte, fo er be ‚miceneinen: 
ißer , feinen Reichthum, feine Mühe, und Arbeit, fein Hab, und Gut, Abadrterer 
ja «8 find deren viel geweſen, welche ihr eigenes Blut, und Leben den und Geitzi⸗ 
Gohen geopfert haben. Geſchieht nicht eben dergleichen von dem Geitzi⸗ gen. 
gen? Dem (old , und Silber in er auf die edle Zeit , feine Sor⸗ 
gen, feine Bemühungen , feine Ruhe, feinen Schlaf, alle Schritt, 
und Tritt, ja, wie wir im dritten Theil wernchmen werden, feine eig 
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ne Seel, ſein Heil, und ewige Gluͤckſeligkeit. Die Hausgoͤtzen ſind die 
einzige Zuflucht eines Abgviterer , bey dieſen ſucht er Huͤlf in feinen Krank⸗ 
heiten , in allen. Aulıenen, und vermirrten Händen, auch der Geitzige 
ſteuert ſich auf feine Reichthuͤmer, zu dieſen gehet all- feine Zuflucht, un. 
ertrauen. Sollte fi einer unterfichen einem Abgötterer feine Gögen 
zu rauben, oder zu beleidigen, 0! mas für eine graufame, Nach wurd 
er erfahren müjlen. Und moher entitehen fo viele Rechtshaͤndel, fo vie⸗ 
fe unverföhntiche Feindſchaften, fo_ viele Zänfereyen , und erbärmliche 
Ausſchweifungen, ift nicht Die unmäßige Liebe, und Begierd der Reich⸗ 
thümer Urſach daran? Sehet! AU. mie weit fi ein Geigiger von Gott 
entferne‘, wenigſtens in dem Herzen, und der Meigung nad ift er ein 
Gotteslaͤugner, ein Abgoͤtterer. Derowegen frage ich mit einem beilis 
8. Hieron. gen Hieronymo. Cur ille non judicetur -Idolelatra, qui totam fervi- 
Ep. ad Ru- tium vitze fuse offert Creature ? Warum foll derjenige für Feinen . 
lie. Abgoͤtterer gebalten werden, der fein ganzes Leben zum. Dienft 
eines Gefchöpfs verwender ? Eben Das thut der. Geitzige, fo kann ih 
dann einenin die Meichthümer unsrdentlih Verliebten nıcht anderſt nen⸗ 
$.Bern.in; fen, als einen Abgoͤtterer; denn wie der heilige Bernardus faat : 
Evang. Fce quod quisque pre caeteris colit, id ſibi Deum conitituiffe- probatur. 
wosKehg. ii Es ift ein ficheres Anzeigen, daß man eben dasjenige für einen 
Bott balte, was man por anderen ehret. Aus allen dieſen kann ıch 
wohl einen andern Schluß machen, als daß der Geitzige ganz und. 
gar abweiche von dem einigen wahren Bott? Zr Ir 


Matth. 6,24- Sollte ich anderſt reden, oder gedenken, fo wurde ich Chriſto 
ıs. ſelbſt widerfprechen, der ausdrüclich fagt: Nemo poteft duobus Domi- 
und mitdem nis fervire, Niemand Eann zweyen Herrn dienen. Non poteftis . 
— Deo fervire, & Mamonæ. Ihr koͤnnet nicht Gott dienen, und dem 
g Mammon. Warum nicht? Er feet Die Urfach hinzu. Aut enim u- 
num odio habebit, & alterum diliget, aut unum fuftinebit & alte- 

rum contemne‘. Denn er wird entweder den einen haſſen, und 

den andern lieb baben., oder er wird den einen dulden, und den 

- andern verschten. So muß dann eines aus beyden gefchehen, entwe⸗ 

ders muß man Gott den Dienft auffagen, oder abftehen von unordents 
fiber Vegierd, und Liebe zu den Reichthuͤmern, diefes legtere wird der. 

Geitzige niemal thun, er wird fein Herz nicht abziehen von feinen Schaͤ⸗ 

gen, er wird fie nicht verwenden zur Ehre Gottes, nicht gebrauchen zu 

feinem, und feines Nebenmenfhen Nutzen, vielmehr aber dahin trach⸗ 
gen, wie er diefelbe Durch verfchiedene Falſchheiten, und Betrügerenen 
“u, ver⸗ 
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vermehren koͤnne. Es muß alſo Bott auf die Seite, dieſer muß gehafs 
fer, und verachtet werden, weilen beyden zu Dienen unmöglich ft. Ja 

freylich , das gefbicht von Dem Geldbegierigen, Denn wie Die Gloſſa or- Gioſſa inc, 
dinaria fagt : Divatiis fervijre Deum negare eft. Den Reichthümern 6. Matt. 
dienen ift fo viel als Gott verläugnen , eben fo viel als von Gott ſich 
abtrennen, welches nach der Anmerfung des healıgen Ambrofii das I. Ambros. 
Wort: Divitise felbft bedeuten mill. Divitise, fagt dieſer heilige Vater, I. 1. deAbre 
dis funt eo, quod dividant, ficut diviferunt Abraham a "Loth, bam. e. 3. 
Die Reichthuͤmer haben vom Vertheilen ihren Namen, alfo haben 

fie Abraham von Koch vertheiler, alfo vertheilen fie auch den Geld» 

geißigen von Gott, und find Urſach, daß nachdem er von Gott gam, 

und gar abgewichen, er zu einem elendeften Sklaven des Teufels wird. 


Zweyter Theil, 


Et gemeldter heiliger Kirchenlehrer Ambrofius beobachtet, daß der Rei⸗ s, Amtıreg, 
che den Namen des Teufels trage, denn Ditem dicunt gentiles de Nabuth, 
inierni Pra&fulem, ditem appellant & divitem. Die Heyden nennen c. 2. 
den Hollgott Ditem. Eben alfo-den Reichen. Derftehe den Reis, . 16 
chen, welcher in die. Reichthuͤmer unmaßig verliebet iſt, Diefer verdienet ver Beitige 
kınen andern Namen, maffen, wie der heilige Chryſoſtomus redet , &tinspre 
pihil fic diabolo hominem fubiici facit, ut inhiandi opibus, atque Teufels, 
habendi amore fuperari. Nichts ift was den Menſchen mir dem S. Chryfoft, 
Teufel enger verfmüpfer, als die unordentliche Begierd und Liebe hom. 13.11 
au den Reichthümern. Es hat zwar der Höllengeift unterſchiedliche March 
Netz, und Mafchen, mit welchen er die Menfchen bezwinget, und feis 
ner Bothmaͤßigkeit unterjochet , es ift der Zorn, die Nachbegierd , die 
fleifchliche Liebe, und andere böfe Anmuthungen, fo ift jedoch aus allen 
feine, Durch welche der Teufel den Obergewalt, und Herkſchaft über 
den Menſchen gersiffer , und beftändiger erhaltet, als der Geitz, und 
Geldbegierlichfeit. Nimmt man einem Zornmürhigen, einem Nachbegies 
rigen aus den Augen hinweg den Gegenwurf, über welchen er fich ers 
zoͤrnet, fo wird die His bald vergeben, und die Wuch geftillee fern. 
Wird die verlicbte Perfon durch den Tod dem unzüchtigen Liebhaber ents 
zohen, fo nehmer auch Die Lieb ein End. Die auch fonften ftarfe, und 
tief eingerourzelte Leidenfchaften werden nicht felten dur das anmachfens 
de Alter, oder eine zugeſtoſſene Krankheit entkraͤftet, verminderet, auch 
zuweilen voͤllig abgetoͤdtet, und da ee noch bey Zeiten — 
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Seel dem Höllenfeind aus feinen Klauen , fie gehet in fih, und wirket 
Buß. Wo aber das Herz einmal von dem Geitz, und Geldbegierlichs 
ıy. keit eingenommen ift, da hat der Teufel nicht zu beforgen die Seel des 
ber Elendig⸗ Geitzigen zu verlieren , fie ift ftarf genug gefeilelt, und wird die Band 
fe aus allen. der Sklaverey nicht mehr zerreißen. Das Meer fangt an zu toben , 
laſſet “aber wiederum nad. Es entftehet ein Erdbeben, und hernad) 
bleibet die Erden feſt, es fauffen und prauflen die Wind, und auf dies 
fe folget eine Stille. Es brenner das Feuer in helle Flammen aus, fo 
lang e8 eine Wahrung hat, ift aber dieſe verzehret, Iöfchet der Brand 
S. Chryfott. yon felbften aus: At vero homo fagt nochmalen der heilige Chryſoſt o⸗ 
hum. 22. in mus, cum femel pecunis cupiditate inflammatur, nunquam definit. 
Gen . F der Menſch von der Geldbegierd einmal entzuͤndet, fo wird Dies 
es ſchaͤndliche Feuer nicht gedämpfer, es börer nicht mehr auf, und 

brennet immer fort, er bleibet Der elendefte Sklav des Teufels. 


18. In der Perfon des menneidigen Verraͤthers Jubi wird ung 
iſt zu ſehen Diefe Wahrheit deurlih vorgefteller ; Diefen hatte der göttliche Lehrmei⸗ 
— ſter in die Zahl ſeiner Apoſteln an und aufgenommen. Er unterwieſe 
as / ihn mie Worten, und Exempel das Zeitliche zu verachten. Eben dies 
fes fah er am feinen Mitapofteln,, welche alles , was fie zuvor befeffen , 

ohne Dermeilung verließen, und in der Armuth Chriſto nachfolgten. So 

war jedoch alles Diefes nicht wermögend den geldbegierigen Judas von 
vorhabender Verraͤtherey, und Derfaufung feines unfchuldigen Meis 

— abzuhalten. Der liebreicheſte Erloͤſer unterließ nichts Judam auf 

eſſere Gedanken zu bringen, und die Strick, mit welchen ihn der Geld⸗ 

teufel gebunden, zu zerreiſſen. Aller Orten erwieſe er ihm ſeine Liebe, 

er ſetzte ihn mit ſich zum Tiſch, er ſpeiſſete ihn mit ſeinem heiligſten Fleiſch, 

und Blut. Dorten in dem Oelgarten fielen die Gerichtsbediente ruͤck⸗ 

ling zur Erden, Judas allein blieb aufrecht ſtehen, ja Jeſus ſelbſt gien⸗ 

ge ihm entgegen, redete ihn an mit liebreichen Worten, umfienge ihn, 

und gabe ihm einen Kuß. Aber alles vergebens; denn die dreyßig Sil⸗ 

berling, welche er ſchon wirklich von den Hohenprieſtern eingenommen, 

hielten ihn in der Dienſtbarkeit des Teufels ſo ſtark, und unbeweglich, 

‚als wäre er mit eiſernen Ketten angeſchmiedet. Es hat zwar auch Pe⸗ 

‚trug fich grob verfehlet und feinen Herrn zu dreymal verlaugnet , aber . 

auf einen einzigen Augenwurf des barınherzigen Heilands ıft er in fi 
gegangen , und beweinte feine Sind. Thomas war unglaubig, und mis 

„berfegte fih hartnäckia dem Zeugniß aller andern, welche ihn berſicher⸗ 

ten, daß der Here wahrhaft von Todten wiederum auferftanden few. 
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Usbald er aber die eröffnete Seitenwunden Ehrifti gefehen, hat er feis 
ıen-Sehler erfennet , und eine fuͤrtreffliche Glaubensbekenntniß abgelegt, 
Magdalena war mit fieben Teufeln befeffen, durch mehrere Fahr eine 
eibeigene des Teufels. Aber ein einzige Stumm Dee Eriöfers hat ihr 

Derz verändert, und fo mächtig bervegt, daß fie Durch vollkommene 
m: der armfeligen Leibeigenſchaft los worden ıfl. Judas allein, und 

nit ihm alle Geitzige find fo elendige Sklaven des Teufels, daß, wei⸗ 

en fie felbft nicht wollen, fein Mittel auszufinden iſt, ihnen die Sreys 

yeit zu berſchaffen. Es bleibt bey dem, was wir aus Dem heiligen Chrye S- Chryfolk, 
oftomo zuvor fhon vernommen. Nihil ‚fc diabolo hominem fübiici " “"- 
acit, ut inhiandi opibus, atque habendi amore fuperari. Nichts 

ft, was den Mienfchen mir dem Teufel enger verfnüpfer, als die 
anordentliche Begierd, und Kiebe zu den Reichthuͤmeren. 


Die Weis, und Manier, mit welcher der heilige Evangelifl ,  ," 
VJohannes Die Gottloſigkeit des Verraͤthers Judas befchreibet , — uns das Herz des 
Jiefes noch klaͤrer zu verſtehen. Der heilige Tert lautet alſo: Cum dis- Ze oe⸗ 
yolus jam mififfet in cor, ut traderet eum Judas, Da ſchon — Teufel mu 
Teufel in das Herz gegeben harte, Daß ihn Judas verrarhen folk Joan. 13,2 
se. Ueber diefe Redensart vermunderer fih der große heilige Papſt 
Sregorius , und ftellet die Srag: Warum der heilige Evangelift fage : 
sum diabolus jam mififfet in cor, ut tradereteum Judas, Da fchon 
yer Teufel in Das Herz gegeben harte, daß ihn Judas verrarhen 
ollte. Härte er denn nicht vielmehr fagen follen: Cum diabolus jam 
nififfet in —— ‚ ut traderet eum. Da ſchon der Teufel in 
as Herz Judaͤ gegeben hatte, Daß er ihn verrathen follte? Nein! 
intwortet fich felbit Der heilige Vater, denn Judas hatte dazumal fein 

erg mehr, e8 gehörte dem Geldteufel zu, der Daffelbe wirklich beſaße, 
olglih mit dem Juda nach feinem Belieben fehalten, und walten konn⸗ 
e. Reprobi, find die eigene Wort dieſes großen Kirchenichrers, re- S-Greg.h 
yrobi corda fua non habent, diabolus ea poflidet, unde & de pro- 2-11. 
litore dicitur: cum diabolus mififfet in cor, ut traderet eum Ju- 
las, Die Gottloſe baben ihre Herzen nicht, denn der Teufel fels 
birie befinet; dahero auch von dem Verraͤther geſagt wird: als der 
Teufel in das Herz gegeben hatte, Daß der m ihn verratben 
dilte. ft der befte Theil des Menfcheng , nämlich das Herz in dem 
3:mwalt des Teufels, der folches als fein Eigenrhum beſitzet, o! ſo iſt ab . 
e Sreyheit hin, und verloren , der unglückfelige Geitzhals iſt ein elender 
>fiav des Teufels, dem, wenn er einmal Das Derz in Beſitz genom⸗ 
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andere, ja in die Tiefe aller Bosheiten hinzuſchleppen. m 

—F Daß aber das Herz des Geldbegierigen dem Geldteufel zugehoöͤ— 
wird miteis re, laſſet fih abnehmen aus dem, was ein beivehrter Scribent von eis 
nem Erempel nem in Das Geld unmäßig verfiebten Reichen erzehlet. Weilen dieſer 
Pal ge ganz ſchnell ohne vorhergehende Krankheit geftorben , ware man’ begies 
don rım.|, 119 zu wiſſen, aus was Urſach ein fo unvermuthet gählinger Tod erfol⸗ 
3:in Thestr, get jene. Derowegen wurde der entfeelte Leichnam eröffnet um beſonders 
" mit Durchforfchung des Herzens Die wahre Quelle des Uebels zu ergrüns 

den. Allem mit Erftaunung aller Anmefenden mar das Herz nicht zu 
finden, man denfte bin, und her, tie ed’ doch moͤglich geweſen, daß 
Durc).eine zuvor niemal vermerfte Krankheit das Herz habe Fönnen vers 
ehret werden, diefes vergebliche Nacfinnen dauerte fo lang , bis einer 

‚ der hinterlaffenen Erben jene Küften eröffnete‘, "in welcher der Verſtor⸗ 
bene fein Geld zu verwahren pflegte, da nahm man endlich gewähr , 
mohin das Herz gekommen ıft, Denn dieſes erſahe man zwiſchen den Klaus’ 
en eines Teufels, melcher in Geſtalt eines zwar Fleinen „ jedoch erſchreck⸗ 
lien Drachens auf dem Geld ſaße, und Diefe entferiiche Wort von ſich 
hören ließe. Hoc aurum, & argentum pretium eft cordis, quod mi- 
hi vendidit amicus vefter, ideoque jure meum eſt. Diefes Gold,’ 
und Silber ift der Werth des Serzens,welches mir euer Freund verkauft 
bat: Deſſentwegen dann auch felbirres von rechrewetten meinift. Diefe 
\ ſchuudervolle Wort wiederholte der hoͤlliſche Drach oͤfters und rufte mit 
y gräußlicher Stimme: das Herz ift mein, Das Herz ift mein. Macs 
Zehends floge er mt dem Raub eilends davon, und truge Das unallck> 

jehge Herz mit fich ın die Höllen. Quanta iniquitas! foll ich ja mt memem 

S. Aug.1. de heiligen Vater Auguftino wehemuͤthig aufrufen, quanta iniquitas, ut 
— m» Animam-'guam Chriſtus fuo fanguine redemit, avarus diabolo ven- 
30 dar,iac-tradat. Was Könnte unbilligers, was bosbafters'fevn ,- 
1: ale daß der Beisitte feine Seel, welche Chriftus mit feinem ltr 

| erlofer, dem Teufel verkaufe, nnd übertebe ! war 


21. Und dennoch ! ach! ich Fann mid ohne Schmerzen deſſen nicht 
und aus goͤtt⸗ erinneren! es find Deren nur gar zu viel, welche aus unsrdentichee 
per Sdriit Begierd, und Liebe der Meichthämer Fein Bedenken tragen ihremit Dim - 

allerkoſtbareſten Werth eriöfte Seelen um eine Hand voll glaͤmzen⸗ 
der Erden dem Teufel su verkaufen, und in die elendeſte Dienftbarkit 


gu übergeben. Die ewige Wahrheit hat es ſelbſt geſagt: Omnis,, qui 
ar - ; — fa⸗ 
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fagitipeccatum „fervus.eft peccati: Wer Suͤnd thut der it ein Josh. B,'44, * 
Ban dee Sind. Das iſt, nach der Auslegung Corneli a Lapide (.orn.alap. ' 
ein leibeioner Znecht des Teufels, welcher herrſchet in dem Reich hic, vn: 
der Sind. Denn tie der heilige Petrus ſchreibet. A quo quis fu. 2 Petr.ꝛ,19. 
peratus eft, hujus & fervus et. Von welchem jemand überwuns — 
den iſt, deſſen Knecht iſt er worden. Von wem, ich frage, von 334 
wem find dieſe in das Gold, und Kılber verliebte Menſchen uͤberwun ⸗4⸗ 
den, und dahin gebracht worden, Daß fie mt Wucher, mit Unterdru⸗ 
ckung der Armen, mit taufendderley Liſt, und Renk Geld, und Gut 
zufammen ſcharrten, und ıhre Reichthuͤmer als ihr einziges höchftes Gut, 
ihr letztes Ziel, und End-berrachten ? Gewißlich von niemand andern, 
dann von dem Geldteufel, hujus & fervus eft, fo find. fie denn Leibei⸗ 
gene, des: Leufels worden. . O ‚miferabilis. fervitus! rufet wiederum aufs, Aug. Tr. 
mein heiliger Dater Auguſtinus. O armfelige Dienftbarkeie! undar. 
mas das elendeſte ift, fo haben dieſe unglückfelge Teufelsſtlaven ben 
Dabey ihre, Freud, und vergejjen völlig ihrer eignen. Seel, | 


Dritter Seil, 00.0.0 


E⸗ iſt erwieſen daß der mit unmaͤßiger Begierd, und Liebe der Reich- an. 
thuͤmer befeffene Menſch ganz, und gar von Gott abweiche, und der Der Geißige 
elendeſte SHav des Teufels werde. - Was anderes kann daraus erfol- uergißt völlig 
gen, als daß er auch feiner eigenen Seel völlig. vergeffe? Denn: ift gr ſeiner Seel, 
yon Gott abgemichen, fo. wird er fich nicht mehr. berverben zu thun, mag ü 
Gott gefällig, und zur Erlangung dee Sehgfeit erforderet wird. Iſt 
er ein. Sklav des Teufels , jo mwird. ce jederzeit deffeiben Eingebungen fole : 
gen, und zum. Boͤſen fish geneigt erzeigen. Das find eben die zwey rich⸗ 
tige Weg, auf melchen die, Seel in Das. Derderben ‚geführt. wird, mer 
dieſe nicht vermeidet, wie foll man fagen Finnen, daß er Sorg trage 
für feine Seel? Declina a malo, & ac bonum, & inhabita in faecu- 
lum ‚feculi. Laßt ung Gott ermahnen durch den nefrönten Propheten, 
Weiche sb vom ofen, und thue Gute, fo wirft du immer , und.Plalm.36,27. 
ewig bleiben. Das it, du wirft dir eine immerwebrende gluͤckſe⸗ 
lige Wohnung im ginmel zuwegen bringen, Dieß ıft eine fremde Gloſſ. in PL. 
Sprach, welche der Geitzige nicht verftehen will, - ‚Er weicher nicht ab &it 
bom Boͤſen, weilen er, wie f hen. nefagt, ein elender Sklav des Teu— 
[us welcher der Stifter allıg Boͤſens iſt. Er thut das Gute nicht, 
enn er don Gott als dem Urſprung alles Gutens ganz, und gar abs 
dx Jiii3 ge⸗ 


— 
sry 
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gewichen. So hat er dann nicht zu hoffen, Daß er eine immerwehren⸗ 
de glückfelige Wohnung im Himmel erlangen werde. Auch um Diefeg 
 befümmeret ſich der Geikige nicht, maffen die ungrdentliche Begierd zum 
* Geld, die Beſchwerniß felbes zu verlaflen , die Vergnuͤgung, welche er 
* in feinen Reichthuͤmern empfindet, der Ueberfluß, Den er genießet, die 
Sorgen , mit welchen er beladen, geflatten ihm wicht, DaB er an fein 

Seelenheil ernftlih gedenke. 


22. Mit einer Gleichniß hat diefes ganz lebhaft entworfen der goͤtt⸗ 
wie jener liche Lehrmeifter felbft bey dem heiligen Lufa. Es mar, fagt er, ein reis 
Reheim cher Mann, dem fein Acker reichliche Srüchten gebracht. Da gedachte er 
Bun „dann, und fprach bey fich felbft, mas fol ih thun, denn ich hab kein 
ie Dre, wohin id) meine Srüchten fammeln möge? Er befinnet fich hin 

und her, und machet endlich den Schluß: dieß will ich thun: meine 

Scheuern will ich abbrechen , und größer machen, und will dahin vers 

fammeln alles, was mır gemachfen iſt, und meine Güter : und alsdann 

will ich zu meiner Seel fa: meine Seel, Du haft einen großen Vor⸗ 

rath von Guͤtern auf viele Fahr: hab nun Ruhe, if, trink, und lebe 

wohl. Sehet, AA. dieſer in Das zeitliche unordentlich verliebte Menſch 

erinnerte ſich nicht, Daß Die reichliche Fruͤcht, melde der Acker gebracht, 

eine Gab Gottes feyen, er gedenkte nicht Daran, daß er dem frengebis 

en Gott Dank fagen , und ihn um die Erhaltung der Srüchten bitten 

I. Seine Sinn , und Gedanken giengen nicht dahin, mie er den 

rmen , und Nothleidenden zu Huͤlf fommen, und Die fo überfläffig bon 

dem Himmel empfangene Güter zum Nusen feiner Seel, zur Vermeh⸗ 

zung der Verdienſten, und Abbuͤßung der Sünden verwenden konnte. 

ed cuncta cogitabat vertere in bonum corporis, nihil omnino in bo« 

P.Segueri, num anime, gt der geiftriche P. Segneri. Alle feine Sorgen, und 
Manns Ani- Bemuͤhungen harten Feinen andern Endzwec als den Leib, an die 
me 16. Mar- Seel aber gedenfte er durchaus nicht. OT! quot funt in mundo huic 
diviti ſimiles. O! wie viel giebt es auf der Welt dergleichen ib» 

ser Seel vergeffene Reiche, und Gelobegierige. Geld, und Gut iſt 

das Ziel und End ihres Lebens, in den Reichthuͤmer fuchen fie ihre Rus 

he, und Vergnügen , dieſe zu ne, ju erhalten, und zu vermehs 

zen fpannen fie an alle ihre Kräften, bey Dem Aufwachen des Morgens 

ift gleich der erfte Gedanken auf Geld, und Gut, deßaleichen der letzte 

por dem Schlafen gehen, ja auch in dem Traum was kommet ihnen 

Öfters vor, als die zeitliche Guͤter? Es iſt dieſes nicht zu bervundern , 

denn der Kopf ıft mit unruhigen Gedanken , Sorgen, und Ueberlegun⸗ 

gen/ 
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gen, melche fie überall im Hirn herumtragen , ſtets angefüllet. Cun- 
fa in bouum corporis, nihil omnino iu bonum animze. Alles , alles 
nur ——— des Leibes, nichts, gar nichts zum Nutzzen 
der See j | 


Diefe verdienen eben ſowohl, als der ewangelifche Reiche, Tho⸗ 24 

gen genennet zu werden. Stulte, fprach Gott zu jenem, quae parafti iſt auch Dem 
cujus erunt? Du Narr! was du bereiter haft, weflen wird es feyn? —* 
O bemeinenswürdige Thorheit, * eigenen Seel vergeſſen, und nur Jeich 
für andere arbeiten , forgen, und fich befehäftigen. ft es nicht naͤrriſch Luc, 12,20, 
gehandelt, um zeitlihen Gewinn, Geld, und Gut in beftändiger Unrus 
he leben , und keinen andern Nutzen davon tragen, als daß, nachdem 
die Leibsfräften abgemergelt ſeyn, und erfierben, andere darüber kom⸗ 
men, und den verfammleten Schatz unter ſich theilen? Vae vobis divi- 
tibus! O wehe! und emig mehe euch Reichen! nicht weil ihr Gold, Luc, 6,24. 
und Silber befiget , fondern teil ihr fo — euch darein verliebet, 
daß ihr eurer Seel vergeſſet. Fuͤrwahr ihr gedenket nur, wie ihr an⸗ 
dern von eurem verſammieten Gut ein wohlluͤſtiges Leben verſchaffen moͤ⸗ 
get, und denket nicht daran, wie uͤbel, und ungluͤckſelig iht dahin ſter⸗ 
den werdet. Iſt das nicht die größte Thorheit? 


Ey! wenn es zum Sterben koͤmmt, wenn Geld, und Gut ag. 
im Tod muß verlaſſen werden, wird ja hoffentlich der Geitzige endlich fo garim Top 
in ſich gehen, und für Das ewige Heil feiner einigen Seel ee feyn ? aedenfet er 
Das wäre zu wuͤnſchen, geſchieht jedoch gemeiniglih das Widerfpiel une 
nad dem alten Spridywort : Qualis vita, finis ita. Wie das Keben, er 
äft auch das End. Der Geldbegierige hat zur Lebenszeit feiner Seel 
nicht gedenket, fo vergißt er auch derſelben in dem Tod, iſt die Geld⸗ 
begierd nach Zeugniß des Apoſtels, eine Wurzel alles Uebels, Radix ,, Tim.6,10. 
omnium malorumeft cupiditas. So iſt fie auch Die Wurzeldes größten Ue⸗ 
beis, welches ift ein unglückfeliger Tod. Zeugniß deffen geben ung fo viel traus 
rige Todsfäll,mit welchen die Geſchichtbuͤcher angefüllet feyn. Der heilige Vin⸗ S. Vincent, 
centius Ferrerius ſchreibet von einemieitzigen, der einen überaus großen Vor⸗ Ferr. fer. 2. 
rath Getreids zufammen erfaufet,und.alshernach wegen entftandener Lands⸗ de Av-rit- 
Hungersnoth der Meken auf dreyßig Sold hinauf geſtiegen, da ſpra⸗ — 
chen ihm die Ehefrau, und die Kinder zu, das Gatraid zu verkaufen, get mit traus 
weilen ja der Preis hoch aenug waͤre, aber nein! mideriegte er, das ervolen Ges 
Getraid will ich noch ferners behalten, denn es wird ins fünftige theu⸗ Ib.bten: 
zer. kommen. Er hat fich aber felbft weit betrogen, gaͤhling L der 

reis 


u Wh und dee Pig," ne 


Philipp. 
Donutreman. 
Pædagog. 
Chriſt. C. 7: 
2 


preis auf sehen Sold herunter nefallen , daß ware ſchon genug biefen 
elenden Wucherer in die tiefeft- Traurigkeit zu verfegen, aus welcher auch“ 
eine tödliche Kranfheit erfohget iſt. Nun laßt uns ſehen, wie er fich zum 
Tod bereitet habe. Ach! eben fo mie er gelebt, ıft er geftorben. - Im 
ben gedachte er nur dahin, wie er das Getraid im hoͤchſten Werth 
verkaufen, und feinen Beutel mehr, und. mehr fpicken fonnte, it im’ 
od fallet ihm nichts anders bey als der unvermurhete Abſchlag des 
Dreifes. Es kommt die Ehefrau, und ermahnet ihn an das Heil feiner 
einigen Seel zu gedenken, fie fann aber von ihm nichts anders verneh⸗ 
men, als dieſe Wort: Zehn Sold. Es ſprechen ihm zu Die Befreun⸗ 
de, und bitten inftändigft , Daß er fich it des Leidens, und Sterbens 
feines Eriöfers erinnern , und feine Seel in die heiliafte Seitenwunden 
eınpfehlen folle! und da ruft er abermal auf: Zehn Sold. Keine an⸗ 
dere Antwort konnte aub der Priefter von ihm erzwingen, denn nach⸗ 
dem er mit nachdruckliehften Worten den Todfranken zur Bereuung 
und Bekenntniß feiner. Sünden bewegen wollte, war alles geiftfiche Zur 
fprechen vergebens, der Sterbende ließ bis auf den letzten Abdruck nichts 
als zehn Sold von ihm hören , und mir Diefen verzweifelten Klagwor⸗ 
ten hat er ſeinen ungluͤckſeligen Geiſt ausgefpien. m 


Ein nicht weniger abfcheuliches Benfpiel eines feiner Seel vers 
effenen Geitzhals (mehr hundert andere zu gefchweigen ) hat aus den 
&ahrfehriften der loͤblichen Geſellſchaft Jeſu Philippus Dourreman feis 
nem Paedagogo Chriftiano einverleibet. Dieſem unerfättlichen Geldwurm 
faß die Seel, wie man zu reden pflegt, fehon auf der Zungen, dennoch 
follte er von einer Beicht, von einer Neu, und Leid von Gott, vom 
Himmel, und HU nichts wiſſen, er fhaffte mit großen Unmillen von 
fih alle Geiftliche , und befahl feinem Weib eine große Schuͤſſel voll 
der Ducaten zu feinem Bert herzubringen, in dieſe platzte er mit allen 
Dieren hinein, und tummelte das Gold mie auf einem Rennplatz hers 
um, in dieſem feinem Umgraben fehrie er immerdar auf: Tıı meam nu- 
men es,tu fpes mea. tu mea voluntas,- quidquid debla erent facer- 
dotes, a te uno opem exfpeto. Du mein allerliebiter Schag, 
du bift mein Gott „ u bift mein einziege Sofmung, 
meine einzige Ergoͤtzlichkeit, laß die Pfaffen nur plaudern, 
bis fie beifer werden. Von dir allein erwarte ich Zülf, und T 


- Endlich fuhre der unfelige Menfch mit dem ganzen Kopf in die Schuͤſ—⸗ 


fel hinein, als wenn ex alle Dusaten infonderheis kuͤſſen, und anbethen 
woll⸗ 


Auf Das Fer des helligen Apoſt. und Evang. Matthaͤi. 2% 


molte, bis ihm endſich die Seel aus dem verdammten Rachen herauss 
gehen, und den Teufeln zum Raub worden iſt. So, fo. flirbt_der 
ißige, und Begierige, wie im Leben, alfo vergißt er auch im Tod 


‚ feiner Seel. | 
Wohl recht hat der hönigfieffende Bernardus den Geitz vor⸗ S Berm.ferm, 
geftellet durch einen Wagen , oder Karren, welcher mit großen Schrit⸗ in Cantica, 
ten diejenigen der Hoͤllen zufuͤhret, die das Unglück haben ſich Darauf 4 = * 

zu fegen. Die vier Raͤder diefes Wagen⸗ find die Kleinmuth , die Ders — 
achtung Gottes, die Unbarmherzigkeit, und die Vergeſſenheit des Tos 
des. Die zwey an den Wagen geipannte Pferd find der Raub, und 
die Kargheit, der Gutſcher, welcher — fuͤhret, iſt die unerſaͤttliche 
Begierd zu haben. Dieſer Gutſcher hat eine Peitſche mit zwey Schnie⸗ 
zen, dieſe find die Habſucht, und die Furcht zu verlieren, und alles dies 
& ehet im völligen Sprung, bis daß die elendig verlaſſene Seel in der 
ib des Abgrundes angelanget iſt. Einen ſolchen Tod nehmen Die Reis 
che, welche nur immer in ihren Saͤckel ſchieben, nichts den Armen hers 
aus geben, ja mit dem hrigen nicht vergnügt durch Raub, und Inge 
rechtigkeit Die Schäß vermehren. Es i# alfo AA. und bleibet allzeit 
fahr, daß die unmäßige Begierd der Reichrbümer ein Fallſtrick 
fty des ewigen Derderbens, | 


Beſchluß. 


Mt » fpricht der heilige Geift dur den Mund des meifen Sohn _ *8- 
Sirach, meulti dati funt in auri cafus, & fadta eft in fpecie ip- vteſe 
fius perditio illorum. Viel find um des Golds willen zum Sall ges —— 
rathen, und feine Geſtalt iſt ihr Untergang geweſen. Das Gold rg schen, 
vergleichet Palacius einem hohen “Berg, welcher von allen Seiten mit Fecl.31,6. 


gefährlichen Schrofen umgeben it, und wer fih darauf mager, der Palacius im 
heut mit unfern Ge⸗!. eit. 


frürzet in die Tiefe hinunter , Daß haben wir 
mürbsaugen felbft gefehen. Ach! leider, nur gar zu viel gerathen durch 
Das Gold zum al, und ift ihnen die unmäßige Begierd der Reich— 
Khünger zu ihrem Untergang. Denn durch eben diefe flürzen fie herab 
don Gott, von welchem fie ganz ımd gar abweichen, fie ftürgen hinuns 
ter, und gerathen in die elendefte — des Teufels, Ar gehen ewig 
zu Grund, meilen fie ihrer eignen Seel völlig vergeſſen. O! dann Bea- Eecl. 31, 
tus qui poft aurum non abiit, nec fperavit in pecunia, & thefanris, 
Selig if der, welcher dem Gold nicht nansegangen iſt, noch feine 

V. Pfalser Seyert, Pred. 633; Sfr 
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ibid.X. 10. 


Luc; 12, 15. 


29. 


Soffnung anf Geld, und Schaͤtz geſetzet bat. Selig biſt du v hei⸗ 
liger Apoſtel, und Evangelift Marchde , der du dem zur Nachfolg rus 
fenden göttlichen Lehrmeifter gefolget, und alles zeitliche Vermögen vers 
laffen hast ‚ dieſes hat dır einen unerfchöpflihen Schatz in dem Kine 
und den größten Ruhm auf Erden zu wegen gebracht. Eritilli gloria 
geterna, Einem fo herrlichen Vorſpiel nachzufolgen lade ih euch anheut 
alle ein, mer ihr immer feyd , Arme, und Reiche; denn in jenen ſowohl, 
als diefen herrfcher fehr oft der Geitz, ich fpreche euch gu mit den Wor⸗ 
ten unfers Erloͤſers. Cavete ab omni avaritia. Huͤtet euch von ab 
lem Bein: Seyd ihr arm? Huͤtet euch vor unordentlicher Begierd Der 


follen Arme, Reichthuͤmer, ſeyd vergnügt mit demjenigen Stand, in melden euch 


und Reiche 


ſich hüten vor 


Dem Geitz. 


der fürfichtigfte Sort geieget hat. Troͤſtet euch mit dem Spruch des 
meifen Manns. Melius eft'parum cum timore Domini, quam the- 


„Prov. 15,16. fauri magni, & infatiabiles. in wenig mit der Surcht des Seren 


1. Timot. 
6,9. 


Pül.6ı,11. 


Matth. 16, 
26. 


ift beſſer, dann große Schäg, die nicht zu erfättigen find, und 
faffet nicht aus der Gedaͤchtniß, was Paulus zum Timotheus gefchrie 
‘ben hat. Qui volunt divites fieri, incidunt in tentationem, & in la- 
queum diaboli. Die da reich wollen werden, die fallen in Verfir 
bung, und in den Strid des Teufels. Eeyd ihr aber Meiche ? 
Nolite cor apponere, fo henget das Herz nicht daran. Könnt. ihr mit 
Matthaͤo diefelbe in der That nicht verlaffen, fo verlaffet fie wenigſtens 
mit dem Geiſt, und laffet in dem Herzen nicht einniften eine unmaäßige 
Liebe des Gelds, und Cuts. Gebraucht die zeitliche Neichthümer zu jes 
nem Ziel, und End, zu welchem euch Gott — verliehen hat, 
nämlich vorderſt zu feiner Ehr, zur Liebe des Naͤchſten, und Huͤlf der 
Armen, jum Nutzen euers Leibs, fonderbar aber zum Troſt eurer Seel, 
Sammelt mit euern NKeihthümern auf Erden durch tugendfames Le 
ben, und Werk der Barmherzigkeit große Sdaͤtz in dem * uſam⸗ 
men, auf daß ihr von denſelben ewig gluͤckſelig leben moͤget. amit 
dieß geſchehe, nehmet den Sinnſpruͤch aus dem goͤttlichen Mund mit 
euch naher Haus: Quid prodeſt homini, fi mundam univerfum 
lucretur, anime vero fuss detrimentum patiatur ? Was nüger es eis 
nem Wienfchen , wenn er die ganze Welt gewinne, aber Schaden 
lirte an feiner Seel? Auen. 
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Neun und dreyßigſte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Erzengels 


Michael. 
Bey der erſten heiligen Meß eines neugeweihte 
Prieſters. | 
Vorſpruch. 


| Michael Princeps magnus. Daniel. ı2, r. 
Michael der große Fuͤrſt. 


Innhalt. | Ä 
Der neugeweihte Priefter ein anderer großer Fürft 
Michael, 


Eingang. 


< aß der heifige Erzengel Michael von Daniel dem Propheten ein r. 
großer Sürft genennt merde, ſtimmet nicht allein mit. feinem Via; Der beilige. 
men überein; denn Michael ſo viel heifet, als quis ut Deus? rin, 
wer ift mie Gott? Sondern gebuͤhtet auch feinen herrlihen Thaten, großer Für 
durch melde er vor allen andern himmliſchen Beiflern den Vorzug uns 
firittig erworben hat. Zu deren hochverdienter Belohnung, befonders 
jenes glorreichen Siegs, welchen er über den hoͤlliſchen Drachen erfochs 
- ten, ift er zu einem Gewalthaber, und oberfien Türften des ganzen 
bimmlifchen Heers befteller, und erhoben worden. Michael Princeps Danielı2,1. 
Magnus. Michael der große Sürft. Diefer iſts, welcher gleidwieer 
von Gost hoch gefchäger, alfo guch von allen hinimlifchen Geiſtern in 
Krkta hoͤch⸗ 
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. böcften Ehren gehalten wird. Alſo befennet es die heilige katholiſche 
Im Hımmel, Kirch. Quem honorificant Angelarum Cives. Nicht minder groß ift Die 
ee Hodfhägung, und Verehrung, tele diefein großen Himmelsfürften 
fnäger, Dem heiligen Michael von Den Kechtglaubigen zu allen Zeiten erwiefen 
Pantaleon, worden. Pantaleon der uralte Diacon, wie bey Aloyſio Lipomano zu 
apud TNpo· fehen, verfichert und , daß der heilige Apoftel, und Evangelift Johan⸗ 
man. nes felbft ein gobfprecher des heiligen Erzengels Michael geweſen ſeyhe, 

maſſen er deſſen Ruhm , und ” Würdigkeit in Afien verkuͤndet, auch 

ihm zu Ehren eine Kirch erbauet at. Durch eben dergleichen Ehtbezeu⸗ 

gungen haben ihre Hohfihägung gegen dem heiligen Erzengel Michael 

an Tag gelegt mit Bonifacio , und Gelaſio Die römifche Päpft, mit 
Niceph.l.7. Xuftiniano, und dem großen Conftantino die — Kaiſer, mit Leſco 
Me einem pelnifhen gürften, und Wilhelmo V. Derzogen in Baiern, ans 
dere hobe Häupter, Könige, und Bürften, Die alle dem heiligen Micha 

el zu 25 prächtige Tempel in ihren Städten , und Ländern errichtet 

und auf das herrlichfte ausgesieret haben, dergleichen einer in Der Churs 
Pe Refidenzftadt münchen noch heut zu Tag von jedermänniglich 

ermundert wird , nichts zu melden von andern unter dem Schuß, und 
jorwuͤrdigen Namen des heiligen Michael eingeſetzten Berfammlungen, 
 Andachten, und Bruderſchaften. Kurz, Michael Princeps magnus. 
Michael ift jener große Sürft, welcher nicht allein über alle Choͤr der 

‚ Engeln in dem Himmel, fondern auch über alle Rechtglaͤubige auf Ers 

den den oberften Gewalt, als ein Statthalter des Allerhöchften empfans 

gen hat. Princeps magnus. Und eben darum verdienet er fomohl von 

der ftreitenden , als triumphierenden Kirche geehret und gefehäget zu wer⸗ 

den mit dem augerlefenen Titel eines großen Fuͤrſten. Diefer- große 

Fuͤrſt tragt den geheimnißreichen Ramen Michael, mit welchen had) der 
Anmerkung des geiftreichen Abts Muperti zu verſtehen x gr wird, 

daß durch den heiligen Erzengel Wiichael ſolche Werk gefcheben 
Rupert. 15. find, die niemand wirken Fann, denn ort allein. Hoc nomine 
inApocal, innuitur , quia qualia per ipfum fatta funt, nemo facere poteft, nifi 


2 folus Deus. 


— Dieſe Wort machen einen fo tiefen Eindruck in mein Gemuͤth, 
auch der neus daß ich mic) auf einmal von dem großen Zürften Michael zu unferem 
— heutigen hochehrwuͤrdigen geiſtlichen Hochzeiter, und neugeweihten Priefter 
inanderer Menden muß. Denn AA. hat nicht auch diefer durch u der 
Dxuchael, und bifchöflihen Hand Gewalt , und Macht erhalten folbe Werk zu voll 
großer Fürk. beingen, die niemand anderet thun kann, dann Gott allein? Die u 
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Den nachlaſſen, Brod, und Wein in das wahre, Sleifh, und Blut 

Chrifti verwandeln, überfteiget alle menſchlichen raͤften, das find Werk 

des allmädtigen Gottes, aber auch diefes zu thun hat Macht und ts 

walt unfer neugemweihter Priefter. Wenn denn jener große Sürft aller 

Engeln deßwegen Michael genennet wird, meil durch ihn gefchehen 

find ſolche Werk, die niemand wirken kann, denn Gott allein, bin ich 

hoffentlich nicht unrecht Daran, da ich mich unterftehe unſerm hochehrwürdis 

gen Herren Primitianten den ganz befondern Ehrennamen eines ander 

Michael beyzulegen. Er ift, tie Michael ein Sürft. Princeps. a 

mehr , denn alle Bürften, und Großediefer Welt, denen ohne Vergleich 
bevorgehet Das von Dem heiligen on Petro benamfte Eönigliche ı. Petr. 4,9. 
HDriefterrhum, und wie der heilige Ambrofius ſagt. Kegia poteftate 5. Ambros. 
altior eft dignitas facerdotalis. Die priefterliche Würde ift weit hös © 2.de dig- 
ber , als der Eönigliche Gewalt. Go haben wir denn an dem peu, "it. dit. 36. 
tigen hochehrwürdigen geiftlichen Hochzeiter einen andern Michael , das iſt, 

einen andern Gürften, & einen großen Sürften. Princeps magnus, 

ey diefem hat es fein Verbleiben, und ſolle dee Vorſpruch zugleich der 

Innhalt vorhabender Ehrenrede feyn. Michael Princeps magnus. Mi⸗ 

chael ein großer Sürft. Will fo viel fagen: Der neugeweihte Pries 

fter ift ein anderer großer Fuͤrſt Michsel. Er ift groß aufder Kan 4. 
gel, das wird zeigen der erfte Theil. Er ift groß in dem Beichtſtuhl. großift er auf 
Der zweyte Theil. Erift groß bey dem Altar. Der dritte Theil, der Kanzel, 
Op allen diefen Verrichtungen ift er ein anderer Michael, ja mehe , por sr 
dann Michael. Michael Princeps Magnus. Diefes zu erflären, und ei Als 
zu beweiſen, erbitte ih mir von meinen AN. eine aufmerkfame Geduld ‚tar, 

und auf den Benftand des göttlichen Geiſtes mich verlaffend fchreite ich zur 

Prob * herjlicher Anrufung der zwey heiligſten Naͤmen Jeſu, und 


Mari 
Erſter Theil. 


Wir leſen in dem Buch Erodi am manzigften Kapitel, daß Gott durch Fred. 20, 1. 
einen Engel als feinen Abgefandten das Geſetz der zehn Gebothen / imael hat 
pam ‚andern Gefegordnungen dem Moyſes auf Dem Berg Sinai has das Sefe 

e verfünden laffen , wie e8 ganz deutlich zu fehen in den Geſchichten Der dem Monies 
Apofteln , und in dem Sendfchreiben des heiligen Pauli zu den Salate, verfündet 
ern. Es fagt zwar die götrlihe Schrift ausdrücklich nicht, wer dieſer —— dr 30% 
Engel geweſen ſeye, To haltet m a der Dion dafür ‚19 
u 3 yt 





66 Rain amd dreyßigſte Predigt, , 


apnd Lipo- fepe eben diefes hochwichtige Amt das göttliche Gefeg anſtatt und im 

maninfeft. Namen: Gottes auszurufen, feinem andern aufgetragen worden, denn 

$. Michael. dem heiligen Erzengel Michael eben Darum großen Fuͤrſten, meil Gott 
* Durch ihn geredet, und er hiemit zu einem Mund Gottes worden 
if. | 


73 Was der. heilige Chryſoſtomus von Paulo dem Dölferiehrer 
audi derWries gefagt , das fann ich mit Wahrheit wiederholen von unferm hochehrwuͤr⸗ 
fter ift zudies digen Deren Primitianien: Ordinatur in Apoftolum, ut cum potefta- 
fem Amt bes te praedicet. Kr ift zu einem Apoftel, fage zu einem Priefter gewei> 

lt run, bet worden, auf Daß er den Gewalt habe zu predigen, und das 
Hom, = In. göttliche Geſetz zu verkünden. Iſt der heilige Erzengel Michael Princeps 
fit. Apoft, maagnus, ein großer Sürft, weilen Sort Durch ihn geredet, und er zu 
* einem Mund Gottes worden, fo iſt auch unfer geiſtlicher Herr Hochzei⸗ 
ter Priaceps magnus, Hin großer Sürft, denn er ebenfalls ju dem 

adefichiten , und vortrefflichften Amt auserfohren , von der Kanzel gleiche 
fan als von dem Berg Smai die goͤttliche Geboth ausjurufen, Das. 

“ riftliche Volk zu unterwerfen, die Irrende auf den rechten XBeg des 

Heils zurückzuführen, und. die fromme in dem Guten ftandhaft zu erhals 

ten. Fuͤrwaͤhr Princeps magnus. Ein großer Sürft. Groß auf der 

S. Bonav. in Wanzel. Magna, fagt der heilige Bnaventurg , magna Authoritas 
«. ıo.Lucz. praedicatorum, in quorum receptione Deus recipitur, Ccontemptu 
contempitur. Groß ift der Gewals, und das Anfeben der Predis 

geir, in welchen Sort felbjt entweders geehrt, oder verachter wird, 
darnach man fich nämlich gegen ihnen verhaltet. Ipſi enim funt os 
2. Domini. Denn fie find der Mund des Herrn. Verba ejus annun- | 
Grifider tiando indeme fie feine Wort, feinen Willen, fein Geſetz verfünden,. 
Mund, und Mit dem heiligen Bonabentura flimmer überein der heilige Thomas de 
Stumm Got Vnſanova, der alfo fpricht. Praedicator vox Dei eft, qui loquitur in 
Em illo; Der Prediger ift die Stimm Gottes , welche in, und durch 
Villanoy, ibn redet. Ja Gott felbit giebt deſſen Ziugmß mıt Maren Worten bey 
Dom. Sexag. Seremia dem Propheten. Si fepsraveris pretiofunm a vili, quafi og 
ferem. 15, meum eris. Wenn du das KRöftlich von dem Schlechren abfondereft, 
19. . fo folleft du feyn wie mein Mund. ft nach der Auslegung des heis 
figen Hieronymi, Qheodoreti, Hugonis, und mehr anderer Lehreren 

Corn. aLep. bey dem berühmten Schriftiieller Cornclio = lapide fo viel gefagt: wenn 
hie, du mirft Fleiß anmendin, und Die Mühe auf dich nehmen die Sünder 
zur Buß, die Ungehorfame zur Haltung det Gebothen, Die Wottloſe 
jus Tugend zu belehren, quali os meum eris, ſo folleft du feyn wie 

14 BE mein 
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ein Mund. O großes Anfehen,- großer Gewalt des Priefters auf 
23 — da iſt er Princeps magnus. Ein großer Fuͤrſt, ein anderer 
I el. = J 


ft der Prieſter auf der Kangel-vex Dei, die Stimm Got—⸗ S.Chriof. 
tes, os Domini, der Mund des Seren, fo machet ein heiliger Chry⸗ orat. 5 con- 
ſoſtomus gar recht die Folge: Tales Deo funt fimillimi, & conjun&iflimi, tra Judeos. 
daß die Prediger auf eiriige Weis Gott felbften gleich , und mit, steifhfam 
ihm auf das nächte vereiniger feyn, ficur os homini fimillimunı ,Tpriftus 
& conjunttiffimum ef, gleichwie dem Menſchen nichte gleichförmiz felbft 
ger ‚und näber vereiniger ift als der Yiund. Sa tales funt quafi 
hriftus, & fimillimi Chrito, qui eft os, & verbum Patris. Sie 
find gleichſam Chriftus felbft , welcher iſt dee Mund, und das Wort 
Des Darere. Es wird feinen gedunfen koͤnnen, als hätte Chryſoſto⸗ 
mug zu viel gefagt, wenn er ſich deſſen erinnere, was der vermenſchte 
goͤttliche Sohn der Mund, und das Wort Des Vaters in dem heiligen 
Evangelio von den Predigern gefprochen hat. Bey dem heiligen Luca 
fagt er: Qui vos audit, me audit. Wer euch hoͤrt, der börer mich, Luc. 10, 16. 
- Und damit wir uns an diefen Worten nıcht befren:den, feger er die Ur⸗ 
fach deffen bey dem heiligen Matthio hinzu. Non vos eftis, qui lo- Matth. io, 
guimini, fed fpiritus Patris veftri, qui loquitur in vobis. Ihr feyds 2 
nicht, Dieda reden, fondern der Geiſt euers Vaters, der in euch 
redet. Bey dem heilige Johannes beyeugt er von ſich feibfi : Ego, fum 
lux mundi. Ich bin das Licht der Welt. Und mas find feine Pre Joau. 8, 12. 
Diger? Vos, alfo antmortet er bey dem heiligen Matrhäo , vos eltis 
lax mundi. Ihr feyd das Kicht der Welt. Seht!, Chriftus eignet Matth.5, 14. 
den Predigern jenen Ehrentitel zu, welcher ihm felbft gebühret , ung dar: 
mit anzuzeigen , in was großes herrliches Amt er fie eingefeßet habe, da 
er ihnen die Verkündung feines Evangeliums anbefehlen hat. Nehmet 9 
wahr, wie Chriftus verlange, daß die Prediger mit ihm geehret, und folle alfo mit 
et in ihnen aufgenommen , angehöret, und gefihäget werden follen, nach — * 
dem Exempel der Galater, von welchen Paulus bekennet: Non fprevi- werven. 
ſtis, neque refpuiftis, fed ficut angelum Dei excepiftis me, ficut Galat. 4,14 
Chriftum Jefam. Ihr habt mich nicht verachter, noch gefchmeber, 
fondern ihr babe mich aufgenommen, wie einen Engel Gottes , 
j# wie Chriſtum Jeſum. Auf folhe Weis mußangefehen, und bes 
trachtet werden unfer hochehrwuͤrdiger Herr Primitiant, wenn er fies 
het auf der Kanzel, da erfcheinet er als ein Engel, das ift, ein Abge⸗ 
ſandter Gottes, ja als Cpriftus-felbft , nicht genug! er vertritt die * 
o 
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fon der drey heifigften: göttlichen Perſonen; denn wir haben ſchon auf 
dem - Mund — daß der Geiſt des Vaters aus dem 
rediger rede, und wer den Prediger hoͤret, der hoͤre Chriſtum ſelbſt. 
8 bleibt abermal darbey, der neugeweihte Prieſter iſt ein anderer Mi⸗ 
= 'Princeps Nagüus, - Ein größer Fuͤrſt. Groß auf der Kan⸗ 


10. Michael der große Himmelsfürft war nah Meynung Procopii 
gleichwie Mis und anderer bey Theodoreto jener Engek, welcher dem Wahrſager Bar 
Hael wider, laam mit. einem bioßen Schwert fich entgegen geftellet, als dieſer auf: 
zum,  DWerlangen des Moabiter: Königs Balac figend auf einer Efelinn den 

402 Weg angetreten das hebräifche Volk zu verfluchen: Ya er har ıhm gend» 
Nee e. thiget anftatt des Fluches den Segen uber das Volk Sfrael auszufpres 
22.%&23. chen. Ein fo mächtiger und großer Sürft ift Michael, Princeps mag- 

us. AM. fiellen mir uns vor durch den falfchen Propheten Palas 

am; welcher dureh das von dem gottlofen König Balac verheigene Gold 

verbiender hingegangen ift das Volk Gottes zu vermaledeyer, einen vers 
ſtockten Sünder, fo erfcheinet wiederum der neugemweihte Prieiter mie 

rr. Michael als ein großer Sürft auf der Kanzel. Da wird er fich mit 
alſo ſhwinget einem bloßen zwey fehneidigen Schwert dem ungehorfamen Sünder ents 
der her ‚gegen ftellen, mit jenem Schmert , welches Paulus nennet : Gladium 
eng fpiritus. Das Schwert des Beiftes, quod eft verbum Dei, nämlich. 
Gottes wider Das Wort Gottes, oder, wie es der geiftreiche Cartheufer Dionyſius 
dieSänder noch deutlicher zu verftehen giebt. Sermo facrae fcripture, qui pene- 
Ephef.6, 17. trat intima animæe, & vitin refecat, atque a mundo animam dividit, 

u. ſicut materialis gladius penetrat corpus, Die Wort der heiligen 
Fohet, Schrift find das Schwert des Beiftes , denn gleichwie durch Das 

— materialiſche Schwert der Leib durchdrungen wird, alſo durch⸗ 

drintgen die Wort der heiligen Schrift das Innerſte der Seel, 
fie bauen hinweg die Laſter, und entzweyen die Seel von .der 

Hugo Card. YVelt. Verbum Dei gladius, fagt Hugo der Cardinal, das Wort 
inGen, ee Gottes ift ein Schwert, quia feparat fpiritam a carnali voluptate. 
32 Weilen durdy das felbigge der Geift von den finnlichen Wohlluͤſten 

12. abgeſoͤndert wird. Diefes ift jenes ſcharfſchneidende Schwert , welches, 
die Macht taufend andere ſtillſchweigend zu umgehen, das Herz des fündhaften Das 
gidet cha⸗ dids durchdrungen / und ihn zw einem Buͤßer gemacht, es hat durchſto⸗ 
benerfahrem her Das Herz einer verſchreiten Suͤnderinn Magdalend, und fie in eis 
David, Mag nen Spiegel der Buß verändert. Es hat durchfchnitten das Herz Mats 
daleng / x. x shi, und ihn aus einem ungerechten Wucherer zu einem Apoſtel laut 
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Mit diefem Schwert andgerüftet wird fich unfer hochehrmürdiger Herr 


Primitiant auf Der Kanzel fehen laffen , dieſes wird er den Suͤndern mit 
bedrohlicher Vorſtellung der göttlichen Straf, und Gerechtigkeit entge⸗ 

gen halten um fie von dem angerretenen Laſterweg abzufchrecfen , zur Buß 

und Lebensbefferung zu bezwingen, und Dahım zu verkiten, auf daß fie 

ins kuͤnftig durch chriſtlich, from und tugendfames Leben Gott loben , 

und benedeyen. Da mird er mit dem König David in Wahrheit fas 

en koͤnnen. Spiritus Domini locutus et per me, & fermo ejus per *-Regz7,2 

ehe meam. Der Grift des Seren bat durch mich gereder, und .n 
feine Wort durch meine Sung. 


| D! ungemein große und hohe Wuͤrdigkeit, melche den Pro 13. 
ger machet zu einem andern Michael, meilen ihm durch das Predigt, die Sünder 
amt eine folhe mwundersvolle Verrihtung anvertrauet ift, die niemand uns 
anderer thun fann , als Gott allein. Die Weit erſchaffen if ein Werk, Soon 0% 
welches zu wirken Gott allein zuftchet. Einen Sünder befehren it _ 
nach der Lehr meines heiligen Vaters ein noch größeres Werk, als >; Aug. Tr. 
Simmel, und Erden erfchaffen. Majus opus eft, quam creare cae- 7?" Joan, 
lum, & terram, ut ex impio juftus fiat. Einen Todten zum Leben * 
erwecken ıft eim Werk, welches Bott allein wirken faun. Majus mira- S-Aug.l.z 
culum eft, peccatorem convertere, quam carne mortuum fufcitare, Cal. 6.37, 
Alſo der große heilige Pabft Gregorius. Es ift ein noch weit größes 
res Wunder die Bekehrung eines Sünders, dann eines Mens 
fehen, der dein Leib nach F orben iſt. So iſt dann die Bekehrung 
der Sünder ein goͤttliches Werk? An allweg! und zu dieſem goͤttlichen 
Werk iſt Der neugeweihte Prieſter berufen, zu dieſem Ziel, und End giebt 
ihm Gott das Schwert des Geiſtes in die Hand, Damit er wie ein an⸗ 
derer Michael dem Balaam, das ift, dem Sünder ſich miderfege,, und RR 
aus Kafterhaften qute, aus Leichtfertigen Feufche, aus Stolzen des gel 
mürbige, aus Liebhabern der Welt. Sreund, und Diener Gottes em % 
mache. Iſt das nicht eim wnausfprechlih großes und hohes Amer? Jar" 7 
antwortet Richardus a S. Victore. Ignoro an poffit hac gratia in Richard,a$. 
terris majoreın aligquam Deus homini conferre, quam eft, ut ejus ViR.1.1.de , 
minifterio perverfi homines in melius mutentur, ut ex filiis diaboli In > 
filii Dei efficiantar. Ich weis nicht, ob Gott einem Menſchen auf ° * Ar 
Erden eine groͤßere Gnad ertbeilen koͤnne, als da er ihn zu einem 
Mitarbeiter befteller , die Boßhaftigge zu verbeflern , und aus Rins 
deren Des Teufels Kinder Gottes zu machen. Ein folder Mitarber 

ur 
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ter ift der neugerseihte Priefter. So verdient er Dann genennt zu wer⸗ 
den Princeps magnus. Lin großer Sürft, Groß auf der Kanzel, 
Auch groß in dem Beichtitupl, 


Zweyter Theil, 


14 Sr berühmt mar in dem alten Geſetz jener Schwemmteich zu Je⸗ 
Der berübm; rufalem, welchen Salomon zum Dienſt des Tempels erbauet hats 
teSchwenns te, Damit die Schaf, jo zum Opfer beſtimmet waren, in Demfelben abs 
teich zu Je⸗ gewaſchen, und gereiniget werden fünnten. Von diefem Schmwenims 
nt teich, der. auf hebraͤiſch Bethſaida genennt wird, meldet der heilige Er 

9 pangelift Johannes, daß allda eine große Menge der Kranken, Blin⸗ 

den, Lahmen, und dörren ſich niedergelaffen , welche alle um den Teich 
berumliegend mit großer Aufmerffamkeit; und Begierd marteten , bis 
dos Waffer bewegt wurde; denn der Engel des Herrn fliege zu be 
ſtimmter Zeit herab in den Teich , fo ward das Waſſer beweget, und 
derjenige aus den Kranfen, welcher nad) Bewegung des Waſſers zum 
erfien in den Teich hinabgeftiegen, wurde alsbald von der Kranfheit , 
mit welcherley er auch behaftet gemwefen,, vollkommen befreyet, und ge⸗ 

; fund. Nun entftchet die Frag bey den Lehrern , mer diefer zu beſtimm⸗ 

ter Zeit in den Teich berabiteigende Engel gemefen ſeye? der hochge⸗ 

LCLorn.a lap fehrte Schriftſteller Cornelius a lapide iſt der Meynung dieſe Verrichz 
in Joan. ©. 5. gung fen geſchehen entweders Durch den Erzengel Raphael, der eine Arts 
ney Bortes, medicina Dei genennt wird, und den alten Vater Fobis 

as von der Blindheit gebeilet hat, oder einen andern Engel. Frage ich 

den fchon angezogenen heiligen Martyrer, und Diacon Pantaleon , fo 

5. Pantaleon giebt er mir zur Antwort : Michael fuit, qui probaticae pifcinae aquas 
‚apudLipom. commevebat,& fanttificabat,ita ut qui primus in eam defeenderet,ab om- 
a * ni ægritudine curaretutr. Dieſer Engel wer der Erzengel Micha—⸗ 
miffen Zeiten el, welcher das Waſſer des Schwemmteichs bewegte, und alſo 
vondemheilis heiligte, daß der Erſte, Der in den Teich binabgeftiegen won al- 
gen Michael ler feiner Krankheit erlediger wurde, Ob «8 ſchon nicht gewiß, fo 
—— wor⸗ halte ich es doch um ſo mehrers mit dem heiligen Pantaleon, weilen, 
* wie wir im Eingang der Predigt von dem geiſtreichen Abt Ruperto vers 
nommen, durch den geheimnißvollen Namen Michael, der fo viel heißer, 

als, quis ut Deus, . wer ift wie Gott, angejeiger wird, daß Dur 

ibn folche Werk uefcheben , die niemand wirfen kann, als Gott 

allein. War nicht auch die wunderswuͤrdige Heilmachung dieſer Kran: 

ken 
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fen ein ſolches Werk? Wer anderer, als Gott allein konnte dem Waſſer die 
Kraft geben, alle Krankheiten, von was fuͤr einer Gattung fie immer 
geweſen, zu vertreiben? Iſt dann der heilige Michael zu dieſem Amt das 
Wafler zu berühren, usd den Segen des allmädtigen Gottes zu übers 
bringen verordnet, und auserfohren worden , fo iſt er auch in der That 
Michael Priuceps maguus. Kin großer Surft, 


Goffridus, und andere Lehrer find nicht unrecht daran , daß fie Goffridus 
behaupten, ver heilbringende Schwemteich zu Jeruſalem feye eine Fi⸗ epnfe. 15. 
gur, und Dorbildung des von Chriſto eingefesten, gnadenreichen Sa⸗ 16, 
crament der Buß; denn fie beobachten, dat bald nach dem Tod unfers ng 
Eriöfers die mundermwirkende Kraft des Waſſers in dem jerofolymitanis Gacramenst 
ſchen Schwemmteich ein Ende genommen , gleichfam als wollte dadurch der Buf 
angezeiget werden , es nuke nichts mehr Die Figur, und Vorbildung, 
nachdem die Wahrheit, das ift, Die wirkliche Einfegung des heiligen 
Sacrament der Buß erfcbienen iſt. Gleichwie dorten Die leibliche, alfo 
werden auch da die geiftliche, oder E zelenkranfheiten fo fchwer, und ab? 
feheulich fie immer find ‚ geheilet. Die Gnad, welche man in diefem Ges 
fundbad empfanget , wird vorgeftellet ducch den Engel, der das Waſſer 
bewegte, und durch die Peroegung das Zeichen gabe, es feye nun Zeit, 
daß der Kranke fich nicht verfaume , in den Teich hinab zu fleigen. Durch 
Das Waller wird vorgebildet das allerheiligfte Blur Jeſu Chriſti, von 
welchem der heilige Johannes fehreibet.  Sanguis Jefu Chrifti filii 1. Joan. 1,7. 
ejus emundat nos ab omni peccato. Das Blut Jeſu Chrifti feines 

ohnes reiniger uns von aller Suͤnd. Welche eigentlih die Krank 
heit der Seelen iſt. Itzt kommt es noch auf den Engel an, ber das. m. 
Wuffer bewege, und die Heiligung überbringe. Wer iſt diefer? Kein In melde 
anderer, als ein rechtmäßig geordneter Priefter. Denn der Gewalt Ber) rind 
welchen Chriftus feinen -Apofteln ertheilet, wird gleichfalls einem jeden gende Bahr 
neugeweihten Jriefter zuerfennet: Quorum remiferitis peccata, re- fer hemeut, 
mittuntur eis, & quorum retinueritis, retenta fanr. Welchen ihr und die Kran⸗ 
die Sünd vergeber, denen find fie vergeben, und welchen ihr fie Fgeſund mas 
behaltet, denen find_fie behalten. Go bat dann unfer hochehrwuͤr⸗ ad — 
dige Herr Primitiant die Macht, und Gewalt durch die prieſterliche 
Loßſprechung das gnadenreicheſte Waſſer der unendlichen Verdienſten Je⸗ 
fu Chriſti zu bewegen, und die mit den gefaͤhrlichſten Seelenkrankheiten 
behafte Chriſten in dem allerheiligſten Blut des goͤttlichen Lammes zu rei⸗ 
nigen und zu heilen? Wer will zweifeln? Ja! folvit enim, kann ichs, Clemere. 
mit dem heiligen Clemens, — allen Prieſteren auch von ihm farı.e.c. 2:. 

2 gen: 
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gen: aut ligat, füpplicio, vel remilfione dignos. Ihm ift der Se- 
Wwalt gegeben aufzulefen, oder zu binden wie er den Sünder der 
ae! Straf, oder Nachlaſſung würdig befinder. Iſt das nicht, ich fras 
— efa- ge mit Dem heiligen Ephrem, miraculum ftupendum, poteftas inefla- 
- Theophilsct Dilis. Ein erftaunungswärdiges Amt, ein unsuefprechlic großer 
in e.20. Joan, Gewalt? Ya, ja! Vide, ruft allen zu Theophilactus, vide facerdo- 
tum dignitatem , quod divina fit. Vehmet wahr, der priefterliche 
Gewalt ift ein örtlicher Gewalt. Deienim eft, remittere pecca- 

ta. Denn die Sünden nschlafien, Eann niemand als Gott. 


18. Durch dieſen erſtaunungsvollen, unausſprechlich großen, und 
uicht nur jun goͤttlichen Gewalt wird unſer neugeweihter Prieſter zur Wuͤrde eines ſo 
gerwiffen Zeis großen Fuͤrſten erhoben, als Michael felbften iſt. Daß erklecket noch 
nn nicht, er ift nicht allein Princeps magnus, ein großer Fuͤrſt, ein ander 

* rer Michael, ſondern er iſt mehr, ais Michael: Jener Engel, nämtich 
nah Meynung Pantaleonis der Erzengel Michael fliege nur zu gewiſſen 
beftimmten Zeiten herab in den Schwemmteich zu Serufalem, dag iſt, 

Tertull, 1.de wie mit Cyrillo Tertullianus will, einmal im Jahr an dem Pfingfifeft, 
Baptif. oder mie Euthymius fchreibet, öfters zwar im ahr, jedoch zu gemiffen 
mbym. „P- ganz unbefannten Zeiten, und da erhielte nur einer allein welchet vor 
in Jean.cn s, andern der erfte in Das Durch den Engel betvegte Waſſer hinabgeftiegen, 

19. Die ermünfchte Geſundheit. Nicht alfo eingefhränket iſt der priefterliche 
‚ Fondernfoofe Gewalt, zu allen Zeiten, täglich, in einer jeden Stund fann er das heils 

alsesder  bringende Waſſer bewegen, einen jeden reſthaften, fo viel immer deren 

een vers ſich anmelden, durch bie priefterliche Loßfprechung bon den auch gefährs 
$. Chryfofl, lichſten Seelenkrankheiten befreyen, und erledigen. Denn is datum 
1.9. deSa- eft, fagt der heilige Chryfoftomus : ut poteftatem habeant , quam De- 
cerd, us optimus maximus nec Angelis, nec Archangelis datam eſſe vo- 
.luit. Den Prieftern ift ein folcher Gewalt — welchen der 
A hoͤchſte Bott weder den Engeln, noch den Erzengeln ertbeilet bat. 
Prieftern als, Ja Maria felbft, ohnerachtet ſie ift Die Zuflucht der Sünder, die Schatz⸗ 
lein zu,  meifterinn der Gnaden, hat dennoch nicht, wie die Priefter, den Ge—⸗ 

Wwalt empfangen die Sünden zu vergeben. Von keinen andern, dann 
-Matth, 16, don den Prieſtern hat, Chriftus den unfehlbaren Ausſpruch gethan : Ti- 
19. bi dabo claves Regni cælorum. Dir will ich die Schlüflel des Sim: 

melreichs geben. Quodcunque ligaveris fuper terram , eritligatum & 

in coelis, & quodcunque folyeris fuperterram ‚eritfolutum & in caelis. 

Was du binden wirft auf Erden, daß foll such im Simmel gebuns 
r den 


* 
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den feyn, und was du wirft Iöfen auf Erden, daß: foll auch im 
Simmel gelöfer feyn. 


Groß ift der Gewalt, und die Macht der Fuͤrſten; fie haben _ ar. 
Band, und Befleln, mit welchen fie Die miderfpenftige Unterthanen ein / und Übertrift 
fließen, oder auch von felben befreyen können. Habent poteftatem er ne 
vinculi, fpricht der heilige Chryftomus: fed corporis folius. Es er; 5 Air. 
ftrecker fich aber diefer Gewalt weiters nicht, als nur über den Iec. ck. 
Keib. Noch größer ift der Gewalt, und die Macht der Priefter: denn 
vinculum facerdotum ipfaım animam contingit, & ad cælos usque.. 

In ihrem Gemalt ftehet es die Seel in den Feſſeln zu laffen, oder von 
denfelben zu erledigen dergeftalten , Daß was fie auf Erden binden, oder 
auflöfen, auch in dem Himmel gebunden, oder aufgelöfet iſt. Komnte 

wohl der priefterliche Gewalt größer ſeyn? Wir mollen ſetzen: ein Fuͤrſt 

Diefer Welt hat fich ſchwerlich verfündiget, it an feiner Seel tödlich ers 

kranket, und der ewigen Höllenftraf fhuldig worden. Wer wird ihm 

Die verlohrne Gefundheit der Seel zurüd bringen? Wer wird ihn von 

der Verdammniß erretten koͤnnen? O! da iſt alle Kriegsmacht verges 

bens, es nußen nichts alle Schäß, und Reichthuͤmer, follten fi au 

feiner annehmen olle Unterthanen , für ihn bitten alle Heilige , niemand 

anderer kann ihm helfen, als der Priefter , diefer iſt, wie Michael, von 

Bott verordnet, das Waſſer zu bewegen , durch. die. facramentalifche Loss 
ſprechung den tödlich erfranften augenblicklich gefund zu machen, und 

den Klauen des Teufels zu entreißen. DO! praeclara, rufet in Betrach⸗ 

tung deſſen voll der Erftaunung auf ein heiliger ‘Bernardus, o! prae- S.Berm, fer. 
clara, & veneranda dignitas, cui nihil in cœlo, nihil in terra vale- T. in Cens 
at comparari. O vortrefflich, und ehrwuͤrdiges Amt des Priefter- Dou. 
thums, dem nichts weder im Himmel, weder auf Erden mag 
verglichen werden! 


AA. an euch felhften ftelle ich die Srag: wenn jene Stund an⸗ ; — anch 
kommet, im welcher ihr von dieſer Zeitlichkeit hinſcheiden muͤſſet, wur⸗ zen Sterbens 
det ihr wohl zufrieden, und vergnuͤgt ſeyn, ſofern König, und Fuͤrſten den zum größs 
euer Sterbbett umgaͤben? Gewißlich, nein! da verlangt man Die Ge⸗ tenTrofidenca 
genwart eines Priefters, ftehet dieſer an der Seiten , ift der Sterben: der Prieſter 
de voll des Troſts. Gar recht. Sehet, da haben wir miederum an mbar 
dem Priefter einen andern Michael zu betrachten. Es fchreibt der hoch⸗ Suarer. 
gelehrte P. Franciſcus Suarez, daß einige Lehrer der Meynung feyen , Tr. de Ang. 
der heilige Michael ſeye jener Engel, und. wie er ſich ſelbſten nennte 1.6, c. 19,0. 
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Jofae. 5, 23. Princeps exercitus Domini, ein Sürft über das Heer des Zerrn ges 

&ı4. weſen, welcher dem Heersführer Joſue, als er micder feine Feind zu 
Feld gezogen, in mannlicher Geſtalt mit einem bloßen Schwert in der 
Hand erfchienen, und zum Streit aufgemunteret hat. Ja! ja der Prie 
fier ift ein anderer Michael. Er finder ſich ein bey den Sterbenden hal 
tend in der Hand Chriſtum den Gekreuzigten, er machet Herz, und 
Muth wider die Seelenfeind tapfer zu kämpfen , er unterftüßer den Kran 
fen mit feinem Gebeth, er reiniget die Seel von den Sünden. Was 

S. Pantaleon Pantaleon von dem heiligen Erzengel Michael gefprochen, daß fann ich 

keit. auch fagen von dem Prieſter. Ægrotos vifitat, eonfolatur puſillani- 
mes, daemonum impetum propulfat. - Er befüchet die Ziranfe, er 
tröfter die Aleinmüchige, er widerfeset fi) dem Gewalt, und 
Anfall der Teufeln. Den! nein, Fein Chriſt hat Urfach mit jenem 
bey dem Schwernmteich acht, und dreyßig Jahr lang Frank liegenden arıns 

Joan. 5. feligen Tropfen fih zu beflagen: Hominem non habee, ut cum taur- 
bata fuerit aqua, mittat me in pifcinam, ich hab Eeinen Menſchen, 
der mich in den Teich hinab Iajje, wenn das Waſſer bewerte ift. 
Denn nehmer wahr! der Priefter ift von Gott gefandt zu allen Zeiten 
das heilbringende Gnadenmwafler zu bewegen, und alle Stelenfrankbeiten 
zu heilen. So verdienet er dann ein anderer Michael genennt zu wers 
den. Princeps magnus, in großer Sürft, Groß in dem Beicht⸗ 
ftubl, nicht weniger groß bey dem Altar. 


Dritter Theil. 


—* Auf eine ganz ſeltſame, und wunderbarliche Weis hat der fuͤrſichtig, 
liebe A und für feine getrene Diener forgtragende Gott dem in der Loͤwen⸗ 
mengruben grube vor Hunger bereits verfchbmachtenden Propheten Daniel durch 
äberbiate Vermittlung eines Engels das Mittagmahl zugeſchicket; denn als Das 
Eſſen bacuc wirklich auf das Feld hinausgieng das gekochte Gemuͤß, und 
Daniel. eu⸗. Brod den Schnittern zu überbringen, ſtunde vor ihm da dir Engel 
ibid.v. 33. des Herrn, und ſprach: fer prandium, quod babes, in Babylanem 
ibid.v.30» Danieli, qui eft in locu leonum. Das Eſſen, fo du baft,. bringe 

gen Babylon zu Daniel, der in der Löwengruben ift, und fchon 
fechs wanzer Tagen feine Speig verfoftet hatte. Weilen aber Habacır 
wid.v.z3. MOer Babylon pnals gefehen, weder wußte, mo die Gruben waͤtt 

330 Da erariff ibn der KEntrel des Seren an feinem Scheitel, und 

eng ihn mit dem Haar feines Haupts, und feste ihn in geſchwin⸗ 
. Ä der 
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der Beweguug feines Geiftes zu Babylon nieder an die Gruben. 
Wenn ich. dieſes geheimmpracye Durch Vermittlung emes Engels dem 
Daniel uͤberbrachte Mitagmahl etwas genauers bey mir überlege, fo 
muß ıch mit dein hochgelehrren Prieſter Franciſco de Mendaza befens : 
nen, daß es feye cine Figur, und Vorbildung des allerhaligften Abend» ae a 
mahls, welches der vermenſchte goͤttiche Sohn, und hödhite Bi AM ı7.iedt.ı.m, 
letzten Tag vor feinem ſchmerzlichſten Tod eingeſetzet, und unfer hochehrs 33. 
muürdiger Here Primitiant anheur im Namen, und Perſon Ehrifi | 24. 
jum erftenmal zubereiten wird; dann ficut alimentum corporale habet —— 
vitam corporis fervare, fic hoc facramentum, cum fit Animæ ci- rn 
bus, habet ipfam in gratia folidare, quæ ipfius animae vita eft, 

fagt der.heilige Bernardinus. Gleichwie durch die leibliche Nahrung 5 ‚Bernardin 
das Leben des Keibs erhalten wird, alfo empfanger auch die Seel Sen-de Ev- 
durch das allerheiligſte Sacrament als eine Speis der Seel, die har. 
Befeſtigung in der Gnad, welche das Leben der Seel ift. Jenes 
Mittagmahl ijt dem Daniel zugeitellee worden durch Vermittlung, und 

Benhilf eines Engels, nemlih nah Meynung des öfters belubten hei» 

ligen Diacon Pantaleonis, durch Mitwirkung des heiligen Erzengel S- Pantaleon 
Michaels. Diefes wird der heutige geiftliche Here Mochzeiter ſelbſt zur — 
bereiten, maſſen ihm der Gewalt ertheilet worden das hoͤchſte Altarsop⸗ welches heut 
fer Gott zu opfern, und für Die Lebendige ſowohl, als Abgeſtorbene die ver prieſet 
heilige Meſſen zu leſen nach klaren Innhalt der Worten, welche der wie ein ande⸗ 
Biſchof bey der heiligen Weihe zu ihm geſprochen hat. Accipe pote- ı ı Dial 
ftatem offerre facrificium Deo, miflasque tam pro vivis, quam pro iubereifet, 
defundtis in nomine Domini. Iſt denn der Priefter eben derjenige, 

welcher mit einer göftlichen Speis Die Lebendige in diefem Thal der Zaͤ⸗ 

her, und die in der Gruben des Fegfeuers verfchloffene abgeleibte See⸗ 

len zu erquicken beftellet iſt. So ift er auch bey dem Altar ein andes 

rer Michael, und wegen feiner hohen XBürde ein großer Sürft , Prin- 

ceps magnus. Ich fage noch zu wenig. Er ıft größer als alle Fürs 

fin, König, und a diefer Welt. Regia poteftate altior eft dig- — 
nitas ſacerdotalis, alſo giebt Zeugniß der heilige Ambroſius. Ueber", de die. 
allen Föniglichen Gewalt ſteiget böber hinauf die priefterliche Wuͤr⸗ nie, dit. 16- 
de. Hoc heuore, fagt mein heiliger Dater Auguſtinus, vihil in hac °, Aug. kp. 
vita praeftantius effe poteft. Nichts Fann auf Erden fürtrefflichers ı28- 

feyn, als das Prieſterthum. Er ift auch mehrer als Michael. 


Alſo 
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— Afo zu reden giebt mir Anlaß mein geiſtreicher Thomas von 
le 4. Kempis, der fi folgender Maffen vernehmen laffet: Grande myfteri- 
e.5.$.1. um, & magna dignitas facerdotum, quibus datum eft, quod Ange- 
26 _ Jis non eft conceflum. Hochwichtiges Gebeimniß, und groß if 

aud sur die Würde der Priefter , denen gegeben worden, was den En 
sa ls geln nicht wurde verlieben. Soli namque facerdotes rite in Ecclefia 
Sichael ordinati poteftatem habent celebrandi, & corpus Chrifti confecrandi. 
| Denn allein die rechtmäßig in der Kirchen —— Prieſter ha⸗ 
ben den Gewalt Meß zu leſen, und den Leib Chriſti zu verwan⸗ 
deln. Michael der Erzengel hat dem durch ſechs Taͤg ausgehungerten 
Daniel eine leiblihe Speis, und zwar nur einmal verſchaffet, jedoch dies 
felbe felbft nicht zubereitet. Unſer hochehrwuͤrdiger neugeweihter Priefter 
wird heut felbft Die allerheiligfte Speis der Seelen zubereiten, nicht nur 
einmal an feinem gegenwärtigen hohen Ehrentag , fondern alle und jes 
de Taͤg feines Lebens, ja, wie ich von Herzen wünfche, alltäglich Durch 
fünfjig, und mehrer Fahre. O! unbegreiflihe Hoheit! Quid cam hoc 
$. Chryfoft. honore conferri poteft ? Frage ich mit einem heiligen Chryſoſtomo. Iſt 
hom.ı füper. wohl erwas zu erdenfen, welches mir Diefem Kbrenamt mag vers 
* glichen werden? Das Anſehen, Glory, und Herrlichkeit Maraͤ der 
görtlihen Murter kommet daher, weilen fie den Sohn Gottes in ih⸗ 
rem jungfräulihen Leib getragen, und als ein nur pures Gefchöpf, 
Gott feibften in die Welt gebraht hat. Daß eben vıefes den Prie— 
S.Ang hom. ſteren vergönnet feye , vernehmet meinen heiligen Dater Auguftinum, der 
2. in Plal. alſo aufrufet : O veneranda facerdotum dignitas, in guorum manibus , 
37: velut in utero virginis, fillus Dei incarnatur. O! Ehrvolle Wuͤr⸗ 
de der Priefter , als in deren AZanden Gottes Sohn eingefleifcher 
S.Bernardin. wird, wie indem junafräulichen Leib Maris. Ja ich getraue mir 
Tom. ı. fer. mit dem heiligen Bernardino zu fagen: Poteftas facerdotum fuperat 
er poteftatem virginis gloriofe. Der Gewalt der Priefter übertrift den 
Aha Gewalt der glorwärdigften Jungfrau. Maria hat den göttlichen 
als —** Sohn nur einmal unter ihrem Herzen getragen, die Prieſter tragen 
deDinser ihn alle Taͤg in ihren Haͤnden; Maria hat ihn zus Welt gebracht nach 
neun Monaten, die Priefter bringen ihn nach wenig Worten, und fs 
kich, wenn mir alfo zu reden erlaubt ıft, geborfamet Gott felbft dem 
riefter , er fleiaet von dem hohen Himmel herab, und verhüller fich 
unter den Geftalten der heiligen Hoftie fo oft, als 8 dem Pricfter von 
Tag zu Tag beliebet. O! veneranda dignitas, 0! Würde, 0! Herz 
Jichfeit, 0! wunderſame Macht! cin fo großer Sürft bey dem Altar 

iſt der Prieſter, Princeps magnus, 
Noch 
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Noch ein anderes Mittagmahl kommet mir zu Einn, welches Judic,s, 
der ſtarkmuͤthige Gedeon einem im menſchlicher Geftalt erſcheinenden Ens 28. 
"gel zubereiter hat, wie zu lefen in dem Buch der Richtern am fehsten durch eine Fig 
Kapuel. Nefciebat enim, iſt die Anmerkung des berühmten Schrift. Lgur aus heili 
ſtellers Cornelii a lapide, an eſſet Propheta, an Angelus. Gedeon IF Sdrift.⸗ 
wußte nicht, ob der Mann, welcher vor ihm ftunde, ein Propber Corn.a laps 
oder ein Engel wäre. Go hat er ihm dann dag gefochte Eſſen naͤm— hie. Ä 
lich Fleiſch, und Brod vorgeftelle. Es befahl aber der Engel, daßer 
das Fiſſch, und ungefäuerte Brod hinnehmen, und auf den Felfen le Judic. 6,209 
gen folte. Und nachdem dieß geſchehen ftreckte der. Engel des Herrn & 1, 
die Spige der Ruthe aus, die er in der Hand hatte, urd rübrete r 
das Sleifch an ſammt dem ungefäuerten Brode da kam Seuer bers 
auf aus Dem Selfen, uud verzehrte das Sleifch, und die ungefäus 
erte Brod. So weit Der heilige Tert. Neun laßt ung fehen, ob nıcht 
eben dieſes Mittagmahl eine Figur, und Vorbildung feye der heiligften 
Handlung, weiche anbeut von den neugeweihten Prieſter bey dem Altar 
gleichſam als von einem andern Michael, dann auch vorgemeldter Ens 
et nah Meynung ‘Pantaleonis der heilige Erzengel Michael gemefen , S. Pantafeom. 
le vorgenommen werden. Nehmet, und fafler nur alles wohl im die leit- 
Augen, und ihr werdet aus der Zigur die YBahrheit erfennen; menn eg 
in dem Amt der heiligen Meß zu dem Offertorium, oder Aufopferung 
fommet, da mird der bey Dem Hochamt beyſtehende Diaconus dem 
Priefter darreihen auf der Paten das umgefäuerte Brod, in dem Kelch 
den Wein, folglichen Spas, und Trank, beydes aber der Priefter les. 
gen auf den Felſen, will ſagen, auf Den geheiligten Attariteın. Und maß 
geſchieht? Der Prieſter, wie dorten der Enget des Seren, wird dag 
geopferte Brod, und Wein berühren nicht mit der Spitze einer Ruthen, 
ſondern me wenigen im Namen Chriſti ausgeſprechenen Worten, und 20. 
in einem Augenblick wird Durch die Allmacht Sortes, dann durch die wirt Die wun⸗ 
Kraft der heiligen Worten die Subftanz, oder Wefenbeit des Brodeg ‚dervolle Vers 
und Weins ſoſchergeſtalten verzehren, daß, mas zuvor Brod mare vandiung 
niht mehr Brod, fondern der wefentliche &:ib Chrikti, das zuvor Wein Ow, und 
mare, nicht mehr Wein, fondern das wahre Blue Chrifti pn, und Fr 
bon vorigen anders nıdy 8, als die bloße Geſtalten verbleiben werden. 
Echt AN. da haben wir mehrmalen einen Beweisthum, daß unfer 
hochehrwuͤrdiger Herr Primitiant mit beften Grund ein anderer Mi⸗ 
chael genenner werde. Quis ut Deus? Wer vermag eine folche erſtau⸗ 
nungsbelle Verwandlung auszumirfen, als Sort alleın? Aber auch den 
 Yrieftern bat Chriſtus der hoͤchſte 4x efter Die Macht, und Gewalt ges 
V.. Pfalzer Seyert. Pred. Mumm geben 


"642 Neun und dreyßigſe Predigt, . 


geben eben dieſes zu feiner Gedaͤchtniß zu thun, und. durch die heiligſte 
Wort, welche fie. in ſeinen Namen, und Perfon ausfprechen , Bed, 
2. und Wenmn in fein allevheiligites Fleifch, u d Blut zu vermandien. DO 
er daran? wunderſame Macht? o unbegröfliher Gewalt! o unausfprechlig) „große 
Defiere an, Wuͤrde Ser ift es an dem, Daß mir unfern neugewaihtn Priefte 
e reificher Mit nur als einen andern Michael, fondern als Chri um felbft betrach⸗ 
Grmile: ten, und ehren, denn wie es gar mohl beobachtet der heilige Ambrofius: 
S.Amoros, Ubi venitur, ut conficiatur venerabjle facramentum, jam non fuis 
b4.0.4  ermonibus facerdos, fed utitar fermonibus Chrifti. YVerMP es da⸗ 
hin kommt, daß der Prieſter das hochwuͤrdige Sacrament wan⸗ 

delt, redet er nicht in feinem Namen, fondern ebraucht die Wort 

Chriſti, da er ſagt: dieß ift mein Leib: Si mein Blut. Iſt 
nun der Prieſter bey der Wandlung Ehriſtus ſelbſt, wie ? darf ich nicht 
fagen, Daß er in einem gewiſſen erfand gleichſam vergötteret wer⸗ 
Caffianus in de? Wenigſtens muß ih mu Caffııno ihm jurufen: Solo Creatore 
Catal. gior. tuo inferjor es, An Mürde, Macht, und Kerrlichkeic ebet dir 
niemand vor, als dein Schöpfer allein, Ein fo großer Sure bit 

Du bey dem Altar, Princeps magnus. Be ar 


Beſchluß. 


r. Sue große Fuͤrſten waren der Gegenftand meiner Anrede, Der hei⸗ 
Souſiche lige Erzengel Michael Princeps magnus, ein großer Fuͤrſt. Weilen 
Ermahnung durch ihm vollbracht worden ſoiche Werk, Die niemand wirken „ann, 
and Vitt. denn Gott allein Auch unfer hochehrwuͤrdiger Herr Primtiant ift ein 

großer Fuͤrft, Princeps magnas, . Groß auf der Aanzel, allwo er, 
wie Michael, das göttliche * su verkuͤnden, und mit den Schwert 
des Worts Gottes die Ungehorfame von dem Weg Dis Verderbenß ab: 
‚sufßhrecken beſtellet it. Groß in dem Beichtftuhl ‚denn da wird er, 

wie Michael den Schwemteich zu Serufulem , das hulbringende Gin 
waſſer durch Die Loßfprechung bewegen, und den an der Seel Todkran—⸗ 
fen ‚die vollfommiene Geſundheit ertheilen, Groß bey dein Altar duch 
das allerheiligfte Opfer „ mit welchem er, tie Michael den Daniel, die 
Lebendige, und in dem Herrn Berftorbene fpeifen,, und erquicten , ja in 
der Perſon Chrifti durch deifen heiligite Wort Prod, und Wein ver 
Mandeln wird, mie wir immer unfern nengemweihten Prieſter betrachten, 
iſt er ein großer Fuͤrſt ’rinceps magnus, » Ein anderer Michael. 
Wenn denn der hoͤchehrwuͤrdige Herr Primitiant ein großer dürft , 
' ein 
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auf dad Feſt der heiligen Apofteln Si; 
monis, und Judaͤ. 
Vorſpruch. 


Hec mando vobis, ut diligatis invicem. Joan. 15, 17. 


Qieß — ich euch, Daß ihr euch unter einander lie— 








—— 








Innhalt. 


Nichts annehmlichers dann der Fried, nichts haͤßli— 
chers Dann ber Unfrieden, 


Eingang. 


— ie Liebe iſt das Band, mit welchem die Herzen der Glaubigen ver⸗ 
Den von einiget werden, Daß fie untereinander leben im Frieden, und Ei 

Ehrifto fo nigkeit; denn mo Die Liebe, da it auch der Fried. Diefen un 

—— ter den Glaubigen zu ſtiften, und zu erhalten wie ſehr unſer goͤttlicher 

gren SFT Lehrmeiſter gewunſchen habe, ift befannt aus den heiligen Evangelım , 

allwo er von nichts mehrers geredet, als vom Fried, und Einigkeit. 

Wie innigli verlangte er nicht, Daß die Seinige einig, und friedlich 

Marc.9, ag, Miteinander leben. _Pacem habete inter vos. Habet Sried untereim 

ander. Wie anmütbig hat er nicht feinen himmliſchen Vater geberhen, 

Joan. az, 17. DaB er den Glaubigen Die Einigkeit verleihen wol: Pater fantte ferva 

"eos in nomin- tuo, quos dedifti mibi, utfint unum, ficut & nos. 

Heiliger Vater, erhalte fie in Deinem YTamen, die du mir Mens 

ben haft, daß fie eins feyn, wie auch wir. Eben dahin iſt angeſt⸗ 

her der ausdrückliche Befehl, den er nah Innhalt des heut N, 

. . . sus ey 
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ob der Diacon ſein Vater wäre? Es antwortete mit heller Stimm: 
Euphroſinus der Diacon iſt unſchuldig, und hat ſich Zeit ſeines Lebens 
in dergleichen Laſtet niemal vergriffen. Eine ſo wundervolle Zeugniß 


war ſchon genug den unſchuldig angeklagten auf freyen Fuß zu bringen, 


fo waren jedoch die Anweſende mit dieſem noch nicht vergnuͤgt, ſondern 
erfuhren die Apoſtel das Kınd ferner zu franen: Wer dann die wahre 
Schuld des Verbrechens habe ? Allein diefes zu thun wollten fie ſich auf 
feine Weis bereden laflen; denn fagten fie: Wir find nicht zekommen die 
Schuldige anzugeben , fondern Die Unſchuldige zu vertheidigen. Iſt eben 
fo viel geredr. Wir find nicht gefommen Zwietracht, und Uneinigkeit ans 
gusetteln, fondern den lieben Frieden in aller. Herzen einzupflanzen. Haͤt⸗ 
ten fie den Uebelthaͤter Durch Beſprechung Des Kinds entdecfet „ 0! was 
* eine heftige Rah, Daß, und Feindſchaft wurde nicht ausgebrochen 
eyn. 


Gehen wir von der erſten Chriſtenheit auf gegenwaͤrtige Zeiten 
ruͤck, fo muͤſſen wir ja bekennen, daß wirklich erfüller ſehe, was Ihr 


‚Rus bey Dem heiligen Matthaͤo hat vorgeſagt: Retrigefcet charitas mul- 
ig torum. Es. wird die Liebe. in viele,: verfalten. Warum 7. quo- 


niam abundavit iniquitas, weilen die Boßheit über Sand genom⸗ 
men bat. Der Eigennutz, die Hoffart, der Gettz, die Ungerecbtig- 
fat, der Daß, und Neyd, und mehrer dergleichen Lafter haben über 
Hand genommen, durch diefe ift Die Liebe verfalter, folglich Fried, und 
Einigkeit aus den Herzen verbannef worden. Was hoͤret man öfters, 
als Klagen, und Seufzen, daß die chriftliche Liebe verlofihen , Sried, 


und Einigkeit auch unter den nächften Anverwandten, unter den Ehe— 


Gen. 13,6, 
& 7. 


Ohmeabtet 


nichts an; 


nehmlichers 


. leuten, unter Brüdern, und Schweſtern, unter den Aeltern, und bes 


fonders erwachſenen Kindern, unter den Herrfchaften und Bedienten 
verloren gegangen feige? Die nur gar zu oft entflehende Zaͤnk, Hader, 
Gefchren , undfegenannte Hauskrieg zeigen fatfam an , daß bey dem meis 
ften Theil der Ehriften erneuert werde , was zwiſchen den Hirten des 
Abraham, und Loth ſich hat zugerragen. Nequibant habitare com- 
muniter, Sie konnten nicht zufammen wohnen. Unde & fa&a eft 
Rixa inter paſtores. Daher entſtund auch Sank zwifchen den Sir 
ten. Be‘ . ! 


Dieſem Unweſen abzuhelfen, o! tie fehr münfchte ich mit den 


heiligen Apoſteln ein Mittel ausfinden zu können, auf daß die fo hoch 
gebothene Liebe wiederum entzindet, und der in das Elend von vielen 


ver⸗ 
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7. ren Gliedern des menſchlichen Leibes iſt Peine ſolche Einigkeit zu finden, 
und wahre wie zwiſchen den Augen, Dann bewegt ſich eines, bewegt fi auch dag. 
Enigleit der andere, ſiehet eines uͤberſich, ſiehet auch Das andere uͤberſich. Wendet 
Gemütder, eines ſich auf die rechte, oder Ike Saiten , wendet fi) das andere dort— 

bin, eine gleichmaͤßige Einigkeit wird auch von ung erfodert, mie es 

Alvırez. in Deutlich erftärer der hochgelehrre Alvarez, Sit pax in manu. Es muß 
geu.0.37. der Fried ſeyn im der Hand. Confenfus in lingua. Die Uebereins 
fimmune in der Zungen. Concordia in corde. Die Kinitrkeic im 

dem Kerzen. Idem in animıo fenfus, Kin Gedanken in dem Ges 

möürb. Das Wort Conecordia- felbft zeiget an, was der Fried, und 

Einigkeit ſeye, nämlıh die Kinigkeit der Herzen oder Willen, fast 

&, Antonin, Der heilige Antonıus. Dicitur concordra quali unitas cordium , few 
p 4 Tit.<. voluntatum. Eben alfo- redet Atanus de Rupe. Concordia et mutua 
de juft. c.20. animarum unio unain volunrate, Die Einigkeit ift eine Verbuͤndniß 
Alanus- Part vieler Seelen in einem Willen. Und diefe ıft jener Fried, in welchen 
3.Ierm 4 Gott feine Freud und Ergöglichkeit hat. Die Einigken siehet Das goͤtt⸗ 
liche Herz an ſich, alſo verſichert uns Der heilige/Paulus. Idem fapite 

"2. Corinch. ſchreibt er zu den Corinthern, pacem habete, & Deus pacis, & di- 
33,11. le&tionis erit vobifcum. Seyd eines gefinner , habt Sried unter euch, 

ſo wird der Gott des Stiedens, und der Kiebe mir euch ſeyn. 


g, Iſt der Fried, die Einigkeit, bewehre vor Gott, fo iff er 
Bringt uns al auch bewebrt vor den Wienfchen probara coram Deo, & hominibus, 
les Gutes auch dem Menfchen kann nichts amnehmlichers feyn , denn der Sried. Es 
5, Thom fragt der heilige Thomas von Villanova. Quid eft communitas, quid 
Hilmar, g et domus, ubi omnes in concordia fant? Was ift eine. Gemeinde , 
Reg, was iſt ein Haus, wo alle in Kinigkeir leben? Und er antwortet, 
Cal m. Eine ſolche Gemeinde, ein ſolches Haus iſt ein irdiſcher Him⸗ 

mel. Gar recht‘, ein Himmel! denn gleichwie in dem Hinmel der 

Ueberftuß alles Gutes, der Sriede , die Liebe, ein unmerwaͤhrender Troſt, 

und Freud ohne Streit, ohne Krieg, ohne Zanf, ohne Findfchaft — 

s Chryfoft Ohne Zwieſpalt. Alſo ſagt auch der heilige Chryſoſtomus. Ubi con- 
hom 43 in cordia, ibi bonorum conflaxus. Wo die Einigkeit, da finder ſich ein 
Bın . der Ueberfluß alles Gutes. Ibi pax, da ift der Fried Ibi chari« 
tas. Da flammer Die Liebe Ibi f-iritus latit a. Da ift Steud, 

nnd Troft des heilitten Geiſtes. Nullum bellum da weift man 

um Beinen Streit, noch Krieg. Nulla rixa, dawird nicht reduls 

der Zanf, und Hader. - Nusquam inimiciie, da weißt man um 

Feine Feindſchaft. Ibi mulla contentio. De ift Fein zwieſpait. HD! 


gluͤck⸗ 
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gantur,. Denn die Liebe, die Einigkeit iſt das eigentliche Seichen, 

aus welchem man die Schaf Chriſti erkennen, und von der Heerd 

des Teufels entfcheiden kann, Weilen auch von Chriſto geichrieben 

“pel 2,14 ſteht. lpſe eſt pax noftra, Zr ift unſer Fried. In pace fattus eft 
ag 75,% jocus ejus. Im Seiedenift fein Ort bereitet. Iſt nad) Zeugniß Bar 
an aan, Fon Die Verſammſung der Chruteu ein: Bruderſchaft genennt worden, 
5. Albert, 10 können wie mit Alberto dem Großen ſchlußen: Tantus quilibet in Di- 
Jean.ız.. ſeipulatu Chrifi.eft, quanta et charitas fua, So weit kommt man 
in der Kehrfehul Chrifti:- und verdienet ein Chriſt genennt zu wer⸗ 

den, als groß die Kiebe ift. Als viel man befliffen ift, "den Fritden, 

und Einigkeit gegen allen, und jeden zu bewahren. F Er 

“ins e 

Manfı.Bibl. ..: Won Trajano dem Kaifer wird geleſen, daß er Plinio dem 
Tom. ı.Tr. Landpfleger in. Sicilien einen ſcharfen Befehl zugeſchicket alle Chriſten oh⸗ 
— ne mindeſte Verweilung auf verſchiedene Art, und Wei hiuzurichten. 
9 0. So hat ſich doch Plinius unterſtanden den Kaiſer, welcher den Ehr» 
ach von den ſten wicht geneigt war, ſchriftlich zu bitten, er wolle die Vollnehung 
Hevven hoch ⸗ dieſes Geboths wenigſtens auf eine . Zeit verfchieben, wo nicht gar un 
veſchaͤnei, . terlafien , maflen ihn gedunkte, daß die Chriften als mahrhafte Diener 
Sortes niemai ‚verfchuldet hätten mit dem Tod geftraft zu werden: Wo⸗ 

her aber, und aus mas für einem Kennzeichen hat Diefer farferliche Be⸗ 

amte wahrgenommen, daß die Chriften mahrhafte Diener Gottes ſeyn? 

Aus feinem andern, ale weil fie Das chriftliche Geſetz, welches haupt⸗ 

fächlicy Die Liebe zum Giegenftand hatte, auf-das genauefte erfülleten ; 

denn, aljo meldete er unter andern in feinem an den Kaifer gegebenen 

Bericht. Den den Ehriften ift es nicht- erlaubt fremdes Gut an ſich zu 

bringen , weder jemand eine Unbild anzuthun. Haß, und Feindſchaft 

iſt unter ihnen nicht anzutreffen, wohl aber find fie eınfig,, und- uners 

müder allen, und jeden ohne Ausnahm ſich gutthaͤtig zu erzeigen. Mit 

einem Wort: nichts iſt an ihnen zu radeln, ja vielmehr ihre unzertrenn⸗ 

liche Liebe, Fried, und Einigkeit zu preiſen, und hoch zu bewunderen. 

O! wie troſtreich muß den dazumal hart verfolgten Chriſten das Zeugs 

niß eines heydniſchen Landpflegers geweſen feyn , der in Betrachtung ihr 

rer eintraͤchtigen Liebe. dahin bewegt worden iſt, die Chriften ale wahre 

Diener Gortes auszurufen. Sie find e8 aud) in der ‘That: denn wenn 

S. Aug. fer. mein heiliger Vater Auguſtinus des Namens eines Chriften unwuͤrdig 
2. ad fratt. fchäger denjenigen , bey welchem der Fried Des Herjens, Des Munds, 
und der Werke nicht zu finden ift, fo folget Ja unmiderfprechlich, daß 

derjenige ein wahrer Chriſt, ein Nachfolger Chriſti, ein Diener a 

the / 
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ꝛ2. 2:80 bleibt es aber nicht bey dem Titel, und ehrenvollen Wa; 
und Erben men eines Kinds Gottes alkin, denn wie noch weiters vorgemeldter 
des Himmels Heilige Vater Gregorius feine Ned fortſetzet. Cum dignus habitas‘fit, 
Ayf * | Dei fillus fiat, omnium paternorum: bonorum hieres exiftit 
de Beaticud, Wird der Sriedfame wuͤrdig geachtet ein Kind Gottes zu werden, 
: erlangt or augleich * Recht — aller 5*— Guͤtern 
Rom. 8, 17. 30; n allweg! alſo giebt-die Derficherung der heilige Pearilud: 
4 gi Ele haeredes. - Sind wir Zinder , fo find wir Bien - 
| Die Friedſame find Kinder Gottes, fo find fie auch Erben bes Hi 
Pfalm,g6,11. melreichs. Ja! jagt der Fönigliche Pſalmiſt. Manfueti hasfedi 
“  .. terram, & —— in Kultitudine — Die Fer 
werden Das Land erben, und ſich in großen Sried' erli 12 
Be diefe Sanftmüthige ? Diejemige finds, antwortet «der berühmte 
Corn. a lap. Schriftſteller Cornelius a lapide, Qui impatientie, irse‘,.'invidie, 
in Matth. 5, vindi&tss. caeterisque turpidis animi motibus, & perturbationibus do- 
4 minantur, Welche die Ungeduld, den Zorn, den Neyd, undalk 
uͤbrige unruhige, und verwirrende Bewegungen des be in 
dem Zaum halten, und beberrichen. Und Das geſchieht won den 
Friedſamen, melde alles auf das forgfältigfte ' verhüten, und beyſeits 
träumen, was auch nur im geringiien den Frieden verlegen könnte So 
haben dann diefe den unfäglich fühen Troft, daß fie nicht allein Kinder 
Gottes, ſondern auch Erben des himmliſchen falems , welches ge 
. nannt wird Beata pacis vifio. Die felige Anfchauung des Friedens. 
Sechinde Wir darfen mohl mit einem heiligen Laurentio Yußiniano- behaupten , 
S.Laur.Jun, DAB die Seiedliebende auch das Unterpfand der ewigen Seligkeit-roirich 
infafeicul, m Danden haben, vernehmet feine Wort, da er in der Perfon Chrifti 
amor.c,7. alſo redet: Quamobrem pacem vos amici mei, domeftici mei, mei- 
que corporis membra diligite, quam relinguo, pacem cuftodite in- 
vicem, quam mandando do vobis, ipfam tanquam futurss beatitudi- 
nis cautionem tenete. Derowegen ihr meine Sreund, meine Zauss 
enoffene, und Mitglieder meines Leibs lieber den — den 
ich euch hinterlaſſe, bewahret den Frieden, den ich euch durch 
mein Geboth uͤbergebe, und ſehet denſelben nicht anderft an als 
eine Verficherung , und Unterpfand der Fünftigen Seligkeit. AN. 
Ber fol den Frieden nicht lieben, wer foll ihm nicht bewahren, wer 
ſoll feine Freud , und Vergnügen in dem Frieden nicht fuchen, da doc) 
der Fried in feinen Srüchten und Wirkungen vor Gott, und den Men: 
ſchen fo annehmlid) it? 


Diefe 


auf das Zeft der heiltgen Apsften Simon und Judaͤ. ers 


Diefe Annehmiichkeit Haben die Alte in einem Sinnbild ſehr _«3: 
wohl, und lebhaft entworfen. Sie mahlten ein Holofeliges Frauenbild —— 
angethan mit einem fehntenseifen Kid, unter hren Fafen lagen unters &.nnpunver 
—8 Kriegsruͤſtungen ls Schwert, Spies, Degen, Harniſch, gefistie. - 

eckelhauben 2c. In dee rechten Hand hielte fie ein grünemdes, und 
fliegendes Oelzweig, in ver finken aber ein mit koͤſtuichen Fruͤchten, und 
annehmlchit riechenden Blumen angefülltes Geſchirr. Und mit diefem 
ſchoͤnen Kunſtſtuͤck ſtellten fie die Annehmlichfeit des Friedens vor. Durch 
die edle Leibsgeftalt wird angezeiget die Lieblichfeit des Friedens, zu wel⸗ 
ehem ein jeder Menſch Kraft görtlihen Geboths verbunden if. Durch 
das ſchneeweiſe Kieid Das heitere, und reine Gewiſſen eines friedlieben- 
"den Menſchens, der mit jedermann aufrichtig, und redlich handlet, 
alle feindliche Waffen trier fie mie Füßen, weilen ein friedſamer Chrift 
von Haß, und Fendfchaften, von Zank, und Hader nichts willen will, 
fondern den grünenden Delsmeig des Friedens niemal aus der Hand 
“. enelaffet. Die mit allerhand föftlichen Früchten angefüllte Schalen deu⸗ 
tet uns auf den überflüffigen forwoht zeitlich, ‚als hinimlifhen Segen , 
welchen der liebe Srieden zu wegen bringet. Don diefen haben wir be— 
seits einige füße und Fe Fruͤchten juſammen gefammelt , imd hät 
te ich derfelben noch mehrere vorzuftellen, wenn «8 nur die Zeit ale 
te. Ich getröfte mich aber, AA., fie werden aus vorgegangenem Beweiß 
die Annehmlichfeit des Friedens fatfam erkennen, den Frieden über al⸗ 
les ſchaͤtzen, uud lieben , auch jederzeit befliffen feyn in Fried, und Ei 
nigfeit mit jedermann ohne Ausnahm zu leben, denn ja nichts ans 
nebmlichers als der Sried. ft es aber um den Frieden eine fo an⸗ 
nehmliche Sach, was follen wir von dem Unfrieden halten? Ich habe es 
fhon gefagt, und bleibe bey meinen Satz. Nichts häßlichers dann 


der Linfrieden, 
Zweyter Theil. - 


ft der Fried wie ein luſtig, und angenehmer Brühling, in welchem Die „1 
—ã Bäumen, und die Gewache der Erden ſic hebreiß herr Grauen 
für thun, mo die glänzende Sonn mit ihren anmuthigen Stralen Daß wiſchen dem 
menſchliche Herz erquicket, und beluftiget, fo ift. der Unfried gleich dem Srieden, und 
rauhen, falten, windigen, und ungeſtimmen Winter , da fich Die Sons Unfrieden 

‚ae nicht blicken laſſet, fondern die froftige eewind ſauſen,/ 
und prauſen. Iſt der Fried * ein ſittſam ſpiegelheiteres klares * 
annz3 


FE 
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[ein fo iſt der Unfried ein wildes, truͤbes, gefalgenes, und to⸗ 
endes Meer, wo alles unter ‚und überfich gehet. Iſt Der Fried gleich 
einer mit einftimmmgen Klang die Ohren, und Gemüther er den 
Mufit, fo iſt der Unfried anders nichts als cin verdrüßliches, Mai 
und Bein Durchdringendes Katzengeſchrey. Iſt der Fried wie ein mi 
wohlriechenden Blumen rer Roſengarten, ſo iſt der Unfried ei 
* rauhe Duͤſtel und Dorn aͤchtige Wieſen. Iſt der Fricd ein fr 
S.Hieson. I. jee Himmel auf Erden, fo muß ich mit dem heiligen Hieron 
3.in Ola. daß der Unfried feye eine Hoͤl dor der Hölle, Denng | 
der unied fratres, infernus eft appellandus, Was immer die Brüder entinenet, 
if einegön muß nothwendig mit Dee Höllen verglichen. werden , und dieſes nicht 
ohne Grund, bremnet das Feuer in der Hoͤll, ſo brennefiaud das 
Nach s und Zornfeuer, mo Fried, und Einigkeit verloren gegangen ft, 
In der Hoͤll findet man Feine Drdnung, es herrſchet eine lautere Ver⸗ 
roirrung. Nicht anderft gehet es zu in einem Haus oder: Gemeinde , 
wo der Unfrieden eingenuftet, Sin der Höllen ift Heulen, und Zähns 
‚8,13. klappern: Ibi erit fletus, & ftridor dentium, fo muͤſſen eben dieſes er⸗ 
fahren alle diejenige, welche im Haß, Feindſchaft, und Uneinigkeit les 
ben. Werden die Verdammte in der Hoͤll von boͤſen Geiſtern geplas 
get, fo werden auch die Unfriedfame von der Rachbegierde ſtaͤts gequäs 
let. Höret man in der Hoͤll die entſetzliche Fluͤch, und Laͤſterwort fo 
pflegen auch Die Zornmüthige , und gehäflige Friedensſtoͤrer feine andere 
Sprach zu reden. Iſt endlich aus der Hol feine Erlöfung, in Inferno 
nulla redemptio, fo wird eben Dadurd) der elendige Zuftand der Uns 
friedſammen vergrößert, meilen , fo lang Der Unfried bieibet, Feine Erl 
fung aus diefer ſchaudervollen Hoͤll zu hoffen iſt. O ihr Ungluͤckſeli⸗ 
ge, die ihr euch felbft lebendig vor. der Hoͤll in die Hoͤll verdammer! 


16. So iſt dann der Unfried ein höllifches,, ein teufliches Lafter! 
anadbt diellns wer war der erfle, ber dem Unfrieden, und- Uneinigkeit den Weg ge⸗ 
Komm A bahnet? Iſt es nicht Lucifer der hochmuͤthige Engel geweſen, welcher 
Eflaven des ſogar in dem Himmel unter den Engem den Frieden geftöret, und einen 
Teufels heftigen Streit erwecket hat? Ja! diefer iſt es, Der mit feinem gans 
Lae. 10, 13. zen Anhang fo vieler rebellifchen Engeln ficut fulgur, wie ein Donners 
Eorn.slp. bis von dem Himmel in die Hoͤll hinunter gefallen. - Difcordia fecit 
in Eee), 25, infernum, fant der berühmte Cornelius a lapide. Durch den Unfries 
* den iſt die Soͤll erbauet worden. Difcordia fecit deemones. Der 

Unfried har die edlefte — den abſcheulichſten Teufeln gemacht. 
Die Uneinigkeit machet dem Teufel Platz, und raumet Die Wohnung 
_ cn 










auf das Fen der heuigen Apoſteln Simon und Judaͤ. 655. 


ein in den Gemuͤthern der Unfriedſamen. Sicut in pace ſactus eſt lo- S- Kern. ter. 
cus Demini, fic. in dıtcordia locum diabolo,fieri wäanleſtum eſt, als 3.de dedicat 
fo redet der heilige Bernarous,  wwieichwiedie Wohnung des Herrn 

in dem Frieden iſt gemacht worden, alſo iſt niche zu Zweifeln , 

daß der Teufel durch ven Unfrieden «in Orr erhalte, Und was ſoll 

ih alsdann fagen von eben denſenngen, bey welchen Der Leufel Durch deu 

Unfrieden feine Wohnung genommen hat? Ich will ftart meiner reden 

(affen den heiligen Gregorium Najıanenum. Vernehmet feine Wort: 5; Greg.Na- 
Si filii Dei voeantur‘, qui pacem faciunt, procul dubio funt Satanæs "'’"-""A. 
flii, qui conſundunt. Wenn diejenige, welche den Srieden bes 
webren, Rinder Gottes genenmt werden, ſo darf man feinen An⸗ 
fand nehmen Rinder des Ceufels zn. bensmfen diejenige, welche 
den Srieden ſtohren. Nicht genug, durch den Wufrieden bekommt der 
Teufel über die. Friedgehaͤſſige ſolce Macht, und Gewalt, Daß er mit 
—* als feinem Eigenthum nach aller Wuth, und Graͤuſamten verfah⸗ 
ren kann. 


Nicht ohne Schrecken mag vernommen werden, was Liſiar⸗ Lifizrd, in 
dus verzeichnet hat in Dem Leben des halıgen  Arnoiph. Es hats vıtac.gı. 
te ſich Diefer ;heiline Mann bemuͤhet Folcardum einen eigeunugigen mache 7° 
eigen Herrn zum Grieden, und Einigteit zu bereden, auch die Nachbarn — 
wuͤnſchten nichts mehrers, und waren bercit auf gumpfuche Weis, Und zupicien,. 
Manier einen guͤtigen Vergleich einzugehen, damut einmal in. Dem Land 

eine beſtaͤndige Ruhe geſtiftet wurde. Allein Folcardus wollte ſich zu 

keinem Frieden, und Vertrag bequemen, er pochte auf fane Macht, 

und verlangte allein der Beſitzer aller umliegenden Ortſchaften zu 

ſeyn, mußte aber mit unerſetzlichem Schaden gleich erfahren, daß er durch 
Unfried, und Uneimgkeit nicht allein ein Kind, ſondern auch ver arm⸗ 

ſeligſte Sao des Teufels worden, und da er aus Liebe des Friedens 

Das Zeitlihe nit wollte entlaſſen, zugleich feinen Lab, und. Seel Dem 

Teufel zum Raub übsrantwortet habe; Denn weilen bey dieſem ſtolzen 

Mann weder Bitten, noch Ermahnen verfangte , iſt er von einem erſchreck⸗ 

lichen Teufel nicht allein: beſeſſen, fondern auch alsbald im viele Stuͤck 

zerriſſen worden. Da ift ja erfüllet rorden , was David hat vorgeſagt: 

Mifit in eog iram indiguationis ſuæ: indignationem , & iram, & tri-, Palm. y7, 
bulationem , immmifliones per Angelos malos. Er fandte unter fie 49. 

den Zorn feines Grimmens, Ungnad, und Som, und Trübfal, 
Ueberfallung durch boſe Engel.. 

Ir 
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Ä et: verſtehe ich gar. wohl, warum mein heiliger Vater Augus 
‚S.Bug.fer. ſtinus die uͤneinigkeit der Chriften einen Triumph der Teufeln ges 
156.de nennet hat. Triumphüs deemonum eft diffenfio. Chriftianorum. Die 
—— Uneinigkeit iſt ein Triumph der Teufeln, denn durch dieſe gewinnen 
demTewferift fie den Eintritt in Die menſchliche Seelen, in dieſer machen ſie ſich die 
nichts freudis me _beftändige Wohnung , Diefe unterwerfen fie ihrem Joch, und Bott⸗ 
gers dann maͤßigkeit, und führen ungählig viele aus der zeitlichen in die wige 
der Huftied, Ein Triumph der Teufeln ift die Uneinigkeit, weilen fie die Stifter, 
> und Urheber alles Zwietrachts, und Unfriedens feynd , Daß laßt ich abs 
P.Leopold. nehmen aus.dem, mas P. Leopoldus Fraydt in feinen Ehriftenlehrpres 
Fraydt. P.2. digten erzählet: Alsim Fahr taufend fünf und fünfzig Kaiſer Heinrich 
ee Diefes Namens der dritte zu Mainz das heilige Feſt der Piingſten fey⸗ 
s ‚ erlich halten wollte, da entitund zwiſchen den Bedienten des Erzbi⸗ 
fehofes, und den Bedienten des Abts zu Fulden ein Zanf wegen dem 
. Rang, der ſie an gedachtem Feft betrafe, mit vorfchügenden Recht giene 
ge. der Unfried an, mit Worten fuhr man fort, und mit Blutvergie⸗ 
Kung gieng «8 aus. Als nun unter dem Hochamt der Prieſter mit laus 
tee Stimm jene Wort ausſprach, die dazumal in der Sequentia ges 
jprochen wurden : Hunc diem gloriofam fecifi. Du haft diefen Tor 
glorreich gemacht. Da hörte man in der Luft eine noch hellere, und 
deutlichere Stimm, mit welcher ein boshafter Teufel aufgerufen hat. 
Hunc diem bellicofum ego feci. Und ich hab diefen Tax Friegges 
rifch gemacht. - Alfo triumphieren, frohlocken, und machen m roß 
die höllifche Geiſter, wenn fie das hoͤchſt fehädiihe Feuer der Uneinigs 
keit, Haß, und Feindſchaft unter uns Ehriften anzünden Förmen. Sol 

dann noch was häßlichers feyn , als der Unfrieden? 


1% Es find freylich die Verdammte Geiſter abgefagtefte Feind als 
werden deſſen fee Tugenden, und guter Werfen, fie traten immer dahin, wie fie 
mehrer urſee den Menfchen davon abhalten, und zum Boͤſen verleiten Fönnen,. fo 
derficheret ung jedoch der heilige Chryſoſtomus, daß der Teufel nichte 
mebrers fürchte und verabſcheue alsden Srieden, die Kiebe und Eis 
8. Chryfogt, nigkeit. Nihil eft, quod diabolus tantum timeat, quantum com- 
m Pfalm. 4. cordiam, & charitatem. Derowegen Concordise noftrae nimis infi- 
8. Bonsv. diatur, fagt.der heiline Bonaventura. Die.nröfte Sorg bes Höllen» 
—— de ſeinds, und alle Bemühungen. gehen zum allermeiſten dahin, mie er nur 
v Die Liebe.und Einigkeit. gertrennen, und ebem dasjenige , wags er feibfi in 
dem Himmel nicht hat wollen bewahren, dem Menſchen auf Erden enge 

xtißen möge, er weißt gar wohl, was für ein vor Gott haßliches, 

( 
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den Menſchen an Leib, und Seel hoͤchſt ſchaͤdliches Lafter der Unfrieven 
ſeye, es iſt ihm beftens befannt, daß er Durch tein anderes Lafter auf 
uinmal mehrer Seelen gewinnen, und in das Verderben bringen koͤn⸗ 
ne, als durch Zwietracht, und Uneinigkeit. Durch die Hoffarty Gleiß⸗ 
nerey , und böfe Begierden, durch Unzucht ‚und Chrabſchneiden, durch 
Fraß und Fuͤllerey, duch Betrug, und Diebitahl ſtuͤrzet er zwar gar 
dft auch viele, ober nur einſchichtige Seelen in die Hoͤll. Durch den Un⸗ 
frieden hingegen fuͤhret er gemeiniglich zugleich eine ganze Schaar eine 
ganze Gemeinde, ein ganzes Geſchlecht, ein ganzes Haus dee Hoͤllen 
sus Laßt ſich der Menſch von den teufliſchen Anfechtungen überwinden; 
fo fallet ex im ein, oder andere Gattung der Suͤnd. Wo aber. durch 
Anſtiftung des Teufels der Uneinigkeit in den Gemuͤthern das Thot 
einmal eröffnet iſt, Da koſtet es Dem Seelenfeind feine Mühe vielen ans 
derm Gattungen ver Sünden einen ungehinderten Eintritt zu verfchaffen$ 
denn der Unfried iſt eine Mutter großer, und ſchwerer Laſter gignit 
invidiam; concitat iram, .prorumpit ad convitia, non tenperat ma⸗ 
nibus. Schteibet M. Marulus. Aus dem Unfrieden entfteber der Neyd/ M. Marulus 
es wird! der Zorn angeflammer, der Mund bricht ans in WAbiL.2.c.Gde 
und Laͤſterwort, ja man wird auch durch Raufen, und az paee. 
gen.bandgemein. Bon andern Sündern iſt noch eine gute Hoffnung 
- Abrigr daß fie den goͤttlichen Einſprechungen Folge kiften , "den Ermah⸗ 
- nungen der. Prediger , und Deichroärer nachkommen? vom Boͤſen abfte 
ben, und eine wahre. Buß wirken werden Wie wir dergleichen Eem⸗ 
peh mehrer willen. Wie viele aber feynd derſenigen zu — weiche, 
nachdem der Grollen, Zwieteracht, Uneinigkeit, und Feindſchaften in 
den Herzen tiefe Wurzeln gefaſſet, nachgehends zum Frieden, und Ei⸗ 
nigkeit wahrhaft, und aufrichtig zuruͤck gekehret ſeyn? O! da werden 
gemeiniglich Die innerliche Antrieb in Wind geſchlagen, den Predigern 
giebt man kin Gehoͤr, man folget nicht dem Zuſprechen der Beichtvaͤ⸗ 
ſer. Ach leider! viele Beichten werden. gottesraͤuberiſch verrichtet; 
viele Communionen unwuͤrdig empfangen, viele ſonſt gute Werk ver⸗ 
bleiben ohne DVrrdienftr und geben verloren. Diele Seelen ſtehen zu⸗ 
eleich miteinander auf Dem Sprung in die Verdammmß. Sehet, was 
tür einen aroßen Vortheil der Tufel gewinne , wenn er die Gemuͤther 
der Menfchen Durch den Unfrieden entzweyet, und mit dem ſchaͤdlichſten 
Gift des Zwietrachts angeftecker hat, ala u 20 
Be a ar een ee 


Gleichwie aber dem Teufel nichts angenehmers, nichts auftdnd ==; 


digers, nichts eintraͤglichers, dann der Unfried; ‚gifo. jſt Auch vor, und vor Gott 
. Pfalzer Feyert. Pred. Ooo' o m ** ben kuichts haͤll⸗ 
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ders ale der bey Gott nichts häßlichers als der Unfried. Das ift deutlich genug zu 


Unfried ’ 


Prov.6,16, 
de ſeq. 


Corn, alsp. 
in loc.cit. 


8. Thom. 


leſen in den Spruͤchen des Königs Salomon, Tex fant, ſagt er, quas 
odit Dominus, & feptimum deteflatur anima ejus. i 
find, die der Herr baffer, und vom fiebenten bar feine Seel ein 
Abſcheuen. Es haſſei der Herr oculos fublimes, hohe Augen, Das 
ift, wie der ſyriſche Tert lautet. Superbos. Die Hoffaͤrtige, melde 
andere verachten. Er haſſet linguam mendacem. Die lugenbafte 
Zunten. Er haffet manus effundentes innoxium fanguinem, Die 
Sand, welche unfchuldiges Blut vergießen, Er haffet cor machi- 
nans cogitationes peflimas, Ein Gerz, daß mir böfen An 
umgehet. Gr haffet pedes veloces ad currendum in malam, Di 
Si welche geichwind Inufen Böfes zu thun. Er haflet Proferen+ 
tem mendacia teftem fallacem. Einen falfchen Zeugen‘, der Lumen 
bervor bringer. Diefe find ſechs Sattungen der Lafter, welche Bote bus 

nders haffet. Und welches ift Das fiebente? Eum, qui feminat inter 

tres difcordias. iner ‚der zwifchen Brüdern Uneini ſtiftet. 
Don dieſem redet Salomon weit anderſt, dann von dem ſechs erſten. 
Don dieſen fagt er, daß fie von Gott gehaſſet werden, fex fant, @ 
odit dominus. WVon dem fiebenten aber, nämlich von — 
welcher ein Stifter der Uneinigkeit zwiſchen den Bruͤdern iſt. Bolglis 
chen auch von denjenigen, weiche Dad Band der chriſtlichen Liebe errei 
gen, den Frieden ftören, Die Uneinigkeit forefegen, und —— — 
Frieden leben, noch andere in der Einigkeit leben laſſen, von deſen ge⸗ 
braucht er einen andern Ausdruck der Worten. Septimum, jagt tr, 
deteftatur anima ejus. Vom fiebenten bat feine Seel ein Abicheuen., 
Was anderes will ung mit Diefer Redensart angezeiget werden, ale daß 
die Uneinigfeit , der Unfried vor anderen dag größte, und ſchwereſte Las 
fler ; denn wenn wir die Wort mit dem hochgelehrten, Cornelius a 


. de recht Überlegen, fo müffen wir ſelbſt begreifen, daß durch das Wort 


Derabfcheuen , oder vermaledeyen, ein mehrers angedeutet werde, ala . 
duch das Wort Zaffen. Plus et deteftari, quam fimpliciter odifle, 
Man wird etvann einwenden: der Todſchlag feye ja ein weit größeren, 
und’ entfeglihers Lafter, als der Unfried, und Uneinigkeit, weilen Durch 
diefes nur die Liebe, und Breundfchaft, durch jenes aber das Leben 
felbft hinweg genommen mird. Allein, wenn wir mit dem englifchen Leh⸗ 


8.9.73. art.ter ertvegen die Wirkungen, und üble Folgen, welche aus dem Unfrie⸗ 


9. ad 1. & 2. 
Sr 


den nicht felten zu entfpringen pflegen, fo muͤſſen wir auch mit ihm ein» 
ſtimmig bekennen, daß der Unfried ein ſchwerers, und häßlichers Lafter 
ſeye / als der Todſchlag. Koſtbar iſt das leibliche Leben, Charitas lon- 

ge 
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ge praeftantior eft. Es ift aber noch. Eoftbarer die Liebe, ‚und diefe 
wird durch Den Unfrieden getoͤdtet. Daß wor Gott nichts Foftbarere | 
fepe , denn die Liebe, bezeuget der grobe heilige Papſt Gegorius. Ni- S. Greg. 3.: 

pretiofius eft Deo virtute dilettionis, So kann denn aud vor * Paflprak 
Gort nichts häßlichers , nichts verdammlichers ſeyn, als wenn durch den semcalt, Dt. 
Yinfrieden Die Lrebe erflicher „_ und. ausgelöfchet wird. Su 


Sa wenn wir bie wirklichen Golgen, welche zum öfteflen aus mr. 
dem Unfrieden entitehen ‚. etwas genaueres Durchfuchen , fo zeiget fich un welcher eine 
fehtoer , Daß eben der Unfried jener fechs von Gott verhafiten Lafteren Düelemebs 
eine Quelie, und Umfach jene, Hat nicht der Unfriedfame hohe Aus feren * 
ser? Woher entſtchen fo viele —— Hasg und Seindfchatten ? 

Ach was frage ich ? Iſt es ja ſchon in den Sprüchen Salomonis eine Prov, 13,0. 
ausgemadte Sad: Inter fuperbos femper funt jurgia.  linter den 
Sofferrigen ift allzeit Hader. Wo der Unfried, da find auch Die Lu⸗ 
gen mehltil, und Die Zungen gefpist zum Schaden des Naͤchſten. Bas 
Herz iſt beſchaͤfftiget Mittel, und Weg auszufinnen, wie man andern 
einen Streich verfegen möge. Es find auch Die Süß hurtig, umd bereit 
zu faufen, wo man nur eine Rach gusführen kann. Man trage fein 
Bedenken mit falfhen Zeugniffen- feiner Bosheit, und unerlöfchlichen 
Fandſchaft ein Faͤrblein anzuftreihen. Daß gar oft durch die Uneinige 
feit Anlaß genommen werde unfihuldiges Menſchenblut zu vergießen , iſt 
aus mehrer trauervollen Geſchichten fattfam befannt. Kurz! der Unfried 
jiehet mehrer andere von Gott verhaßte Lafter nach fih. Ken Wunder 
Dann, mern eben diefer über andere von Gott verabfcheuet, und vers 
maledeyet wird. 

Was ift endlich dem gemeinen Weſen ſchaͤdlichers, deßwegen 3.* 
auch haͤßlichers, Dann der Unfried? Daß hat ſogar ein Heyd erkennen, are, 
Micipfa König in Perfien, diefer, da er im dem Todbett lage, berufte fen hör 
feine drey Söhn zu ſich, ermahnte fie zur brüderlichen Liebe, Fried, ſchadbch.: 
md Einigkeit. Meine Kinder, fagte er, groeifelt nur nicht :' Concordia 
resparvzecrefcunt, difcordia maximae dilabuntur. Durch Sried und, 
Einigkeit wachfen, und nehmen zu Kleine geringe Sachen, dur 
Uneinigkeit, und Unfrieden nehmen ab, und verſchwinden au 
die größte. Nicht allein ganze Haushaltungen, und &emeinden, ſon⸗ 
bern auch ganze Laͤnder, und Königreich find Durch den Unfrieden vers 
wuͤſtet, und zerftöhret worden ‚gemäß dem Ausfpruch der ewigen Wahrs z 
heit- Omnie regnum in fe divifum defolabitur. in jedes Reich, Lue, 11,17. 
* * ſo * 7 
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fo in fich felbit zertheilet iſt, daß wird oͤd, und verlafleniverdem, 
Mit einem Wort: der Unfried treibt den Segen Gottes hinweg, und 
wirft alles über een Haufen. Yun frage ich. mit dem heiligen ches 

S.Thom. mas de Villanova. Quid moleftius difcordia? Was kann verdrnglir 

V lanov. cher, beſchwerlicher, ſchaͤdlicher ſeyn, dann der Unfried? Won Diefem 

“une,deszd. püre ıch noch vieles. zu reden, wenn ich nicht aus: Mangel Der Zeig zul 
Beſchluß eilen müßte. Uber genug! mir haben die Haßlihkar Dieke 
Abentheuers nicht ohne Grauſen betrachtet , und muͤſſen ainbellig befen- 
nen > Es ſeye nichts bäßlichere dann der Unfried. Y. 


Beichluß. ! 


et . ER ER WERTEN Ta: Di 
— ein. endlicher Wunſch gehet dahin, daß alle Gemeinden, alle Haus⸗ 
rum Prien haltungen, ale Verſammlungen der. Meufiben -gieich wurden. der 
ia Archen Noe, in diefer kamen zufamen alle Gattungen der Voͤgeln, umd 
Thieren, da wohnten untereinander der Baͤr mit dem Rind, der Lin 

mit dem Tiger , der Wolf mit dem Schaf, der Zuhs mit der Hens 

nen ‚.der Hund mit der Kat, Die Kag mit der Maus, alles in hoͤch⸗ 

ſtem Stieden, und Einigfeit. O! daß doch der Deljmeig des Friedens 

unter uns Menſchen allzeit gruͤnete niemal verwelckte, und Das goͤrt⸗ 

liche Geboth von Der Liebe auf Das genaueſte von allen, und jeden be— 

obachtet wurde. Haec mando vobis, ut diligatis invicem. Der 

Joan. 74,17. Fried, ſagt mein heiliger Vater Auguftinus , ift auf Erden unter 
5. Aug. fer. ups Menſchen eine fürrreffliche große Sach. Concordia jn rebus 
— recent Humanis magna res eſt. Er wird von jedermann gelobt, und tes 
ven,  priefen. Ab omnibus laudatur. Und gar billig. "Denn ja nichts 
— nehmlichers als der Fried. Angenehm bey Gott, und den Mens 

x ſchen, der Fried iſt Das Kennzeichen. eines wahren Chriften, machet ung 
77 u Kunden Gottes, und Erben des Himmelreichs, wo der Fried, de 
Palm. 132, ift auch der Segen Gottes. Ecce quam bonum, & quam jucundum 
u © hahitare in unum. Sehet wie gut, wie lieblich es ift, wenn mau 
einträchtig beyeinsnder wohnet. Ja ja! ab omnibus laudatur, der 

Fried wird von jedermann gelobt, Und dennoch a paucis cuſtodi- 

tur, wird er von wenigen bewahret, Saft aller Drtin herrſchet der 

Unfried,. und Uneinigkeit. Ad! AU nachdem wir heur Die Haͤßlich⸗ 

keit des Unfriedens gefehen,, und vernommen haben, mas für ein abe 

ſcheuliches, ja teufliſches Laſter dieſes ſey, wie es den Menſchen zu ei⸗ 

nem Kind, und Leibeigenen Des Teufels mache, mie es don en ee 

’ ab cheu⸗ 
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Ein amd bierzigfte Predigt, 
auf dad Zeft alter Lieben Heiligen Gottes. 


— vorſpruch. 
Merces veſtra copiofa eſt in celis. Matth. 5, 12 
Euner Lohn iſt groß in den Himmeln. 


Innhalt. 
Großer Lohn um eine geringe Arbeit. 


Eingang. — 


1. je ſollen wir dieſes verſtehen AA. daß Chriſtus unſer goͤttlichet 
Um den Him⸗ Lehrmeiſter die Seligkeit, von welcher in heut abgeleſenem heili⸗ 
wel muß man gen Evangelio öfters Meldung gebicht, einen Lohn benamfe, 
regen ‚„.Merces, fagt er , merces veitra copiofa eft in caelis. Euer Kohn 
— . - F in den Zimmeln. Der Lehn folget auf die Arbeit, und wo 
die Arbeit nicht vorangehet, da ift auch fein Lohn zu erwarten. So 

de kann ınam denn anderft nicht ‚ald wit Arbeiten die erige Seligkeit ers 
langen? Sa! und eben dag iſt, mas Ehriftus durch das Wort Kobn 

anzeigen will, naͤmlich daß ein jeder , welcher in den Himmel einzuges 

ben verlangen trant, zuvor um Denfelben arbeiten müffe. Der Dimntl, 

Math, 80,9. Und Die ewige Seligkeit wird verglichen einem Brofdyen , Diefer aber rourde 
feinem im Die Hand gegeben, er hätte dann bevor in Dem Weinberg ges 

arheitet. Aberınal wird das Himmelreich verglichen einem in dem Acker 

Matth.13, perboraenen Schag, einem koͤſtlichen Perlein, einem in Das Meer aus⸗ 
4446 47° geworfenen Tier. Alle diefe Gleichniffen geben deutlich zu erfennen, daß 
man ohne Arbat in Das Himmelreich nicht eingehen könne. Denn oly 

me Mühe , und Nachgraben wird Der Schag aus dem Acker rn 
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hoben , ohne muͤheſames Nachſuchen wird das Perlein nicht gefunden , 

weder ohne Arbeit das Netz in das Meer ausgemworfen, und ber Fiſch⸗ 

fang vollbracht. . Der Himmel it eine Kron. Aber niemand wird | 
ekroͤnet, er habe dann vedlich gekaͤmpfet. Non coronabitur , fagt 2. Timot, 3, 
aulus, nifi qui legitime certaverit. Iſt der Himmel ein Gewinner, 3- 

fo muß man um daſſelbe laufen, ſchnaufen, und ſchwitzen. Currite, ,.Cor.g, 

ut comprehendatis, fpricht wiederum der heilige Paulus. Der heilige 24. 

Apoftel Johannes bezeuget in feiner heimlichen Offenbarung. Er feye Apoe.as,ıe, 

im Geiſt auf einen großen, und hohen Berg hinaufgefuͤhret wors 

den, und da wurde ihm gezeiger die heilige Stade Jerufalem , 

welche vom Gott aus dem Simmel herab kam. Suftulit me ım S. Chryfoft, 

fpiritu in montem magnum, & altum, & oftendit mihi civitatemm in loc. cit. 

(an&am Jerufalem de/cendentem de cœlo aDeo. Ad! rufet_ hierüber 

auf der haͤlige Chryſoſte mus. Waͤre doch das himmlifche erufalem gat: _ 

bis in das Thal herunter kommen, fo hätte der liebe alte Fünger Chriſti 

mit Auffteigen fib nicht ermatten muͤſſen. Aber nein! er war gendthis 

get zu fleigen auf einen großen, und hohen "Berg, und diefes nicht oh⸗ 


ne Geheimniß. Myfterium fubelt , fagt der heilige Vater. Johannes 


mußte mit feiner harten Mühe den Himmel zu fuchen oͤberſich fleigen. 
Coelum non datur ignavis. Denn den Simmel aud nur zu fchen 
ge man den Faulen nicht. Wie viel weniger wird man Dem Dis 
ig des Himmels erlangen, wenn man für den Himmel zu arbeiten ſich 
niche entſchluͤßet. 


AM. Erhebet eure Gemüthsaugen in das himmlifhe Jerufv  * 
lem, in dieſe ewig glückfelige Breudenftadt, da werdet ihe fehen eine uns ie alle Heiz 
beſchreibliche Menge der lieben Heiligen von allerhand Stand ‚ Geflecht, lige gethan. 
und Alter, betrachtet einen nach dem anderen und zeiget mir nur einen 
einzigen, welcher ohne Kampf, und Streit, ohne Mühe, und Arbeit 
nn getreten ift, der heilige Johannes hat diefe große Schaar im Apocal.7,» 

eift geſehen, und zugleich wahrgenommen, daß fie alle Palmen in ihr 
ten Saͤnden trugen, Et palmae in manibus eorum. Haben nicht als 
fe dur gewaltſamen Tod ihr Blut vergoffen , und Die entfetlichte ‘Peis 


"nen ausgeftanden. So haben fie doch geſtritten, ritterlich gefochten wi⸗ 


der die Welt, das Fleiſch, und den Teufel, fie haben ſich ſelbſt Ge⸗ 
toalt angerhan, und fich Übertounden. Sie haben unermuͤdet gearbeitet 
in dem Weinberg des Herrn. Alle, alle tragen Palmen in ihren 
Zanden anzuzeigen, daß feiner ohne Streit , und Leiden , ohne Mühe, 
und Arbeit berdienet hat an Dimmeldbürger zu ſeyn. Ja Chriftus je 

er 
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der Heiligſte aus allen Heiligen (dem doch die Glorie des Himmels nach 
alten erdenklichen Mechten angebörig gemefen) bat felbe anderſt nicht als 
mit Mühe, Arbeit, und Laden verdienen ; und als eine Belohnung vs 
. fißen ‚wollen. Es bleibt bey dem Ausfprach der ewigen. Wahrheit, 
Joan, 17, 12. Regnum coelorum vimpatitur, & violenti rapiunt illud. . Das Him⸗ 
— leidet Gewalt, und die Gewalt brauchen, reiſſen es zu 

Uch. . 
3. Iſt das Himmelreich ein Lohn, dem die Arbeit nothwendig 
viel arbeiten vorgehen muß, wie koͤmmt es denn, AA. daß deren nicht „wenige find, 
Be welche un den Himmel faft gar nichts arberten wollen ?. Was thut man 
ber ME nicht um einen zeitlichen Geroinn? Um eine vergängliche Belohnung, un⸗ 
Hmm Fernimme man auch Die gefährtichfte , und ſchwereſte Sachen. Wennm es 
| ſchon feurige Kugeln regnet, befteiget Doch der, Soldat unerfhrocen;die 
ſfeindliche Mauern, der Handwerksmann arbeiset .. und. Nacht. 
Der Kaufmann reifer zu Waller, und Land. Der Bauersmann iſt 
früh, und ſpath befchäftiget, um ein weniges Geld lauft man fort einen 
teten XBeg , umden Himmel aber will mancher kaum einen Fuß bewegen. 
Warum aber nicht? Bildet man ſich vielleicht ein, es ſeye dermalen der 
Himmel nicht mehr ein Lohn, ſondern eine pure Schankung, dazu keine 
Arbeit gefodert wird ? O! daß iſt weit gefehlt. Noch heut zu Tag 
S.Greg.hom bleibet es bey den Worten des halıgen Gregoru. Ad magaa preenia 
97.inEvang. pervenirt non poteft, nifi per magnos labores. Zu einer ‚großen Be⸗ 
iohnung kann man’niche gelanzen, denn Durch große Arbeit. Uber 
eben Dich große Arbeic mag wohl Urſach ſeyn, daß fie-fib von der 
Arbeit um den Himmel abfchreefen laſſen, welenfit in den Wahn vers 
fallen , die. für den Himmel nothwendige Arbeır ſeye viel zu hart, und 
beſchwerlich. Ah! wenn mir durch die. ganje Ewigken eine ungemein 
rauhe, und verdruͤßliche Arbeit auf uns nehmen mußten, um den himm⸗ 
liſchen Lohn, die Glorie der Auserwählten nur auf ‘einen Augenblick zu 
verdienen, follten wir zu aller auch ſchwereſten Arbeit berat, und fertig 
feyn , mie viel mehr, da uns ein unbegreiflich großer Durch Die ganze 
Ewigkeit fortmährender Lohn verſprochen wird. Alten: Au keiner kann 
4 ſich megen Schwere, und Raube der Arbeit entſchuldigen; denn obſchon 
ohnerachtet Der Lohn im Himmel unausfprechlih groß, fo: Fönnen. wir Dach denſel⸗ 
ber a ben Durch eine geringe Arbeit verdienen. . Und das ift, was ch allen 
geng. und PU Troft, und’ zur Aufmumterung mitimehreren zur ermeifen Borna: 
and die Ars bens bin. < Ich gebe den Innhalt mit folgenden : Großer Lohn um ei⸗ 
beisgering,. ne geringe Arbeit, Die Aorheilung ordentlich zu machen gebet mır- — 
| Dit 


auf Das Zefk aller leben Heiligen Gottes, re 


die Hand mein- heiliger Daten Auguftinus. Si vis-fuftinere laborem,. 
attende mercedem , {ind feine Wort. Millft du dich der Arbeir uns : } 
teifangen , fo merke auf den Kohn. Dem zu Bolg wollen wir in SA 
dem erſten Theil erwegen wie groß deu Lohn. In dem zweyten Theil, 

wie gering die Arbeit» Ich fange an in den zwey heiligſten Namen Je⸗ 


für und Marid- | 
Erfter Theil. 


Srage ich einen heiligen Bernardum, wie groß der Lohn. in Dem Him⸗ S. Bern:de 
ö mel? So giebt er wir zur Antwort: Merces fanetorum tamı mag. Confiderat,. 
na eft, ut non poflit,menfurari,tam pretiofa,. ut: non. pofhit zeftima- „,,. —* 
fi, tam copiofa, ut pon poſſit ſiniri. Er will ſo viel ſagen Der Lohn ine Lohn ift 
welchen Gott den Heiligen im, Himmel giebt, iſt unermeßlich groß, unermeplid- 
er ift unfchägber groß er iſt unerfchöpflich groß... Unermaͤßlich groß.groß wegen 
it der Lohn, Ddenn..das Himmelreich, welches Den. Ausertwählten zur demOrt. 

ergeltung. ihrer Arbeit eingeraumes wird „alle Maß überfeiget, "E 
non poflit menfurari.. Es Fann nicht abgemeſſen werden, 
jenes Freudenort, in welchem die felige Himmelsbürger wohnen. 
Beobachtung der erfahrneſten Sternſeher ift die Sonne um ine Dil, 
lion größer, als die Erdfugel, nicht. viel Kleiner find die Sternen von: 
der erfien. Größe, mie unermaͤßlich groß muß denn feyn der Raums, 
des Sırmaments, in Dergleichung deffen die Geftiene und eben ſo Bein: 
porfom en mie ein Punkt, und die Erden: nicht. anderſt als iwie ein) 

andförniein kann angefehen werden... Was. für einen Begriff follen- 
wir itzt von dem Himmel machen, welcher der Aufenthalt der Heiligen ift ? Es 


“ 


fit diefer ohne. Vergleich alle übrige Himmel übertreffen.. Won dies 






—2 


— 


fer Unermehlichkeit laſſe ich ſtatt memer reden den hoͤnigflieſſenden heili⸗ 

gen PBernardus. Welcher alſo ſchreibet. Si Deus tot:mündas-erea- ER m. 4 

ref, quot aren® grana, non impler-nt cœlum. Wenn. Gott. eben;s£toBeasitud‘ 

fo viel, ale Sandförnlein zu finden , neue Welten erfehaffere , ſo 

wurde, dennoch mir allen Diefen der Himmel niemal erfüller wer 

den. a er machet Fein Bedenken Jg fagen, daß ein jeder Geheer , 

wenn er ſchon zubor auf Erden Der Allerfiblechtefte, und Aermſte gewe⸗⸗ 

I. einen größeren Plaß in Dem u bewohne, ald. die Welt von‘ —5 — 
ufgang bis zum Untergang der Sonnen-in der Weite fich erſtrecket. 


DT AN. wie unermeßlih groß iſt das Drt der Belohnung. O Iir -· 
el! muß ich mır dem Propheten, Barud aufrufen. quam wagna Bruck. 7; 
Pppp oſt 2+ 


— Dfal;er Feyert. Pred. 
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eft domns Dei, & ingens locus Poffeffionis ejus! magnus eft, &2 
non habet finem, excelfus, & immenfus. O Iſrael, wie groß ift 
Das Haus Gottes, und wie weit ift Das Ort feiner Beſitzung? 
es ift groß, und bar Fein Kind, ift body, und unermeßlich. 


6. Nicht allein unermeßlich groß , fondern auch unausfprechlich 
welches uns ſchoͤn iſt Diefes Dre der Belohnung. Nachdem der heilige Johannes 
— —* die Laͤnge, Breite, und Ed des himmliſchen Jeruſalems befchrieben , 
* er weiters von der Schönheit deſſelben, mie er es im Geiſt gefes 
Apoc, a1, NN » daß ihre Mauren von Jaspis, und die Grundfeſte von aller Cats 
&2ı. tung foftbarer Stanen. Das Pflafter beftchet aus feinem wie das 
Glas fehimmerenden Gold, in der Mitte ſtromet ein Fluß hervor von 
einem an und dem Cryſtal gleichen Wafler, fo find auch die oͤf— 
fentliche Plaͤtz mit Baͤumen, melche in einem jeden Morat neue Fruͤch— 
ten bervorbringen , in fhönfter Ordnung beſetzet. Da ift keine Ab: 
wechslung der Tage, und Nächte, und alles beftändig auf das. helles 
fte erleuchtet. Mit einem Wort: alles dasjenige, was man fih nur 
prächtiges vorftellen kann, iſt in dieſem Luſtort uͤberfluͤſig anzutreffen, 
in Vergleich deſſen alle prächtige Städt, herrliche Palaͤſt, und Foftbas 
re Gebaͤude, fo man in zerfchiedenen Begenden der Welt bewunderet, 

S. Gregor. ein verächtliches Nichts feyn. Alfo verficheret uns der heilige Salbius 

Turon.1.7. Bifchof zu Albiga , welcher, nachdem er von dieſer Welt abgeſchieden, 

hiſt. ı, auf Befehl Gottes wiederum zum Leben zurück gefommen iſt. Da hatte er 
nach eigener Bekenntniß unter anderen gefehen den Pracht, die Herrlichkeit, 
und Koftbarkeit des von feineften Gold ſchimmerenden, und mit einem uns 
ausfprechlichen Licht glanzenden Freudenorts, er rufte auf, und fagte zu 
den Seinigen. Audite o dilettifimi, & intelligite, quia nihil eft, 
quod cernitis in mundo, fed funt juxta id, quod Salomon Prophe= 
ta cecinit, omnia vanitas. O! Ailerliebfte, börer, und verfteber,, 
daß alles, was ihr auf Erden feber, nichts feye, fondern, wie 
Salomon der Prophet gefungen, eine pure ELitelkeit. 


v2 Iſt das Dre der Belohnung unausfprechlih ſchoͤn, fo hat 

mit allen wohl recht aefchrieben der große heilige Papſt Gregorius. Quæ lin- 
greuden an⸗ gua poteft dicere, aut quis intelletus capere fufficit illa fupernae ci- 
vitatis quanta fint gaudia® Was für eine Zung kann ausfprechen , 
— :7.in WAS für ein Verftand vermag zu faffen, wie groß die Sreuden 
Evany. der ©beren, das it, himmliſchen Stadt feyen? Wenn die Güter 


Bes Grden, welche doch wieden Guten, aljo auch den Boͤſen gemein — 


image 
not 
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ſchauung Größe diefer Freud zu befehreiben : vernehmet feine Wort «Q ; 
‚Gottes. ;preeparavit dil'gentibus fe, fide non capitur, fpe.non „ 


S.Aug.l.ez. chasitate non comprelhienditur. Defideria, & vota ansgredi 
de Cixit.c. Acquiri poteſt, explicari non poteft.. Yene Freud, ſo — 
9 die ihn lieben, zubereitet bar, Fann weder Durch Glaub, wede 
ao durch Hoffnung, weder durch Kiebe vollommen bemri en werden 
Es überfteigt alle Begierd, und Verlangen, fie Kann zwar er; 
lange, aber nicht ausgefprochen worden. Dieß allın Fan ich fagen: 
die weſentliche Gluͤckſeligkeit der: Dimmelsinnwohnern befiche in dem, 
daß fie Gott anſchauen, wie er ft. ie fehen, wie er einig im. .der 
Gottheit, und Drepfad) in den Perfonen, Die Allmacht dis. Yaters., 
bie RBeisheit Des Sohnes, und die Güte Des heiligen Geiſtes. Sie 
hen , mie der Vater von Ewigkeit feinen Sohn gebaͤhret, nd ihm für 
ne Weſenheit, und Vollkommenhenen mirtheilet, wie von beyden ber 
vor gehet Die wefentliche Liebe des Waters, und des Sohns ndmlıh 
der heiligen Geiſt, welcher mit beyden ein Gott gleicher Subfkanz-und 
Vollkommenheit. Sie ſehen denjenigen , der Himmel, und Erden aus 
Nichte hervor gebracht , der den Menfchen exſchaffen, SER und durch 
. Die Gnad geheiliget hat. Sie ſehen jenes allerſchoͤnſte —5 n qua 
5.Aug.in fola nad Zeugnif; meines halıgen Vaters Auguftini, confittit tota glo- 
pl. 26. zia fempiterna beatorum. Welches allein sueımacher Die ganze ewis 
ge Glorie, Freud, und Seligkeir der Simmelsbuͤrger. Sr diefer 
Anfchauung einer unendlichen göethihen Schönheit vertiefen ie. ſich der⸗ 
geſtalten, daß ſie immer ſelbe zu genuͤßen mehr, und mehr ‘ ewlangen : 
tragen, und werden Doch von felber niemal fatt , ja beſſer zu reden: fie 
erden erfärtiget, und doch nıemal fatt, und erfättiget werden. Wit 
aber ift dieſes zu verfichen? Mein halıger QDiater, der mir Die Mort 
5. Aug. Tr. felbft in den Rund gelegt, ſcheuet ſich nicht ju Jagen. ‚Quwid dicam 
23. ınJoan. neſcio. ich weis felbit nicht ‚ wss ich rede. Ein fo koſtbater Lohn 
4 ft die weſentliche Gläckfeliaf.it der Heiligen, daß fie nicht geſchaͤtzet 
wider ausgeſprochen werden kann. FA 


8  Wenigftens ſeye mir erlaubet nur in einem dunkeln Schatten mit Gleaich⸗ 
dınb Sleich⸗ niffen die ſelbige su entwerfen: vir lefen in aötrii her Schrift wie ungemein ſeht 
niſſen vorge⸗ der alte Warcr Jakob ſich erfreuet habe, als er feinen über ganz Eahpten hatt⸗ 
bildet. ſchenden Sohn Joſeph gefehen, u! Damurde ſein Herz mit fo uͤber ſchwem⸗ 

lichen Troſt eingenoinmen, daß er nichts andsres mehr von der ganß 
Gen. 46, 30. Welt zu genüsen verlangte, ſam! ruft er auf, jam laetus ımoriar, 
Quia yidi taciem tur. Yu will du mie greuden ſterben ade? 
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Reit, zu welcher ein Menfch gelangen kann, dern die A 

eine klare Erkenntniß Gottes ftellet Dem Derftand der Selinen im Hims 

mel nicht bloß allem Gott vor mit allen feinen örtlichen Wolfommens 

heiten auf die Weis, wre wir leibliche Sachen in dıefer Welt anſchauen 

and erkennen, ſondern verurſachet auch, daß fie Gott, den fie anſchau⸗ 

en, eigenthumlich beſitzen, und in feinen Vollkommenheiten nach allen 

Heberfluß fich erluftigen. So ift aber auch gewiß, mas meim heilıger 
S.Ang.I.ız. Vater Auguſtinus verzeichnet hat. _Impoflibile eft aliquem efle bea- 
de trinie.cg. tum, nifi fit fecurus de fus beatitudinis perpetuitate, L 

kann einer felier feyn, wenn er niche von der Dauer Teiler 

Feir verfichere ift. Sofern Die Gluͤckſeligkeit des himulifchen 

lands nichr ewig Daurete, fo märe feiner ungfückfeliger, als die Selis 

ge, theils weil fie wegen beftändiger Burcht Gott wiederum zu vrn⸗ 

ren, nemal vollkommen wurden erſaͤttiget, theils weil der 

und Verlurſt um fo größer, und ſchmetrlicher, je groͤßer das Hut, 

deſſen man berauber wırd. O nein! michts dergleichen haben fie zu 
$.Ang.Med. fürchten. Futuri faculi bona nunguam amittuntur, fagt, und be 
€. 16. enger abermal mein heiliger Vater. Die Güter des sutinfeigen £> 

> werden niemal verlobren. Ein jeder, der in den Hin eingts 

gangen iſt, wird einen fo überflüfigen Lohn gemehien, der Durch die 

ganze Ewigkeit dauret. Secarus erıt, fe nunguam amillurum, #r 

ift vergwiße, daß er denfelben nicht mebr verlieren werde: 


12. Unter andern Etellen goͤttlicher Schrift haben wir deffen umte 
wird ausuött fehlbare Zeugniß aus dem erſten Sendfehreiben des heiligen i, der 
Tier Schrift ayfo fich vernehmen läßt: Gebenedeyt fey Bott und der Väter iinfere 
erwifen Zerrn Jeſu Ehrifti, der uns nach feiner großen Barmherzigkeit 

wieder gebohren bar zu der lebendigen Zoffnung durch die Aufers 
. Petr. 1,3. ftehung Jeſu Chriſti vor den Todten: In haereditatem incorraptibi- 
«4 mt incontaminatam, & imunarcefcibilem confervatam in ceelis. 
Zu einer unverweflichen, und unbefleckten, und unverwelflichen 
Erbſchaft, welche im Simmel für ench wird vorbehalten. Aber⸗ 
mal nenner erden Lohn, welchen wir im Himmel empfangen werden, 
ibid. 5,4 immarcefeibilem elorie coronam. Wine unverwelfliche Aron der 
Herrlichkeit. Iſt die Erbfehaft umverweßlich, Die Kron der Herz 
lichkeit unverwelflich,, fo it Die Dauer Des himmliſchen Lohns ohne 
$. Borar ir End. Nach der finnreichen Anmerkung des heiligen Bonaventurd wird 
Dizt.dal.tit. Ins diefes anarjeiget, meil der hrilige Jobannes die himmlifche Stadt 


— 6. Jeruſalem in vier ch erbauet geſehen hat, Et civitas in quadro > 
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re ⸗ 17.005 a 

Wiliſt du aber zum Leben eingeben, ſo halte die Geborb, 

AN. Da haben mir alles bepfamen , mas nr Wuteb w 

naͤmlich halten die Beborh... : — ua j 
hu Ben be —— Die Enber PC WO —— Br 


bene Regeln „ nach: denen mir unfer Leben einrichten 
len 4 (ind affirmativa, die etwas: befehlen , andere negati 
thun verbieten, und“ mit Diefem wird ung Die -Wichefc ur 
wie wir nach dem Willen Goties der Tugend nachftreben, und 
vermeiden muͤſſen · Sie geben den. Unterricht , wie man Gore 
ehren, wie man. einem jeden das Seinge laffen, tie m 
ſich Verhalten folle. Die getreue Erfüllung alfe- di 
Die nothwendige Arbeit, auf daß mit zu unſerm Ziel 
Ermerbung eines ewigen Lohns gelangen. Tuno, fagt mei 
S.Aue-apıd ger Auguftinus, tunc veram requiem, quae poft hanc 
— —— ſtianis promittitut guſtabis, fi ejus, qui eam fibi p pn dat 
qualrag, _ dilexeris. Aledenn wirft du die wabre Aube;, welche den Ebriftent 
nach. diefem Leben verbeifjen wird, verkoften, wenn dir die), 
both desjenigen liebeft, der dir jene verfi ochen pa RR 
S.Aug: fr, Blobachtumg erſt gemelten. hacherleuchten Kirchentchrers Hit das 
— Leben genennet Denarius ein Bebner, Denarius. «ib vita ; 
Den. Warum aber ein Zehner ? Wegen den zehn: Gebothen 
Corn.alap. Der beruͤhmte Cornelius a lapide,. ob decalogum legis Aiviie, Mod 
in Match.25, flärer redet der englifche Thomas, der Urfachen wegen et 
* wird das ewige Leben einem zehner verglichen ,. weile dure 
8. leg zehn Geboth kann erlange-werden.. Dirohalben age-mrC 
—— A Mein Ehriſt, wirfe, und halte die &eboth;, be Gott, ki 
19. fen, denn in dieſen heyden hanget Das: ganze Geſetz, ſo h 
Verſicherung aus dem Mund der ensigen IBahrhtit ,: Daß Di 


Ta 10, 8 ſchen Lohn aersiß.cmpfangen. neerdeft.. Eou Inc, & Miye i Chur Die 
* fo wirft du leben. —— 
ı MGEE ı) 


EN Soll wohl. aber die Haltung der Gehbothen eine 
en beit fern? Niche nur allein fehrver, fondern auch unmöglich 
erben, fung den Gebothen fat der abtrinnige Luther: Tot foripturn 
urher. in Dia probant,. mandatum effe impoflibile nobis,. ut n he 
wonlut.Ra- flius So viel Stellen der Schrift beweifen, das ET 
ons atom. une nicht möglich, daß nichte offenbarers feyn: Kann. i 
aber die katholſche Kirch? Der allgemeine Kirchen; Kath: LE 
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En md diergigſte Predigt , 
effe fine vulnere, © bonejefu, cum te 


5. Bımer. 
apud Drexel Na D r 


2. . J. 


Thom. 
Kamp. 


ge une.c.id. & jejuniis, in, orationibus, & meditationibus, ia perlecutio 


S. Or 


A 


guͤtiger Jeſu, ich will leiden, und 44 oh 
ey — un ) mi L NE ne 
iu Roſis. p. Rs ih weis, Daß. du ſelbſt durch Das Leiden, 9 — 










ter. den Dimanel erworben und. für ung verdienet halt, Alſo Fe 
alfp gedenken alle Kiebe Deilige „,welde ihr Leben zugebracht in fame 
Lı. fit, in ligore, &e'nudicare „in Iubore, & defatigatione, iu 


„sa 

& re maltis. In ey. und Durſt, im Kalte 
Bloͤſe, in Arbeit, mad ATI Digit „in eher und Fi 
Berhen und Setrachten, in vielen Schinachen , un 

gen. Wh! willend, daß Duch das Leiden die Dimmelsshür er 
werde: , Ballen auch wir das Himmelreich verdienen, fo muͤſſen 
mir feiden, dieg-ut Die Arbeit, für melde der hinmlißche Lohn verſpro 
iſt. m nein! ad magaa praemia perveuiri non poteit, nili per .n 
nos labores, fagt der große heilige Papſt Gregorius. Zu —— 
rbeit. 


*5 in lohnung kann man nicht gelangen, als durch große A 


Evang. 


So wohl, wird vielleicht einer, und der andere fagen », fan 


13. 
Ars man nah dem Ausſoruh dieſes großen Kichenkhrers zu groher Bu 
t gedunfet (opmung anderft nicht ais durch große Mühe, und Arbeit gelang 

van gering. pie folle Den Das. Leiden eine geringe Arbeie ſeyn? AN. 


den Bermsis meines Sates erthele, ſellet euern Gemuͤthsqugen vor eis 
nen Hand werts mann, melher bis auf den ſauera Shiveis Din — 
zen Tag ſih erimudet, Diefer hat ja eine ſhwere, und raube rbeit 
dor fi, und Dennoch hoͤret man ihm in ſeiner Werkſtatt fingen, und 
Bien al feine Arbeit gedunket ihm eine Ergoͤtzung zu ſeyn. Woher . 
iefes® Weilen er ſich getröftet, Durch feine Arbeit einen großen, Nutzen, 
und Gemwinn-zu verſchafen. Seye es dann, daß unfere Arbeit, unfer 
eiden der Sinnlichkeit hart, und ſchver vorkomme, fo iſt fie Doc in 


er 
es Detrahtung des übergroßen Lohus, wilden wir badurd verdienen 
Beiden um leiht, und gering, denn was für ein Gleichmaß folle ſeyn zwifchen 


fpwer feyn, fünfzig, oder mehr Jahre leiden, und zwiſchen der ewigen Slückfeligke 


den Himmel lem demjenigen, was mir fterblihe Menſchen auf Erden duch a 
ſſio⸗ 


Kom.s,ıg. Exiltimo, alſo bezeuget der Apoſtel: quod mon funt condign® pallio- 


nes hujus teınporis ad fataram gloriam, quae revelabitur in nobis. 
balte es dafür, daß diefer Zeir Keiden nicht gemaͤß feye der 
Serrlichkeit, welche in uns foll geoffenbarer werden, 

Was wollen wir ſo viel aus unferm Leiden maden ? Es if ja kurz uns 
feg Leben, und gleicher einem Meinga Punkten, oder Däpfkin, * 
am 


—— 
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or  .Emund:vierzigfie Predigt, aufdas Feſt ec. 

een — 
L 14 2 v3 us L 

den böfen Gelüflen, und Übertwinbet ch felbft , „fast vertrauensvoll 


Philipp 4> mit denn heiligen Paulo. Omnia poflum in eo, qui me confortat. 
13. Ich vermiarg alles im dem, . der mich ſtaͤtket. Kommer ein Kraus , 
cin Prübfal über euch, umfanget fie mitbeyden Armen, und leidet alles mig 
Geduld ; denn modicamelt, & breve omne, quod tranfit cum tem- 
Thom. pore. Hat recht geſagt mein geifivoller Thomas von Kempis. Alles 
Kemp. de iſt wenict, und gu: was mit der Zeit vergeber. Es mangelt 
imit.t.3-€- nichts mehr, als dal ihr den ernftlihen Schluß faſſet, die zu us 
4. gung eines ewigen Lohne ausgedingte Arbeit nicht allein auf euch zu 
nehmen ſondern auch beftändig fortzufesen. Diefes zu erhalten empfeh⸗ 
- ter 'euch fonderbar anheut dem Ypfiand aller Heiligen, auf dab der - 
arundedtige Gott vermittelſt der Fuͤrbitt ‘fo vieler Würfprecheren feine 
Gnad reihlih , und mildigkch ung jertheile, ihnen in der Arbeit für 
den himmfiichen Lohn eiferig , und unermuͤdet in dieſem fterblicben Leben 
nachzufelgen,, und Durch Diefe geringe Arbeit endlich nad einem. feligen 
Zod jene Belohnung zu erlangen, von welcher Chriftus in dem heilgen 
Evangelio gefagt hat. Merces veftra copiofa eſt in coelis, Zuer Lohn 
ft groß in den Himmeln. Amen, - 
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Zywey und vierzigſte Predigt, 
auf den Gedächtnißtag aller, verftorbenen 
5 Chriſtglaubigen. | 
DPorfprud. 


Mementote vin&torum tanquam fimul vindi. Febr. 13, 3. 
Gedentet der Gebundenen, als weun ıye mit gebunden 
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waret, 
| | | In nhalt. — 
Die den Lehendigen ſowohl, als Verſtorbenen nuͤtzliche 
— Gedachtutß. u ee, 


Eingang. Er 
er einmal geofitn Elend „ud Noth im der Gefangenſchaft Felbft nern, 
erfahren, und ausgeſtanden hat, oder dech wemgſtens ein Fol T.5,öDer Sr. 
des durch die Einbildungsfraft empfinden, und ſich lebhaft vor⸗ hAcrmf eis 
ftellen kann, der wird gar leicht zu hereden ſeyn einem andern‘, melcher nes Eins . 
ich wirklich im derley uͤmſtaͤnden befindet; mmitiadend, und hülfredh oh Beweut nm 
e Verweilung beyzufpringen. Derowegen ald der heilige Pauſus die Mitleider 
debtaͤer aufmunteren wollte zu einem chtiſtlichen Mitleiden wegen’ dieſt⸗ 
igen , welche wegen ftandhafter Bekenntinß Des wahren Blau ns bon 
en isbifehen Prieftern, und Oberften der Synagogen nun Einſtimmung 
r —— Landpflegern aller Orten verfolget, gefaͤnglich erariffeh , 
ıd in Eıfen, und “Band gefchlagen rourden , ſchriebe er ihnen alfo zu: 
ementote vintorum , tanguam fimud vin&ti. Gedenket der Gebun⸗ Hebr- 12, 9. 
nen ; ale wenn ihr felbjt mirgebunden wäter. Iſt ſoviel gefagt : 
arniet euch der Gefangenen, and in Die Kerker geworfenen Ehriften 
even 


#80, Zwey und vierzigfte Predigt, 


eben fo, als wenn ihr feibft waͤret gefangen , und in den Kerfern mir 
eifenen Banden beſchweret worden. Bilder uch cin, ihr lieger itzt felbft 
in ben finſtern, und „flinfenden Kerkern, mo ıhr nicht aufrecht ſichen 
Bönnet, ibr ſeyet wirklich ar — und Fuͤßen mit ſchweren Ban⸗ 
den gefeſſelt, ihr muͤſſet ausftehen Hunger, Durſt, und rauffenddericy 
Ungemad. O! da märe es cuch ja ein ermünfhrer Troſt, wenn andere 
wer ſich erbarmetn‘, und alle nur mögliche Huf erweſſeten, was he 
dann ın dergleichen Bedrangniß wuͤnſchen wurdet, Daß euch geſchehen 
ſolle, das thut num den Chriften, melde in der That gefangen fisen , 
und in den finfteren Loͤchern faſt verfehmachten. Mementote vinfterum 
tanquam fimul vincti. Gedenket der Gebundenen,, als wenn ihr 


mirgebunden wärer. 


Z Diefe Wort des Apoftels haben zwar dem Buchſtaben nad 
Dam werden zum Gegenſtand Die annoch fehende, und um des Glaubenswillen in 
au wirers Den Gefaͤngniffen verwahrte Ehriften, fo koͤnnen mir jedoch mit Dem 
ma heiligen Bonaventura fagen: Daß der beiline Paulus im geiftlichen 
n Se Verftand alle Chriften obne Auenahm ermahne gegen denen in dem 
modus Zeiler des Serfeuers verfchloffenen Seelen ein Mitleiden zu mas 

gen, und ihnen durch —— WMittel hilfreiche Zand zu bier 
then. Apoſtolus quoad intelligentiam fpiritaalem hortatur omnes 
univerfaliter Chriftianos ad compaflionem, & fuffragia defunctorum 
in carcere purgatorii derento:um. Eben das ift die Urfach, warum 
Die für ihre abgeleibte Kinder forafältige Mutter Die chrififarholifche 
Kirch die Gedaͤchtniß aller verfiorhenen Chrifiglaubigen auf den heutis 
gen Tag angeortnet hat, auf daß wir nämlich , wie der heilige. Ber⸗ 
SBern.de MArdus redet, mie dem Gemüch durch Mitleiden zu jenen binkber 
guranne weldyen wetten gleicher menfchlicher Natu dv 
gr. Weſenheit find beygefeller worden. Tranfeamus per compallionem 
ad iHos, quibus jundti fumus per humanitatem. Nicht alleın find 
ir ihnen bengefellet durch Die Natur, fondern auch, obfdon fie durch 
den Tod don ums geſcheidet, find = mit ung lieder eines ſutlichen 
Leibe , deſſen Haupt Chtiſtus if. ragen die Glieder eines Leibs für 

3. _ emander Sorg, und wenn eines etwas leidet, leiden auch alle übrige. 
md die it mit ihm, was folle billigers ſeyn, als daß mir durch Mitleiden geden⸗ 
krafbilig Pen der DBerftorbenen ?. So unmenſchlich Die wilde Huronen waren, 
—— hatten fie Dennoch im Brauch alle zwoͤlf Jahr einen ven ihnen ſoget 
ke. Canad nannten Seelentag ju * an welchem das aller Orten verſammeite 


Tomaea SBolR di ya macht in dem dechihof lÄngfl anbeſcarrie Geben unge 
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Im Bade Verſtorbenen nicht alein diefen , fondern aud) den Lebendigen nuͤtzlich iſt. 
— Demnach if Die den Lebendigen ſowohl als Verftorbenen nügliche 
ads a Gedächeni der Inn hau gegenrodhtiger Anred ‚in walcher ich erweiſen wer⸗ 
de wie nuͤtzuch das Angedenken ber Derftorbenen feye erftene den abges 
feibten Seelen. dweyten⸗ den Lebendigen. Ich unache Deo Anfang in 
den heiligiten Naͤmen Jeſu, und Marı — 
—⸗ 


Pa Erſter Theil. 


2 De die Gedaͤchtniß der Verſtotbenen den abgeleibten Seelen nuͤtzlich 
Noͤtlich if fehe, haben wir Das ausdruͤckuche Zeugniß goͤttlichet Schrift, all⸗ 
Po — wo wir leſen, Daß Judas Der tapfere Madrabder (nachdem eine gemei⸗ 
Gorbenen ME Zufammenlag geichehen) zrodif Kaufend Dramen Silbers gen Jeru⸗ 
jalem geſchicket auf daß für Die Suͤnd der Todten ei Opfer verri hiet 
g. Machab. wurde. Und von eben dieſem ſagt der heilige Tut; Santta, & fala- 
12,40. bris eft cogitatio pto defundtis exorare , ut a peccatis folvantur. 
eg ift ein beiliger , und beilfamer Gedanken, für die Todre berbeiy 
damit fie von den Sünden anfgelöfet werden, In allweg, es iſt 
außer allen Zweifel, das Gebeth fuͤr die in Gott Virſtorbene, und in 
«dern Fegfeuet annoch leidende Seelen ein heiliger und beilfamer 
danken. Cr ift, heilig , denn das Gheberh Cunter welchen ih alle ans 
dere geiftliche Hülfsnnttel , und gute Wert yerftehe) beilig Dem heili⸗ 
Corn. a up · gen Bott aufgeopfert wird. Sande Deo fan&to immolatur. Gi 
ine. ein beilfamer Hedanten ; weilen das zum Troſt Der Seelen aufge 
opferte Gebeth , denfelben um fo ea iſt, je weniger fie ſich ſelb⸗ 
ſſen helfen könne, jt groͤßer, und chmerzlicher Die Peyn der Empfindr 
jichfeit , und des Schadens, oder des Nerlurfts, weiche beyde zuſammen 
fie ausſtehen muſſen. 


— Was der goͤttliche Pehrmeifter ben dem heiligen Johannes ge⸗ 
weide sh ſord hen/ das fann ich gar wohl veritehen von dem erbarmnigwürdigfted 
felbt nit Zuftand der Verftorbenen. Venit nox, ‚fagt er, quando nemo p0- 
helfen fönuengeft operari. Ee Fönmt, die Yrachır , da niemand kann wirken. 
Ipan.y4 Denn gleichtoie durch den Tag das gegenmoäfigt ‚ alfo wird durch die 
Nacht Das zukünftige Leben vorgebilder,, dieſes eben ıft Der Weg ;umd 

Sr Mennplaf auf weldem man faufen , arbeite. „ Anub verdienen kann, 
% aber dieſes ein End aenommenz fo it fein Orr, keine Zeit mehr 


prig gu laufen / ODE was zu verdienen / «8 uk die finſtete Nacht * 
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fih ſelbſt eine Linderung zu mahen, und feine eiterfließende Gefchwaͤt 

— einem alten Hafenſcherben abzufragen. Tefta —— Auch 

dieſes wird den ım Beufeuer Gebundenen, umd auf das fehmerzlichfte 

verwundeten nicht geſtattet, alle felbft eigne Dilf, und Milderung der 
- Schmerzen ift ihnen verfägt. 


11. Es ergehet dieſen leidenden Seelen nicht beſſer, denn einem 
wird mites MWandersinann , der auf dem Weg ohngefaͤhr den Straifendubern in 
pe —— die Haͤnd gerachen iſt. Diefe fehleppen ihn von der offenen Strafien 
iS hindann in ein dickes Gerrduß, in einen Buſch des tilden Wales 

hinein, fie nehmen ihm zwar das Leben nicht, mas hilft aber dem ars 

in Tropfen dieſes graufame Verſchonen, da fie ihn im diefer abgelege⸗ 

nen Wildniß an einen Baum hinbinden, und unmenfchlider Weis 

Alda perlaſſen? Ah! mas wird ist der arme verlaffene Menſch anfans 

en Binnen? Er ſelbſt, teilen auch die Hand mit Stricken gebunden, 

emag. nicht fih ioßzumachen, und feine Mitgefpanen, welche ihm auf 

x Wandeefchaft Geſellſchaft geleifter , find weis micht wie weit vom ihm 

entfernet. ſchreyet zwar mit vollem Hals, und rufet um Hilf, es 

ift aber eine vergebene Sach; denn niemand hörer ihm. Wer kann es 

mir in Abred ftellen , ift Diefes nicht ein entfegliches Weſen, alfo gebun- 

Den, und verlaffen ſeyn ? Durchdiefe Gleichmß Fönnen wir ung in etwas 

vorſtellen das Elend, und die Verlaffenheit der arınen Seelen. Diefe hat 

ber gerechte Gott von der offenen Straffen des hier wandelbaren Welt⸗ 

lebens hinweg auf die Seiten genommen. Er har fie — bis auf 

den innerſten Gedanken ausgeſuchet, des koͤſtlichen Seelenlebens der 

Gnad wurden ſie zwar nicht beraubet, weilen aber bey ihnen etwas 

von Suͤnden zu finden war, ſo hat er fie im die dicke, finftere Wild⸗ 

nif des peynlichen Fegfeuers hinein geführer, und alldorten an Die ents 

Bad: | feslih: Peinen angebunden: nun fage man einer ſolchen Seel; fie folle 

sieh fi felbft von den Banden erfedigen, umd loß machen. O! fie wollte 

Ban! gern, aber fie kann nicht, fie ift nicht mehr im Stand, mo fi etwas 

abdienen laͤßt. Ales muß allein durch Pein, und Leiden abgeftraft wer⸗ 
den, und kann fie ihr felbft die Pein nicht ringern. 


Die Quaal, das Elend, und Noth eines von den Straſſen⸗ 


ibad. 2,8 


12. 
N porn räubern ergriffenen, und an den Baum gebundenen Wandersmann 
| ui fchmerze MILD neben Der aͤußerſten Verlaſſen » und Unvermögenheit noch größer, 
lich one Ber und erbärmlicher durch dag Ort, und finfteren Wald, in welhem er 
elcie gebunden angehalten wird, durch Hunger, und Durſt, und mehr⸗ 
andere 
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ae 
igteit ffehin bieibee wie kin Pfut / jener hingegen als an, Strom 


€ 
‚wie in der > alfo auch in’ dem Fenfeuen entſetzich, unaus 
S.Greg.1 4. id ges, Diep ift Die Ihr des großen heiligen Orcnatinz mi den 
Dial.e. 3%. überein Thomas don Agin. idem igmis, qui dam- 


S, Thom. in 


gilt, 22, eruclat ih Inferno, purgat jultos in purgatorio. Mit dem naͤm⸗ 
ar, lichen Seiler ‚/welches bie Verdammte peiniget in der öl, werden >. 
die Gerechte in dem Fegfeuer gereiniget. ao 


14 Was die heilige Väter von dem Fegfeutr reden , oder fehreis 
| „n woh öfters fhon durch Zeugniß der frommen Seren ,ı Diet 
Mungberrägs Ielbit erfahren, befisctiger worden. Unter andern erzählet Der beruͤhmte 
fact... Veihichrfehreiber . Biovius von Stanislao Kolcofa aus Dem heiligen 
Bzovius in Predigerorden, Daß einer feiner verstorbenen Mitbrüdernmit folgendem 
annal tagfeufgerm fich ihm zu Geſcht gefteller habe: verlangeſt du zu willen 

wie ſharf mich das Fegfeuer brenne? So verfichere ich dich , es ſeye 
fo hart, Durhdringend , und brennend, daß alles Feuer der Welt cn 
Fühler Luft zu nenhen it ‚ menn ich felbes mit. dem Meinigen im Ders 
leich siehe. Auf diefes ließ der Verftorbene einen kleinen Feuertropfen auf 
je Hand Staniglai triefen, woruͤber er alfobald aus Kefrigkeit des und 
teidenelichen Schmerzens in Ohnmacht gefunfen. O! was ill dieſes ° 
Was brennendes Feuer muß jenes ſeyn, weiches der erzoͤrnte Bott: 
ſabſten angezuͤndet hat ? 


15. Da bilde ſich aber nur Feiner ein, als hätten die im dew 

noch aröier Ort der Reinigung gebundene Seelen, nichts —— aus juſte⸗ 

here hen n denn Das Feuer, die Pein der Empfindlichkeit. Ad! moch weit 

größer ift —3 — des Schadens, oder Verlurfte. Dieſe ift aus 

allen Armſeligkeiten Die größte Armſeligkeit. Omnium miferiarum. 

S.Ang.Iib, wiferius, Mfo lehret mein heiliger Vater Auguſtinus. Cruciatus 
de fpir.“ omnium gravifimus, Alſo bezruget der heilige Bernardus. Ans 4 

— len die ſchwereſte Dein, und Marter. AA, erinnert euch noch eins 

de Judie er. mal der ſchon angeführten Gleihnif von dem Wandersmann ı det 

* yon den Straffenräubern in dem finfteen Wald an einen Baum Am 

gebimdster in dem größten Elend Hunger, Durft, und. viellerep Uns 

gemach ohne fich felbft helfen zu Aönnen, ausftehen mußte Wu wol⸗ 

iem feßen, er feye tirflih auf Dem eg geweſen im fein liebſtes Vater⸗ 

land zu weifen, und da «8 it nicht wen mehr entfernt mar, Da IE 

gerhöffte aufs badeſte in feiner Darerftadt einzurrefien. Sieht et . 
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zen, melde unbegreiflich, unbeſchreiblich, unausfprcchlih größer, de 
alt andere Prin, und Marter, 


16. Nun, nachdem ich zum drittenmal von einem an den Baum 

derentmegen gebundenen Wandersmann Meldung gethan, follte e8 wohl noch von⸗ 

Id das —* noͤthen fern zu fragen, ob es ibm nuͤtzlich waͤre, wenn ohngefechr 
— v einer in das Det feiner Sefangenfehaft kommen, und ihn von den Da 

Berfiorbenen Den erledigen wurde? O! nichts nüglichers, nichts erwuͤnſchlichers Föntte 
man ihm erweiſen, das wird ein jeder felbft erfennen, und bekennen m 

fen: Schlüffee denn AA. daß es nicht meniger den im Fegſeuer ges 

bumdenen Seelen nüslich ſeye, menn die Lebendige ihrer gedenfen , und 

alle nur mögliche Hif ihnen zu leiften nicht unterlaffen. Sie find fo 

Bart, und veft gebunden, daß fie fich feibft auf Feine Weis helfen 

nnem So ift «8 ja ihnen nuͤtlich wen man die Band _auflöfet. 

Sie leiden, unfäglihe Schmerzen in dem brennenden Feuer. So iſt e 

— nuͤtzlich wenn fie von uns ein Fühlendes Thau erhalten, und 

urch unfre gute Werk die Pein, mo nicht gar aufgehoben, Doc fs 

nigftens, gemildert wird. Cie werden auf Das empfindliche genudler 

durch umausfprechlich große Begierd Sort anzufchauen. eilt «8 ja 

ihnen nuͤtzich wenn mir ihren Aufenthalt verfürzen, auf daß fie defio 

# ehender dorthin gelangen, wohin alle ihre Begierden ablielen, das il, 

Be jur erfreulichften Anſchauung des unendlich frdnen görtlihen Angeſichts. 

4 | 2. Machab. Es bleibt denn daben falubris eft cogitatio pro defunctis exorare. 18 

43 . 6. ſt ein beilfamer Gedänken für die Todte berben. Daß Angedenfen 

I der Gebundenen ift ihnen ungemein müßlich, und zualeich —*8 

auch die Lebendige Durch das heiige Angevenken der Vaerbinen NH 

lelbſt einen unvergleilichen Nuten. 


Zwenter Theil. 


1. ohne rund hat der heilige Chrufoflomus das Allmoſentieben 

id eine aus allen eintraͤglichſte * genenntt. Eleemofina eſt 
urn a8 omnium quseftuofiffima, denn der heilige Geiſt verſicheret und 

Eh srbarmey durch den meifen Salomon. Faeneratur Domins, qui miferetur 
5.Chryieft, Pauperis-& vicifitudinem funm reddit ei. Wer fich über den Ar⸗ 
v ferm.33.4 Men erbarmer, der leicher dem Serrn auf Wucher, und er wird 
—— Lohn wiederum vergelten. Wohl gemerkt: Er ſogt 

MÄR wir den Armen aus Mitkiden etivas Darreicher, giebt Er 






“ re — - 
—— Uns: , u 


En ee 


—— — 


— —— 


—— 
Zei ne 


. 


N 
N er 


- nr 
ET U ne 


Er Au 





- 


en 3 
- ” — 
inne L 


—— 
—— 


x 
— — — 
— — 






* 
——— 


den 
J 


u EBERLE 


u 


an eer: 


d 


— — 


image 
not 
avallable 


















ah Bi’ — 
— 


* 
eg FE 
Pe ———— — 


Pr" 


ai 


4 


- r > —— — 
— — — 















Dr ee 


ne » 
eye En 2 


—— SC 
* en u 


Te q 
iu * 


a — — — 





60 Zwey und vierzigſte Predigt, E77 
2813 Aiiinte'aber fürtreffichers erfonnen werden, als daß wit den Ce 
Ion den bildern Eintritt in Die ewige Glaͤckſeligkeit verfhpaffen? Es iſt 
kein größeres Gut in Simmel, Und auf Erden, denn Die Mare. Ans 
EN Gottes. Derowegen fpricht nicht unrecht dev ‚heilige Bernars 
S. Ber. fen. dus Senenſis. Durch ein jedes gutes Werk, wel du für einein Dem 
Tom, er. 15,,gegfener befindliche Seel vervichteft, wirft du dir einen 
und Trugen-fchaifen,, und mehrer verdienen, als wenn du eben 
art —— ſeye es hernach ein: gefangener 
anker, oder ein er, oder ein hungriger Arme, 
„kommen laffen. Nam quanto magis egenti hoc facis, tanto. magis 
nam, Denn das Were um-fo verdienftlicher ift, je großer Die 
roh, und Armuth desjenigen, dem man Öutes thut. 


N my 
m. Nein, nein! mon perdet 'mercedem fuam. Man derlieret 
— Goit nichts, ſondern gewinnet viel durch das heilige Angedenken der 2 
relbh belod⸗ Jorb nen, denn es nicht allein ihnen ſondern auch "ung. ich >ift. 
net. Mallın die den gefangenen Seelen erwiefene Guthaͤtigkeit eben ſo 
it angeſehen und aufgenommen: wird, als waͤrt ſie ihm 
in Perſon bejeiget, und er aus der peinlichen Gefaͤngniß erlediget wor⸗ 
den. Das bezeuget ausdrucklich der bermenſchte görelihe Sohn Quam · 
Matth. 25, dia uni.ex minimis meis feciftis, mihi fecifis, Was ihr gethan 
ge babe einem ans meinen geringiten Brädern "das! habt ihr mir 
gerban. D! AU, könnten wir wohl einen zum Nutzen uns · ſelbſt 
daſdaffen als da wir duch das Angedenken der Verſtorbenen Die 
troftvolle Derfiherung erhalten, der veihefte,, und Frepgebigite Gott 
Cafpar... parde unfer Dergelter und Belohner fepn? Viciitudinem ſaam reddet 
erde as hat‘ unter andern erfahren die heilige Gertrudis. Dies 
Me n.c 7.18 führnebte einsmal in großer Aengftigkeit, und durcht, wie es nach Dem 
Po Ron ihe ergehen tlrde, indem fie alle ihre Verdienſt für die Sünden 
nie esder bei’ genug zu hun, ben nothleivenden Seelen uͤbermachte, folglich ihr ‚alle 
ligen Gertrud ihre habende Syulden übrig bleiben, in dem feurigen Kerken abzuzeh⸗ 
* genfiens fen, Cie wurde aber von -Chrifto getröftet mit folgenden: Worten : 
F “eine Tochter! Damit du febeft, wie ſehr mir ‚deine den armen 
B ‚Seelen der u Chriftglanbigen erwiefene: Liebe gefälig 
; ‚Tepe, wille, da Hr Dergelt alles, was du ſchuldig Dift, nach⸗ 
Ueberdas 


laſſe. em ich für eines das b Irigge; ver⸗ 
‚Sorochen, will ich meine Hand noch) weiter aufcehun ‚and Dich mit 
sel berrlicherm Kohn im’ Simmel erfreuen. Eficam denique, 


vie 
‚ fegte der" götriiche Bruutigam hinzu; ut anime per te liberatze se 
‚mo 
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62 0° ip ih tere pe an 
befoͤrdern helfen. ¶ Daß aber Die ihre Bürbiet vieles, . ja alles Ben © 
vermöge, —— ‚A 9 umahlbate, und "wahr ft 
Tnvias. cn. PoMe Begebenheiten, weiche ‚auf andactiges. Anpedeirftn derer Werte 
chardogon, Hehin atolge find, ja die Heilige Tarharına von Bononien befennet 
ihr felbit, Daß fie Durch dag Gebeth der Armen Seren im‘ 
mehrmalen foldhe Gaben erhalten habe, die fir von den Heiligen Tin 
Himmel miche haͤtte koͤnnen zumegen bringen, - Er 


ARE Meine Dede wurde Fein Ende erreichen, wenn ich fonderheit- 
—* Fate lich erzählen wollte, was ni ausnehmend, und feltfame Gaben ‚und 
des Lerbg und Gnaden in verſchedenen Anligen, und Gefahren ſo wohl des Leibe, 
der Seel. ale Des Gemuͤths die heilige Seelen ihren hätern don Gott Erbes 
then haben, es find von. diefen ganze Buͤcher angefüllet, ın melden 
umftdnduch zu_lefen, ‚wie hurtig, tie getreu, und dankbar fie das für 
[5 gepfogene Andenken, die,su ihrer Erlöfung geopferte, Berk, "und 
bether erwideret haben, Diefen künderen fie an den bevorfiehenden 
Tod, um die fihere Vorbereitung eheſtens dazu zu machen Under 
flunden fie bev in dem Tod, um ihnen ein glückjeliges End von Gott 
5 erhalten, dieſe werden wen ihnen in augenfheinliher Gefahr der 
Ind —* andere aus den feindlichen m wunderbar⸗ 
fich errettet. Durch, gortieliges Angedenken der Verſtforbenen hab 
Diefe Die fchon Derfibäkte verlohtne Saben widerum gefunden,’ andere 
die verwirrte Sefchäft alueflich ausgeführt. Itzt find Die töbende Wind 
geflillet, bald. die um fih freffende Sruersbrunnften geloͤſchet/ dieſe vot 
der Sefaht in einem reiffenden Waſſer verfenfer zu werden) getvarnet, 
iene, von Fods gefährlichen Sranfheiren beftener,; andere iM’ geoßer 
Noth / und Armuth mit ergiebigen Mittlen berſehen worden. | 


I A 


Von diefer letzteren Gattung kann ich nichf umgehen einen 


wird mai eis fürteefflichen Zeugen bepsubeingen , nämlıd einen Cardinal und Erzbifchoß 
nem Erempel fen zu Difpalı Chritophoram Sandoyal, welcher felbit, mas ıhm'sue 
——— eit feines. Studierens begegnet, nachgehends dem roͤmiſchen Papft 
Pen, Fund, gemacht hat, Cr war {don Dazumal, als er noch ein Yüngling 
animsr.c.aı, zu Lyon dem Studieten abmartete „ in die arme Seelen ungemein ver⸗ 
Bary de An- liebt, und pflegte täglıch zum Troſt derfelben ein gewißes Altnöfen in 
gel.Cuftod, Geld auszurhelen, Einsmal it er im folhe Noth, und Geldmongel 
Eirseı „Dan er nicht Allein für die Aaeitorbene Das gewoööhnliche Almo ⸗ 


fen nicht mehr, geben „. fondern Auch für ſich ſalhſt ein Mittagmal nice 


dericpaen konn, a Er belinnere ſich bin und her, wie, amd wo ze 


{42 





image 
not 
avallable 


un 
Y 
} 
{ 
1} 
J 





694 Zwey und vierzigſte Predigt, — 


purxatorio, dum adſunt eceleſti gaudio, miro modo interpellant ex» 
tr orando prohis, qui eis fubvenerint in hoc faculo. Die erledigte. 
ud P. Ferdi: Seelen, da fie in den Simmel erhoben worden durch Hilf der 
nand.Hue- ftbarmberzigen Menſchen, bieten auf wunderfame Weis bey 
ber Ps Gott für jene, fo ibnen ſich gutthoͤtig erzeiger haben. Es war ia 
del.def, em wunderfame Weis, daß, mie es ein Drönsmane in Engelland 
Idemibid. gefeben, fo viele faufend der Dimmelsinnwohnern bey dem Gterbbett ei⸗ 
nes fronmmen Abten eingefunden , ihn zum legten Streit aufgemuns 
tiret, und wider bie höllifche Geſpenſter befchirmet fpredhend : Nobis om» 
nibus fubvenifii, caufa noftrae felicitatis , quarene timeas, adſamus 
tuss adjutrices. Dir bift uns in deinen Kebensrägen verbilflich ges 
weſen, daß wir früber in den Simmel abgereifer , fo dann zitte⸗ 
5 unbe wir fommen dir zu Hilf als der Urfach unferer Glüds 
t. 


2. “ Betrachten wir das Angedenken: der Verſtorbenen, mie wir 

ir Ge wollen, fo ift es den Lebendigen ale nüelich , und verfhaffet einen gro: 

Dos unten, fen Geroinn. Salubris eftcogitatio. XGas wir den leidenden Seelen 

Ben der:ßers ertoeifen, Das nimmt Gott an, als ob es ihm ſelbſt gefchehe, amd er 

Morbenen verſpricht reiche Vergeſtung. Iſt daß miche nuͤtzich? Dre Seden ſowohl 
indem peinlichen Kerker, als auch nach ihrer Erloͤſung bitten ohne Uns 
terlaß für ihre Gutthaͤter, und erwerben ihnen im geithichs und: geifllis 
eben den himmlifchen Segen. Iſt das nicht nüslich ? Ene ſo einträge 
fiche Kunft ift das Angedenken der" Verſtorbenen. ; 


Beichluß. . 


PR Kenn wir auch auf Feine Weis ſchuldig wären der Derftorbenen su 
Anınabnung gedenken, fo ſollte jedoch ein ftarfer Antrieb dazu ſeyn umfer eigt⸗ 
jur Gedicht, ner Mus, und Northeil, maflen das Angedenken der Verſtorbenen, 
Biß der Bers wie ich erwieſen hab, eben forohl den Libendigen , als den Berflors 
Borbenen. benen nuͤtzlich iſt. Nuͤtzlich ift dieſes Angedenken den Verſtorhenen, 
weilen ſie ohne etwas verdienen zu koͤnnen eine zweyfache unfägliche 

ein aueſtehen muͤſſen, Durch das heilige Angedenken aber deſto ge⸗ 

winder von den Schmerzen erlediget, und in den Himmel eingeführt 
‚werden. Auch den Lebendigen iff Diefeg Angedenken nuͤtzlich . denn es 
von dem gerechten, und aetreuen Gott Durch die Fuͤrbitt der fo wohl 
kidendein, als erlößten Seelen hunderrfältig hier zeitlich, und dort pen 1 

elo 
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af das Feft des heiligen Sido Darin, 


X V v r f p r u db. 
Si al fuerit (implex , sorum orpus tuum 
5 u u au he .. — 
er Aug einfältig ron nid fo ift dein sone 
J EI nd 
Bil, notwendig, und trofteeich iſt Die Geis : 
migleit mit dem Willen: Gottes. — 9—— 


= 


Eingang = mn 

ges fe viel zu menig, wenn ich dem’großen —— heiligen 
Der beilige J Bibof Martinum benamfe einen vollfommmnen Begriff aller Tu 
— genden; denn der heilige Thomas de Villanova will, Daß er feye 

einuncemeß Pelagus maximum virtutum omnium , nicht ein reich Aüffender Strom, 
fenes Meet fondern ein unermeflenes Meer aller Tugenden. Er war nab Zeugs 
aller Tugem if des heiligen Laurentũ Zuſtiniani: Ven atis defenfor , jnfticie te · 
© Thom, de DAX, fpeculum hurmilitafis,  pietatis exeinplum, Religionis eultor, 
Yıllanov. Ccontemptor faeuli , ‚amator coeli , imitatof ' hrifti, orationis forma, 
£&rm j.de Decus continentie, „Bin Beſchützer der Währbeit, ein Zandbaber 
: —— der Gerechtigkeit, "ent Spiegel det ——— ein Beyſpiel der 
er de Srömmigkeit, ein Beförderer des Gottesdienſto, ein Verachter 
—— der YOelt; ein Liebbaber des Himmels, ein Nachfolger Ch riſti, 
ein Vorbild des Gebeths, eine zierde der Line: orenbeit. Unter 


‚andern iſt weltkuͤndig feine Demuth, denn obſchon er von dem Volk, 
und 
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Ah! was unterfiche ich mich von den ee 
Martini ins befondere zu reden; da «6 * —— 
breites, unerſchoͤpfliches Meer zu durchſch ich eine u Me 
andere nur in dem Schatten eng r * ich mich nicht in 
eine —— Diefe weiters hinein zu laffen, * mir gar — 
El. in bekannt lt, —* pn ch ihn wen Viru — 

“nen unaus ſpr groͤßen Mann, der überrei Tugenden, 
5,Ben.  Dives in virtutibus , Daß ohmerachtet Die heilige Wäter , und, De Bu 
Mart. dere Lehrer teefflich ihre Federen gefpiget,, die fürtrefflichfte Lobſpruͤch 

bervorgefuchet, und aller ihrer * aufgebothen, ſelbſt ihre 
Un —— bekannten dieſes unermeſſene Meer aller Tugenden zu 
ergruͤnden: deſſen er unangefeben feye mir heut erlaubet nur don 
einer einzigen fhäsbaren Tugend des heiligen Martini uns zur 
Lehr, und Nachfolgung Meldung zu thun, nämlıd von der niemal ger 
nug 2 — eines Willens mit dem Willen Get⸗ 

6. te. Als er mie einem ſchweren, gefährlich, und wahrhaft tödlichen 
——— Fieber überfallen worden, eutbranne in ihm eine higige Begierd aus 
migfett mir dieſem fterblichen Kerker eriöfet, und in die ewige Ruhe zur Anfchatr 
dem Willen ung Gortes enommen zu erden, jedoch a a om br vorn 
Gottes feiner betrübten ger ſetzte er feinen eigenen Willen völlig * 

und übergabe ſich auf das Volllommenſte dem Willen Gottes ht, 
te ja Martino nach fo vielen ——— und Leiden, Schimpfun 9, 
und Verfolgungen nichts erwuͤnſchlichers feyn können, als Die erfreus 
lichſte Geſellſchaft der Engeln, und. Heiligen in dem Himmel? ei Nichts 
deſto minder will er anderes nichts, als was Gott will. Non vecue 

Beeles,in ruft er auf, non recufo laborem, fiat voluntas tua, © mein 

Bier. ich weiggere mich nicht länger zu arbeiten. Ich ermähle nicht, was 

mir annehmlich, fondern mas bir, o Gott! aefällig if. Nicht mein 
Will, fondern nur dein Will ſoll geſchehen. Fiat voluntas tua, 
D! mas für eine heldenwuͤthige Entſchluͤßung ift diefe? Nach dem Wil 
len Gottes i if Martinus bereit des Himmels fich zu verziehen, um noch 

— auf Erden zu leiden. Fiat voluntas taa. Dein Will 
rtreffliche Red llaßt uns AN. nach dem Beyſpiel dieſes gro⸗ 
Beta oien —* Biſchoſes jederzeit eben alfo reden, und gedenten -fat 'vo- 
luntas tua. O Gott! dein Will gefchebe. Laßt uns dem allerhei⸗ 
ang lo . —— Gottes voͤllig uͤberlaſſen denn billig, nothwendig 
wendig, uno und nn die Gleichförmigkeir mir dem Willen Gottes 
treftcid, Pe drey kraͤftige Bewegurſachen, warum wir bitten follen , daß 
nur der Willen Gottes geſchehe. Fiat voluntastua. Auf ſolche Weis 
wird 


image 
not 
avallable 





Ba rend viernigſte Predigt, 


* 14 m Ausas, 
Himmels , und dr Erin Wie find feine Gefhönf, Mi \ 
ig, daß wir und bean, Shhäpfen; uuerte ten 2 RBir ‚u ei, 
vr. Abd mit billig, daß, wiE«uNg.M "dan, TB 38 * 
ift.fufceptor mens nee M iu. (sine, Sürlictigkeie Uri 
nd und, ftets cehaltet , Danıtt oir-in- ben Abgrund, des vorigen Mh) nit 
fallen. Dhme deſſen gegenwdetige Dill und Einfluß ‚Ale göttr 
chen Almacıt. wir, nicht: Da$ Geringſte V mögen. y Er Ui eus Au- 
. zii mei. ‚Det Bott unfree Hilfe Und ei es nicht. bilig daß 
wir ung in allem untertoerfen feinen heiligiten fen, u als 
fen? Er ift falataris meus. Unfer Zeiland, Dir uns aus der Diinftbars 
Feit des Teufels errettet, und völlig an fich gekauft hat, i 
abermal die gap Billigkeit,, weiſen wir unſer eigen nicht, ſeyn, daß 
wir unfern len ganz, und gar untertoerfen dem Willen Gottes, 
und in allen Begeb eiten mit Mund und Herzen ſprechen. Fiat -vo- 
luntas tua. D Gott! mein Schöpfer, mein Erhalter, meine Hülf, und 
Hiland dein WOIU gefchebe! | 


im Betrachtet die teblofe, und unvernuͤnftige Geſchoͤpf, wie 
das thrn die hurtig, und befliſſen vollzichen fie nicht den Willen ihres S dpfers. 
— Daß fehen wir täglich am Det Sonnen. Mond, ‚und. Gtsenenr wels 
tigeßie (höp ‚he ohne Unterfaß dasjenige fortfeken, du dem „fie, von. Cork, ihaften 
find. Das Feuer brennet , leuchtet, und erwärmet, das Waſſer laſſet 

wicht nach in beftändigen Lauf fortzuflüffen. „Der Luft erfühlet, und 

erquicket. Die Erden. dienet und zu einem Zußfhäumel, und bringet 

.. zu denen bon Gott beftimmten Zeiten hervor, mas und zu Nahrung, 

und zeitlichen Unterhalt vonnöthen ift, “Alles richtet ſich nach dem Wi⸗ 

fen, und. Anordnung Gottes au alsdenn, wenn etwas tiber ihre 

nartrliche Eigenfchaft , und Mgung gefchehen foll.  Alfo find Die Senn; 

Jos. 10, 13. . und Mond an dem Himmel ftıll geftanden, bis daß Xofue mit feinem . 
Kriegsheer den Gitg erhalten , und ſich an ſeinen Beinden gerochen hatı 

a Alfo ift die Sonne ‚zehn Grad zurück geroichen zum Zeichen, Dal 777 
107. ah der Mranfe König tin fünfjebn jaͤhrige gehengfrift ‚now Gott, eir 
Te, az, gs. halten habe. Sit hat endlich ihren Stanz völlig verhillet , als der Sohn 
Exod.ıy, Gottes am Kreuz geftorben il. Das Mer bat fi gertheilet, auf daß 
* die’ Kinder Iſrael nit teockenem Fuß durchwanderen konnten. Die 
——— Erven hat ſich erihüttetet, die harte Welfen find yefprungen. . Das 
Haniet,a, Heuer in Dem Babylomifchen Ofen hat, geleuhtet, aber nicht. gebrennek, 






5 hungrigen Lwen haben ihrer natürlihen Grau amkeit Einhalt gt 


so. . 
— ‚than, und dem unſchuldigen Daniel verſchonet. Alles, alles — 
na 
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»i jufitia fafta es mea, ideo oportet te fequi voluntatem 
Es gesi du An Willen —* 
allem t — — iR. * vg — 
Med Recht hat Gott Über uns, denn er der S h 
Ye tun San und gar — wir ibm zu, fan * Leib, arte el, 
der Serund unfge Kräften, unfer Leben, all unfer Dab, und Sur. Er ıfl «8, der 
uns erhaltet, fo follen wir.denn alles dieſes niemal ander gebrauchen, 
als J feinem Willen. Muß ein um das Geld erfaufter Schlav in 
alleın fi ficken in den Willen feines Herten, find die Augen eins 
—* 
fallen 


— 
* 


⸗ r * 2 B 
— 


— 


rehtibaffenen Knecht, der um den Lohn gedingt iſt, auf die 
eines Hirru gerichtet, fehen Die Augen der Magd auf of Sale 
auen, Damit fie alles beobachten nach dem Willen , und ige 
i haft. Warum folle nicht, auch die Nichtfchnur ı Wi⸗ 
ns feine. andere ſeyn, als. der Willen Gottes, der uns mit uns 
ausfprelic theuten Werth erkauft und mit Verheißung der wigen 
Belohnung zu feinem Dienft gedinget hat? O! ig | doch dieſes Diejenis 
beffer beberzigten , welche ſich von unmdfiger Traurigkeit, don der 
ngeduld, und andern dergleichen ſchaͤdlichen Leidenfchaften einnehmen laffen, 
ja wohl gar in Klagwort, und Murren wider Gort auszubrechen fich ers 
feechen, wein mider ihren Willen bald dieſer, bald ein anderer ms 
angenehiner Zufall über fie fommet. D! Glaub mo bift du? Warım 
erinnert man ſich nicht, daß Sort unfer Herr, unfer Schöpfer, un 
Erhalter, unfer Helfir, und gleichwie ein allmaͤchtiger, alſo auch aller» 
Sapı 15, 1. weiſeſter Goti, difponens omnia in milericordia, der in 
keit verordnet alle Ding, | 


15. WMan überlaffet fich einem Verſtaͤndigen Leibarzten, toenm er 

amd weiltals ſchon bittere, und der Watur widerwaͤrtige Arzneyen berordnet, Der 

h — rante get nie ſeinem, ſondern des Tabarztın hen. arum 
In wesent Kranke fol cht fi fonde Lab Will W 

Yalskıl. Übergiebt man ſich nicht auch vollfommentlih dem Willen des allermeis 

k feften Gottes, der ung Durch bittere Traͤnklein von der Krankheit ber 

wahren, oder gefund machen will? Wenn ein Rrembling einen 3 


— — — ug 
— — 
— 2 
— — 


—— 


— 


A rg 2 


e v . 
— 
J 
I} 
\ 
Tl N 
J 11 
) Mr 
‘ 


Kannten Weg ettvann Durch einen dicken finfteren Wald nehmen 
üiberlaffer er ſich einem Wenmweifer, diefem folner er auf dem Fuß bh 
nach, wenn er auch raue, und fchrofichtiae Felſen beſteigen muß. 
Kein befferer umd ficherer Wegweiler it, als Gott, der ung im Himmel 
a roill, Und dieſem sw folsen, fell man fich gicht entfehläffen? 
ms alkein ih bekannt, welcher Weg für uns. muglich, welcher — 
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ches Ungewitter, und gexiechen: Die Schiffleut in die aͤußerſte Gefahr 
ds angs. Endlich weil fie nach geworfenen Loos 8 
und vom Jona elbft erfuhren, daß er feines Ungehorſams wegen eines 
(6 fürchterlichen Ungluͤcks Urſach wäre, wurde er in das Meer i 
getvorfen , und von einem TLalfifh verſchlungen. Itzt erwachte f 
erft recht von dem Schlaf, und ſahe in dieſem finftern Kerker — 
daß 8 unmöglich ſehe dem Willen Gottes zw entfliehen. mußte 
volkolyen werden, was Gott befobten hat, und Jonas bie Buß gu pre⸗ 
digen gen Ninive gehen, als ihm der Wallſiſch nach dreyen Tägen auf 
Prev. 31,30. Land ausgefpyen haite. "Non eft prudentia, non eft confiliam com- 
w Br Es iſt keine Fuͤrſichtigkeit/ es ift Bein Rath wider 


17% , i - 
zud fanned ° Ich umgehe da Aillfchneigend mehrer dergle Berfpiel, 
ein Wenſch welche ich aus gzoͤttücher Schrift unter andern dom den —** ehhs, 
serhimbern Yon den Königen Pharao, und Herodes anführen. Könnte, 
Erfahrnif wird une Diefe Wahrhat zum beſten begreiflich 
(tt euch vor Augen einem Menfchen; welcher im vorfallenden va 
sigfeiten dem Yeilkır Gottes ſich nicht übergiebt , ſondern mit 2* 
E.a gci. und Unwillen darwider ſtreitet. Num Dei voluntati poſſumus teſi⸗ 
ftere? Was verfangt, und hilft ihm feine Ungeduld, um Widerroillen? 
Bann er dem Willen Gottes widerjizeben ? Wird er von dem ſchwe⸗ 
sen Loft, Der. ihm drucker, erledige? O nein! er vergrößert bielmehe 
fein Kreuz. Wird etwann ein Kranker von jenen Sons befeeye 
und dee geſd winder die” Geſundheſt erhalten / wenn er‘ Unmuth 
fich hin ud her in dem Bitt Herum welzet, wider Gott knurret/ und 
munter” burch ſoiche Ungeſmmngkeit machet er fih Die Kranthen 
nur fehrmerer, td uerträgtiher. Er muß doch leiden, weil es 
halfen till. Auf Aleiche Weis richtet eine unbeſonnene Mutter nichts 
aus, wenn: fie menen fruͤhezeitigem Wed hres einzigen lieben 
vor unmaffiger Berrübnik Tag und Nacht heulet, und weinet/ und aue 
Karat aus dem Kopf reifen mil? Deßwegen wird der Tode aus dem 
Grab nicht mehr auftchen, fie ber fich felbft das Leben verfühzu. Non 
dt, ati tus poflit refiterevolüntati. Es iſt eine vergebene Arheirfeir 
! sen Wıllen nicht wWollen gleichförnin nahen mit dent Willen Gottes, 
' “” benti- mienand iſt / Ser dieſem moͤgge Widerſtand thun, 


Ken ren it wiche tie eine wergebene Arhet federn noch" dau 


—2 
Men mr DEATH Dr. Wien Gottes fh widcrſeen Qais, fast dee 
ern | eilige 





image 
not 
avallable 





Hebr. 1017. 


Philipp, 2,8. 


Join.5,eo. 


at, 
So iſt denn 
nothwendia, 
daß man ſich 
dem Willen 
Gottes un: 
terwerffe. 
Matth, 6,10. 


706 Drey und vierzigfte Predigt, 


me, ut faciam Deus voluntatem tuam. Im Anfang des Buche 
ift von mir gefchricben, daß 8* o Gore! deinen Willen verri 

fol. Das if, in dem ganzen Gefeg iſt von mir verzeichnet, dab ich 
komme deinen Willen, o Vater! gu vollziehen. Diefes auf das genaues 
fe zu erfüllen, ift er aus der Schoos feines himmlifchen Vaters heraus⸗ 
gegangen, er ift gekommen im Diefe Weit, und da fo lang verblieben, als 
es dem Vater gerällig war, deffen Willen er für die Richtſchnur feines 
ganzen Lrbens bis auf den legten Augenblick angefehen bat, So lang 
der Dater mollte, bat er fi im Derborgenen aufgehalten, nach ſeinem 
Willen iſt er unter das Volk öffentlich hervorgetretten, und hat iu 
predigen angefangen. - Dem Willen feines Vaters ſich gleihförmig zu 
machen, hat er gearbeitet, und ſich viel bemühet, er ift von einem Dre 
zu dem andern herum gewandert, er hat gefaftet, gebethet, ABunder 
gewirfet, und alles bis auf das letzte Pünctlein beobachtet, wozu ihm 
der Vater gefande hat. Endlichen feine vollfommnefte Untermerfung 
nach dem Willen des Daters zu beweiſen, hat er die fhwerefte Verſol⸗ 
gungen, Ungerechtigkeiten, DBerachtungen, ja die graufamite Peinen, 
und Schmerzen ausgeftanden, alks fein Blut vergoffen, und am dem 
fhmählichften Kreuz feinen heiligen Geift in die Haͤnd des Vaters 
aufgegeben. Factus obediens, usque ad mortem, mortem autem 
Crucis, Er ift gehorſam worden bie zum Tod, ja bis zum, Tod 
des Aretizes. So hat Chriftus in dem Werk gejeiget, was er mit 
detu Mund gefproden: Non quæto voluntatem meam, fed volanta- 
tem ejus, qui mifit me, Ich fische nicht meinen Willen, ſondern 
den Willen des Vaters, der mic) geſandt bar. 


Daß Chriſtus in eben diefer Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen 
Gottes die Nahfolgung von uns fodere, fönnen wir um ſo weniger 
MWefſen, weil er nicht nur allein alles zu unferer Lehr, und Unterricht 
gethan, fondern noch dazu ung felbft die Wort in den Mund gelegt, 
wie wir zu feinem himmlifchen Qater betben follen, nämlich fiat volun- 
tas tua ficut in coelo, & in terra, Dein Will gefchebe wie im 
Simmel, alfo auch auf Zrden. Diefes Gebeth twiederhollen fir taͤg⸗ 
(ih, auch oͤfters. Mit diefem geben mir zu verfichen, daß wir nichts 
anders verlangen, ald mis dem Willen Gottes gleihförmig zu fern. 
Wie? Wenn aber diefes nicht geſchieht, wenn wir une in ber That 
dem Willen Gottes nicht unterroerfen, wider feinen Willen uns auf 
lehnen, und beflagen , ift «8 nicht eben fo viel, als mit Gott fpotten , 
da wir in dem Werk laugnen, umd vermerfen, was wir mit dem Mund + 
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ar. Ger recht zu meinem Vorhaben fant die heilige Catharing dan Seni 
dem Willen daß ein Gerechter, der dem Willen Gottes jederzeit gleichf 
Both Ebet, Chriſto ſelbſt emiger maſſen gleich feye: Denn gleicher die 
— heiugſte Seel Chriſti wert fie, wie auch der Leib mit'der Gottheit uns 
oe · Mennhh vereiniget war, aud unter Den größten Schmerzen und‘ 
S. Carhar. Truͤbſalen der feligften Anſchauung Gottes niemal berauber worden, ale! 
Diator, fo. 1eırd auch Derienige, welcher ſeinen Willen mit, dem Willen Gottes 
"er pollfommen bereiniget, follte er weis nicht was für widrige, und vers 
druͤßliche Zufäll auszufiehen haben, die Freud, und Troft feiner: Seel 

memal verlieren, 









4 Eine andere Gleichniß machet der geiſtreiche Alphonſus 
wird ermie, ricius mit dem Berg Olympo in Macedonien. Won’ dieſem fh 
fon durth eine mein heiliger Vater Auguſtinus. Daß er mit der Höhe feine Shi 
Hadmd, alle Gewoͤlk überfteige, kein Regen, kein Ungewitter, fein Wind ade 
Roderic. P, verſpuͤhret werde. Froegen wenn etwann gewiſſe Schriften, und 
g uch Buchftaben in dem duͤrren Sand, oder Staub allvorten verzeichnet 
gegen. ad werden finder man Diefelbige nah Verlauf eines Fahrs ganz under; 
ti,oper. Leit. Der hochverftändige Aliatus har dadurch Gelegenheit gensinmen 
imperl, e. Diefem Berg folgende Sinnſchrift zugueignen. Pacem fumma tenent, 
29. Fried, und Rubeftand wohne auf der Zohe. Eben Diefes fagt vors 
gemelter Afcer von einem Menfchen,, welcher ſowohl in Gluͤckſelig keiten 
als widerwaͤrtigen Zuftänden fich ganz und gar mit dem Willen Shots 
tes vereiniget. Ein folcher ift Dem “Berg Olympus gleich, und faun 
von ihm recht, und billig gefagt werden. Pacem fumma tenent, 
hat allzeit in feinem Kerzen einen troßtreihen Ruheitand, e8 Kann ihm” 
nichts Berrüben. Kein Wind, fein Regen, kein Ungervitter der Pfübs 
fal, und ſchmer licher Zufällen Können feine Freud, und Deranügenbeig‘ 
eritören. Wird er verachtet, oder gelobt, hinauf in die Höhe, Ns 
iefe hinunter geſetzet. Pscem ſamma tenent. Er bleibt dad‘ allzeit - 
ber. alte. ohne Traurigkeit, und Berrübniß. Es gehe ibm vohl oder 
übel, feye er geſund / oder Frank, glücklich, oder unglücklich, reich," 
oder Arın, pacem fumma tenent. Nichts kann ihn beteüben, Er 
vetlieret niemal die Freud und Troſt feiner Seel, 
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‚Gottberfem: les, was auf der Welt ſich zutragt, mas ie zu leiden, und zu ühertras 


ine , kann 


uhr beträßgn HR. hatten, von Sort, und feiner fürfichtigen Ansrdnuin berfoms 
werden. 


Jeb n21 


me, fie. gedenften, und beharreten unveränderlich darbey, daß eben das 
zum. alles wohl, recht, billig und heilig gefchehe, ja nit beſſer könnte 
angeordnes werden, Diemeilen «8 von dem allermweifeften, gercchteften , 
ihaften Gott alfo verordnet worden. Durch Diefe —— 
bewahret von aller Sorg, und Bekuͤmmermih von allen erdruß, 
und Betruͤbniß, fie, blieben in allen Beigebendenen ruhig, und fröhlich 
in dem ‚Deren. Hoͤret nur ſelbſten reden Den geduldigen Job, was ihn 
in feinem Elend getröfter, und ungerftört erhalten habe. Dominus de= 
dit, fagt er, Dominas abftulit, der Gerr hats geben, der Zerr hate 
genommen, Alles gefhieht nad dem Willen , und Wo Inefallen mei⸗ 
nes Gottes. Er iſts, der mir dieſe Dranafalen zugefchicket , Gcut Do- 
mino placuit, ita faltum ef. Wie es dem Seren gefallen bar, als 
‚fo ift eo gefcheben. Wie follte es denn möglich feyn, Daß ich 
Darüber beftürze ? Er kann mir nichts Uebels wollen, er ſchickt mir al⸗ 
Ks dieſeg zu, weilen es mir nuͤtzlich und zu meinem ewigen Glläc® vers 
hilfüch iſt. Ey dann, fit Nomen Domini benediftum, Der Namen 
des Seren ſey gebenedeyt. Non contriftabit, Yichts kann 'b 
Dr der —* .- Se alles annimmt, und rein 
igften Willen in allem fi unterwirft, die Gleichformigkeit mit dem 
Willen Gottes iſt troſtreich. 09 


Cs koͤmmt mir da in den Sinn, mas ich einſtens von der 


7. 
eirbmiteiner Tochter eines Wundarsten arlefen. Diefes Maͤgdlein wurde von einem 


weltlichen 
Geſchicht er⸗ 
Näret. 


hitzigen Sieber. dermaffen. heftig ergriffen, dab es bie unumgängliche 
Noth erfoderte der Kranken eine Ader zu eröffnen. Alkin das Kind 
toollte fich auf feine Weis dazu verſtehen, fie hatte eine Forcht/ und⸗ 
Abſcheuen an der Lancet, o du haft nicht Urſach dich zu fürchten, ſpra⸗ 
de zu ihr der Vater, es wird nichts Lade dır geſchehen, wohl aber. 
Du in bälde Die vorige Geſundheit wiederum erlangen. Haft’ dir nicht > 
jederzeit von mir erfahren, daß ich dich als Dein Qater bon Herzen 
kebe? Nun ſieh! ich ſelbſt dein Vater will dir zur Mer laſſen, damie 
ich dich von der Todsgefahr errette. Auf dieſes Zuſprechen ſtreckte nie 
Tochter alsbald den Arm aus, und unter wirflicher Aderlaͤß ſchauett 
Ba unverruckten Augen dem Water in das Anneficht, und teiders 
Ite mohl öfters diefe Wort : Mein Vꝛter lieber mich , er will nur, 
was mir möglich. ift, derowegen eröffner er felbft mir die Ader.‘ 
AA giebt und nicht der vermenfehte göttliche Sohn das Zeugniß. * 
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vrer hagelte/ —6 dir. Sonn, oder ware truͤb, ſaate er, allzit.; 
—7 it fen. obt re ft. das date Wetter, und konme uch ‚Eur Di: 
[ uſchen mod) begehrten. eine Nacbbarcn , welche Des. ſchlimme 
etters halber Sehr oft. ſich beflagten, verftunden nicht.Die, Ned Diefe 
Mannes, und Fonnten nicht ſaſen, hie er. mit Wahrheit. betheusen 
möge , daß Als nach funein Wunſch, ind Verlangen hinausgeht, 
Wegen eröffnete er ihnen Das Gcheinanii fprechend ; miller meine. let 
| A ich habe meinen Willen dem göttlichen unterworfen, und ti 
nichts , ald mag, umd wie Wort will; vwalen.ic Dann vergwißt bin 
und keineswegs Daran A daß ſowohl das fehlimme , als gute IB 
fer von Gore uns —— werde, fo habe ıh Die Wuterung 
nah meinem Wunſch und Derlangen ; denn mem Will nach dem Wil 
en Sorte nur ein Wil if, Daher im es, daß ih, fee, Daı 
etter wie es wolle, inmmerdar in einem wahren Troft, und Be 
gen lebe. Spiegelt euch an dieſem tugendſamen Bauersmann ihr als 
die ihre — und verdruͤßig erzeiget, etwann gar in 
Sluchen/ und Verwuͤnſchen ausbrechet, als oft wider euern WBlien 
geſchieht, ſernet von ihm, mie ihr einen wahren Tro des ers 
fangen, und bewahren follef. Uebergeht nur cuern Wu „dem Wil⸗ 
fen Gottes, und glaube feſtiglch, daß alles von ihm herfitme MB eis 
nem heben Vater, der allzeit für ung forget „_fo wird auh-nichts ‚mehr 
betrüben,, und ihr werdet in der Thaͤt erfahren, Daß troſtreich ſeye 
die Gleichformigkeit mic dem Willen Gottes, 


Beſchluß. 
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30. 8 liegt fehr viel Daran, daß unfer Aug einfaͤltig ſehe, denn Dadindh 
hie E wird der ganze Lab erleuchtet mac) dem Ausfpruch derenigen MWabrs 
migtert mie Met. Si oculus tuus fuerit fimplex, totum corpus tuum ,lucidum 
deu Wıllen „erit., Wenn dein Aur-einfäliig ſeyn wird, fo ift dein ganzer Keib 
Gottes. liche. Ich hab mich gleich Anfangs etklaͤret mas, ich Dur. nie Einfalt 
Luc. 11,34: des Augs, und durch das Pılht des Peibg verficht. ¶ Einfaͤltig iſt das 

Aug, wenn es auf Gott allein ſieht und das Beine Durch die Gleich⸗ 
„,Fbrmiafeit mit dem Willen Sorten. Ein folhes einfältines Aug hatger 

habt Martinus der große heilige Bifchof von Puron. Auf Sort allein 

war fan Aug, das ıfl, fein —* gerichtet, und ſein Will den Win 
Gottes vollkommen unterworfen, eben darum mar auch ſein ganzer 
Leib licht. ACH fagen, in allen auh größten Trübfalen, und * 
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BE NO 7 DER AERBIUE  DEREDETRRDEE werden. Fiat wöolantas ‚tum. 
Dein Will geſchehe. Ditreilenwir aber. unfere Schwacher, ud 
Unbeſt aͤndigkũt gar wohl erkennen, fo verleihe ung durch die Faͤrbitt des 
heiligen Martini deine Gnad, und Stärke, damit wir von.Diefem tms» 
‚ferm Vorſatz nimmermehr abweichen, unferm eigenen Willen Ducchaus 
abfteeben , und die Gleihfoͤrmigkeit mit Deinen heingſten B>àlaan ohn⸗ 
veraͤnderlich bewahren ſowohl in den Leben, aldın dem Fod. Amen, 





Bier ind Hierzigfte Predigt, 
aAuf das Feſt der Opferung Maid, 


| Dorfprucd, 

} 1 Beati," qui” audiune 'verbum ‘Dei, & cuftodiunt‘ illud. 
3 Sudan Ay 28 — 
Selig find, welche das Wort Gottes hören, und daſſel⸗ 

bige ‚behalten, A: 


— 
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Innbale 
Das Gott angenehme Opfer. 


Eingang. ee 


Mauf verfchiedene Weis pflegt Gott mit uns zu reden, ex redet dus 
Selig, welch Berlich , und mittelbar durch Previgen, durch das Lefengeiftlicher 
bren, und Bücher , durch gemeine Untermeifungen, durch die Ermahnuns 
eobachten “gen der Beichtwäter , der Seelforger , und DVorgefegten, (Er redet 
a Scan nnerlich , und unmittelbar durch die Einfprechungen, durch die Erleuch⸗ 
“ Mungen des Verfiandes, und gervaltige Antrieb des Wille, Wie 
aber 


= 


auf das Feſt der Opferung Mariaͤ. 717. 


aber immer der. guͤtige Gott mit uns redet fo haben wir Die troftvolle B 
Derfiberung aus dem Mund der ewigen ahrheit: Beati, qui audi- I-uc: ta a ı 
unr verbum-Dei, ‚&- cufodiunt Mod. Selig find, welche das Wort 
Gottes hören, und dafielbige behalten. Itnes Abeib , von welcher 

in. abgelıfenem heiligen Evangelio Meldung gefhieht / und nah Men 

ung ‚einiger Lehrer bie heilige Martella ine Dienftmagd der heiligen 
ungfrau Martha gewelen , benedeyete, zwar den jungfedulichen Zib — — 
Marıd, und rufte auf: Bestus-venter, quite portavit. . Selig ift ibid, 224 
| der Keib , der Dich getragen bar. Es gabe aber Chriftus alsbald gu 

' verfiehen, Daß Maria noch felitger zu nennen feye, weilen fie das 
Wort Gottes gehört, und gehalten, als weilen fie den Heiland . 
schobren bar, wie mein heiliger Vater Auguftinus ammerket.- Mater s, Aug. p 
Dei magis beata fuit audiendo , & cuftodiendo verbum Dei, quam nd Cartier 
fecundum caroem verbum Dei —— @chet AU in wem ume in votis }. 
fere Stüchfeligkeit beftehe, in diefem n mlich ‚daß wir aufmerkſam hoͤ⸗ Bibl. 

sen, mas. Gott zu ung redet, und daſſelbige behalten. 


— — 


— — TE 


Was redet aber Gott zu ums? Hörer, wie er ſich verneh⸗ einer 
memn faffet „durch den weifen Salomon : Praebe fili mi cor tuum mihl. a 
’ Mein Sohn, gieb mir dein Herz. Diefift, mas Gott fomohl aͤußer⸗ begehret 
hi) , und mittelbar , als innerlich , und unmittelbar zu was redet. Dieß Prov.a3al, 
ift, mas er uns fagen laſſet durch, die Prediger, Beichtväter , 
} Vorfieher / und Unterweiſungen, dieß hahen zum Gegenſtand Die Eim. 
forchungen, Erleuchtungen. bes Nerftandes , - und Bewegungen des 
ilens. Sn diefem. ift alles enthalten, mas Gott von ung, begehret. 
Atio hat der. heilige Bernardus geantwortet demjenigen, der ihm fragte: 
Quid, a nobis requirat Deus? Mae Gott von uns fodere? Cor no- S.Bern. Rp, 
Arum,. fante der heiline Vater, cor voftrum a nobis Dominus eg- “quemdam 
petit. Unſer Herg verlanget der Zere von une: Eben dieſes hat der 
araligfiige Seit auf. eine derdunkeltẽ Weis jenem Einfiedler angezeiget, 
wacher zu wifſen verlangte , was Wott von ihm begehre? Drey Sri, 
fagte er , begebret Gott von die; den Neumond, den Sonnemirkel, Sandersin 
und den vierten: Theil eines Radse. Merket, mas diefes Raͤthſel hedeu⸗ donario Car- 
ten wolle. Der Neumond hat die Geſtalt des Budfichen C. Durch it 
den Sonnenzirkel wird vorgehildet Das O. und der vierte Thril des 
Corte Rote, des Rads, ift das R. erden Diefe drey Buchſta⸗ 
ben zufammen geleget, fo kommet heraus Das Wort COR. Naͤmlich 
des Kerr. Ca! hoc eft, quod poſcit Deus. Das Hiry will Gott 
son uns haben. 5 
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> Warum aber das Herz ? Ich gebe die Antwort mit dem be» 
das it / den ruͤhmten Scheiftfteller Cornelio a lapide, Meilen, wenn wir Gott 
* Den das Herz mben, fo empfangt ee von uns alles, was wir finds "Den 
orn.a lap, dag Mit; it der Urſprung des Lebens es — * as cine iin 
in Prov. 23, unfere Gedaͤchtniß, Verſtand, und Willen, alle Kräften und 
26. des Leibe, hat Gott das Herz in Beſitz genommen / fo — die 
ganſe Sul) den ganſen Nihen 8 hat auch Gott alles Fer 
u, daß er unfer ers begehre, wir ſind ja der Urſach wegen von hin 
erſchaffen, erloͤſet, und in die Schooß der allein ſeligmachenden Kirchen 
berufen worden, auf daß wir Gott nach feinem Verlangen unſer Ber; 
ſchenken/ ünd uͤberlaſſen "DO dann! Beati qui audiant verbam’Dei, 
hin find, welche das Wort Gortes das ift, die Stimm des rufen“ 
den Gottes hören, zugleich aber auch Derfeibigen folgen; & cuflodi- 
unt illad, und ohne Verweilung ihm geben, was erbegehret, nach dem 
Beyſpiel der eben darum feligften Jungfrau Wratia, welche Denim ihe 
—— Gott gehoͤret, und was er von ihr begehrte alſogleich ri 
et hat. 
4 Das beweiſet Die heutige feyerliche rddchenifi der Opferung Mas 
Wir folen id, Das iſt, jenee Gott Angenehmfte Opfer, welches Maria in dem 
vahdemn Tempel zu Jeruſalem niit dumung des hohen Prieſters, und aller 
— Anweſenden abgelegt: Indem fie Dem hoͤchſten Gott, und Heer ihe: 
Herz, und mit dieſem fi gany, Und gar, Leib, und Sea vis 
ket / und aufgeopfert hat. Verlangen wir an diefer Gluͤckſcigkeit heil 
zu nehmen ? So laßt uns nicht mehr zweifeln, daß Gott auch von uus 
das Herz zum Opfer begehre, und ſollen wir es ihm noch abſchlagen Können, 
nachdem wir ſeine uns zurufende Stimm vernommen haben? Wnn 
$, Aug. 1.1, fait’ geas tam barbara, qüse non facrificaverat iis, quos aut puta⸗ 
de Civic. vit, aut ſinxit efle Deos, ſchreibt mein heiliger Vater Adguftinusr 
Rein fo wildes Volk ift jemal gefunden worden, welches mi 
feinen gemeynten oder erdichteren Göttern einiges Opfer babe ab⸗ 
geſtattet. O! ich zmeifle nicht, es werde ein jeder enrfchloffen feon + 
das fo ausdruͤcklich verlangte‘ Dpfer zu entrichten, nun koͤmmt es alleine 
auf Diefes an, wie «8 befhaffen ſeyn muͤſſe, damit es Gott gefällig + 
und angenehm feye? Auch diefes haben wir anheut von Maria zu era 
lernen. Diefes gebenedeyte Toͤchterlein der glücffeligen Aeltern Zoachim, 
und Anita hat überbrahet ein frühzeitiges , ein ganzes, vollfenmenes, 
ein immerwehrendes Opfer, denn fie hat ſich Gott gefchenfer in den ers 
fien Kinverjaheen; 'ganj, ynd gar, und auf enig. So AA, muß - 
e 
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Krm.ts,t9. * Erſtlinge aufheben. Und wiederum: Separabis primitias'Domi- 
r follet die Brftlinge dem Herrn abfonderm 1» Er. feet 
ıbd.31, 29. er die Urſach deſſen hinzur  Quia primitise domini funt, Denn es 
dab die Erſt Erflinge des Serrn. Er federn Anfang, dit Urſach und 
ntzwect der Brüchten, umd aller Ding; deßwegen muͤſſen auch ihm 
die Sr Clin € dreiciben geopfert werden. Nicht nur allein hat Gott ber 
fohten , daf ihm die Erfilinge abgeföndert, und gewibmer wurden, ſon⸗ 
dern nod dazu verlangte er ausdräckich, Daf es ehne Verug, und 
Exod.12,29. Verfoeilung gefch’hen ſolle. Primitias tuas non tardabis redderes 
Du follft ohne Vrzug deine Erftlinge geben. —* 


O! wie genau hat alles dieſes kesbadıet 9 Drari das zarte 
wei au SSungfräutin, und einzige Toͤchterlein der ——— Sie hatte 
rübzeitig daum Das dritte Jahr ihres ſchwachen Al er erg da a fit 
Kun ſich wicht länger mehr aufhalten in dem Haus u —— — 
Reneire eilte in Begleitſchaft derſelben poller Breuden"in 
in fett. Pre- ſalem, fie lien ehne Halt and Handleitung —— 
digkeit auf allen fünfichn Stafflen hinauf bis ——— 


"le fie nieder auf ihre weiche Knie, und opferte ſich Gott mit fo han 
ch iger Andacht, und Liebe, daß alle Gege weder gnugfam yus 
S.Hieron.. ſchauen, noch ſich vermindern konnten. Jam quippe, alſo dee 


fib.de.ortu feilige Hieronymus, in vi us in 
virg. —** iin Totura hole miracali rn demonflrahat 
nn zur Stund flele einem jeden bey, als fie gefehen, wie «in 
hriges Toͤchterlein mit * Freud die Aeltern verlaſſen/ und 
One dem Altar fich genäheret, «8 müfle nothwendig ein hobes goͤtt⸗ 
liches Abfehen en liegen, indem Die hoͤchſte Majeſtaͤt dieſes Rind 
n * jungem Alter zu feiner Dieneriun in den Tempıb:anfg 
Sp 


— Wer folle itzt ausſprechen koͤnnen, wie angenchm dem all 
Barden mädjfigen A diefeß am —*2— allerreinfte / und frühgeitigen Opſcx 
böt fiens an⸗ geweſe ? Hat er in fo großes Beh ben getragen am den: Erſnn⸗ 


genchm, en der 38 der Thieren, und Menſchen, wie aroſ muf feine 
Sub, und Vergnügen vermehret morden ſeyn, als Diejenine. em 

ER haft frühzeitige Opfer gebracht , ja fich ſaibſten ohne Versue ihm 

sifchenkit, und peridimer; weiche aus allen puren: Gieſchͤpfen die * 

6.4 —* {te , und at Abel hat Gott geopfert de prinoge- 
ſui von den Erſtlingen feiner Zeerd. Und’ vom-die * 

Opfer 


Eu} 


* 


———— 
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dan vollfonimeneh Gchrauch der Deraunft begabt war, hate fi Mr 
dem erſten Kir age dis Lebens ganz, und gar Gott aufgeapferr, und 
polig gefchenker. Es ware alfo dies am jo frühmgeitiges Opfer, daß 
es atıf keine Weis früher hätte gefchehen Fönnen, AWer eben daher 
entficher die Srag: Warum hat denn Maria diefe Opftrung nad ins 
inal erneueret? \c; faffe mir aefallen die Amvort eines berühmten Brtr 
"Hager, Digers. Jenes Öpfer, ſagt er, war fein feyerliches, fondern ein "Der: 
Conc.de  börgenes, ein verwunderliches Opfer, tine Ginad, die Maria allan zu 
ae B. heil worden il. Sie hat denn auch ein finerliches, und in den At 
: ea Der Melt ſcheinbares Opfer anheut verrichten wollen tim und als 
ken ein. Boyſpiel zu geben eines fruͤhezeitigen Opfers, dem mir befliß 

net nachfolgzen Können, und follen. “ 


ie 


” 
———— 
— 
— —— — 


— —— 
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12. Was anderes find die junge Jahr, als der Anfang, und Di: 

zerlanget Bon — vu h Was ee * die Blum des 

Au Iter8? Juventus hominis, fagt der tnglifche Lehrer, comparatır 

—— flori, quia ficut Hos eft praefagjum fetten ita juventus eft 

er, giunı vitas future. Die Jugend des Menſchen wird 

S, Thum. in mie einer Blum dehn gleichwie die Blum, oder Blübe eine Dot 

plal. 17.  Thufige Ankündung ift der Srucht, alfo kann auch aus der Tugend 

abgenommen werden, wie das Fünftige Heben werde” befehaffen 

feyn. Don diefer Blum, oder Blühe fpricht der Herr Durch den Pros 

Micha,7, ı,.2httn Mibdas. Praecoquas ficas delideravit anima mes, Meine 
Bet bar Derlangen nach frübzeirigen Seigen. Oder ti dee Hib- 

rdifche Fert lauter. Primitiva, vel primos fruftus defideravit aniıma 

mea. Meine Seel bat Verlangen nach den Brftlingen, oder er, 

ften Fruͤchten. Wie groß dieß fein DVerlangen hat er deutlich gerdg 

ongejäger Durch Den Mund des meifen Salomons. _Mane, ſagt tt, 

furgäamüs ad vineas, videamus, fi vinea floruit, fi flores fraftüs 

Gent. 7,12. Hartariaut, fi Aoruerant mala punica. Laßt uns des Morgens frub 
auf feyn, in die Weinberg Zu eben, damit wir feben, ob der 
Welntock biübe, und ob die Blübe Srucht bringe, ob die Gras 

3. nataͤpfel ausmeblüber baben, Ah! mein görtlicher Braͤutigam ich 

welches von forne, Du Fommeft viel zu frube , und werdeft Den Endzweck Deiner Brgierr 
vs Dem nicht ererichen! micht ikt in der Jugend, fondern ein anderem in 

ir dem Alter wollen fie dir Blühe, und Früchten bringen, hide” Ju’ti 

nn in» WE, frühen , jonbern zu einem Abendopfer find fie entfchloffen, denn 

Die Aa derjenigen uff fehr groß, melche fich in dem Buch der Weiss 

has vernehmen laffen, Venite, fruamur bonis, qu& funt, & utaiur 

5 Crea- 
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mel herab, mit welchem -das Opfer des gerechten Adels angezündet 

R und: völlig versehret worden, da hingegen das Dpfer des Cain unbes 
Corn, a far ; 

orn. lar· rührt verblieben. Inflammavit, alfo glofftert Todotion bey Gornelie 

⁊ lapide, inflammavit Dominus fuper Abel, & gun fu- 

P —— non. Was ſoll aber —— Urſach ſeyn? met die 

ntwort von dem heiligen Ehpriano. Gott ſchaueie bey dieſen Opfern 

rat Do. Micht auf Die geopferte Gaben, fondern auf das Herz, eines Te 

der ihm opferte. Wie? war denn das Herz des Cains nicht fo 

? befchaffen, mie das ‚Herz des Abels Haben nicht bepde mit den Sa⸗ 

a 1.4. ben auch ihr Herz Gore geopfert? Nein! fagt Rupertus Der ı 


* 


c.2- Abt; Denm dum Cain Deo offerret ſua, feipfum fibi retinuit, 
pe«Cor faum, Abel vero primum Cor faum, deinde rem ſaam of- 
ferebat." Als Cain das Seinige Gott —— hat er ſich ſelbſt 
nämlich fein Gerz zuruck, und für ſich behalten. ops 
ferte fürs erite fein Gerz, aledenn auch was er P 
lich die Erftlinge feiner Geerd. Es mare alſo Diefes ein ganzes, voll 
fommnes Dpfer, jenes hingegen ein zertheiltes, mvolltommnes, und 
eben darum von Gott vermorffenes Opfer; denn wie der heilige Ber⸗ 

8. Bern. fer. nardug beobachtet, amat Deus integrum munus, Alsdenn 

s4.inCant. (ort die Gab, wenn fie ganz und volltommen if, Daß bie 
Standopfer des alten Gefeges Gott dem Herrn zu un emein füßen Ge⸗ 
ruch geweſen, wiſſen wir aus _dem dritten Buch Moyſis, Leviticus 
namnt, «8 hat aber Gott ſelbſt Die Weis vorgeſchrieben wie dieſe O 

so) perrichtet werden ſollen. Es mußre nämlich das Dich geſchlagen, Die 
Stieder zu Stucken gehauen, und alles ohne Ausnahm im dem Beuer 
u Afchen verbrennet werden. Deßwegen wurde das Opfer geniennet 

olocauftum weiches ein geiechiihes Wort, und foviel heiſſet, ald to» 

Corn. a lap- tum combuftum. (Banz verbrenner, quod in eo tota vietima com- 

——— &I- hureretur. gi die Anmerkung Cornelii a lapide. Weilen Das gan⸗ 

"3 e Opfer, ohne was davon zurück zu bebalten, verbrennet wurde, 

duo nämlic) fiebet Gott nur eine folde Gab, toelche ganz, und vol» 
fommen ift. Amat Deus integrum munus, 


TR So, und nicht anderft war befhaffen das Opfer , welches 
—— ein dreyjaͤhriges Jungftaͤulein Maria heut in dem Tempel hat abgelegt. 
we. Es tar integrum munus. ine ganze, volllommene Gab, Zeu 
—— HM / daſen giebt mir der heilige Anfelmus, welcher alſo ſchreibet Maria per» 
"Anietn,ge feftum obtulit holocauftum, quia ardens amore fe totam corde, & 


Eccelleut. opere Dei (etvitio immolabat, nihil fibi refervans, Das Opfer 
virg, Ma⸗ 
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ws MEERE re * —— und une 
mi’ theiltes Opfer gefallen kann, wie wird. er anſehen derjenigen, to 
—— ihm ni gänzlich (benfen, und en wollen? Es beobachtet For 


mopiern hannes a S.Geminianodaf der Bockelhan ſchon in dem alten Teſtan 

Jena. 3; die unzeine Thier gegehler,vou Dem Atacaıd göttlichen ——n —— 
ea 14 qusgeichloifen worden. x jeget auch Die ütſach deſſen hinzu: Quod unum oeu- 
Ole, deprimat, alterum in aera erigat. Dieweil der 






it. Machen 8 nicht eben fo viele aus den Chriften, 
eine ganz ungerechte Theilung Gott entziehen, was fie doc ihme * en 
ollten. Divifam eſt Cor eorum. Ihr Herz i tbeiler, ( 
ehalten fie für ſich, und ihre Gelüften, und ſolle Gott gleichwohl mit Dem 
andern Theil ‚zufrieden feyn. Weit gefehlt. Ein nur halbes ‚ und zer 
theiltes. Opfer ıft. kein angenehmes Opfer, fondern vielmehr ein Greue 
® vor den Augen Gottes, Der ga befichlt, daß wir ihm unfer 
Marc, 12,30. Dessunfe ganzes Gemuͤth, alle unfere Kräften widmen, und opfern folk 
iliges Dominum. Deum tuum ex tote Corde tuo, & ex tota anima 
‚tua,. & ex.tota mente tua, & ex tota virtute tus, Du ſollſt den 
Serrn deinen Gott lieben von deinem genen Serzen, und von deiner 
Seel und von deinem ganzen Gemütb, und von.allen deine 
äften. Merket wohl A. das Wort: Ganz wird allzeit hinzugefeßet. Naͤm⸗ 
Reg. 3, 25. fich gleichroie jene wahre Mutter vor dem Theon des Königs Salomene ni 
zugeben wollte, daß ihr leiblihes Soͤhnlein in zwey Theil gebeilet wurs 
Paul.de Pa- de. Ita.Deus, fant Paulus de Palatio,. integrum Cor; pon divifum 
I. in “3 yult. ‚fo, verlange De —* Pi aretbeilkee, fondern > 
1), 306. Herz, ein anzes Opfer, Amat Deus inte, munus 
gefhiche ies Ex emüth , und 5 ierden hinauf in den Himmel erheben, zugleith 
doch von vie, Aber der Welt, den Geſchoͤpfen, diefer und jener Perfon unordenzlich 
len nit. Anhangen, Daß ift fin ganzes Opfer. Ein Almofen aus Liebe Sorte 
unter Die Arne austheilen, hingegen eines der Seel ſchaͤdlichen Gegen⸗ 
flands ſich nicht mollen berauben, das ift Fein ganzes Opfer, i 
Dein Mund Gott loben, und feines Nebenmenſchens Thun, und Laſſen 
Durch die Hechel ziehen, und verfleineen, das iſt fein ganzes Opfer 
Zur Anhörung des Woerts Gottes die Dhren ir den ehrenrühs 
Fifh, und Argerlihen Reden nicht verſchlieſſen, daß ift fein ganzes Dpr 
fer. Mehrere Sorgen, und Mühewaltungen für das Zeitliche auf ſih 
nehmen, denn für das Heil der unfterblihen Seel, gute Werk verrich⸗ 
ten, und dabey ſich ſelbſt feinen Eigennutz, eitles Lob, und Aufehen 
ſuchen, das ift fein ganzes Opfer, Vormittag in der Kirchen dem Got: 
tes⸗ 
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mußte. Und wie ſollte Gott nah Wuͤrdigleit gerhret , und ihm gedie⸗ 
net werden koͤnnen, wenn die Ehr, und Dienſtbeweiſung nicht immse 
vrdauerte ? Er ift ein unendlicher Gott, der fich in Feine Graͤnen eins 
iefen laͤßt, er iſt ein unendlich liebwuͤrdigſtes Gut, fo muß dann aud) 
Beuer der Liebe gegen ihm immerwährend brennen, und nianmer ers 
en auf dem Altar uniers Herzen. Cr iſt der hoͤchſte * deſſen 
herrſchung uͤber uns unveraͤnderlich, und ewig dauret, fo kann denn 
auch kein Zeitpunkt in unſerm jene Leben gefunden werden, im wel⸗ 
&em wir nicht ſchuldig wären ihm Lob, Ehr, und Dienft zu erweiſen 
Durchgehen wir die heilige Bücher des alten Bundes , fo werden wir 
an verjhiedenen Orten, wo von dem Opfer —— “fins‘ 
den , und lefen, daß Gott von feinem rechtglaubigen E anverlangt, 
Num. 28,6. und begehrt habe: Holocauftum juse —S— Domino le 3 
Dan, ız, 11 mum, juge atque perpetaum. Ein tägli van ‚ 
Exech,46, taglich, nd ewiges er. Ins beſondere von dem Opfer eines 
* Lamms hat Gott auedruͤcklich befohlen, daß ihm neben allen andern 
Theilen, als da find die Nieren, das Fett, Das — Ein ‚das 
Netzlein der Leber ıc. auch der ganze Schweif folle werden, 
Eevit.3.9. Et oflerent caud«m totam, und dDiefes nicht ohne Gcheimmiß , welches 
S. Gregor. uns entdeckt Der große heilige Papft Gregorius. Praecejto legis cau- 
bom.2s.in da hoftize in facrificio jubetur oflerri: in cauda quippe finis eff cor- 
Evang. ris, & ille bene immolat, qui facrificium boni operis usque ad 
nem debitse perducit actionis. Vermög des Geſetzes wird gebo⸗ 
eben, daß der Schweif des Schlachtopfers folle geopfert werden , 
denn der Schweif ift das End des Leibes, derowegen derj 
ein gutes Opfer verrichter,, weldyer das Opfer feines 
geziemend fortfener bie zum Ende. Alfo hat Gott ein Gefallen , 
und Vergnügen an dem pfer nur aledann , wenn es ift ein immer, 
währendes Opfer, 


22. „Ein folches Gott hoͤchſtens — Opfer ift * die 
Ein eniaed heutige Opferung Matiaͤ. Nicht allein frühegeitig,, micht mut ganz und 
Oyla En gar, fonvern aud auf ewig hat fie ſich Gott ge Henket, und Algen 
u ſeruag feyer, ego dilecto meo, fprach fie mit der verliehten Braut, ' & dile- 
ee, Aus. meus mihl, ch bin meines Geliebten, und mein Geliebter 

iſt mein. Iſt nad der Auslegung Hugonis des Eardinal ſo vier ger 
Hogo.Car- fant:'Ego dilefto meo tota vivam, & tota moriur. RA 
aan. in Cant. meinen Eott ganz leben, und danz fterben, Ich will ſowehl ige 
a. im Leben, als auch im Tod, namlich befiändig, und —⸗ 

mi 
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felbft eingegeben. Heißt das nicht „ ſich beftändig, und auf ewig Gott 
dem Herrn opferen? . en 


2. Nun AA. laßt fehen, ob auch in unferm Opfer eine ſolche 
Tiriefolgen Bedarrlich und Beſtaͤndigkeit zu finden fepe ?ı Ach? ih forge,.man 
Beim mmgrde nicht menige antseffen, weiche dem Mond: in —— 
a ganz Ähnlich. ſeyn. Sie opfern ſich zwar Sort auch gaͤnzlich aber nur 
basl.ar, 5, muf,eine zeitlang. Itzt merden fie Durch das Zurufen eines Pred 
durch Das Zuſprechen des Beichtvaters erleuchtet, fie ——— 
Dorfäs von ganzem Herzen Gott zu dienen, und. ſeinen en in 
tem zu vollziehen, Da geben fie einen vollen Schein des tugendfamen £ı 
bens von fid, aber ınnerbalb wenig Daͤgen, — t noch eher 
weichen ſie von Gott wiederum ab, und gehen den gefaͤhruchen 
heiten abermal nach, mie zuvor. Ihzt da fie Das allerheiligſte 
„wient Des Alrard — opfern fie ſich ganz und gar ihrem , 
amd Deern auf. Es fteht aber nicht lang au, da werden durch die uns 
erdentliche Liebe der Gefchöpfun, durch eities Geſchwaͤtz, und M 
Die gute, Anmuthungen gefchrodeber, und ohnetachtet ihnen zuvor Mi 
ichers geweſen als Goit, ergeben fit ſich aufs: neue der Welt, der En 
telfeit, und den Wohluͤſten. Heut perzeihen fie von Herzen ihren 
den , morgen brenner das Machfeuer ſchon wiederum auf. find 
entfehloffen in- der Wahrheit , und Gerechtigkeit zu ‚handelt, en zu 
wandeln, morgen laufen fie den Ben des Betrugs, und “ 
r 









anchrmalen fort. Sie find unbeftändig, und * 
Mond. Ol ein ſoiches Opfer verdienet nicht von Gott i gu pen 
Augen angefehen, und belohnet zu werden. ern. ferne von such AN. 
dab ihr nur auf eine Zeit Goit dienen, und euch en wollt , 
* nur nicht: itzt in dieſer nahe ankommenden heiligen Ad — 
meinem. Gott getreu verbleiben, von, ſchelten fluchen, vollteinten, 
amd. anderen Laftern mich enthalten „bey dieſer, und jener. Geſel 
mich nicht einfindig. machen , wann aber die heilige Weynach 
berbey fommen, da will ih den ‚Ausfhweifungen den Ziegel,lallen. D! 
das wäre wen gefehlt. Nemo, fpricht Die ewige Wahrheit,  nemo 
mittens manum fuam ad aratrum, & refpiciens retro, »ptus et teg- 
no. Dei., Zeiner, der feine Hand an den Pflug lege, und fiebe 
td ‚ft. tejchickt zum Neid) Gottes. Yin, nen! haben mir —* 
anmak von canjem Herzen Gott ergeben, fo wollen wir ung nicht mehr 
zupück. mchruen. „ ‚Marin, hat Dur ihr heilines Beyſpiel gezejget mit 
ae ſich Gott opfern jolle.,, Ihr Opfet war «in —8 
— rt 
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emſig der Anweiſung eurer Aeltern, fanget an leich in den. 
ten euer Herz, euer ganzes De Gott zu u 0 enten, und beit 
—X Aberialien, fo merdet auch ihr ſeyn da⸗ Gott angenehme Opfer 
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M x — ab ae — 
J Fuͤnf und vierzigſte Predigt, 
J uf das Feſt der. heiligen Jungfrau ⸗ um 

| ir 4 Marthrinn Catharing, — 
J Vorfprud.. Fr — 
Hee eft Virgo ‚Sapiens. ‚Eecles, in Breviar... *5 

Dieſe iſt eine weiſe Jungfrau. —— 

Inüubalt. — 

Wahre Weisheit iſt die Furcht des —— 
Arte 


Eingang. — 


7 ie leſen in goͤttlicher Schrift, daß die Kriegsknecht des Fedeber⸗ 
Cath arina ſten Holofernis ſich hoch verwunderten über die Weisbeirider 
Gen undergleichlichen Heldinn Judith. Mirabantur fapientiam ejus, 


& dicebant alter ad alterum, non eft talis mulier fuper terram, 
eine Dbfi 
ae Es fprady einer zum andern , dieſes Weibs Sleichen ig auf. Er⸗ 
Weltwelſen den nicht. Auch die Junwohner der egyptiſchen Stadt Alex andria er⸗ 
era ‘1, ftaunten über den fharffinnigen Verſtand ihrer fuͤrtrefft ichen Miıtbunger 
3819. ginn Earharina-, und bemunderten fie als eine jn allen hoch’ «umdnıe: 
dern Wiſſenſchaften volllommneſte Meiſterinn. Es hataber Cathankıa 
er ıDie 
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nadı ihrem 


Berfpiel 
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des Zerrn. Nur Geduld AN, ihr werdet alsbald erkennen/ tie wohl 
die wahre Weisheit, und die Furcht des Heren beyſamen ſtehen. 


Wes iſt Die waht Weisheit? Das ſagt und init deutlichen 
Worten Gott der eilig Geift durch dem weiſen So) ———— 
Surche 


und 

n e 

tium Sapienti= timor Domini. Die Furcht des Seren ift ein Ans 
fang > Weisheit. Corona fapientis timor Domini, Die 


des Seren it eine Kron der Weisheit. Und wiederum Radix fapi- 


enties ef tinnere Dominum. Den Seren fürchten ift die YOurzel 
der Weisheit. Nicht nur ift die Surche_ des Seren ein Anfang , 
Kron, und a = der Weisheit, fondern fie ift auch die vollfommes 
ne Weisheit. lenitudo fapientiss eft timere Deum, en 
at fich micht geirret der heilige Gregorius Nalianmzenus, da te alfe 
tibt: Unam fapientiam noyi, timere Deum, Mir ift nur eine 
Weisheit bekannt, nämlich die Furcht Gottes. Dieſe, diefe ifE Die 
mahre Weisheit , durch welche Catharina zu einem Wunder der is⸗ 
heit erhoben worden, dieſe iſt die wahre Weisheit, welche fie ung 
till nicht mit Worten, ſondern, mas noch eindringlicher iſt, mit 
Erempel, und daß ſchon genug: denn giebt Tertullianus den Wel⸗ 
meifen das Lob: Audirar Philofophus, dam videtur, Der Weltweis 
fe wird gehoört, da er wird geieben, fo kann ich mit mach beſſeren 
Bug von Tarharina fagen: CTatharinam anfehen, ift eben fo biel, ale 
fie reden hören. Die Furcht des Herren redet aus allen ihrem Ol 
und fader fie ung mit ihrem heiligen Lebenswandel jur 9 ein. 
Seht nur an, und betrachtet diefe weiſe Jungfrau, und mas jeht ihr? 
Eben dasjenige, was fie ung Iehret. Ihr fehet, tie fie ales Irdiſhe, 
und Zergängliche, alle feiblichs und finnlihe Kommlichkeiten , alle Eh⸗ 
ren, Neichthum, und Wohluͤſten berachtet, und mit Fuͤßen tritt. 
hr feher, mie ihre Augen in den Himmel erhoben, ihre Gedanfen , 
und Begierden nur allein trachten nach den ewigen, und mwahrhaften 
Gütern. Ihr feher, wie Troftsund Fteudenvoll fie ihren Leib, Blut, 
und Leben darbietet,, mie flandhaft fie an dem graufamen Miartertob 
* nicht entfeget um eine unverwelkliche Kron im Himmel zu erlangen, 
nd da ihr dieſes ſchet, höret ihr zugleich Catharinam teden, indem fie 
mit ihrem eigenen Beyſpiel lehret den vollfommenen Begriff der chriftlis 
den Weisheit, welche von Der Furcht Gottes ihren Urfprung nimmt, 
denn wer dem Herrn fürchtet, der verachtet Das Zeitliche, - ee trachtet 


$. 
bas Feitlide nach dem Ewigen, und leidet für den Himmel alles mit Geduld. Wohl⸗ 


verachten, 
na. dem 


Ä 
13 
. — — —— 
- nt y 


am die wahre Weisheit, das iſt Die Furcht des Deren bon Catharina 
der 


rl — 
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Erden. nieder. Dieß iſt Dex Gewinn, welchen Die abermigige ‚Lieb . 
duftt Weit erobern : am cin Handvoll ‚Erden , um an mie Der J 
vergthender Ehrendumt, um eine augenhlickliche Erluſtjgung verlieren ſie 
zwig daurende Ruckſengteit, Die Schaͤgs/ und. Rauchthum des Diamdß-, 
J daß toflbärdie Lauben der Stelen / und, muͤſſen endlich". da fie A BIT MALER 
2 ‚ t ihre ehocheit· exteunen/ wehewuͤthig aufrufen: Quich nobis proſuit 
Sun. uperbia? aut divitiaram Pe quid contulig,mabis 2 ‚Vase bat, 
uns die Soffatt genuner? Oder was Vortheil bat uns gebracht 
daß wir uns der — BerübunR NET Tranfierunt omnia 
illa tanguam umbra, K+tädquam n rcurrens, Dieſes alles 
ift vorüber gegangen, wie ein Schatten, und wie ein durchlaufen⸗ 
der Borh. "OÖ! erbärmunpmirdige Weishent, in Der That groͤnte 
Ideut, 32; Thorheit der betrügerrichen ABelı ! Utinam faperent „.&; intelligerent , 
* & noviflitwa providerent..' Wollte Gott, daß fie: weis wanen / md 
‚ verftunden) und vorhin ‚febeien, was Zum lestern ſeyn wird · 
ha tüinfehte ich mie Carharına einer Lehranutermmder wahren Weis⸗ 


Dep = 
2: 


en Pe 


* PR 
—— — 


2 
— — 


— ze 5 
. ‚ 
* — et 


Catharina eh Ba Diefes hodhabeliche: Zmeiglein eines gelr ͤnnten ú— i 
ne nee freplich von der RBe yusaller nur erdenklichen, * ſellgieit 
weıfe Jung, eingeladen Der Kaſer ſibſ von ihrer unvergleichlichen Scha hat eiugt⸗ 
jrau uernihen wollte, fo. jun ſagen das Herz mit. ihr theuen , set führte-fie bey 
der Hand in das. Faferliche Zimmer firich mit ausbindigen ‚Lobfprüs 
chen herfürtihre Weisheit, und erleüchten Verſtand, — 
keit, ihre Bouton me hatin alen Tugesden „ welche ſie wuͤrdig machten 
die Rron’atıf Denn Haupt zu Irngen ‚nnd. rinc ganze, Arie au beherre 
ſchen Nichts amı 17 nid is an Meichthumen michts —— 1 
gen, vichts am Freuden, und Woh lüften harte ihr jemnalen ken em 
Finnat; Denn alles Diefen; ja wag nur Das yderz erſannen mag ‚bat 
ihr Mariminus aut vogtmnciner Freud und Veriraͤiuchteit anerbathen. 
i eha n !hemofo gefhen den Umſtünden „mit donftarfenz 
und ma Natur wender (tetsde fsuden RAin umengebänuf u 
Jacob: 3,15. eier ierd fh, Sim hifcheih gumarhe) aber wit entre wahren We heit / 
_ Bieidon: obenherabÜhumnnir erleuchtete geweſen xıfo.bäue fie miemal ver⸗ 
u. „Bienen ine Jaugfrau geaermet “gu werden. Je gefaͤhrlicher die 
2.2 20 Ranzen md, mEchtindr Die Anceman⸗ cn, je verborgentr die 
J el Re ha ſie erwnfren, Daß fie fone winges 

apien Eine we MfS lief Tich don dem Gege 
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Job. 28,28, Dowini Se Sm Söpientia. Sagt dir heilige Job. rasen 
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Bella dam alle diejenige, melche diefe Weisheit 
—— ‚find etferich, 1 alle und jede, ae ee ke yon Sara 
Enter ded "fen. Bentus Vir, qui timet Dominum, warum felig ? Der 
— Ed 2* he die Urfadh hinzu. In —— — nie. 
uuenz ofen Luft haben an den Gebotben Des Seren, den er 
25 iſt, er wird beftiſſen ſeyn alles zu beobachten, as Gore 
* it, und zu meyden, was er verbietet, kurz er wird alles &inntis 
als Zeitliche, fo «8 der Stel (hdviih, undomachtheifig if, 
, 1, berlaffen, und beraten. Wenn die Berfuchumgen noch 
—18 and nehmen, die ungeftimme Wind Des Bel der Wet 
und des Teufels von allen Seiten ſtuͤrmen, und das S chiffiein = 


ſagen de Seel, in Das Derderben zu verfchlin en ſuchen, ſo hat er 

u befocgeik, Denim er macht es, wie ein ver 

> er ben entfichender Gefahr des tobenden Meers einen ftarken Ankır 

die Thfe verſenket, damt dag Sa befefiget, und’ von dem Untere 

gang berpahrer werde. Diefer Anker ift die Furcht des „fa: 
S Greg. 1. der ar heilige Papſt Grrgorius. Anchora cordis, 
6.Meral. moris, Erinyieren wir ung; nur des alt teftamentifyen wel⸗ 
22 en Yuriphar ein Ranmerherr und Beldoberfter Dre 
au terfen, AUS der Hand der Sinaeliter erfaufet, und zu einem —— 
* Yojeph Hauſes befkeliet hat. Bin was für eine ——— Gefaht 
d ibar. Unſchuld zu verlieren iſt er nicht wider alles —— — 

ee von der Frau ſeines Deren zu einer ſchaͤnduchen hat — 

indurch fo gar mit Gewalt angereiget worden, Er 
smal, und ließ fich auf Feine Iris zur Suͤnd bereden, ja den’ Mans 

sel Fibft wollte er chender zurück laſſen/ ats dem ungeftimehen 

feiner Frau willfahren. Was hat ihn denn von dem Fal ehals 
‚en, 39,9. ten? Vernehmet feine eigene Wort : Quomodo polum hoc malum ia- 

cere, & peccare in Deum meum? Wie ſollte ich dieß Uebel tbım, 

und, wider meinen Gott fündigen? Sehet! die Furcht Des‘ * 

6 geweſen jener ſtarke Anker, welcher den keuſchen Joſeph in der Un⸗ 
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ulm erhalten , und wider die Suͤnd befeftiger hat, Daß er die 
Wohllüften, und Schmeichlungen derachtet Sort, und 

Seren getteu verhliebeit it. Nanmh Timor ftabilem animumm reddit, 

* Lane, Ju Gent! anchora navem ftare facit. Iſt Die CHeichnifi, melde der heili⸗ 

— ii de 95 Laurentius Zuftinianus anführet, Gleichwie durch den * ir 
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entisepraftica alle der Uebung fich ergebende Weisheit. Nä 

alle Tugenden , alle Zucht, und Ehrbarkeit, alle lobwuͤrdige Kr 
der unfirdfliche Iandel, und ‚Heiligkeit des Lebens werden aus Der 
Furcht Gottes urforünglich herfuͤrgebracht. Timor enim Domini, -als 
fo fahre ‚ver hochgelehrte Schrifeiteller weiters fort, Timor enim Do- 
mioi, quiet amor, & charitas, imperat, & imperando producit 
adus c#terarum virtutum omnium, denn die Succht des Seren, 
das iſt, die Liebe, ſchaffet an, und bringe durch ihren Befehl zus 
wetgen die Werk aller übrigen Tugenden. 


13. Das laſſet ſich fehen am jenen tugendreichen Männern, und 
wird ericſen Frauen, welche in götelicher Schrift mit befoudern Lobſpruͤchen werden 
aut EEE igeruͤhmt. Sie preiſet Die unverdroffene Glaubensandacht decg Abra⸗ 
Sariſt, damn, die auftichtige Gemuͤthsreinigkeit des Zlaacz Die. in fchnserer 
Arbeit, und Sorgen ununterbrochene Geduld des Jakobs, Die ſtand⸗ 
Hafte Unfhuld , und Keuſchheit des Joſephs; die ın Die göttliche Ber⸗ 
hängnif umvergleichliche Ergebenheit des Jobs, die freygehige Barmher⸗ 
igfeit, und mütleidige Liebe des Tobias ; die in Beobachtung Dee. Bier 
—* bis in den Tod unveraͤnderliche Treue des alt erlebten Tleahars; 
die Gerechtigkeit, und Heiligkeit des alten Simeons ; das auf Gott 
gefehte großmuͤthige Vertrauen der Judith; den im aͤußerſter Noth, 
und Gefahr erfochtenen Sieg Sufannd. Don mehrer andern michts 
ju melden,  Diefe , und dergleichen hochberuͤhmte Tugendfpigel find 
eben diejenige, von welchen die heilige Bücher verſichern, dab ſedurch 
die Furcht Gottes zu ihrem auserlefenen Tugenden, und Hahgkeit des 
Lebens den Grund gelegt haben, In ihnen ift erfuͤllet worden, was 
Eeckfiafticus, nachdem er die Burcht:des Herrn einer Wurzel der 

Becl.1,85. Weieheit nennete, hinzu gefeht hat, Et Rami ejus longevi,... Und 
ihre Zweig find ein langes Keben. Das ift, wie es Corntlius a.la- 

Corn, a lap. pide will verftanden haben. Die Burcht Gottes hat ihmen gegeben die 

hie. ' Bebarrlichkeit im den Türyenden , quia timor eft cuftos, "& conferva- 
tio omnium virtotum, Denn die Furcht des Seren ifteine Befchiis 
serinn, und KErbalterinn aller Tugenden. 


24. Was verweile ich mich aber bon unferer heiligen Jungfrau 
und ift zuer und Marthrinn Catharina einem in der That vollkommenen Begriff 
—*8 aller Tugenden zu reden? War nicht auch die Furcht des Herrn eine 
tharına Wurzel ihrer wirkenden Weisheit ? Durch diefe heilige Furcht iſt fie fell, 
und unbereglich verblichen in dem Glauben , den fie nicht alleim beſtaͤn⸗ 
dig 
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von Catharina nicht allein mit geziemender Ehrerbiethigleit zürtlid 
pfangen, fondern auch mie einem fo Lebreich, als heiligen Geſpraͤch 
terhalten, und in den Grundſaͤtzen des allein ſeligmachenden Gle 
dergeſtalten Mar, und: nachdruckuch unterwieſen, daß beyde, naͤmlie 
Kaleinn, und Porphpriusdur.h Die Gnad des goͤrtlichen Geiſtes befica 
auf Der) Stell ſich verpflichteten für Die Belaͤnntaiß des cmıgen wahre 
Gottes, und der heiligen katholiſchen Lehr auch den letzten Blutstropf 
aufzuopfeen. O! wohl eine glückfelige £ehrineifteriun der ** Irre 
16. heit Gatharina, melde theils mit Worten, theils dutch das enfpiel ık 
umbau Mars ger gugendseichen Berk in fo furzer Zeit den vollfommenen Nhegii 
führte... DE Zaccht, und Licbe Gottes Den Heyden beygebracht, wicht. allein de 
Kaiferinn,‘ und Porphyrio fondern auch aus der Faiferlichen Fribwad 
sen hundert Soldaten ein fo unerfihrodfenes Herz, und Murh 9 
macht, daß fie mir Hindanfesung, und Beratung alles Irdiſchen, un 
Zergänglichen ; aller Ehren, Gunft, und Gnaden Des Kaiferd, Fein 
andere Güter, Denn die himmlifhe, und ewige verlangten, und fi 
Öffentlich bereit erzeigten für Die Ehr, und Lehr Chrifti Des gekreujigte 
ihe Blur, und Leben herzugeben, DO! gluͤckſelige Lehrjuͤnget einer hoc 

erfeuchten Lebrmeifterinn-Catharind, die ihr fo behend, fo 69 
die wahre Weisheit habt erlernet, und Durch einen ritterlichen Mare 

car td. unter dem Schwerritreich als glotreiche Dbfieger der Weisheit Di 
1 Welt mit den unfichäsbaren Kronen der himmliſchen Glory, tie es 
tharina dem Kaifer vorgefagt , ſeyd gezieret worden. 


em, ' D! daß auch alle Glaubige fo emfige, und getreue Lehrjur 
\ ohn⸗ Furcht. ger, und Nachfolger Catharinaͤ wären , daß fie nach ihrem Erempel a 
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\ F Sorres ieh jag in den Wind fhlugen, und verfhmäheten, was ſchnoͤd, titel,.un 
| oe zergänglich.ift, umıd fi alleinig fehnten mach jenen Gütern, welche mi 


malabnehmen ; niemal vergehen, und unfere Begierden su erfärtige 
fähig find , nämlich nach den himmliſchen. Ich will «8 zulaflen, de 
viele. find aus den Ehriften, welche einen Efel Fallen ab der Welt, un 
5 iherrCıtelkeit, darum erheben fie das Gemuͤth in die Höhe, fie moin 
: feben „und verlangen Das u deſſen habhaft zu werden, wand 
en u tem fie fort auf Denn Weg der Tugenden , aber nur eine Zeitlang, un 
‚4 "u nicht beitändıg, warum ? Weilen fie Die Furcht des Herrn nicht imme 

t dazıbewahren im ihrem Herzen. Abt AU. laßt ums Sorg_traga 
I ftai. 23,5. Dab-wirdiefen Schas, alfo wird Die Bucht des Herrn von faia g 
3 nenne, niemal dernehren. Denn es verſichert ung der heilige * 
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&.Gree.fiösvoied da Die Sucht und Stärke zuſammen gefeiset, au Mh ohme 
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ante 


worals6.13. Öeheimniß, namlich Dadurch uns anzuzeigen, was Die beifige Burbt 
— daß fit ſehe Mater ingentis fortitudinis. Die Muc⸗ 
ter Ainer ungemeinen Stärke, mie wir kurz aus den CE rüchen des 
Prov.2426: weifeften Königs vernommen haben. In timore Domini fiducis for- 
titudinis. In der Zurcht des Herrn iſt die Zuverficht der Stärke, 
20. Das hat unter vielen andern in ber That erfahren jener 
miezufeben neumig jährige Greig Eleqzarus einer von den pornehnfien. jübifhen 
Frei Sehetacehrten, diefer wurde auf Befehl des unmenfhlichen und grau 
RA · ¶ ſmen Kömgs Antiochus mit Bedrohung der Todesfiraf angehalten von 
denen nad dem Gefeh Gottes väterlichen Bräuchen abzumeidhen, man 
pers ihm mit, Gerwalt den. Mund auf, daß er ſchweinen Fleiſch wie⸗ 
das göttliche Geboih eſſen ſollte. Er hätte ſich war ‚lächter Ding 

von dem Martertod, eureiten können „ wenn, ee tu, das Zulpeedh 
fünee alten guten Freunden täre zu bereden geweſen, ‚dem 
Chen, .ald.efle: er hach des Königs Befehl. von dem ud, 

Das. unterlsgte,. und: den Juden erlaubte leiſch zu effen. So 

jedoch Eleagarus. beber ſierben, als aus Pofinung eines laͤngern Fi 
dem mahren Cost treulog werden. Entfeklib, war die Pein, amd Mar 
ter, ‚mit dieſa gerechte Mann geguälet murde, ung rid ſich 
groß-die SEdmerzen, melde er in dem Feuer ausfichen mupte und 
bey allem dem verbliche ſtandhaft, und unbeweglich, ct perharrett 
arckmürbig, und uncjdroden bis in den Fed dem ganzen Volt zum 
Cpumpel der-Qugend,, und ewigen Angedenfin eines tapfer Gewuoͤths. 
Moher Aber eine fo bumuhderunge mürdıge Fepferkrit, und Kelten 
murb in dem Leiden? Tas haben wir aus dem Mund Eilfazarı Tehft 
».Maschsb, gu vernehmen; Donine; alſo ſtufzete und ſprach er, domine tu ſcis. 
6,50 guia, cum a morıe- pof'em liberari, duros corporis ſuſtineo dolores; 
fecundum animam. vero ‚propter timerem tı.um libenter haec patior. 
Sert ; die, ift beuenfit,, daß ich, da ih vom Tod Lärte, Fönnen er⸗ 
tetter. werden, fd.were Kcan an meinem Leib babe leiden welen, 
aber. der Seel nad) leite.ich dieß gein um deiner Surche ‚willen, 
Drerker AU, diefe Wort; Proyter tin.orem tuum. Um deiner Surche 
willen leide ich es. nein... Die Rurdı dee Heren bar verfd chin Stth 
Mund „und. C sdrfe,, Diele bar Eleagarum zu einem fipreicen Helden 
gemmcht,, Laß-er. fish an dem acwaltfanen Tod nicht entfernte. Es Fann 
— richt. ſchlen, master hemge Geiſt Durch des weiſen Srach Sohn ge⸗ 
4 3426 (age Qui t{met Doinibum nihil trepıdabit, & non pavebit, re 
ipfe 
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Angeſichter abzuwenden. Die an dem ganzen Leib elendig sts 
Hi —2 ale Runde gleich einer lebloſen Birdfäule 9 Li 
lich, fhauere mit liebreichen Augen den Himmel an, und hielte 
thenden Mordgefind fo lang mit unerſchrockner Standhaftigkeit aus, 
bis fie gleichwohl ihre graufame Wuth nach Genügen abgehüblgs. batı 
un. —— 


* Mich gedunket, als hörte ih da Cathatinam mit dem 6. 
und anher⸗ —*2 ſalmiſten Pe Principes perfecuti funt me gratis. Die 
windlich aus ben mich vergebens verfolger. Iſt mach Der Auslegung 
etanden  meingg heiligen Waters Auguftini fo viel gefagt: Vergebene, uud 
Piaim. zıg, (08 And die ſchreckvolle Bedrohungen, alle ausgefonnene Bein’ und 
361.  Martet, Rad, Beuer, Folter, und Schwert, dadurch der ergrimmte 
S.Aug.in pſ. Maximinus mid zu verfolgen‘, und von Dem wahren —— 
sit, Goͤhendienſt zu überführen ſich bemuͤhet, er wird meine Standhafti 
Ribadeneira niemal brechen.. Auch fo gar der erfchrecliche von vier großen mit 
inviradie fcharfen Mefferen beſteckten Rädern verfertigte Peinzeug bat 
25.Nuvemb. umegen gebracht, 18 ware zwar Diefer dahin bereitet , ‚Damit Die Dani 

gebundene Jungfrau, wenn die Räder mit geobem Gewalt ‚m 
lauter. Heine Stuͤcklein zerfeget murde. Aber vergebens: Perfecuti 
funt me gratis, Denn das ganze Peingerüft zu größten Schredfen der 
Heyden ehender zerfihmertert worden, als daß der Heldenmurh Catbas 
ziod nur im gerinsften gekruͤmmet merden Rinne. Warm m 

Hörit, was fie umt dem heiligen David noch weiters fagt: a Verbis 


Palm fopra. cuis formidavit cor meum: Weil fich mein Serz nadı deinen Wer⸗ 
eit, ten geforchten bar. Durch die heilige Furcht Gore m m dem Han 
yen Catharınd alle natär.iche Furcht verſchwunden, fie ft fo aft; 





und unuͤb rwindlich worden, daß fie ſich an Feiner Gattung Der 
eutſetzte daß fie um den Himmel alles het, daß fie endlich mit 
Dig,lächlenden Mund den Richtplatz beftigen, und ihren kuſchen 
unter das Schwert des Scharfruhters geneiget hat. | 


24 ‚ Mlfo it es AU, Wer den Zerrn fürchtet, der leidet für 
— den Simmel alles mit Geduld. Das lehret ung mit ihrem eigenen 
Hersnfärter Denfont Die Lehrmeiſtetunn Der wahren MWeshet. Catharine‘ ug 
m Beiden und weislich ſſt gehandelt chender alles leiden, als des Himmels vers 
—13 — il uns Das Leiden ſchwer, und unertränlich fallen? 

as Roths? Tiniete Doxcinum. Ruffet uns’ zu ver heilige Dabid. 
Tüln 2, schter den Gerrit. Quonism non eft inopia timentibus eum. 
Denn 
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Gemäth, und Beyied em ‚erheben. Murjt mir werden in. der 
Furcht des Herrn beſtaͤndig wirken dasHal unferer Seel, fli 

“und meiden die Süd, uud 'bon einer Jugend moritets ‚fort. fhr« 
een in Die andere, Nichts wird uns davon abhalten Aönnen, Den 

foir merden bereit ſeyn für den Himmel alles zu leiden, Die 
Deren wird uns alle ſchaͤdliche Züghaftigkeir Benehmen, Sie 
.,. mfere Stärke, der Anker unfers Herzens, OD! dann nach dem 
S.Bera.1.5.de8 heiligen Bernardi follen Die Furcht, und Liche Gprtes feyn u 
sondd,  srden Arm, mit melden wir, wie Catharina, tnöllen ui 
und fo feit an uns halten, Daß wir ihn nicht muhe bon uns 
bey ihm verblieben in alle Ewigkkit. Amen, 
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wohl einer aus allen diefen , der auch nur don weitem dieſen Ged 
in das Herz einaſſet: wird aud Die auserwaͤhlte Braut des Aachen 
2. Braͤutigams Chriſti Jeſu, ndınlidh das Gotteshaus, an dem ih⸗ 
nenig jorgen rer glückjeligiten Vermählung, Das ift, an dem Feſt der ihre, 
fe * ZUErd gig eseım fehönen Beſchmuck befteidet, und ausgezieret fi jühen (affen? 
9. ch Mein! Diefe-Sorg überiafer man den Kırcbendienern, und ift man, 
onderbar igiger Zeit wenig bekuͤnmeret, ob Die-Kirche mit geziemender 
ierd verſehen, und bekleidet ſehe, oder nicht. Die meiſte trachten nur 
allein dahin, auf dah fie ſich in Der Kirchen mit neuen prächtigen Kleis 
dern angerhan einftellen mögen, da doch vor allen andern die erſte Sorg 
dahin gehen follte, auf Daß, wie billig, das Gorreshaus ausgesierer, 
3. su Vermehrung goͤttlicher Ehr, zu Beförderung der Anda t im den 
ergo Herzen der Chriftgiaubigen hervorgefchmücket werde, teilen n der 
ten nugıen MORE Sort von dem Gotteshaus eben jenes fagt, und in der ° 
folte. erfullet,, was er von dem Haus Zahdi, und jenem Tempel 
Lue, 19,5. nid zu Jeruſalem gefprochen hat: In domo tua oportet me manere, 
in deinem Sans muß ich bleiben. Denn Elegi, & fanttificavi locum 
2. Parafip, iſtum, ut fit- Nomen meum ibi in fempiternum. Ich bab- * 
7:15, ler, und gebeiliger diefen Orr, auf dag mein Namen —E— 
zu allen Zeiten. 


D! wenn Zachaͤus ſich hätte eingebildet, daß er die Gnad 
mailen wie in follee "haben, Jeſum feibften in fein Haus aufjunehmen, was für eine 
Sun Das Anfalt, und Zubereitung wurde er nicht vorhinein gemacht, und vor⸗ 
Nan  genmmen haben.: Ex verlangte mehrere nicht, als alleım denjenigen 
dan Angefihe zu fehen, don welchem er fo viele herrliche Thaten, und 
Wunderʒeichen vernommen , und gehöret hat, darum er au, teilen 
er Hein von Perfon war, und über die Menge des anwefenden Volks 
“nicht hinüber ſehen konnte, auf einen seilden Seigenbaum geftiegen. iſt. 
Kaum aber, als er wider Verhoffen von Chnifo die Wort gehört 
mit denen er ſich glächfam felbft zu einem Saft in dag aus Zacdi 
Luc, 19, 6. ingelaven: In, domo tua oportet me manere, In Zaus 
muß ich bleiben. O! da flieg er eilends vom Baum erab, & ex- ' 
cepit illum gaudens : Und empfieng Jeſum mit Freu i 

auch HA Mick, 66 toerde Chriltus das Haus Zachdi auf Das“ pradie 

igfte ausaggiert, und mit den vorteelichfien Ger thfchaften in allem Ur 

Ruß werfehen angetroffen haben, Denn Ey are ein reicher 
+ & ipfe dives, gleichwie gemeiniglich Die Häufer, und Xohr' 

® Bun 
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Sdatten werfen von ſich die auf Erden ſtehende Baͤum, und Waͤlder, der 
Dim Fibften feuchter ung gleich als mit chem fo viel beilbrennenden . 
Bin mu der Sonn, Mond, md Eicever. Und wohin hat Der 
bat Gott ng Aller diefer jo großer, fd manimfänger, nod unbe 
ferterrfiher Zierd des Erdenkreis abaeyieit? Diabin allein, auf daß die 
Menſch; fo lang er auf Erden lebet eine ſchoͤne, wohlaeordnete, anmıs 
tige Wohnung habe. Mar Gott dieß alles dem Meuſchen zu lieb ges 
8. than, o! fo ft es ja höchft billig, daß eben dieſes der Menfch feinen: 
koifivonn Schoͤpfer erwidere, und Die erfle Corg, und Xorfehung dahin. vers. 
ser billig, wende, Damit er feine Gott eine ſchoͤne anmürhig gejierte Wohnung. 
ER die In dem Gotteshaus verfharfe. 


Wohnu 

One —* Oder aber ſole denn Gott, der bey dem Menſchen auf Er⸗ 
9. den Zu wohnen ſich wuͤrdiget, eine ſchiechtere, geringere Wohnung ha⸗ 
nad om ben, als Gott ſelbſten dem Menſchen zu lieb bereitet, und erida ın 
—*— hat? Dieß ıft mas tief zu Herzen genommen hat cin frommer König 
Ss ’ ‚David, da er zu dem Nathan geſprochen. Ecce! ego habito in :Do- 

1. aralip. mo cedrina, AÄrca autem foederis Domini fub pellibus eft. Sie⸗ 
17, 4 be! ich wohne in einem Cederhaus, aber die Arch des Bundes 

des Kerrn ift unter den Sellen. . Darum er auch den Schluß gefaſ⸗ 

ſet, dem hoͤchſten Gott einen praͤchtigſten Tempel mit unbeſdreibũchen 

VUnkoͤſten erbauen zu laſſen, er bereitete darzu hundert taufend Talent 

1. Paralip, Golds, taufendmal tauſend Talent Silbers, das iſt zufammen wed 

a 44. tauſend vierhundert Millionen Golds, Erz, und Eiſen ohne Maaß, 
Loc. eit.” und Ziel ſammt dem fofibarfien Holj, und Steinen, und dieſes alles, 

fagt David, in paupertate mea prsparavi, bab ich im miciner Are - 

murb zubereitet. Quia her omnia prae Dei dignitate, & majefta- 

te erant purva, & pauca, if die Anmerfung des hochgelehrten Core 

—— nel a lapide. Weilen dieß alles noch zu klein, und gering ware 
Paralip. eigen der — — und Majeſtaͤt Gottes. Diefes achtete, Das, 

vid hoͤchſt billig zu ſeyn, daß bie ——— hoͤchſten dou⸗ auf 

Erden alle Zierd, und Koſtbarkeiten feiner niglihen Paläften , und 
.. Wohnungen unvergleichlich weit übertreffen, und überfteigen follte. Das 
».Paralip. gu er auch beſchloſſen. Domus, quam zwedificari volo Domino, ta- 
"ni jisefle debet, ut in cundtis Regionibus nominetur. Tas Zaus, 
„das man dem Seren bauen foll nach meinem Willen, fol ein Haus 


feyn, das naymbaft fey in allen Ländern. 
; — Richt 


auf das Feſt der jaͤhrl. Gedaͤchtniß der girchwelhe. 758. 


Nicht allein David, der für Die Ehr Gottes breuneifrige ze, 
König hat gleichſain ale fune Schaͤtz; und Reichthum dahin vırdrdner, und bes Bolt 
damit dem Allechöchften nach Gchühr eine würdıge und anftändige Woh ⸗ rad. 
ung erbauer wurde, fondern auch das Volk mir ıhrem Fürſten, und ı Paralip, 
Oberſten opfersen zu ern dieſem Ziel, und End cine folde Menge 27, 
Gold, Silber, Erz, und Eiſen zuſammen, daß felbe nach genauer Bw 
tehnung Billalpandi eine Summa ausmachet von taufend zweyhim⸗ 
dert ache Millionen, hundert ſechs und neunzig taufend ſpanmiſcher 
Ducaten. Und dieß alles thaten, und übergaben fie mit freywillig, 
und fröhlichen Genuͤch, ja wer nur einen koͤſtlichen Stein by Ham 
den hatte, der gabe felben ‚Durch Die Hand Jahiels des Gerſoniters in 
die Shäs des Haus des Herren, damit nur Dasfelbe auf das gi 
tigſte gezieret wurde. Alſo erkenneren fie’ einhellig mit ihrem König 
Davıd a es hoͤchſt billig fene. Opus’ namque grande eft, meque ı. Paralip. - 
enim homini praparatur habitatio, fed Deo. Denn Bott einen 291, 
Tempel erbauen it ein neofes Werk, maffen nicht einem Menſchen, 
fondern Gott eine Wohnung zubeveiter wird, » 


Itzt laſſe ich ſtatt meiner reden einen geiftreihen Aſphonfum Salmeron T, 
Salmeron, welcher die Chriften zu Befoͤrderung all möglicher Zierd + P- 47-30 
‚der Shen nachdrucklich aufzumuntern folgende Schlußred machet: Si en pie 
teimplum olim, in quo oves, & vituli offerebantur, quodque velut Pirden 
macellum, ‚aut laniena quædam erat, ditifimum fuit, & verfis a g, 
reis plenum, quale quæſo debet effe noftrum, ubi Corpus Chrifti, Gottes weit 
& fanguis ejus verus offertur. Wenn jener Tempel, in welchem vortrefiher, 
Schaf, und Rinder geopfert wurden, welcher gleich einer Metzg, 
oder Schlachthaus ware voller Gold, und Reichtbum gewefen, 
wie folle erft unfer Tempel beſchaffen feyn, in welchem der wahr 
re Leib, und Blue Chrifti geopferr wird. Jener unvergleichliche 
Tempel zu —— zu deſſen Erbauung, und Auszierung der K 
nig David famme allem Voik fo unausfprelih große Schäs zuſa 
men bereitet, welchen auch nachmalens fein Sohn der König Sales 
mon innerhalb firben Jahr, und fieben Monat erbauet hat, mare das 
bin gewiedmet, auf daf im Demfelbigen die Archen des Bunds des 
Heren würdig aufbehalten , und verehret werden fonnte, Und mas mar 
Denn in der Archen befindlih? Das ſagt und mit deutlichen Worten 
Die heilige Schrift: In arca non erat aliud, nifi duse tabulae lapidese. z.Regsg. 
In der Archen ware nichts anders, denn die zwey fteinerne Taf 
‚len, auf wilden nämlıh Das Geſetz Gottes gefhrieben mar. Iſt 16 
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Seqs und vierzigſte Predigt, 


12. mum.böchft billig geweſen, Daß dieſer Archen zu Ehren ein 0 Fofibarer 
als jener mit Gold, Silber, und ‚Edelgefteinen ſhimmerender > 
Fa wurde, o! mie viel mehr, ja Uunverglei mehr billig folle e8 y 
Fr daß ein chriſtkatholiſches Gottehau⸗ ‚nicht nur an Zierd feinen Mangel 
abe, fondern auch immer mehr gesieret, und ausgefemucker erde, 
enn eben in diefen twerden aufbehalten Die heiligfte Befegbiücher , die 

eilige Evangelia, welche weit bortreflicher, denn Die Gefentafeln Mo 
fie. In diefem mohner der höchfte Gorr lebhaft, und leibhcher Krb 
n dem allerheiligſten Sarrament des Altars, in Diefem werden volls 
bracht, und ausgefpenber, Die haligfte Saeraminten , melche nicht allein 
anzeigen, fondern auch wirklich ertheilen die heiligmachende Ging, Wer 
iſt / der Diefes reiflich uͤberleget, daß er nicht zugleich not Mendig den 
luß machen wmuüffe: sa es ift hoͤchſt billig, die Gottshaͤuſer ſeren u 
und nad) feinem Vermögen dahin trachten, auf daß die Zierd de 

Gottehaus zu allen Zeiten erhalten werde, ir 

’ ’ 7 
en, . Dafi diefes vor andern tief zu Herzen: genommen habe jener 
dat haben gar.cheifteifrige _ große Kaiſer Conftantinus, hat er in der That genugfam 
webleffenset grppiefen. „Denn er ließ Die jerftörte, oder baufälige Kitchen ernturcn , 
ge kenne Die zu Heim twaren,, ertoeiteren,, wo aber noch Feine zu fiuden, die Gottes 
Fufebius io DAufer don Grund auferbauen. Denen er allen aus feiner faiferlichen 
vıtaCon- Cibatsfammer Die Einfinften ‚mildreichift beftimmer, und felbe auf dag 
flantin. _ frepaebigfte beteicher hat. Kürze halber ichs zu meiden von andern 
Lırbhbabern, und Eiferir für die Zierd der Gottes haͤuſet/ als“ da waren 
Kaifer Yuftinianus, und Theodora. Jakobus RKonig in Arcgonien , 
Peros Duninus m Pohlen, Nepotianus, und mihr audere, Sf wohi 
aber ned heut zu Tag ein fo billig und Wblicher Eifer für die Fierd dig 
Gottshaus * * ag zu —————— mit Sm 
„9. Hfalmiften ſich rühbmen, und fagen ?Dilexi decorem domustux, 

Pl air nahen DB Zierd deines Zaus, Das ift, Des Gorteahane 
‚Ach elichte!_ «8 find miche merig alfo befihaffen, tie dag ffachtifche 
Exod. 32,3. Neff, welches Dem hoben Priefter Aaron alle goidene Obrenring eins 
 „gehändiger, damit Daraus tin Abgott im Gefta t eines Kalbe gegoffen 
Corn, asp, Wurde, Eben alfo ſagt der hochberühmte Cornelius a lapide, Simj- 
in Exod, 32, les videmus fübinde Chriftianorum mores;, ut in Carnis voluptatem, 
3 pompam ,. & Inxum cenfum omnem’profundant, Chrifto vero terun. 
N. um wege Jarglanter, Erben toir, daf zuweilen die Chriften des 
Arter find, daß fie. alle (Gürer zu den Wohllüften des Sleifcheg z 
Soffart/ und Ueberfluß verſchwenden, Chrifto aber, das iſt, ſei⸗ 
nem 
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nem Zaus, und Zirchen kaum einen nie Willen geben. 

Mancer verlieret mehrer auf. einmal bey den Wuͤrfeln, und Karten, 14. 

- persehret mehrers durch Saub, und Praus in den Wirihshdufern „ vers aber igt aicht 

tandele mehrere mit Einka unndihiger, nur allen zur Hoffart man mehrer 

dierender Waaren.in: den Kaufladen, und ad) leider! zu Unterhaltung Se iu 

vichifeber Liebe henket mancher mehrers an feinen Schleppſack, als. ee J 

fein ganzes Leben hindurch Dem Gottshaus von Dem Seinigen zukom⸗ 

men laffet. Da ift auch ein Haͤller zu: viel, den man der Kirchen ge 

ben fol. DO Ehriften!ift das nicht «ine Schand? Du ziereft dein 

Geburtshaus, aus weichem man dich vielleicht ehender, als du dir einbile 

deit, im das Grab wird tragen, und denkeſt niemal an die Zierd Der 

Kirchen, in welcher du durch den heiligen Tauf das Gnadenleben der 

Stel empfangen haft. Du bekleideſt Deinen fterblichen Leib mut ſchnee⸗ 

worifer zarter Leinwat, mit auslaͤndiſchen en, mit Gold, und 15. 

Silber, mit Damaft, und Stiden ıc, Und was haft Du bisher un Denn uurZierb 
ierd der Kirchen Gottes gethan? Ad! ermahnet und cin deitger ſolis— 
hrofoftomus, ne ſamptam fpeetes. Sehet doc) die Unkoͤſten nicht Chryfuf, 

‘sn, die ihr zumeilen zum Machtheil eurer Seel eirel, und unnutz ver⸗ hom. 13, in 

ſch wendet. Zeiger einem ceiftlichen Eifer für die Ehr, und Zierd des ac. 

Gorteshaus. Das erfoderet die höchite Billigkeit, ift auch Gott fehr 

angenehm, wie es beweiſen ſoll Der 


Zweyte Theil. 


Machdem ſes der iſraelitiſche Heersfuͤhrer, wie in dem B 26. 
R Erodi zu Iefen, den Tabırnafel fammt aller sugehöriger a Gott fo 
‚und Ausfertigung, tie es ihm Bott jelbften befohlen, vollfommentlich Aacnehm ger 
‚ausgefertiget , und vollendet, Operuit mu um, & gloria Selen Die 
Domini implevit illud, fagt der heilige Tert. Da bedeckte eine Wol⸗ Fempeis iu 
‚Een den Tabernakel, und die Herrlichkeit Dee Herrn erfüllte ibn , näms Jerufalem 
lich Tabernaculum Eccleüise , wie Pagninus hinzufeget, den Tabernas 432“ 
Bel der Kirchen, Eben dieſes hat, fich auch daͤzumal zugetragen, als 
"König Salomon den neu erbauten Tempel Dem höchften Gott gewidmet, 
und eingemeihet hat. Denn auch da Nebula implevit Domum Domi- 3.Reg 8, 16, 
ni. ein Nebel das Zaus des Herrn erfüller., Und mas molls 
te der höchfte Gott Durch dieſes bedeuten? Nichts andere, denn das 
Bone oroße Vergnügen, und Nehigefallen, welches tr darob ges 

pfet, weil zu feiner Chr, und Glory ein fo herrlich, und koſthares 

PD. Pfalzer Feyrt. Pred. Cecte Tems 





1 Sechs und vierhigſte Predigt, 


Dempelgebdu aufgeführdt, und verfertiget worden, wie uns de 
jofephHiebr, mit deutlichen Worten verficheret Joſtph der ‚Debrder : Oftendit Deus 
s 3 Kram fe er in er —— & non fruftra laboraſſe — 

ulchritudine æcieli. Es bar dadurch Gott ezeiget, er ha 
A —* in ee onen ‚der der, —— = 
17. nicht tlos geweſen in der t des Tempelsgebäu, 

—5—— Sort zeiget ein fo grobes Wohlgefallen ab dem: Eifer, und Be 

Gotteshaus, DS —— Its, welches mit unvergleichlicher Brengebigfeit gu 

Verherrlihung der Archen des Bunde; tinen! nenen Foftbaren Faber 

nafel, und wunderſchoͤnen Tempel erbauet: hat, dab. ev: «felbfk feiben 

unfer einer hhten ABolken erfühet, und mit feiner Herrlichkeit begnas 
det hat. O! wie Biel mehr! muß-Gort angene ſeyn der Eıfer des 
eifttichen Volls, wenn felbes nach allen Kräften 3 bemuͤhet, den 
empel, Die Wohnung Gottes, in welchem das eingefleifchte görtliche 
Wort felbiten unter den facramentaufehen Geftatten lebhaft fie) eınfinr 
det, zu sieren, zu verherrlichen. * 


er Wie mohlgefällig, und angenehm Gott fey die Zierd der 
Epe Kirchen, läßt ſich unter andern‘ aus dem “genug ermeſſen, weil Gott 
»(oden FM allen Zeiten fich duferft ergörner, und die empfindlichite. Strafen er⸗ 
mpel moi folgen aflen über jene, twelche fich erfrechee haben: die Gotfshaͤuſer zu 
en berauben, ſchaͤnden/ und ihrer Zerd, und Einkünften zu berauben, Fe angenehmer 
“ ndmlicy einem die Sad), deftg tiefer gehet EB zuHerjen / fo fern Dies 

.  felbige hinweggenommen, und entjohen wird, Durthlefeman nur das ans 

8. Machab.3, derte Buch der Machabder drittes Kapitel. Da mird jedem vor Augen 
en chen, wie enrfeglich Heliodorus von dem ergörnten Gott geftraft wor⸗ 
ben, weil er den Tempel zu Serufalem feiner Scäg zu berauben ſich 
unterfangen hat. Er Fam dahin von Seleuco dem König in Afia abs 

ordnet, den eat des Tempels mit Gewalt hinwegzunchmen 

er aber Diefes in das Werk richten mollte, fie ſich augenblickli 
fehen der Geiſt des allmächtigen Gottes, durch deſſen Kraft alle Diejts 
nige, fo fih_ju Ausführung eines: fo Gott fdhänderufehen Werts haben 
brauchen laffen,, in die Ohnmacht zu Boden gefünfen, und mit Schres 
Een eingenommen werden: Denn «8 erfhien ihnen ein Pferd mit. febr 

Ihönen Decken Arsierer, Darauf ein Meiter ſaß erſchrecklich anzufchauen, 
mt goldnen Waffen ausgerüftet, Das Pferd tief mit Gewalt auf 
Helioderum, und trat ibn mit beyden fodern Fuͤßen gu Boden. Uchers 
das. erfchienen noch ztven andere farf, fchön, umd- jierlich bekleidete 
Züngling, melde Deliodorum ohne Unterlaß gegeifelt, und dermaßen 
ver⸗ 


® 
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verwundet haben, daß er unverrichter Sachen ganz unbrauchbar aus 
dem Tempel verſtoßen worden, — 


Wenn der gerecht erzoͤrnte Gott ſo empfindlich diejenige ge⸗ 19 
züchtiget, welche ſich unterfangen haben jenen alt teftamentifchen Tem⸗ noch entfegfis 
pel ferner Zerd und Koſtbarkenen zu berauben, wie viel mehr entfege der hater ge⸗ 
fieher wird fenn Die Straf über jene, fo die Gottshäufer Des neuen Teftas slichtiget die 
thents bießifiher Meis anzutaſten fich erfühnen. Es giebt defienthalben viren 
Pepfpiel genug. Unter andern bezeuget Sigebertus, daß, als Proculus 
von Genſerieo der Vandaler König in die Eugitanifhe Provinz abget⸗ p. je Plane 
ordner, die Gottshaͤuſer angefallen, alfo von Gott geſtraft worden, Coment, in 
daß er mans unfinnig fich fbft die Zungen ſtuckweiß abgeſchnitten, Pr, 121, & 
_ md elendig dahin geftorben. Gundericus aber der Dandaler König, Tem.s. 

teil er mach eroberter Stadt Hiſpalis die Kirchen Gottes gemaltig 
angeatifen, ift von dem Teufel ſelbſt beſeſſen unglücfelig verdorben. 
Nrıche beſſer iſt ergangen nah Zeugniß dee —— Gregorii Biſchof⸗ 
fen zu Türen, den Sohbaten heodorici des Gothen Königs, denn 
foeit fie in Der Stadt Arvernon Dit Kirchen des heiligen. Martyrers 
Syuliaak ihrer Zterd berauben mollten, wurden fie zur Stund von 
den hireinen Geiſtern befeffen , und dermaßen gequdlet, daß fie ald 
Artiehige Hund ſich ſelbſten angefallen? noch chender nachgelaſſen, bis 
fie emahder grauſam zu Tod gibiſſein haben. 
Was koͤnnen, und ſollen wir aus dieſem anders ſchließen, zo. 
als das Gott ſeht angenehm ſebe die Kiechemierd, darum er ad meilen bie 
feibige ſo ernſthaft vertheidiget, und die) Feind, und Verherger her⸗ it er 
felben auf das empfindlichfte geftrafet hat?u ind felle aber Die Ur — er 
fach fenn, daß Gott fo angenehm , fo mohlgefätlig die Zierd des dacht dient, 
Gottshaus? Hat er vieleicht kin Belleben an dem Geſchmuck, an 
"So, und Silber, Süd, ußd Damaft? 20. Ad mem! Gott 

der ein purer Geiſt, achtet dieß aled nicht. Warum ift ihm denn 


ie Bird, des Gotteshaus fo angenehm? Darum fagt der Tuitienfis 
he Abe Rupertiig. Weil Guten Außertiche Zierd der Gottshen Rupert. Ab. 
ee miche Aomud diente, amd Werbilfiich it gm VPetn ehraug _ Der hndedivin 
acht in den Serien der "Oldubigen, 'pietatis ofhicia lunt. Sch nehme “G· ·¶ 
virch Tellen zw Zengen, Vielgeliehte, Iſt r6, mer waht; Wenn 
ihr wann mr’ nen herrlichen Winin Gurten ud verfügen, Fe 
zirtihet derfäibe iſt diſto ehrer wird Ware. Hetz 'erquitter, und 
grgön? as M le" andere , als ein irrdiſches Teen) 
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* Sechs und vierzigfte Predigt; 


Je ſchoͤner, und zierliher dieſes im die Augen fallet, deſto mehrer 
werden unſre Gemuͤther zu Betrachtung und Begierd des himmnli⸗ 
ſchen Jeruſalems angefſa nmet, folglich zur Andacht, und Frommen 
me einem ganz füßen Zwang angetrieben. Uno eben darum, teil 
dadurch Die Andacht vermehret, dıe zufällige Ehe, und Glorie Got⸗ 
‚tes vergrößert wird,’ iſt Gott Die icchenzierd ſehr angenchm, 


ar. Bo fol ist noch ein ift zu finden ſeyn, der in 
TolendieChris per Brengebinhun gegen dem nd ee an 96 
in überwinden dafe? Kaum hatten Die Kinder Iſrael vernommen, daf 
Soon, dean MOpfes gedacht wäre auf Befehl Gottes din Pabernafı der Ars 
die Yraeliten. ben mit allen Koftbarfeiten wu verfehen, da braten fie mit hoͤchſt 
Erodi.ag, Miligen, und freudigen Gemüth ihre Er Arınbändee, Ohreng⸗ 
21, häng, foftbare Ring, God, und Silbergefhire in ſolcher gros 
her yes: To et * * wi nöthig Ri * 

durch rompeten ufen zu laſſen, man folle n 
ein mehrere zu Diefem MBerf Des Heiligthums überbringen. Aber - 


fen fenn, d inbilden,, dergleichen 
——n Br cH a on Hausweſen 
vermindern. O ihr Kleinglaubige glaubet ihre, daß es Gott ſehr 
— * nn * — zieret? * — 
fogleich vernehmen folkt im REN 


Dritten Theil, 


| — — 
er Se En ua aa De an gen 
e Kirchen⸗ verſi . — i cem 


—* bertLicaaqu⸗ patum dederit uni ex minimis ifis Calicem 
aqus „non per uam. Wer einem von die 
a fen Geri wird einen Waffer zu teinken reichen, 


der wird feinen Lohn niche verlieren Ar hlehters, und ge 
ver l c 
Fingers, als ein Beer voll Falten Kaflers? Und bennoc) bie 
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auch ein ſolche Gab nicht ohme Lohn, und Vergeltung, auch da fie nur 
einem aus den Beringitem gereichet wird. Wie vie mehr wird Denn Ders 
jenige belohmet meiden, weicher ſich gegen Ehrifto felbit freygebig erzei⸗ 
get, und Das Gotteshaus mit anftändiger Zierd zu verherrlichen ſich bes 
un. Weirfündig it, mit mas für anem Lıfer, und unbeſchreiblich , 2°- 

x Srepgebigkeit die — aubgeneret Conſtantinus der gro⸗ — 

Kaifer, und feine Nachfolger Gratianus, Theodoſius, Honorius/ (opuet. 

Marcanus, Carolus, und mehr andır.. Sind aber wohl dadur 
ihre Schäg gemindert „ ihe Vermögen verringert, und gefhwaͤchet wor⸗ 
den? Nicht im geringften ‚ ſondern vielmeht haben fie durch dieſe ih⸗ 
ce Gottſeligkeit 2. zn Reidyrpämer , herrliche Sieg, und 
neue Königreich von Gott erhalten, billig, gerecht, und gottſe⸗ 
lig den Scepter pelühent das Reich bejtätriger, und erweitert, 
jagt Lornelius a lapide Qui proinde opibus, vittorlis, Regnis a 
Deo donati, & ditarti feliciter, seque ac jufte, & religiofe Imperi- \ 7,2, ı 
um adminiftrarunt , illadque firmarugt, & amplificarunt, Wohl aber Ser * 
im + mu hat Gott felbften Durch Den Propheten Aggaͤum den Fur 
ben bedeuten laffen, daß er dem Simmel verborhen Thau zu tteben, \ogz. 1,9 
der Erden verborben ihre Gewächs bervorzubringen. Er babe eis &c, 
ne Dürre berufen über das Land, über die Yerg, über das Korn, 
über den Wein, über des Gel, und über alles, was die Erd her⸗ 
ür bringe, such über die Wienfihen, und über das Diebe, und 

alle Arbeit der Hände: und dieſes alles aus feiner andern Ueſach, 
als allein : Quia Domus mea deferta eſt, & vos feitinatis unusquisque 
in domum fuam. YVeil mein Zaue wüft liegt, und ein jeglicher 
eiler zu feinem Saus. Das ift, mie es Datablus auslegrt, weilen 
ibr alleinig rg für das Kurige, und — * die 
Zierd des Gotteshauſes. Dat Gott eine ſolche Straf geſchicket uͤber 
diejenige, welche ſeines Gotte uſes keine Sorg getragen. DT mie reich⸗ 
fich wird ers denjenigen vergelten, welche ſich um Die Zierd des Gottes⸗ 
hauſes annehmen, und beeifern. Dieſe/ dieſe haben fiber gu hoffen ven 
mibden Einfluß des Himmels, die Bruchtbarfeit der Erden, einen reis 
en Schnitt, alle Wohlfahrt Leibs, und Der Seelen. Diefen wird die 
Kirche erd ungemein erfprießlich ſeyn. 


u Bi pflegt man fonften im Eine pas [4 fern —— 


Corn a lap. 
Comment.ia 


einer £ was verlohren hat: Du b ge⸗ gehend ‚mas. 

legt. r i a eg} a “ Ben ep y * a in Di u — 

Kirchenſto rt bat. ieſes eine irrige nung; 
kgeop ee ge: ‚ug ne mendst and⸗ 








ö— — ——— 


8Scee und bierzioſte Predigt 


überroeifet ung die aufrichtige Bekenntniß Ottonis eines heitigen 
fhofen zu —— Denn nachdem dieſer fünfehn Ktöfter, um‘ 
Eemmaria der Mönden fresgebigft geitifter , hat er in der That er 
hren,.und wahrhaft bekennet, Daß er je mehrer er Gore, und feinem 
ohnungen gegeben „ deilo mehrere Keitbthünter habe er hingegen 
derum von Gott empfangen. ES laßt fith nämlich Giett in : 
a bigkat von den Menfeben nicht Überrinden, Aare ? wenn ſogar 
enden ſelbſt auf ihre Höcter fo großes Nertrauen „daR fie me 
bepänderlich hofften durch die Feygebigkeit gegen denfilben 6 ndere Gna⸗ 
den zu erlangen, was ſolle ein Chrift auf den einigen wahren Com 
ein Ran ſeen dab er keine Bergeltung don ihm empfangen wer⸗ 
de vor dasjenige, was er zu feinde Ehr, zur Zierd des Gotte 
wohlmennend beygetragen bat? Von Alerandro dem großen m 
Plipias, I,xs, mifben König ſchreibet Plinius, daß’ heil er Er vielen Weihraud) 
14 feinen Göttern geopfert, habe ihn eimit Leomides fein Hofmeiiter ermahe 
net, etwas gefparfamırs mit dem Weährauch umzugehen , bie er 
he Königreich erwerben, in denen der Weiht auch u 
aben märt, As nahmaln Alcrander das Königreidh Cab 
hehe er em ganzes Schiff mit Weihrauch Beladen Phnibi ber 
mit dieſem Dedeuten: Er habe eben dann diefes Königräch ur 
ne Berhmäßigkeit gebracht, weilen er fich zupot in Auflcgunm des 
rauchs fo Freygebig gegen den Göttern irroiefen hatte. OMA 
und wohl hat dann tto der ziveyte Diek Namens röinifce Kaifer den 
Ausfpruc ‚gethan, da er in. dem Offenen Brief, den er Dem Klöfter dr8 
heiligen Bincentü übergeben, . folgende Wott ehfliegen Taffen: SI FC- 
elefiarum Dei caram habere Rudueritnus, procol dubid im; erium nos 
Arum fabile erit, infurer & vitam seternam p omereri crrdimas; 
Wenn wir der Kirchen Gottes Sort werden trarten , wird one 
Srpeifel bebarrlich fteben Bleiben unfer Reichy überdas HIaubet 
WIE auch zu verdienen das ewige Leben, 


28. Dieſes hat gar wohl Feathen fee arme MWirtib, von lb 
Fhdosardur cher zen Peiline Cpangeliften areus, und Lucas Meldung Hin. 
mm, Die hatte in ihrem gamen Nermöden mehrer nicht, denn einen eini⸗ 
we m Deller, und auch Diefen.hat fie ganz freudig in den Opferſtock des 
Arena, Sempels Oilegt., ie? hat, fie Datın mcht Dakın gedacht, wie fie ing 

* erde: fortfommen - und fi etnähre Finnen? Ganz nit, 







Fücana tie Eoeneliyg,a lapide.anmerfet, Confila ih Domino, quod ipfe” 


or em in fe liberalem eifet liberalior ,. ac neceilitati füzs dei F 
pr 


auf Das Feſt der jährl, Gedaͤchtniß der Kirchweihe. 773 


provideret. Sie fente ihr ganzes Vertrauen auf den ZSerrn, Daf in Marc. ıt, 
er ihre Freygebigkeit mic, noch arößerer Freygebigkeit vergelten , 43- 
und für ihre Rothdurft ins kuͤnftig Vorſehung thun werde. Defs 
fen fie fi um fo mehrer verſicheren kounte, mrılen fie ſeihſt mit Aus 
en gefehen, wie ale der ‚Herr gegen dem Opferſtock hinüber ges 
ken, und zugeſchen, als das Wolf das Geld in den Opferſtock geworfen 
at. Naͤmlich, damıt er ſelbes einem jeden nad) feinen Verdienſten wie⸗ 
— ver rl —— Eben ei mer —* — —— arg der 
ttliche Belohner jederzeit eine auf die Freygebigkeit Der 
Enciiten, welche. fie a den "ort äufeen erweiſen, Damit er ibnen 
pie im Zeitihen Und. Ewigen zu vergelten, und reichliep zu erſehen 
e. 


Ja auch die liebe „Heilige „und. Schutzpatronen des Gottes ⸗. 
hauſes terden nicgalen unserlafien ſoiche Brengebigkeit ihrer Pgtn⸗e 
ber zu beobachten und anzumerken, Damit fie nur defto nachdräckliher zer Kirchen 
für Diefelbige bey Gott bitten, und fürfprechen können. Jene Juden, verdien:n die 
welche der Hauptmann als Bürfpreber zu Ehrifto geſandt, damit er Firbire ver 
komme, und feinen kranken Knecht gefund machte, mußten Peine beffes De. 
ze Bewegurſach vorsubringen als Diele: daß er liebe dae Volk, und “7, 
die Synagog erbauen babe, Und eben darum: Diguus eft, ut hoc 
illi praeftes. Iſt er würdig, def du ihm folches thuſt. O! mie 
geſchwind werden die liebe Halige für ung erhalten, was fie begehren , 
ers gleichfalls ſolche Drobftück des Eifers, und Freygebigkeit gegen 
„der Zierd des Gotteshaus von ung aufweiſen Fönnen; denn um fo 
rer vorgehet die Kicch des neuen Geſetz der jüdifhen Svnagog, um 
fo mehr verdienftlich , und vortrefflicher iſt es, Die Zurd der Kirchen Got⸗ 
tes erhalten, und vermehren. o ift denn nicht allein billig, und Gott 
fehr ae die Zierd des Gotteshauſes, ſondern auch uns ungemein 


erſorieß ER 
Zum Becſchluß. 


telle ich eine einzige an euch MIA. We? Wenn Chriſfus mr. 

S der a: eben Bun zu euch — ſollte, was er zu manfolle alſo 
Zahdo geſprochen. in domo taa oportet me manere. “Ich ehe ’ 
bleiben in deinem Haus. Wenn er lebhaft auch in euerm Haus als nen, 
in Kirhmweihgaft fih emfinden ließe, wurdet ihr nicht nach all euerm Luc. 19, 5. 
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Vermögen mit einer forgfätrinen Martha euch dahin bemuͤhen, wie ihk 
einen fo großen, fo lieben Saft recht herrlich bedienen, und aufnchmen 
Fönnter ?  D Chriften! mas ihr Chrifto felbft in eigener Perfon nicht 
Pönnet ermweifen, daß thut feiner Wohnung dem Gotteshaus; im mel 
Hem er lebhaft * wohnen, und zu verbleiben ſich gemürdiger hat. Eis 
feret nach allen Kräften für die Zierde des Gorteshaufes, denn es ut hödit 

billig, Gott fehr angenehm, und uns ungemein erfprieflich, gs 
eh Mit diefem aber allem ift Gott nöch nicht bergnügt, wemn 
Meranlıra Nicht auch dee-tmmere Icbendige Tempel Gottes, das ift die Erd eine 
Ken Hirbie —* Chtiſten ſchoͤn ſauber, mit Tuͤgenden ausgezieret ift. Eece! fügt 
inne Zierd Author operis imperfe‘i. Qui ecclefias ornant, bonum opus facere 
* Se: en. yvidentur , ke 5 Enge Jette Dei per — Siehe! —* 

Aut pP jenige, welche Die Kir zieren , fcheinen freylich ein gutes We 
— — Er un, aber aledann wenn E guch andere Gerechtietfeir Gortes 
\ ee Das ift, wenn fie hriftlich Kben, die görtliche Geboth hate 
ten und mit fhönen Tugenden auszieren ihre Stel. Diefe innetliche 
Bierd der Seel verlanget Goft vor allem, damit er in dem Menſchen 
babe einen wuͤrdigen Tempel/ und angenchme Wohnung, in melder 
et j allen Zeiten verbleiben möge. ft Diefer Tempel, die See, run, 
8 n, und mit —A ausgeziert, o! fo wird auch euer Eifer, und 
tengebigkeit, welche ihr zur Zierd Des Gottes hauſes mit reinem Ders 
sen , mt aufrichtiger Mehnung vermender, gleichmie hoͤchſt billig, alfo 
auch, Gott fehr angenehm , und euch ungemein er ſprießlich fepn. zum jeit⸗ 

6), und ewigen Wohlfahrt Labs, und der Setlen. Am. 
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Erfte Predigt, 


auf das Titularſeſt der hochloͤbl. Bruderſchaft 
von dem allerheiligſten Herzen Jeſu. 


Gehalten infer berühmten Wallfahrtskirchen auf dem 
hohen Peiſſenberg. 


DPorfprud. 
Omnia traham ad me ipfum. Joan, 12, 32%; 
Ich will alles zu mir ziehen. 
| Innhalt. 
Das alles zur ſich ziehende göttliche Herz Jefir. 


Eingang. 


ie unmenfchliche Grauſamkeit der verſtockten Juden ware mitdan _ r. 

% alleinig noch nicht geftillet , weder erſaͤttiget, Daß fie dem unſchul⸗ Das eröffnrte 
j digen Sohn Gottes nad) fo vielen, und unausfprediich grofien Atlihe der 
angethanenen Plagen, und Pemen auf das ſchmerzlichſte an Dem ſchmaͤh⸗ ſu 
ſhn Kreuzgaigen aufgthenget: fie wollten noch über das, es ſolle alch 
fein aBerheungites goͤttliches Herz mit einer Lanzen gewaltig durchſtechen, 
und jerfpalter werden, damit fie deſto gewiſſer ſeines wirklichen Todes 
verfühent waͤren. So hat Denn. einer aus der Kriegsrott Longinus mit 
Namen dis heiugſte Seiten mt der Langen eroͤffnet, und Das liebteich⸗ 
fie Herz Solo durchrenntt. Unus milıtum lancea latus ejus aperüit, Toan, 10,3 
Wohl ein Wundirding! Longinus, wie Surius glauber, mare an“ " ” 
beyden Augen blind, tie fonnte es denn gefchehen, daß er mit dem 
Spider Lanzin ohne Anftand eben auf das Herz dis ver ſtocbenen 

Ddddda ei⸗ 
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Deilands zutreffete? Ol ber blinde Eonginus wurde das göttliche Herz 
ewihlich nicht angetroffen haben, menn nicht dieſes heiligfie Der 1 
fe das Behte Darben gerhan hätte, Was bat «8 denn gethan? &g 
t dieſes wöttliche Herz den Spitz der Langen nach Art des Magnete 
Hebel ie ne am fih gezohen. Lancea non afcendit ad cor, fagt Polichronius , fed 
alesan ip COr traxit ad fe lanceam, ie Lapzen iſt nicht binaufgeftiegen zu 
ondern das & die Kanzen an * 
Es iſt mämlıd) dag heiliafte Herz Jeſu jener himmlıfdhe Magnet, der 
ſelche Kraft,.und Wirkung in fi hat, daf es alles, wie der Magnet , 

das Eıfen, anfich jiehen Föune, Der unfehlbare Ausforuch Ehrifti Fer 
Joan. 12, 32. fa felbften giebt ung beſſen Zeugniß genug. Ego, fagt er, fi exalta- 
hus fuero a terra, omnia traham ad meipfum. YDenn ich werde ers 
böber werden von der Erden, ndmlih an dem Kreus, fo will ich 

alles zu mir ziehen, 


2. O ja! freylich diefer bimmlifhe Magnet, das allerheiligfte 
Mas in Sim Herz Jeſu bat alles an ſich gejogen,, aller, was ım Himmel, alles, was 
mei, auf Erden ift. An fih hat c8 gejogen den göttlichen Vater , der fin 
Matth. 3,77. end Wohlgefallen hat in diefem erjen. In quo mibi complacui, 

bat an fich gesogen den göttlichen Geiſt, weſcher eben Diefes heiligfte 
Der aus dem Jungfrdulichen Blut Marid geftalter hat. Ya 8 ziehet 
unabfönderlich zu fich die £icbesneigung des göttlichen Sohns, 
fein Herz , als den edeifien Theil feines_reineften Leibe, den Dauprfig feis 
ner heiligften Seel, den Mittelpunkt feiner ort » und Menfchheit 
bon ganzem Herzen lieben muß. Es zieher ji ſich die Liebe der göttlichen 
Mutter, welche diefes aller ehr » und liebm rdigfie Der; , als einen Theit 
ihres felbft eigenen Leibe mit unausfprechlicher Breud alle Au enblick 
anfieht, und durch die ganze Ewigkeit benedeyer. Es zieht zu fi alle 
heilige Engel, melde mit higigen Liebsflammen daffelbige unaufhoͤrlich 
anbethen, loben, und benedehen. Cg ehet zu fich Die Derzen aller heis 
en Bürger, und Inwohner des, Dim, welche feinen Augens 
it duch Die ganze Ewigkeit ihre Augen davon abwenden , fi vor 
bemfelben niederwerfen, bisin den Abgrund verdemüthigen, und mitliehr 
vollefter Dankfagung diefem göttlichen Herzen zufchrei n, und darbie⸗ 
then alle ihre DBerdienft, Kronen, und Storie.  Alfo ziehet das heilige 
fie Dt oh zu ſich, was im Himmel 9. Omnia traham ad 

um 


Wirb 
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Wird 18 wohl menigere Kraft habın alles, was auf Erden 4 

£, an f6 zu sieben ? O nein! Es jieher aud) alles zu fih, was aufund auf Crr 

den ift, nämlich die mit ſchutdigſter Liebe angestindere Herſen aller den. 
Rechiglaubigen, die Hobfhäsung,, Verehrung, und ewige Aubethung 
einee gefammten Fatholifchen Kirch; darum merden Diefem ſten 
Herzen zur Ehe, und Lebe aufgerichtet fo viel Mög. Altaͤr, fo viel 
eifrige an Zahl, und Andacht immer zunehmende Verſammlungen 
und Bruderfhaften , deitvegen haben fo viel König, Erz und Biſcho 
Reihsfürften, und Staͤdt bey dem hoͤchſten Kirchenhaupt fo nahdrüds 
fih angehalten, damit endlich dieſem Herzen zu allgemeinen Lob, und 
Ehr ein befonderer jährliche Feſttag, Meß und Tagzeiten ein, und aufs 
gefeset wurden, auf daß von der ganzen chriftlihen Welt geliebt, und 
gechret werde jenes Herz, welches um aller Menſchen Heil willen fo viel 
getban, gelitten, und erftorben iſt. Daß aud ıhr AA. unter Der uns 
jahlbaren Menge diefer ensfreund, und auserlefenen Liebhabern ges 
gen dem Herzen Jeſu euch befindet, kann ich um fo weniger weifeln, 

meilen ihr oſt werdet bekennen, Daß eben dieſer himmliſche Magnet, 
das goͤttliche Herz Jeſu, euch anheut zu ſich gezogen habe; Denn der 
Urſach wegen habt ihr diefen Berg beſtiegen, und fo eiferig, al zahl⸗ 
reich in diefem Gnadenort euch verfammelt um das Herz Jeſu zu fehen, 
gu chren, zu lieben, und anzubethen. Wohlan, fo ſolle quch das als 
les zu fich ziehende goͤ Se u der Innhalt meiner Predi 
feon, melche ich in jroey Punkten abtheile. Das görtlihe Herz Jeſu 
giehet alles zu ſich, teilen es ift ein liebvolles Herz. Der e — 
Das gibt ‚Hey Zafaier al au, me 1 da aan anal 
thiges Derz. te ebvslles : 9 ige r 
siehe auch Die Kräften meiner Seel I» dir, ftärfe, und entzünde * Ben 
Her, damit aus Uebermaß des Herzens der Mund von Dir mwür 
reden möge. Sie aber AA, vernehmen mich mit Geduld, fo fange i 
alfogleih am im den jtvepen heiligften Raͤmen Jeſu, und Marid, 


Erfter Theil. 


its if (0 mächtig das Herz des Menſchen zu ſch zu sieben, als „6 
NR — re 
amor, Die Liebe ift ein Magnet der Kiebe. Diefem ftimmet bey * 

mein heiliger Vater rg — fagt er, animus amore. S,Angırıd, 
3 Durch 
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Durch die Liebe wird das, Gemuͤth zu ſich gezotten. Alle Herzen 

muͤſſen fi der Liebe ergeben, ommıa yincit amor, Die Liebe übers 
winder alles. Hat Die Liebe eine fo.mächrng, und wunderliche Kr 

alles zu ſich zu sieben, o! fo folger unwiderfprechlih, Da das suche 

Kurz —— ein alles zu ſich zehendes Herz feye ; denn eben dieſes iſt Der 

immer feurige und Drennende Ofen der Leb⸗ ja die Lebe ſcibſten, 

1.Joan.4,16. 8 hejeuget Der heilige Johannes. Deus charitas ef. Gott ift vie 

Liebe; alfo Dam zicher Das görtliche Herz alles zu. ich, i es 

ein liebvolles Serz. Kaum mare diefes heiligiie Herz in dem jungfraͤu⸗ 

lichen Leib Marid geſtaltet, und beſeelet, da Fonnte es fbonimit dem 

Jerem. 20,9. Arapbeten Jeremia fügen: lactus eft in corde meo quali ignis exae- 

ns, claufüsqgue ex ollibus meis, & deleci, ferre non fuftinens, 

Es ward in meinem Zersen wie ein bremnendes Feuer, das vor 

ſchloſſen war in meinen Gebein, und ich ward Eraftlos, und konn⸗ 

ge es niche ertragen, Nämlich das hitig brennende Feuer feiner wun⸗ 

berbollen Liebe gegen uns armſelige Menſchen hat das haligfte Herz 

Jeſu Dergeftalten angeflammet , dab der in ung verliebte Heiland fbvah 

und fraftios worden ift. Aus einem großen, und ftarken Sort made 

te hu Die Liebe zu einem kleinen, unmuͤndigen Kind, & defeci, "und 

ich ward kraftlos. Sie triebe ihn aus dem. Himmel von der Gefells 

fhaft der Engeln bis in eine arme Krippen jum unvernünftigen Nies 

be, und da ſchlugen ſchon die feuerige Fıebesfammen dermaffen aus feis 

nem Herzen heraus, daß er nichts anders verlangte, nichts mehrers 


wuͤnſchte / als zu lüden, und zu ſierben für den Geliebten, 


= Der Ausfpruh Chriſti ſeihſten iſt bey dem heiligen Johanne 
iſt vuvere Majorem hac dileftionem nemo habet, ut aniınam fuam ponat quis 
abi nein amicis fuis. Yliemand bar großere Liebe, als daß er fein» 
Joan. 1513. Sesfür feine Sreund fere. Aber! verzeihe es mir, 0 liehreichefter Je⸗ 
Slern.derm a! daß ich Dir mit einem heiligen Bernardo in Die ed falle: Tu ma- 
aa —— jorem habuiffi Domme, ponens eam pro inimicis tuis. Deine Kies 
hebdom, fan. DE, © Zerr, ift noch weir böber geſtiegen, maſſen du deine Seel 
Ar. für deine Seind geſetzet baft, Groß ware Die Siebe, melche Damsı 
gegen den Phythias, mie Valerius Marımus erzählet, erwieſen hat, 

Apıd PU 8 dieſer Phythias von Dion Roͤnig in Sicilien , weis nicht , a3 
F ancRallierimag Utſach zum Tod veructheilet- worden bathe er um dieſe Gnade, 
dog hn noch vor, feinem SHinfcheiden. aus. Disiee Welt eriaubet wurde, 
Qusdeag auf etliche wenige Taͤg nach. Haus zu schen um fi von den Seinigen 
zu nz denn eines, und das andere amuordnen. Dieſes wolk 
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vıytıar N 





— 
auf das Titularfeſt ber hochl. Bruderſchaft ven dem ec. 767 


te man ihm geftatten, aber nicht anderft als mit Diefem Beding, 
daß er EuDor einen Dürgen fielle, der ſich verpflichte, und angelobe das 
Todsurtheil ſelbſt auszuſtehen twenn der, Schuldige auf den beftimmten Tag 
nicht zuruck fommen wurde. Wer hätte, vermeynt, daß Phythias einen 
ſoſchen Buͤrgen ſollte finden, und aufbringen können? Und dennoch 
hat er wider alles Verhoffen einen gefunden. Damon.fein befter Freund 
hat ſich eingelaffen, und ft für ihn Buͤrg worden, Diefe Bürgfchaft 
hatte den Damon ſchier Den Kopf gekoſtet; Denn weil Phythias, als 
der zur Vollziehung des Urtheils beſtimmte Tag wirklich angebrochen , 
nech nicht vorhanden war, griff man nad dem Buͤrgen, und er wur⸗ 
de allbereit zur Richtſtadt hinaus gefuͤhret. Sich aber! bey mehrender 
Ausführung fam Phythias noch -daher, und als er vernommen, mas 
man ant dem Damen finem Bürgen Vorhabens wäre, lief er es 
lends zu, denfelben zu erretten, und begehrte den Tod felber auczuſtehen. 
Als dieſes ſeltſame Lebsſpiel Dionifio Dem König hinterbracht worden, 

entte er benden Das Leben, und ließ fie erfuchen, daß fie ihn auch in 
ihre Freundſchaft aufnehmen wollten. Das war freylih eine wunder⸗ 
würdige große Liebe, tele Damon gegen dem Phythias geeiget,, ins 
dem er ſich micht geweigert hat, fein Leben für denſelben zu verpfäns 
den , fo ruͤhmlich, und anfehnlich war diefe Liebe, daß fie auch die Weis 
gung, und Hohfihägung eines Königs an ſich gezogen hat. 


Aber das iſt noch nichts in Betrachtung der in dem heilig⸗ 8. 

Ken Herzen Jeſu gegen ung Menfchen aufbrennend und feurigen Liebe. weiler fogan 
Damon it Bürg worden für feinen beften Freund; Chriftus aber für für kine 
feine größte Send. Damon ilt — —— fuͤr einen Menſchen, Sa 
der mit ihm —— Natur, und Weſenheit; Chriſtus aber, dee 
Menſch, und Gott zugleich war, iſt Buͤrg worden fuͤt uns pure Men⸗ 
ſchen/ Die wir gegen ihm unausſprechlich weniger zw achten find, als 
Der veraͤchtlichſte Erdwurm gegen Dem eflichften unter den Englen. 
Damon id Bürg worden, da er billig hoffen konnte, er werde bey 
feiner Buͤrgſchaft feine Gefahr zu beforgen haben, der Phythias wer⸗ 
de fein Wort halten, auf beftimmte Zeit ſich einftellen,, und die Straf 
felbft wollen ausftehen, wie er denn auch gethan. aber iſt 
Bürg worden, da er mohl mußte, daß, weil. mir unfere Sünden» 
ſchulden auf keine Weis bezahlen können, er felbft diefelbige mit fir - 
nem od werde begablen minfen. Er fah vorhin, mie der Menfch fo 
gar nicht feine Liebe erkennen , mie viele fich undanfbar gegen ihm wer⸗ 
den erzeigen, und fein unfchägbares Blut mit Fuͤßen treien, — 

en 
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vielen fein bitterſtes Beiden und fmerstichfter Tod vergebens, und frucht⸗ 
los ſeyn werde. Deſſen allen ungeachtet wollte er demoh für ung 
fündhafte und undantbare Menfcen des allergraufamften Todes fteeben, 
und an einem ſchmaͤhlichen Kreuz fein Leben jaſſen, mweıl ibn dahin ans 
riebe Die Ucbermaß feiner Liche, DO unausfprechliche Liebe ! und dicles 
iſt jenes Liebsfeuer, weiches in Dem göttlichen Hergen Yef fo mächtig 
1ai.66,8. —— Quis audivit unguam tale, aut quis vidit u. fimi- 
o ift jemalen von einer folchen Liebe gebörer was 
dergleichen geſehen worden? : 


i Sa ja! Diefeg Eichefewer war in dem. heifigften Herzen Jeſe 
Den kehten fo groß, und gewaltig, daß er felbes kaum länger ertragen konnte 
Siuteiepien Ferre non fuftinens, wie er «8 bey dem letzten Abend mahi feinen 
bergegeben lieben Jüngerm mit Deurli orten zu verſtehen gegeben hat: Quo» 
pet. 12,50. Mode, fagt er, quomodo coar&or, usque dum perficiatur. ©! 
SO: iewerde ich gean das vollbracht werde, Diefe Wort tollm 
Com.alap. nach Auslegung des berühmten Cornetü a lapide fo viel ſagen: Angor, 
hie erucior ex defiderio moriendi pro ſalute hominum. Ich werde ge 
iger, u ale melkgnerb für Dao Zeil das“ Mienihen zu 
fterben, fam ale wollte er yiemit, wie der geehrte Labata ber 
obachtet, den Tod, und das Leiden anlagen, daß fie fo lang vers 
Labat.ialoe, weileren, und ibn aufziebeten. Quafi mertem, & pallionem iocu- 
sit. faret, quod tardarer. Feiemalen aber hat der. lebende Heiland die 
nbrunft feine hiebvollen Dergens mehrers zu erfennen gegeben, als 
en da er in der dußerfien Berlafienbeit an dem Kreuz gefforben iſt. 
“Don Diefem feinem beitigften Tod kefer spir bep dem heiligen Johann. 
Joau.19,30. Inclinato capite tradidit fpiritum. Er neigte das Haupt, und gab 
sen Geift auf. Kin Wunderding! die Sterbende laffen anfonf 
aupt erft alsdenn finken, wenn die Sei ſchon ausgefahren. Chris 
aber neiger zupor das Haupt, und hernach giebt er feinen Geiſt 
Fürwahr 18 muß da ein imniß verborgen liegen, und dieſes 
gi be Ken Daniel! Mallonius, da er ——— 
8 machet: Chriſtus hat das neiget, denn er wollte 

Millen, de por feinem Enke —— — ſeines Leibs durch⸗ 
Pal, Dom. fuchen um zu ſehen, ob etwann eines übrig wäre, nicht 
verwunder worden, omnes fui corporis partes luftrat, an 
a. pars fit, qua paffa non eflet. Und da fab er, daß feine —* 

fe Seite annoch unbeſchadſge eblieben, fo etwaͤhlte er denn auch 
dele eine Wunden. Damır fein heiligfieg Herz, welches durch * 


ar 
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und drenfia Fahr fo viele Schmerzen, Aengften, und Berrübnißen 
innerlich gelitten, auch dußerfich vertoundet wurde Derowegen ſtunde 
fein Deriangen dahin, Daß fin Herz, als der MWohnfig feiner. % 
noch zu let leiden , und gleichfam Das I ſiegel allen übrigen Zeugnißen 
fener Vebe bepdrucen folle. Er gedentte fo zu ſagen, bey fich feihft: 
Da ın diefem Kaften der Liebe in meinem Herzen, nachdem Der ganze 
geb ad das Seinige bis auf den legten Biutstropfen hergeben, finde 
ich noch ein Blut, dieſes mill ich behalten bis nach meinem Tod, auf 
daß ich auch nach Demfelben meine Liebe / und zwar von dem bejten Dit, 
nämlich aus meinem «Herzen erweifen, ud beftärtigen könnt. nad) 
verbliebe Das göttliche Herz fo gar noch bey Dem lehten Augenblick des 
Lebens unberührt, damit auch die Lirbe bi8 in Den Tod verbleibere, 
Rachdem aber der liebvolle Erlöter fernen heitigften Geiſt aufgegeben, Da 
wurde dem Herzen micht verſchonet, 8 mußte eröffnet werden, und Das 
‚in demfciben befindliche Blut famme dem Waſſer herausfließen, Damit 
‚die Lirbe auch nach Dem Tod fich zeigen fonnte und zwar Dergefialten 
aufgefchöpfet, Daß, mail fehon alles Blut bis auf den legten Tropfen 
dergoflen worden, auch dag Waſſer heraus fließen mußte, Unus mıli- Joan. 19,34. 
tum latus ejus Aperuit, & continuo exivit fanguis, & aqua. Be⸗ 
zeuget der heilige Joannes. iner von den Ariegetnechten eröffnes 
te feine Seitet mir einem Speer, und alsbald gieng Blur ‚und 
Waffer beraus, Bill man aus dieſem noch nicht erfennen , was für 
ein hebdolles Herz Das allerheiligfte Herz Jeſu ſeye, fo kann ich fürs 
wahr nimmermehr wiſſen, wie eine rechtfcharfene, und unausſprechliche 
Liebe auf andere Weis mehrers follte, oder konnte bejeigt, und offen» 
bahret werben. 


Es müßte mur dieſes noch abachen, daß auch der fiebende Er, „"% 

(öfer fein liebvolles Herz miche mehr für ſich behalte, fondern ung völlig eg 
fihenft. Auch Diefes hat er aethan, und folches zu thun führer er 66 worden iR. 
ſtandig fort ın Dem allerheiligften Altars Sacrament, da, da giebt er 
"und nen Lech, und in Dem Leib das Herz felbften zu einer Speis, 

"und Nahrung unfter- Seelen. Und eben ditſes, ſagt Der heilige Ber⸗ 
nardinug , Ultimus’ gradus amoris eft, ift der höchfte Brad der Lie ⸗ 

be. Denn mie der tridentinifche Kirdienrach redet: Divitias divini er- Concil. Tri- 
ga bomines amoris ſui velut efl.dit. Da bar er die Schän feiner dtmr- !efl.ız. 
‚görtlichen Liebe gegen den Menſchen gleichfam erfchörfer. Alſo 
.jrogr , daß er mit aller feiner Almacht nicht mehrets konnte mit aller 

einer Teidheit nicht: mebreis wußte, fa. reich er much immer iſt, er 
P. Pfalzer Seyert. Prev. Erıtt ine 
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uichters zu geben hatte, als da er ung fein lebendiges göttliches 
jur Speis gegeben, U und fein Herz mit Dem Unfrigen vereiniget ar 
S,Bernardin. £) 1 —— ia foraace cordis tui. ©! brennende Liebe in 
apud P,Man, dem Ofen deineo — ‚ zufet in Betrachtung deſſen auf der heilis 
ein, Tom. a, ge Bernardinus. Sa mein Zefu! ‚dein götsliches Derz iſt ein brennens 
#7 Der Beuerofen der Liebe, und kommet uns nicht mehr unbegreiflich bor, 
marum Dein heiligſtes ar alles zu fich ziehe; denn «8 ift ein liebvolles 
Ser: Nicht wur aber ein liebvolles., wie bereits —5 ſondern auch 

ein ſanftwůthiges — iſt das götiche Der Jeſu 


Zweyter Theil. 


aß die Sanknur eine verborgene ey in ſich enthalte, bie Ders 
eine D jen/ und r Menſchen an fich zu ziehen,.haben auch Die 
mäthigerg, Depden — — et, quod re omanum melius 
'randag Hery commendet gentibus, quam clementia. Alſo fhreibt: Marcus Antos 
Jeſu. ninus Pius. Ni was einen römifchen Raiſer ben Völkern 
Cicero I,a, angenehmer macher, alo die Guͤtigkeit. Difficile diku eft, En 
otlie, Cie, Kr conciliet animos Hominum comitas, 
der ar t auszufprechen, wie ſehr — — 
vereiniget werden durch die ——— 
Themiſt. keit. 7 fragt — — warum Lycurgus von dem * 
rat. 5. * * el fondern ein Gott genennt morden fee? Und er 
Sir die Antwort, meil Lycurgus mit der Sanftmuth einer den 
ng anlodaen — begabt geweſen iſt. 2 Sanftmuth iſt 
— jene holdſelige Tugend, durch welche man nach der Lehr des —* 
mas verdienet von Bott, und den enſchen , und tes 
1.87 lieber zu werden. Manfuetudo reddit hominem  hominibus 
— Tun AA. Wo, werden wir eine größere, und verwunder⸗ 
lichere Sanftmuth fi —— als eben in dem all en Her⸗ 
Richard, jagen ir . Kar Ahaus a 5. Victore. Si cor 
nihil illo benignius, Wenn wir das Herz 
er. ni —* Pair | 6 ift nichte füßers, nichte gürigere, als diefes 
Herz. Chriftus Iebit giebt von 1, das Zeugniß, daß er 
—— von Zerzen ſanftmuͤthig * e. Mitis ſum corde. 


= Diefe unverglei ens Sanftmuth Fonnte 
Tperien ma Herbergen, . hat ſih * a des gebenedeyten . An 


— — — Man — — 
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ausgebreitet. Aus dem Herzen drang die Sanftnuth in den Mund / und Lehr geheurdenten 
jen, wie der Königliche Pſalmiſt finget, Diſſuſa eft gratia = en tuis. —— 
Die Zoldfelinfeir iſt in deinen Lippen qusgeg offen. range 
mit feinen abaefanfeiten Feinden zw reden hatte, — er * irn rd lalm. Pr 
kein 8 ort aus feinens heiligſten Mund ausgehen: Er ſchwiege 
ft: zu allen Schmach und —— *—* allen Laͤſterungen, und Ders 
—— enden einem —— —— —— —— da es ge⸗ 
cheeret wird Mund aufth us coram Iüi.53,7- 
tondente fe — 66 os ſuum. Wie 18 ENT, * rophet hat 
vorgeſagt, und der heilige Petrus bezeuget: N pr einig non ı.Petr, 2,23. 
maledicebat, cum pateretur, non conmminabatur. #£r läfterte "nicht 
wiederum, da er geläftere wurde, er drohete nice, da er litte. 
Als 4 von den —— * verachtet, und ihm die "verlangte Her⸗ 
ber agen wurde, ereifferten ſich hieruͤber ſeine Juͤnger, und 
wo * reits das Feuer vom Himmel herab ruffen . es bie 

ner der Stadt verzehre. Domine, fpradyen fie, vis ‚ dieimus, Lae.9, sg.” 
ut ignis defcendat de ke & —— illos? Zerr, oillft du, 


daß wir ſagen, daß One in Simmel falle, und ſie 

enge an eh E Ei Dean —— ſie ihres —— 

nen ade u cujus w e. 9 55. 
ſet Ba eins Ihr fevdos Er wollte ihnen — daß a 


fin —* die ——2 die Geduld/ die Guͤtigkeit ſeye· Die Sanft⸗ 
muth ſeines Herzens hat fich ausgegoffen i in ſein alke Ang icht; 
denn o wie guͤtig und — hat er nicht de verraͤtheriſchen Kuß des 
— angenommen, er nennte ihm noch Dazu einen 
Sreund: Maid venifti? Freund zur was bift du ? Match,z6, 
Durch die San des Herzens” find auch die Hdnd mit 50» 
Eanftmurh erfuͤllet worden , derm ohmerachtet er gar wohl han daß 
fein Tedftind , und Werräther, fo te er ihm dennoch Die 
uͤß, rechte Se dar fein alterbeifigftes Bleifch, und Blut, ımd gab 
ihm r Speis. Nachdem ihm feine Joͤnger ſo fpöttlich 


"verlaflen , * zu drehmalen verlaͤugnet/ und Dan ine wahr, 


afte Auferſtehung dor mehreren in Zwei ggohen wurde/ ja 
* A feinem Unglauben fo rn a "Birth 
ter fie miche verdienet, daß er ihnen den R 
** — wenden ſolte? O nein! das konnts 


u —— — RE | 
Kette Sforät — ie * Spris, und ladete Geh 
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felbften ein Die Hand in feine Seitenwunden zu legen, um Daraus — 
lic) erkennen zu geben, daß er wahrhaft auferſtanden ſey. Inſer, al 

Ben * fo ſprach er hebreicheit zu Thoma, inter digitum tuum, huc, & vide 
manus meas, & affer manum tuam, & mitte in latus meum: & 
noli eſſe incredulus, fed fidelis. Reiche deinen Singer ber, und 
fiebe meine Sand, und reiche deine Hand ber, uud lege Ei 
meine Seiten, und fey nicht unglsubig fondern — het 
AA wie alles. fo genau mit dem überein komme, was Rchardus a 
S. victore von dem göttlihen Herzen Jeſu verzeichnet hat. Sh.cor 
Chrilti attendimas, nihil illo dulcius, nihil illo benignius. Wenn 
wir das Zerz Chrifti berrachten, fo ift nichts füßers, nichte guck 
gers, als dieſes — — Herz. 


13. Es mird war in heitigee Schrift befonders angerühmet die 
die Sanfte PR Sanftmuth des ifraclitifchen — Moyſes/ welcher fo 
ns dele, und ſchwere von dem undankbaren Volk ihm zugefügte Unbilden 
Herzengift ‚Mit unübertvindlicher Geduld ausgeftanden, und ne Day r Die mis 
ardber denn Derfpenftige Kinder Iſraels Gott um Huld, und — * ndigft ans 
des Mopfis * * * —*5* — ſich ſelbn 1 ie die Seinige jum —** 
— an Aut dimitte eis c noxam, auf 

’° 6 non facis, dele me de libro tao, quem Gripäii. Entweder vers 
ee ihnen diefe Uebelthat, oder, wenn du 
tilge mich aus Deinem Buch, das du g fricben Pur 
Num.s2,3. dem i fprichr der heilige Tırt das Lob: SL Moyfes vir mi 
'fimus — omnes homines, qui morabantur in terra. Moyſes 
— id Menſchen, die auf dem 
Erdboden wohnten: «Aber noch ohne Vergleich größer mare die 
—— des göttlichen vers Jeſu. Es mare nicht allein in den 


ſchwereſten Schmacen, und Unbilden, in den ar — Quaalen, 
und Some, ——ã— ᷓ9 — und geduldig: Es wuͤnſchte nicht nur 

allein fuͤr — zen menſchlichen Geſchlechts ein Verſoͤhn⸗ 
opfert —— wirklich, und in der That ein nopfer 
———————— * wi —* der —* * Paulus —— Chriſtus * re- 
us o nobis ictu m. us 
gr Pe uns else von dem Sluch —— etzes, dieweil er zum Fluch 


Galat, den Gr t ber elige Abt Rupertus die 
R port he. * —* ae ee F * iche Per verſchuldet, durch 
—*8X&8 des Kreuzes auf fi genommen, anzuzeigen 

— die —E Bosheit der Sünd, und mir verdainmuch sa 


= 
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fey, theild auch ad patientise exemplum, Seine wundergroße Sanft⸗ 
muth, und Geduld. 


Ueber Die unmenſchliche Grauſamkeit, und verſtockte Bosheit t5-: 
der Juden, welche den unſchuldigen Sohn Gottes an dem Kreuß ge —— 
tödtet, ereiferten/ und entfegten ſich fo gar Die lebloſe Gefchöpf, gleiche 14234. 

als wollten fie eine gerechte Rach nehmen an denjenigen, welche eine Bergeipung 

en g ausgeüber hatten. Die Erden erbebete, und 
erichltteete ſich, als waͤre ſie gewillet die boshafte Juden, wie einſtens 
Core, Dathan, und Abiron kebendig zu verſchlingen. r Vorhang 
Des Tempels zerriße in zwey Stuck eine ſolche unerhörte Laſterthat zu 
verabſcheuen. Der ganze Erdboden wurde verfinſteret, denn Die Sons 
ne ein fo —— Verfahren nicht meht anſchauen konnte. Der 
Mond ſchien blutroth, als wollte er Blut für Blut heraus fodern. 
Die Graͤber thaten ſich auf, die gottloſe Cains Bruͤdet in den Abgrund 

verſtoßen. Und was bat bey allem dieſen das allerheiligſte Herz 

fu gethan? D! ex abundantia cordis os loquitur, Aus Ueberma 
des Herjens gebet der Mund über. Aus dem Mund Bönneii wir abs 
nehmen, wie fein Dexz befhaffen mar. Und was redet der Mund? Höret, 
toie der fanftmüthige Erloͤſer an dem Kreuz angeheftet, und erhoͤhet zu feunem 
hinmlifhen Water hinauf ſeufzet. Pater, fagt er, dimitte eis, non Tauc,23,34. 
enim feiınt, quid faciunt. Vater verzeihe ibmen, denn fie wiflen „ 1% j 
niche, was fie thun. O! unbegreifiiche Sanftmuth des göttlihen eben * 
Herſens! Tam amabilis, tam dulcis eit Dominus, ut nefciat hohe et Geſeunet. 
bus aliud quam amorem , & amieitiam impendere, Alſo in 
wegung deiien auf der geiftreiche Taulerus. So lieblich, fo ſuͤß iſt Tauler.c.ıs. 
der Zerr, daß er feinen Seinden nicht anderft denn mir Kiebe, und “Pal. > 
‚Sreundlichkeir begegnen kann. Quid wajus miraculum , fragt Ludol⸗· dotph, ' 
phus der Cartheufer, quid majus mirsculum hic_benigna pietate ? Curchus.p.a 
Könnte denn ein größere Wunder ſeyn, ale Diefe gürige Sanfte c.s;. 
mürbigteir? Hoc verbum magnæ patientie, & manfaetudi- 
nis foit, denn aus eben dieſem Wort bar feine große Geduld, 
und Sanftmuth herfur geſchienen. Kurz zuvor hatten ihn beyde 
Scäher, melde mir ihm „efreuziget worden, geläftert, qui cum eo Marc.ı5,32' 
erucifixi eranr, convitiabantur ei. Es fchmäberen ibn auch, die j 
mit ibm weg rer woren. Itzt allee Unbild vergeſſend, fagte er 
einem Derfelben: Hodie mecum eris in Paradifo, beut wirft du mit Luc.23,43. 
mie im Paradies feyn. So ſanftmuͤthig mare gegen feine Beleidi⸗ 


ger das heligfte Herz Jeſu, und ift es noch ummerdar genen alle 
. - Ererez : 


Sünder. 
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emse. Der Urfachen wegen aud der ſanftmuͤthige Heiland , wie 

nn eiftreiche P. ——— betrachtet, den mit Gall vermiſchten Wein, 

P-Avane. in geichen ihm die Juden anerbothen, nit trinken wolle, ne amaricaren- 

tur vifcera, quas funt mifericordie. Damit fein barmıbezigeo und 
ſanftmuͤthiges Serz nicht verbittert wurde, 


ar. „D Chnder? 9 Sünden gie mar te in Die en 
en Cäns Syerz ‘hinein, Du wirſt gemißlich im Diefem nichts anders anterffen, als 
Fa die ae die Sanftmuth, und Barmherzigkeit. Patent vifcera 
” per vulnera, vifcera milericordise, in quibus vifitavit nos ofiens ex 
$,Aug.ms- alto. Spricht mein —— Vater Auguſtinus. Durch die Wunden 
mil. c.21, entdecken wir das eit vollefte ‚ «llvorten finden 
wir die unendliche igkeit, mit er uns bat heimtge⸗ 
Er ee m — 
en uf dem hohen er ie mildreiche 
bitt Marid in dem görtlihen Hergen fu ’ Ode, nad, und —8 — 
ls ul —— —— 8 — c — 
nmen muͤſſen, göttliche Herz eh ein — 
und durch bie Sanftmuth alles zu fi} ziehendes Gerz. 


Zum Beichluß 


Mr vage ich mit einem heiligen Bernardo : Qnis illud cor vulreratung 
non diligat ? Quis tam amantem non redamer? Soll wohl je⸗ 
—— zu finden ſeyn/ der dieſes verwundete Herz nicht liebe? Der 
ben das götts nicht Die Liebe mit Liebe erwidere? D nein! das Rn 
Iipeners einfallen laſſen. Es iſt diefes goͤtiliche Herz ein fiebvolles, ein ſanftmuͤ⸗ 

Tr. thines Herz, auch eben darum ein alles zu ſich ziehendes Herz. Und 
de Pall ca, DaB ift jemter was das görtliche Jeſu von uns verlanget , nam: 
S. Bern. in fich die Gegenliebe nach der Lehr —* igen Bernardi: Non enim me- 
palm. sı1, jius, nec decentius, quam leftionem rependi poteft, quod 

per "dilefionem datum eft. le, —* beſſere, keine anſtandigere 

Verttel kann für die Kiebe erftatter werden, ale die Kiebe. 
Dos ve e Herz Jeſu ift ein — * welches uns von dem 
erſten Augenbhicf des Lebens, bis in den Tod inmiglich geliebet hat, 
Blos Mer WD miemal aufhöret ung zu lieber. O! fo machet denn mut einem 
em. hir e. geiftvollen Bloſio den Schuß: Diligam te Servatoris mei Jefu —— 
tiſſimum 


— 


ne. 


anf das Zitularfeft ber hochloͤbl. Bruderſchaft von dem ıc. 777 
allerbeili für mich ver» 


tifimum Cor vulaeratum. O 
Le Jeft meines Seilande! ich wi dic) Leben, Dich 


der mit einer 5 Sind. beleidigen. I J he 

er mit ein af do ge⸗ 
! das * \ 

Bi Bi im ande * —— Leids nie an! haft r 


h um verletzet erfenne 
2 190 gegen die, * erzeigt habe na, ir pt 


Danf, bereue deine Sünden,’ wurd 

Dorfat die — dieſes * Be: cht mehr, 
nicht mehr zu 25 * nun au —ãe dich in Site 

lieb + und fanftvolle Herz hinein, da —* dich, auf daß dich we 

das Fleiſch/ weder die Welt nee Teufel noch einmal mal idR Sind 

führen Fönnt. —* —* dieß iſt aller ae Schluß: In 

dem alles zu ſich ziehenden Herzen nn he fon, 

mr — 1. ans iin, — un 
erzen Jeſu ein N; en; allein 

— und —— ge Herz 


2% 
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Zwryte Predigt, * 
auf das Feſt des heiligen Ordensſtiſters 





Benedicti. 
Vorſpruch. 


Ecce? dedi eum præceptorem. Jfai. 55, 4. 


. Siehe! ich hab ihn gegeben zum Lehrer. 
Innhalt. 
Benedictus der dreyfach gebenedeyte Lehrer, 
Eingang. 
— Kar und Sdhrecken gehen mich an, da ich auf.diefer durch Die 


Der niemal vortrefflichfte Redner verherrlichten Kanzel dem großen haligen 
aenug aepries Erzvater Benediktö Das Lob ſprechen folk Es haben fi gwar mit 
fene Beuedic dem grofien heiligen Papft Bireaorio/ mit Wernardo , Ddone, © 
tus co, Thritemio , Dionnfio dem Tartheuſer ungemen viele an "ugend , 
und Wiſſenſchaft berühmeefte Männer hervor gethan, das Lob des gro⸗ 

fen Parrsardıen Penedicti mit Mund, und Feder aus ubreiten, und 

mit ausbündigften ? Sorten der chriftlichen Welt zu verfündigen,, fo war 

jedoch alles dieſes noch weit zu wenig gegen Dem, tag Die wundervolle 

Heiligkeit, Weisheit , und Großthaten Benedict verdienten. Wie folls 

te ıch denn mich unterſtehen dArfen Demienigen dus Lob anzuflimmen , 

welchen alle Zungen der beredneft s und erfahrneften Medner nach Wuͤr⸗ 

diafeir zu loben, niemals fähig find? Es macht mir jedoch Herz, und 

— —— Muth tin heiliger Baſihus, da er ſich alfo vernehmen läft. Sandi 
a a non indigent nofris laudibus ‚ornari, fed nos ipforum vites com- 

Weunutione indigemus imitationis gratia. Die Heilige find nicht 

be 


ueri⸗ 
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bedärftig mir unfern Lobfprüchen geziert zu werden, wohl aber 
wir baben vonnörhen um der II ———— daß von ih⸗ 
rem Leben Meldung geſchehe. Deßwegen ſo gering, und — 

ich aud) bin, unterfange mich jedoch (Dem gnaͤdigen Befehl gehorfam 
- nachjufommen) von dem mundersvollen Lebenswandel Benedien des 
großen Patriarchen mit meiner ammelnden Zunge eine Erinnerung zu 
machen, auf daß die gesiemende Hochſchaͤtzung Dre heiligen Erzvaters 
Denedieti, und feines weltberuͤhmten heiligen Ordens in aller Herzen bes 
ftändig erhalten, ja vermehret werde. Ich erfühne mich alfo nicht ein 
Lobredner zu ſeyn, fondern trachte vielmehr dahm, Benedictum als ei⸗ 
nen fich feibft das beſte Lob ſprechenden Lehrer vorzujtellen. 


Ein erleuchter Lehrer der göttlichen Wahrheit. Illumi- S.Zaclur. c, 
natos divinse veritatis Magifter wird Benidictus gepryfen von dem 8. vitz. 
hoͤchſten Kirchenhaupt dem halıgen Zacharıa. Der heilige Bruno will, S. Bruuo. 
baß er feye ein anderer Salomon, ja plus, quam Salomon. Mehr (-rm.2.deS. 
denn Salomon. D! der Name felbit Benedictus zeigt ung noch meh⸗ Beneditt. 
ters am, meilen er ift gleichfam ein goͤttucher Name, tie es finnreich 
ammerfet der alte.floriacenfifhe Port Guazbertus. Gleich wie Gott in der 
heiligen Schrift fehr oft genannt wird oeditus, der Gebenedeyte , 
Heredem proprii Nomiois eſſe dedit. Alſo bar er Benedictum Ger Guszbert, 
macht zu einem Erben feines eigenen Namens. Nam fuit, eilt, term deS, 
& erit Benedittus jure vocatus. Denn er war, ift, und wird all Benerlic. 
zeit feyn ein Bebenedeyrer. So nehme ich Dann keinen Anftand Be⸗ ;gemark 
nedıcto zujueignen jene Wort, welche Iſalas der Prophet von Dem Desk Bateır 
Meßias verzeichnet bat. Ecce! - dedi eam Praeceptorem. Siebe ! üai 55,4. 
ich bab ihn gegeben zum Lehrer. Don dem görtlichen Weltheiland 
bezeuget das jüDdılche Volt: Benedictus, qui venit in nomine Domini, Matth.21,9. 
Daß er der Gebenedeyte, der da kommt im Namen des Zerrn. 

Much Benedictus Der heilige Erzvarer ift gelommen im Namen des Deren 

als ein von Gott abgefandter Echrer, der dem ausgemachten Vorbild 

er gehrer, nämlich Chrifte dem göttlichen Lchrmeiter_ auf Das ol 
Fommnefte nachaefolget. Diefer, mie Der heilige Lukas ſchreibt. Cæpit Act or. 
facere , & docere. Er fieng an zu thun, und zu lehren. Alio hat 

auch Benedictus nichts gelebert, was er nicht zuvor Durch eigenes Bey⸗ 

foieh erfüllere. ben darum Benediftus ein gebenedepter Lehrer. 


Betrachte ih Benedietum alt einen Lehrer an ſich ſelhſt, fo s Gret. 2. 
verſichert mich der große heilige Papſt Gregorius: Erat gratia Benedi- dislog.c. ı. 
PD. Pfalger Seyert. Pred, erst ttus 
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Recl.44, 20. Aus & nomine, Daß er geweſen wie in dem Namen, alfo auch 
durch Die Gnad gebenedeyr. Fuit Benedictus. Nehme ih vor mid 
bie Lehr, welche er feinen Ordenskindern vorgetragen, fo ift er noch 

ut zu Tag Bremen, Eſt Beuedictus. Erinnern wie uns feiner 

——— ſo erſcheinet Benedictus wie Abraham, Magnus Pa- 
ter multitudinis gentium, ein großer Vater vieler Volker, Durd 
welche er bis zum Ende der Welt wird ſeyn gebenedeyt Erit Benedi- 

&us, Auf folde Weis ift Denedictus.dreymal gebenedept. Fuit, eit, 

& erit Benedictus. a! bey diefem hat es ſein Derbleiben, und lege 

ich — den Grund meiner Kanjelrede, welcher fich diefen Innhalt vor 

anfese: { 


Benedictus der dreyfach gebenedeyte Kebrer. 


3 Sebenedeyt mar Benedictus in feinem Leben als ein Lehrer Fuit, 
gebenedept in Gebenedeyt iſt Benedictus in der Lchr ep, Gebenedeyt wird allzeit Be⸗ 
ih felbit, im nedictus feyn in den Lehrjüngern erit Benedidtus, Mit diefem ift auch 
—— Die Srepfache Abtheilung ſchon angezeiger, und liegt mir nun ob den 
A —— mit mehreren gu erweiſen Der göttliche Geiſt ſtehe mir bey 
mit dem Einfluß feiner Gnaden. Sie AA. vernehmen mich mit Ge⸗ 
Du ‚ fo ſchreite ich zur Sach inden jroep heiligften Namen Zefus, und 
ariq. 


Erſter Theil, 


* 1,15. paulus der Apoftel bekennt won fich felbften : Gott habe ihn aus Mut 
: S terleib abgeföndert, auf daß er feyn follte ein Eehrer der Heyden. 
Benchietus Segregavit Me ex utero matris mes, ut evangelizarem illum in gen- 
fbon vondertibus. Auch Benedictus war fon im muͤtteruͤchen Leib auserfiefen zu 
Wieren wueisfegn ein erleuchter Lehrer, ein Prophet, ein vollkommenes Mufter aller 
—— enden, deſſen mag wohl ein fo Mares, als wundervoues Anzeigen ges 
— ei feyn — Lobgeſang , welches Benedierus mit feiner heiligen 
Benedict.zz, Schweſter Scholaftica (denn beyde Zwilling waren) annoch im mit: 
Decemb. terlichen Leib verfchloffener angeftinmer hat. Auch nachdem diefes Gna⸗ 
denfind von den durch lange Zeit unfruchtbaren eltern zur Welt ges 

Lac. 1,66. bohren worden, hätte man billig jene Brag erneuern fönnen , quis pu- 
tas, puer ifte erit? Was meynft du, wird aus diefem Rind wers 

den? Denn man durfte nicht zweiſeln, daß die Hand Gottes mit ihm 


ſepe. 


auf das Feſt des heil. Ordensftifter Benedict. 779 


me. Maſſen nah Zeugniß des großen heiligen Papfts Oregorü ab S.Grez.t e. 
pfo pueritise tempore cor gerens fenile, deſpexit jam quafi aridam Dislo;z. 
nundum in flore. Schon von Kindheit an war Benedicrus gleich 

inem geftandenen Mann ernfthaft, Der in der Bluͤhe die Welt 

als eitel verachtete. 


So mollten denn die hochadeliche Aeltern Eupropius, und 
Abundantia ſich micht verweilen ihr liebſtes Söhnlein Benedietum ſchon if nid ji 
in Dem fiebenten Fahr des zarten Alters zu Erlernung der Wiſſenſchaf⸗ Rom 
ten nacher Rom abzuſchicken nicht zweifelnd er wurde mitler Zeit durch 
feine Geſchicklichkeit, und in allen Künften ausgemachte Erfahrenheit Das 
vorhin ſchon weltberuͤhmte Geflecht der Anicier noch michrers verhetr⸗ 
ben. Es mar aber zu Nom nicht jene von Gott beflimmte hohe 
Schul, in welcher Denedictus mit Dem Kranz eines an follte ges 
siert werden. Ducam in folitadinem, alfo hat Gott befchlojfen. Ich Ofee. 2, 14. 
will ibn führen in die Wüfte, & loquar ad cor ejus. Lind ibm 
in das Herz reden. 


Sbublacus jene vierzig Meilen von Rom abgelegene fehr raus 
be Wildniß mar das nämliche Ort, welches Sort für feinen Bencdict fonperu inder 
ausgeſehen. Da, da in diefer fchrecfvollen Pergklüfte wurde die Schul Sumsoe ae 
ve# göttlichen Geiftes eröffnet , da ift Benedictus mit himmlifcher Weiss vimntider 
beit erfüllet, und zugleich mit dem Geſchmuck aller Tugenden gr Weidbeitens 
u einem vollkommenen Griſtlehrer beftellet worden. Daß die f fie füler, 
Tugenden in Benedicto hervorgeleuchtet, bekennt zwar Erasmus von 
Rotrerdam felbft, will aber nicht zugeben, daß er der Zahl gelehrter 
Maͤnner beygeſellet werden folle der Urfach wegen, meilm Benedictus 
nah einem Burgen Aufenthalt zu Rom alsbald die Welt beurlaubet , 
und die einfame Wildniß zu feiner Wohnung erwähler hat. Bürmahr 
diefer feiner Zeit gelehrte Gramaticus muß nicht verftanden haben , ever 
hat menigftens nicht erfennen wollen, mag für ein fürtrefflicher, und 
aus:rordentlicher Lchrmeifter ſeye Sort der heilige Geiſt. Wiſſen⸗ 
ſchaſten, melche man von den Menſchen erlernet, vergleichet der heilige 
Ambrofius einem Kleid, welches nicht auf einmal ausgemacht, fondern 5, Ambrog 
ſtuͤckweis zufammen genehet wird. Noftra fapientia humana confui- ferm. 3. fub. 
tar. Da aber der nötrliche Geiſt ſich mürdiget ein Lehrmeifter zu ſeyn, fine. tum. z. 
facile difeitur, quod docetur, da nehet alles gan leicht, ganz geſchwind 
von ſtatten. Mox enim, alfo redet Der große Gregorius, ut tetigerit Greg. 
mentem, docet, folumque tetigiffe docuiffe eſt. Denn fobald er — 

Sfitfa ſich * 
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nmeldet in dem Gemuͤth, bar er ſchon feine Lehr eine: 
a Fu mefen das Serz berühren , und lehren eines ift. * 


Die Leht Benedieti, von welcher im zweyten Theil ein meh⸗ 
vers zu reden, iſt ja eine uͤberzeugende Prob, dal Benedictus ein durch 
— eingegoſſene Weisheit ausgemachter — geweſen ſeye. u 
De Bob fillfeptoeigend Die aufferlefineite Kobfpräch, mit melden die hochfte Kies 
eisen,  henhdupfer, und andere an Heiligkit, und WBiffenfehaft berühmte 
— Schriftſteler Benedictum als einen mit himmlifchee Weisheit ausgefers 
”. Thom Er.tigten Lehrer zu preyſen pflegten. Sie ıfennen ıhn Doftorem, & fa- 
ha.lın glo- pientifimum Patrem. Minen Lehrer, und allerweifelten Vater. 
va. Deued. Lumen venerabile mundi. Bin ebrwürdi Licht der Welt. Si- 
2..3% 2 Aug quoddam czelefte, in fo aufagen mmlifches Geſtirn. So- 
lem occidentis. in bellftrablende Sonnen, Dadurch Occident ers 
leuchtet worden, Sandifimorum, & dottillimorum Patriarcham, 
Einen Patriarchen der beiligft- und gelebrteften Vätern. Verneh⸗ 
Greg h2.men wie nur das Zeugniß eines heiligen Kirchenlehrers Gregorii, fo 
"vs haben wir Bereisthum genug. Vir ifte, er redet von Wenedieto, Vir 
ifte fuit fpiritu omnium Juftorum plenus, Er wer ein Ylann voll 
des Geiſtes aller Gerechten. So war er denn auch erfüllet mit dens 
Seit der Lehrer, und der Propheten, der nicht alleın zukünftige Yes 
sebenheiten —— gewußt, Big auch verborgene Zufäll , und 
peheime Anfhläg gefehen, und net hat: Darum gar billig der weu⸗ 
"rer. Benc- berühmte heilige Benedictinerorden anheut nfıt einhelliger Stimm 

rtin3, rufet, und finger: Benedidtum ropheticis condecoremus canticig , 
Notur qui tam fulfit prophetia, quam Doärinse gratia, Loft uns Benes 
dierum zieren mie propbetifchem Lobge ang, denn er ſowohl in 

der Weiljagung, als mir der Gnad der Lehr geleuchter bat. 


> Muß ein Lehrer, mie der heilige Johannes Chryſoſtomus 
aufs erinnert, mir dem Geſchmuck aller Tugenden verfehen feypn. Do- 
Be &or omnibus —— debet efle oraatus. So war gewiß Benes 
S.jor, Dietus mit allen Tugenden im hoͤchſten Grad vollfsınmen ausggiert , 
Chryioft. Daß gar recht derjenige geſchrieben , toelcher den heiligen Erzvater Bene» 
— im dictum einer vollſtaͤndigen Abbildung Chrifti vergleichet, dazu alle Zus 
Mi, gexuden das iheige bengertagen, und felbe mit eben fo viel Poltbaren Edel⸗ 
P. Thom. ren umgeben haben. Das römifche Marterbuch felbft lobet das 
Erhsid, in Leben Benedicti vitam virtatibus gloriofam, Ein an Tugenden glors 
Kor. 5.De- reiches Leben, Sollte ich von einer jeden ins befondere veden — 

m ßte 
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müßte ich eb: fals mit Paulo Warnefrido aufrufen. O Benedicte ! ned. Ir. P,' 
Virtutam cumulos ordiar unde tuos? O heiliger Benedicte! wo fol 3.c. a7. m. 
te ich anfangen die Mentge deiner Tugenden vorzuftellen? D nen! tı83- | 
in Diefes unergründliche Meer laſſe ih mich mit an. Anftart der fons ae 
Derheitlichen Anrühmung siner edlen Tugend wird. ich if gleich Die Leht re he 
enedicti, nämlich die heilige Drdensregein vor mih nehmen, und 

damit find alle Tugenden lebhaft entworfen; denn «6 verfichert ung Der 

römische Sardinal, und. vindocienfilche Abt, daß Benedictus nichts 
vorzgefehrieben, was er nicht felbiten gebalten. Nec ipfe minus Serm.de 5. 
perleite vixit, ac docuit. Unterdeſſen bleibt der erſte Sat bewieſen, Beruardo, 
Daß nämlich Benedictus gewefen ein gebenedeyrer Lehter. Fuit Be 

nedidtus, Nıchtvon den Menfden, ſoudern von dem göftlichın Geiſt 

iſt Benedictus zu einem * aufgeſtellt worden, eben darum bene- 

dictus, —— denn Beatus homo, quem tu erudieris Domine, Plalm. 93. 
Alſo fingt der gefrönte Prophet: Selig, ut eben fo viel, als gebenes 13. 

deyt. lig iſt der Menſch, den du Herr unterweiſeſt. Fust, Er 

wer tebenedeyr, Aber auch, wie nun Darlegen wird 


der zweyte Theil, 
EA Benedictas. Er ift gebenedeyt in der Lehr. Erif chen 


Bernardus der hoͤnigfließende Vater lege mir die Wort auf die m die 
Zung, da er von dem heiligen Patriarchen Benedicto alfo redet. Di- Shurn.ferm. 
lettus fane Deo, & hominibus, cujus non folum praefentia in bene- de S, Nene- 
ditione Fuit, fed & memoria ejus etiam nunc in benedittione »/l. dicto. 
Sürwebe Gott, und den Menſchen ift Benedictus beliebt, nicht 

allein feine Gettenwart war in der spannen Ai auch feis 

ne Gedachtniß ift ige gebenedeyr. Warum? ilen er, wie zus 

vor im Leben, ist durch die Lehr weider Die Heerd des Herrn. 

Doiini gregem pafcit doctrina. Hab fhon furz zuvor gefagt, daß 

durch die Lehe Benedicti anderes nicht verfiche , als die heilige Ordens⸗ 

gegel. Durch dieſe ift Benedictus gebenedeyt. ZA Benedittus. 


Sott hat ben Moyfes auf ben Berg Sinai berufen, allwo __'* 
ee ihm das Gefetz ertheilet, welches er dem Volk verkünden follte. Auch | 
Pentdietus war ein von Gott ausernähiter Gefehgeber, ber auf Dem nei aus Ein - 
Berg Caſſinus jene Lehrſaͤtz rg, die er feinen Ordenskindern geben dedheis 
Sffffa vor⸗ 
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lioen Being vorzutragen haͤtte. Jenes Geſetz war aſpera & dura ein rauhes, und 
verfet hartes Befeg. Diele hingegen difcreta, & plana. #in befcheide» 
nes, ein ebenes, ein gebenedenteg Geſetz, in welchem alle Vollkom⸗ 
Vindociens enheit begriffen iſt. . Ubi invenitur omais perfe&tio. Und Diefes um 
Ab. (rm. ve fo mehr , weilen Denedictus nicht nach eigenen Sinn, und Gutachten 
S.Bined.  fondern dietante fpiritu fandto aus —— des beiligen 
Kevel. Diefe feine Lehr, Die heilige Orvensregel verfaffer hat, nach Zeugmiß a⸗ 
riaͤ ſelbſt, Die es der heiligen Birgitra offenbahrte. Vocavit Deus Be- 
pedictum in montem, & compofuir Regulam de fpiritu Dei, Gott bar 
Senedicrum auf den Berg berufen, allwo er aus Kinfprechung 
des heiligen Geiſtes die Ordensfagun eafaegeichner. Eben dies 
S Bened. ſes gicht der heilige Water DBenedictus elbſt deurlich genug zu verftchen 
Pruiog.sin “Durch die ABort, welche er der heiligen Regel borangefeser hat. Au- 
Negul. ſculta o fili praecepta Magiftri, & inclina aurem cordis tui, & ad- 
monitionem pii Patris libenter excipe, & efficaciter comple. Mein 
Sohn, böre an die Gefen des Lebrmeiftere, und neige das Obr 
Deines “Aerzene, und empfange lich die Krmahnung des güs 
tigen Vaters, und erfülle fie nachdr ich. Daß Bened eru⸗ durch 
ben 2ehrmeifter , und gutigen Vater nicht fich, fondern den göttlichen 
Geiſt verftanden habe, it bey den Auslegern der heiligen Regel ein auss 
gemachte Frag Eben Darum teilen * von Gott erwaͤhlet 
war zu fein proprise vocis organnm ein Ye eug der örtlichen 
—— timm, wie ihn der ie Perrus Damiani nenner, ift fune Leht eis 
ne himmlifche Lehr, und Benedictus gebenedept in der Leht. 


". Thom, Diefe iſt jene Lehr, melde dem beiligen Abt Roberto amu⸗ 
Erhard. gloc. xruͤhmen ein himmlifher Borhfchafter anfommen it; - denn als Robers 
SNesed-k 144 mit den Seinigen fi berathſchlaate, mac mag dor einer Richt⸗ 
re 11.166. Ihnur fie ihre Sebensart anrichten wollten, da erfchien bey der Porten 
* en Engel in der Geſtalt eines —— und übergabe dem Portner 
ein Büciein mit Dermelden, felbes dem Abt zu überbringen, darauf 
er verfchwunden. Als hernad) das Büchlein eröffnet worden, erfabe 
man ſogleich dieſe Wort: Regula fanrtifimi Patris Benediät. Die 

Regel des beiligften Oaters Benedicri. 


m, Diefe Lchr, nämlich die heilige Regelr ift der volkommn 
viele if ein Begrif zur Nachfolgung des allerheiligften &ebens‘ Ehrifti, und har * 
volfommes  perimenfchte goͤttuche Sohn felbft geeiget, was ‚vor ein großes wohige⸗ 
“re fallen e& habe an dieſer Lehr; denn als der heilige Dugo dem Kiofter su 


Elumt- 
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Eluniac vorflunde, hat ſich auch in demſelben auf eine Zeitlang ein⸗ nee kebent 
gefunden Hildebrandus als Gardinal, der nachmals heilige Papft Gre⸗ Ehrifli \ 
gorius dieß Namens der fiebente. Er fiellte fih mit andern Geiſtli⸗ Idemin zit. 
den, gleichfam als wäre er noch einer aus ihnen, in allen Möfterlichen S.Beucd 1. = 
Vebungen cn, wie auch in dem Capitul die Erklärung der heiligen Res Pc. 2.3.6 
gel bon dem heiligen Abt Hugo zu vernehmen, und da hat er mit Aus '- 9% 
ge geſehen, mie Jeſus felbft im fihtbarer Geftalt neben dem heiligen 

bten fich niebergefegt, und demſelben zugefprochen, mas er thun, und 
reden fole um in aller Antvefenden Herzen die Hochſchaͤtzung, und ges 
naue Beobachtung der heiligen Regel einzupflanzen. Nichts zu meldeny 
Daß eben dieſer goͤttliche Erlöfer felbft den feligen Guilielmum eben dahin 
zu erahnen ficy gewürbdiger bat. 

In vita S, 


Diefe Lehr, ift der fihere —— Weg zum Himmel, Bene, 

wir wiſſen, daß, nachdem der heilige Vater Benedictus in den Armen " 12, 

Eine Brüdern mit gen Dimmel aufgehobenen Händen, und Augen Zeiger den ge⸗ 

eliglich entfchlaffen, nicht nur einer der Anweſenden feine edle Seel in raden Weg 

den Himmel abfliegend gefehen, fondern auch Mauro feinem liebften sum Zimmel 

heiligen Juͤnger, der Ö dazumal in Frankreich befande, ein wunder, 

und troſtreiches Geficht vorgeftellt worden fey. Er fah einen mit koſt⸗ 

baren Decken belegten, und von unzahlbaren Lampen umftellten und bes 

leuchteten Weg, der ſich von der Cellen Benedicti bis_in den Himmel 

Oſtwerts erſtreckte, beymebens einen reich befeidten Mann, der ihn 

fragte: Ob er wiſſe, für mem dieſer Weg zubereitet ſey? Und auf Ders 

“ neinung fagte: Hæc eft via, gu dil Domini Coelum Benedic- 

tus afcendit. Dieß ift der Weg, auf welchen ber geliebte des 
Benedictus in den Simmel hinauf geftiegen ift, Itzt moͤch⸗ 

te aber wiſſen, was denn bor ein Weg diefer fey ? Kein anderer, alfo 

antwortet mir der heilige Bernardus. Kein anderer, denn ber heılis S.Bern.de- 

ge Drden, und die Ordensregel, von welchen Benedictus der Urheber —— 

iſt. Die heilige Regel, welche Benedictus nicht allein vorgeſchrieben, "* telig. 

ondern felbft in allem auf das genauefte gehalten, dieſe ift der Weg, 

auf welchem Benedictus in den Simmel gegangen if. Daß eben dies 

fer Weg noch heut zu Tag allen feinen lieben Ordenskindern offen ſtehe, 

betheuret der heilige Vater Benedictus felbft zum Beſchluß feiner heilis Regul. 77 

gen Regel mit diefen Worten, facientibus haec Regna patebunt fuper- 

na. Denen, die diefes thun, wird Das Simmelreich offen ſtehen. 


Du 
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Der Urfach wegen Die heilige Regel von dem hönigfliefienden 
Dater einer geiftlichen Himmelskeiter verglichen wird, auf welcher fo 
viele taufend, und taufend Ordens Mitglieder nicht alkin in den Him⸗ 
mel hinaufgeſtiegen, ſondern auch von der heiligen katholiſchen Kichen 
der Zahl der Heiligen einverleibt ju werden würdig geachter morden find. 
Viam ergo, qua iter ad Deum, nobis oftendit fandtifimus Pater 
nofter Beneditus. Sind die Wort Trithemi. So bat 'denn unfer 
beiliafter Oster Benedictus den Weg, weldyer 8 Gott fuͤhret, 
une gezeiget. O! gebenedeyter Weg: Die heilige Regel! Beati, qui 
vobiscum funt. 0 muß ich mit dem heilinen Petro Damiani aufrufs 
fen: Selig feyd ihr o! mebenedeyre Sohn Benedicti. Denn jene 
Leiter, welche vor Zeiten von dem Berg Laflino in den Himmel bins 
auf gerichtet gefehen worden, adhuc palliis ftrata, lampadibusque co- 
ruſcat. Glanzer noch beur zu m mit Foftbaren Teppichen beienr, 
und mit Lampen beleuchter. Bill fagen: Die heilige Regel Benw 
dicti ift, und verbieiber eme ‚unfehlbare Aummelsftraß , gledhrie auf 
re der gebenedeyte Hersführer vorangangen, alfo führer fie auch als 
fe jene Nachſolger in Den Himmel. Iſt denn auch die Lehr Benedieri 
eine gebenedente Lehr, fo ifty und bleibt auch Benedietus gebeneseye 
in der Lehr ZA Benedittus; Denn nach dem Ausfpruch der ewigen Wahr⸗ 
heit: Qui fecerit, & docuerit, hic magnus vocabitur. Wer tbur, 
und lebret, der wird groß genennt werden, Nemlich daß er ift 
cın Lehrer, ein Vater, cım Fuͤrſt feiner &hrringer, und aus diefem 
folaer, Daß Benedictus, gleich tie er gebenedept ift in der £chr. E 
Benedietus, Nicht minder gebenedept ſeyn werde in den Lehrjüngern. 
Erit Benedictus, Welches zu erweiſen mir oblieget in 


dem dritten Theil, 


Ru gnadenvole Verheißung, welche Gott dem großen Patriarchen 
Abraham gegeben , ıft nicht weniger in dem auch großen Parriars 
hen Benedicto erfüllt worden: Benedicam tibi, & multiplicabo fe- 
men tuum ficut flellas coeli. Ich ‚will dich feanen, und mebren 
deinen Samen wie die Sternen am Simmel Das find die Lehr⸗ 
Jünger Beneditti, naͤmlch, mie wir bey Sara Iefen : Semen benediäto- 
rum Domini, der Sgmen der geſegneten des Seren, Durch Diefe, 
8. heiliger Etzvatet Penedıete wird Dein Namen groß gemacht, eris- 
gue Benedidtus, und du wirt: ju allen Zu ſeyn gebenedeyt. 


Bene⸗ 


auf das Feſt Des heil, Ordensſtifter Wenedich, 7IE. 


Denedictus war zwar gefinnet in dir ftillen Cinfamfeit ein ax. 
son den Menjchen abgefönvertes Leben in Ausübung der ſchoͤnſten Tu⸗ durch Gtifs 
enden’ zu führen, aber eben dieſer annehmlichſte Geruch feines heifigen tung bes beis 
ebenswandels verbiutete fih von Tag zu Tag immer mehrere aus, 
und wurde Benedistus gleihend einem aller Herzen au ſich ziehenden 
Maͤgnet dergeſtalten, daß ohnerachtet der hoͤlliſche Neidhund, und Die 
durch dieſen aufgehetzte boshafte Menſchen gewaltig ſich dawider ges 
etzet, die Zahl ſeiner Lehrjuͤnger in kurzem alſo angewächſen, Daß er 
Ibft zwoͤlf Kloͤſter errichter, und hiemit den feſten Grund feines zum 
größten Mugen der Barhohfchen Kirch ın Die ganze Welt auggebreiteren 
preiswärdigiten Drpens gelegt hat. Da ift ja auch an Penediero wahr 
worden jener Traum, weichen Mardochäus gehabt: Fons parvus cre- 
vit in fuvium maximum, & in aquas plurimas redundarvit. Ein Eihıı,se, 
Bleiner Brunn wuchs zum größten Weflerfirom, daraus viel 
Waſſer flogen. 


Ha! diefer Waſſerſtrom, nämlich der weltberuͤhmte heilige Gen.a, 10 
Benedictiner Orden gieihet jenem Wunderflug im Paradeis, welcher 16. 
ſich ın vier Hauprftröm , will on in die bier Theil der Welt ergießier, und welter 


alfo verbreitet hat, Daß Truͤhemius ſchon zu feiner Zeir fieben und drehßig Pur® bie gamy 


ve Weltaußs 


taufend der Mannsklöfter, die Probſteyen, und Priorat nicht dazu Vor, / 
t : 


gerechnet, denn fünfzehn taufend der Frauenkloͤſter zuſammen zählte, 

ber it ige im Stand in eine Zahl zu bringen die Innwohner felbit Dies 

fer Ktöfter,, in deren einigen nur tinfhichtig genommen, eine ungemein 

große, ja faſt unglaubliche Menge verfammelt war. Und diefe alle wars 

gen gebenedepte Lehtjuͤnger eines gebenedenten Vaters Benedicti. Was 

Die neidige Phariſaͤtr von Chriſto untereinander geſprochen, das kann 

ich auf anige Weis mit beflem Gemuͤth von Den icto fagen: Ecce! 

mundus to us poft eum abüt. Cicht! die ganze Welt lauft ibm Joau.ns,ıg. 

nach. Gekroͤnnte Kaifer, und Karferinnen, König, und Köneinen, 

anderer hoben Standsperfonen von fuͤrſtlich herzoglich⸗ und arujlichen 

Gebluͤt nicht zu gedenken, legten von fich Kronen und Scepter, vers 

heben alle zautliche Ehren, und Würden, gaben Urlaub Der Welt, und 

ihren Eraögungen, wollten ſeyn, und verbleiben bis in Tod Lehrjünger 

Benedicti. Was für cine unausfprechlide Schaar machen erſt jene 

aus, welche zwar nıcht von Denedicto, ſondern von andern Eriftern 

den Ordensnamen tragen, deſſen ungeachter die Lehr, das ıfl, Die 

heilige Roael Benedieti angenommen, und nad derfelbın zur geftliten 
P. Pfälzer Feyrt. Pred, 69998 ol 
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Vollkommenheit zu gelaugen keinen Zweifel „getragen habe, folglichen 
einmüthig bekennen, Daß de ſeyn Lehrſuͤnger Denedicti. 


Wenn aber ſchon die Zahl der Lehrjuͤnger Benedicti ſo un⸗ 
beſchreiblich groß, kann ihm jedoch jenes aus dem Propheten Jſaig nicht 
vorgeworfen werden: Multiplicafi gentem, & non magaificafti Iseti- 
tiam, Du baft das Wolk fehr gemehret, und haft die Sreud niche, 
groß gemacht. Xerres jener machtigſte König in Perſien konnte fich 
feeplich Des Weinens nicht enthalten, als er von einem Ort das herum 
gelagerte unbefchreiblid viele Kriegevolk beſchauete. Benedietus hinges 
gen hatte eine weit troſtrtichere Porftelung: denn, wie ung verſichert 
der große heilige Papft Gregorius, als er zur finſtern Machzeit in dem 
Gebeth machte, da erhellete fih vor ihm die Luft in ein fo heil ſchimmeren⸗ 
des Licht, als waͤre es am Maren Mittag, und er erſahe gieich als im 
dem lichteften Sonnenftrahl Das ganze Weltrund. Er fah die unge 
mein große Anzahl feiner Lehrjüngern, welche zu allen Zeiten bis in Das 
Ende der Welt feinem heiligften Leben, und Lehr nacfolgen, und den 
von ihm geitifteten heiligen Orden ın ale Reich, und Länder verbreiten 
rourden. Wie? hat wohl diefes Gefiht Benedictum traurend gemacht? 
D nein! vielmehr brachte es ihm eine aufferordentliche Sreud, Troftr 
und Bergnünen; denn er fah fo viele taufend, und faufend feiner Lehrs 
jünger, welche ftandhaft, und heidenmürhig für dıe Wahrheit des 
heiligen katholiſchen Glaubens flreiten, und diefelbe auch unter entfeglis 
den Tormenten mit eignem Blut unterzeichnen wurden. Er fabh eine 
ſehr ruhmwuͤrdige Zahl jener hachsrleuchten und nur vortreflichſten Tugen⸗ 
den ausgezierten Männern, welche nach ihren befondern Berdienfien zu 
Erz. und biſchoͤffichen Infeln erhoben, den gepurpurten Cardinaͤlen bey» 
gefeller, ja auf dem höchiten Kırdenthron mit der dreyfachen Kron, 
als römische Paͤpſt gegieret zu werden wuͤrdigſt gefhäs-t worden, Gr 
fah eine nicht geringere Menge jmer unerinüdet apoftohfchen Seeleneifes 
ter, von welhen man mit David fagen fanıt: Ia onınem terram exivit fo- 
nus eorum, & in fines orbis terrs verba eorum. Ihr Schall i 
ausgegangen in alle Land, und ihre Wort bis zum Ende des Welt 
bodens; denn glechwie Benedietus gang Campanien mit dem Glaubens⸗ 
ihr heſttatet alfo haben ſich dieſe in die Königreich, und Länder aufs 
gmadt, theils Durch Predigen, theils durch Wunderwerk die Heyden 

efehret, und den riltihen Glauben ausgebreitet, Er fah eine höchit 
erireulihe Schaar feiner Lehrjüger, melde in allen Wiſſenſchaften 
volllommneſt erfahren zu den beruͤhmteſten dohen Schul vcn Grund 


gelegt, 


auf das Feſt deg heiligen Ordensſtifter Benedicti. >87 


gelegt, und mit ihren finnreichftenSchriften Die Bücherfäl erfüller Haben. Ol 
erfreulihfte Vorſtellung, Dadurch an Tag liege der Überreiche Gegen, 

mit welchem Benedictus infeinen Lehrjuͤngern je, und alljeit wird feyn 
gebenedeyt. Erit Benediötus, Denn feınen illius in Benedidtione Pram.ze,2g, 
erit, Sein Saamen wird gefegner feyn. 


Hat Gott dem Abraham die Verheißung gethan: Benedicam Gen. 12,3. 
benedicentibus tibi. Ich will fegnen, die dich fegnen. Go werden , 
auch zu allen Zeiten gebenedipt feyn Die glückfelige. Ordenskinder, und melde ver 
Lehrjuͤnger Benedieri, weil fie memal ermanglen zu benedeyen ihren hei⸗ Fehr ıhreg. 

“ bigen Erzvater, und Lehrmeifter Benedierum, Dieſen benedeyen fie, Da beiligen Bas 
fie auf daß getreuefte halten, und erfüllen fein Gefes mit anferbaulich tere getreueß 
fler Andacht bey Tag, und Nacht anftunmen das göttliche Lobgefang, MWlonumm. 
mit angeflammten Eifer, und ungemeinen Frucht verkünden Das Wori i 
Sottes. Unermuͤdet fich laſſen angelegen feyn fruh, und fpat den 
Buͤßenden ihre geiftliche Dienft zu erweiſen, die Sromme durch heilſam⸗ 

e Zehrfäg auf dem Tugendweg fort zu führen, die Sünder durch nach⸗ 
Druckliche Ermahnungen von dem Untergang zu erretten. D! mann 

wurde ich zum Ende gelangen, wenn ich alles der Ordnung nad anrühmen 
wollte, alle, und jede preiswuͤrdigſte Werk, und Bemühungen, mit 
toelchen Die gefegnete Lehrzuͤnger ſegnen, und benedeyen Benedictum ihr 
een heiligen Vater. Und wenn ich auch alles ſtillſchweigend umgeht, 
fo find, und werden die Lehrjünger Benedicti, auch Benedictus in R 
nen allzeit ſeyn nebenedeyt durch die zarteſte Andacht, mit welcher fie 
nah dem Beyſpiel ihres heiligen Vaters zugerhan find derjenigen, 
welche gebenedeyt ift unter den WWDeibern, naͤmlich Marıd. Crins Luc. 1,29 
nern wir uns der berühmteften Wallfahrten, aſſwo die Himmelskoͤni⸗ 
inn in ihren gnadenreichen Bildniffen die Schaͤtz ihrer Milde, und 

arınherzigfeit frepgebigft auszurheilen pfleget, ſo werden mir erfahren, 
daß eben diefelbige meiftentheils dem zum Dienft Marid völlig gewidme⸗ 
ten heiligen Benedictiner Orden anvertrauet ſeyn. Diefer, dieſer iſt 
der gebenedeyte Saamen, cui benedixit Dominus. Den der Kerr 
durch die mächtige Fuͤrbitt Mariä gefegner bar. Was folger? eben 
das, mas Saſomon in den Sprüchen fagt: Benedictione Juftorum - 
exaltabitur. Durch den Segen der Gerechten wird er erhoben br. c. Av. i1. 
werden. Wie geſcanet Die Lehrjünger, das ft, Die Ordensfinder Bu =’? 
nedicti ſeyn, hab ich gleichſam nur in dem Schatten gejeiget. Durh‘ 

"eben dieſen Gegen wird Benedictus der heilige DOrsensdarer erhoben, 

—*F “0.899992 daß 
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da hiemit bleibt erwieſen, dictus 
—* 2 i — — Yen i werde aljet fern gebene 


Zum Beſchluß 


‚Bim, Naſſe ich ſtatt meiner reden einen heiligen Vater Bernardum, der und 
term. de S, alſo zurufet: Celebramus hodie Maziftri noftri glorioſi Benedicti 
* Natalem. Ipfe Dux, Magilter, & legislator, Imwiternur hunc &c. 
Ehtiplide Wir begehen heut den Namenotag des glorwuͤrdigen Benedicti 
unſers Lebrmeiftere. Br iſt unſer Führer, unfer Lehrer, und Ges 
dem beiligen fengeber. Laßt une ibm nachfolgen. Ecce! dedi eum prascepto- 
Benedite rem. Siebe, ich bab ihn gegeben zum Lehrer. Diefer iſt Bene- 
saniujolsen. ditus ein Dreyfach gebenedeyter Lehrer. Er war gebenedept im Les 

ben. Er ift gebenedept ın der Lehr, und wird allzeit gebenedept ſeyn 
in den 2ehrjüngern. Fuit: Ef: Erit Beneditus, Imitemur hunc, 
Caßt uns ibm nachfoltten. Das ift, mas uns alle angehet ; denn Die 
wahre Nadıfoigung ıft Die fuͤrtrefflichſte Beftbegängniß der Heiligen. 


Zu diefer Nachfolgung folle einen noch mächtigeren Antrieb 

en, weilen heut zugleich begangen wird das Tıtularfeft Der im Dies 

E gnadenreichen ertalfchen Klofterfich unter dem Schutz / und Gürbitt 

des heiligen Vaters Benedicti zu Erhaltung eines guten Tods hoch⸗ 

—5 — eingeſetzten, und mit vielen heiligen Abldffen bereicherten Bru⸗ 
aft. 


Die einverleihte Brüder, und Schweſtern verlangen einſtens 
einen glückfeligen Tod zu erhalten. Was koͤnnte erwuͤnſchlichers ſeyn ? 
Diefes getröften fie ſich durch die Fuͤrbitt des großen Erjvarers Bene⸗ 
dicti zu erwerben, und mas iſt billigers? Das troftvolle Verſprechen, 
welches DBenedictus ben der heiligen Gertraud gegeben , ift ihnen vor» 
bin aus dem Bruderſchaftbuͤchlein fon bekannt. Nun kommt es 
auf dieſes alleinig an, durch mas Mittel wir uns den Schuß, und Fürs 
bitt des heiligen Vaters Benedieti zu Erhaltung eines guten Tods jum 
allerficherften erwerben Bönnen ? ehmet die Antwort von meinen 
SAvg term heiligen Yater Augufiino. Tunc, fagt tr, Tunc fandi infallıbiliter 
M4ÄetmP pro nobis intercedunt, fi de fuis virtutibus aliquid in nobis recog- 
nofcunt. Alsdenn bitten unfehlbar die Seilige für uns, wenn (ie 
etwas von ihren Tugenden in uns finden, 5 
E 


anf Das Feſt des Heiligen Ordenoſt fter Benedicti. Jüs 


Ihr nennet euch in diefer heiligen Bruderfhaft Brüder, und 
Schweſtern, als Söhn, und Töchter des heiligen Vaters Benedictis 
unter deſſen mäctigen Schutz ihr euch habt begeben, fo will denn vons 
nöthen feyn , daß ihr aub Das Zeichen eines wahren Kindes Benedicti 
in euch herum trage. Derlaugıt ihr zu wiſſen was für ein Zeichen 
diefes feye ? So giebt es Deutlich zu verfichen der englche Lehrer Tho⸗ S. Thom 
mas: Sienum fillarionis alicujus eft, quod aflimiletur ei, cojus Aquin, 
us et. Das Zeichen einer Kindſchaft ift, daß er demjenigen gleich 
weide , dejien Sohn er ift: denn gleid wie Die leibliche Kinder gemei⸗ 
riglich in dr Geſtait ähnlich werden ıhren A:lkırn. Ira & filii Spiricua- 
les (li vere filii (int) debent parentes fpirituales imitari , aljo nrüffen 
such dfe geiftliche Rinder (wenn fie je wahre Ziinder feyn wollen) 
nach ſolgen ibren geifilichen Aeltern. Derobalben rufer uns billigſt 
gu der halige Bernardus. Imisemur hunc. Laßt uns dem heiligen 
Erzvater Benedicto nachfolgen, maflen wie der heilige Jidephonfuß <,f1dephons, 
ſpricht: Vera laudatio cordis eſt imitatio operis. Das ift ein wals ferm de At: 
res Lob Des Herzens, wenn man nachfolger in dem Werk. Imi- fünpt. 
temur. Laßt une nachfolgen, 


Benedictus hat die Reichthümer, Ehren , und Fteuden dies 
fer Welt heldenmuͤthig verachtet, und fein nanzes Herz Gott allein ges 
widmet. Imitemur. Folget ihm nach. Derleber euch nicht fo unors 
dentlich in das Zeitliche, ſeyd jederzeit ingedenf, daß ihr zum Himmel 
erſchaffen feyd. 


Benedictus widerſetzte fich fo hershaft dem hoͤlliſchen Verſu⸗ 
er, daß er feine Kleider an in Die — 2 ſich a Aids 
fen, und mit feinem Blut Die geile Hitz gelöfcer bat. Imitemur, 
Folget ibm nach. Streitet ritterlih , und ſchonet euch ſelbſten nicht 
um die Unfhuld der Seel zu bewahren. 


Gegen feine auch groͤßte Feind, und Verfolger truge Bene⸗ 

dictus eine wahre Eiche, deſſen ein unfthlbares Zeichen war jenes. herslie 

che Mitleiden, welches er über ihren aus gerechter Straf Gottes ers 

folgten Tod mit vielen Zaͤhern arjeinet hat. Imitemur. .Soltter ihm Matth.s,4@ 
Kiebet euere Seind, und betber für die, fo euch haſſen. 


Die Mängel, und Gebrechen feiner Bruͤder uͤbertruge Be⸗ 
aedictus mit unbefchrabliher Sanftmuth, uud da es auch einer Err 
. 99993 j mad 





Batth, 7,12. 
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mahnung, oder Beftrafung nörhig mar , geſchahe «8 mit alem Glimpf, 
und Vefheidenheit. Imitemur, Folget ibm nach. Laft «u von der 
ſchaͤdlichen Ladenfchaft des Zorns nıcht uͤbereilen. Thut dem Neben⸗ 
menſchen, was ihr verlanget, daß man euch thun ſolle. 


Benedictus war ein Vater der Armen, und nahme keinen 
Anſtand zur, Zeit ſchwerer Theurung, und daraus erfolgter Hungers⸗ 
noth alle Kaͤſen, und Schtuern Den Beduͤrftigen zu Hilf auszuleeren. 
Imitemuor. Folgget ihm nach, Und über euch in Den Werken chriſtli⸗ 
der Barmherzigkeit. 


In Ermanglung der Lebensmitteln fehte Benedietus all fein 
Vertrauen auf Den lieben Sort, der ıhım auch öfters wunderbarlicher 
Weis zu Hilf gefommen if. Imitemor. Laßt une ibm n 

Feiner bar jemal auf Gort geboffer, und ift zu Schanden wor 
den. 


Nach Gott erhebet euer Herz zu Mariam der Himmelskönis 
inn , gleichwie Benedictus fie von Kın het un gelieber, und geebret 
at, auch nicht weniger verlangte, daß fie von fernen Drdenskindern 
— und gechret werden ſollte. Die e, dieſe iſt jene ſorgfaͤltige Re⸗ 
ecea, welche uns allen einen überreichen himmliſchen Segen ermerben 
fan, Deilen wir ſowohl mt im Leben, ale fonderbar in jener Tester 
erfihrccktichen Ttund dis Todes hödiens bidürftig finde Und cber 
das iſt, mas wır anheut Durch Die große Derdienft des drevfad 

ebenedepten Lehrers , und hailisen Erzvat rs Beintdicti dich demü:higt 
— 6 mitreicbe Stiftermn! 0 goͤtinche Mutter! o Maria! wir fon 
nen freylich nicht olle Bencdictiner ſeyn. So erwirb uns denn Dief 
Ginad, daß mir Benedicto in dem Yuucı dweg nachfolgen und; wa 
durch Wort, und Werk gelehret, beſtaudig in der That erfuͤllen 
au einftens von deinem oonuchen Sohn mir alle, ach! wir alle höre 
Fännen jene troftreiche Wort: Venite Benediti. Kommet ber ik 
Gebenedeyte. Amen. 


| 
| 


Dr 


ol 9 yc yır 
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auf das Titularfeſt der hochloͤbl. Bruderſchaft 


Sancti Joannis Nepomuceni. M 


vorſpruch. 
Quid exiftis videre? Matth. ı1, 9. 
Was ſeyd ihr hinaus gegangen zu ſehen? 


Innhalt. 
Der heilige Johannes von Nepomuck ein himmliſcher 
Wegweiſer. 


Eingang. 


as Chriſtus der Herr im dem abgeleſenen heiligen Evangelio U r. 
dem Doll von Johanne feinem auserwählten ‘Vorläufer gere⸗ WasEhriftus 
det, Das füge ic anbeut von dem melrberühmten pragerifchen von feinem 

Domherrn, und giorwuͤrdigen heiıgen Johanne von Nepoinuck zu —— 
euch: AA. Quid exiſtis videre ? Warum habt ihr fo auferbaͤulich, als —* 9 
ableeih in gegenmärtiger Kloſſer / und Bruderfhaftsfirchen euch vers Mauch, ır, 
ammelt? Was feyd ihr Tommen bier zu ſehen? Etwann Arundinem 9. 
vento agitatam ? Hin Rohr, das vom Wind bin, und ber getrie⸗ 
ben wird? D nein! Johannes von Nepomuck ıft kein ſchwaches, 
wankendes Rohr, fondern gleicher vielmehr einem dicken, ftarken Eiche 
baum, welcher weder durch die anzeigende Wind bee Liebkoſungen, und 
Derheißfungen, weder durch die gemaltfame Sturmwind der Derfols 
sun, Marter, und Tods auch nur im geringften konnte bewegt wer⸗ 
n. Quid exiflis videre? Was ſeyd ibr ausgangen zu fehen ? 
Wirkiiht hominem mollibus veftitum ? ERinen Menſchen der mir 
web 





992 Dritte Predigt, 


weichen Aleidern bekleidet ift? O! Johannes iſt von aller &Sinntir 
keit weit entfirnet, nichts von Ehren , nichts von Reihthümern , nic 
von Wohllüften, und Kommtichfeiten hat er jemalen was haben wolle 
Quid exiftis videre : Was wollt ibr dann endlichen an Yohanne : 
ben? Prophetam? Einen Propheten ? Ja! ein Prophetift Johann 
welcher in feiner legten zu Prag gehaltenen Predigt jene große Uebe 
die nachgehends über das Boͤhmerland kommen find, mit prophetiſch 
Geiſt hat vorgefagt. Gleidwie aber Johannes der heilige Porlauf 
ibid.v.g. Plus quam ‚Propheta , mebr dann ein Propber. Alfo gerraue ıch m 
auch zu fagen, Daß der heilige Johann von Nepomuc noch mehrer fer 
dann ein Propher. Plus quam Pr pheta. Don feinem Vorlauf 
Johanne bezeuger Ehriftus felbft , daß er eben derjenige feye, von mı 
äbid.v.1o. chem bey dem Propheten Maların geſchrieben ſtehet: Ecce ! egomi 
Malach, 31.10 Augelum meum ante faciem tuaın, qui praeparabit viam tuas 
ante te. Siebe! ich fende meinen Enael vor deinem Aingefic 
ber, der Deinen Weg vor dir bereiten wird, So ware dann 9 
‚hannes der Wegwafr, welen er mut feinen Predigten, Zeugniffen 
und Beyſpiel Die Gemürhei der Juden dabın veranleiten follte, auf da 
fie Ehriftum aufnehmeten, der von a felbiten fagt. Ego fum via 
Ich bin der Weg. Dirfen Weg bar Johannes der Vorlaufer nic 
allın, wie die Propheten vorgefagr, ſondern auch mit Fingern darar 
Joan, 1,29. Heheiget: ſprechend: Ecce! Aghus Dei, Ecce! qui tollit peccatur 
mundi. Seber! das Lamm dotter. Seler! welches binnimme di 
Suͤnd der Welt. Und ebendarum war ır vlus quam Propheta, {ieh 

denn ein Prophet. 


Joan, 14,6. 


a‘ Auch Diefes follet iht AN. anheut an dem heiligen Johan 
kann auch yon Nepomuck ſehen, denn er nicht mega mit ſeinen Predigten, Ru 
he fpreden, und Erempel den Ra, das ut, Ehritum nezger hat. Far 
——— fer nur gegenwaͤrtige Bıldnik Jehannis Der haılıaen Martyrers wohl i 
win#g agt Die Augen: und mas feber ıhr da? Ahr ſchet, wie Johannes von N, 
weroc. pomuck nut za teiter Irbaneiauna in benden Danden euch vorbaltet, um 

we ſet Chtuium Jeſum den G kreuzigten, welcher ıft Vie, der Wen 
Diefen bat Johannes nicht nur geprediget, fondern auch mit dep 
Beyſpiel feines halıaın IBandels gaelget als den cimgen wahren Mes 
der zum Dumme rühren, Demnach ıfl er p:us quam Prophe.a, Mehr 
denn ein Prophet. 


auf das Zitularfeft der hochloͤbl. Bruderſchaft von dem ıc. 793 


Als einen ſolchen werdet ihe in vorhabender Predigt den bir 3. 
finen ** von VNepomuck ſehen, und vernehmen daß er-ein von daher fege 
Sort Tonders verordneter himmliſcher Wegweiſer ſehe. Laſſet nur 0 Kenia 
nicht aus den Augen des Gemürhes diefen Weg, welcher iſt Ehriſtus —— 
der Gerreugigte deſen, wul Fohannes, daß ihr follet wanderen, / wen 
ihe unter die Zahl feiner Pflegfinder gerechnet zu werden euch wuͤrdi 
machen wolle. Rogo vos, imitatores mei eftote, ficut & ego 1. Cor, 4,16 
fi. Alfo rufet er euch allem zu, mie einftens der Voͤlkerlehter Paulus 
ve. Corinthbern : Veh bitte euch : feyd meine Nachfolger, gleichwie 

y Ehrifti Yrachfolger bin, Gofern ihr aber mir Thoma dem Apo⸗ 
fiel werdet fagen: Quomodo- poflumus viam fcire? Wie Eönnen wir Joan. 245.‘ 
Diefen Weg verfteben? Sehet, fo wird der heinge Johann von Nepo⸗ 
muck mit Einem Baeyfpiel euch lehren , wie Diefer Weg befthaffün ‚ek genner jeis” 
wird euch zeigen, daß er feye erftene ein niedriger, zweytens CM gera⸗ ner ung Chris 
der, drittens ein rauber Weg. Und im eben diefen drey Eigenfchaften fum den &ey 
Des Weges beiteher die dreyfache Abtheilung der Predigt , welcher ıch Frewigten 
Diefen X :nhalt voranfege/ Der beilige —— von Nepomuck ein —* einen mies 
binmlifcher Wegweiſer. Du 0 himmlifcher — beitiger Nor rn, uubran 
hann von Nepom̃uck erwirb mir durch beine mächtige Fürbitt Die pen iueg. 
Gnad/ daß jener göttliche Geift, welcher deine bis auf dieſe Stund noch 
unverichrte Zunge jederzeit tegieret hat, auch meiner ſchwachen Zungen 
Kraft, und Stärke eriheile, damit ich den himmliſchen Weg, welchen 
Du in. den Dänden halteft, und mit deinem Beyſpiel zeigeft , meinen 
AN. jur emfigen age | erftären möge! deſſen , wie Be von meinen 
AA. der aufmerffamen Geduld mich getröftend mache ich den Anfang i 
in den zoepen heiigflen" Minen Jeſu, und Marid. — 


Erſter Theil. 


ohannes von Nepomuck ein himmliſcher W haltet in f. 

3 nen Händen ; und weiſet ung: vor Chriſtum en Gekreu A Die Heffatt 

«und diefer ift vim,; det Weg zum Himmel, nie er feibften fagt* em a — 
Fenit ad Patrem ; nifl per me, -Yliemand kommt zum Vater, DENN Joan. 14, 6, 

durch mich, Dieſer it ein niedriger, ein Demürhig:r Yet. Tora 

‚vita Chrifti ‚defcenfio .eft per huseilitatis, vilitatis gradus, {bt 

Simon Caflaı Dis ‚ganze Leben Chrifti ware eine Erniedrigfihg;, Simon Callia 
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autreten; und was fir einen Weg hat er ermählet ? Einen anfehnlis 
It e.&v. chen, erhobenen Weg.  Afcendam fuper altitudinem nubium. Alſo 
14 redete, und gedenkte er bey fich felbiten: Ich will binaufiteigen über 
die Höhe der Wolken. Similis ero Altifimo, fi will dem Aller⸗ 
böchiten gleich ſeyn. Er hat aber den Himmel fo meit verfehlet, Daß 
er anftatt deſſen in den tiefen Abgrund ber Höllen verftoßen worden. 
ibid. v.rg. Verumtamen in infernum detraheris in profundum laci. Auf Aus 
ſtiftung Diefer hoͤlliſchen Schlangen mollten auch unfere_erfte Aeltern 
Adam, und Eva hereingeben auf einem hochmürhigen ſtohen Weg 
denn fie verlangten unordentlich Durch die Weisheit , und Altwiffenheit 
Gen. 3,5. Gott gleich zu feyn, mie «8 ihnen die Schlangen verfprohen. Eritis 
ficut Dii, fcientes bonum, & malum. Ihr werder feyn wie die 
Götter, und willen das Bure, und Boͤſe. Aber, ad! wie uͤbel 
S. Chryloft. par egtihnen gelungen! per'hanc, fagt der heilige Chrofoftomus , pri⸗ 
hom. 8.10 : mus homo a beata illa Paradifi fede dejeitas el. Durch diefen. 
Joan, Wer ift Adam der erſte Menſch verunglücer, und aus dem gebes. 
nedeyten Wohnſitz des Paradeis verftoßen worden. Mein, nend; 
AN. nicht ein erhobener , ſtolzer, und hochmuͤthiger Weg, auf welchem 
die Weltfinder wanderen, ift der rechte Dimmelsroeg , fondern der Des 
müthige gefreuzigte Jejus, der ſich fo tief erniedrigt. hat, daß er Die 
Geftalt eines armfelıgen ſchwachen Menfhens an fih genommen, di 
fer ift der Weg, Der zum Himmel führer, darum er auch und zu 
Matth, 11, fet: Difcite a me, quia fam humilis corde, Kerner von mix, Denkt 
29. ich bin von Gerzen demürbig. — 


6. Demürhig ift dieſer Weg vom feinem Anfang bis zu dem Eu⸗ 
fondernder de. Seinen Anfang hat er genommen nicht in einer volfreichen , weit 
miedrige, de⸗ Gerühmten, und Föniglihen Hauptſtadt Jerufalm, fondern zu Wazas 
Weg reth einem feblechten, und gemeinen Staͤdtlein, allwo er von einer ars 
ber Eprifusmen, und Demürhigen Junafrauen empfangen worden, Diefe hat er 
ıft. eben darum für feine Mutter erwaͤhlet, weilen fie demüthig war. Re- 
Lue. 1,48. fpexit humilitatem ancille (use. Wr hat die Demuch feiner YYIa 
angefeben. Zu feinem Naͤhr und Pflegvater wollte er feinen andern 
haben als einen armen, demüthigen Zunmermann dem heiligen Joſeph 
Dafsauh Bethlehem, allwo er zur Welt — worden, ein gerin⸗ 
2* und Feines Staͤdtlein muͤſſe geweſen ſeyn, iſt aus dem genugfi 
— abzunehmen, weilen daſelbſt ein eimige offentliche Herberg zu finden war. 
Denele: Ya das Städrlein ſelbſt war ihm noch diel zu praͤchtig / daraufen im 
7 einem armen, durchlöderten Vichſtall wollte er gebohren werden. Se 
iſt 
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it denn Chriſtus in feiner Empfängnif, und Geburt n eim nie⸗ 
driger,, und Demürhiger Weg. Demürhig war er in feinem Wandel. 
Cum fimplicibus. fermonicatio ejus, Seine Ned ift-mit den ins Prov. 3,3% 
fäteigen. Einfältig waren die Jünger , Die er ausrıwählt , und mit 
denen er herumgemandert, einfältig das Volk, dem er geprediget, 
Omnem exetcuit humilitatis fornmam in vita, in peregrinatione, in 
difcipulorum eleätione ‚ ia necellitatibus &c, , fagt der heilige Sauren» S. Laurent. 
tins Juſtimanue. Aller Orten bat er ſich in der Di ‚ber , Jnftin.delig- 
im geben, -in der Wanderſchaft, in Zrwählung der Age „"° Vitae.» 
in den YTorhwendigfeiren. Das Bolt, welches die große Wunder⸗ 
jeichen ‚ jo er wirkte gefehen , ware ſchon twirfich eiſchloſſen ihn für 
ihren König zu ‚erwählen. Aber Ehrifius war von allen Ehren, und 


eitien Pomp der Wiit weit entfernet, cum cognoviſſet, quia venturjJom. 6,19 , 


effent, ut raperent eum, & facerent eum Kegem, fugit iterum in 
montem ipfe folus, ‚Ale er dann vermerkte , Daß fie kommen wurs 

den, und ihn mit Gewalt hinwegfuͤhren, daß fie ihn zum Zide 

nig machten, flobe er abermal auf den Berg er ſelbſt allein. Gleiche 

tie er Demüthig geweſen im Leben, alfo war er auch demuͤthig im Leis 

den, Demürhig in Dem Tod, Er wurde als der größte Uebelthaͤter ein⸗ 
gefangen, als der verdchrlichfte Sklav gehalcen, und gepeiniget , als Der 
Boshaftefte zwiſchen zween Moͤrdern an dem ſchmaͤhlichſten Kreuzgal⸗ 

gen aufgehenket, und dieß alles iſt gefchchen , meilen er es felbft ges 

mollt. Oblatus et, quia voluit. O unendliche tiefe Erniedrigung ni. 53, 7 
Sheivi des Gefreugigten ! Alſo niederig, alfo demuͤthig ift der hinumlıs g 
fehe Weg, welchen ung in feinen nden vorweiſet, ja mit feinem Bey⸗ 

fipiel zeiget der himmliſche Wegweiſer Sohann von ad 


. Nicht die prächtige koͤnigliche Hauptftadt des Bi m. 
merlands Prag, fondern ein geringes Br N de fürs Biefer weifet 
Thtigfte Gott auscrkohren, Daß es das Geburtsott unfers heiligen ig und Jobaun 
On folte. "Da wollte er, Daß Dirfes Kind, meldses- mitrler Zeit. cin WpLere 
‚treuer Nachfolger feines demürhigften görtlihften Sohn feyn murde feine tiefe 
ur Welt fole gebohren merden nicht bon adilichen, reichen, und ber Demuth, 
„üterten eltern, fondern von gemeinen , altertebten , und unfruchtbaren 
urgersleuten, welche mit ihrer Handarbeit ihnen felbft- die — 
‚me Unterhaltung herbey ſchaffen mufiten, Parentes oppidani, & 
sie fortunse fuerunt > fast die Lebensbefchreibung. Er murde nebohren 
| icht in einem Böniglihen Pallaſt, fondern in einem gemeinen Burgers⸗ 
aus mitten im des Macht, auf Daß er deſio Ahmlicher Chriſio wäre. 
* Hhhhh a Gleich⸗ 


q 
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Sleichwie aber die Geburt Chriſti mit himmliſchen Samy verhertlichet, 
und durch die Engel den — verlindet wurde, alſo beliebte e⸗ dem 
4 hoͤchſten Sort auch Die Geburt Jahannis fdeinbar ju machen , und. 
j Durch wunderſeltſame feurige Flammen, weilche auf das Gebu 
herunter geftigen, mit —2 des ganzen Städtlins den —— 
wohnern ju verkuͤnden, Daß ihnen ein von Gott befonders a 
Gnadenkind gebohren worden feye. 


Paulus der Voͤlkerlehrer zu den Galatern rie⸗ 
inneliber er ben, das könnte aud der —* —— Domherr Jo — 
pi flers ge⸗ fich felbften fagen: Me fegregavit ex utero matris ze revela- 
re 1, 15. Tet, flium —— me. Aus —*— Mutter —— — Le 

c, er feinen Sohn don von 
Er indheit an war —— Een mit einer ſolchen Bähigkeit des Ber⸗ 
ausgeſchmucket mit fo ichen Gaben der Gnad, und 
‚ daß er von —— bewundert wurde. Zu Zateck hat 
er Die untere Schulen, su Prag aber auf der weltberähmten Univers 
fiede die Weltweisheit, Die göttiche — * — und geiſtliche Rechs 
ten mit ſolchen Ruhm eriernet, daß ihm der Docterfranz ift aufgefegee 
worden. Nach feinen Verdienſten * ihm Wenceslaus der König 
fen am hohe Ehren, und Würden , bifhöflihe Infein, einträgliche 
bfleien, und —— Aemter. Aber Die tiefeſi gegründere Des 
muth Johannis flohe allen Pracht, und zeitlihe Ehren, fonnte auff 
ne Weis gebracht nt die * —— Gnaden anjunchmen , hi = 
* von der Welt ſo hoch gi — Würden zu beladen. Er unters 
hielte fich viel lieber mit den Porhieidenden, und Bedrangten, 
Denen er zu allen Seiten mit Kath, und That an die —— gegangen , 
Beinen , fo ſchlecht er immer toar / verſchmaͤhet, fondeen ſich gegen alle, 
he jede einen liebreicheſten Dater erzeiget hat. So dDemüthig war Jo⸗ 
bann von uck ia dem Leben, tie demuͤthig et im —* 
Tod geweſen jene, wird — Rn eedigtheil zu vernehmen feyn. 
terdeflen feben mir zu Genuͤgen, nes Chriſto in der —— 
etreulich nachgefolget, und Bee d es nenne - 
fe einem Benfpiel uns zur Nachfolg gezeiget 
nes ber bimmlifhe Wegweiſer unferen Augen Bricht —e den 
Seffeusigten , bildet euch nur ficher ein, er rufe — ——— ju 
— 1.deieme Wort meines heiligen Vaters A uguſtini. qua 
e& pervenimus ad Deum. Sehet! meine — 5 Ehe an Chriftum 
—— u Gelreußzigten, dieſer iſt der fichere — auf u wem u 
ce 
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Sort gelangen Pr ift ein niedriger; ein demuͤthiger 
Cena, verdemuͤthiget euch, - ſo habt * gewiſſen Weg, w 
cher in den Himmel fuͤhret. * 


Zweyter Theil. 


re von Nepomuck ein himmliſcher W ſer —— uns 5 

auch mit eigenem Beyſpiel die anderte Eigenfchaft des Wegs zum Epriftus ME 

Dimmel, welcher Chriftus ". o fum vis. Und dieſer ift ein ge⸗ auch ein ges 

rader Wie der Prophet Iſaias ſagt. Semita juſti recta eſt. —— 

Las durch) dicfen geraden ju verfichen fee, ift Deutlich genug aus lUai. 26 7. 

denen gleich darauf folgenden Worten des Propheten abzunehmen: No- ibid. 8, 

men tuum, & memoriale tuum in defiderio animæ. Nach deinem 

Namen, und nach deiner Gedaͤchtniß bar unfere. Seel ein Verlans e 

gen. ft mach dee Auslegung Cornelii a lapide fo viel gefagt: Unfre „O’”-*lap- 

eel hat eine Begierd, und Perlangen, daß dein Nam o Gore! und " r 

Deine — allen Völkern ohne Unterlaß betrachtet, und ges 

lobet werde. Diefes war das einzige Verlangen, und Abfehen 

Chriſti ndınlih die Chr, und Glorie feines himmlifhen Waters, auf "1a. 

daß fein Nam alle Orten ausgebreitet, und geheiliget wurde. Non der aflein bie 
usero gloriam meam, bejeuget er felbften bey dem heiligen Evangelis —* —* 

den Sohanne. ch füche nicht meine Ehr, er fuchte allein die Sr, — 

und Glorie ſeines Vaters, der ihn geſandt hat. Was hat nicht Chri⸗ fuche par. 

ſtus gethan für die Ehre feines himmlischen Vaters ? Wie viele Mühe, Joan. 8, 50. 

und Arbeiten hat er nicht auf fih genommen den Namen, und das 

Angedenken feines Daters aller Orten auszubreiten? Er predigte uns 

ermüdet dem gemeinen Volk/ er fagte den Schriftgelehrten, und Pha⸗ 

riſaͤeren unerſchrocken Die Wahrheit ins Angeficht , ex ftriche hervor, und 

fobte die Tugenden, er beftrafte die Lafter, fo gar bey den-offenen 

Sündern faß er zu Tiſch, auf daß er fie hingegen mit der Speis des 

Lebens, das iſt, mit himmliſchen Lehren erquichte, kurz, das ganze Le⸗ 

ben Ehrifti durch drey und dreyßig Jahr war alleinig dahin angefehen, 

und hatte feinen andern Gegenftand, als das Angedenken feines himm⸗ 

liſchen Vaters in aller Menfchen Hergen zu eb vo und feinen Pas 

men zu verherrlichen. Nomen tuum, & memoriale tuum in defiderio 

Ann, j 
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Und wohin haben abgezielet die Begierden unſers heiligen Jo⸗ 
eifofurite hannis von Nepomuck? DO! * waren nicht ungleich dem Feuer, wel⸗ 
auch der heis ches ſchnur gerad in die. Höhe hinauf ſteiget. Ya! vom ihm kann ich 
Kae Jobans eben jenes fagen: mas von Elia dem Propheren in dem Buch des 
ar er . meifen Cirab Sohn zu lefen ift. Surrexit Elias quafi ignis. Elias 
—— aufgeſtanden, wie ein Feuer. Gar recht, ſagt der hochgelehrte 
Ked.atı. Ehriftjteller Cornelius a lapide, wird Elias mit dem Feuer verglichen, 

malap. denn Die Liebe Gottes ift fo gewaltig in ihm aufgebronnen, daß er auch 

hub andere durch Untermweifungen, und Predinen mit eben dieſem Liebsfeuer 

entzündete. Er branne dor, Eifer, und Begierd die Ehre Gottes u 
fhügen, und zu befördern. Ardebat Charitate Dei, eamque 

& praedicando alios accendebat. Fiagrahat Zelo honoris Def? Eben 

diefes war das Beuer, welches in dem heiligen Johanne von Nepomuck 

aufgebronnen. Schon von Kindheit an fliegen feine Begierden gerad 

hinauf zu Gott, den er Üher alles liebte, deſſen Ehr er alleinig fuchte, 

Noch als ein Meiner Knab erfihien er täafich in aller Frühe in der Klo⸗ 

fierfirchen der Eiftercienfer Ordensgeiſtlichen auf dem fo genannten Ki 

nen Perg um allda den Prieftern beym Altar zu dienen, und mt ihnen 

auf;uepfern jenes allerheitigite Opfer, Durch welches Gott auf die dell 

fommnefte Weis gelobt, und gepriefen wird. Als er in den Fahren 

eines Alters mehrers zupenonmmen, — er keinen Fleiſt, keiine Embr 

gkeit, die von Gott ihime ertheilte Talenten zur Erlernung der Wiſ⸗ 

enfehaften anzuwenden. Und mas tar der Öegenftand aller feiner Be⸗ 

mühungen? Auf dafi er mittler Zeit in dem priefterlihen Stand fo 

wohl auf der Kanzel, als in dem Beichtftuhl den Namen Gottes vers 

fündigen, feine Chr, und Glorie wermehren, und ausbreiten konnte; 

quafi ignis, mie ein ſchnut gerad Über fih aufitigendes Brur. Be⸗ 

geachten wir ihn als einen Verkündiger des Wort Gottes. O! verbum 

Fecli. 48,1. infus quafi facula ardebat. Sein Wort brann alo wie eine Sa 


2 


rn. Alle andere ihm angetragene Ehrerdmt-r, twie wir fchon ver⸗ 
auf ver Kane nommen, hat der demothige Johannes geßohen, und ausgeſchlagen, 
id, fo.nahım er jidoh das Amt eines Predigers ohne Widerred ,_ und mit 
Sreuden an. Er predigre mit Dergefaltn angeflannten Eifer, und 
 Nerhdruc, daß man pen allem Drren ‚ nd Enden der Stadt hinzu⸗ 

geeilet dag reine Wert Gortes aus fer Mund zu bernchmen, da 

inte er ganz deutlich, und flar, mas ihn dahin beweget habe auf ofs 

Fntliger Kanzel zu erſcheinen, naͤmlich die Begierd, und das Verlangen 

DIT 
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2* Beige mb Dir Der Gottes dern. 7 ehe Oi 
er Auch Dunch. 


be Gottes ce brann in ibm, ers — 


gg weiſen et — * —— durch 
Sünder zum aller —— geſchehen i — "Ei Der 


halt ei Delacn er 
—*2* —5*— gegen un au — und nie 
it des Dortmaligen Adels, * die Er 


wenderiſches jelen, und ver € —— 
ra 






Mme Lafter ins. Angefi 2 vorzuhalten,, und als ein- anderer 


in Die Lafler unmer finkenden Regenten feiner hohen lichen, 
und Schuldigfeiten als "En| 8 au erinneren. Diefes find ja Zeugnißen 
genug, daß Johannes nicht eitle Ehr, und Lob der Menfhen, —7 
Sort allein mit aufrechter, und reinefter Meynung geſucht babe. 

men tuunı, & meinoriale tuum in deliderio anime. 


Dirfe unextöfcglich brennende Begierd den Namen Gottes den 12. 


Hriftlihen Herzen camuprägen bat ihn auch dahin vermöger) daß unbe 


einem fo hochroichtig » efanen, und beſchwerlichen Aust - nämlich De 
eines Beihtovarırs, fid) wilig, und unermüdet ergeben hat,  Flagra- 
bat Zelo honoris Dei. Ko brann in ihm der für die 

So unterliehe er dann feine — mie er nur die Durch das 


uld die Buͤhende, er machte ihnen Herz, und an alle auch 
fte Seelen Wunden zu entdecken, er Mdekte fie mit nachdruck⸗ 
ne a a Ban ee 
nen zu mit annehmli fc born, np hc hilfe Un 


terweiſungen, und e Mittel die Welt, das Die 


—— troͤſtete die — ** ee le er 


0 lie, 
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—— 
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und ungemein groß war der aus dieſem heiligen Eifer erfolgte 3 
welchen‘ t8 niemand andern jugeridmer als Sort allein, veffen 
Ehr, und Olorie er jederzeit mit Herz, und Mund gefucht, und ver 
langt hat. So gerad, und richtig ohne mindefte Abweihung von Gott 
ift Das Beyſpiel —8 und mit dieſem zeiget er uns als ein himm⸗ 
ſcher Wegweiſer den Weg Chriftum den Gefreusigten, den n& 
Leb⸗ . ⸗. i · Faden Weg jum Himmel mit dem heiligen Paulo tufend: Greflus 
rectos faeite pedibus veftris, ut non claudicans quis erret. Thut 
sicheige Gäng mir euern Süßen, damit niemand binke, und irre, 
Ber hinfet, der gehet nicht gerad fort auf dem Weg / fonvern wis 
chet bald auf viefe, bald auf ein andere Eeiten hinüber, Nicht 
meine Chriften, ihr müßt geraden Wegs fort geben, derohalben fuchet 
in allen euern Thun, und Laſſen, was ich nah dem Erempel Chr 
geſuchet hab, nämlich die größere Chr, und Glorie Gottes, fo werdet 
3 nicht irr gehen, fondern wandern auf dem geraden Weg zum Him⸗ 
mel. RN 
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14 a! freplih AA. Si ipfe eft falutis noftre via, per Chrifli) 
Chriſtus iſt J gradiamur. Spric, Ri 


t der heilige Cyptianus: TR Chriſtus der 
es rauber Weg unfers Seils, ſo müffen wir nad) dem Beyfpiel Chrifti dies 
S. Cypriav. fen Weg betretten. Wir haben bereits zwey Eigenfchaften dieſes Wegs, 
de bono pa- welchen ung Der himmliſche Wegweifer Sohann von Nepomuck jeiger, 
sin, mit unfern Gemuͤthsaugen betrachtet, und geſehen, daß er fey ein nid⸗ 

riger, ein gerader Weg. Cr ift aber au sugleich ein rauher Weg, 
und Diefe ift die dritte Eigenfchaft des Wens zum Himmel, von welchem 
mein geiſtreicher Thomas von Kempis ung verfichert, 


es ſey das ⸗ 
* e Leben Chriſti nichts anders gewefen, als Areuz und —2 
om, 


ota vita Chriiti erux fuit, & martyrium. Durchgeben wit alle'bier 
De ne Bücher des heiligen Evangelii, fo werden twir finden, daß Chriftus Fis 
12. men andern, als einen rauhen Ben, den Weg des Leidens zum Him⸗ 
Mauh.ic, mel genommen habe, Won dief 


m erzchiet Der heilige Märthdus: Ex- 
a. inde ezepit Jeſas oftendere dif, 


«ipulis fuis, quia oporteret eum te 
folymsm, & multa pati, Yon 


der Heit fienge Tefus am feinen 

ungern zu zeiten, Daß er muſſe nach Jeruſalem eben, und Set 

"leiden, - Gleiher Worten gebraucher ſich Mateud, Er cxpit docere 

Buc.!, 34. eos, guoniam eporter Filium hoiminis pati amulta, Er fienge fie 


an 
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en zu Iebren, daß des Menſchen Sohn viel leiden muͤſſe. Bey 

Yuca fagt der Kerr ſelbſt: Oportu-t Chriftum pati, & ita intrare in Luc. 24, 20 
ioriam fuam, Chriſtus bar leiden müffen, und alfo eingeben in 

eine Serrlichkeit. Endlich beztuget Johannes. Oportet exaltari fi- 

lium hominis. Des Menſchen Sohn bar müffen am Kreuz erhös 

bet werden. Co ift denn Chriftus der Weg, ein rauber Meg. 

20 Chriſtus, alfo ſchreibt der vg Petrus, paflus eft pro mobis. ,, Petr.2, 
briftus bar für uns gelitten. ie? AA. wird man ung wohl tiseı, 

nen andern Weg zum Himmel zeigen fönnen, als eben diefen rauhen 

Weg? O nein! antwortet mein heiliger Vater Auguftinus: Via no- S, Anguftin. 

fira Chriftus eft, pati venit, contemni, mori. Unſer Weg ift 

Chriſtus, er ift kommen zu leiden, verschter zu werden, zu fters 

ben. Den Weg zur Glorie har er angefangen mit dem Leiden , geens 

det mit dem Leiden befonders in den legten dreyen Taͤgen ſeines Le 

bens, allwo er mie ein fanftmürhiges Lamm auf die Schlachtbank 

geliefert worden, und obſchon unfhuldig den allerſchmerzlichſten Tod 

ausgeflanden hat. 


‚Diefen rauhen Himmelsweg Chriftum ben Gefreusigten zei⸗ nike sei e 
get und in feinen Händen der himmlische Wegweifer Johann von unser kei 
Liepomud, er rufet uns auch zu mit meinem halıgen Dater Augufti ae Johann 
ne: Cheiitum attendite: faſſet nur mohl in Die Augen Diefen Weg, von Nepo⸗ 
Chriffum den Gekreuzigten; Denn gleichwie er gelitten hat, und durch mud. 

Das Leiden in den Himmel eingegangen ıft, alfo müßt auch ihr eis 

Den, menn ihr in den Himmel wollet ex- sehen. Er iſt einen rauhen 

Weg gewandert, in feine Bußftapfen müßt ihr eintreten, Prasceflit Thom. 
ille bajulans fibi crucem, & mortuus eft pro te in cruce, ut & tu Kemp.de 
tuam portes’ crocem, & miori aflettes in cruce, Er ift voranne"itha.Q 
erangten, bat fein Kreuz getraten, und ift für une aeftorben an 

dem Kreuz, auf daß Pe: wir unfer Kreuz tragen, und verlans 

sen zu fterben an dem Kreuz. AA. ſeye es, Tab diefer Weg cın 
rauher , und harter Weg, follen mir uns dem och eben fo menig das 

von abſchrecken laſſen, je beherzter der halige Johann ven Nepomud 

auf diefen rauben Weg fich begeben hat, nur gut Herz! diefer Ayyıms 

liſche Wegweiſer gehet voran, und weiſet mit feinem Beyſpiei den Weg 

zum Himmel. 


VP. Pfalzer Seyert, Pred. Jiii e⸗ 
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Yon 


BL ‚ Es iſt meinen AU. vorhin befannt, von tem, —— 
—— der prageeifee, heilige Dombere Johann von Nepomuk gemarteret > 
dem YRatgerz den, nänlıh von einem chriſtkatholiſchen König Wenceslao dieß Nas 
tod, mens dem vicrten, weldher außer dem Kauf, und Namen nichts Ch 
liches an fih harte. Don dieſem wurde der unſchuldige Prieſter ums 
Leben gebraht, meilen er das geheime Sigill der heiligen Beicht nicht 
verletzen, noch dem König offenbaren wollte, wie er auch nicht konn 
was Joanna Die gottfelige Königinn ihm, als ihrem geiftlichen Gewi 
fensrath ın dem Beichtſtuhl anvertrauer hatte. Da Johannes der gez 
treue verfihmiegene Beichtvater gethan, was die priefterlihe Pflicht von. 
ihm erfoderte, was er zu thun fihuldig mare, iſt er von dem grimm⸗ 
gen Wüterich ohne einiges Anſehen der priefterlihen Würde durch Die 
ee ergriffen, und im den tiefeften Kerfer verftoffen worden, 
r Urfachen wegen mußte er ausftchen vieles Ungemah, Geſtank, 
Hunger, und Durft. Er murde auf der Bolter gemaltfam aufgezogen, 
graufamlich ausgedehnt, und mit Fackeln erbarınlich gebrennt. Und 
wie hat ſich der heilige Johannes in allen diefen Quaalen, und Schmer⸗ 
gen verhalten? Hat er etwann feine Unſchuld fürgefhüßet, und ih 
wider Das ungerechteſte Verfahren des gottvergeſſenen Tyrannen ents 
rüftet, und beflaget? Hat er vielleicht wenigſtens einige Zeichen der Uns 
eduld , und Kleinmüthigfet an ſich veripüren laſſen ? O nein! Er fs 
e mit den Augen feines Gemuͤths allein auf Chriſtum den Gekreuß 
ten, kein anders Wort liefie er von fich hoͤren, als die zwey beiligite 
Naͤmen Jeſus, und Maria, welche er ın feinen Schmerzen, und Mars 
ter mit Ders, und Mund anaerufen, ud ausgefproben hat, Weilen 
er auch von Chrifts das Bonſpiel hatte, daß der gertlihe Sohn noch 
vor feinem Tod zu feiner Mutter ſich gewendet, und felbe das Lektemaf 
angeredet, alfo mollte er auch vor feinem Martertod, den er ganz ges 
toi vorgefehen , gleichfalls Urlaub nehmen von Maria, welche in einer 
mwunderthätigen Bildniß zu Altbunzlau verehret wird, Von diefem Gna⸗ 
denort zuruͤckkehrend, da ihn der König am Fenſter fichend abermal ers 
blicket, wurde er fagleich nach Hof berufen, und da er underänderlih 
darauf beharrete ehender Blut, und Leben zu verieren, als nur ein 
Woͤrtlein aus der Beicht zu entdefin, iſt er ohne Verzug wiederum 
Hefänglich angehalten, und noch in ftiber Nacht am Vorabend dee Him⸗ 
melfahrt Ehrifti ım Jahr ein tauſend, dreybundert, und drey und 
achtzig von der Pragerprücken in den Meldau'uß hinunter geſtuͤrzet, 
und ertränker worden. Auf foihe Was m der keine oharn von 
Nepomuck durch einen gewaltſamen Martertod den rauhen Weg ger 
mans 


| auf das Titularfeſt der hochloͤbl. Bruderſchaft von dem ec. 303 


“ wandert, und Ehrifto dem wahten Himmelstveg nachgefolget , uns aber 
vermög feines großmürhigen Beyfpieis zu einem himmlıfchen Megweiſer 
worden. Er weiſet uns alfo den Weg zum Dimmel Chriftum den es 
kreuzigten, einen min Weg. Mein, nem! AA. der Weg zum Him⸗ 
wei ft nicht mit Roſen, fondern-mit Doͤrnern angefireuet. Volve, 
ift die Erinnerung des heiligen Bonaventurd, Volve, & revolve vi- 3 —— 
tam boni Jefa, & non invenies eum, nifi in ctuce, ex quo enim ine, 
carnem aſſumpũt, ſemper in paena fuit, Durchſuche das ganze Les 
ben des guͤtigen Jeſu, und du wirft ihn mirgend finden, ale in ı 
dem Kreuz, Dann von der Zeit, daß er Menſch worden ift, war 
er allzeit im Keiden. Diefen rauhen Weg, welcher Ehriftus iſt, wan⸗ 
derte Der heilige Johannes von Nepomuck theils Durch felbit, eigene, = 
beftändigs und firenafte ſowohl dußerlich + als innerliche Abtoͤdtung, 
theils, und fonderbar durch einen graufamen Martertod, welchen er für 
die Verſchwiegenheit in dem heiligen Beichtgeheimniß ausgeftanden hat, 

"En! laßt une auch ın feine Fußſtapfen eintreten, laßt ung willig, und 

cduldig leiden, damit wir auf eben Diefem Weg, den ung der heilige 
ohannes zeiget, auch mir ihm in den Himmel eingehen mögen. 


Beſchluß. 


DH der heilige Johann von. Nepomuck auf dieſem niedrigen , gera⸗ „, 4 
den, und rauhen Weg durch Jeſum den gekreusigten in den Him⸗ |cm 3434 
mel glorwurdigſt eingangen ſeye, wer wird od Daran zwufeln köunen, virdeiuge 
nachdem ihn ver röomiſae Papft Benedidtus Alll. hödftfehgen. Anyes Jodanı vun 
denfens den 19. Nag des Monats Märzgen im Jahr 1729. mit offent- Pwomud ın 
lichen. Kirbengepräng als einen Heiligen erfiäret, und allen Chriſtg au⸗ den Yımtugl 
bigen jur allg meinen Verehrung vorgefteller hat ? Das bejrugten aleich Eye 
nach jenem Tod jene ſchimmernde Hımmelslichter , welche den auf dem 
Moldauuß hinunter ſchwimmenden heiligen Leichnam begleitet haben. 
Das bepruget noch auf heutigen Tag ſeine ganz unverſehrte heilige Zun⸗ 
ge. Das bezeugen Die afervolle Andacht aller Staͤdte, und Ländern, ; 
melche, nachdeme fie den . heiligen Johannem für ihren fonderbaren I» 
Stuspatronen haben erwaͤhlet, gleichſam in die Wette ftreiten, mer - 
en dem andern bevor thun könne ın ımımer aröperer Ehrbezeugung nes 
gen einen fo. bach ‚gehebten, und meltberühmten Heiligen. Das bezeu⸗ 
gen endiich jene fo viele, augenfvemlihe, und faſt unzahlbare Tun 
derihaten, welche durch feine alles bey Gott vermögende Fuͤrtett aller 

. mia Drten, 


— 
* 


— — — 





— — nl 





‚804 Dritte Predigt, aufdas Titularfeſt 26. 


Drten, in allen und jeden Anliegen erhalten, und angerühmt werder 
Diefe, diefe rufen, und .befennen mit einhelliger Stimm , daß er 
ein großer Heiliger, ein in allen Noͤthen, und Gefahre allgemeiner Bü 
recher, und Patron. Liebes Rottenbuch! au du bezeigeft, de 
ohannes auf dieſem Weg durch Jeſum den Gefreuzigten in de 
immel eingegangen feye: ihm zu Ehren haſt du dieſe feine heili, 
ildnißz, ja eine anfehnlihe Bruderſchaft aufgerichtet,, durch feine Für 
bitt haft du ſchon viele Önaden, und Gurthaten erhalten. DO! erfa 
te nur nicht, und laſſe niemal nach in Diefem Deinem Eifer, und 
dacht. Siehe! da haft du eine neue Bew — * ihn beftändig juli 
ben, und zu Ehren; denn er ift ein bimmlifcher Werweifer, was 
mit den Händen weiſet, das hat er mit feinem Exempel gejeiget 
um den Gefreugigten einen niedrigen, teraden, und 1 
eg. Auf diefem folger ihm nach AU. demüthiger euch, fuchet a 
fein. die Ehr, und Glorie Gottes, leidet alles geduldig, mie Zohar 
nes der heilige Martyrer, fo werdet ihe auch mit ihm angehen in De 
Himmel jur ewigen rend, und Seligkeit. Amen, 
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Vierte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Antoniusvon Padua, 


Dorfprud. 
Cœlum dedit pluviam, Jucobi. g, 18. 
Der Dimmel hat einen Megen gegeben, 


Innhalt. 


Der heilige Antonius von Padua ein himmliſcher 
Degen, | 


Eingang, ’ 


Sine fonderbare Gab, und Schanfung Gottes ift der Regen, das _ 1. 
erfennet, und erfahret zum.alleebeften der Bauersmann, denn Sorrfreu'i®, 
vergebens wäre feine harte Arbeit, fruchtlos der ausgeworfene — 
Sagamen, wenn nicht Der guͤtige Himmel zu feiner Zeit einem Regen sen, Re⸗ 
gebete. Omnis fpes frugum, sinneque bopum agricolse confiftit in ‚ 
pluvia. Aiſo ſchreibt der berühmte Schriftfteller Cornelius a lapide. Corn. alap. 
Alle Zoffnung der Srüchten, aller Wohiſtand des Ackermanns bes in Fp. S. Ja 
fteber in dem Regen. Und wenn er diefen von dem Himmel erhaltet, obi- 5 7- 
fo hat er fhon den Schnitt, und Lohn feiner Bemühung fo zu fagen 
in feiner Hand? Nicht umfonft, und ohne Geheimniß nannte Mopfes 
den elementariſchen Himmel einen Schatz Gottes. Aperiet Dominus Gene, ag,re. 
thefauruam ſuum, ccelum, ut tribuat pluviam terra in tempore ſao, 


Der Serr wird feinen allerbeften Schatz auftbun, den Simmel 








daß er der Erden gebe zu feiner Zeit, Es mird ung d 
angezeiget, daß ber ein unesgründlicher Schasfaften ſehe, in 
chem der allmaͤchtige Sott den Regen hinterlegt hat, Gluͤckſelig jenes 
; Jiiii 3 Lands 





oo Wierte Predigt; 
Land , jenes Ort, welchem diefer Schatzkaſten eröffnet, und aus beit- 
felben ein alles erquickender Regen ertheilet wird. i 


2, ‚Was redet man aber anheut von dem Regen? Werden viels 
ſo hoch iftsu feicht meine AA. gedenken. Wir haben uns, fagen fie, in dieſem 
ge eng würdigen Gorteshaus verfammelt von dem meltberühmten twunderheilis 
Bene Mangel Antomo Dem Paduaner eine nuͤtziche und troſtbringende Anred zu 
mus von Da; vernehmen, warum mırd Dann von der Hocfhdsung des Regens ges 
dig, fprocen ? Nur Geduld AA. auch ich ftehe aus feinem andern -Abfehen 

auf dieſen Predigtſtuhl, als eurem Verlangen, fo viel meine Schwach⸗ 
heit mit göttlichen Benitand vermag, ein Benügen zu geben, und die 
von euch bishero zu Dem heiligen Antonio von Padua löblıhft gepfloges 
ne Andacht nicht allen aufrecht zu erhalten, fondern auch nod) mehrerg 
zu befördern. Ich mußte aber zuvor von dem Regen, ald einer hoͤchſt 
erfreulihen Gab, und Schankung aus dem görtlihen Schasfaften mel⸗ 
dung thun, weilen ch entfphloffen bın unter eben dem Sinnbild des Ru 
gens den heiligen Antomum von Padua vorzuftellen , um euch hiedurch 
zu erinnern, wie hoch ıhr dieſen in der ganzen chriſtlichen Welt berühnis 
ten, und beuebten heiligen Patronen ſchaͤtzen, und ehren, auch mit was 
großen Veruuien euch, und das Eurige ihm anbefehlen ſollet. Daß 
ich aber den halıyen Antonium einem alles erquickenden Regen vergies 
che, iſt nicht men Gedanken, fondern alfo har ihn ſchon hereits vor 
wip hundert Fahren benamfer Sirtus dieß Namens der fünfte römis 
Ir Papſt, weichet von unſerm heiligen Antono fagte: er feye ein 
immlifcher- Regen. 


1. Hat der koͤnigliche Prophet das göttliche Wort ſelbſt dem 
melder iſt ein Regen verglichen, Da er die Menſchwerdung des Sohnes Gottes vor⸗ 
Be fagte :- Defcendet ficut pluvia in vellus. Hr wird berab Fommen 
Bay g. wie der Regen auf das Sell, fo gereichet es auch Dem heiligen Anto⸗ 

"no zu Reiner Unehr, menn er ein bimmlifcher Regen genennet wird. 
Und daß er mit den — des Regens im ſittlichen Verſtand 
ganı nenau überein komme, folle der Begenftand meiner heutigen Abs 

P andluna run Ich entlehne dazu aus der Epiftel des heilinen Apoflels 
Jacobi. 518. Xgesbi die Wort meines Dorfpruchs, Corlum dedıt ploviam) Der 

immel bat einen Regen gegeben. Unter dem Regen verſtehe ich den 

heiligen Antonium von Padua , und von dieſem werde ic in amenen Pre⸗ 

im Beben,nnd diattheilen ermweifen , Daß er Erſtens im Leben geweſen, und zweytens 
ns oem annoch auch nach dem Tod feye ein bimmlifcher Regen. Dur no 


. auf Das Feſt bes heiligen Antonius von Padua, » s07 


bis igt underſehtte heilige Zunge wolle Antonius mein Fürfprecher ſeyn, 
auf daß jener görtliche Gert mich ftärke, der allzeit fo Fräftig durch 
ihm geredet hat. Sie AA vernehmen mich mit Geduld. In dieſer 

Zuver ſicht Jange ih an mit Aurufung der zwey heiligften Naͤmen Jeſu, 


und Mar | 
Erfter Theil, 


E⸗ ware nur ein kleines Woͤlklein, nubecula parva, welches Der 3Reg.ig, 
r Diener Eliaͤ des Propheten von dem Meer herauf kommen geſehen 44- 

bat, und eben Diefes war Elid ein unfehlbares Anzeigen, daß ein fruchts 

barer Regen erfolgen werde, wie e8 auch gar bald gefchehen! o! mit 

mas unfäglicher Freud, und Erquickung des Durch drey Jahr bedrangs 3.Reg. 17,1. 
ten, Landes, über welches in fo geraumer Zeit weder Thau, weder Re⸗ 

gen be.ab gefallen ift. 


Liſabon die Hauptſtadt des Köninreihs Portugal hatte , 
au das Gluͤck zu fehen, wie ein Meines Woͤlklein, nubecula parva, ber heilige 
aus dem Taufbronnen heraufgeſtiegen, nämlich ein hochadeliches Knaͤb⸗ Antonins ans 
kein im dem heiligen Tauf Ferdinandus benamfet, eben dieſes ift der Jr hi Res 
ist heilige Antonius don Paduc. chen dazumal hätte man den ghorkerr 
Schluß machen follen, Diefes Kind fen der Welt gegeben, auf daß «8 5 
u feiner Zeit mit einem himmliſchen Regen alles erquicke, und — 

n «den erſten Kinderjahren ware nichts kindiſches an ihm zu feben. 
Das fünfschnte Jahr des Alters hatte er kaum erreicher, da er ſogieich 
dıe Welt, und alles, was die Welt fchäger, verlaffen, und ſich ort 
in unferm beiligen regulierten Chotherrn Orden völlig zu widmen durch 
die heilige Profeflion ein mürdiger Sohn des großen heiligen Waters 
Auguſtini worden iſt. Seine Begierden fligen noch höher; denn € 
wuͤnſchte nur eine Gelegenheit auch fein Blut, und Leben dutch die 
Marter deinjenigen aufjuopfern, der für ung an dem Kıeuz geftorben 
it. Eben das mar Die Urfah, warum Ferdinandus, oder C damit 
ich beſſer verſtanden werde ) Antonius unfern heiligen Regulierten Chor⸗ 
herrn Orden, in mweldyem er Elf Fahr heilig gelebet, wiederum verlafe 
fen, und unter den Kreuzfahnen des feraphifchen heiligen Waters Frans 
cifei fih beaeben hat, in welchem er bis zum End feines wundervollen . 
Lebens durch zehn Jaht verharrete, 


/ | m 
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„60: 3,0000 , Jadiefer firengen Lebensart unter der Regel des heiligen 

‚nahmalsein Franciſei harte zwar Antonius erıche Jahr mit Verben, mit Betrachten 

Divensfohn mit Falten, und Leibskaſteyungen zugeoracht, es wollte jedoch auch für 

des beaigen diebmal noch niemand ın den Sinn Fommen, daß er von Gott zu 

graaaſct  uierordentlichen Werken verordnet, viel weniger, daß er Derjenige fen, 

tweicher ganze Sander, und Königreich wie en hımmfıfder Degen be 

feu hien/ erquicken, und erfreuen'wurde. Man ſah ihn an ats eınen un» 

geſchickte n/ ungelehrſamen, und untaualiben Menſchen, welcher zu 

michts andern konnte gebraucht werden, als das Kiofter auszufehren, 

die Zeller, Schuͤſſeln/ und Häfen in der Kuchel su waſchen, und je 

pie dem, als mie der geringſte Dienſtboth aufumarıhen. So forafältig, 

—— und behutſam war Antomus Die fürrreflihe Talernen, und außerordents" 

on liche Guben, mit welchen ihm der göttliche Guft erfüllen hatte, zu vers 

bergen wohl wiſſend, Daß, gleichwie die Glut unter dem Aſchen aufbe 

S.Idephuns. halten , und bewahret wırd, alfo auch die Demuth eine Sefchätzerinn, 

ter. 3. de amd Dewahrerinn aller Tueenden fin. Cuftos reliauarum virtutum, 

unpt, md eben diefe unvergleihlihe Demuth war die enfoderliche, und Sort 

BV. höhit angenehme Zubereitumg, Durh melche Antomus verdiener hat 

vor der ganzen Welt verherrlicher, und zu allammeiner Derwunderung 

gleich einem himmlıfchen Regen vorseiteller zu werden, nemäß dem, mag 

Job.s,zr. Kiphas gu Dem ob aefagt: Qui ponit humles la fublime, Gott 
erhohet Die Demüthige. 


8. Es geſchah jedoch Diefe nicht anderſt als zu feiner Zeit, 

wieeinhinms nämlich zur Jet, und Stund, melde der rürfihrin s und alferweifefte 

Koer Negen Gott Dazu verorduer hatte. Es munle mit Anıonıe erfüllee werden, 

bevuaderet mag wir [fen bey Dem Propheten Ejechiel, allmo Gort alfo ſpricht 
Ju werben, H ER * 

ce ehzaa. Deducam imbren in teinbore ſuo. "eh will Regen eben zu rech⸗ 

ser Zeit. Ja, ja! zu rechter Zeit, zu der von Sort beſtimmten Stund 

iſt Autonius endlich erfbienen, und bevsunderr morden wie ein bimms 

lifher Regen, ndnlih dazumal, als ihn aus fonderbarer A ordnung 

Gottes por din Dbern aufgetragen wurde den virfanımleten Brüdern 

eine geiliche Ermahnung vorzufprecen. Es halfı da feine Enrfehuldis 

gung, keine Vorſtellung der Untichnigkeit, er mußte blinder Ding at 

horchen, und alſo durch den Gehorfamn gezwungen firnae er an su re 

den mir fo entzundten Eifer Des Geiſtes, mit ſo annchnılich durchdrin⸗ 

ender Stunm, mit fo kraͤftig, und nachdrukhchen Wortn, mit fo 

ındia, und anferlefenen Zprüben, daß die aanze Perfammlung darıb 

wilannste, und ein jeder ganz verzuckt voll der Vermundsrung auf 


rufen 


aufdas Feſt des heiligen Antoniusvon Padua, 10⸗ 


nuften mußte: Digitus Dei eft hic. Dieß ift der Singer Gottes. Exod.g,n 
Kürmahr Antonius, den amn bisher als einen einfältigen Idiot ange⸗ 

fehen, ifi eine mit den himmliſchen Gnadenwaͤſſern angefüllte Wolken, 

feeiche ganzen Ländern, und Königreichen einen fruchtbaren, und trofts 

zeichen Iugen bringen wird. * augen erunt. Und dies Krech.34, 
fer Regen wird ſegnen, das ift, er wird eben basjenige verfchaffen, 26. 

mas yon einem auf Die Erden berabfallenden Regen zu hoffen iſt. 


Wenn das Erdreich ausgetrocknet, dergeftalten hart, und, __9 
morden, daß es kaum mehr F dem —— werden en ; 
nn, da thut der Regen das befle, e8 wird erweichet und brauchbar Einder and 
Auch Antonius als ein bimmlifcher —* hat die ausge Keyer erwet: 
trocknett, und felfen Herzen Der verſtockten 
nädigen Keger Du m preden und Predigen dermaßen Durchs 
drungen, und erteichet,, Daß fie tuie Das Waͤchs fühig wurden die Ge⸗ 
flat eines rechtſchaffenen Chriften an ſich zu nehmen. Er prebigte ige 
bon den Kanzeln, izt auf offenen Feld, igt in n XBohnungen. 
Nah Erfoverniß. der Umftänden fehärfte er zueilen Die Wort jedoch 
mit Muger Beſcheidenheit aufdas heftigfter bald redete er mit: ungemei⸗ 
ner Sreundlich sund Annehmlichkeit , allzeit war feine Anfprach nit einer 
folhen Dit, Eifer, und Begierd die Seelen zu gewinnen, angeflams 
met , daß fich die Verwegnefte, und Boßhaftefte mußten ergeben, 
und erweichen laflen. Frankreich, und Welfchland konnten ung davon 
überflüßige Zeugniß geben. - Will da nichts melden von jenen zwey, 
und zwanig verfhrepten Moͤrdern, welche durch ein einzige von Anto⸗ 
nio bernommene Predig auf einmal alfo verändert. worden, daß fie mit 
Bußsähren überronnen dem Beichtſtuhl zugeeiler, und den fehmeren 
Suͤndenlaſt von fich gelegt hatten. Ich rede nichts von jenem durch 
vier und zwanzig Jahr Gotts räuberifhen Suͤnder, welcher in fo lan⸗ 
Zeit niemal eine wahre gültige Beicht abgelegt, auch dieſem mar 
ntonius ein gefegneter, und heilbringender Degen, denn durch fein 
geiftvolles Zufprechen , und eindringende Dermahnungen ift er zu einer 
wfrichtig» und reumüthigen Bekenntniß der Sünden ertoeichet worden. 
Ich will nicht benbringen die wundervolle Bekehrungen fo vieler in ih⸗ 
em Irrthum verſtockten Ketzern, welche er theild Durch gründliche, und 
nnmiderfprechlihe Erklaͤrungen der chriftlichen Wahrheiten, theils durch 
ugenfcheinliche ale Kräften der Natur wiit überfleigende Wunderwerk 
res Irrthums uͤberzeiget, befchret, und ermeichet bat, Darum er auch 
D. Dfalzer Seyer. Dr.  KtRtt Dei 
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verdiente Malleus hsereticorum ein HZammer der Ketzer genennt zu 
werden. 


Wer war in der Grauſamkeit mehters verhartet, als jener 
unmenſchliche ze Ejelinus, welcher vielmehr einem geimmigen, und 
amerfättihen Crocodill, Denn einem Beherrſcher des Herzogthums Bios 
renz gleichete, maſſen er neben andern weräbten Unthaten eilf tauſend 
gebohrne — auf das erbaͤrmlichſte hatte hinrichten laſſen. Äu* 
dieſem iſt Antonius geweſen ein himmliſcher Regen. Er machte ſich 
unerſchrocken auf die Reis, und ſtellte ſich dieſem Unmenſchen herzhaft 
unter die Augen, er ſchlug mit feurigen Worten, als ſo viel Donner⸗ 
keulen in ihn hinein, er warfe ihm alle greuliche Laſterthaten in das 
— — 

afen ’ ewigtr enpein, n uth/ 
und Grauſamkeit nicht abſtehen wurde, dieſer blutgierige Wuͤtherich 


hatte zwar nicht im Brauch von andern eine auch gütige Ermahnung, 


1, 
don die 
Hau ſich dars 
gegen fehte, 


viel weniger eine feharfe Beftrafung anzunehmen, wer nur ihn krum 
anfhauete, dder ein Wort Dargegen ſprach, mußte es mit der Haut 
bezahlen, umd das Leben laſſen. Da aber ein himmliſcher Regen 
über ihn heradgefallen ; kam Die Sach weit anderft heraus. Ezelmus 
durch die Ermahnung, und Beſtrafung Antonü, den die helle Feuer⸗ 
ſtralen aus dem Angeficht hervor blicten, alsbald erweichet hatte ‘auf 
einmal allee Wuth, und Graufamkeit vergeffen, und zeigte fih als eim 
ahmes Lamm, gürtete Ne Binde ab, fhlug fie um den Dals, fiele 

ntonio vor Die Fuͤß, begehrte mit tiefer Demuth die Verzeihung aller 
ron und gelobte mit zitterendem Mund eine ernftlihe Beſſerung 
feines s. So , fo iſt diefes fteinharte Erdreich, Ejelinus, durch An⸗ 
tonium den himmliſchen Regen erweichet worden. 


Die Erfahrniß giebt es, daß zuweilen, da man wirklich h 

1% die Exden —* mit re ergiebigen Regen befruchtet, und —* 
chet werden, ohngefaͤhr ein widriger Wind die Wolken zerſtreue, und 
den Regen verhindere. Ein 58 bey Antonio dem himmliſchen Re⸗ 
en ausjutsirfen, war bie Hoͤll ͤußerſt bemuͤhet. Itzt falleten ihm die 
eidige Geifter an, und wollten ihn erdroffeln , igt werfen fie mit großen 
Praſſeln die Kanzeldecke herab, allwo er wirklich predigte. Itzt verffel⸗ 
fee ſich der argliſtige Feind in die Geſtalt eines Bothens, trittet in Die 
Kirchen hinein, als eben Antonius in Vortragung göftlicher Lehr begrife 
fon war, und Überbringet einer gottfeligen Braun, um fie von aufs 
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merkfumer des Worts Gottes abwendig zu di 

et Sacakht» Daß ihr Si aan 1, Mr Ri 

Km mihrer —— Aa Teufel. qu ne ‚Hind “4 
jederzeit fruchtiog ab 

— —— ich ſeyn. rt 


Bummäilchen hinderlid aim Osgenpiel, glei ır. 
Kl Ba, al ak ia 


dam aftlichen Volk bie Begierd von Diefem him REGEN - 
et zu werden, und die Predigen Antoni, der gleich Den: Apoſteln —8*8 
me er Mutterfprad auf einmal redete, anzuhören, digen Antos 
ten zugenommen, Daß — eine halbe Welt zuſammen „ nii undemein 
die 34 gerbiofen, der h abgebrochen, Die gefpwret , Die groß. 
Merktärt SD gelafen, der Schlaf vor dem Tag gender, Der W 

mit aurn, und Laternen geſuchet wurde auch die Kirchen ui 


meht groß, und weitſchichtig genu waren Die ist big in Due 
Y a fincfende Doikeinange Ypufaf 


ist bis dreyßig tau 
kr. 5 — or 
Verſchaffet der Regen: eine. allgemeine. Fruchtbarkeit, ſo 13% 

‚auch diefe zuwegen gebracht —8 * himmliſcher — 52 een 

li, Die. folibare Beiden der DYuß, und fhmezzlche Wereuung DER Hufiertige 

Sünden. Man hörte an allen Orten das Weinen, und Seufsen Der Bekefrung, 

Bühenden. Es erſchallete in dem Luft Das reuvolle Giſchrey der Der 

kehrten, welche zu Gott inftändigit ruften um nad, und Barm⸗ 

herzigkeit, man ſah ——2 der er, welche die ſcharfe 

Geiſin ergriffen, und durch offentliche Buß den beleidigten Gott 
fänftigen ſutten. ce 


gu br 
t ſollte ich noch zeigen , wie Antonius gleich einem reichlhch 

be — durch feine erſtauuliche Wunderthaten 5 aut ehe . 
&eben. alles erquicket, umd exfrifiher habe. Cs it aber bie enge: 3. Devon 

(ben. fo groß; ja unbefcreiblid groß, Daß ganze Bücher damit — —— 
£ feyn , wie follte ich deun bon dieſen in einer eangefchränften EB 
Digzeit ausführlich reden Können ? Genug ift 45, Daß: wir millen,. ki nn 
Roth, Reine Drangfal, kein Sand fe Kamb, und gefährlich geweſen, u 
Dem nicht Antonius abgeholfen.. Alle Elementen mußten auf ſeinen 
Befehi gehorchen ‚ die Feuersbrunſten hat. er ausgelöfcht, Das wuͤthen 
und tobende Meer gefiiller,, zur Zeit der Peſt „ und anſteckender 
jeiterr Den. Luft gere-.iget, Die Todte zum Leben wiederum erwed et die 
Befefiene von dem boͤſen Geiſt rt das im: einen: Keffel wol a 


tettæ 
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kr Woffers gefalene Kind unbefhädiger beym Lehen erhalten. Tau⸗ 
end andere zu gefhweigen, feinen feiblihen Herren Water hat er aus 
augenfheinliher Gefahr die Ehr, und das Leben * verlieren wunder, 
barlicher Weis erreitet. Es hatte Diefer- das nigliche Rentamt zu 
Eifabon zu "verfehen, und da murde er befchuldiget einer ſchweren Un⸗ 
treu in Verrechnung der koͤniglichen Gelder. Ein andersmal mar das 
Ungluͤck noch größer, mit welchem er überfallen worden, denn man Es 

*— ihn einer Mordthat, Die er nach Ausfag * Zeugen folk 
egangen haben. Die Unfhuld des frommen alten Vaters hätte muͤſ⸗ 
ſen unterliegen, wenn nicht Antonius in das Mittel getreten hodre 3 
biefer erfhhien ſelbſt vor Den Richtern, machte die gortvergeffene Aukide 
ger zu Schanden, und erwitſe die Unfchuld feines Herrn ars fo Har, 
und nachdrücklich, daß er alsbald in die Freyhet, und vorige Ehren 
eingefeget worden fürwahr! Coelum dedit pluylam. Der Simmel bat 
einen en gegeben ‚ nämlich Antonium , diefer ift im gerver 
en ein bimmlifcher Regen; denn durch ihn find die verhartete Herſen 

er Sünder, und Ketzer erweichet, Die edle Früchten der Buß, und guter 
Sitten herfür gebracht, ganze Länder, und Königreich mit unahias 
ren Wunderzeichen erquicfet, und erfreuet worden. Uber nach 
dem Tod noch bis auf diefe Stund iſt, und wird Antonius allzeit vers 
bleiben ein himmlifcher Regen. 


Zweyter Theil, 


Wa⸗ ber koͤnigliche Prophet in feinem Palmentied gefungen , das kann 
gar wohl auf unfern heiligen Antonium ausgedeutet werden Plu- 


surbben Ks viam voluntatiam fegregabis Deus haereditati tum, & infirmata eft, 


I die Ben 
14,797 
enids 
werden erfris 


—E 67. 


tu vero perſeciſti eam. Du wirft deinem Erbtheil/ o Bott! eirien 
illigen Regen abfönvdern , es ift fchwach worden, aber du 
rket. Diefes um fo begreiflicher vorzuftellen , bildet euch ein, 
ihe fehet vor Augen einen Wandersmann , weicher durch die heißbrene 
nende Sonnenftralen ganz erhiget,, und geſchwaͤchet unter einem (hate 
tihten Baum fich niederlaffet.. D! mie fehr wuͤnſchet er, wenn nur 
bald Mn lüftiger Regen das Erdreich befructete, damit er ſich abfühs 
len, und Die abgemattete Kräften wieder erhoblen mögte. Oder aber 
betrachtet bey Pens Sommerhis die Kräuter, Pflanzen, und Gewaͤchs 
in den Gaͤrten, wie fie verweiken, fo zu fagen Das Haupt finfen faffen 
und bereits dahin fterben, kommet nicht ein erfrifchender Regen zu 1 
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fo werden Me verderben, und gehen zu Grund, alsbald aber der günfto 
ge Himmel einen abkühlenden Regen herabſchicket, fangen fie gleichſam 
aufs neue am zu (eben, richten ſich wiederum auf, ſtehen ganj munter 


da, und wachſen ohngehindert fort. 


Nicht an anderſt ergehet ee uns Menſchen auf der Be 
ſchaft Diefes Lebens: 0! wie oft heißt «6 ‚infirmata eft, Er ift ao fie 
worden. DO! nie oft fommen über ums verſchiedene Bedrangniſſen Der bilige Male u 
Set mat, als des Leibe, (cwere, und befrübte Zufäll , Durd) totle Dranaten wur 
de wir gu gedrucket, niedergeſchlagen, und in tiefe Trautige grauddumg. 
feit verfenket — —2 Dr * ee — AU. Hop vero 
perfeciti eam. er barmhergige Go £ unfer nicht vergefien 
fiärket,-und kommet uns zu Hilf; durch was? Durch einen — 
Regen. — —— — — — Du 
wirſt deinem yo einen abſoͤnde⸗ 
ren. Einen freywilligen Regen, das iſt, —** hat uns Gott zur 
Abkühlung, und Erquickung einen Regen gegeben, verftehe den heile 
gen Antonium von Padua, welcher, gleichwie das Regenwaſſer aus 
den Wollen durch den Luft in unzahlbare * zertheilter hetabſtei⸗ 
get, und ſich in alle Ott etgießet, alſo guch keinen, der ihn mit Ans 
hacht, und Vertrauen um Hilf, und Beyftand anrufet, unbenetzet, 
mill fagen, ohne Troſt verſchmachten laffet, fondern allen, und jeden 
—* mittheilet,, und durch die Kraft r Fuͤrbitt erquicket. Gleichwie 
tonius annoch im Leben einſt den ſo verlangten Regen von oe 
2* ul alfo ift er felbft auch dem Tod ein bimmlifcher R 
—— r aber, mo iſt ein Haus? Wo iſt ein Stadt ? 26 cine 
—** Ja wo iſt derjenige, welcher im einer Gefahr, in einer 
Roth hr in r Hate * Er I —* pe — 
nd Feine gefunden hat mi ntoni ige , we 
Ds zeitlichen Hintritt wohl öfters in der lt ch einge 


—— —— —— — ſeinen Bflegfindern 
da iſt er fertig, und bereit 


freiche Hand zu biethen „too immer etwas fehlet, | 

— beyyufpringen. Es 63: der Donner in einen Stadel, 
Stroh wird au — — * Anrufen des heiligen An⸗ Dust feltfas 

* alsbald ausgeld Sehen fallet in das Feuer, und bleibet mt Wunden 

rinn fliegen, ohne da K;- A — wurde. Jene Frau zu leider 
rens ft in einen fünfzig Maftertiefen Brunnen hinunter , und kom⸗ 
zu jedermanns Verwunderung friſch, und gefünd heraus, und 
a andern hatten. beyde —— 8 " 
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dem heiligen Antonio? Bet zur Zeit eines Erdbehems fallen: die: 
ofammen, und, die Antonium angerufen, bleiben unter Dem Schutt 
‚ und amverletzt fichen , igt Kuͤtzen andere won Der Hoͤe her 
ab, ohne Beinbruch, oder mindefte Befhädigung als wÄre.due unterge⸗ 
bene Erden ein linder Polſter geweſen, das hat * Antonius zuwegen 
auch nur Die ruͤhtung wer Stein, vder Erden 
Eapellen hat viele gefund gemacht, deßgleichen Das Del in fir 
mpel für alle Schäden dienet, und Die Bilder Antomi die fehärfefte 
Wunden heilen. Sogar nach Zeugniß Eardinalig Sonzaga find jene 
grünende Cypres und Vomeranzenbäum, die Antonius gepflanzet, 
bis heutigen Tag in vielen Anliegen eın auserordentlicheg Mittel, und 
berochrte Arzney. Mit einem Wort. Die Wunder Gnaden, und 
Gutthaten, mit denen Antonius alle und jede, welche zu ihm ihre Zur 
fucht nehmen, bis auf diefe Stund erquicket, find eben fo viel, und 
mzählig , als die Stein auf der Gaffen. Darum verdienet er billigſt 
genennt zu werden ein alles erfriſchender himmliſcher Aegen. 


18- Wir wollen aber diejenige ſelbſt ins befondere vernehmen „ 
er, toelhe dergleichen erfahren Haben. Untir diefen ift geriß nicht der &% 
225 ſte Bernardus Colnagus ein geiſttreicher Prieſter der loͤbichen Ges 
ae afab⸗ Jefu, welcer in allen, und jeden vorgefallenen Befchrwerden , 
renpat, umd Gefahren zu feinem licher Heiligen Antonium vol des Dertraueng 

Fb begeben hat, auch genteiniglich , ‚was er verlangte, ohne Verwei⸗ 

lung von demfelben: erhiette. bielen andern nehme ich nur eines vor 

. mich, welches in der Lebensbeſchreibung Diefes-gottfeligen Diamnes zu 
DE fie ft. In der heiligen Chatwochen war ein Lapenbruder befchäftiger 
Bern Cıl- nah Gewohnheit der Kirchen das heilige Grab Ehritti aufpurichten ‚ 
magi.l,2.c. Da geſchahe es mitten unter der Arbeit, Daß er einem Schitritt gerhan,,. 
43. und von dem Geruͤſt fehr unglücklich herunter gefallen... Er fonnte we⸗ 
der fiehen, noch gehen, fondern mußte mit yerfchlagenen Guedern in 

Das "Belt getragen werden. Kaum hatte Birnardus von Diefem uns 

perhoften Zufall Nachricht erhalten. Da begiebt er fich ſogleich zu der 

Bildniß Des heiligen Antoni, welche cr_beftändig in feinem Zimmer 
aufbehitlte , und verehrte, vor Diefer wirft er fich nieder auf die Knie ‚. 

und rufet mit einer heiüugen Derträuhchkeit: DO heifiger Antoni! es ıfk 
nothwendig, Daß —* verungluͤckte Bruder feine Arbeit fortſetze und 

morgigen 4 auf btvorſtehenden heiligen Charfreytag das Grab vers 

fertige , fo mache ihn Dann gefimd, Damit er der angefangenen Arbeit. 

worfichm möge. Mihrurs ſagte er nicht „ fondern Runde auf , und gen⸗ 

ge 
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hin zn Dem Kranken , Aezeichnete ihn mit dem heiligen Kreuz, und 
ache diefe wenige Wort : der heilige Autonius wolle Dich heilen: mor⸗ 
gen foleft Du gefund wiederum aufftehen, und ohne Hinderniß die um 
ferbrochene t vollenden. Es ift auch tt, was, und wie es 
Colnagus von Antonio begehret hatte. Der Lapenbruder iſt zu jeder⸗ 
manns Verwunderung mit gefund s und geraden Gliedern au 
and hat ohne einige Beſchwerniß feine Arbeit zum Ende g f 
mehrer dergleichen feltfame, und augenblicflihe Genefungen der Krane 
kn, gr ” —— — en Leben — hat Col⸗ 
u em haligen Antonio erwor der jederzeit ge 
* ein erfriſchender himmliſcher Regen. 
Es iſt zwar der heilige Antonius ein allgemein erquickender 
—* rang Aegen — * wirb im em — der — * = — 
eiſtlichen Anliegen gar recht, und nicht ohne en an ‚ Beajrl 
8 er jedoch in dee chriſtkatholiſchen Welt der Urſachen wegen fondens n 
bar geehret, und angeflchet, weilen durch ihm wohl öfters Die vrrlohr 
& ee ter wieder erhalten, und zurückgeftellet — 
aſſe mich da t ein zu einer ichti ng, maſſen 
ip Fein Ende finden wurde, es iſt auch In Beroeis — wo 
faſt die tägliche Erfahrniß Zeugniß giebt. Zum Ueberfluß vernehmet 
aus Bollando nur tines. ESinem vornehmen 2 zu Brüßel , or Bolland, in 
bannes Gomez mit Namen wurden u iebliche Schriften von gros vita 5.An- 
Ger Wichtigkeit entfrimdet. Er fuchte Diefelbe mit ungemeinen Bleiß „ri. 
und Sorgfalt drey Monat lang, jedoch — und konnte Das 
Verlohrne nirgend finden, weder — eber eg ſeht 
u und befümmert nehmet er emblich feine 8 t gu dem wun⸗ 
der: 5 heiligen Antonio von Pabua mit dem DB en, etliche 
heilige Meffen gu Ehren dieſes meltfündigen Wunderbeiligen leſen zu 
affen. Kurz hernach, als er fi in das Klofter der wohlehtwuͤrdigen 
BD. — — 2 * er —* an einen —— Geiſt⸗ 
n dieſe ens, welcher ihn ganz; liebreich in ſpaniſcher Sprach am 
edete, und befragte: aus was Ur er le re und ver⸗ 
siert hieher fomme? Ab! mein Pater. antwortete Gomez, foll «6 
enn ein under ſeyn, Daß mein Herz betrübt, und mit verwirrten 
Jedanfen geängftiget iſt, indeme ich mehrere E chriften,, an denen mir 
hr Biel gelegen, verlohren habe, ja deutlicher geredt, Durch diebiſche 
ind Derfeiben beraubt morden bin, und mir all angewandten lei 
» Sorgfalt in einer Zeit von drey Monaten bis auf diefe — 
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fer meinee Schriften wicht habhaft werden fonnte? Nur mohl getröftet, 
erngiderte der unbekannte Geiftlihe, laffın fie, mein Herr, einer jo 
dlihen Traurigkeit nicht länger Bla ın dem Gemürh, gehen fie nur 
die Kirch um einer heiligen Me zu Ehren des heiligen Anton von 
Padua andächtig beyzuwohnen, beynebens feyen fie verfichert , die 
verlohrne Schriften morgigen Tages ihnen wiederum follen eing 
get werden. D! troſtvolle erfreuliche Zeitung, Durch telche der beftürze 
fe Gomez nicht wenig erquichet worden, noch größer aber ware feine 
reud, als Tages Darauf Das gegebene Verfprechen erfüllet, umd 
lang gefuchte Schriften richtig , und ohne Abgang zurückgeftellet wur⸗ 
den. Wer ware aber wohl Diefer unbefannte Seiftliche, welcher 
betrübten Heren fo liebreich gerröftet , und die erfolgende Zurücftellung-fo 
gewiß hat vorgefagt ? D! ich hab fehon zuvor gemeldet, der heilige Ans 
tonius habe fich wohl öfters gewürdiget feinen anddchtigen Pflegkindern 
chtbarlich zu erſcheinen dahero nicht zu zweifeln, dieſer fremde, und 
niemal zuvor er Prieſter ſeye kein anderer getvefen , als der in al 
kn Noͤthen zu helfen allzeit bereitfertige heilige Antonius felbfien, - 


Da muß ich abermal wiederholen die Wort meines Vor⸗ 
ſpruchs: Calum dedit Ben Der Simmel bat einen Regen ges 
geben. Gleichwie Die Kräuter, und Pflanzen, menn fie bereits ver⸗ 
welken, dahin ſinken, und fogufagen , erflerben wollen, durch einen abe 
fühlenden Regen erftifchet, umd aufgerichtet werden, auf eben folce 
eis werden Die berrübte, Meinmüthige, und serfchlanene Herzen de 
Menfhen dur Antonium aufgemuntert, getröfket, und geftärker: 
üb denm Antonius, auch nad dem Tod, wie supor im Leben ein 
liſcher Regen, der durch feine unaufhörtiche underthaten in die chrifte 
liche Welt frepgebiaft fich ergießer zum allgemeinen Nuten, Profi ‚und 
Erquickung des Leibe, und der Seel. Ein himmliſcher en ‚ durch 
welchen die Verſuchungen vertrieben ‚, die Kranken gebeilet, Die Blinde 
erleuchtet, die Gefangene erlediget, die Klein muͤthige aufgeheiterer, die 
verlohrne Guͤter wieder gefunden , in allen Anligen Wilderung, Stärs 
Be, Dilf, und Troft erlanget werden. Alfo hat uns Gott an Dem hei⸗ 
figen Antonio von Padua einen himmliſchen Regen gegeben. Com 
kum dedit plaviam. 
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Beſchluß 

gern ihr A. einen erfriſchend, und fruchtbringenden Regen wünfchtl;; ar’ _ 
D und verlanget, fo iſt einem jeden fchon befannt, wohin man Masviefen - 
enden, und woher man Den Rigen begehren muͤſſe, nämlich von Dem zu erhalten 
Yimmel; denn der Regen eine fonderbare Gab, und Schankung Got— eritdert wer⸗ 
s iſt. Daß der heilige Antonius von Padua nicht unrecht von dem de. 
Smifhen Papſt Sirto V. einem bimmlifchen Regen verglichen mwors 
en fene, babe ich bereits nach, meinem geringen Vermögen ertwiefen. Es 
sar Antonius ein bimmmlifcher Regen in dem Leben. Er ift, und 
erbleibet annoch auch nach Dem. Tod ein bimmlifcher Regen. Nun 
acher felbft den Schluß, wie nothwendig es ſeye, daß ihr mit feſtem 
Fertrauen, mit eifrigein Gebeth, mit verſchiedenen Andachtsübungen 
ach dieſem himmliſchen Degen zu feufjen nicht unterlaffet. Ich geden⸗ 
war nicht euch AA. mit vielen Worten zur Andacht, zur Verech⸗ 
ang gegen den heiligen Antonium zu ermahnen , und aufjumuntern : 
ı ich halte es für unnöthig , weilen ich überzeuget bin, daß ihr neben 
ndern euern heiligen Kirdienpatronen auch dem heiligen Antonio mit 
ngeflammter Liebe, und Ehrbeweiſung zugerhan fend. Ich preife, und 
häse diefe Andacht, fabret nur fort, aber befidndig , fo werdet ihe 
Ihft aus eigener Erfahrniß die beſte Zeugniß geben können, daß Anto⸗ 
ius ein bimmlifcher Regen ſeye. Damit aber eben diefes Vertrau⸗ 
n, diefe eure Andacht, und Ehrbeweiſung defto gemiffer, undreichiws 
see den himmlifchen Regen, das iſt, Die Zürbitt, Hüf, und Benftand 
es heiligen Antonius verdiene, folle ich eine ganz kurze Erinnerung nicht 
erſchweigen. 


Ribadeneira ſchreihet in der Lebensberfaſſung des heiligen Ans Rihadeneica 
nius es ſeyen der Wunderthaten, welche durch deffen Fuͤrbitt fort —— 
ührig geſchehen, unheſchreiblich viel, und verwunderlich. Wer nur una 9* 
a ibm in allen erdenklichen Zuſtaͤnden die Zuflucht nahm, der gienge 
nfehlbar geholfen nacher Haus. Allen, wohl gemerkt, es mufte bey 
inem jeden nothmendia eine reumlirhige Ablequng der Suͤnden durch 
‚ie heilige Beicht voranachen, fonften märe allıs Witten, und Bethen 
verneblich. Diefes ift denn AA. mas ein jeder richt außer Acht zu laſ⸗ = 
en bat, menn er von Gert Durch Den heiligen Antonium eine Ginad 
der Gutthat erwerben mil. Er muß feine Bitt vorbringen nid allein 
nit Vertrauen, fandern auch mit einem teumärhigen, und remem 

D. Kfalzer Seyert, Pred. sl Ho⸗ 
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Herzen; benn mer ein Feind Gottes if, der kann den hefigen Antos 
nium nicht zu einem Freund, und Fürbitter haben, - Schon im alten 
Teſtament bat Gore feinem Wolf angejuger,, durch mas Mittel fie von 
ihm einen Regen werden erbitten Binnen. Si claufero, fagt er, ü 
claufero caelum, & pluvia non fluxerit - converlus autem populus 
meus deprecatus me fuerit, & exquilierit faciem meam, & egerit 
nitentim a viis fuis pellimis, & ego exaudiam de coelo. Wenn 
ich den Simmel zufchließen werde , daß Fein Regen herab wird 
fließen mein Volk aber + fich wird befebren,, und mich bitten, 
und mein Angeficht füchen, und Buß thun von feinen böfen We⸗ 
den, alsdenn will ich fie vom Simmel erboren. Bey diefem feinem 
Entſchluß beharret Gott unveränderlih, Die Buß, und mahrhafte Bes 
reuung der Sünden muß voran gehen , wenn ung der binimlifche Re⸗ 
gen Antonius zufliehen ſolle. Cr haltet in der Hand eine weiſe Lili⸗ 
en, nicht nur zum Zeichen feiner Unſchuld, und unverſchrten Reinig⸗ 
keit, ſondern auch anzudeuten, was er „von ung verlange, naͤmuch eın 
£eines wenigſtens von allen fhweren Sünden gefäubert:s Herr. Kom⸗ 
met ihr mit einer ſolchen Vorbereitung in euern Anlıgen, was Na 
mens, und Gattung fie immer feyn, i dem heiligen Antonius | 
hoffet nur ficherlih, es wird Finnen geſagt werden : Coelum dedit plu- 
viam. Der Simmel bar einen Ketten gegeben. Der heilige Antor 
nius von Padua , tie er im Leben ein heilbringender Negen gewefen , 
alfo wird er auch nach dem Tod jederzeit ſyn, und verbleiben zu euerm 
Troſt, zu eurer Hilf, und Erquicfung ein bimmlifcher Regen, Amen, 
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nen Gürtel S. Monica. 
Gehalten am Feſt der hochheiligen Drevfaltigkeit. 


— Vorſpruch. 
Ego vobiſeum ſum omnibus diebus. Matth. 28, 20, 
Ich bin bey euch alle Taͤg. 
Innbale 


Die durch Mariam troftreiche Gürtel ber heiligen 
. Monica, 


Eingang. 


n dem Keuriaen haben Feſttag der allerheiliaften unzertheilten  _® 

1 Drevfaltigkeit folle dee Gegenfland memer Kanzelrede ſeyn Ma⸗ ra 

ria von Troft. Auch dieſes gar recht, und billıa ; denn wie herfäg et 
nmte ich mehrers ehren, preufen, und benedepen Die allerhöchfte Drey⸗ tes. 
iigkeit, ald da ich rede von Maria? Das Werk ober den Meifter,, 
d je mehrers ein Kunftftücf beroundert, und berfür geſtrichen mwird , 
flo arößer ıfl das Lob, und Die Hocichägung Desienioen , Der es verfer⸗ 
er hat. Maria mrd von dem halıner Bonaventura aenennt: Opus. monan ; 
»i perfeftifimum. Tas vollfommenfte Werk Gortee. Opus Do- 5; on. 
ni excellentiflimm. Das vortrefflichfie Wert der Seren. Opus ipee. It, V, 
:itorum Dei grande niwıs. Kin ungemein grof es Werf der Sins ltior. c. 4 
eGottes. Sie wird rg belttelt: Urus lccialiſſimum Sontenp 
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divini opifieis. Das auferlennefte Werk des goͤttli Baumei⸗ 
ſters. Ja Maria iſt gus allen zus Geſchoͤpfen das größte, und vers; 
twunderlichfte Meiſterſtuͤck der goͤttlichen Drepfaltigkeit, in welchem fid- 
befonders hervor gethan hat die Allmacht des göttlihen Waters, die 
Weisheit des nöttlihen Sohns, und die Liebe Gottes des heiligen Geifis. 
Rlofesre. Wie es von Maria felbft der heiligen Mechtild ift Heoffenbahret worden. 






ik - Revelat, Jrinitas, alſo ſprach fie zu ihrer geluebten Tochter, Trinitas me talem ima- 
13 | Den facere volebat, in qua totius potentise, fapientiee, & bonitatis arti- 
Ir} cium appareret. Der dreyeinige Gort wollte. mich zu einer fol- 
| | chen Bildniß geftalten, aus welcher bervorfiheinte das Kunſtſtuͤck 

a feiner ganzen Almachte, Weisheit, und Güte. Ya! ja! von Maria 


reden iſt eben fo viel, als ehren, preifen, und benedeyen die allerheiligfte 

oh Drevfaltigkeit, welche wie der heilige Chryſoſtomus fügt, in, und durch 

1; 5, Chryfot Mariam gegeben hat den Abgrund, und Begriff aller feiner gottli⸗ 

ir fer.deDei- hen, und unbenieeißichen Vollkommenheiten. Abyllum, & com- 
| para, pendium immenlaram Dei per.eitionum. 

j 2 vo Bitieft Solle aber der Gegenſtand meiner Kanzelecde ſeyn Maria 

Eu» ) er zrof gu von Troft, fo mill «8 ſich geiemen, daß ich nichts andere ,, denm 

2] | genanne; troflreiches rede. Auch da mird es nicht fehlen. Bir fönnten ja nichte- 

Matth.as, troſtreichers wuͤnſchen, nichts troftreichers hören, als die aus heutig⸗ 

2.  fefttäglichen Epangelio entnommene Wort meines Vorſpruchs. Ego vo- 

bifcum ſam omnibus diebus,, Ich bin bey euch alle Tin. Mit dies 

bennfeiftalls fen NBorten hat Chriftus der Sohn Marıd feine Juͤnger getröfter, 

veit ben Ybren ud, Maria die Mutter Jeſu, zoeifelt nur nicht daran, laft ſich mit 

Pegfindern. Ren dieſen troftreichen Worten zu euch vernehnien: Fgo vobifcum funa 

omnibus diebus. Ich bin bey euch alle Tag. Wohl gemerft: Vo- 

bifeum, bey euch, 0! ihr glücfeline Mirbrüder, und Schweſtern Der 

bochberühmten Erzbruderfchaft der ſchwarz ⸗ ledernen Gürtel Der heiligen 

Monich, So fern ihr diefe marianiſche Gnadenguͤrtel andaͤchtig vers 

ehret, und würdig traget, koͤnnet ihr gerröftet hoffen, daß Ylaria von 

Troft alle Taͤg, das iſt, beitändig bey euch ſey. Ego vobilcum fun 

omnibus diebus. Sie wird von jener Bildniß, welche der gpoſtoliſche 

Seeleneiferer Martinus von Vercel des heiligen Auguftiner Ordens im 

Jahr ein taufend vierhundert fünf und neunsıa zu Bononien in Welſch⸗ 

and zur offentlihen Verehrung vorgefellet, Maria von Troft genen⸗ 

net, und unter eben dieſem Titel, und Namen ift dieſe melthefannte 

Er bruderſchaft einaeführer worden. Es führer aber Maria nicht dem 

blofen Namen von Troft, fondern beweiſet denſelben werkthaͤtig allen 
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iheen Pilegkindern, und mahrhaften Mitgliedern dieſer ihrer "heiligen 
Beuderfchaft, denen fie im der That Maria von Croft, will fagen, 
eine troftvolle Mutter feyn will eben darum, weil fie bey ıhnen alle Tag, 
das iſt, beharrlich verbleibet. Ego vobilcum fum ommibus diebus. 
Und diefes it, was ih Marid der troftreichften Mutter zur Ehr, ab 
len diefer hochlöblichen Erzbruderfchaft einv.rleibten Brüdern , und Schwe⸗ 
ftern zu ihrem befondern Troſt anbeut mit mehrern auszuführen gedens 
fe, ih mache demnach meiner vorhabenden Kanzelrede dieſen Dortrag. 


Die durch Mariam troftreiche Gürtel der heiligen Mo⸗ 
nich, Troſtreich iſt durch Marian die Gürtel der heiligen Monicd, 
denn Maris von Troft iſt, und bleiber alle Däg bey denjenigen , wel: 
che ihre heilige Bruderſchaft Gürtel in Ehren haben, und mit derfelben 
umgürtet ihres muͤtterlichen Troſts ſich würdig machen, bey diefen iſt 
Maria mit der Allmacht des goͤttlichen Vaters. Das wird ermeifen 
der erfte Theil. Mit der Barmherziakeit des göttlichen Sohne. De 4 
sweyte Theil. Mit der Liebe Des goöltlichen Gtiſts. Der dritte Theil, mitder Al⸗ 
Alles ordentlih nach meiner ſchwachen Faͤhigkeſt vorzutragen, bitte ich ur 
den drepeinigen Sort demuͤthigſt um feine Gnad. Sie AA, verleihen Sarnderjige 
mir eine geduldige Aufmerkſamkeit, fo fange ich getröftet an im dem zwey⸗ feit des 
eh troſtreichſten Nämen Jeſu, und Marid. Sobns, und 


Erſter Theil, — 


ligen Geiſts. 
Der Glaub lehret ung, daß, mie Gott der Vater, alfo auch Got 5, 
der Sohn, und Gott Der heinge Weift gleich allmaͤchtig ſeyn, Der atmdtıs 
maſſen alle drey görtlihe Perfonen nur ein einziges ungertheiltes Weſen. tige Gott bat 
So wird jedoch der adrrliche Mater nah Anweiſung des rdmifchen Cas feinennsred> 
tehismus hauprfächlich darum allmächtier ‚genennet, weilen er alles ans —— 
den Herkommens ein Urſprung iſt. Don Gore it alle Macht, und geiler, 
Gewalf. Non eft poteftas nifi a Deo. Schreibt der Apoftel ju den Catechis, 
Roͤmern. Es ift Fein Gewalt, als von Gott. Chriftus felbft bes Roman,P, r. 
jeuger im dem abgelefenen heiligen Evangelie, daß er, als Menfh 4, i 
bon dem Vater allen Gewalt im Himmel, und auf Erden befommen Made 
habe. Data efl mihi omnis poteftas in cælo, & in terra. Er hat ,g, ' 
te auch das Recht dazu, weil Die goͤttliche Natur mit der menſchlichen 
in einer Perſon wunderbarlich vereiniget mar. Aber auch aus feiner 
onderbaren Güte, und rengebigfeit hat der allmächtige Gott feinen 
Alllz beben 
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lieben getreuen Dienern große Macht, und Gewalt mitgetheilet, alle 
daß ſie durch die goͤttliche Almacht untrhoöͤrt ⸗Eſtaunliche Wunder wirb 
tem, dergleichen wir in den heiligen Buͤchern leſen von Mopfes, Joſut, 
Ehas, und mehr andern, dann auch von faſt unzablbaren Heiligen 
= neuen Geſetzes in ihren Lebensgeſchichten verzuchnet zu finden 
ind. Bi 


BR O! AA. mer wird ikund fattfam ausſprechen Binnen jene 

ra wundervolle Macht, und Gewalt, wilden der Allmaͤchtige hunmliſche 

"önigenn Dater feiner allerhebiten Tochter, der Heiligfien aus allen Heiligen ges 

Hımmels, geben hat? Maris ift ihr Nam, und Diefer zeiger ung ſchon an, wer 

und der Er⸗ je ſey, nämlich Domina eine Srau. Ein ſolche Frau, welche von den 

den. heiligen Wätern, ja von der ſamtlichen katholiſchen Kırche mit einhels 

—— ligen Mund gegruͤßet wird Regina coeli, & terre, Regina hominum, 

4 &rangelorum. ine Koͤniginn Himmels, und der Erden, eine o 

niginn der Menſchen, und Engeln. Mater regis coronati, quem 

eonlütuit Dominus fuper opera manuum fuarum. Alſo menner fie 

Rupertus der gottfelge Abt. Die Mutter eines gekroͤnten ra 

D welchen der Herr Über die Werk feiner Haͤnden befteller bat. Und 

5 Dia eben Darum machet gar billig die Folge ein haliger Damaſcenus. Opor- 

de afisinp. (bat Dei Matrem ea, qu= filii erant, poflidere. Es geziemte ſich, 

daß die Mutter Gottes alles, was ibe Sohn barte , befigen folk 

te, Hat ihr goͤttlicher Sohn, als Menſch, von dem göttlichen Water 

allen Gewalt ım Kinn, und auf Erden befommen, fo find wir nicht 

unreht daran, wenn wir mit Richardo » S. Laurentio behaupten, dag 

Richard.a Qu Marıa die Mutter des Sohns in WW ihrheit fagen könne. Data 

S.Laur. eſt mihi omnis poteftas in calo, & in wıra. Mir ift gegeben ab 
de laud. V, ler Gewalt im Simmel und auf Erden. 


— Der himmliſche Bothſchafter, und Etzengel Gabriel ſcheint 
Gott hat dem dieſes deutlich genug angezeiget zu haben, als er ım Namen-der allers 
aröften Be; heiligſten Dreyfaltigkeit Marıd den Gruß gebracht, und unter andern 
walt. zu ihr geſprochen: Dominus tecum. Der Kerr ift mir dir. Iſt 
Luc. 3,20. pief gefant: Gott als ein allmächtiger Herrfcber aller Ding, ut abfolutıg 
Don:inus, der nad feinem Gefallen mit allın Gefchöpfen auch mider ih 

zen matürliben Lauf fchalten, und malten Fan, der ift mır dir, auf 

daß du auch dur ihn fenft, Domina, eine rau. Eine vollmäcrise 

Lone. 1,49. Herrſcherinn Himmels, und der Erden. Ja die Berdttinuna diffen hu 
ben Mir aus dem Mund Marıd felbften. Fecit mihi, aljo ruffer fie 

auf: 
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uf: Fecit mihi magus, qui potens el. Große Ding bat mir gethan, 

ver da mächtig it. as für große Ding find Diefe? Det hochge⸗ 

ehete Cardinal Hugo zaͤhlet zrodif Derfelben, unter welchen, alle Übrige Hago Car- 
Rürze halber ſtilſchweigend zu umachen, Das zwoͤlfte ift, Dowminium coeli, din hic. 
Krerr®, Die Beherrſchung Himmels, und der Erden. Diefe hat 

Marid derj nige ertheilet, qui potens eft, welcher allmächtig ift. Dies 

er, diefer bat Marıd einen fo uneingefihränften Gewalt, und eine fo 

woße Macht gegeben, daß wir Urfach haben mit einem heiligen Gre⸗ 

jorio Biſchoffen zu Nicomedia Mariam zu grüßen, und aufrichtig US. Gregor 
sefennen: Nihil tuse reftitit potentisee, nihil tuis repugnat viribus, Nicomed. 
ımnia cedunt'tuo juffui, omnia obediunt tuo imperio, omnia tuze orat. de ma 
voteftati ferviunt. YTiemand, o Maria! widerftreber deiner Macht, lent. B. 
siemand widerjteber deinen ZAräften, alles weicher Deinem Gebeiß, 

les geborfamer deinem Befehl, alles unterwirft fi) deinem 

Bewalr. Denn Dominus tecam, Gott der maͤchtigſte Gere ift mie 

ir, Durch diefen bift du. das erkennen mir mit dem heiligen Bona—⸗ 

entura, Domina potentiffima, die mächtigfte Srau, Potentiflima S, Boy. ig 
er ipfum, potentiflima apud ipfum. Die maͤchtigſte durch ihm, (peculo V. 
vie maͤchtigſte bey ibm. i 


Wohin aber mit allen Diefen? Ich habe es gleih Anfangs ge, 
at: Mariä der troftreihen Mutter zur Ehr, den Brüdern, — — 
Schmweftern dieſer hochloͤblichen Ertzbrudetſchaft zu ſonderbaren Troſt. Sroſt ihrer 
ur Ehr gereichet es Mariaͤ, weil wir fie erfennen, und verehren als Pfigkinder.. 
ne durch die Allmacht des Vaters maͤchtigſte Königinn Himmels, 
nd der Erden, und eben dieſes verſchaffet uns einen ungemein füßen 
'roft, da wir ung erinneren, Daß wir haben eine bey Gott fo große 
rau, und mächtige Fürbitterinn, welche um fo gewißer, und nadır 
ruchlicher fi unfer annehmen wird, je cifriger, und beflißner wir 
ns laffen angelegen feyn ibre marianiſche Gürtel in Ehren zu haben, 
nd würdig zu tragen. Iſt Maria durch die Almacht Gottes gleich, 

m eine allmaͤchtige rau. was gedunket euh AA. Wohin, zu mas 
ird fie mohl Diefe ihre Macht, und Gewalt verwenden? Wen wird 
e diefe zur Hilf, und Troft angedeyen laffen? König, und Bürften, 
'nierende Herrn brauchen ihre Macht, und Gewalt zum Heil, und 
tugen der Unterthanen. Water, und Mutter find vor andern beforget 
ıw ihre Kinder, die Advocaten für die Klienten. Bethſabee hat ihe 
dorwort einaelegt für ihren Sohn Salomon, Efther für ihr geliebtes 
udenvolf. Auch Maria von Troft laßt ihre Macht, und Gemalt 
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um allermeiften gufommen ihren heben Kindern, und beſtaͤndig netreue 
Denen , diefen zur Hilf, und Proft verwendet fie ihre Made, Er 
Richard. aS, Gewalt/ bey diekm iſt fie alle Tag durb die Almacht des Baters 
Laur, de _Deffen verfichert uns Richardus a S. Lanrentio. Servit, fagt er, fervit 
taud, V, ° fervientibus fibi. Maria Diener denjenigen, welche ihr dienen, Wier 
» verdienen nicht unter die Zahl der marianıfhen Dienern, und lieben 
befonders der Kindern gerechnet zu werden Die Brüder, und Schweſtern der heiligen 
—— Guͤttel Bruderſchaft? Sind nice dieſe befchäftiget Marid zu dienen 
Gärtelbiuz Durch zarte Verehrung der heiligen Gürtel, welche fie ohne Unterlaß um 
derjihaft. ihre Londen tragen, Durch genaue Beobachtung der vorgefchriebenen 
Sasungen, durch tägliches eiferdalles Geheth, durch äftern würdigen 
Gebrauch der heiligen Sacramenten, durch auferbaulichfte Verfamm⸗ 
fungen in gegenwärtiger Bruderſchafts Kirchen? Laſſen fie fich nicht 
aͤußerſt angelegen feyn auf diefe, und mehrer andere Weis die Ehr 
Marid gu befördern, und alle Kräften des Leibe, und der Seel zum 
Dienft Marid aufzuopfern? Freylich ja fie find Diener, uud Dienerins 
nen Mariaͤ. D! fo fließet ihnen von felbften zu Der füße Troſt: Ser- 
vit fervientibus fibi, daß hingegen auch Maria ıhnen Dienen, und alle 
Tag mit der Allmacht des Vaters bey ihnen feyn, und verbleiben 
merde, 


eine Und das hat Maris von Troft mohl öfters ſchon im. der 
empieu bes Tpat erwieſen, Das haben Die andaͤchtige Mitglieder dieſer hochloͤblichen 
reiefen. Bruderfhaft im verfchiedenen Wörhen , und Antigen zu ihrem ungemeis 
nen Troſt ſelbſt erfahren. Kammer AA. wir wollen aus fo vielem ans 
ren dern, um alle Weirjchichtigfeit zu vermeiden, nur erlihe zur Dede ſtellen, 
——— und das Zeugniß von ihnen vernehmen. Brulius ſchreibt von einem 
er 179. Hochadelichen sungen Herrn, welden weder Strick nod) Ketten in feis 
7" ner rafenden Wuth bezwingen fonnten, und diefer iſt von feiner noüs 
thenden Toll, und Tobſucht erlediget worden. Wer bat ihn erledige? 

Maria von Troft, Alfo begeuget die Fönialihe Hauptſtadt Lıma i 
Peru, die e8 mit Augen Fi Boch hat. Zu Palermo_ der Hauptftaht 
des Königreihs Eicilien treffen wir an einen mıt langfam ausjehrender 
Sucht behaften hochbetagten Prieſter, dann eine durch viele jahr armſelig bes 

drangte erlahmte Frau, beyde ſind mit der erwuͤnſchten Geſundheit er⸗ 

freuet worden. Und mer hat ihnen geholfen? Maria von Troſt ant⸗ 

worten fie, ihre troſtvolle heilige Gürtel haben wir beyde mit Andacht, 

und VB rırauen berübrrt, und Maria hat Durch Die Almacht des Nas 
ters uns gerröftet, fie hat ihre Macht, und Gewalt an uns — 
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Daß jener Knab in Frankenland wicht weniger durch Ylariam von 
Troft das verlohrne Augenlichr volltemmentlih erhalten habe, befrdfs Rx Archiv. 
nen inmürhig Die hierüber eidlich abgehörte Zeugen. Bragen twir Die Yyan 
Yürger ju Bergamo, und Qatenz, wer zur Zeit einer gefährlich ans — 
ſieckenden Scuche fo geſchwind den Luft geremiget, und Die tödliche 
Peſthlattern geheilet habe? Und fie deuten uns mit Fingern auf Die 
anmühige Bildniß Maris von Troft. Zu Diefer, fagen fie, haben wir 
ſaͤmmtlich im augenfceinliher Todsgefahr unfre Zuflucht genommen. 

Maris von Troft haben wir mit Mund, und Herzen angerufen, und 
fie hat ſich mit der ihr von dem Vater ertheilten oa, und Gewalt bey 

ung troftreichft eingefunden, fie hat den Luft gereiniget, und Die tödtlis 
che Pefiblatern gheilet. Daß fo viele gebährende, und mit dem Tod 
= ringende Frauen von ihrer tragenden, und öfters allbereitd ab» 
geftandenen Leibsfrucht glücklich entbunden, und munderbarliher Weis 
beym Leben erhalten worden, wem andern fhreiben fie es dankbariſt 
u, ald Maria von Troft? Was Diefe, und fo viele andre andaͤchtige 
— dieſer marianiſchen Bruderſchaft in der That haben erfahren, 
deifen koͤnnen wir ung ficherlich getröften: Ego vobiscum fum omnibus 

diebus. Maria von Froft bleibt alle Tag ben uns mit ihrem hoben 
Gewalt; und mächtiger Fuͤrbitt. Sie ift bey uns mit der Allmache 

dee örtlichen Vaters; denn fie eben'jene Macht, und Gewalt, den 

fie von dem allmaͤchtigen Water empfangen hat, in allen Gelegenheiten 

su unferm Troſt verwendet. Sie iſt auch bey uns alle Tag mir der 

Barmherzigkeit des örtlichen Sohns. 


Zweyter Theil. 


Die Barmherzigkeit des goͤttlichen Sohns ſcheint ſonderbar aus dem 5, 17. 
hervor, weil er des Durch die Sünd des Adams verlohren gegangenen ums 

unfhlihen Geſchlechts ſich erbarınend von dem Thron feiner "Slorie ben, und Beis 
rabgeftigen,, die Natur eines Dienfchen an fih genommen , in diefer denmmendlis . 
rw ung gelitten hat, und geftorben ifl. Benignitas & humanitas ap- @e Verdienſt 


ruit (alvatoris noftri Dei. Alfo lefen wir in Dem an Tirum erlaffenen 9Tamınelt. 


iendfchreiben des heiligen Pauli. Secuandum fuam mifericordıam 

vos nos fecit. dieſes ift erfchienen Die Sreumdlichkeir , Tit. 3,4 & 
id Bürigfeit Gottes unfers — denn er une nach feiner > 
srrmiberzigfeit jelig gemacht Durch die Welterſchaffung, 

£ Der Heilige Bernardus, iſt erſchienen die Alma Gottes: 

>, Pfalzer Feyrt. Pred. Mmmmm Seine 
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men Seine Weisheit erfcheiner in der Beherrſchung aller erſchaffenen 
— Dingen, ſed beniguitas mifericordise nunc —* parait in hu- 
arme ne iſt aber er feiner —— — aller⸗ 
meiſten ienen in der X werdung Des | Sobns, 
Unendlich viel, und geoß find die Verdienſt, voeiche er im fi 178 
und Leiden zuſammen gefammele hat, eines ſo umermehti 
Werths, dab auch ein einziger von ihm vergoffener' Blurstropfen 
aus genug, und erklocklich geweſen wäre alle Menfchen, ja Millionen 
ber Welten zu erlöfen. So hat aber Die Barmberzigfiit des göttlichen 
Sohns ihr Abfehen dahin gehabt, nicht alleinıfür Die Sänd der 
den Gerechtigkeit vollfommentlih genug zu thun, fondern auch "dem 
Ölaubigen einen unendlich, und unerſchoͤſtichen Schat suruckzulaffen 
und in den Schagfaften feiner heiligen Kırdem zu hinterlegem, auf daf 
fie Dadurch Gielegenheit hätten, deſto leichter, und geſchwinder von dem 
zeitlichen Strafen, melde, wenn ſchon die Sünd der Schuld und air 
‚ gen Straf nach verzihen ift, einem jeden ‚anno bevorftchen, Mach 
J wehde indem Mung, und DBefeeyung zu erhalten. Dieß ift Dann jener unendiich 
—4 —— reihe, und unergruͤndliche Schatzkaſten der heiligen Patholifchen Kiechen, 
ji der herligen aus welchem die roͤmiſche Paͤpſt Eraft tragenden Amts; und Gewalts 
| Kırbaufbes verleihen, und mildreicheft ausfpenden fo vieler fo große heilige Abläß, 
Balten find. welche alle, und jede ung zufommen von der Barmherzigkeit Des Hätte’ 
lichen Sohns; denn obſchon in dieſem Schaskaften der heiligen Ki —4 
zu unſerm Troft, und Hilf hinteriegt worden find nicht allein Die uns 
endliche Verdienſt Chrifti Jeſu, fonderm auch die unfehägbare 
Verdienſt Marid, und aller lieben Heiligen, fo ift doc eine von dem 
zu Trient gehaltenen allgemeinen Kirchentath beftättigte Glaubenslehr, 
daß alle, und jede gute Wert Marid, und fänmmelicher Heiligen ihren 
Werth, und DVerdienft nirgend anders woher bekommen, als eben au 
denen eines umendlihen Werths hohen Verdienſten des Leidens 
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el Cum enim, alfo redet das heilige Concilium. Cum enim ipfe fefus 
— Chriſtus tanquam caput inmembra, & tanquam vitis in pa in 
- * ipſos juftificatos jugiter virtutem influat| quas virtus bona eorum 


opera femper antecedit, comitatur, & fubfeguitur, & fihe qua nullo 

pafto Deo grata, & meritoria eſſe poffent. Zu deutfch: Die nad’ 

Chrifti fließt ftere in die Werk der Gerechten ein, wie das 

in feine Glieder, und der Rebftod in feine Zweitt; feine Gnad ger 

ber ihren Werken vor, und begleiter fie; fonften Eonnten fie Gött 
nicht anzenebm; folglich auch nicht verdienftlich feyn, 


Wi 
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Itzt AU: ist werdet ihe unſchwer erfenmen, und ſelbſt ing“ u . 
Ichen muͤſſen, wie recht ich gefagt habe, daß Maria von Troft allederen die cin 
>ag bep euch ſey mir der Barmherzigkeit Des gottlichen So — A 
;go vobifcum fumomnibus diebus. Denn ihr, ihr ſeyd jene glückfelige rare 
nder Der geben depten göttlichen Troſtmutter, denen wegen anddgp Abel 
iger Verehrung, und roürdiger Umgürtung der gerveihten Bruders hafug men 
haftsgürtel taͤglich ın Angel offen ſtehet der troftreiche Schatzkaſten uns den. 
abibarer heiligen Ablaflen , aus welchem ein jeder aus euch, wenn er 
ur till, und die erfoderte Bedingnißen zu erfüllen nicht ermangelt, 
ıngemein fich ‘bereichen, und die Nachlaſſung der ausftändigen 
ben Strafen ohne einige befondere Mühe erlangen kann. O Troft! o 
ıberfehwernunhiher Troſt! und Diefen bringt euch die Gürtel der heiligen ı 
Nomied dur Mariam, welche m erft erflärten Verſtand bey euch iſt, 
ınd verbleibt alle Tag mit der Barmherzigkeit des görtlichen 
igo vobifcum fum omuibus diebus. 


Da id) von den Häligen Abläßen , welche Maria von Troſt 4. 
surch die Barmherzigkeit des göttlichen Sohns in diefer ihrer Heiligen Darf unges 
Ersbruderfchaft ertvorben hat, Meldung gethan, erwartet nur nacht a ehe 
om mir, daß ich weitlaͤufiger, und von jeden ins befondere reden wer ⸗ peijigeiiiiäg, 
*. Denn der Schatz der heiligen Ablaͤßen, mit welchen Diefe hochloͤb⸗ : 
che Er bruderſchaft begnader at, gleicher einem Meer, welches niemal 
rgruͤndet, noch erfchöpfet werden kann. Ungemein Foftbar tar jener 
Holdgefchmuck , mit welchem die Koͤniginn Efther rings herum gezietet 
or dem König Aſuero erſchienen. Induta eft Eſther regalibus vefti- Eilh.5,«. 
nentis, aber. noch unvergleichlich koſtbater mit den heiligen Ablaͤßen aus⸗ 
eſchmucket pranget da heilige Guͤrtelbruderſchaft. Verwu derlich Frucht» 
ar war jener Apocalyptiſche Lebensbaum, welcher alle Monat neue 
grüchten bervorbrachte,, per menfes fingulos reddens ſructum fuum. Apoc. 22,2. 
I! die troſtreiche Gürtelbruderfchaft iſt mit noch weit haͤufigern, und 
dlern Fruͤchten behaͤnget, fie bringet hervor nicht nur alle Monat, 
icht nue alle Wochen, nicht nur alle, und jede Taͤg, fondern faft als 
» Stunden die unfhägbare Önadenfrüchten ver heiligen Ablaͤßen. Gleiche 
die alle Fluͤß, und Waſſerſtroͤm in das Meer fih ergießen, alſo fließen 
n diefe marianifche Troftbruderfchaft alle apoſtoliſche Gnaden, und Abs 
AB derarftalten zufamınen, Daß, wie das Meer ein Verſammlung aller 
Jewaͤſſer, alfo auch mehr aelobte Bruderſchaſt aleihfam eine Verſamm⸗ 
ang aller andern Bruderſchaften der ganzen Wels kann und folle ges 


ennet wid, 
MNumuma D" 
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Dt erfreier euch AA. und drucket nur recht tief in euer 
* —* hinein die pe MWort, durch melde Maria euch 2 
* — alle Taͤg bey euch fep, ego vobiſcum ſum omnibus 
iſt alle Tag bey euch mit der Barmherzigkeit des — Sohns, 
maflen fie den Brüdern, und Schweſtern der heiligen Gürtel Bruders 
fehaft Durch Die Verdienſt ihres göttlichen Sohns einen fo unbegreiflich 
großen Schag der heiligen Ablaͤßen hat zuwegen gebracht, daß einen 
noch größern zu verleihen. ein roͤmiſcher Stadihalter faft micht vermag, 
Ich rede ſolches nicht aus mir, fondern diefen Lobſpruch hat Der heilis 
B gen Gürtel Bruderſchaft gegeben der römifhe Papft felbft Clemens der 
—* un: denn als Petrus Aragonius Dieeköug zu —— bey feine 
P· . c. Ahreiß won feiner päpftlichen Deiligkeit eine päpftliche Gnad, und geiitlis 
4 
den Schatz begehrte, fante der heiliafte Vater zu ihm diefe Wort: 
Laſſen fie fich in die Gürtel Bruderfchaft WMarid von Troft eim 
verleiben,, denn in diefer ift alles enthalten, was ein Papft geben 
R Eann. —— wenn wir Den apoſtoliſchen Gnadenbritf/ in weichem 
boͤchſt gedachter heiligſte Vater Cemens der Zehnte die heilige Ablaͤß 
Ex ae dieſer hochloblichen Erzbeuderfchaft unterfuchet, und beitättiger har, zu 
&c, handen nehmen, und durchgehen, fo finden wir der heiligen Abldfen F 
+ Größe, und Menge, eine fo überfläfige Theilbaftigmachung,, 
Genuß von der Barmherzigkeit des göttlihen Gehns, daß mir 
———— de ſt mit — hochgeichsten Spannifchen Theologo Alphonfo de Ca- 
nn a.de far abeos auf * en, u Hec * — nt; 
ke pm cui nulli em repe ift eine mo erguͤnſtigung, 
ie = dergleichen ich nirgend anderewo gefunden bab 


16. Es bkeibt denn dabey, troftreich if darch Miriam bie Guͤr⸗ 
er a tel der heiligen Monica, weil Maria von Troft alle Tag ben denjenis 
—— gen ift, und verbleibt , weiche die marianiſche Bruderſchaft Gürtel ans 
werden. Dächtig verehren, und würdig fragen. Ego vobifcum fum omnibus 

.diebus. Sie ift bey ihnen alle Täg mir der Barmberzigfeir des 
örtlichen Sobns. Omnibus diebus, alle Täg, maffen die Sonne 
niemal aufgeht, mo nicht denen einverleibten Brüdern, und Schweſtern 
diefer weltkuͤndigen Bruderſchaft der unendlich reiche —*2* großer 
heiligen Abläßen durch die heilige Gürtel zugleich eröffnet wird 

- wahrhaftig durch Mariam troftreiche Gürtel der heiligen Monicd, a 
durch eben dieſe iſt Maria von Troft alle Tag bey une. Ego" vobi- 
fcum ſam omnibus diebus. Sie ıft bey ung mit der Allmacht des 
görtlichen Waters. Sie iſt bey ums mit der Barmbersigkeit des a 
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en Sohnes. bes ift zum aller Mitgliedern die iligen 
— Den * — Nun iſt vor übrig * re 
en, daß Maria von Troft auch alle Tag bep und feye mit der Kies 
: des görtlichen Geiftes. . 


Dritter Theil. 


hott der Heitige Geiſt it die wefentliche Liebe bes. Waters und bes Dach die 

Sohnes, von den beyden er hervorgehet nach der allgemeinen Lehr giebe des heis 

er Väter: Pater, & fihus diligendo fe invicem producunt {piritum ligen Geiſte 

actum, fagt der hochgelchrte Franciſcus Suarez. Gleichwie aber Gott Franz. Sur 

e heilige Geif Die mefentliche, unerfoaffene, unermäßliche göttliche "e?- de Deo 

he, ja Gott felbften dt. Proinde hunc amorem nobis commanicat Lin e.® 

reibet der berühmte Schriftſteller Cornelius a lapide, alſo tbeilee Corn als 

auch uns mir Diele Liebe. Er zündet in der Seel Des Menfchend in AA. Ap, 

9 welchem er fen: AG buungmehnet , gegen dem Vater, dem Sohn, “= . _ 

d ihn ſelbſt, als den Urfprung der Liebe, eben dieſes euer der Liebe 

. Wie es der Npoflel bezeuget. Charitas-Dei diffuſa eft in cordi- Rom. 9,7. 

ıs noftris per fpiritum fanftum, qui datus eft nobis. Die Liebe 

ottes iſt auegegoſſen in unferen Zerzen durch den heiligen Geift, 

e uns gereben ift. Durchgehen wir nur die Leben der Heiligen, fo 18. 

erden wir finden, was für eine wundervolle hitzig auffteigende Liebes: it weit mehr 

unſt Gett der heilige Geift in ihren — angeflammet habe, aber denn alle Hei · 

gend mehrer , denn in. dem Herlen feiner geliebteiten Braut Marid, lise 

n welcher der heilige Bafılıus alfo redet: Virgo fandta totam fibi hau- S. Ha. in 

at fpiritus ſancti gratiam. Die felinfte 35 bat uͤberkom⸗ Catena. 

nt alle Dol’e der Gnaden des heiligen Geiftes, Diefe, dieſe iſt — 

rch Gott din heiligen Geiſt mit dem Feuer der goͤttlichen Liebe Ders a. umrt wars 

ta'tem entzündet tworden , daß fie nicht unfüglich von eıncın finnreichen den mir der 

ymboliſten dem ganz feuerigen Berg Aetna veraliben wird, Mich Eiche Gottet, 

unfer, a's wolle Maria felbiten ebem diefes durch des weiſen Si⸗ 

bh Eohn ung zu verftehen geben mit folgenden Worten: Sicut bal- Ecel.24. 20, 

‚am aromatizans odorem dedi. Wie ein woblriechender Bal⸗ 

n bab ich den Geruch von mir geben. Was follen denn Diefe 

ort bedeuten ? Richardus a S. Vi&tore giebt hierüber die Erklärung, 

diefen —— — —— ſagt — charitas —— in- Richard. a 
itur, wird die Ki aria ı tt iget; Nam S. Vict. in c. 

at odor balfami omnes excedit — ſic eh a omnium El. 

Mmmmmz San- 
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Sanktorum virtutes. Denn gleichwie der Geruch des Balſams allem 

andern Geruch weit alſo auch gehet die Kiebe "Mariä 

weit bevor den Tugenden aller Heiligen. Scheinet dag in dem Ds 

fen glüende Eiſen ein lauteres Feuer, jo ift auch das Herz Marıd 

u. 2“ euer des göttlichen Geiſtes zu einem lanteren Feuer Der Lie⸗ 
worden. 


a0 Behaupten wir dieſes ohne Anſtand, mie billig, don der 
and ater . - Licbe Marid gegen Gott, fo koͤnnen wir micht zweifeln, daß ihre Liebt 
Wenichen auch gegen den Menfchen in den hödgten Grad hinauf geflwgen jene: 
denn nad) Zeugniß des endliſchen Thomd ıft Die Liebe, mir welcher 
Gott, und der Naͤchſte gelieber wird , nur eine, und Die naͤmli⸗ 
S. Thom.». che Liebe. Unus, idemgue eſt h.bitug charitatis, quo diligitur De · 
2... 25 art. us, & proximus. Wenn denn die Liebe Marid gegen Gott vor ab 
ee len andern die. höcfte, und größte geweſen, fo folget, daß auch Die Lies 
be Mariä gegen uis Menſchen die hoͤchſte, und groͤßte ſeye. Deßwe⸗ 
S.Mephons. gen machet der heilige Jidephonſus in der Licbe Mariä gegen Gott, 
ferm. 1.de und den Menfchen feinen Unterſchied, von beyden ſagt er, Daß fie, wie 
ailumpt. das Eıifen von dem Beuer, durch Die Liebe des götrlichen Geiftes anges 
feuert morden feye, und nichts in ihr zu finden war, wifi tantum ignis 
amoris Dei, & hominis, Als allein das Feuer ver Liebe Gottes 
amd des Wienfchene. Auch diefe ihre Liebe gegen den Menfchen ift na 
8.Per. Zengniß des heiligen Petri Damiani unhberwündlich amat nos amo- 
Dam. fer. 1. re invincibili, Ihre Liebe iſt allgemein, fie lieber Arne, und Meiche, 
— Junge, und Me, Vornehme, und Schlechte, Belehrte, und Unge⸗ 
ir& lehrte, Gerechte, und Sünder , feiner äft von ihrer Licbe ausgefchloffen, 
at non folum ad gentem, fed ad ignotos, & not:s, & ad omnes 
Richard. sS.jenique homines charitas ejus extenderetur , aljo Richardus. Des 
Vict. Con. me beyſtimmet der große heilige Alberrus, welcher die Wort der Weis⸗ 
beit Marid zuerkennet. Ipfi cura eft de onmibus. Sie tragget Sorg 
inc. 6.1.5. für alle, denn fie liebet alle. 

* Obſchon ber Maria keinem Menſchen ihre Lebe verſaget, 
Maria lieber für alle ſorget, und alle diebet, fo find doch einige, welche verdienen 
ned zärtlis noch zärtlicher von Maria geliebt zu werden. Und wer Find dieſe? 
&eribre Hoͤtet, mas fie und Jagen laffet Durch den Mund des Koͤnias Sales 
Matwder mon. Exo diligentes me diigo. JA) liebe, die mich lieben. C# 

nr wud hoffentlich Maria von allen Chriften geliebet, aber nicht von allen mit 
sine angefcuerten, and garten Liebe, Diejmige denn * 
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enen von Maria auf das särtefte geliebet zu werden / welche mit aufe 
mich hr Andachrsübungen aufeine ** Weis ihre Liebe ge⸗ 
n Mariam beſtandig zu erzeigen niemal eine Gelegenheit vorbeyg 
fen, welche — ft kindliche Liebe zu Maria nicht allein in dem 
jerzen betvahren , fondern auch offentlich Durch dene Liebesdienft 
ı allgemeiner ng zu erweiſen eiferigft befliffen feynd. DO! mas 
orroenle ich mich fo lang deutlicher zu reden, und Diejenige namhaft _  ?* 
ı machen ‚ tvelche verdienen noch zärtlicher. von Maria geliebt zu ters Drachen meh 
n? She, ibe feod.e@° allerlichite Mirbrüder, und S ee 
sen Öürtelbruderfhaft , ihr liebet nicht auf eine gemeine, und Schwe⸗ 
ıschmende Weis, nicht nur in Dem Herzen, fonderm auch mit ftern der hei⸗ 
den Lebesbezeugniſſen, mit angefanmmnten Eifer , und aufe ar Gürtel 
r Nacfoig reigender Andacht Die hoͤchſte Röniginn Himmels, und der tudetſchaft 
eden Wlariam von Troft. She ſeyd es, von melden Maria ſagen 
nn y diligentes me. Daß ihr fie inniglich lieber. Diefe Liebe giebt 
h ja ſonnentlar zu erfennen durch Die eıferbolle Begierd diefer · troſt⸗ 
ichen Bruderfchaft einverleibt zu werden, daher es kommet daß Die 
ahl deren alihier einverleibten Brüder, und aa nor hoch 
naufgeftiegen , maſſen in Der ganzen Nachbarſchaft kaum einer, oder 
* andere aus dem Erwachfenen anzutreffen, welcher ſich nicht rühmen 
nn, daß er Durch die heilige Gürtel ſeye ein —— — 
aria von Troſt. Da mir mit Augen ſehen, wie die B ‚und, 
schtweftern am den Tägen der gemöhnlichen Bruderſchaftsverſammlun⸗ 
n auch von meiters entlegenen Orten in folder Menge allhier fich ein» 
ıden, daß die obfehon große Bruderfhaftsficch gemeiniglich nicht 
a ift alle diefelbe einzufchlüßien , mit was für einer heiligen Begierd fie 
8 Brod der Engeln —5* das Wort Gottes anhoͤren, und, 
fer teiblichen Kommtichfeiten vergeſſend, bey den Proceſſſonen, und 
ottesdienſt bis zum Ende verharten, was ändere können wir dar⸗ 
ısfhlüßen, als daß ihre Herzen mit einer ganz ausnehmend sartefter 
ebe gegen Mariam von Troft entzündet feyn? Betrachten mir ges 
nrodrties annehmlich fhdne Gotteshaus, die Zierde der Altären , Die 
‚bare Einrichtung der Saeriftey an heiligen Sefälfen , und prieſterſi⸗ 
en Varamenten, fo ſtehen uns abermal vor Augen eben fo viel unum⸗ 
zßliche Proben, wie lebhaft, und inniglihh Maria von Troft von 
ven Pflegfindern durch eine mahrhaft andäctige Srengebigkeit gelicbet 
erde, als welche mit freywilligen Opfern, und heiligen Vermaͤchtniſ⸗ 
1, wie ein jeder in der am dem Frohnbogen verzeichneten SP, 
un 
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und offentlicher Zeugniß felbft erfchen kann, alles dieſes zur Ehre Got⸗ 
zes, uud Miarid von Troft herbeyzuſchaffen ſich eifrigft bemüheren. - 


Sa ja! ihe liebet Mariam von Troft, und ihr lieber fie ins 

Bo M.An Migfich mit dem Herzen, mit Dem „Rund, und mit den Werfen. Und 

fiealle Tag Dieß ıfl «in ausbündige vollfonimene Liebe. Was fulget? Ego diligen- 

mıtder ebe tes me dilige, Auch Maria von Troft lieber euch, meılen ihr fie 

desgörflißpen (iehet. Ich liebe, die mich lieben. Iſt eben fo viel, als fagte fie: 

Beiſtes Ego vobilcum fum omnibus diebus. Ich bin bey euch alle Tag mit 

der Liebe des jenigen, der mein Herz angeruert hat, nämlichen mir der 

Kiebe des örtlichen Geiſtes. D! duch Mariam sroftreiche Bürs 

zel der heiligen Monicaͤ, denn eben dieſe iſt jenes Lıcbesband, welches 

uns fo eng, und feit mit Maria von Troft verbindet, daß fie_von 

uns nicht mehr abweichen fann: Maria verbleibet bey ihrem Wort. 

Ego diligentes me diligo, Ich liebe, Die mich lieben. Dahero iſt 

e bey uns ale Tag mir der Liebe des görtlichen Geiftes. vo- 

ifcum fum omnibus diebus, Mit diefer ıft ſie bey ung in allen Nöthen, 

- und Anliegen des Leibs, von melden ſchon in Demerften Theil Meldung 

ethan; fie it bey uns in allen Gefahren der Seel, von melden aus⸗ 

rlicher zu reden die Zeit nicht geftatret. Iſt fie aber bey uns omni- 

diebus, alle Tag, fo wird fie gemiß auch bey ung feyn am lekten 

24. Tag unſers Lebens, ın dee Stund des Todes, von melcher fie felbit zu 

Tonderbar im dem heiligen Johannes de Deo gefprochen hat: Diefe ift die Stund, 

De; jo # welcher ich niemal von meinen andächtigen Dienen mich abs 

ek zuſondern pflege. Zu dem kommt noch die ausdruͤckliche Verheißung, 

welche Marıa bey der heiligen Mechthild gegeben hat. Ego omnibus , 

Blos, inmo- qui pie & fideliter mibi , & filio meo delerviunt in morte Adelifime 

aili. tanquam piillima Mater adefle volo, eos coufolari, & protegere, 

Ich werde allen mir, und meinen Sobn fromm+ getreuen Dies 

nern bey ihrem Tod, als eine getreue Mutter beyſtehen, fie troͤ⸗ 

Ken, und beſchuͤgen. Genug, ſch fee mehrere nicht hinzu. Wer 

Diefes wenige reiflich bey ſich uͤberleget, der wird eines Sinnes mit mie 

n, und ohne Widerred eingeſtehen, daß Maria von Troft weder 

Leben, noch im Tod ihre liebe Diener, umd Dienerinnen verlaffe, 

fondern bey ihnen ſeye und alle Tage verbleibe auch mir der Liebe des 
wörtlichen Geiſtes. 


J 


Be⸗ 
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Beſchluß. 


* * * S 
So ift denn durch Mariam troftreich die Gürtel der heiligen Mo⸗ € ad PR 


— nich, trofireich: meilen Maria alle Tag bey ung verblabet. Ego 
robifcum fum on nibus diebus. Sie ift ben ung alle Tdg mir der 


en die ri 


macht des örtlichen Vaters als eine mächtige Fuͤrbitterinn, und der und 


wmsaltıne Helferinn. Cie ift ben ung alle Tar mir der Batmherzig—⸗ 
'eit des nörtlichen Sohnes, deffen unendlicher Verdienſſen wir thals 
saftig werden durch falt unzahibare hritior Ablaͤſſe. Sie ift ben ung als 
: Pag mit der Liebe des mörtliden Ceiſtes als eine uns im Leben 
nd Pod liebreicheft befhirmende Mutter. Troſtreich fürmwahr ft. alles 
ieſes, jedoch nur allein denjenigen, welche, wie ich gleich in Dem. Ein» 
sang gemeldet; Die heilige Guͤrtel andäctig verchren, und mürdign fras 
ven, nämlich denjenigen, welche die Satzungen der Bruderſchaft beobs 
chten, das vorgeſchriebene Giebeth taͤgich mit Andacht verrichten, fe 
ieh möglich, bey den gemähntihen Verſammlungen fich auferbäulich 
infindig machen, die heiliaen Eacramenten öfters würdig empfangen, 
nd Die geweihte heilise Gürtel mit ſtandmaͤßiger Keufc heit nicht in dem 
Sad, fondern um Die Lendentragen. Dielen, diefen ift troftreich durch 
Nariam die Gürtel der Deiligen Monick, denn diefen giebt Marie 
on Troft die Verfiherung: Ego vobifcum fum vumnibus diebus, 
jceh bin bey euch alle Tin. O AN. Confolamini invicem in verbis 
tis. Trojter euch untereinander mit diefen Worten: denn Maria 
‚on Troft ift alle Tag bey euch, darum fahret fort in euerm Eifer, in 
urer Andacht, und meichet von Maria niemal ab. ie iſt bey euch 
sie der Allmachr des görtlichen Vaters , fo feet denn ein feſtes 
Vertrauen auf Mariam von Troft , und rufer fie in allen Noͤthen an. 
Zie ift bey euch mir der Barmherzigkeit des göttlichen Sohnes . fo 
fer euch denn angelegen ſeyn fo vieler, und großer heiligen Abläffen 
abhaft zu werden. Sie iſt bey euch mir der Kiebe des örtlichen 
Feiftes, fo Iebet denn auch Mariam von Herzen, und huͤtet euch , daß 
»r den Eohn nicht beleidiger , deſſen Murter ihr liebet. Verbleibet nur 
eftändig bey Maria von Troft, fo wird auch fie bey euch ſeyn im Les 
en, und in dem Tod, aldern flatt dieſer ſchwarzledernen Gürtel u 8 
1 dem Himmel erwerben die Guͤrtel der Herrlichkeit um alda mit Mas 
ia, allen Engeln, und Heiligen wig zu loben , zu preifen , und zu be 
edeyen die allerheiliofte Dreufaltigkat. Amen, 


PD. Pfälzer Seyert, Pred, Nunnn Schi 
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Sechste Predigt, 


auf das Titularfeſt der hochloͤbl. Erzbru⸗ 
derſchaft Maris vom Berg Carmelo, 


oder 


des gnadenreichen heiligen Scapulierd, 


Dorfprud, 
Caput tuum ut Carmelus. Cant. 7, 5. 


Dein Haupt iſt wie der Tarmel, 


Innhalt. 


Maria die Koͤniginn des heiligen Scapnliers iſt gleich ei⸗ 
nem fruchtbaren, befeuchtenden, und beſchuͤrmenden 
R Garmelberg, 


Eingang. 


PR S ie Verſammlung aller Rechtglaubigen in der roͤmiſchkatholiſhen 
Maria iſt das Kirchen iſt gleich einem fittlihen Peib , deſſen Haupt Chriſtus iſt, 
KHaupt der wie der heilige Apoftel Paulus fchreibet. Chriftus caput et Ec- 
—— elefise. Ein dergleichen firtlicher Leib it ebenfalls Die uralte, und melt- 
halt berühmte Ersbruderfcaft, oder die Verfammlung der Brüder, un) 
has,5,a3. Schiveftern unter dem heiligen Scapulier, deſſen Bam Maria iſt, 
wie fie felbiten mit Maren Worten amgezeiget , als fie im Jahr 1251. 

den 16. Sulii dem heiligen Garıneliter Ordensgeneral Simon Stoc das 
anadenreihe Scapulier Dargereichet hat fprehend: YTebme bin gelieb⸗ 

tes 





* 
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»fteer Sohn! diefes deines Ordens Schulrerfleid,, ein Zeichen meis 

er Bruderſchaft. Merker wohl AN. dieſe Wort mes Confraterni- 

atis figaum.  Zin Zeichen meiner Biuderſchaft. O eg 
Bruderfchaft! o troſtreiche Verſammlung! du bift jene Bruderfchaft , j 
veiche von Maria ıhre felbft einene benamfet wird, Denn aleidıwie Six⸗ se R.P, 
us Der vierte dieß Namens römifche Papft in einer Wulla auf das on Kr air 
Jaͤhr 1477. bezeuget, daß die glorwuͤrdigſte Gebaͤhrerinn Gottes Mas yis aures Pr 
ia hervorgebracht habe den heiligen Orden Marid vom Berg Cars 1.0.4.n,37, 
melo. Produxitque facrum Ordinem B. Marise de monte Carmelo, 
Afo Tann ih mit nicht minderen Bug behaupten, Dal; ebenfalls dieſe 
Bruderſchaft, und Verſammlung der Brüder, und Schweſtern Mas 

rid vom Berg Carmelo von Maria ſelbſt angeordnet, und hervorges 

bracht worden ſeye. 


Man muß ſich aber da nicht einbilden, als ob dieſes erſt da⸗2. 

zumal geſchehen wäre, da Maria dem ſeligen Simon Stock dag heili⸗ Melde uralt 
e Scapulier uͤberreichet, maſſen ſchon in dem Jahr 867. naͤmlich 384. ik 
—* zuvor dergleichen Bruderſchaft in Orient, allwo der heilige Tar⸗ 
meliterorden Dazumal herrlich geblühet, von Adriano IT. und Stepharo 

V. roͤmiſchen Päpften mit unterſchiedlichen heiligen Abläyfen begnadet 
worden, melches dahin nicht zu_verftehen , als hatte dieſe Bruderſchaft 

erſt zur Zeit diefer römifchen Stadthaltern ihren Anfang gewonnen , 
fondern mas ſchon vielleicht fang vorhero angefangen worden, das has 

ben fie aus apoftolifchen hoͤchſten Gewalt beitditiger, und mit heiligen 
Ablaͤſſen noch anfhnlicher gemacht. 


Wenn ich mich erinnere, daß jene eiferige Nachfolger Eid, =, 
auf dem Berg Carmelo, und erfie Carmelıten im neuen Zeftament dıe obfhen erft 
allererfie geweſen, melde Marid zu Ehren auf dem Berg Carmelo eine pie bundert 
Kirchen auferbauet, und eben darum Brüder Marid von Berg Cars ee 
melo genennet worden, fo Pönnte ich fhier in Die Gedanken verfallen , Phase 
als ob diefe Verſammlung der Bruͤder, und Echmeftern vom Perg ren Marıa 
Carmelo ſchon zur Zeit der ig Apofteln ihren Urtprung genommen, ertbeilet were 
obſchon erft viel hundert Jabr hernach dıe felafte Aunpfrau Maria dag den. 
troftreihe Kennzeichen diefer Bruderſchaft nämlich das helige Scapu⸗ 
fier aus befondern Urſachen, weilen der heilige Carmelitersrven dazumal 
m Decident hart bedrangt unr verfolger wurde, zum fiheren Sachen 
ihres mürterlichen Beyſtandes ertheilet hat, 


Nunnnma Sey 
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Seet ihm aber, wie e8 wolle, Troft genug iſt es ung allen, 
daß wir wiffen, Maria fiy das Haupt des firtlihen Labs ndmlich der 
toeltberühmten Verſammlung der Brüder, und Schweſtern Marid 
Corne}.step, Berg Carmelo, welche anigt die Scapulier Bruderſchaft genennet 
“in Cantie, wird. Si Maria, wie der hochgelehrte Eorneiius a lapide ſchreibt, poft 
vv.  Chrilum caput fidelium Ecclefis, nad Chriſto Das Haupt aller 
Redyrglaubigen, warum nicht vielmehr das Haupt jener Verſamm⸗ 
lung, welche fie ihre eigne Bruderfchaft nennet, uud Das iſt Die Scas 

puler Bruderfchaft. 


ee St höret AA. mas der meifefte König Salomon von dem 
das,Haupe Haupt unfers fietlichen Leibs, Das ift, unfrer heiligen Bruderſchaft res 
dieler nad det, oder vielmehr durch ihm der verliebte göttliche Bräutigam. Nach⸗ 
fammlung iſt dem dieſer gleichſam alle Gliedmaßen feiner geliebteften Braut mit Ges 
gan m heimnißreihen Gleichnißen bervorgeftrichen, ſagt er endlih von dem 
* Daupt: Caput tuum, ut Carmelus, Dein Zaupt iſt wie der Cars 
"DS mel, Wunderlich geredt! mas hat denn Maria mit dem Garmel 
berg für eine Gleichmß? Cornelius a lapide giebt uns die Erfldrung : 
—— Beata virgo caput fidelium HKcclefiss eos irrorans, nutriens, prote- 
Ab gens ut Carmelus, Maria die felige Jungfrau das Zaupt aller 
Rechtglaubigen, welche fie berbauer, ernäbrer und beſchuͤtzet wie 

der Carmelberg. Naͤmlich gleichroie der Carmel die ganze umliegende 
Gegend — mit dem Ueberfluß ſeiner Fruͤchten ernaͤhret, und 
wit feiner über alle andere Berg des Judenlands hinauf ragenden Di: 
be gleich einem feiten Thurn befchüget; eben alfo pfleget aub Marıa 
Beil i mie Ihren firtlichen Leib, das iſt, ihre Pflegkinder mr dem Weberfluß ihrer 
er hc Gnaden zu ernähren, mit dem Thau ihrer Barmherzigkeit zu beftruc⸗ 
ucebar, bes tert, und Durch ihre bey Gott hochvermoͤgende Fuͤrbut zu beſchuͤtzen. 
ad, O! was fonnte ung troftreibers feyn, als Da wir haben ein fola«s 
und beſchir⸗ Haupt, welches glech dem Carmelberg fruchtbar, befeuchtend , und be 
mend ıjk irmend iſt? Und diefes iſt Maria! ihr alle marianiſche Mitglieder 
diefer hochloͤblichen Verſammlung, und Bruderfchaft erficuer euch, denn 

Caput tuum ut Carmelus, Maria das Haupt dieſer Verſammlung 

die Königinn des haıhaen Scapuliers ift leich einem fruchtbaren, be 
ſeuchtend, und befcbirmenden Carmeiberg. In Diefem beſteht ver 
Innhalt, und dreyfache Abrheilung heutiger Kanzelred, Die Prob, 
* ‚Srtlärung deffen gieb ich in Den zwey huiligften Naͤmen Jeſu, und 

a 
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epot tuom ut Carmelus. Dein Haupt iſt wie der Carmel. Dee =, 
Earmel ift ein in Judenland ungemen hoher, mit Abe, Del, und Gleich dem 
yohltiechenden Gewaͤchſen von allerhand —— fruchtbarefter Berg, Larmel ift 
uf welchen anſiens gemohuet Elias, und Eiifäus, und nachmoals der art frucdt 
yeut zu Tag aller Orten berühmte heilige Cameliter Drden feinen Ur⸗ 
prung, und Benamſung "bekommen bat. Fuͤrwahr es muß diefer im 

yeiliger EC chrift berühmme Carmel ein über die Maſſen fruchebarer Berg 

ern, denn nach Zeugniß Cornelii a lapide war es ein Sprichwort „Corn. a lap 
Saft, wenn man cin recht feiſtes, und fruchtbares Ort anzeigen wollte, ib. . 
fotches der Carmel genenng wurde. bt ninunt mic nicht mehr wuns Reg 5. 
Ser, warum der verliebte Bräutigam feine allerliebfte Braut Maria, ' 
pelche ıt das Haupt unfrer Verſammſung, oder Druderfbaft, dem 

Sarmel vergleiche. Er mill uns dadurch bedeuten, daß Maria gleich 

m Carmelberg ungemein fruchtbar ſey. 


Iſt der Carmel fruchtbar an Wein Gewaͤchs. O! ſo iſt 7. 
zuch das Haupt unſter Bruderſchaft Maria fruchtbar, und bringet au Bein ih⸗ 
yeroor den beften Wein, menm reır- mit dem Cardinal NHailgeine Durch ter made, 
yen beiten Wein verftehen die Gott annehmlichite Fuͤrbut Marid. —— 
Preces B. Virzinis ſant fimiles vino optimo, Denn licut vioum op- epudCorn. 
timum fine difficultate, & cum deleftatione forbetur, fic petitiones a lap. Caut. 
ejus cum omni fucilitate, & dele&tatione filius admittit. Sleichwie ©. 7- v-9- 
der befte Wein obne Beſchwerniß, und mir Ergösung getrunken 
wird, alſo nimmt auch der gottliche Sohn ganz leicht, ja mit 
Fuft, und Freuden die Sürbite Maris feiner Mutter an, Wie er 
faͤbſten der heiligen Birguͤta geoffenbahrer hat alſo feine jungfräuliche 
Murter anredend: Tanta eft mihi dulcedo in verbis tuis, ut non, ı.Revel. 
prffim negare, quae petis. In Deinen Worten enpfinde ich eitte c.'o. 
fIche Süfigkeir, daß Ich dir nichts, was du begebreft , verfagen Fann, 

Arfo annehmlich iſt vor dem goͤtilcchen Thren die Fuͤrbitt Marid, daß 
P. Suart jener hochgelehrte Theologus bezeiget: Geſetzt, es bitte Mar P,Susrez. p. 
ria auf einer Seiten etmas von Gott, auf der andern Seiten aber Die}, ie 
gefammte himmlifche Hofftatt aller Ausermählten , und follte viellei —* 
etwas anders begehren, als Maria, fo iſt die Fuͤrbitt dieſer fo großs 
maͤchtiaſten Koͤniginn weit maͤchtiger, viel kraͤftiger, und gültiger, 
die Fuͤrbitt aller Heiligen miteinander, Die Urfach deſſen giebt er 

Nnnnnz folgen⸗ 
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folgenden Worten: Deus plus amat ſolam Virginem, qnam reliquos 
fandtos omnes. Weilen Gott Mariam einig, und allein mebrers 
lieber, als alle übrige Heilige inegefamme. Ein foldyer fruchtbarer 
Carmel am beften Wein shrer mächtigen Bürbırt ift Maria. 


— Und mer find diejenige, denen Maria den beſten Wein ihres 
ihre  Geberhs und mächtiger Fuͤrbitt überflütfiger zukommen laffet, als eben 
degfunder, ihr ſittlicher Leib, die Brüder, und Schweſtern Marid vom Berg Cars 

melo. Alſo zu reden giebt mir Anlaß der englifcye Lchrer Thomas, der 

S. Thomas. alſo jagt: Quanto aliquod reeeptivum eft propinguius caufse influenti, 

3.P- 9.7-ar. tanto magis participat de influentia ipfius. Je näher das, fo ent 

J pfanget bey dem; fo einfluͤßt, defto mebrer wırd es von deffen Zins 

fiuß bekommen. Itzt frage ih, mer iſt näher bey Maria, und mit 

Richeräus Dacia enger verfnipfet , als eben dieſe heilige Derfammiung ? Es bezeus 

inOrs. get jener vortreflihe Primas in Irrland Richardus, daß Maria, 

Imm.Con. als fie noch auf diefer Welt lebte, eine fo enge Freundſchaft, und lıebr 

oept. Virg. volle Buͤndniß mit den Garmeliten auf dem Berg Garmelo gerroffen, 

daß fie nicht allein öfters aus der Stadt Nazarerh, fo nur zwey Meil 
Wens vom Carmel entlegen, dorthin kommen, und felbe heimgefucht , 
fondern auch ausdrucklich gewollt, daß fie Fünftig nicht anderit, denn 
Brüder Marid follen benamfet merden, und auf gleiche Weis haben 
aub hingegen die Carmeliten Mariam, als ihre Schweſter betitelt. 
Wir find enger mit einander verbunden, denn Brüder, und Schweftern? 
So ift aber die heilige Scapulier Bruderfhaft ein Mitglied des fittlis 
chen Lubs nämlich des heiligen Carmeliter Ordens, folglich find alle 

\ Derfelben einverleibte Brüder, und Schmeftern Marid , und eben Darum 

mit Maria aufs engite verfnüpfe. Der Schluß folget nothwendig 
darauf, daß eben viefer heiligen marianifhen Verſammlung in allem 
al zu Theil werde der befte Wein der mächtigen Bürbitt Mas 
ti 


Ja! mas wollen wir noch Daran zweifeln, nahdem Maria 

felbften in Darreichung des heiligen Ecapulierd den ſeligen Eimon 

Stock verfichert hat fprechend. In quo quis moriens æ ernum non 

— — patietur incendium. Wer in dieſem ſtirbt, ſoll die Hoͤllen Flam⸗ 
ve men nicht zu fürchten haben, Diefe Wort find jderzeit in Prinem 
feap. p, a, q. andern Veritand genommen worden, als daß Maria dadurch verſoro⸗ 
7: hen, fie werde für ihre Brüder, und Schweſtern dieſer heiligen Bru⸗ 
derſchaft auf fonderbare Weis bey Gott bitten, auf daß, fo viel cn 

ihr 
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£ if, wenn fie auch mitwirken wollen, ein jeder die ewige Seligkeit 
lange. 


O! das verurfachet freylih in uns den größten Trof, bun 5 
as ift troftreichers, als der Fuͤrbitt Marid verſichert feyn? Es wird Eoyar auch 
»er eben dieſer ſuͤße Troſt noch weit vermehret, wenn wir ermegen, für die Süns 
ıf Maria glei dem Carmel, nicht alleın fruchtbar an Wein, fondern —— 
ıch an dem Del. Das Del, wie Cornelius a lapide ſchreibt, ſymbolum Mi- \n 4 
ricordisee. Iſt ein Sinnbild der Guͤtig⸗ und Barmherzigkeit. Und se, 
em folle Diefes nach Sort zu erſt zugeignet werden, als Mariä? Dies Corn a lap. 
Barmherzigkeit vermag in Marıa fo viel, daß fie nicht allein dem in kKcel. 
rommen, fondern au den Sündern ihre mächtige Fürbitt zu Nutzen 14 v- 19 
mmen laffe. Denn wie Cornelius a lapide fügt, Quali Mater mife- 
sordisee omnibus eam invocare volentibus ad opitulandum eft expo- 
a. Sie als eine Mutter der Barmherzigkeit ift fertig und bes 
ie allen zu helfen, welche fie um Hüilf anrufen wollen. —— Heurie. 
occo ein Mitglied dieſer Bruderſchaft aber ſehr boshafter Juͤngling —— 
nn uns deſſen Zeugniß geben, nachdem dieſer fein großes ererbtes en 
ut glei dem verlohrnen Sohn bis auf fehs hundert Ducaten vers "" : 
wendet, und auch Diefe auf einmal verfpielet, der Urſachen halber von 
nen Defreundten aufs fehärfefte ermahnet gienge im Jahr ein taufend 
nf hundert und neun und vierzig zu Neapoli ans Geſtad, und rufte 
t heller, und öfters wiederholter Stimm dem böfen Feind, ex folle 
ı mit Leib und Seel hinweg führen. Nach langen Schreyen erſcheinet 
feiner Seiten ein langer, ſchwarz, und abfcheuliher Mann fragend: 
as er befchle? Mocco zwar erfchrocfen fagt ihm doch: Er folle ihn 
t Leib, und Seel hinweg führen. Sa! das hätte ich ſchon gethan 
twortet der Teufel, wenn du nicht die Flecklein, und das Bild meis 
: abgefagten Feindinn am Leib tragtefi. Auf dieſe Wort erfennte 
FJuͤngling alsbald die große Yarmberzigkeit , fo ihm Maria durch 
Scaputier erwieſen, nahm felhes aus dem Bußen heraus, und kuͤhte 
mit großer Andacht; worauf der Teufel verſchwunden, Mocco aber 
die Kirchen geeilet, Marid vom Berg Carmelo fehuldiaften Dank zu 
en, und fein Leben zu beſſeren. Dieſem, und faft unzahlbaren andern 
ja das Del der Barmherzigkeit vom Garmelberg, das ift von Mas 
häufig zugefloffen, daß fie billigt mit dem heiligen Job fagen koͤn⸗ 
, Petra fundebat mihi rivos olei. Der Self, das ıft, Maria, Job, ’29, 6. 
: mir die Baͤch von Del ıhrer Barmherzigkeit reichlich e⸗ 2% 
hr. Alfo fruchtbar an Delder Güte, und Barmherzigkeit ıjt gleich 
dem 
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dem Carmel Maria, daß fie aud den Sünden ihre mächtige Fuͤrbitt 


nicht eutnehe. 


vw. Mehrere kann ich da nicht reden, maßen der annehmlichfte 
Fradirbar Geruh verſchiedener moh'riechenden Gewaͤchſen, mit denen das Haupt 
dur Theils unfrer Verſammlunz Maria, wie der Carmel umgeben, und gleichſam 
—— ekroͤnet iſt, mich ſchon voͤllig eingenommen hat. Und damit ſch meine 
en age, Bedanken geſchwind eröffne, fo wiſſet, daß ich unter dieſen mohlriechenden 
tea.) men und Gewaͤchſen nichts anders verſtehe, Denn die vortreflich— 
e QTugendiwerf, Geberh, und Betrachtungen, firenge Faſten, und 
Leibstaftepungen, mit einem Wort, jene unzahlbare Verdienſte, meh 
che in dem ganzen durch alle Welttheil ausgebreiteten heiligen Carmeliten 
P. Le RBunc. Orden beyderley Geſchlechts gefammlet werden. Denn vir pius Deo 
in PGlur 1. „‚velut arbor bona refundit fruttus optimos, fagt der hochgelehrte P. 
"3 Thomas le Blanc, Tin frommer Mann ift vor Gore wie cin gu— 
ter Saum, der die beite Fruͤcht hervor bringe, Go wenig man 
die Zahl der Sternen eroründen kann, noch weniger wird man zehlen 
Eönnen jene auserlefnefte Fruͤchten der bey Gott angenehmften Verdien⸗ 
ſten, und Tugends Uebungen, mit welchen fo viel taufend, und tauſend 
Mitglieder des preisreihen Carmeliten Ordens don den Zeiten Ekaͤ an 
ſowohl vor, als nach der therefianifben Reformation geblühet haben, 
und annoc blühen: dieſe find jene wohlriechende Gewaͤchs, mit wilchen 
das Haupt unfrer Bruderſchaft gezieret iſt. Und mit eben Dielen here 
lichſten Fruͤchten ermähret uns der fruchtbare Carmel, nämlich Maria. 
maflen wir durch Mittheilung des heiligen Scapuliers aller. dieſer geiſt⸗ 
lichen Güter, und Verdienſten theilhaftig worden, wie es genugfan 
abzunchmen aus den Worten, welche man zu einem jeden fpricht, der 
in diefe heilige Bruderfchaft aufgensmmen wird. Recipio te ad Com 
fraternitstem noftree facra Religionis, & participem re ſacio omnium 
bonorum fpiriturliam ejusd-m ordinis &c. Ich nehme dich auf in 
die Bruderſchaft unfrer heiligen Relittion, und mache dich theil⸗ 
haftig aller yeiftlichen Güter, und Derdienften eben dieſes beili- 
gen Ordens, Wie troſtreich Diefes für unfre Seelen ſey, weil es mit 
orten nicht gnugſam ausfprechen kann, laffe einem jedem über, felbft 
zu überlegen, und ich — nicht, ihr werdet mir einhellig beyſtimmen, 
daß Maria, wie der Catmel, fruchtbar ſeh. 


* 
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"oput tuum ut Carmelus. Dein Haupt iſt wie der Carmel. Nach 
- Rrugnig P. Georgi a Regina Angeloram eines berühmten ‘Pre Blei dem 
igers aus dem heiligen Carmeliten Ordens erjehlen vorrrefliche, und —— 
yaubtwürdige Männer von dem Berg Carmelo , daß auf ſelbem ber ae 
indlich ein waflerreicher Brunnen, gemeiniglih der Brunnen Elid P. Georgi 
venamfet, von welchem durch zwey Candi häufiges Waſſer in Das um⸗ usa Hegin. 
gende Thal herunter geleitet wird, und eben darum berdienet Der Angel Tri- 
Farmel ein befeuchtender Berg genennet gu werden. Ein ſolcher bes wg Mari. 
euchtender Carmel- Berg it das Haupt unfrer Bruderſchaft Maria. BEL RER 
Denn von diefer fließen in zwey Candien herab Die erquickende Waͤſſer 

aft unzahlbarer heiligen Abiaͤßen, mit telchen nicht allein Die umliegen⸗ 

w Gegend ; das ift alte lebendige Brüder, und Schweſtern dieſer heis 

gen Bruderſchaft ungemein befeuchtet werden, ſondern es dringen auch 

iefe troſiteich abkuͤhlende Waͤſſer der heiligen Ablaͤßen bis in das tiefe 

Shal des fehmerzlich brennenden Fegfeuers hinunter, dadurch die abge 

ibte * der Bruͤder, und Schweſtern abgewaſchen, und erqui⸗ 

!t worden. 


Die heilige Ablaͤß mit dem Waͤſſern zu vergleichen, giebt 12. 
air Anleitung dazu Iſaias der Prophet, da er alfo fagt: Haurietis Mitden wäh 
‚quas in gaudio de fontibus falvatoris. Jhr werdet mie Sreuden [en — 
Vaſſer ſchopfen aus den Brunnen des — Durch die Pit? F 
Bäffer aus den Brunnen des Heilands verſſehet der hoͤmgfneßende * 
eilige Bernardus. Aquas remiffionis. Die Waͤſſer der Nachlaſſungt S.Bern.ferm. 
Ind was anders find die heilige Abläß denn Waſſer der Trachlafjung? !- de Nativ. 
Naifen die verdiente Sünden Strafen entweders völlig Durch Gewin⸗ 

ung eines vollfommenen Ablaß, oder durch einen unvolltommenen Abs 

1b zum The machgelaffen werden, Sa menn das Waſſer zur Rei⸗ 

gung fonderbat Dienlich, verſtehe ich gar fünlih durch das Waſſer 

ie heilige Ablaͤß. Das Beafeuer wird genennt ein Dre der Reinigung, 

aß aber durch die heilige Abldb die im Fegfeuer enthaltene Seelen 

on denen noch anflebenden Mackeln, und ausftändigen Sünden Stras 

m auf eime ganz keichte Wels können gereiniges werden, mer iſt aus 

en Ehrifitarhotifehen , dem. es unbsfannt ? 


D. Pfalzer Seyert, Pred. Ooooo Nun 
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Nun in was für einem Ueberfluß die Waͤſſer heiliger Ablaͤßen 
deren fa un, in einein Canal zum Troft der ehmdiger don dem Tale Be 
ee Ip, nad) Genüge zu erklären, konnte mir eine einzige Predig 
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weil ahlbar 
—— — —— —22 Er bruderſchaft. 
en die Stadihalter glei 


begnaden möge. Melde ni 
fommenen, und uͤnvolllommenen heiligen Abläßen, deren ein. jedt 
zum Cap des Sierts im ice eige Br als 
den Monat Sontaͤgen, und heutigen Titularfeft weniger 


an 
ägen Marid, de all d jede Päg des Jahrs 
ni en je 
glorwürdig ——B — Heiligkeit Benedietus Dar 
einem befondern Gnadenbrief den 17. Merzen des 1752. Jahrs 
heitigen Erzbruderſchaft und gefammten Carmeliter Orden mild 


terlichſt verliehen hat. Daß kom „ 

auf heutiges hochfeyerliches Titularfeſt Paulus der V. de Octo⸗ 
ber 1605. verliehen, und Clemens X. mit zweyen Gina be⸗ 
— nicht allein am heutigen Tag, ſondern alle ſieben *866 

ö de Tag Diefer ganzen Dctav hindurch in allen und jeden Ca 
—— ——— von allen einverleibten Bruͤder, und Schub 
fteen, ja von allen Rechtglaubigen Ehriften könne erlanget werden; Dt 
da ift ja auf eine recht auserordentliche Weis erfüller u 
Maria zu dem ſeeligen Simon Stock gefproden hat: Tibi, & 
Carım privilegium. Dit, und allen Carmeliten zur Freyheit 
Gnad. Mit diefen Worten hat Maria die troftreiche Serhäfung 
than, fie wolle durch ihre beftändige Rürbitt dahin beeifert fenn, 
daß ihr görtliher Sohn ſowohl durch ſich felbften, als auch feine 
Erden verordnete Stadthalter mit fonderbaren Sreyheiten, und G 
Diefe ihre Bruderſchaft befördere, und verherrfiche. Hat nun Maria, 
wie nicht zu zweifeln, die Ertheilung fo vieler, fo großer heiligen Abs 
täßen bey ihrem göttlichen Sohn aus gewirket, 0! fo Fann ich mit be 
ſtem Grund von ihr fagen, daß fie, wie der Garmelberg ——— 
wahen durch fie aus dem unergruͤndlichen Brunnen der Verdien 
Chriſti, und aller Heiligen in einem Canal herabflüßen die häufige Wäp 
ſer der Nachlaſſung, faft unzahlbare heilige Ablaͤß, durch welche a 
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ohne fonderbare Mühe Nachlaſſung der verdienten Sünden Strafen 
erlangen mögen. 


' mehrere werde ii in meiner Mepnung beftättiget, wenn » 

id auch den — —* — * welchen die ae der —S alt and ide 

Das ift, die heilige Adiah in das tiefe Thal des Segfeuers hinunter ger Nik —— 
feitet toerden , etwas genauers betrachte, denn ich fin de fogleich, 

Mari ku dieſe se 25 ende erle 


der en habt. iſt befanne, 

was dert Stuhl ſchon —— —* und aller Orten efent 

—— — u: bat: Dee Br —— — Du 

barlich efoimen, u de, die — — Don rem ge iebtfen | 
Sohn um Himmel verlieh ————— hat Drehen: go Bulls fabbat. 
Mater —22 Di par a defoendame bbato Ber. m obitum, . 

& quotquot inveniam in — — & ad montem fanftute 


vitee eternse deducam. will den 
—————— ee Ping, ie ade, 
werden, r 
uf den Ber des —— ir fie 
DM, er Pie Br. allein — und ———— 
meliten, als Chtiſti Sta ‚ fondern auch ihr vom 
mel fuͤr diefe ihre heilige Sta uliers nee von Im 
erhaltenes, und € —— Brief bekraͤfti⸗ 
gen, und der ganzen Wen fündig ware Iches- auch Johannes der 
heiligfie Vater geihan, und getreulich rl dar hat. D! troftreicdh ers 
— Waſſer welche in einem Canal aus dem Carmel Bruns 
nen, aus der Schooß Marid, nämlich durch ine Sir, md Barms 
— — ——— an in ei es 
Bi —* * r r nee und u denen le⸗ 
—— wodum 


ai, Da if, Dtm Diteroeis, Denen Selm im ** 


* 
Ei 
3 
8, 
—— 
2 
) 


eben, das oben und unter —— oſue 
ig 
Neuum fup erius, & inferius. Alſo ha —— ihre Fuͤr⸗ —* 
Bit bey ihrem göttlichen —— —** * ihre re —* | 


844 Sechste Predigt, 


wohl was oben, das ift bie Lebendige, als aud) was unten, das iſt 

Die Verſtorbene mit den Gnadenwaͤſſern der heiligen Abläfen übers 

ua befeuchtet wurden. Und eben darum ift, und bleibt Maria 
euchtend, wie der Carmel. 


Dritter Theil. 


15. ie ift noch uͤberdas, wie der Carmel befchirmend, protegens. Caput 
rn S tuum ut Carmelus. Don dem Carmel fagt öfters belobter Cor⸗ 
Mariabe, nelius a lapide. Mons Carmeli erat quali arx et afylum contra irra- 

. entes hoftes, Der Carmel Berg ware gleich einer Veſtung, und, 
‚ Corn. a lap. Zufluchtsore wider den Anfall der Seinden. Und mas anders ifk 
in Can. Maria, denn Alylum omnium ad fe recurrentium, wie ein uralter ; 
Alonyeung „berühmter Autor der griechiſchen Kirchen fagt. in Zufluchteorr als 
in Ritual, Jet die zu ihr Iaufen, Daß aber fonderbar die Mitglieder Diefer heis 
Grzc, ligen Bruderſchaft, deffen fie das Haupt ift , einen fonderbaren Ge 
und Schirm wider Die Anfall verfhiedener Feinden bey ihr finden wer⸗ 
den, wer ift, der daran zweifeln darf, nachdem Maria felbit ein fo 
bersährtes ſchutzreiches Bundsjeichen dem feligen Simon f, und 
durch ihn uns allen übergeben hat, naͤmlich das heilige Scapulier ‚ von 
melden fie felbft bejeuget , daß es. feye falus in periculis, Das Seil in 
Gefahren. Ja Maria , ift wie der Carmel, gleich einer Beſtung, und 
838 wider alle Anlauf der Feinden, dargegen ſie uns durch ihr 

iliges Scapulier maͤchtig beſchuͤrmet. 


16. Die Gefahren, welche dem Menſchen von Uunterfchieblichen 
wiberdie Ber Feinden ſichtbar, und unfichtbaren zugehen, find hauptſaͤchlich zweher⸗ 
Jahren ley, nämlich Die geiſtliche — der Seel, und die Leibliche, oder im 
Bu Oder Deirtichen. Wider alle Diefe befchirmet uns Maria Durch ihr (hug + und 

madenreihes Scapulier. Zu feinem End wurde ich gelangen, wenn ich 
einerfeits Die faft unzahlbare Gattungen der leiblich s und seitlichen Ges 
fahren , anderfeits aber erzählen wollte, tie mächtig in dergleichen Ges 
fahren Maria ihre Mitglieder diefer ihrer Bruderfchaft durch das heis 
lige Scapulier beſchirmet habe. iel tanfend andere zu geſchweigen, 


r 


mit denen ganze Bücher angefüllet find, Dienet mir ein einjiges jur 


Prob genugfam, welches in Carmelo Poetico verzeichnet finde, 
“ Als 


anf das Titularfeft der hochlobl. Erzoruderſchaft x. vpa 


Als Die wider das Koͤnigreich Spanien pflichtloſe Holaͤnder 17. 
die Waffen ergriffen, haben fie allenthalben mit Feuer und Schwert wird mitel« 
großen Schaden verurjadet, auch viele Staͤdt und Piat übergmdiris nem Erempel 
get. Da fie ſich Dee vornehmiten Hauptftadt Geldern bemädhtigen woll⸗ eraichee. 
ten, fanden fie allzen einen groben Widerſtand, und fiarfe Gtgen⸗ 
wehr, bis fie endlid von einem ausgeriffenen Soldaten Kundſchaft bes 
kommen , daß die Stadt Geldern, mweilen man Die meifte Soldaten am 
deren Städten zu Hilf geſchicket, mit gar geringer Mannfchaft_verfer 
ben feye. Diefer Gelegenheit dann ſich zu bedienen, en ſich Die 
Holländer eifertig auf Den eg, zohen alsbald mit allerhand Krie 
züftung wohl verjehen, und flark bewaffnet in grober Anzahl dorthin, 
allwo he auch ganz unverjehens bey n chtlicher Weile vor dee Stade 
erfdienen find. Diefes als die auf den Mauern nach Kriegsgebrauch 
beitellte Wachten vermerket, und Dem Stadthalter angedeutet, wart, 
sie leicht zu errachten , der Commendant aus Abgang ber erforderte 
Mannfhaft Außerft betürzet, und mußte ſich meder zu rathen , noch 
zu helfen. Was geſchieht? Die ganje Bur efehaft wird zuſammen bes 
rufen, und mit dem Dofenfranz in Den Händen angeführt ın die. Kits 
chen der Garmeliten, aüwo noch Das Bruderfäaftbild unfer lieben Frau⸗ 
en vom Derg Carınelo in der Mitte geftanden , fo des vorigen Tages 
an dem heiligen Scapulerfeft von der hochloͤbl. ıderfhhaft nach 
ähnlichen Gebrauch in der Proceffion umgetragen ift worden. 
fallet der Commendant nieder auf feine Knie, Jeget mit tiefefter Des 
muth, und fteifen Vertrauen in die Schooß Marid der allerfeligften 
Aungfeauen die Schlüffel der Stadtthor mit heller Stimm aufichreys 
end: O Maria ! fis Geldrise falus in periculis! O Maria fey Gel 
dern das Keil in Gefahren. Kaum hat er zu reden aufgehört, da 
anget an ein großer Plasregen zu fallen, und die glorpürdigfte Jung⸗ 
au mit einem Carmeliterkleid angerhan in einem weiſen Mantel, und 
Scapulier vor den Feinden (wie fie folchesfelbft belennet haben) zu erfcheis 
nen mit einem drohenden Schwert in der Hand zwiſchen mehr als zwan⸗ 
zig taufend gewaffneter Männer im rothen Feldzeichen. Diefes als die 
olländer erfehen, befinnten f fi wicht lang, kehrten eilfertig ber 
ade den Ruͤcken laufen flüchtig Davon, und liefen mehr, dann den 
Halben Theil ihrer Wägen zurück , melde Morgens frühe in die Stadt 
find eingehollet worden. Da ift ja mit einer munderbollen Be i 
enuofam betwiefen , Daß Maria gleich dem Carmel eine ——— 
ufluchtsort wider den Anlauf der Seinden, durch iht beiliges * 
fier in den leiblichen Gefahren ” — und beſchirmend ſeye. 
003 ; 


gas Seccchste Predigt, 


t tu t Carmel ja! li brud 
AT 


18- Don dem geitlihen Gefahren des Leibe zu dem geiftlichen Sees 
Saria ber Imgefahren zu kommen, fo überlaffe es einem jeden, flelle er mir mm 
firmet (9% eine dergleichen geiffihe Seelengefahren vor, und ich bin fertig Daryus 
den Gejahren hun , daß Maria befonders in den Seelengefahr , wie der Earmeh 
der Seelen. beſchirmend geweſen feye Durch ihr wunderreiches heiliges Scapulier , 
mit welchen fie auch ung alfo befhirmet, daß ebenfalls von ihr fagen 
‚ Mann, mas David Der Kömg in feinem Pfalmenkied von Gott dem 
Pfalm.90,4. fern gefungen hat. Scapulis fuis obumbrabit tibi, & füb pennis 
jus fperabis. Das Wort Scapulare ein Schulterkleid kommt her von 
dem rt Scapula, ein Schulterblatt. Alsdann, mit ihrem Scapu⸗ 
ker wird dic Maria als ein hoher Carmel überfchatten, und dw 

wirft deine Hoffnung unter ihren Stügeln baben. 


Jener vortrefiliche König in Beittanien, Arthurus mit Na⸗ 
men hatte einen Schild , auf deſſen oberften Theil abgemahlen ware Die 
Bildniß Marid, mie fie ihren göttlichen Sohn auf den Armen hielte. 
So oft Arthurus wider feine Feind ins Feld gesogen , hatte er diefen 
Schild bey ſich, und wenn etwann wegen andringender Gefahr ihm 
der Much finfen wollte, warfe er feine Augen auf diefe Bildniß, und 
wurde Dardurch jederzeit aufs neue geftärket, und angefrifchet. Auch 
wir AN. tragen bey Tag, und Macht, meilen wir vor unfern Seelen 
inden niemalen ficher Kon, auf unferer Bruſt einen folden Schi , 
er mit der Bildniß Marid gezieret ift, nämlich das heilige Scapufker, 
D! diefes ſtaͤrket, und befhüset uns in dem Streit. Es befchirmet 
uns tideralle Serlengefahren. Wenn ſchon der hoͤlliſche Feind mit vers 
jedenen Verſuchungen einen ftarfen Anfall waget, wenn die unfichts 
are Feind von allen Seiten ung zu fhaden trachten, fo bfeibet doch 
Jscob. Mar- Marıa durch ihr heiliges Scapulier tanquam fcutum , & fignum bo- 
ehantiusde nam obumbrans fuos, &t protegens ab infidiis inimich tartarei? fagt 
Scapal. gafobus Marchantius, ale ein Schild, und gutes Zeichen , mit 
welchen fie die Ihrige überfchatter , und beſchuͤtzet wider die Nach⸗ 

. —— des hoͤlliſchen Feinds. Dahero öfters die Teufel ſich bes 

agend und rufend gehoͤret worden, daß die Hoͤll fehr vielen Abganq, 

und Mangel leide wegen dem jungfräulichen heiligen Scapulſer, mafs 
fen ſchon öfters fo gar jene Seelen, welche wegen ſoweren Sünden des 
Teufels gleichſam eigen waren, durch das heilige Scapulier ihm aber» 
EN may 


Hift, Brito- 
zum. 


anf das Titnlarfeft ber hochloͤbl. Erzbruderſchaft sc. 247 


mal mit Gewalt entriffen worden, da nämlich Maria wegen der Ans 
dacht zum heiligen Scapuller denfelben noch vor dem End des Lebens 
eine wahre Reu, und Leid, und volitommene Beicht der Sünden: von 
ihrem görtlihen Sohn erworben hat. Caput tuum ut Carmelus, 
Gleichwie Der Carımel wider die Anlduf der Feinden als eine Veſtung 
beſchirmend ware, alſo ift auch das Haupt diefer heiligen Erzbruder⸗ 
fhaft Maria befdyirmend , und billigft jenem ſtarken Thurn Davids 
von dem weifen Salomon verglichen worden, dann mille Ciypei pen- Cant. 4 
dent ex ea, omnis armatura forium. Taufend Schild hangen das 
van, alle Rüftung der Starten. Durd ihr gnadenreides Scapu⸗ 
bier befchirmer ıhre Pflegkinder in taufendderley Sefahren Leibs, und der 
Seelen Maria , wie der Carmel. Sehet! was für eine Andacht, und 
Vertrauen wir zu ihrem heiligen Scapulier tragen, und behalten fol 
den. Und das ift eben, was ich noch zu erinnern hab zum 


Beichluß 


lieder des menfchlichen Leibs haben großes Abfehen auf ds," — 
N upt , diefem dienen fie unermuͤdet, dieſem * ſie in —* een 
und fegen all ihr Vertrauen auf Das Haupt, teilen nämlich von dem giieher das 
Haupt alles Gutes den übrigen Gliedern zulommet, denn das wi verchs 
ernähret, befeuchtet, befchiemet alle Theil Des ganzen Leibe. Daß unfe rem. 
re heilige Verſammlung, und Scapulierbruderſchaft einen fittlihen Leib 
ausmade , und das ‚Daupt diefes —** Leibs Maria ſeye, hab ich 
gleich Anfangs geſagt. O! fo find dann auch wir dahin verbunden, 
Daß wir als Mitglieder des fittlichen Leibe, das glorrürdig » und gebes 
nedeyte Haupt unferr Verſammlung Mariam andaͤchtigſt verehren , 
uud all unfer Dertraum nad Gott auf fie fegen, und zwar um fo 
mehr, teilen in dreyen Predigttheilen dargethan, und ermiefen ift, daß 
Maria gleich dem Carmel fruchtbar, befeuchtend , und befhirmend ſeye. 
Sie iſt fruchtbar an Wein , Del, und wohlriechenden Srüchten , mit 
denen fie ung ernähret. Denn ihren Pflegkindern laſſet fie zufommen 
den beften Bein ihrer mächtigen Bürbirt, den Sündern das Oel ih⸗ 
rer Barmherzigkeit, uns allen die Theilbaftigmachung aller guten Wer⸗ 
fen Des gefammten heiligen Tarmeliterordens. Sie befeuchtet uns mit 
den Gnadenwaͤſſern unzahlbarer heiligen Abläffen ſowohl im Leben als 
nach den Tod. Sie befhirmer uns in allerlep Gefahren Leibs, und 
Der Seelen. Ut Carmelus, wie der Carmel. DO! da fol ih —— 


8 Gedhäte Predigt, aufdas Titularfeſt ec. 


‚Bern. fer. einem heiligen Bernardo aufrufen. ‚Felix membrum, quod huicad-- 
een eier Salat par alien, capiti. Glückeig jeneo Glied, weiches diefem 
=ii, Saupt durchaus anbanger. Tja, ja! AA. laſſet euch nur nicht mehr 

von diefem Haupt, fend beſtaͤndig in der Andacht gegen Mariam, und 
Diefe erweiſet Durch beftändige, und mürdige Antragung des heiligen 
Scapuliers. Folget Dem Haupt, und den Satzungen dieſer Scapur 
tierbruderfchaft, jo wird aub das Haupt Maria fir uns, als ihre 
Mitglieder jederzeit forgfältig feyn, und nicht nachlaſſen für ung zu bit 

. ten, bis mir alle dahin gelangen, wo das Haupt it, nämlich von 
dem Carmelberg, auf den Berg Thabor in die ewige Freud und Sr 


em 
ligkeit. 





Sie⸗ 
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Siebente Predigt; 


auf eben dad Titularfeſt der hochloͤbl. Erz- 
bruderſchaft Mariaͤ vom Berg Carmelo, 
oder 


des gnadenreichen Scapulierd. 
Dorfprud. 


Veftibus- valde bonis - induit eum. Gem.27; 15, 


Sie zohe ihm am fehr koͤſtliche Kleider. 
e Innhalt. 
Ein ſchoͤnes, wohlriechend- und erwuͤnſchliches Kleid iſt 
das heilige Scapulier. 
eg Eingang. 


Kt ware 18 anders , denn ein Zeichen einer ausbuͤndigen muͤtter ⸗ 





ki 





lichen Fiebe, daß Mebeeca die Ehefrau des lieben alten Iſaak ih⸗ Sleich einer 
rem liebften Sohn Jakob fehr koͤſtuche Kleider angezogen hat ? Vefti- = .. 
bus- valde bonis induit eum. Sr Qunfh, und Perlangen gienge Gen, 27,15 
° alleim dahin, dadurch den pärerliten Segen des Iſaac ihrem lieben . 
Sohn Jakob zuwegen zu brinaen, und «8 hat ihr auch alücflich gelun⸗ 
gen, denn ftırim, ut fenfit veftimentorum illius fragrantiam benedi- ibid, v. 17. 
cens illi_ Und fobald als Iſaac den Föftlichen Geruch feiner Klei⸗ 
der empfunden, ſegnete er ibn. Rebecca, faot über Diefe Stelle gar A ,chardus 
artä dia zu meinem Vorhaben Richardus a S. Laurentio, habens 45, T.aurent, 
apud fe veltes v Ide bonus, eft Maia. Die wahre sechte — deLaud.B, 


P. Pfälzer Seyert. Pred. Ppppp Rs V. e. 10 


- 


s — nen 


810 Slebente Predigt, 


2»  DBebecen, welche ſehr Föftliche Kleider bey ihr im Hauſe bat, ift 
*8 re Maris, mit dieien pflegt fie ıhre liebe Kinder herauszuſchmucken, das 
ver a peflen mit fie ihnen von dem himmfifhen Vater den göttlichen Segen, und 

Penedeyung erwerben * Alſo leſen wir, daß Maria den heiligen 
Biſchoͤſfen —E zu Toledo, Bonito zu Averno, Amato zu Se 
nonois, Thomaͤ zu Cantelberg ein Meßgewand zum Zeichen ihrer muͤt⸗ 
terlichen Siebe verehret habe. Dem ſeligen Alberico zweyten Abten zu 
GEſterz har fie eine weiſe Cucull angejogen. 


Dergleichen marianifche Liebs zeichen, und auserorbentlihe Gna⸗ 
den hat auch ein heiliger Ordensſtifter Norbertus, der ſelige Franco 
von Sienna aus dem heiligen Carmeliterorden, und Reginaldus ein 
ſeliger Dominicanermoͤnch mit mehr andern erfahren. Aber noch weit 
größer iſt jene Gnad, welche dieſe himmliſche Rebecca, Maria naͤmlich 

eben vor 500. Jahren. Das iſt Anno 1254. dem ſeligen Simon, von 
es Mein, jenem holen Baum, in melden er viele Bapr in großer Strengheit 
—2 gelebt, Stock zugenannt, Generalvorſteher des nanzen heiligen Carme⸗ 
ligen Si⸗ literordens mildreichſt erwieſen hat. Denn fie erſchien ihm mit Den hei⸗ 
monübers ligen Engeln, und ungemeinen Glanz umgeben, und uͤberreichte ıhm das 
bradt heilige Scapulier , als ein Zeichen ihrer Bruderſchaft, zu einem ewigen 
Zeichen, und Angedenfen ihres fonderbaren Schutes r Liebe, und 
Wohlgermogenheit. 


4 Jene marianifhe Gnadenfleider , welche Maria ihren auser 
übertrift alle waͤhlten Pflegkindern zuweilen angesonen hat, waren für dieſellige als 
— fein verordnet, auch andern nicht erlaubet dieſelbige anzulegen, aber die⸗ 
" 8 gnadenvolle Kleid das heilige Scapulier hat Maria ihrem aerreum* 

iener Simoni mit eigenen Haͤnden uͤberbracht, nicht daß er alleinig 
baffelbe tragen folle, fondern daß alle, und jede Mirbrüder, und 
Schweſtern ihrer heiligen Bruderſchaft mit — angethan, und be⸗ 
kleidet werden ſollen. Denn, ſagte fie, dieſes iſt, mes Confraterai- 
tatis ſignum. Ein Zeichen meiner Bruderſchaft. O Troſt! o Freud 
fo kann, und muß ih dann von allen, und jeden Mirbrüderin, und 
Schmeftern diefer unferer heiligen Erzbruderſchaft fanen; alsbald fie in 
Diefe eingetreten, veftibus valde bonis induit eum, hat zugleich Maria 
= einem befondern Zeichen ihrer ausbündig muͤtterlichen Licbe einem je 
* derſelben ſehr koͤſtlche Kleider angezogen, naͤmlich das heilige Sca⸗ 

12 


Div 


e 


aufeben das Zitularteft der hochloͤbl. Erzbruderſchaft x, 851 


Diefed iſt ein fehr Pöftliches Kleid, und kommet in allen 35. 
‚Abereims mit jenen, welche die ſorgfaͤltige Mutter Rebecca ihrem lieben iſt ein ſehr 
Sohn Yakob angezogen bat, denn haffen die Wort valde bonis nach Nölihes 
Ausleguna der 70 Dolmetſchen fo viel, al pulchris Schön. So ift SR. cp. 
‚m das beilige Scapulier ein fchönes Zileid. Waren jene Kleider jn Gen.c.a7. 
odoratze, wohlriechend, fo ıft auch das heilige Scapulier ein wohl v. 15. 
tiechendes Kleid, fagt der hebraifche Girundtert, daß fie ihn anaethan 
habe. Veftibus defiderabilibus. Mit erwünfchlichen Zleidern, fo 
it, und bleiber aleichfalls das beilige Scapulier ein erwünfchliches 
Aleid, Und eben Darum können wir gar ficher hoffen, daß ebenfalls 
der himmliſche Dater , fobald als er den angemehmiten Geruch dieſes 
marıanifchen Kleids an ung verfpüren wird, nicht mehr anfichen ters 
de, ms feinen väterlichen himmliſchen Gegen zu all erwuͤnſchlicher 
Leibs, undder Seelen Wohlfahrt freygebigft zu ertheilen. 


Setze derohalben zum Innhalt, und Burgen Begriff ver hm 0. 
tigen hoͤchſt ſchuldigen Lob » und Ehrenred diefen Titel voran : a 
’ 


Kin fchönes, wohlriechendes, und erwünfchliches Kleid ift das —— 

heilige Scapulier. eſala⸗ 
Gleichwie aber dieſe ſeyn drey herrliche, und troſtvolle kob⸗ 

ſpruͤch des heiligen Scapuliers, alſo folle auch in dieſen beſtehen die dreh⸗ 

ſache Abtheilung der Predigt. Der erſte Theil wird erweiſen die Schoͤn⸗ 

heit, der zweyte den annehmlichen Geruch, und der dritte die Err 

mwünfchlichfeit des marianifchen Liebs⸗ und Gnadenkleids, des. heiligen 

Scapuliers. Diefes nah Würdigfeit nuͤtzlich, und verdienftlih auszus 

führen , babe auch ich vor allen vonndthen den himmliſchen Segen, und 

mächtigen Beyſtand Gottes des heiligen Geiſtes, den ich mit Demürbigften » 

Herzen anruſe, und bitte, auch defto ficherer hoffe, weilen ich zu Lob, und Ehr feis 

ner jnnafrduliden Braut Mariaͤ zu reden hab. Don meinen wertheſten 

Zuhörern verhoffe eine aufinerffame Geduld, fo fange ich denn an mit 

herzlichen Anruſung der zwey heiligen Nämen Jefu, und Marid- 


Erſter Theil, 


Wein 9 — Scapulier der — Ir beta | 
son, 8 freplich nur eine geringe it Sach. ind wey 
— Prpppa Bi brilie m | 


— 


852 Siebente Predigt, 


pulier duher⸗ Meine Stuͤcklein von einem braunen Tuch, fo mit zwey gleichfaͤrbigen 
Ind ſchlecht, ſchmalen Bändelein zufanımen geheftet über die Schultern herabhangen ; 
und gering Da wir aber an dem elbigen die Bidniß der allerfchönften aus allen pus 
zen Menfcenkindern erſchen, 0} mas Könnte foflbarers, was anmüthis 

ers, was ſchoͤners ſeyn? Leget auf eine Gurten alles, mas nur die Welt 

ofibares, und ſchoͤnes erſinnen, und. erfinden Bann, alle mit Gold, 

Sulber, Perlein, und Edelgeſteinen geſtickte ſammete, und damaſtene 

8. Kleider , auf Die andere Seiten aber ein heiliges Srapulier , und es wird 

ift esdochme fogleich , was von beyden zu erwählen, ein in der preismwürdigften Ge⸗ 
gen Maria felfchaft Jeſu hochberuͤhmter Mann P. Aphonfus Rodericius Den Augs 
das Alerfoßs fppych geben, und fagen ; j 


bareııe, 
Aures non tanti, nec tanti a Veltis, 
quanti, Virgo, mihi textilis illa tua ef, 


Das ift; Fein goldenes Kleid mit Kleinod reich beſetzet mich alfo, mie 
Das heilige Scapulier ergoͤtet. Weilen nämlich nichts ſchoͤners zu fins 
Pr als das mit der fchönften Bildniß Mariaͤ geſchmuckte heilige Sca⸗ 
pulier, 


PR Und eben barum hat gar recht P. —*22 Soc, Jefu. 
d glei das heilige Scapulier jenem ſchoͤnen himmliſchen Regenbogen verglichen, 
bon IM welchen Gott zur Zeit Des Moe in Die Wolfen geſehet hat. Denn von 
P.Zehentner Dein Megenbogen fagt der heilige Geiſt felbiten bey Dem Eccleſiaſtico. 
Promont. Valde fpeciofus et in fplendore fuo, Er iſt gar ſchon in feinem 
melz fpei,l. Glanz. Nicht minder > nt in feinem Glanz Das heilige Scapulier, 
Bere denn am dieſem glanzget hervor die Bildniß Marıd, von welcher Der vers 
15 rt liebte Bräutigam gefprochen bat. Quam pulchra es Amica mea, 
Cant, 4, ,, guam pulchra es! Wie ſchoͤn bift du meine Sreundinn, wie fchön 
pift du! d wundervolle Schönbeir! rufer über Diefe Wort auf Rus 

Rupertus in pertus Der gottfelige Abt: O pulchritudo admirabilis, quam fie admi- 
Cant,lıb,3, ratur, & collaudat pulcherrimus Autbor pulchritudinis, O! wun⸗ 
derbarliche Schönbeit, welche alfo bewundert, und preifer felbft der 
allerſchoͤnſte Urheber der Schönheit, mit fieben Kobfprüchen bes 

trachter er ihre Augen, Saar, Zahn, Kefzen, Wangen, Sals, 

und Brüft, und giebt einem jeden Theil Das gebührende Lob, Es 

wird —— in den Augen Die Kinfale, in den Saaren Die 
Reinigkeir der Gedanken, in den zaͤhnen Die Unfchuld, in den Kefr 

zen 


anf eben das Titularfeſt der Hochlöbl, Erzbruderſchaft 2c, Ara, 


zen die Weisheit, in den Wangen bie Schambaftigkeit, in dem 
Is die Demurb, in den Brüften die mir der Mutterſchaft wuns 
erbarlich vereinigte Jungfrauſchaſt. Aljo Rupertus, 


Was den Regenbogen fo annehmlih, und ſchoͤn mahet, To. 
find die drey untereinander anmütbigft fpielende Farben: Die himmelblaue, hi 
die grünne, die rothe Barb. Und eben durch Diefe wird Das. heilige zuihen Zus 
Scapulier fo herrlich, als ſchoͤn gegieret, meilen in Maria, deffen hei genden, 
lige Bildniß der fchöhfte Geſchmuck ıfk Des heiligen Scapuliers, eben 
jene drey annehmlichfte Tugenden zu bewundern find, melde Durch Die 
dreyerley Sarben Des Regenbogen vorbedeuser werden, Wie Viegas, Viegu, Ri 
Mibera, und andere lehren, fteller die himmelblaue Farb vor den Glays bera in 
ben, die grüne die Hoffnung, Die rothe ift ein Sinnbild der Liebe. Mit Apoe. 4. 3 
dieſen drehen Tugenden pranget das Durch die Budmiß Marid ſchoͤnſtens 
gezierte Scapulier. Denn da erſehen wir die himmelblaue Farb, den, ır 
Glauben Marid, welcher fo groß, und vollkommen ift, daß ſie von — 
meinem heiligen Vater Auguſijno genennt wird, Mater credentium, "% 
eine Mutter der Glaubitgen. Don Dem heiligen Ignatio, Chrifianag 
religionis Magiftra, Wine Lebrmeifterinn des chriftlichen Glaubens. 
ee u“ en gr — For me Sceprer 8 => 
sehe, eil nämli nmeifung Pierii der Scepter ein Sinn ; 
der Pöniglichen Hochheit, alfo, und eben darum, fagt Michovienfis , F- rg 
wird Mars ein Scepter des Glaubens genennt, weil der Glaus '"P-Ytan- 
ben Maria unter allen Glaubigen das ift, was ein Rönig in feis 
nen Reich, nämlich Der hoͤchſte, und vollfommenfte Glauben, 

Do eranicker unfre Gemuͤths Augen Die angenehmfte grüne Fatb Der 

Hoffnung Marıd, Die rothe Barb der Liebe, Don benden giebt fie „ 

feib en Zeugniti bey Eeclefiaftico, Ego Mater pulchre dilettionis, & Fek2424 

fanetze fpei. Ich bin eine Mutter der fchönen Kiebe, und der beis ı 

lien Hoffnung, D Geliebte! nehmer nur das heilige Scapulier in _ -12. 

die Hand, und ermeget zugleich jene anmürhige Wort, welche Maria Der Hoff⸗ 

in Darreihung deffebigen unter andern zu dem felgen Simon Stod "4 

geſprochen hat, Ecce! figuum falutis, falus in periculis, fardus pa- 

eis, & pacti fempiterni, Sieb, das Zeichen des Yeils, das Heil 

in, Öefabren, ein Bund dee Sriedene, und ewigen Vertrage. Sp 

viel Wort, eben fo viel mächtige Antrieb Der Hofmung, Und woher 

biefe? In me omnis fpes. Alſo fagt uns Die dem heiligen Scapulier Ibid, 35, 

einderleibte Bildniß Marid, In mir ift alle Soffmung, Denn Dies 

jenige „ welche mein Scapulier als ein Zeichen des Heils an ihrem Leib 
Pppppz wuͤr⸗ 


Pd 
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würdig tragen, können nicht verlohren gehen, in quo quis moriens 
seternum non patietur jucendium, 


\ Ueber alles aber glanset im dem heiligen Seapulier hervor 
die rothe Farb der Liebe; denn mas anders als Die Liche hat Mariam 
dahin vermöger, daß fie uns ein fo ſchoͤnes Kieid von dem Himmel 
fetoften uͤbert ichet hat? Jakob hat jeinem heben Sohn Joſeph ein ſchoͤ⸗ 
nes geblumtes Möcklein machen fa en. Und mas hat ihn dazu ange 
trieben? Die fonderbare Nergung , und Liebe. Denn Irael diligebat 

ofeph fuper omnes filios ſuos. Bejeuget die goͤttliche 5* Iſrael 
atte Joſeph lieber, denn alle feine Soͤhn. Eben dieſe fonderbare 
eigung, und Liebe, welche Maria gegen Dem heiligen Garmeliter Or 


den, und deflelben heiligen Brubderſchaft einverleibten Brüdern, und 


Sant. 8 6. 


1 
Pe 
Kieid der 
Schoͤnſten. 


ifai. 33, 2. 
Korkun. 


Schweſtern traget, iſt Urfah, dab fie uns mit dem Gnadenkleid des 
hiitigen Scapuliers bekleidet bat. Und chen diefes allerfhönfte Kieid 
mollte fie, daß wir tranen follen auf unferm Herzen, melches der Wohn⸗ 
fig der Liebe ift, Damit Dadurch auch unfre Herzen in der. Liebe gegen 
Sort, und Mariam erwaͤrmet wurden. Pone me ut fignaculum fu- 
per Cor tuum, 


O freyfih! valde fpeciofus eft im fplendore ſao. Das 
mit der Bildniß der allerfehönften Himmels Königinn Mariaͤ prangende 
heilige Scapufier if nleih dem Megenbogen ungemein ſchoͤn in fenem 
Glanz. Denn es pranget mit der Bidniß derjenigen, melde höcft 
billig genennt wird, decor Carmeli, ein Zierd des Larmelberte, 


Orat. delsud Forinolior ipfis Cherubin, & Seraphin. Schöner als die Eberubin, 


de oblat. 


und Serapbin febften. Pulchrorum omnium ernamentum,. in 


Zierd alles deffen, was fehönes jemalen erfunden worden. Pran⸗ 


pet nur ihr eitle Weltkinder mit jenen goldnen Halsketten, Den? = und 
Gnadenpftningen, mit welchen euch große Monarchen, und Fürften 
beehrer haben, machet euch groß, und anfehntich, weil ihr würdig ge⸗ 
achtet worden, die Bildniß euers u euers Königs, oder Bürften 
auf eurer Buß herum zu tragen. Laft euch in euerm fohbaren Auf 
ug von der Welt bermundern ıhr edle Ritter, Die ihr das Zeichen euere 
Drdens mit Gold, Perlen, und Jubellen befeger traget an euern 
Kleidern. Weit fehöner iſt jenes Echulterfteid das heilioe Scapulier, 
mit welchem uns Die allerliebſte Mutter Maria bekleidet har. Dieſe, 
Diefe veftibus v«lde bonis induit eum, hat einem jeden aus uns em 
fo koſtbares Kleid angezogen, welches um fo mehr fdöner ift, je un— 


bis 


Pr 
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vergleichlich mehr allen Bürften, und Könige, allen Menſchen, ja 
allen Heiligen, und Engeln, an Schoͤnheit, und. Wuͤrde vorgeht 
Maria, mir deren Bildniß eben Diefes Kleid gefhmucker if. 


Und eben darum; fane ich mit jenem an Willenfhaft, Zw 5. 
d, und NHeiligfeit vortreflihen, und meltberühmten P. Alphonjo Darım aus 
k v:ricid. Magni faciendum eft fcapulare B. Marise virginis Dei- hoch zu (dd; 
pa w. Goch ift zu ſchaͤtzen Das —— der ſeligſten Jungfrau, En w 
und Gebäbrerinn Gottes Mariaͤ. il es iſt ein ſchoͤnes Aleid. Aıplons, 
Was ſchoͤn it, wird von allen geliebt, gefchäget, und hochgehalten: Ruderic. 
ja man traget auch große Sorg, daß die Schönheit nicht verderbt, nicht- 
bejucelt, nicht verleget werde. D! fo laft auch euch AU. vor allem 
Über alicd angelegen feyn, daß dieſes fo ſchoͤne Kleid, Das heilige 
Scapulier, welches ibe traget an euerim Lab, niemalen durch eine 
ſchwere S'nd bemakelt, und bejudelt werde, Bilder euch nur ſicher 
en, was Maria tinftens zu dem heiligen Philippe Beuitio gefprochen, 
das fage ih auch ung allen: Hic vefter erit habitus, & vos mihi ing, yieg s 
fervos elegi. - Diefes foll euer Aleid feyn, dadurch ich euch zu meis Philipp. Be- 
nen Dienern erwaͤhlet hab. Sorget nicht ein getreuer Diener, und nitii, 
giebt fleißige Obacht auf die von feinem Heren erhaltene Liverey, Dar 
mit fie nicht befudelt werde, Sieh! du biſt ein Diener Marid, du - 
trageſt ihr Liverep, ach huͤte dich, daß Du felbe mit einer freywilligen 
ſchweren Suͤnd nicht berletzeſt. Es machet dih vor Sort, und ben 
Menſchen anfehnlih, und belicht, denn eo ift ein fehönes Aleid, Ver 
ſtibus valde bonis induit eum. 


Swenter Theil. 


* Kleider, melde Meberca dem Jakob ihrem lieben Sohn angeges - 16. 

gen waren nicht allein fhön, fondern auch wohlriechend. Wie aus Woblriedens 

göttlicher heiliger Schrift ganz klar bekannt ift, auch das heilige Sca⸗ Be — 
ulier ift nicht allein ein ſhönes, fondern auch ein wohlt iechendes Kleid. par Sea— 
a frenlib! o höchfte Königinn vom Berg Carmelo, ich befenne, was 

ſchon vorlängft der verliebte Bräutigam bon dir gefprochen hat, Odor Cant, 4, 11. 

veftimentorum tuorum, ficut odor thuris Der Geruch deiner Kleider 

iſt wie der Geruch des Weihrauchs. Was fann, oder fol ıb da ır. 

Durch dieſen annehmlichften Geruch beſſers nerftehen, als die mächtige, bit fonders 

und fogderbare Fhrbitt Marid, melde unablaͤßlich als eine a m 5 Fuͤrbitt 

Mutter 
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Mutter ben Gott für dieſenige bittet, welche mit ihrem heiligen Scapu⸗ 
lier bekleidet ſeyn. Maffen au jıne goldne Saualer vol guten Ge⸗ 


Apoc. 1,8. xuchs, melde jene vier und jwanzig ZAelteite vor dem Kamm in Händen. 


18, 
Das begeuae 
viele und 


hatten , nichts andere bedeureten,, als Die Gebeth der eigen, Gleich 
dem wohlriechenden Weihrauch ſteiget die aller angenehmfte Fürbirt Maraͤ 
hinauf zu dem Thron des Allerhoͤchſten. Gleichwie der Waͤhrauch wohl⸗ 
riechend , alfo ergöget das göttliche Herz die Fuͤrbitt Marid. Gleichmie 
der Weihrauch das Geftanf, und üblen Geruch vertreibet, Alfo Yers 
treibet Maria Durch ihre Fuͤrbitt die Sünd, und die aus der Suͤnd 
entſtehende Uebel, und befänftiger den erzörneren Sort; nehmer nur AU. 
zu Gemuͤth fo viele, fo große, fo auserordentliche, und ungahlbare 
Ginaden , und Wunderzeichen, fo jene erhalten, welche Marıam durch 
aihr heiliges Scapuler verehret, und angerufen haben. Dommicus ein 
zehmaͤhtiger Juͤngling, da ee von einem Boͤswicht in einen fünfjehn 


gr. deGuttha⸗ ſchuhtiefen Pfuͤtz geworſfen worden, wird zwar erſt nab acht Tagen, 
F Ki keib jedoch lebendig herausgezohen, weil er Das halige Scapulier am Leib 
’ 


truge. Da die Schiffleuth famme allen anderen Die ım Schiff waren, 
auf dem Meer unglücktich gefchsurert, und ertrunfen, wud ein Weib 
ſammt ihrem Heinen Kind rechte munderbarlid bey Leben -erhaleen , 
durch Verehrung des heiligen Scapuliers. Es liegen in einem Bert 
zwey Kınder ſammt ihrer Baas, dur einen Donnerftrcich werden die 
zwey Kinder erfhlagen, die in der Mitte hegende Baas bleibt unver 
leer, weil fie mit Dem heiligen Scapulier verfehen war. Ya das heilv ° 
ge Ecapulier felbften, 0! mie oft iſt es nicht ın den fonft alles verzeh⸗ 
renden Seuersflammen unbefbädiget gefunden worden, derpleichen auch 
zwey allhier nicht ohne Dermunderung zu fehen find. Itzt giebt es 
den Fleinen Kudern, fo unter einer Mühlen im Waſſer ertrunfen, 
wider Luft, und Leben, Bald erhaltet es einen jungen Knaben, fo im 
Fluß Loire zu Grund geaangen, drey Tag unter dem Waſſer Ichendig , 
bis er endlich friſch, und geſund heraus gefifcher wird. Hat auch nicht 
nur einmal diejenige, fo ſich felbft aus Ver weiflung ins Meer, und 
Waſſer gefſtuͤrzet, gefruͤſtet, über dem Waſſer, und beym Leben erhal 
ten, daß fie nicht zu Grund gehen konnten. Wie vielen, und aber 
mal vielen fo von der Höhe, von Gebaͤuen, Thurn, Haͤuſern, und 
Bäumen ungluͤcklich herunter arfallen, bat nıcht Das heilige Ecapulier 
gleichſam zu einem weichen Kiß, und Imden Polſter gedienet. Nichts 
gut melden von tauſenderley andern ſeitſamen Begebenheiten, und ers 


ftaunlihen Wundern. Denen aber um fo mehrer vorzuehen jene bes 
fonders 
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ders den Seelen ermifene Wundergnaden, je Tofibarer, und vor⸗ 
ide die Stel if, denn Der Leibe r — 


Und eben in Erwegung deſſen nennet ber hochgelehtte Theo ⸗ 
philus Raynaudus das heilige Scapulier. Jagem fcatebram ſpiritua · Theoph. 
lium donorum, fignum (älutis seterns, notam praedeftinationis. Ein Rasa. P.t. 
immerwäbrende Srunnquell der geiftlichen Geben, ein Zeichen “7° 
des Yeilo, ein Yiertmal der Gnadenwabl. Geben nicht deln, 19. 
eugniß genug, fo Diele feltfamne und unverhoffte Bekehrungen aud) Der vers Als den See⸗ 
ockieſten —222 welche gleich nach empfangenen: heiligen Scapulier len ermiefene 
inniglich bewegt zur Buß ſich bequemmet, und um einen Beichtvater 
erufen haben. Andere, da ihnen der Kopf entweders zerfpaltet,, oder 
‚ fhier gar abgehawen, Fönnten Doc ehender nicht, fterben, bis fie durch 
eine veumürhige-Beicht „Die Nachlaſſung ihrer Sünden erhalten hätten. - 
Das it eben was fo wehemürhig beklagen die höllifdhe Giſter, mel 
ihnen durch Das heilige Scapulier fo viele Seelen entriffen werden. Ja 
mie -ein frommer, und geleheter Mann P. Alphonſus a matre Dei 
fibteibt, hat man einftens zu Querina in Spanien jur. Zeit ber heut 
en Proceflion ein entfeglihes Brüllen, und Heulen der Teu⸗ 
1 gehört wegen dem Derlurft vieler Seelen, die durch das heilige 
Scaputier von der Hoͤll, und ewigen Verdammuiß errettet , und bes 
freyet worden. 


t! AA. Woher kommt alles diefes. Hat denn das Scapulur __ ”o- 
in, und aus fich ſelbſten folche Kraft, und Wirkung? Ach, nein! woher Dirt die 
* denn? Das fagt ung vorgelobter Theophilus Rapnaudus. Neil Dias Beim Ra⸗ 
ria gegen diejenige, welche mit Andacht, und Dertrauen tragen ihre" 
berliged Scapulier , eine, befondere Liebe und Neigung empfinder , laſſet — 
fie auch niemal nach für dieſelbige bey Gott zu bitten, und durch ihr 
» re mächtige Fürbitt alle nur erwuͤnſchliche Wohlihaten Labs, und. Der 
Selen auszumwirfen. Odor veftimentorum tuorum ficut odor Thuris. 
Daher fommer der edelfte Geruch des heiligen Sc uliers, es gibt. dis 
nen fo. lieblichen, fo ſtarken Geruch von fih, daß mit einem. feligen 
Bifheff Ameddo fagen Fan. fragrantia veftimentcrum fand Ma. B.Amedaus. 
rise hoftes fugat, bonos incitat, Deum placat, Durch den Geruch) ae 
der Aleider Maria werden die Seind in die Slucht seagt, de end Virg. 
Fromme ‚ermunteret, Gott befanfti Denn Maria die Königinn 
des heiligen Scapuliers haltet befländig die goldne Schaalen voll öfls 
lichten Rauchverks in ihren Händen. Das ift, fie bittet unablaͤßlich 
V. Pfalzer Feyert. Pred. Qaqqq für 
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für ihre liebe Brüder, und Schweſtern, und erhaltet ihnen unzahlbare 
Gnaden Leibs, und der Seelen. Und eben wegen diefer fo mächtig , 
fo angenehm, fo beftändigen marianifchen Bürbitt ift, und verbleibt dae 
—— Scapulier ‚ein wohlriechendes Aleid, veſtibus valde bonis 
induit eum. 


au, Laffe ich aber meine Gemuͤthe Augen fowohl im Hi ‚ 
ey als auf Erden noch weiters herum ſchießen, 0! fo fich ich nicht allein 
im Himmel, vier und 34, der Aelteſten, wie Johannes in ſeiner heimlichen Of 
fenbahrung geſehen, ſondern ein unzahlbare, nach Anweiſung des from⸗ 
Teithem.Uib. zen Abtens Erichem ſaſt die Zahl der Sternen am Firmament er 
—— reichende Menge der Heiligen im Himmel, der frommen Ordens Geiftlis 
chen auf Erden, melde alle aus dem uralten, und preismürbigften 
Apoc.5,8. Heiligen Carmeliter Orden, habentes phialas aureas plenas odoramen- 
torum, qua funt orationes fanftoram. In SAnden balten goldne 
Schaalen voll guten Geruchs, Das find die Geberh der Seiligen. 
22. Will fagen: Es hat das heilige Scapulier noch befondern angenehmften 
ven aud Geruch, wegen der Bürbitt aller lieben Heiligen aus dem heiligen Cars 
heiligen Gar, meliter Orden, melde um fo mehr für uns zu bitten ſich verpfliche , 
meliter Or, und fchuldig erkennen, weil wir Durch den Eintritt in Die Scas 
deng pulier Bruderſchaft ihre Mirbrüder, und Schweftern morden Es 
hat das heilige Scapulier noch einen andern liebreicheften Geruch, we⸗ 
gen dem vielfältigen Gebeth, Andacht, und auserlefneften Tugend» 
werfen, aller frommen Ordensgeiſtlichen beyderley Geſchlechts des in die 
ganze Welt ausgebreitetin heiligen Carmeliter Ordens, deffen allen auf 
befondere Weis theilhaftig werden alle, und jede, welche mit dem heilis 
gen Scapulier durch einen dazu Gewalt habenden Prieſter befleider wor⸗ 
Pauluesp Den. Denn, wie P. Paulus ab Oo. Ss. aus Raynaudo anmerket. 
“00. 5. Dir. Obſchon dieſe nicht find eigentliche, und natürliche Mitglider, Das ift 
fert.P,3.0,5. weſentliche Carmeliter, fo find fie dennoch angewuͤnſchte Mitbrüder, 
2.204. und Schweſtern des 2. Carmeliter Ordens, und eben darum wer⸗ 
den fie theilhaftig aller Geberher, Baften, Wachen, —7 ja 
aller geiftlichen Gütern des ganzen heiligen Ordens. O! mie — 
und angenehm vor Gott iſt nicht dieſer Geruch! und mit dieſem iſt an⸗ 
gefuͤllet jenes Kleid, welches uns Maria angejohen hat. Veftibus val- 
de bonis induit eum. Ein fo woblriechendes Kleid ift das Scapw 

lier. Und eben darum iſt es auch ein erwünfchlicheo leid, 


Drit: 


aufeben das Zitularfeft Der hochloͤbl. Erzbruderſchaft etc. 859 
Dritter Theil. 


Wa⸗ ift ernoänfchlichers als Mariam beſtaͤndig mit ſich herumtragen «2. 

auf feinem ‚Herzen ? Sie ift ja, und wird bon einem heiligen Das Ermänfatid 

maſceno genennet: efiderabilis, ac ter beata foemina. Die ex; if das heilige 

vanfhliche, und allerfeligfte Jungfrau. Gleich Dem berliebten rd Sapuler, 

fioam Tora defiderabilis, ganz erwünfdlich, weilen fie ift ganz en um: 

fhsn. Tota pulchra. Und dieſe aller chönfte tragen wir auf unjeremriv.B.V. 

Herzen herum in Dem heiligen capuliee ; fo ft: denn das Cant. 5,8, 

heilige Scapulier ein grwuͤn chliches Kleid, Was iſt ermdnkh Cant. 47. 

ers , als die alles bey Gott vermögende Fuͤrbitt Mari —— * 

Welche von dem hochgelehrten Idiotha genennt wird ftella defiderabi- er a Due 

lis, der erwünfchte Scern, fo alles Glüd , und Segen zuwegen brins Büpnif Mas 

gen kann. Sie bat ja ſeibſten zu einer heiligen Birgitta gefprochen : riä 

Ego fo fuper mundum continua Oratione, ficut Ärcus Coeli fuper Idiots. part, 

nubem. eh ftehe ob der Welt mit meinen unausfeslichen bitten, 14 -e- 

— der Regenbogen des Simmels ob der Wolfen. Sie fies an 
et, fonderbar für ihre hebfte Mitbrüder, und Schweſtern das aller «.3, * 

ediefte Naucherf ihrer mürterlichen Bürbirt zu Gott abzuſchicken, und _ 95. 

mit ihre bitten auch für uns ſo viele taufend , und taujend ſowohl der und ibrer 

triumphierend als flreitenden Kirchen augerleßnefte Mitglieder , deren als Fer 

-jer hoher Qerdienften, und geitlichen Güreen wir alle theilbaftig wir⸗ Brent 

den durch Das heilige Scapulier, fo it «8 ja ein erwuͤnſchliches Kleid, 

und waͤre hierdurch ——— — dieſes ſchoͤnen / wohlriechenden 

Kleids ſchon genug erwieſen. © formmer aber dieſe noch mehrers und 

erroünfchlicher hervor , menn wir ertoegen , Daß Maria felbiten, als fie 

dem felgen Simen das Scapulier eigenhändig übergeben , ſelbes genen⸗ 

net habe : Cundtis Carmelitis Privilegium. ‘Eine befondere Zreyheit, 

welche alle Carmeliter, unter Denen auch alke einverleibre Mitbrüder, 

und Schweſſern verſtanden werden, zu genügen haben. Eine beſon⸗ 

dere Freyheit iſt ja erwuͤnſchlich! 


Zu einer beſondern Freyheit it und Das heilige Ecapulier. 24. 
Weilen die roͤmiſche Päpft durch freygebigſte Ertheilung fo vieler ‚ jo gros EWR befor- 
- ger, ja fat unzahlbaren heiligen klären ung gleicjam allen Gewalt —— 
„gegeben haben, aus demumerfhöpflihen Schatzkaſten der heiligen Kite gehen, * 
Den, fo viel, als mir nur immer twolen , herauszunchmen. es nicht 

gane erroünfcpliche Freyheit, mit ſo leichter Mühe, in fo Furzer Zeit, mit 

’ Qggagz weni⸗ 


6 Bonavent. 


als -r 
auch na 
bem T % 


Bulls 


od 


ulmine 


, que milden Paͤp 
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toenigen Gebeth jene große, und ſchwere Sündenftrafen ablefen koͤnnen 
die wir in jener Welt vielleicht durch viele, und lange Jahr nicht wir⸗ 
den abzahlen mögen. Ausführlicher davon zu reden, till mir Die Zeit 
nicht geſtatten. Durchlefe man nur felbften jenen Begriff der Abtdffh, 
welcher von Elemente X. approbiert , und erit vor acht Jahren nd 
ih Anno 1743. don Benedieto XIV. dermalen en 
päpftlihen Haligkeit für ganz gültig erkennet worden. wird ven 
Fe ein jeder erkennen / was für ein erwuͤnſchliches Kleid ſehe Das 
eilige Scapulier. — 


Noch mehrers erwuͤnſchlich machet das heilige Scapulier jr 
ne troſtreiche Verheißung, mit welcher Maria felbes dem ſeligen Si⸗ 
mon, und durch ihn uns allen dargereichet hat ſprechend: In quo quis mo- 
riens, æternum non patietur incendium. erwuͤnſchliches Kleid! 
Wer in dieſem ftirbr, wird das ewige Feuer nicht zu leiden ha⸗ 
ben. Was ift erwuͤnſchlichers, denn ein Tod der Gerechten? Hat micht 
diefes inniglich gemunfden ein heiliger Bonaventura, da er gebethen: 
In Exitu Anima» mess de hoc fsculo occurre illi Domina , & fufci- 

eam. In dem Austritt meiner Seel von diefer Welt komme 
Ihr o Srau ae , und nehme fie auf! diefes zu thun, hat uns 
Maria, das Verſprechen ſchon gegeben, daß, gleichwie fie ihren 
Mitbrüdern , und Schweftern , weiche mit Andacht, und Ehrenbiethig- 
keit das heilige Scapulier getragen , jederzeit im Leben getreulich beyge⸗ 
ftanden, aud im Tod zu Hilf fommen tolle: fie wider die Nachſiel⸗ 
lungen des höllifhen Feindes zu beſchuͤtzen, und ihnen die zu einem fer 
ligen Tod nothwendige Mittel von Gott zu erbitten; ift nicht auch die⸗ 

hoͤchſtens erwuͤnſchlich? So ift dann abermal das heilige Scapulier 
ein erwänfchliches Aleid ! er 


Was aber das aller Erwuͤnſchlichſte, iſt jene hohe, und allein 
unſerer heiligen Erzbruderſchaft ganz beſondere Gnad, und von den roö⸗ 
i ften ſchon oͤfters beftärtigte Freyheit, weiche Maria Johan⸗ 


Tag, wo ſie, naͤmlichen die Bruͤder, und Schweſtern, welche das 
heilige Scapulier bis in Tod andaͤchtig tragen, von dieſer Welt abs 
fcheiden , und bebend in Das Fegfeuer eilen , will ich als eine tYiurs 
ter den naͤchſten Samftag nach ihrem Ableiben gnaͤdiglich in das 
Fegfeuer binabfteigen, und fo viel ich alldorten finden werde, ers 
ledigen, und den heiligen Berg des ewigen Kebens bar 


* 


auf eben Das Titnlanfeft Der ochläbl. Ergbouberfipaft c. 200. 


führen. Wie hochſchaͤtrbar, und erwuͤnſchlich dieſe Gnad, und. Frey⸗ 
heit ſeye wird niemand genugfam erkennen, wenn er nicht zugleich be⸗ 
achtet, Das wahr ſeye, einen einigen Tag in dem Fe feuer leiden, 
ſehe unvergleichlich ſchmerziicher, als da man viel tauſend —* auf der 
Felt in größten Schmerzen, und Kranfheit verzehren müßte, Diefer 
auserordentlichen Gnad, und Freyheit können wir theilhaftig werden 
durch Das heilige Scapulier, und wie foll ich es billiger preifen können, 
als ein errvünfchliches Klad. 


Ja ja! Veftibus valde bonis induit eum. Ein erwünfhle „__?* 
Hes Kieid it Das hulige Seapulier, nad welhem man, zu allen SW ze 
ten, in allen Ländern, ja in der ganzen Welt mit größter Begierd , gefcäger,und * 
und Derlangen gefeufset, und getrachtet hat. Mit mas für Andacht verlanget 
md Chrenbiethigkeit Die römifche Paͤpſt, Sardindl, und Biſchoͤf, Kai⸗ worden. 
fer, König, und Bürften, abelihe fomohl- als gemeine Perfonen ohne Glar; Aur. 
Beh Das heilige Scapulier angenommen, und getragen haben, erzähet (und ee 
erveifet ordentlich 2 Paulus ab Oo. Ss. und laffet die eingefhränkte”"  —  n\. 
Zeit nicht zur meitläufiger Davon zu reden, ja ſchon dazumal, als ber fes 
Iige Simon vom 500. Jahren das heilige Scapulier von Maria ems 
eigen, und Durch felbes gleich hetnach einen unbußfertigen Grafen 
altherum recht twunderbarlic_befehret hat, mare Die Begierd, und 
Verlangen nad) dem heiligen Scapulier fo groß, und allgemein , daß 
wie R. P. Segerus Pauli auf das Jahr 1251. ſchreibet ,_ biele — „DB. Segerns ı 
und Fürften, fammt unzähliger Menge Des gemeinen Halte durch An, Pauli. ad Am 
nehmung des heiligen Scapuliers der heiligen Erzbruderfehaft einverleis ">" 
bet worden. Und wenn jemalen einem ein erwünfcliches Kieid geweſen 
das heilige Scapulier, fo ware es ewiß über alles erwuͤnſchlich Leoni : 
XI. römifchen Papften , denn als Diefer , tie erft gemeldter P. Sege⸗ Idem Hi. 
rus bejeuget, zum erftenmal mit Den päpitlichen Kleidern angeihan wurs VirzB Si 
de, und man ihm neben andern au Das Scapulier, welches er don womonau. 
Juͤgend auf angetragen , von dem Hals nehmen wollte, ließe er dieſes 
auf keine Weis zu, und fagte: Rel.nquas mihi Mariaım, ne me de- 
relinguat Maria. Laſſe mir Mariam, damit mich Maria nicht 
verlaffe. Wo folle igt noch ein Ehriſt zu finden feyn, der nicht dieſes 
Kieid eifrigft verlange, und fuche, und nachdem er es gefunden, jts 
malen mehr von fid) laffe. Laffet euch doch dieſes Kleids nimmer mehr 
berauben. Es ift gegieret mit Der Bildmi Marid, darum ift «6 
ein fchönes Kleid. Durch den angenehmften Geruch der Fürbitt Ma⸗ 
ria und der lieben Heiligen wird es zu einem mohlriechenden Kleid. 
44943 Und 
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Und da in ıb i vitle Gnaden, und Freyheiten 
Ki ea In an —— enthauer 


Beſchluß. | 


3: us keiner andern Urſach, roie gleich Anfangs gemeldet, hat Rebecca 
Tu A ihrem lieben Sohn Jakob fehr Pöftlihe Kleider angesogen , als dar 
in mit fie ihm von Dem alten Water Iſaac den väterlichen Segen er» 
Gen, 27, 25 twerben konnte. Eden zu diefem Ziel und End Veftibus valde bonis 

induit eum. at auch Maria die allerliebfte Mutter uns ihren heben 

Kindern ein ſchoͤnes, wohlriechendes, und erwuͤnſchliches Kleid angezo⸗ 

en, nämlich Das Scapulier, wohl wiſſend, daß eben dieſes und allen 

immlifchen Segen von Bott dem eigen Vater zuwegen bringen wer⸗ 

de. Mit diefem Dann fehr Böftlichen Kleid dem heiligen Scapulier aus 

gerhan AA. treter nur leck hinzu zu unferm Vater dem lieben Gott, 

auf daß er den angenehmen Geruch Diefes marianıfchen Kleids empfinde. 

Gebet ihm vor allem einen angenehmften &ebsfuß Dusch herzliche Bereuung, 

en, 27,37. Und Bekennung der begangenen Sünden.  Ofeulatus et eum. 
Stellet ihm alsdann vor jene koͤſtliche Speis, im welcher allein er alles 
Wohlarfallen hat, die auch Maria felbften in ihrem jungfraͤulichen Leib 

bereitet hat, nämlich. das allerheiligite Fleiſch des göttlichen Lamms, 

welches ihr anheut in der heiligen Kommunion habt emipfangen,, auf 

ibid.v.ıg daß ihr don ihm den Segen erhaltet. Ut benedicat mihi anima tua. 

J Und dieſen werdet ihr ganz ſicher erhalten. Segnen wird er euch Durch 
im weiber vollkommene Nachlaſſung aller Suͤndenſchulden/ und Strafen mittelſt 
ei heutigen vollfommenen Ablaß. Segnen de Rore Coeli, mit himmlis 
erlangen Fan, Ihen Gaben, und Gnaden. Et de pinguedine terre, Mir irdiſchen 
wen. Wohlthaten, und Fruchtbarkeit der Erden. Und eben diefes ift wohin 
#bid, v.28, anheut unfer Wunſch und Verlangen zielet. O! fo laffe ung Dann, o Koͤ⸗ 

niginn vom Berg Carmelo, dir anbefohlen ſeyn, und da mir anheut 
mit Deinem heiligen Scapulier bekleidet im einer offentlichen Proceſſion 
durch deinen göttlichen Sohn in dem allerheiligſten Sacramtnt an Leib, 
‚und Seel, im Zeittichs und Geiftlichen gefegnet zu werden inniglich bits 
ten, und wuͤn ſchen o fo unterftüge mit demer ürbitt unfere Eeufier, 
auf daß der überreiche himmlifche Segen über ung, und alles das Uns 
ferige komm, und ung fegne Gott der Vater, Sohn, und heiliger 
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vorſpruch. 
Vos fimiles hominibus exſpectantibus Dominum fuum, 
Luc. 12, 35. a, 
Ihr ſollt gleich ſeyn den Menſchen, die auf ihren Herrn 
warten. 


Innhalt. 
Der die Ankunft des Herrn erwartende Rochus. 


Eingang. 


us abgeleſenen heiligen Evangelio heobachtet der hochgelehrte Schrift⸗6 

A ſteller Cornelius a lapide drey Siuck, weiche erfodert werden ne ei 

von den Dienern, die zu Nachts auf die Ankunft ihres DEEER warten an 
marten. Sie muͤſſen ſeyn Vigiles wachtbar, Praecindi lumbis , Die geieiget wer⸗ 
enden umgürten , tenentes lucernas ardentes, und brennende Kich- de i 
zer bey Zanden haben. Eben Das ift , was Ehriftus ausdruͤcklich ber 3 lap · 
fiehlt. Sint lumbi veſtri præcincti · & lucern® ardentes in manibus \* “'-'% 
veltris. Eure Lenden follen umgürtet ſeyn, und brennende Lich⸗ buc, 12, 35. 
ger in euern Zaͤnden, und er feet gleich hinzu: Vos fimiles homiui- 
bus exfpeftantibus Dominum fuum. Thr folle gleich feyn den Men⸗ 
fehen, die- auf ibeen — Bepdes ſowohl die Umgürs 
tung der Senden, als auch die brennende Lichter im den Händen hat kei⸗ 
nen andern Gegenftand, als daß die Diener warten auf die Kin 
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Onsınder unumgängliche Nothwendigkeit erfennen —00 ————— 
That erfüllet d wo — Wort: * * 9. ge sad a 
mit wir aber dieſe defto befler chen, un fen 

en 2 Pen. es euch A angeneh di, num ihr felbft mie Au 


— der auf die naͤ 
en ioie und N “Finen Deren ermartet hat? "m all 
weg, ich zweifle nicht. —— fo betrachtet nur recht wohl jenen 

roßen Wundersemann, und” welcbefannten Nothhelfer, melden u 
Ki Bit ein und Fürbirt anzurufen ihr alle anheur mit lohmürbigften Eis 
— den len —— — Rochus. Chr‘ 
rd ein edler ve toird er ung fdnif vie & 
find umguͤrtet, und in der and Far er einen Pılg ab. Ra, 
per mil diefes bedeuten, als daß diefer mwachtbare Diener Gott 
aus der Zahl kener —435 geweſen, welche auf die Ankunft ihre 
Herrn warteten? Ja! der heilige Rochus iſt es, der das Wort... 
warten auf das genauefle beönachtet, und erfüllet y wie ihinge 
„ gentwärtiger er dem heiligen Rochus zu ſchuldigſten 
‚meinen AN, zu geziemenden Nachſolg des mehreren —* 
—— — den: a 
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wie wir zuvor vernommen, von dem Wort: warten, gefdrieben har. durch Bro 
Derbeilige Beichtiger Rochus hielse ſich als ein Bremdimg auf Erde 
und hat aus Hoffnung des Ewigen das Zeitliche verachtetf. Das wird e Reiben, 
jeinen der erfte Theil, Er bar aus Liebe Gottes alles Ungemach, und und eınyıge 
Widerwaͤrtiges Übertragen der zweyte Theil. Er hat nach Dem Di Begierd na 
mel als fenem Vaterland alleinıg gefeufjet, der dritte Theil. Chris dem Dımumgk 
ſten! die ihr folle gleich feyn den Menſchen, die auf ibren n 

warten. Gehet an, und vernehmer mit —*— Aufmerkſamkeit 

Dos Beyſpiel, weſches euch der auf feinen Heren wartende Menſch, 

nämtich der heiline Nochus , geben wird, und erlernet von ihm , tie auch 

ihr auf die Ankunft des Herrn warten follt. Du aber o goͤttlicher 

Geiſt, ſtaͤrke meine Schwachheit mit deiner Gnad, fo fange ich getroͤ⸗ 

ftet an ın den heiligſten Naͤmen Jeſu, und Marıd, i 


Erfter Theil, 


Sosus ein Fremdling. Wie? Ein Beembdling? Der von fürftlichen „,, 5 

b eltern Johanne, und Libera entſproſſen, nach Derfelben fruͤhezei⸗ * 
tigen Abſterben ein Fuͤrſt, und Regent eines ganzen Fuͤrſtenthums, em Frempling 
vollmaͤchtiger Herr der Stadt Mampoglieri, und umliegenden Gelände auf Erden 
morden ift, der folle ein Fremdling fern ? Fa! AA. Nous ein Fremd⸗ ſeyn 

fing , eben fo, tie David ein über Land, und Leut herrſchender Koͤ⸗ 

nig von fid) felhft bezeuget: Advena ego fum, & peregrinus, ficut Pfalm.sg,13; 
omnes patres mei. Ich bin ein Tinksmmlinct, und Sremdlin 

aleichwie alle meine Väter. Und welcher Menfn, mer er immer iſt, 

kann ſich mohl von jenem ausnehmen, mas der heilige Paulus de. Eos 

rinthern zugefchrieben hat? Dum fumus in corpore, peregrinamır. 2. Cor. 5, & 
Wir wandern ale Pilneam , fo lang wir im Leben find. Daß ' 
mußte, und erfennte auch ſchon in feinem zarten Alter Rochus der 

fürftlihe Prinz, er hatte im feinem Kerzen tief einaefchrieben jenen Lehr⸗ 

fat, welchen, als die Grundregel eines wechrbaren Diener Gottes 
Divmpius der uralte Abt gegeben hat: Ubique a-ftima te peregrinum , Jren. Mo- 
& ubicnnque federis, die: - peregrinus fum. alte dich aller —3 Led 
ren für einen Fremdlintt, umd wo immer du dich niederlafieft, — ı 
fige: ich bim ein Fremdling. 
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6. As einen Fremdling hielte ſich der heilige Rodus. Er hatte 

bat ber beilis zwar das Fürftenchum mir. allen Eintünften, Schaͤtz, und Reichthum, 

* tr rächrige Pallaͤſt, und Wohnungen von ſeinen fuͤrſtlichen Achern erers 

—— @ ber, fo verſtunde jedoch Diefer junge Prinz nur gar zu wohl, daß er 
auch bey allem viefen ein Sremdling feye, Denn er fprace fib mit Dem 

Senecz. Ep teilen Seneca ſeibſten zu: Quidquid eft, cui Dominus inferiberis , 

9% apud te eft, tuum non ef, Alles defjen du ein Herr genenner wirft, 
ift bey dir, es ift aber nicht dein. Die furjtüche Ehren, und Würs 
ben, Die koſtbare Schdg und Reichthuͤmer, Die prächrige Pallaͤſt, und 
ahlreiche Bedienungen, die niedlichſte Speiſen, Freuden, und Luftbars 
eiten Diefe find zwar bey mir, aber fie find nicht mein, Denn wenn ich 
fbon auf eine Zeit dieſelbe genügen Fann, fo verbleiben fie mir jedoch 
nicht für beſtaͤndig, ich babe ın diefer Landſchaft Lanquedocg Fein bieis 
bende Stadt, ıch werde dieſes alles verlaſſen, und dur den Tod mei⸗ 
nen Weg weiters nehmen muͤſſen in das Vaterland, zu welchem mich 
a. erfchaffen hat. Peregrinus fum , fo bin ich dann ein Fremd⸗ 

g. 


* Em Fremdling gehet, fahret, oder reitet alſo durch ein Land, 
ee daß er fich darinnen nicht feft feret, noch auch eine unmaͤßige Liebe Das 
tingnirgenp FU gewinnet. Er fieht war viel Schöne Gärten an der Straße, ſteiget 
fi aufpalser aber von dem Pferd , oder Wagen nicht ab um darinnen auf, und ab 
zu fpasieren. fiche viel Luft» und Gartenhäufer, verlanget Doch nicht 

in Denfelbigen ſich zu ergoͤtzen. Er ſieht viel Felder, und Wieſen, ge 

bet aber, ohne ſich zu verweilen, vorbey. Er fieht viele Berg, und 
Schloͤſſer, Dorſſchaften, Märkt, und Städt, aber alles, was er fieht, 

was ihm unter die Augen kommet, was immer unter Wegs ihm begegs 

net, das it ihm fremd, und unbekannt, er haltet dafür, es gehe ihn 

nicht8 an, er bfeibet nichr müßig ſtehen, fondern feet den angetres 

tenen Weg in fein Vaterland ohngehindert fort. Alſo hat es auch Ro⸗ 

R. dus gemadt ; denn meilen er fi für einen Bremdling auf Erden hiel⸗ 
alles Zeitliche te, entzoge er nicht allein fein Herz, und Neigung, fondern auch feis 
verlaffen, nen Leib, fih ganz, und gar allem dem, was ihm, als dem einzigen 
rechtmäßigen Erben feiner verftorbenen hochadelichen Aeltern zufländig 
mare, Er virfaufte, fo viel er nur konnte, von feinen Gütern, und 
ex das daraus erlöfte Geld unter die Armen freygebigft aus. 
ie Vollmacht über feine fürftliche Derrfchaften, und Untertbanen übers 
laffet er ohne einigen Vorbehalt feinem Herrn Vetter , leget an das raus 
be braune Ordenskleid der dritten Regel des heiligen Franciſci, wie ö 
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fet feine Lenden mit einem Strict, nimmt in die Hand den Pilgerftab , 
verlapt das Datertand, Verwandte, und Bekannte, und gehet alles 
Frege eutbloͤßet, ganz arm, und unbekannt im zwölften Jahr feines 

(ters aus. Frankreich in Welfchland zu Zub naher Kom. Hiemit hat 
Rohus die erite Eigenfchaft eines_auf Die Ankunft feines Herrn wars =» 
enden Dieners (dem errüler. Er hat aufden Herrn gewarter. Bil 
fagen:zer har fi felbft als einen Fremdling auf Erden gehalten, und 
aus Hoffnung des Ewigen das Zeitliche verachtet. Und Das heißt wars 
ten. Exfpettant Dominum, qui fe hic peregrinos seftimantes vili- 
peudunt temporalia ob ſpem seternam. 


- Bon dem heiligen Roco, der ſchon wirklich feine Vaterſtadt nat ei 
verlaffen, und mit dem Pügerfiab in der Hand die Reif nad) Rom 6 
angetreten hat , wende ich much zu euch, AU. aud ihr folle gleich Icn wir ung 
feyn den Menſchen, die auf ihren Seren warten. Vos fimiles ho- als Fremd⸗ 
minibus ex/pectantibus Dominum fuum, Diefes nah Dem Willen liug halten, 
unfers Lchrmeifters genau zu vollzichen hat euch der heilige Rochus mit 

. feinem’ Beyſpiel ein zweyfaches Lehrſtuͤck hinterlaffen,, und fo ihe dieſem 
nachfolget, wird man auch von euch jagen können , daß ihr wartet als 
mwachtbare Diener auf die Ankunft des Herrn. Dors erfte ſollet ihr 
eben fo wenig ald Rochus jemalen aus der Gedaͤchtniß laſſen, daß alle 
Menfhen Sremdling auf Erven fiyn, denn, wie der Apoflel zu den 
Hebrdern geſchrieben: Non habemus hie manentem civitatem, fed fu- Hebr, 13,14 
turam inquirmus. Wir haben allbier Feine bleibende Stadr, fons 
dern wir fuchen die Zufünftige. Mean Menſch, du befigeft Haus, und 
Hof, Acker, und Wieſen, Bild, und But. Don allen dieſen haft 
Du ist Den Genuß, apud te eft, eo ift bey dir, es iſt aber nicht 
dein, tuum non elt. Gleichwie ein Soldat Das Lager, welches er Da 
auf einer grünen Wieſen geſchlagen, wiederum verlaflen, und anderes 
mohin feinen. Marfh nehmen muß, aljo wirft aud Du, und —— 
bälder, denn du dir einbildeſt, alles, was du itzt beſitzeſt, und gen 
ßeſt, wiederum verlaſſen, und, ohne auch nur das Geringſte von allen 
Zeitlichen mitnchmen zu Bdonen , deine Wanderfchaft weiters fortſetzen 
müffen, eben fo, wie ein Bremdling , der unte Weges in einem Ga 
hof feine Einkehr nehmet, da hat er einen Stuhl, auf den er ſich kann nie⸗ 
Derfigen,irhat einen Tiſch owfwelshener Speis, undTranf kann genüßen, 
er hat Kanten, und Glaͤſer, Schuͤſſeln, und Deller, und mit allen 
dem, was er nur verlanget, wad er bedienet , man führer ihn endlich 
in Die Kammer, da hat er ein angerichtes Bett, in welchem er ſchlafen, 

Kerr a und 
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und ausruhen Pant, Wenn er aber des andern Tages von dannen 
gieher , und den Gaflkof verlaifet, mas nimmt er von allen dem, das 
er allda gehabt, mit fih? Nichts, gar nichts, er gehet Davon, mie 
er fommen it. Und was haben denn mir mit ung im Die Welt, als 


. Die Herberg unſerer Wanderfhaft, gebracht? Nihil, antwortet der 
*. Timot. 6, heilige Paulus. Nihil intulimus in hunc mundum, Wir haben 
7 nichte in dieſe Welt gebrachte, fo werden wir dann auch obne 


Zweifel eben fo wenitt, als ein Fremdling erwas davon bringen 
Tonnen, Haud dubium quod nec aufferre quid poflumus, 


10. Eind wir Fremdling auf diefer Welt? So haben mir zwey⸗ 
und dem Zeit⸗ tens von dem heiligen Rocho zu erlernen, daß mir aus Hoffnung des 
a Met ewigen alles Zedifcher und Zergängliche follen verachten. Ich frage 
—— euch AU. was wurdet ihr fagen von einem Wandersmann, der ſih 

auf feiner Reiß von der Annehmlichfeit der Felder, und Wiefen, die 
ihm unter die Augen kommen, dergeftalten einnehmen ließe, daß er deß⸗ 
jenigen Orts, zu welchem er feinen Weg angetreten, völlig vergeſſete? 
Schweiget ihr? So giebt die Antwort der große heilige Papſt Gregos 
rius: ein ſolcher Menfch ift, und verdienet ein Thor genennt zu wer⸗ 
8.Greg, den. Stultus viator eft, qui in itinere amaena prata coufpiciens ob- 
hom. 4 in Jivifeitur ire, quo tencdebat, Ep nicht fo thorrecht handelt AA., folget 
Evang, dem Denfpiel des heiligen Rocht, und verachtet Das Zeitliche aus Hof 
nung des Emigen. Ih fage nicht, daß ihr, wie Nous, alles euer 
Hab, und But verlaffen, als freymillige Arıne in entfernte Länder bes 
geben, und das Allmofen bettein follet. O nein! bleibet nur zu Haug, 
arbeitet, und genüßet im Frieden, was euch der gütige Gott verliehen 
hat. Beynebens aber hütet euch, daß ihr euer Herz, und Neigung 
5. Aug. Tr. nicht unordentlich anhänger an das Zeitliche. Utere mundo, quemad- 
49.10 Joa0. modum viator in hofpitio utitar menfa, calice, urceo dimiflurus , 
non permanfurus, ermahnet uns mein heiliner Dater Auguftinus. Wir 
mäflen das Irdiſche nicht anderft genuͤßen, ale wie ein Wans 
dersmann, von welchem kurz zuvor gleichnißweis Meldung gethan. 
Trauer foderft auf Gott, und geftarter den unmäßigen Eorgen in eu⸗ 
rem Gemärh feinen Pat. Sorget mehrere für die Seel, als für den 
Leib. Dem Zeitlihen zu lieb begehet keine Suͤnd, feinen Betrug, feine 
Ungerechtigkeit. Schwitzet, und bemübet ihr euch frühe, und fpat um 
irrdiſche Güter? O! fo laffet euch niche ſchwer fallen emige Schaͤtz in 
dem Himmel gu ſammein Durch oͤftere Anhörung der heiligen ME, ans 
daͤchtiges Gebeth, und würdigen Gebrauch der heiligen — 


auf das Feſt des heiligen Beichtigers Not, 8⸗ 


Alle Geſchoͤpf, und zeitliche Ding vergleichet mein heiliger Pater Ay S.Aup.lı«, 
uftinug den Fuhrwegen auf Dem Yand, den Schiffen auf dem Meer, 4, 1 odtr, 
* werden nur Darum gehraucher, Damit man an das beſtimmte Ort, q 

in das Vaterla-d gelangen moͤge. Auf gleiche Weis temporalibus S.T.eo.fer.g. 
tranfeunter utendum eſt, ut peregrinautibus nobis, & ad pätriar de Jejun, 
properantibuis. Sagt Der grobe halige Papſt Leo. Wir follen die 7rimi meu- 
liter dieſer Weit, ſo zu jagen, nur im fürüber geben gebrauchen, f 
als die wir Sremöhng ſeynd, und eilen zum Vaterland, 


i Zweyter Theil. 


Al⸗ einen Fremdling, und auf die Ankunft feines Heren wartenden _ 11. 

Diener, der eben aus Hoffnung des Ewigen das Zeitliche verach⸗ Der brilige 

get, ja miche allein verachter,, Jondern guch ganz, und gar berlajfen Nufna mit 

hat, haben wir bieher den heiligen Rochus betrachtet, was anders iſt altes aus Bies 

itzt zu erwarten, als Daß eben dieſer freywillig atme Pilger in der Frem⸗ he Gorts zu 

De vieles Ungemach, Noth, und Elend werde ausftchen muͤſſen? Viel- leiden. 

leicht wollte Der fuͤrſichtigſte Gott eben dieſes ſchon dazumal vorbedeuten, al 

Rochus mit einem vielfaͤrbigen Kreuz bezeichnet zur Welt gebohren worden, 

Was konnte aber dieſem fuͤrſtlichen Fremdling erwuͤnſchlich⸗ und troſt⸗ 

reichers ſeyn, als Kreuz, und Laden? Mic gedunket, als höre ich ihn 

mit dem huflitifchen Fürften anmürhig aufrufen: Hæc mibi fit confo» Job.6, ro, 

latio, ut affligens me dolore, non parcat. Dieß fey mein Troft, 

Daß er mich mir Schmerzen plage; und meiner niche verſchone. 

Naͤmlich Rochus verlangte aͤn auf Die Ankunft feines Herrn wertens 

der Diener zu feyn, fo mußte er denn auch in dem Werk zeigen, Daß 

er auf fiinen Herrn warte, das if, er ſey bereit aus Liebe Gottes als 

es Ungemab, und Widerwertiges geduldig zu Übertragen. Exfpedtaut 

dominum, qui amore Dei patienter ferunt adverſa, & qualibet in- 

comoda. Nun laft ıms ſehen, ob mir diefe zweyte Eigenſchaft eines 

auf feinen Herrn wartenden Diener an dem heiligen Rode finden, 

Er batte durch heroiſche — — und Verlaſſung des Zeitlichen 

* Lenden umguͤrtet, Das iſt nach Auslegung meines heiligen Vaters 8.Aug. ferm. 
uguſtini, er hat alle Neigungen zu der Welt, und mas in Der Wen 3>- de verbs 

ift, in feinem Gemuͤth völlig abgetoͤdtet, naͤmlichen Die Benierlichkeit des "9"- 

Fleiſches durch Verachtung der Wonlüften, die Begierlichfeit der Au⸗ 

gen durch Verlaſſung allir Sckaͤtz, und Reichthumen, die Hoffirt 

Des Lebens dur), Ablegung aller fuͤrſtlichen Ehren, und Hochheiten. 

Rrrrrz Au 
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Auch mit brennenden Lichtern war der auf die Anfunft feines Herrn 
wertende Rochus beſtens verfihen , und diefe find jene hellſchimmerende 
Tugenden, nut welchen er ung vorgeleichtet, der lebendige Glaub, inns 
brünftige Liebe gegen Gott, und dem Nächften, mirleidende Barmher⸗ 
igfeit gegen den Armen, und Preſthaften: Ueber alles aber feine ſtand⸗ 
befe, mit vollkommner Erlaſſenheit in den göttlihen Willen, unübers 
windliche Geduld in feinem Kreuz, und Laden, und mit diefer hat er 
befonders erwiefen, Daß er auf Die Ankunft ſeines Deren warte, 


aulatacken Wil da nichts melden, wie viel Ungemach, Noth, und 
vieleh Unges Beſchwerden Rochus der arme IE fo mohl unter Wegs, als - 
mad, Krank; in verfchiedenen Spittälern in Bedienung der an der giftigen Eu 
heiten und darnieder liegenden Kranken bey Tag, und zu Nachts unermüder, ja 
m mit Freuden Übertragen. Ich rede nichts von jenen Echmerzen, Die 
er ausgeftanden , als er unverfehens durch einen Pfeil an der linken 
Hift, oder dicke des Schenkels gefährlich verwundet, und gleich Daran 
mit einem hitzigen Fieber überfallen worden. Stillfehweigend will i 
auch umgehen jenes Elend, und aͤußerſte Verlaſſenheit, welche ihm zus 
geftoßen, als er feinen Weg zuruck nah Mampogleri feine Geburtsſtadt 
enommen hat. Er erkrankte nicht in einer Stadt, oder Dorf, wo 
a — ein barmherziger Menſch wurde geweſen ſeyn, der ihn in 
fin ehauſung aufgenommen hätte, fondern er mußte erkrankter liegen 
leben unter freyen Himmel auf meiten, und breiten Feld ohne allen 
Troft, und Hilf von jedermann verlaffen, und hatte feine andre Liegers 
ſtatt, als die harte Erden, er litte die größte Schmerzen, und noch 
dazu einen folhen Abgang der Lebens Mitteln, und nothwendigſten 
Nahrung, daß er vor Hunger wurde verſchmachtet ſeyn, wenn nicht 
Durch wunderbare Bürfehung des allmaͤchtigen Gottes ein Hund tägr 
fih das Brod von feines Herrn Tafel entnommen, und Dem von allen 
Seiten verlaffenen todſchwachen Rochus zugetragen hätte. Er und 
mehrer dergleichen bittere Zufäl, und Armfeliokeiten gäben ja Zeugniß 
genug mit was für einer heldenmuͤthigen Geduld Rochus der wachtbas 
re Diener auf die Ankunft feines Herrn gewartet, und aus Liebe def 
felben alles Ungemach, und Widermärtiges übertragen habe. Allein 
laſſen wir dieſes alles unberührt, und nehmen nur allein zu Gemuͤth, 
wie ſich der hilige Rochus darein geſchicket habe, als er im feinem eig 
nen Datrland von feinem allerliebften Blutsvermandten, dem er Das 
Sürfenhum überlaffen, bis in Den Tod iſt verfolget worden. 


Nach⸗ 
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Nachdem dieſer fuͤrſtliche Pilger in feiner ungefähr durch fünfr „,.'% 
sehn Jahr fortgefegten Wander ſchaft vie XWälfer der Trübfalen Durch runa Die 
roader, falfete er endlich Den Sqhuß dorchin zuruck zu gehen, von genihaft ım 
dannen er ausgangen iſt, naͤmlich in das Land feiner Geburt, wo er feinem va⸗ 
zum erjtenmal Das Weitlicht / angeſehen, er kam in einer fehlechten, ja keriaud. 
etwann zerlumpten Kleidung ganz verftaltet, und an Dem ganzen Lab 
ausgemergelt zu Narbona eben Dazumal an, als Das Feuer des Zwie⸗ 
trachts, und emheinmichen Aufſtands unter den Bürgern ſich heftig 
ausgebreitet hatte. Da murde er denn ohne weitere Unterfuhung für 
einen Verraͤther, und Ausfpäher angefehen, mit Eifen belegt, und auf 
Befehl feines eignen Deren Derters in Verhaft genommen, und in eis 
sen Kerker gervorfen. Ad! AA. Was ift das? Demjenigen, der felbft 
das Erbrecht zu dem Bürfenrhum hatte, wird ein finſtere flinfende 
Herberg angewieſen, der niemand was Leids gethan, wird als ein 
Boͤßwicht eingefangen, der aus Liebe Gottes alles Zeitliche freywillig 
perachtet, und verlajlen, wird igt fo gar feiner Ehr, und guten Namens 
auf das fchimpflichite mit Gewalt beraubt, und, den die fämmtliche 
Unrerthanen mit ungemeiner Freud, und Frolocken hätten follen ems 
pfangen, diefer wird aus falſchen Argwohn in die Gefaͤngniß verftoffen, 
und im Diefer mußte Der unſchuldigſte Prinz zwiſchen Hunger, und 
Kummer fünf ganze Jahr verharten, bis er endlich Dur Entzündung 
des Leibs von der giftigen Peft ergriffen im zwey und dreyßigſten Jahr 
feines Alters durch den Tod der leibüchen Banden befrepet, in Das 
erroümfchte himmliſche Vaterland eingangen it. Und mie hat fich bey 
allem Dem der heilige Rochus verhalten ? O! er mare gleich einem hats, "+ 
ten Felfen mitten in dem Meer, welcher von denen twäthend und tos 2 — 
benden Wellen an allen Seiten angefallen wird. Kein Klag, fin gu. 
MWiderred, Bin Murren, fein Traurigkeit ließe er an fih verfpüren. j 
— hätte er mit wenigen Worten alles Ungemach, und falfche 
Anzucht von fi ablehnen können, wenn er nur ſich zu erkennen 
wurde gegeben haben. Aber nein! eine fo edle Gelegenheit uns 
ſchuldig zu leiden, wollte ber —— Rochus nicht aus Haͤn⸗ 
den laffen? Er verharrete beſtaͤndig unbekannt, er leidete aus Lies 
be Gottes Spott, und Verachtung, Hunger, und Durſt, Hitz, 
und Kälte, Geſtank, und Bloͤße, ſchwere Ketten, und Band, 
Armuth , und Verlaſſenheit unbeweglih in der Geduld. So, fo 
hat Rochus auf feinen — gewartet, fo gg an ftands 
paft hat er aus Liebe Gottes alles Ungemach, und Widerwertiges 


rtragen. 
Darf 


wi 
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— Darf ich aber auch ihzt Ban: Wie ficht es bey euch AP 
diem dog Wenn berfchiedene widerwertige Zufäll ‚euch begegnen, wenn über euch 
fpiei join korumen Krankheiten, Armuth, Derfolgungen, Feindſchaften, falſche 
auch wie Inzchten, und Verlaͤumdungen, übertraget ihe auch mit Geduld ale 
mg ſes Ungemach, und Widerwertiges, wie der heilige Rochus, aus Liebe 
desirnigen, der für uns alle den ſchmerzlichſten Pod an dem ſchmaͤhlich⸗ 
nad ſten Kreuz ausaeftanden hat? Triplici velut ariete, fagt Der heilige 
m ae Bernardus, manluetudo noftra pulfatur, verborum injuriis, damnis 
vers. S.Dgu- Ferum, corporis Iselione, in his tribus omnis exhibitio patieutize. 
i n dreyen Stucken erweifer fi die Gedmld, in Uebertraͤgung der 
} mächworten,, in £rleidung eines Unglüde, in Aufnebmung 
. der Leibs Schmerzen. Wenn ihr don einem oder dem andern aus 
dieſen überfallen roervet, Tann man mohl auch von euch fagen, mas 
Brevisrium pr in dem Kirchen Brevier fingen: Nom murmur refonat, non queri- 
— — monis, fed corde impavido mens bene conſcia confervat patientiam. 
Mir Dafi ihr noch mie Klagen, noch mit Beſchweren euch vernehmen 
laſſet, ſondern mie großmärbigen Herzen altes in ftillfehweigender 
Geduld übertrager ? In alliweg, ein foldes Zeug: iß follte man von 
einem jeden aus «uch geben können, wenn ihr ın dem Werk woller ers 
weiſen, daß ihr als wachsbare Diener auf die Ankunft des Heren 
wartet. Denn eben das ift, mas Chriſtus unter Dem Wort, Warten 
von euch beachrer. Vos fimiles hominibus exſpectantihus dominum 
fuam. br ſollt gleich feyn den Wienfchen, die auf ibren Seren 
weıten. Nur gar zu gewih iſt Der Ausfpruch meines heiligen Laurentii 
S.Laur Iu- Juſtinia i. Peregrisanti homini in hac valle miferise multa occurrunt 
Nin.delige Zaverfa So lang der Menſch in diefem Thal der —— 

el herum wandert, ſtoßet ibm viel Widriges zu. Et ideo, giebt bi 
Thom. auf Die Lehr men gerftveller Thomas von Kempis, necefle eft ubi- 
Kenp de ge tenere patientiam,. Derentwegen ift vonnörben, daß ınan als 
imit. chr.l. fer Orten bebalte die Geduld. Mit diefer hat euch Der heilige Nor 
3.022. chus vorgeleucheet, folge Dem fehimmerenden Glanz Diefer fo nothwen⸗ 
dia, ald bochverdienfllichen Tugend. Wartet nach dem Erempel des 
heiligen Roi auf die Ankunft des Herrn: das ift, übertrager aus Lie⸗ 

be Gottes alles Ungemach, und Widerwärtiges mıt Geduld. 


Dritter 


auf Bas Feſt bes. heiligen Beichtigers Rocht. 873 
Dritter Theil. 


Kur zuvor hab ich.gemeldet, daß Rochus nad) fi 3 jähriger Mb .& 
gerihaft in fein Vaterland zuruck fommen fep. ätte vielneht Der heilige 
fagen folen, Rochus habe abermal feinen Weg in das Elend genom⸗ Kos us feufs 
men, wie er au nichts anders, Denn Elend, und Noth, port, irte allein 
Verſchimpfung, und aͤußerſte Verlaſſenheit in ſeiner fuͤrſthchen Geburte: en us 
fiadt gefunden hat... Ja Rochus felbfien mollte weder erkennen, ne £ 
fuhen ein Vaterland auf diefer Welt, mohl wiſſend, daß der Hummel N 
allein das wahre Vaterland fey, nach weichem er auch immer feufjete. 

Mich gedunfet, was Chriſtus gleichnißweis bey dem heiligen Luca gere⸗ 

‚det, ſch an dem heiligen Rocho zu einer wahren Gefdicht worden. Ho- Luc.ıg,i2. 
. mo quidam nobilis abiit in Regionem longingram accipere fibi 
‚ Regnum.. Ein edler Mann 30g in ein fernes Land ein Reich für 

ſich einzunehmen. Rochus ein fürftlicher Prinz abiit in Regionem 
Ionginguam , hat fi aus Frankreich aufgemacht in Welſchland naher 

Rom, alled, was er von feinen eltern ererber, ließ er zuruck, und ers 

wählte dargegen vor ſich die bloße Armurh. Zuletzt ift er aus Welſch⸗ 

fand wiederum zuruck kommen in die Landſchaft Languedocq. Und wo⸗ 

hin hat er mit aller dieſer viehjährigen mühe s und fehmerzvollen Wan⸗ 

derſchaſt abgesielet ? Accipere fibi Reguum. Kin Reich für fich eins 
zunehmen. Was für ein Reich? Fein anders, als jenes Nach, von 

welchen Chriftus geſagt. Regnum menm non eft de hoc mundo, Joan. 18,36. 
Mein Reich ift nicht von diefer Welt, Es ift das Himmelreich. 

„Wie große Begierd, was für ein.higiges Verlangen der heilige Rochus 

nad) dieſem Reich, als dem einigen wahren Paterland getragen habe, 

lafiet ſich aus diefem fatfam abnehmen, weil er für Diefes Neid), für das 
himmliſche Daterland alles Zeitliche verachter, alles Irrdiſche verlaffen , 

und in dem ndmlchen Fuͤrſtenthum, allwo er alle Steuden, und Lufts 

barfeiten gemeßen, in hoͤchſten Ehren über Land, und Leut herrſchen, 

„amd befehlen konnte, die mübfeligfte Srfängniß, und taufenderley Uns 

gemadb, ja, und, was konnte noch ſchwerers ſeyn? die fhmäplihfie 
Zerlaͤumdung, ale wäre er ein Feind, und ſchaͤndlicher Verraͤth r des 
Darerlands, ohne Widerred, ohne Entſchuldioung bis in Den verlaß⸗ 

neften Tod erlitten har. Auf folhe Weis wartete Rochus gleich einem 
„ wachenden Diener auf die Anfunft ſeines Herrn, und feufjete allınig - 
nach dem Himmel, als feinem Parerland mit weit beffern Recht, denn 
‚jener heydnifhe Weltweiſe Anaragoras , der mt. ſeinem Ginger auf den 
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patria mea, ibi Hæreditas mea, illam ego curo, & non ea, 
qus ſuper verram. Im Simmel, im Simmel, alldorten ift mein 
Vaterland, alldvorten ift mein Erbtheil, dieſes verlange ih, um 
dieſes — ich meine Sorg, nicht um jenes, welches auf 
Kurden 


Chriften! es betrifft aud; uns, mas Paulus der Voͤlkerleh⸗ 


1. 
Dabinf:äten rer den Coloffern zugefchrieben hat. Quse furfam funt, quaerite. 


auch wir fenfs 
Eoloff, 3. 1. 


78, 

&s find aber 

fehr viele, die 
dem 


⸗ 


Bilchen nadır 
traten, 


10. 
nd nicht 
um den Hin 
mel thun wel⸗ 
len. 


Suchet, was droben iſt. Nicht auf der Welt, ſondern im Himmel 
iſt unfer Vaterland, nad welchem mir alleinig, mie der heilige Ro⸗ 
dus, kufgen follen, auf Daf mir, mie er, wachende, und auf Die Ans 
funft des Herren wartende Diener feyn. Vos fimiles bominibus ex- 
fpe&tantibus dominum fuum. Dieß ift die dritte Eigenfchaft eines wars 
tenden Dieners, daß er nach dem Himmel als feinem Vaterland alleis 
nig feufje. Exfpeäant, qui defiderio Chrifti flagrant. Zu wuͤnſchen 
waͤre ed, daß man Diefes Warten, * Sauren, und Verlangen 
nab dem Himmel, als unferm einzigen Vaterland bey allen Chriſten 
erfehen, und gemahr nehmen Fonnte, 


Aber leider! es giebt derfelben nur gar gu viel, melche nad 
nichts wenigers ein Begierd, und Verlangen tragen, als nad dem 
himmliſchen Vaterland. Es ergehet ihnen, wie —J— Herzog Albanus, 
welcher von dem Koͤnig in Frankreich befragt: es wahr ſey, daß 
an dem naͤmlichen Tag, da er auf dem Weiſenberg geſtritten, drey 
Sonnen am Himmel gefehen worden feyn? Antwortete: ach! ıch hats 
te denfelben Tan fo vieles auf Erden zu fchaffen, daß ich den Himmel 
nicht anfhauen fonnte. Eben alfo find fie in die Erden, in das Zeitlis 
che vertieft, Daß fie ſich niemal eine Zeit nehmen, an den Himmel zu 
gedenken. Sie bethen zwar, mie ung Chriſtus J bethen gelehret. Ad- 
veniat Regnum tuum. Zufomme une dein Reich. Daß «8, ihnen 
aber nicht Ernft ſey, geben fie * zu erkennen, weil ſie fuͤr den 
Himmel kaum einen Fuß aufheben wollen. Sie machen, lauffen, ſchwi⸗ 
gen, und arbeiten, leiden Hunger, und Durft, und dieſes alles für das 
Zeitliche, für das Zergaͤngliche. Was thun fie aber für den Himmel? 
Ah! da ift ihnen das Geringſte zu De ſchwer, zu überläftio. Je⸗ 
ne alte Helvetier, von melden Julius Cäfar fchreibt, waren — begies 
rig Frankreich zu erobern, daß fie alles ihr Sad im Stich gelaffen, 
seliche aus ihnen ihre eigne Käufer verbrennt haben, damit fie nicht 

ttwang 
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etwann ausdiebe Derfelben zuruck ge;ögen wurden. Philippus der Macedoniet 
König; als er von dem griechifhen ** Demade vernommen, 
as vor eine reiche, weiſe, und wunderſchoͤne Stadt Athen waͤre, mach⸗ 
te alsbald den Shluf: Ut Urbs hæc ınea fit, ferro vel auro efficiam. 
Diefe Stade muß mein feyn, follte es auch often Leib, und La 
ben, Gut, und Diur. So viel thut, und wagt man um ein irrdi⸗ 
ſches Reich, um eine Stadt. Was wagen aber, und thun jene im 
bas Zeitliche verliebte Menſchen um das himmlifche Jeruſalem, um eim 

eroiges Reich welches unfer Vaterland iR? Ach! mich gedunfet, fie Has 
ben deffelben ganz vergejfen, fie fommen mir vor mie die blinde Maul⸗ 
wuͤrf, oder Schermdus, melde mur immer in dem Koth der Erden 

erumtvuhlen; denn, wenn fie, nur des Zeitlichen beftändig genüßen 

oͤnnten, mären fie ſchon begnügt, und murden Den Himmel leicht fahs 
‘ren daffen, tie jener umglückjelige Niederländer, melder, als «8 zum 
fterben fam, und er dem Tod nicht mehr entweichen fonnte, ſich im 
einen Seffel feßen, und in feinen Luſtgarten hat tragen laſſen, da bes 
fehauere er mit ſchon gebrochenen Augen eines nad dem andern, und 
brache zuletzt weinend, und feufjend in diefe verdammliche Wort heraus: 
D! des Elends fo mich ſcheidet von dieſem Ort! o Gott! ich hab di 
* —— Himmel noch niemal beneidet, warum vergonneſt mir die 

den nicht. 


O Chriſten! wir find zum Himmel erſchaffen, dieſer iſt unſer 2 
Vaterland Surfum corda! hinauf mir denen Serzen. ifo rufen. Dadod der 
ung in dem heiligen Mehopfer täglich Die-Priefter zu. Dinauf mit uns Fersgugerianb 

en Degierden zu jenem Reich, mo fein Krankheit, kein Schmerzen , ıp. 
in Armuth, fein Verfolgung, Fein Elend, fin Tod anzutreffen iſt, 
wohl aber aller Tröft, alle Feeud, alle Gluͤckſeligkeit. Diefes ift Das 
einzige wahre Vaterland, nach welchem der hrlige Rochus immerdar 
gefeufjet hat. Nach dieſem muͤſſen auch mir alleinig ſeufzen, wenn wir 
je mit ihm wachtbare Diener wollen ſeyn; Denn Das heißet wachen, 
und warten, auf die Ankunft des Herrn, auf ſolche Weis follen wir 
feyn den + die auf ihren Seren warten, Vos Gmi- 

hominibus exfpeftantibus dominum fuum. 


©s4862 Beſchluß. 


876 | Achte Predigt, 
Beſchluß 


at. De⸗ mehrer loͤbliche Pfarrgemeinden mit ihren hochwuͤrdig, und eife: 
Rochus der rigften Seelforgern, mie öfters das Jahr hindurch, alfo auch ber 
meltbefannge ſonders anheut mit öffentlichen Dirt + und Kreuggängen den heiligen 
Nothhelfet perhriger Rochus allhier verehren, kommet Daher, welen fie ihe Ders 
trauen auf diefen welrberühmten Norhhelfer ſetzen, und zur Zeit gefährs 
lich anftefender Krankheiten die große Dermögenheit feiner Fuͤrbitt nicht 
feten in der That erfahren haben. Gar recht! billig iſt es, Daß Kor 
bus unfer heiliger Schupatron mit wahrer Andacht, und Vertrauen 
en werde, indem wir willen , dab er annod) in feinem zeitlichen 
Leben fo liebreich den Prefihaften beygefprungen, und in vielen Städten 
Weiſchlands zur Zeit einer gefährlihen Sterbſucht durch das heilige 
Kreuzjeichen den Kranken die verlohene Gefundheit zurücgebracht habe. 
a! Bott felbit hat auf wunderbare Weis offenbar gemacht , daß alle, 
welche zur Fuͤrbiti des heiligen Rochi ihre Zuflucht nehmen, Der entjegs 
lichen Sterbfucht entgehen werden, tie es unter mehr andern zu allge 
meinem Troſt erfahren die Stabt Conſtanz, oder Coſtnitz eine biſchoͤfti⸗ 
che Stadt zwiſchen dem Boden » und Zellerfie, Denn als im Jahr ein 
Taufend , vierhundert, und vierzehen allda Die Väter in einem allgeme 
nen Kirchenrath verfammelt waren, und zu gleicher Zeit um, und um 
durch die Pet fehr viele in das Grab — wurden, nahmen ſie 
ihre Zuflucht zu dem heiligen Rochus, trugen feine Bildnih in einem 
andächtigen Bittgang herum, und wurden von Diefem erſchrecklichen 

Uebel vollig befteyet. 


aa. Auf da wir aber der Präftigen Gürbitt des heiligen Rochus 
ſol beionders deſto gewiſſer, und gefhwinder theilhaftig werden, mill neben einem 
24 vertrauensvollen andaͤchtigen Gebeth noch was anders vonnoͤthen ſeyn. 
feiner Zugens Sragt ihr mich, was noch uͤberdas erfodert werde ? So vernehmet Die 
den geehret wohl bedenkliche Antwort von meinem heiligen Vater Auguftino. De- 
werben. _ bent in vobis Sandi aliquid recognofcere de fuis virtatibus, ut pro 
5, Augufl. nobis diguentur Domino fupplicare. Es müffen die Zeiline in ung 
‚ferm.59. etwas von ihren Tugenden finden, damit fie fih würdigen ibre 
Fuͤrbitt bey dem gern für ans einzulegen. Go muß dann aud) 

der heilige Rochus, wenn er unfer Fuͤrſprecher ſeyn folle, in uns fin, 

den aliquid de fuis virtutibus „etwas non feinen Tugenden. Cr hat 

uns unter andern Das Beyſpiel gegeben eines wachenden, und a 1 Die 

n» 
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Ankunft feines Heren wartenden Dieners. N dieſem mü i 
um fo emfiger nachfolgen , weılen Chriftus felb Diem öl 
les hominibus exſpectantibus Dominum fuum. br folle gleich ſeyn 
den Menſchen, Die auf ihren Herrn warten, _ dus hat gewarr 
tet auf Die Ankunft feines Herrn’; denn er fich für einen Fremdung auf 
Erden gehalten, und aus Hoffnung Des Emigen das Zeitliche veraghtet. 
So muf er Denn aud in euch finden aliquid de fuis virtutibus, 
ihr euch öfters erinneret, ihr ſeyd —— auf dieſer Welt, und eue 
7 nicht unmaͤßig, und unordentlich anhaͤnget an das Zeitliche, Ro⸗ 
us hat aus Liebe Gottes alles Ungemech, und Widerwaͤrtiges mit 
Geduld übertragen, fo verlanger er denn abermal in euch zu finden 
aliquid de fuis virtutibus, etwas von feinen Tugenden nd, ein‘ 
fandhafte chriſthche Geduld in alleriey Trübfalen , und Armfeli keiten 
Diefes Febens. _Es hat endlich der heilige Rochus nur allein nad) dem 
- Himmel, als feinem Vaterland gefeufzer., Bolget auch ihm, fuchet was 
droben it, und erhebet eure Begierden öfters dorthin, wo alkınig die 
wahre Gluͤckſeligkeit anzutreffen ift, in Das himmliſche Waterland, das 
mit er in euc) finde aliquid de fuis virtutibns, etwas von feinen Tus 
genden. Es find in allweg dem heiligen Roco angenehm unfere Seuf⸗ 
ger, unſere Gebethlein unſere gute Werk, die wir zu ſeiner Ehre ver⸗ 
richten , aber die Nachfolgung , und Gfeichheit in Der Weis zu leben , 
ift ihm das Allerliebfte, und dieſe haltet er für feine größte Verehrung. 
Gefchieht Diefes fo zweifelt nur nicht, er wird ih unfer annehmen; 
bey Bott für ung bitten , unfern Leib von allerhand Uebeln befreyen » 
unfere Seel von den Sünden, umd Laftern bewahren, unfer Gebe 
gu Bott hinauf bringen, himmliſche Gaben dargegen erhalten, 
uns erwerben, Daß, gleichwie wir mit ihm als wachtbare Diener 
den Herrn gewartet, nenn der Here fommen wird, auch mit ihm ein⸗ 
gehen zur ewigen Freud, und Seligkeit. Amen. 
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Meunte Predigt, 
auf das Feſt des heiligen Vaters Auguſtini. 


vorfpruch. 
Vos eſtis ſal terræ. Matth. 5, 13. 
Ihr ſeyd das Salz der Erden. 


Innhalt. 
Auguſtinus ein Salz der Erden. 


Eingang. 


ie alte Roͤmer, wie Mofinus fchreibt, pflegten jährlich an dem 
autiquil.c. heutigen 28. Tag des Auguftmonats ein herrliches Feſt zu halten, 
— welches genannt wurde das Feſt der Victori, oder des Siegs. 
Derbeiiige Auch die roͤmiſchlatholiſche Kirch begehet anheut in der ganzen Chris 
Augufinus ſtenheit das Feſt jenes wunderreichen Siegs, welchen Auguſtinus 
wirddem mein heiliger Vater über ſich fubht erſochten, und dadurch in Das himm⸗ 
Galzverglis i ſche Gapitolium glorreich eizugichen verdienet hat. Eben diefen triums 
ur —— Kämpfer mit einer aus⸗rleſenen Lobrede zu beehren, waͤre ich 
eplich hoch verpflichtet, da aber fo viele heilige Väter mit all ihrer 

defunft undermögend tuaren Auguftimum nad Genügen zu beloben, 

ja der hocherleuchte heilige Biſchof Thomas de Villanova ausdruͤcklich ber 

$. Thom. Sennet: Omnis laus inferior te ef. Daß Die Weisheit, Qugenden , 
WYillsnev. ö Verdienſt, und Heiligkeit Ausuftini ale Lobfprechung weit Üüberfteigen, 
—— wurde ich vermeſſentlich handeln, wenn mich in eine Lobrede cinlaſſen ſollte. 
So ſage ich denn von dem großen Auguſtino anders nichts, als was 

Chriſtus ſelbſt von feinen Apoſteln / und ihren Nachfolgern screen 

al: 
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hat: Vos eſtis ſal terre. hr ſeyd das Salz der Erden. Nicht Match. 5.18. 
dem Gold, noch dem Silber, weder den Perlein, und Edelgefteinen , 

fondern dem Salz der Erden bat Chriſtus feine Apoftel verglichen , 

fveilen nah Anmerfung des berühmten Cornili a lapide das Galz eis Corn. a lap. 
ne böchit nuͤtzlich, allgemein, und nothwendige Sach ift, Darum — * 
es aub von Anſelmo Boetho Balfamum terræ, ein heilſamer Bal⸗ age + 
ſam der Erden benamfet wird. Durch das Salz (von andern Deifel 392, 

ben Wirfungen nichts zu melden). werden Die zuvor ungeſchmackt, und ® 
ekelhafte Speifen ganz liebli, und angenehm gemacht, alſo wurden deun gleich⸗ 
die Apoſtel ein Salz der Erden genennt, weilen fie den ungeſchmack⸗ ne 
ten, und faifchen Wahn der Menfihen duch Die eindringende Schärfe : 
ihrer Lehren, und Lebensbeyſpiel verbeffern, und den Sitten eine annehu jen, 

liche Geſtalt verſchaffen ſollten. 


In dieſtm Verſtand iſt mein heiliger Ordensvater Auguſti⸗3. 
nus ein Saltz der Erden, indeme er Durch den über ſich ſelbſt fo hel⸗ —— 
denmuͤthig erfocht nen Sieg eben dasjenige lieblich, und angenehm ges geofpiel An: 
macht bat, mas den irdiſchen Menſchen über die Maſſen ungeſchmackt / guſnni ange; 
und ekelhaft vorzufsinmen pflegt. Was fol wohl diefes feyn ? Ach! es nehmgemacht 
iſt die Buß, die ernithafte Bekehrung und Lebensbeſſerung. O! mie 
entſetzet fich nicht ein in Suͤnden veralter, und mit den Banden übler 
Gewohnheiten gefeßleter Sünder, wenn er nur reden höret don der 
Buß, menn man ihm zufpricht, daß er von Sünden abftehen, die 
verkehrte Sitten verbeifern , dieſe und jene gefährliche Gelegenheiten 
fliehen, und eine aufeichtige Beicht ablegen folle. Aber nur gut Herz 
ihe Sünder: Auguſtinus wird heut eriheinen als ein Sals der Er⸗ 
den, den ırrısın Wahn der verblendten Weltkindern wird er Durch Die 
Schärfe feiner Bekehrung verbeſſern, und ihnen mit feinem eigenen Ex⸗ 
einpel zeigen, wie fie fich sur Boß enrfchlüßen , wie fie die Buß forrfes 
Gen, wie fie in der Buß beharrlich ſeyn follen, und dadurch eben das, 
was ihnen ungefhract, und efelhaft vorfommet ‚ganz leicht, ſuͤß, art 
genehm, und ermünftlich mahen. In diefem beftehet den Innhalt, 
und dreyfache Abtheiſung vorkabender Eittenrede. Die Entſchluͤßung 
zur Ruß wird in dem erften Theil. Die Kortf.gung, in dem ;weys 
ten Theil , die Beharrlis.feit in dem dritten Theil allen Sürbern zur 4 
Nachfolg vorgeftelfet werden. Der goͤttliche Geiſt verleihe mir Dazu feis der Anfang ° 
ne hoͤchſt nothwendige Gnad. Sie AN. vernehmen mich mit Geduld ‚Sortfegung , 
fo force ih zur Sach mit herzliche Anrufung deren zweh heist nn ne 
Namen, Jeſu, und Marid, | u ⸗ vuß 

7) 
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——— Erſter Theil, 


$. Dt unendlich barmherzigſte Gott, welcher Auguftinum auserfohren 
re hatte ein Licht, Saulen, und Lehrer feiner heiligen Kırd), ein Satz 
Amer Der Erde, ein heilfamer Balſam zur Belehrung deren Suͤndern zu 
zu fern fh gu ſeyn, rufte ihm wohl öfters jenes zu, mas Paulus den Ephefern ge 
befehren, fehrieben. Er folle doch endlich den alten Menſchen ablegen, und eis 
Fphel. 4,22. nen neuen anziehen. Er marfe ihn zum zweytenmal, nämlıd) zu Fa: 
&24. gaſte, und zu Rom in das Krankenbett, auf daß er in fich geben, und 
dem Durch fo viele Jahr forrgetriebenen ſchaͤndlich- und aͤrgerlichen Le⸗ 
benswandel ein End machen follte. Monica feine heilige Mutter vergo 
Be viel taufend Zäher, ganzer neun Jahr war fie dußerft bemuͤhet ihren 
zaumlofen Sohn mit Bitten, mit Zuiprechen, mit Bedrohen auf beffere 
Gedanken zu bringen, und aus dem Lafterneg herauszumickeln. So gas 
be jedoch Auguftinus weder dem rufenden, und ftrafenden Gott, weder 
feiner untröftlich betrübten Mutter ein Gehör. Ja es gedunkte ihn eis 
ne Unmöglichkeit zu ſeyn, von jenem abjuftehen, mas er durch fo fans 
S,Augft. ge Zeit angewohnet hatte; dann mein Willen, alfo befannte er ſelbſt, 
Conf. 1;8. v. mein Willen hatte der Seind, und machte mir Daraus eine Ket⸗ 
5 gen, mit melcher er mich gefeſſelt, aus dem verkehrten böfen Wil⸗ 
fen ift entftanden eine Begierd, und Da man der Begierd nach⸗ 
hanget, ift erwachfen eine Gewohnheit, weilen ich aber anbey 
der Gewohnheit Feinen Widerftand leiftere , ift endlich eine ledig⸗ 
liche Nothwendigkeit erfolger, mit welchen gleichſam in einan⸗ 
der gehengten Ringeln, und Retten mich eine harte Dienſtbarkeit 
ebunden hielt. O arınfelige Dienftbarfeit, da der Sünder, wie 
$.&regor. Der grofie Gregorius fchreibt, in den Zerfer der 'boshaften Ge 
Kın.moral wohnheit gefchloffen , nicht mehr vermag von fich felbft fich loß, 
und ledig zumachen. In malae confuetudinis carcere inclufi a femet- 

ipfis exire non poflunt. 


6. Und mie follte Auguftinus fih loß, und ledig machen, mie 
ind von ange follte er aus der Sefangenfchaft heraus gehen können , da ihn ein drey⸗ 
wohnten a: fache ftarfe Wacht dergeftalten umgeben, daß nirgend ein? Ausflucht 
ftern abzufles zu finden mar ? Sentiebam me ab eis teneri, iſt miederum die eigene 
ug. Ioc. Defenntniß Augnftini. Ich merkte, daß ich von meinen Benierlicy 
eit. keiten, naͤmlich der Hoffart, des Geitzes, der Unlauterkeit gefangen 

gehalten wurde, Diele, dieſe ftunden ihm befländig an der —— 
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1D- wichen niemals ab um fortweniger „ weilen fin [bon vom 16. Janı 
ns Alters die he über ihn en hatten. Du ch De dick auf⸗ 
ſtecgende Dampf des Hochmuths wurde fein Verſtand berwirret, mit 
dem ſchinm ernden Glamz der Reichthuͤwe Die Gemuths augen verfinſtert, 
und Die ftechende Dorner der Unzucht find uͤber jein ‚Haupt ſo weit Hs be 
hnaufgewachſen, exceſſerunt caput meum vepres libidinis, Daß a ah: 3 
Hofinung.-fchente verloren zu ſeyn, fo mäctig, und ftarfen Senden ",, 
zu.enrgehen, oder „ danut ich mit der Gleichniß Auguſtini alles kurz zus, Aug... — 
kanmen giebe. Es iſt ihm ergangen eben fo, wie einem, Der von, dem Contc. 26. 
S.malt des Stroms hingeriſſen immer weiters hinab ſchwimmet, be 
er zu lest gar in den Wirbel verſenket wird, aus welchem zu entkom⸗ 
men faft eine Unmöglichkeit iſt. - | 


Nicht anderft ergehet es den Sündern, welche Durch die Ge⸗ ß 7; 
wohnheit zu fündigen. bereits, de Srepheit lo, und, ledin fich zu machen ann ar 
verlohren haben; denn. aus. öftern Wollen, wird endlich ein Muͤſſen, Sünder, 
leichwie der Stein, wenn er don Dem Felſen abgelößt zu fallen anges 
Fee ‚immer fallen muß, bis er in der Tiefe lieget. Sage die Vers 

nunft , das Gewiſſen, die Gebühr „das göttliche Geſatz, was fie wol⸗ 

fen: der Suͤnder, welchen bie Gewohnheit bereits zu einem Sklapen 
gemacht, wird in Der Bosheit verharren, und feine — 
vorwenden, daß er zur Lebensbeſſerung ſich nicht meht entſchluͤßen koͤn⸗ 

ne. Rufen ihm Die Prediger, und Beichtvaͤter zu, bitten, und ermahs 

nen fie ihn, er ſolle Doch wenigſt itzt die boͤße Gelegenheit, dieſes ver⸗ 

dahtı e Haus, jene Perſon fliehen, Da beißt es: non poſſum, ich - 

kann nicht. Er folle von-fkechen, und unverſchamten Reden ſich ent ne 
halten, nicht. ſo frey , und leichtfertig wit. ungleichen Geſchlecht handeln; rag 
und umgeben... .‚Non pollum.,,ich kann nicht. Er folle feinem, Mund 

an Tıb einlegen, von Gotteslaͤſſern, von falfch , o er ohne Noth ſchwoͤ⸗ 

gen, vom Verlaͤumden, u d Ehrabſchneiden nun einmal abſtehen, von 

pol! m, ich kann nicht, Er folle fremdes Gut nicht an ſich zreben ; 

die Berrügereyen, Lift, und Salfıtheiten ın handeln und verfaufen un? 

triweger lafen. Und fo'meiters von andern Gat ungen Der angewohn⸗ 

ten Saftern-zu reden, fo wird allzeit Die alte Antwort erfolamn: non 

poffun, ich kaun nicht mehr ; denn dieſ wohnhat waͤhret ſchon zu 
an Alſo wahr iſt es, was Didacus Nyſſenus ſchreibt. Conſuetu· Didıe, Xxva 
do tantas fenfiım vires aquirit, ur quafi in necefitatem verratur, ban. in-ue- 
Die Gewobnbeir bekommet endlich ſolche Kraͤften, daß gleichſam °- 3" 
eine Yorbwendigkeie Dausus werde, Daxum war Ariſtoteles der 

D. Pfalzer Feyert. Pred. zierte Mey 
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Meynung, daß die Gewohnheit der Natur gleich ſeye. Conſuetu 
do naturse fimilis eſt. 


Geſeht aber, es wäre die Gewohnheit eben fo ftarf, als Die 


8. 
und dennoch et N 
3 Vatur, a mohl daraus folgen, baß der Sünder zur Beſſerung feis 


nes verkehrten Wandels ſich nicht mehr entſchluͤßen Pönne? Auf Feine 
Weis. Iſt die Gewohnheit ſtark, fo iſt undergiei hlich ftärfer die gott⸗ 
liche Gnad, durch welche Auguſtinus über ſich ſelbſt Meiſter worden, 


pſahn. irg. und zur Buß den umveränderlihen Entſchluß gefaſſet hat. Wie? Aus 


guſtinus? Der mit den koͤniglichen Propheten bekennen, und ſeufen 
mußte. Funes peccatorum circumplexi funt me. Mit den Stricken 
der Sünden bin ich sllenchalben umgeben. Infixus fun in lime 
profundi. Ich bin im den Schleim der Tiefe geſunken. Auguflis 
mus? Der ein leibeigner Knecht des muthwilligen Fleiſches worden ? 
Der im die fhändlihe Wohlluͤſten fo tief verfunfen, daß er: fi) einbildes 
te, es feye eine Ohnmoͤglichkeit derſelben ſich ju enthalten ? uftinugy 
dem die Buß fo ungeſchmackt, und ekelhaft vorfommen ift, diefer hat 
ch sur Buß entfchloflen ? Ja! er hat ſich entſchloſſen, und fogleich ers 
hren, wie meit er ſich bishero durch einen falfhen Wahn N," 
und vom der Buß habe abfchrecken laſſen; denn alsbald er der rufens 
der Stumm gefolget,, die Sendſchriften des heiligen Pauli eröffnet , 
and was ihm zum erften für die Augen kommen, aufmerkſam abgetefen, 
da war er auf einmal gang verändert, und machte den unmiderruflichen 
Schluß völlig zu Gore ſich zw befehren. Was hat aber diefer Ent 
ſchluß gefruchtet ? Dernehmet die aufrichtige Bekenntniß Auguftini ſeib⸗ 
9 ten. ©! wie leicht ift mir auf einmal worden meine boͤße Begier⸗ 
lichkeit zu überwinden, und mich diefer fhändlichen Wobltäften, 
in welchen ich alfo tief verfunfen, und eingenommen war , zu 
entfchlagen. Ich vermeynte werten meiner üblen Beſch i 
eine Ohnmoͤtlichkeit zu ſeyn ſelber zu entrathen, und fuͤrchtete ſel⸗ 
be zu verliehren, itzt aber verlaſſe ich ſie ganz leicht und mit 
Freuden. Quas amittere metus fuerat, jam dimittere gaudium 
erat. 


9 Nun 8 Sünder! ſchließe nicht mehr der hellſtralenden 
Kader auch das Wahrheit r 


er Cine in der 


deine Gemuͤthsaugen zu! fiehe, und erfenne, daß aud) ein 
Bocheit veralter Sünder zur Buß fi entfchlüßen könne, wen 
er nur ernftlih mil. Siehe, und erkenne, daß die Buß, melde dir 
bishero fo ſchauderiſch, fo ungefchmadt, und ekelhaft vorkommen iſt, 
eine 


N 
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eine wahre Süßigkeit, einen uͤberſchwemlichen Troft, und Annehmliche 
keit mit fi bringe. Verſaume Dich mur nicht länger der göttlichen 
nad mitzuroirken, Durch dieſe geſtaͤrket wirft Du leichtlich das angebohrs 
ne Poſſenwerk verachten , und zur vollkommnen Bekehrung Dich entſchluͤ⸗ 
ben. Zu Diefer ladet dich anheut ein der zubor große Sünder , hernach 
aber zur Bekehrung berenfertige Auguftinus , der eben darum ein Salz 
der Erden benamfer werden fol, weilen ee durch 1 eigene Geftänds 
niß, und Exempel den falfchen irrigen Wahn der Sündern verbeffert, 
und aus der Erfahrniß erweiſet, Daß die Entfchlüßung zur Buß nicht 
unmöglih, nicht fürchterlich, noch ungeſchmackt, fondern füß, und 
annehmäich feye: nicht weniger nach Der Entſchluͤßung die Sortfegung 
Der Buß, mie gleich zeigen wird 


Der zweyte Theil. 


He der Sünder mit Auguſtino zur Buß⸗ und Lebensbeſſerung ſich 10 
entſchloſſen, fo muß er auch feinen Entſchluß ernſtlich fortſetzen, Daß er die 
und in den Werk vollziehen. Dazu werden hauptſaͤchlichen erfodert Sünden bes 
drey Stüf. Naͤmlich die übernatürliche Neu, Der ſteife Vorſatz, und Tor 
eine aufeichtige Beicht. Nun fegen mir winen Sünder, welcher den „ige mehr 
Schluß gefaſſet fein Leben zu befferen, und ist bey ſich überlege Die zu jündigen , 
Viele, und Größe feiner har, mit denen ereinen unendlich großen, 
aus fich felbft aller Liebe rourdigften Gott beleidiget hat, das bereuet er 
aber von Herzen, er bedauert, und beweinet die begangenen Bosheis 
ten, weilen er fo frech, und unverſchamt, fo oft, und vielmal daß 
alles fehende, aller Drten gegenwärtige höchfle Gut, feinen Gott, und 
Herrn ergörnet, beyſeits gefegt, und verachtet hat. Zugleich vertrau⸗ 
end auf die göttliche Gnad gehet fein ernſikcher Vorſotz dahin von 

diefem Zeitpunften an feine ſchwere Suͤnd ohne Ausnahm zu begehen 

die Gefahren zu fliehen, und Die Gelegenheiten zu meiden. Wehl gut! 

— zur Fortſetzung der Buß nothwendige Stück find vollzohen, itzt 

omme die Reihe auf das dritte, nämlich Die Beicht, und aufrichtige 
Bekenntniß der Sünden. Aber leider ! eben das ift Dasjenine, ab wel gt. 
chen ſich mancher Sünder enrfeget , einen Graußen,, und Abfcheuen hat. und aufrich— 
Ah fagt er: ich war jederzeit beflifen meine Ehr, und guten Na, s-benbte 
men bey jedermann zu erhalten, und mollte lieber alles fahren laſſen, 

als an der Ehr Schaden leiden. Wie foll ic denn ist beihten, wei⸗ 
2 ſchaͤndliche in höchfter sch er Sünden umftändlich offene 
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baren; und mich ſelbſt vor dem Priefter zu ſchanden machen ? Ol wenn 
mid) nur ‚Des. Berichten erinnere, fo iſt es mir nicht anderſt, als tew 

He ich einen Gengner fehmeren Stein auf meinem Herzen. So geneigt 

iſt die verkehrte Natur die Süuden zu verbergin. it 


E Sch merfe wohl, bie Beicht, und aufrichtige Bekennt⸗ 
niß der Saͤnden kommet dem Sünder ungefehmadt ‘, und ekelhaſt 
vor, «8 ıfl fun Gemuͤth mit einem irrigen Wahn berhörer ‚als wurde 
er durch reumürhige Dffenbarung dee Suͤnden feine Ehr und guten 
Namen bep dem Beichtvarer verlieren, Da ift Denn miederum. das 
Salz der Erden vonnoͤthen, um den falichen Wahn zu verbeſſern, 
das Ekelhafte geſchmackt, und angenehm zu machen. Auch dieſes ftehet 
ſchon ın Bereitſchaft, Auguſtinus ein wahres Salz der Erden von 
— dem heiligen Biſchof zu Nola betitelt, iſt jener heilſame Bab 
am; Durch welchen Der betrogene Wahn, und eitles Abſcheuen dr 
Suͤnder geheilet, “und alle eingebildete Bitterkeit Der Beicht vertrieben 
wird, indem Auguſtinus durch eigenes Beyſpiel die Offenbarung da 
Suͤnden lacht, und lieblich machet, | . 


Oder aber, ih frage, ter folle fih hart, und beſchwetlch 


falten faffen auch die geheimſte Sünden einem Priefter in hoͤchſter Ge⸗ 


heim zu entdecken, wenn er fich. deſſen erinneret, was Auguftinus ge 
than? Er hat fich freylich vor feiner wundervollen Bekehrung in dem 
kothigen Babylon ganz vertiefet,, und in allem Unflarh herum gend 
jet. Durch die Lebensfrenheit, und unfeufche Leibsgetüften iſt fen e⸗ 
ir Verſtand dermaſſen verfinftert worden, daß er Die ſchaͤndliche Leht 
der manichäifchen Kegerey angenommen, und dieſe falfche Sect einigt 
Jahr lang ganz halsitärrig vertheidiger hatte. So wurde aber Augu 
J— von allen feinen tödlichen Seelenwunden vollkommen aeheilet, und 
on allen Suͤnden gereiniget,, ohne daß er eine Beicht, oder die 9% 
Eingfte Buß zu verrichten twäre verbunden geweſen, meilen er im zalttl 
Jahr feines Alters durch das von dem heiligen Ambrofio Biſchofen zu 
Meyland empfangene heilige Sacrament des Taufs von aller Unze? 
feit befreyet,, und mit gänzlicher Tilgung. aller wegen perfönlihen Sm 
den verdienten zeitlich» und ewigen Strafen in ben namlichen Stan 
der. Unfchuld, wie Adam im feiner erſten Erſchaffung geweſen, eng! 
ſetzt worden ift, i an > 


Do 


—— — — 


— 


auf das Feſt des heiligen Water? Auguſtini. ses 


Deſſen allen — 7 hat Auguſtinus gleichſam die Na 14. 
tur eines Menſchens/ der feine Sehler nur mer verborgen halten mill, indem er vor 
ausgezonen, ja fich ifo weit überwunden, und ermitdriget; DaB er 7 
yor. empfangenen Tauf begangene Sünden ans hellefte Taglıcht gege⸗ Shnven be: 
ben bat. Er bat fie ſchriftlich verfaſſet, obfhon niemand, ins gemein fennet 
zu reden, ſeine Suͤnden ſchriftlich zu beichten verbunden iſt. Er ſchrieb 
fie in allgemeiner lateiniſcher Sprach, damit fie überall können geles * 
fen: werden. Er ſchrieb fie micht kuͤrzlich, ſondern weitlaͤufig, und aus ⸗ 
führiich in ganzen dreyſehn Büchern. Er mußte gar wohl, daß die 
Sünden feines nranichäifhen Lebens im Taufwaſſer ganz rein abgewa⸗ 
ſchen worden, dennoch hat er fie wiederum, und zwar charadtere in- 
delebili: mie wnaulöfchlihen Buchſtaben gefhrieben, und der ganzen“ 

Wien vor Augen gelegt Diefes iſt fuͤrwahr eine wundervolle Bei Pr 
dernfeichen miemal gehört worden! wohin aber mit ſo unerhoͤrter That, 
erlaube mir zu fragen, Heiliger Vater Augüſtine? Wohin doeh? Ab! 
was frage ih? Auguttinus will in dem Werk erweiſen/ daß er feye ein 
Salz der Erden. Er will durch Die eindringende Schärfe feines Bey⸗ 
fpiels den Ichamhaftigen Suͤndern den falfehen Wahn benehmen, ıhre 
irriae Einbitvung verbeifern, und ihnen Die offenherzige Suͤndenbekennt⸗ 
miß leicht, und angenehm machen, indem er ſelbſten auf eine niemalgu | 
vor geſchehene Weis vor aller vergangener, gegentoärtig > und sufünf 
tiger Welt alle feine Sünden gebeichtet hat, annoch beichtet, und bis | 
zum Ende der Welt in feinen Schriften beichten wird. * 


Ben dieſem wunderſeltſam, und eindringlichſten Beyſpiel habe’ 15. 
te ein menig fill, ich’ bitte dich, o Suͤnder erwege, und betrachte ers Pa er doch iu 
mas genauere, was Auguftinus gethan, da doch dir ein gleiches, jaeiner Being 
noch meit- wenigers zu tbun, fo hart, und beſchwerlich fallen till. Aus Yar, 
auftinus beichtet großmüthig jene Sünden, zu verer Vergebung kein 
Pacht vonnöfhen, indem alle, und jede Durch das heilige Tauf Sa⸗ 
crament Den &traf fowohl, als der Schuld nach ver eben worden, und. 

- du folleit hinfort zu beichten dich nicht entfchließen fünnen, da doch oh⸗ 
ne die Beicht eine Nachlaßung ſchwerer Sünden niemal zu hoffen ıfl. 
Es muß gebeichtet, oder für allzeit verlohren ſeyn. Aliter_falvi fieri S Yug.fer, 
non poflumus, nii confiteamar. fo redet mein heiliger Vater Aus 0% Gate. 
auftinus. Anderſt nicht, als durch die Beicht Fönnen wir, die Se⸗ . 


Iinkeit erlangen. Auautinus bat gebeichter nicht in Geheim, ſondern ge 
öffentlich, nicht einem allem, fondern allen, ja der ganzen Welt feine, x 


veruͤbte abſcheuliche Laſter — nicht muͤndlich mit Worten, wel⸗ 
Ttttt3 


\ 


a. Neunte Priedigt; 


* geſchwind vorbey gehen, ſondern ſariftlich, Daß. fie zu Allen Zeiten 
Tonnen gelefen werden. Don die, 0 Sünder wird ein mehrers micht geo 
fodert, als daß du deine Sünden beichteſt in höchfter Geheim, «inem 
einzigen Menfchen, dem Priefter , der unter der Todsſtraft Leibs, und 
der Seel zum ewigen Stillſchweigen verpflchter iſt. Und du ſolleſt Dich 
wohl noch über Die Beicht beſchweren Finnen 2. . 


26. Du fürdteft durch die Beicht deine Ehr, und guten Nas 
—— men zu verlieren, aber du irreſt und fehleſt weit. Siehe! Auguftis 
* — nus hat ſeine Suͤnden, ſeine hoͤße Gewohnheiten, ſeine Verſuchungen, 
‚größten Ehr ſeine Begierlichkeiten durch oͤffentlichen Druck der ganzen Welt fund 

. gemacht , wird wohl feine Ehr , und Anfehen dadurd gemindert? Ger 
reicher 8 ihm zur Schand? O nein! durch eben.diefe großmüchige Ber 
kenntniß, und Ueberwindung feiner ſelbſt wird er unvergleichlich mehr⸗ 
rers geehrt, und angerühmt, als alle andere, welche ihre Herrliche 
and ruhmwuͤrdige Thaten den Nachkoͤmmlingen zur ewigen Gedaͤchtni 
hinterlaſſen haben. Vernehmet hieruͤber Das Zeugniß des großen heilis 

8. Greg. M. gen Papſts Gregorii, der alfo fich vernehmen däßt: Videatur vir ifte 
apud. P. ‚cuilibet magnus in virtutibus fuis, mihi certe fublimis apparet in 
Hueber: „ peccatis füis. Es mag Anguſtinus won andern groß geſchaͤget wers 
Aug, den in feinen Tugenden, mir fuͤrwahr Eommt er bochanfehnlich 
‘vor in der Bekenntniß feiner Sünden, Denn mie der heilige Chry⸗ 
$. Chryfoßt.foftomus ſagt: Non eſt confulio accufare peccata fua, fedjultitia. Es 
ferm.dePe jft Fein Scyand ſich anklagen wegen feinen Sünden, fondern es 
sure. eine Gerechtigkeit / es iſt eine Qugend, .derentwegen ift «8 vor 
Gott, den Engeln, und Dem Beihtvater eine Chr demjenigen, der 
: ‚aufrichtig und reumüthig beichtet. Nun getröfte ich mich Die eingebildee 
te Beſchwerniß in en Mi der Buß feye gleichfalls Durch das Bey⸗ 
fpiel Auguftini gehoben , durch eben dieſes wird auch die Beharrlichkeit 
der Buß, welche etwann manchen Büpenden ungefchmackt vortommet „ 
——— Annehmlichkeit erhalten, und daß hat zum Gegen 

fan 


F Der dritte Theil 


—— * "Virtus 'boni :operis peiſeveranũa eſt, ſagt der große hrilige Papfſt 
ed Gegorius. Die Kraft eines guten Werts befieher in der Ber 
harrlichkeit. Wohl anfangen, and nicht verharren, iſt micht — 


auf das Feſt des Befigen Maters Auguſtini. 1? 


merth. Auch von der Buß iſt diefes fonderbar- zu verftehen , und ge⸗ N. 
bet diejenige an, tele mit der Buß gar. zu geſchwind fertig, wer⸗ Es muß bie 
den; Denn nachdem fie ihre Sünden gebeichtet, die facramentalifche 
Losfprechung erhalten, und das von dem Prieſter auferlegte Gebeth ver« 

eichtet haben, gedenken fie nicht mehr an eine Buß. D! das au 

diefe Durch das Salz der Erden, milk fagen , durch die eindringende 

Lehr, und Erempel Auguflinı geb:fferet, und zur Beharrlichkeit in der 

Buß aufgefrifhet wurden! dag vor dem Beſchiuß Des Lebens der Bußs 

fertigkeir fein Ende zw machen fiye, lehret Auguftinus wit klaren Wor⸗ 

ten: Omnes fru&tus pa@nıtentise fuae parvos habeat, nunquam cre- —— 
dat fuflicere, femper doleat, ſemper coram Loinino,. ante quem pec- } er peuit, 
cavit, erubefcat, dolorem cum vita fint»t. Halte der büfende Süuns, 13, 

der alle Srucht der Buß für Flein, glaube er niemals, daß ee ges 

mug feye, lafle er ihm allzeit wehe ſeyn, ſchaͤme er jich allzeit vor 

dem Herrn, vor dem er gefündiger bat, ende er das Leid mit 

dent Leben. So weit die Wort, nun zum Erempel: damit aber Dies 

fes deito kraͤftiger eindringe, moller mir zuvor ung erinnern jenes 
Wandels, melden Auguftinus nach vo Belehrung Durch drey und 

vierjig Lebensjahr bis in den Tod geführet hat. 


Dom erſten Augenblick am nad; empfangenen heiligen Tauf 18 
mußte aus feinem Herzen hinaus alle Nepgung zu der Welt, und den * = 
Sefhöpten. Die Meinigkeit unverfehrt zu erhalten, verhüte et u 
vortichtigft alle Gemeinſchaft mit ungleichen Geſchlecht, fogar feine eige⸗ gen Leben 
ne Blutsverwandte, noch weniger andere wollte erin ſeiner bifchöftichen 
Wohnung erdulden. Der Weit, altem zeitlichen Gut, und Geld hat 
er völlig abgefagt, darum er au alles, mag andaͤchtige Chriften feis 
ner Kirchen geopfert, alsbald unter die Arıne austheilee. Ja die Schlüfe 
fl zum Geld, fo jährlih aus feinen bifchöflichen Renten eıngefommen, 
hat er niemal bey ſich behalten, fondern einem andern, ber ihm, Die 
Rechnung von Empfang, und Ausgab ablegen mußte , beftändig über» 
geben. Die Demuth hatte in ihin fo tief eingewurzelt, daß er zur 
priefterlihen Würde mit Gewalt, zum bifhöflihen Amt mit allem Bes 
fehl müßte gesohen werden. Vom Hochmuth, und Ehrfucht war er ſo 
‚weit entfernet , daß er mit fehlechten, und niederträchtigen Kleidern fich 
beanünte, und fo gar Die feinem bifchöflichen Stand gemäß vorgelegte 
foftbare Kleidung nicht angenommen. Die barmberzige Liebe genen den 
Armen mar in ihm fo groß, daß er, als er nichts anders harte ihnen 
hilfreich beyzufpringen, die Kirchengefäß zu ihrem Unterhalt nn 


. . 19. 
vonder Buß 
bis inden 
Tod niemal 
abgelaſſen / 


* 


Be runde Predigt = 0 1 
Er arbeitete. unermuͤdet für Die Ehre Gottes „und das Heil der Seelen. 


Wie hefüg Die. Flammen, der reineſten Liebe gegen Gott in ihm, aufges 


brunnen, deſſen giebt Zeugniß fein bis ıgt unverſehrtes, und in einem 
koſtbaren“ Gefaͤß von Cryſtall, uud. Gold verfehloffenes Herz, welches 
noch heut zu Tag, fo oft man nur den Namen der heiligſien Dreys 
faltigfeit vor felben ausfpriht , alebald fih zu bewegen anfanget.; Dit 
einem Wort, Denn Die Zeit ein mehreres zu reden nicht geftatter,. Aus 
uftinug führte ein fo reines unfchuldiges Leben , daß er alle guch Fiein- 
e Sünden, ja fo.gar din Schatten einer Suͤnd geflohen, und nicht 
geduldet hat. ; 


Und diefer mit dem edfeften Geſchmuck aller Tugenden vol 
fommen ausgezierte, von allen auch mindeſten Scheinſuͤnden reineſte 
Auguftinus, diefer Lieb » brennende Seraphim bar durch 43. Jahr bis 
in den Tod von der Buß niemal abgelaffen , und fi mit dem. Zaͤher⸗ 
waſſer einer immermwehrenden Neu abzuwaſchen, fo lang er Iebte, bie 
in den legten Athemzug Ein Ende gemacht. Unter dem befchaulid- 
und mündlichen Geberh, bey dem Palmengefang, unter. der heiligen 
Meß bey dem Altar floßen ohne Unterlaß die zarteſten Reu⸗ und Leids⸗ 
ttränen aus feinen Augen: wie ſchmerzlich er Die Sünden ſeiner us 

ud» bereuete, war zu Genügen abzunehmen aus jenen Worten, wel⸗ 
2: er fo oft reumürhig wiederholte: Sero te amavi!. ach mein Gott 


‘ 
Bi 


E ah! was ich gethan; o! mie reuet es mich, Daß ich Dich zu lieben fo 


lang vermeilet habe! Alle Gliedmaſſen, die er ın feiner Jugend zur 


Beleidigu g Gottes mißbraucer harte, mußten durch fläte,,-und ftrengs 


fie Abrödtung zu einem bifländigen Buß: und Verſoͤhnungsopfer ſich 
gebrauchen laſſen. Da es endlich durch ein heftines Fieber dahin kom⸗ 
men, daß Auguftinus, wie er ſchon lang gewunſchen, von dieſer Zeite 
lichkeit aufgeloͤßt werden ſollte. O! wer kann ohne Herzensriehrung 
daran gedenken, wie er feine Bußfertigkeit bis in Den legten Auaens 
blick feines Lebens bebarrlich fortgefeger bat? Die fieben Davidiſche Buß⸗ 
pfalmen , melde auf fein Verlangen neben dem Sterbbettlein annehefr 
fet hiengen, batte er immer ver Augen, dieſe reiederholte, und bethete 
er unter Verai gung reumütbiger Zäher fo oft, und vielmalen, bie er 
mit den heiligen Kirchenfatramenten verfehen den 23. Tag des Auguſt⸗ 
monats in dem 75. Jahr des Alters feine unfduldıae, md verdienſt⸗ 
reicheſte Seel in den Himmel abgeſchicket, zu eirem ſchaͤtzbareſten Ans 
gedenken folaende Wort uns hinterlaff. nd; Kein Ckrift, auch Prie 
fier, er führe nach empiangenen Taur einen löblichen Wandel, 


auf das Feſt des heiligen Waters Yugnfkint, 8” 


als er wolle, folle ohne gebührend, und würdige Buß aus dieſem 
Leben fcheiden. 


Laffer ung AA. diefe goldene Wort im unfern Herzen einge 


20. 


druckter behalten : Laffee uns an das reigende Beyſpiel Des bis zum Les warum man 


bensende bußfertigen Auguftini öfters gedenfen, auf daß wir durch fer 
ne Lehr, und Exempel, wie durch das Salz erfrifher Doc endlich Die 


Augen aufthum, und die große Billgkeit erfennen, daß mir beharclich"" 


ſeyn follen in dee Buß. Die Buß muß fo fang dauern, als lang bes 
ftehen die Beweggruͤnde, fo ung dazu anhalten: nun diefe Bere: gründe 
endigen ſich nicht ehrender, als in dem Tod, fo folget dann, daß auch 
die Buß beharrlich feyn müfle bis in den Tod. Vielleicht giebt «8 nicht 
menige deren Sündern , welche mit Auguftino Urfad haben zu feufsen: 


die Buß fort⸗ 
ſetzen muß er⸗ 


v 


Ve tempori illi. Wehe derfelbigen Zeit ! mo ih fo vielen boͤſen S. Aug. im 
Begierlichkeiten ftatt gegeben, wo ıch gleichfam blind in die Suͤnd hin⸗ folilog.c. 38. 


eingeplaget, wo mir Feine Frevelthat zu viel geweſen, Die ich nicht 

gewaget ‚wo ich fo manche Seel mit meinem drgerlinen Exempel zu 
- dem Wöfen verleitet, no id; weder dem Schugengelr noch dem Ger 
wiſſen folge geleifter. Vae tempori illi. Wehe derfelbitten Zeit ! dies 
fe und vergleichen erfennen, und bekennen ja, daß fie gefündiget, und 
Gott fehmerlich befeidiget haben. Yun frage ich: find fie aber ißt vers 
fibert, und miflen es gewiß, Daß ihnen alle Sünden nachgelaſſen, als 
fe verdiente Strafen ausgelöfher feyn ? Warum denn nicht? Alfo giebt 
einer ſtatt aller andern die Antwort: ich hab meine Sünden gebeich⸗ 
ter, und die auferlegte Buß verrichtet, fo hab ich dann nicht Urfach , 
noch ferners him der Buß wegen mich zu dugfligen. O! meit anderft 
redet Gore der heilige Geiſt, Der durdy den meifen Sohn Sirach fols 


gende Ermahnung giebt: De propitiato peccato noli effe fine metu. Keel.i.e.g. 
Seve nicht ohne Furcht wegen der vergebenen Suͤnden. Iſt nad v. 5. 
der Auslegung Sornelii a lapide fo viel geſagt: obſchon Du dich trö- Corn, : up: 
fteft durh die Buß Vergebung deiner Sünden erbatten zu haben, fo his. 


bift du Doch derentwegen nicht fiher , und vergwiſt, weder kannſt du 
dir verfprechen deine Reu feye fo vollfommen geroefen, daß die nörtrliche 
Gerechtigkeit nicht mehr befuat märe , eine Simdenftraf zur fodern,, und 
dich mis dem ſcharfbrennenden Fegfeuer zu züchriger. Iſt alles Dieleg 
ungewiß, mie fole es möalich fern, daß wir nicht beffändia wei⸗ 
— a Keen, und mit Augufimo bis in den Tod verharten in 
er ? 


P. Pfalzer Feyert. Pred. | Nuuun Zu 


\ 
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m —— — Zudeme, fo lang wir leben, ſtehen mir allzeit in Gefahr. 

wesunge;  miedergm in Die Enden zu fallen, und zu Grund zu gehen ;- mie ? 

grund. ſollen mir nicht darum gleichfalls bedacht feyn ein folhes Mittel zu ers 

grafen, durch welches der Wiederfall in Die Suͤnd verhüter werde ? 

So ıjt aber unlaugbar, daß die beharrliche Bußfertigkeit einem folchen 

Ungluͤck uns entziehen ‚könne, dann foll e8 wohl denjenigen gelüften 

mehrmalen zu ſuͤndigen, der feine begangene Sünden nicht hinter fidy 

Plalm. 50,5. auf den Rucken wirft, fondern flets mit dem bußfertigen David vor 

- dem Angeficht hat, fehmerzlich bereuet, und beweinet nicht nur den Tag 

oder die Stund, da er Diefelbe beichtet, fondern fort, und fort fein 

ganzes. Leben hindurch? Sehet, AA. wie billig, ja nothwendig es jene, 

daß mir mit Auguftino verharren in der Buß. Dabin ermahnet uns 

us auch der große heilige Papft Gregorius mit jenen Worten, twelhe er 

325* 1. einer Paiferuchen Kammerfrau Gregoriaͤ zugeſchrieben hat: Quousque 

‚"P+22. dies ultimus veniat, femper ſuſpecta, femper trepida metuere cul- 

| pas debes, atque eas quotidianis fletibus lavare. is gleichwohl 

der letzte Ta anfomme, folleft du niemals trauen, fondern alls 

pe mir Anaft, und Zittern deine Sünden fürchten, und diefel: 
e mit täglichen Bußthraͤnen abzuwafchen befliffen ſeyn. 


Beſchluß. 


Pierius in yon dem Salzfchreibt Pierius , daß bey den Alten gebräuchlich ge 
Aierogiyph, weſen den anweſenden Gäften vor allen andern Speifen das Sal; 
z 2 R aufzufegen , fie wollten Dadurch anzeigen, daß eine beftändige Freund⸗ 
Ermahnung Dir unter ihnen folle erhalten werden, Auch ich habe anheut meinen 
jur Bußnad AA. das Salz vorgeftellet , nämlichen meinen heiligen Vater Auguſti⸗ 
dem Bepfpiel num unter dem Sinnbild Des Salzes, meilen auch Chriſtus feine Apo⸗ 
des Heiligen ftel, und ihre Nachkoͤmmlinge den Salz verglichen ſprechend: Vos 
—— eftis ſal terre. Ihr ſeyd das Salz der Erden. Mein Abſehen iſt 
ONE das naͤmliche, welches Eliphatz gehabt, als er dem Job zugeſprochen. 
ib Aquiefce ei, & habeto pacem. Hoͤre Gott an, und babe Sries 
2221. den mit ihm. Dieß ift mein Wunſch, und Verlangen, zwiſchen Gott, 
und dem Sünder eine wahre beftändige Freundſchaft, und ewigen Fries 
den zu ftiften, und was könnte dazu nüglihs und nothwendigers feyn, 
‚als das fcharf eindringende Salz, toill fagen, das bemunderungsmurs 
dige Beyſpiel Auguftini ? Den Frieden mit Gott zu fliften iſt — 
ig 
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dig eine rechtſchaffene Bekehtung, und Verbeſſerung der boͤßen Sitten. 
Diefes gedunet dem Sünder ſehr ungeſchmackt, und ekelhaft zu ſeyn; 
denn teilen er durch miderholte Sünden fo weit in Die Gewohnheit 
fommen ‚ Daß er vermernet er koͤnne von jenem nicht mehr fich enthals 
ten, mas er ſchon lange Zeit getrieben hat, ſchutzet er vor eine Uns 
möghchfeit, und will ſich zur Buß nicht entſchluͤßen: oder aber, wenn 
er ’ettwann den Schlufs einer Lebens inderung gefaſſet, fo har er jedoch 
einen Grauſen, und Abfcheuen ab der Beicht, und Bekenntniß feiner 
"Sünden. Hat er aber endlich fo weit fih überwunden, daß er dem 
riefter feine geheime , und tödliche: Seelenwunden entdecke , 0! giebt 
e8 gewiß deren Büßenden fehr wenige, welche ernftlih gedenfen an die 
Beharrtichkeit in der Buß, fie bilden ihnen, aber falfhlib, ein, 
es ſeye ſchon alles ausgemacht, wenn fie ihre Sünden gebeichtet , und 
Die von den Priefter auferlegte Genugthuung verrichtet haben, fer⸗ 
ners in Der Bußfertiakeit bis zum Ende des Lebens zu verharren till ihe 
nen zu viel, und befchmwerlich fallen. 


er ficht nicht, wie nothwendig allen _diefen das als , 
das ſcharf eindringende Beyſpiel Auguftini feye? Derohalben wuͤnſche 
ich, daß fie diefes zu fi nehmen , und Auguſtino nachzufolgen nicht 
ermangeln. Und warum ſollen ſie ihm nicht nachfolgen, da auch Au⸗ 
guſtinus, wie ſie mit falſchen Wahn, und eitler Einbildung großer 
Veſchwerden behaftet war? Er hatte auch aus dem fündigen ein Bi: 
wohnheit gemacht, er ſchuͤtzte nicht weniger "vor eine Unmöglichkeit von 
angewohnten Laflern abzuftehen, fo hat er je och nachgehends erfah⸗ 
ren , daß mit aötilicher Gnad möglih, ja ungemein troft:eich ſeye 
das Leben zu befl'rn, und zu Gott fid zu befehren. Er hat fich zur 
Duß ernftlih entſchloſſen, wie wir vernommen im erften Theil, Er 
hat von allen feinen Sünden eine umftändliche offentlihe Bekenntniß 
der ganzen Welt vor Augen geitat, Das aereichte ihm zu feiner Schand, 
fondern vielmehr zum größten Lob, und Ehr. Wie es erwieſen der 

weyte Theil. Er hat der Bußfertigkeit nicht ebender , denn Dem 
* ein Ende gemacht, und Daß mar der Gegenſtand des dritten 
Theile. Ach! AA. geben mir doch nıcht zu, daß ein fo fräftig anreis 
zendes Beyſpiel ohne unſern Frucht, und Nutzen ſeye. Lakt uns Au⸗ 
guſtinognachfolgen in der Buß, wenn wir ihm Solae geleiftet haben ın 
Der Suͤnd. Es muß doch ſeyn, und es Fann ſeyp. D Ende ! 
yiuntere Dich auf mit eben jenen Morten, welche Augujtinus fich 

Uuusu a ſelbſt 
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feibft fo oft. hat zugeſprochen. Potuerunt ifti &ziftee, & tunon ? 


YAuguftinus hat fich koͤnnen uͤberwinden, daß er ſich zur Buß ent⸗ 

ſchloſſen, daß er ſeine Suͤnden offentlich bekennet, daß er die Buß bis 

in den Tod hat fortgeſetzet, warum ſolle ich nicht eben dieſes mit dem 
Pfalm.76, Beyſtand der gottlichen Gnad vermögen? Dixi, nunc coepi. Alſo 
11. mache mit dem buͤßenden David den endlichen Schluß: es bleibt das 
Ein. 313. bey, heut noch will ich anderft zu leben anfangen. Confitebor ad- 
ialm-6, 7. yerfum me injuflitiam meam Domino, Meine Sünden will ih reu⸗ 
muͤthig, und aufrichtig beiten. Lavabo per fingulas noctes lectum 
imeum lacryıis meis. Ich will meine Sünden zu bereum, und ju 
beweinen niemal nadlaffen bis in Tod! dir o unendlich barmberzigs 
fier Gott, dir feye Lob, und Danf! denn eben diefe Veränderung, 
Pfalm, 76, twelche du durch Das Beyſpiel Auguftini in dem Sünder wirkeſt. Haec 
it. mutatio dexterz excelfi. Dieſe ift eine auserordentliche Ginad, tock 
che nirgend anderfiwo herkoͤmmt, als von der rechten Zand Des 

Allerhoͤchſten. Amen. 


* 
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auf das Titularfeſt der hochloͤbl. Erz 
bruderfchaft des heiligen Roſenkranzes. 


Vorſpruch. 


Quaſi Roſa plantata ſuper rivos aquarum. Eccl. 39, 17. 
Wie ein Roſen Die an Waſſerbaͤchen gepflanzet iſt. 


Innhalt. 
Der heilige Roſenkranz ein fuͤrtreflich gepflanzte Roſen. 


Eingang. 


3 ie Roſen tine Koͤniginn der Blumen, und Purpurkleid des Fruͤh⸗/ 

lings wird wegen ihren vielfaͤltigen Tugenden, und beſondern Durch die 
Wirkungen von den Auslegern goͤttlicher Schrift auf verſchiede⸗ Gleichniß mit 

ne Weis verglichen, ſo halte ich doch mit Thoma Ferſelio dafuͤr, es kom⸗ — 

me denen Roſen nicht leicht was aͤhnlichers, als eben der heilige Ros part r. Kor 

ſenkranz, von welchem anheut in der ganzen chriftfarholifchen Welt Das 109. 20. n. 3. 

Be begangen wird. Iſt die Roſen eine Königinn der Blumen, 

d ift der heilige Roſenkranz vor allen andern das fürnehmfte, und 

heiligfte Gebeth. Wurden die Roſen nad) Zeugniß Pierii von Den Als Pierius. 1,55. 

ten in fo hohem Werth gehalten , daß fie nicht allein bey ihren Lebens» 

zeiten, fondern auch nad) ihrem Tod mit denfelben wollten geehret wers 

den, fo ift der heilige Roſenkranz ein allgemeiner Troft, Freud, und 

Zufludht der — Chriſtenheit, maſſen dadurch Die andaͤchtige Pflege 

Finder Mariaͤ, wie der ſelige Alanus verſichert, ſowohl im Leben, als Alanus de 

im Tod, und nach dem Tod mit der Voͤlle himmliſcher Gnaden uͤber⸗Aud. Plale, 
Uuuunsz | goln“ 
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Paufan.l.6. goſſen werden. Pauſanius ſchreibet: daß die Goͤttinnen Gratiaͤ ge⸗ 
namınt, von den Hepden mit Roſen gekroͤnet worden. Eben dieſes mel⸗ 
—— det Sappho bey Clemente von Alexaͤndria von jenen neun Goͤttinnen, 
welche von den Poeten die Mußen benamſet wurden. Und was anders 
8 ift der heilige Roſenkranz, als ein aus Roſen geflochtener Kranz? Denn 
fo oft wir ausfprechen den englifchen Gruß, eben fo viele gebeimmnißvols 
fe ofen ſammeln wir zufammen , mit welchen wir flechten Anen Kranz 
. von unvergleichlihen Geruch , und denfelben Marid, nıcht zwar einer 
Goͤttinn, wohl aber einer görtlihen Mutter, einer Königin Himmels 

und der Erden auf das Haupt zu fegen ung befleißen. 


Pr .. Die Bürtrefflitfeit dieſes geheimnißreichen Kranzes, nämlich 
wird die Fürs des heiligen Roſenkranjes finde ich ganz deutlich enthalten in jenen Wor⸗ 
trefflichkeit ten, welche der Sohn des meifen Sirach von der Weisheit verzeichnet 
des heiligen Hat. Quafi Rofa plantata fuperrivos aquarum. Wie ein Rofen, die 
— an Waſſerbaͤchen gepflanzet iſt. Was dieſer von der Weisheit ges 
— J———— ſchrieben, das kann ich mit Joſepho Stephano im ſittlichen Verſtand 

fagen von dem Roſenkranz Mariä einer Mutter der ewigen Weisheit. 

pr. * A Rofis nuncupatum eſt Roſariam. Von den Rofen entſpringet 
——— 4. die Benamſung des Rofenkranzes, Auch dieſer it Quali Kola plan- 
-tata fuper rivos aquarum. Wie ein Rofen, die an Waſſerbaͤchen 
Biene ift. So viel Wort , eben fo viel Proben habe ih von der 
etrefflichfeit des heiligen Roſenkranzes, welche ſeyn foll der Giegenftand 

memer heutigen Kanzelrede unter folgenden Innhalt: Der beilitte Ro 

fenfranz ein fürtrefflich gepflanste Rofen, Sürtrefflich ift der beis 

lige Rofenfranz, denn er iſt quali Koſa. Wie eine Roſen. Das 

wird erweiſen der erfte Theil, Er ift gepflanzet, plantatı, Der 

N zweyte Theil. Super rivos aquarum. An Wefjerbächen der drir 
denn ri te Theil. Was Da no ganz Dunkel ſcheinet, bin ıch bereit imt meh» 
wie ein ofen retn zu erfiären. Der goͤttliche Geiſi verleihe mir dazu feine hoͤchſt 
ie nothwendi.ie nad, Sie AA. vernehmen mich -mit aufmerkſamer Ge 
an Waſerba ⸗ nun, fd ſchreite ich getwö,tit jur Sach in den zwey heiligſten Naͤmen 
am Jeſu, und Mariaͤ. eh 


Er: 
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Erſter Theil, 


uafi Rofa, wie ein Rofen ift der heilige Nofenfrang. Es giebt Ro⸗ — 
fen von dreyerley Gattungen der Farben, weiſe, purpurrothe, und Der heilige 
gelbe. Eben diefe befinden id in Dem habgen Roſenkranz: Durch die Rofenkrany 
tweife werden vorgebuder die freudenreiche, durch dig rothe die ſchmerz⸗ Kauf ver: 
hafte, durch Die gelbe Roſen die glorreiche Geheimnißen, welche wir in 33 
dem heiligen Roſenkranz andaͤchtig betrachten, und verehren. Unter pen Kofen, 
andern Roſen macher ein annehmliches Augfchen diejenige, moekhe ge — 
nennt wird Centifölia, das iſt, Die hunderibläiterige große holländifche 
Mofen, noch meit zahlreicher iſt unfer pueliche Roſen Der heilige Rofens 
Franz, denn diefer enthaltet in fih nad Der Zahl der Pfalmen Davids 
hundert fünfzig englifhe Grup, Deren ein jeder den edleſten Gore ſelbſt 
angenehmften Geruch von ſich giebt, der Urfachen megen der heilige 
Roſenkranz billigft mis der Roſen verglichen wird, Quafi Rofa, wie 
ein Rofen, 

Unter andern fürtreflihen Eigenfchaften der Roſen wird fonz. _ 5. 
derbar diefe angeruͤhmt, daß fie von ſich giebt einen füßen, eindringend beſonders in 
und angenehmften Geruch, Kofa odoris elt ſuaviſſimi. Schreibt der dem Geruch. 
berühmte Schrift?eller Cornelius alapide, Die Rofen barden liebreich, Corn. a lap. 
ften Geruch. Nicht minder der heilige Roſenkranz. Quali Rofa, wie !"F B 
ein Roſen. Sunt enim divinæ preces tanquanı ſuaviſſima odoramenta, “ '”* 

Sch rede mit ſchon angezohenem Joſepho Stephano, Denn der heilige 
Rofenfranz als ein gottliches Gebeth, bat den füßeften Geruch, - 

welcher fogar die Wolfen durchdringt, und den hoͤchſten Gott felbiten 

ungemein erquicfer. Earum odore, & ſuavitate maxime Dei animus Joan, Ste- 
afficitur, find abermal die Wort mehr gelobten Joſephi Stephani, phanus.l,cit, 
Durch den Geruch und Suͤßigkeit diefes Geberhbs wird das Ger 

muͤth Gottes hochitens erfreuer, Quafi Rofa, wie ein Roſen. 


Wie mächtig ein lieblich, und füßer Geruch geweſen fy den, © 
erzoͤrneten Sort zu befanftioen, erfehen wir gar deutlih in dem erften —— wie 
Buch Mopſis. Nachdem der gerecht erzoͤrnete Gott die fündvolle eh 
Welt mit einer allgemeinen Ueberſchwemmung geftvafer, da hat der froms Zoge. 
me unfhuldige Noe ein Brandopfer dem Herrn zur Danffagung ge— 
opfert. Und mas geſchah? Odoratusque eft dominus odorem fuavi- Gen. 8, 21. 
tatis. Und der Herr ber gerochen den lieblichen Geruch. er 
| dieſen 
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dieſen wurde das goͤttliche Geſiht ausgeheitert, Gott ließe feinen Zoru 
Iidem. fallen, er war auf einmal beſaͤnftiget, und ſprach: Nequaau nm ultra 
maledicam terra propter homines. Ich will binführo Feines Wegs 
‚die Erden verfluchen um der Menſchen Willen. So viel har vers 
moͤgt der liebliche Geruch. Anſtatt Des Worts odorem fuavitatis, Dem 
kieblichen Geruch, leſet der hebraͤiſche Text. Odorem quietis. Der 
. — bar gerochen ven Geruch, der Ruhe. Weil naͤmüch Durch Die 
en annehmlihen Ö.run-der ftrafende Gott indie Ruhe gebracht, fan 
Zorn geſtillet, und verföhner worden, 


7. | Daß unfer fittlihe Roſen der heilige Kofenfrang einer eben 
der * fo maͤchtia, und durcht ringenden Geruch zur Stillung und Verſoͤhnung 
Fair Ai des erzörneten Gottes in fich enthalte, ſtehet mir zur Prob die görtliche 
wird. Mutter Maria felbfterr, welche zu ihrem Heben Dominicus fagte: Rofa- 
rium ad impetrandam Dei mifericordiam accomodatifimum. Der 
heilige Roſenkranz fey das bequemfte Mittel die Barmherzigkeit 
, Goties zu erlangen. Derentwegen auch Andreas Hierofolnnuranus 
den heiligen Mofenfrang nenne: Divinam cum hominibus reconciliatio- 
IuvitaS, _ nem, eine Derföhnung Gottes mie den Menſchen. Und was ans 
Dorminici, ders wollte anzeigen jenes Geſicht, welches der heilige Dominicus gehabt; 
die ifidem AS er zu Nachts m der Kirchen des heiligen ‘Perri zu Rom dem Ges 
b-ilsgen Do, beth oblage? Es gedunfte ihn, als fehe er Chriſtum in der Luft auf 
minico ın eis einem Königlihen Thron mit unglaublicher Herrlichkeit umgeben drey 
nem Geſicht Lanzen in der Hand Haltend die ganze Welt zu vertilgen , und memand 
getraute ſich dem ersörneten Gott Einhalt zu thun. Endlichen tmarffe 
ei fih die Mutter der Barmherzigkeit Marıa zu den Füßen ihres göttlichen 
Sohns demüthigft bittend: er wolle fich Doch derjenigen erbarmen, die 
er mit feinem theuren Blur erföfet hat, zugleich ftellete fie ihm vor den 
heiligen Dominicum mit dem heiligen Rofenfrang. Und alsbald it ihre 
Hirt erhöret worden; denn Chriftus ließe die drey Langen aus feinen 
Händen fallen zum Zeichen, Daß er nunmehro durch dem heilen Ros 
fenfrang, welchen Dominicug , wie wir hernach vernehmen werden, mit 
größtem Eifer geprediget, beſaͤnftiget worden fey. 


9. Durch erſtaeme!dte drey Fangen Finnen wir billig verftehen je 
—— in te drey allaemeine Strafen, mit welchen der beleidigte Sort feinen 
an Grimm zu offenbaren pfleaet, nämlich Krieg Hunger und Pefflenz,daß aber 
ynm heiligen zu eben dergleichen betrübten Zeiten der nach feiner Gerechtigkeit Darein 
Roſeukran, fehlagende Sort durch Den heblih und ihm angenehmiten —* * 

eiligen 
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heiligen Nofenfranzes als einer Rofen, gt Rofa, verföhnet , und 
jur Barmherzigkeit erteichet worden fey, konnte ich, wenn es nur Die 
Zeit zuließe, mit mehrer glaubtwurdigen Begebenheiten nachdrucklich be 
weifen, e8 gedunket mich aber unnöthig B ſehn / da mir der allgemeine 
Binfall aller frommen Ehriflen unwider rechliche Zeugniß giebt. We⸗ 
hin jliehee man? was für Mittel ergreiffet man, wenn ein verderblicher 
Krieg, der Abgang nothwendiger Lebensnahrung , und große Theurung» 
en gefährliche Krankheit, oder anſteckende Sterbſucht ſich dufern? DO! 
man eifet der Kirchen zu, man vimmt den heiligen Roſenkranz in Die 
Hand ,'man fteliet an offentliche Bittgäng, man bethet mit lauter Stumm 
den heiligen Rofenfranz, man ſchicket Den edlen, und füßeften Koſen⸗ 
gecuch hinauf zu dem Thron des erzöeneten, und flrafenden Gottes, 
auf dıefe firtliche ofen, auf das annehmlichſt riechende Gebeth Des heis 
figen Rofenfranges feet man das Dertrauen den beleidigten Gott wies 
derung zu berföhnen, Die Abwendung der verdienten Strafen zu erbit⸗ 
sen, Gnad, und Barmherzigkeit zu erlangen. 


Ein ganz frifches Beyſpiel deffen giedt ung die berühmte freye 16. 
Keichsftadt Augsburg, Wie befannt, hat alda der Mangeb Des Ge⸗ wie es gerham' 
treyds, die Noth, umd Theurung ber die Maßen, und vergeftalten bat dte freye 
eingeriffen daß fehr viele fein Brod mehr bekommen ' fornten. Und en 
wohm hat man in dirfer Erbaͤrmniß würdigen, und ſchweren Beurangs — 
ig, aus welcher noch uͤblere Folgen zu Zn Runden, die Zuflucht 

enommen ? Zum Gebeth des halıgen Mofenfranzes, Den fechzehnten 

ag letzt verftrichener Monats September, eben heut vor drey Wo⸗ Jar Jahr 
chen verſammelten ſich in der hoben Domm Stiftskirchen das Infulierte 770. 
hechmürdigfte Domm Kapitel, Die hoch⸗ und wohlehrwuͤrdige Kleriſey, alle 
Pan der Stadtr.der hochedle Magıflrat, de ganze katholiſche 

urgerfhaft faft in unzählicher Menge, und nachd ın allda frühe um 
act Uhr von dem he hwuͤrdigen Ordinarı Domm Prediger eine geiſt⸗ 
dolle Anrede gehalten worden, gienge der Zug in einem offentlichen Bitt⸗ 
gang unter. andächtiafter Abbethung des heiliaem Roſenkranzes in Das 
Bochanfehnliche freye Reichs Gotteshaus des heiligen Udalrıci, umd Dies 
fes Daurete anderthalb Stund lang, bis alles Voik in erft befagter Kirs 
&en beyfammen war, Da wurde denn das Hochamt abarfungen, und 
nad der heilinen Wandlung mehrmalen der Beige Nofenfrang mit eins 
heilig lauter Stimm abgebethet. Nach vellendten Gottee dienſt kehrte 
man in veriger Oidnung mit offentuchen Gebeth des heiligen Roſen⸗ 
kranzes in die.bobe Domm Süjtelirchen zuruck, allwo Nahmıtag 
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um zwey Uhr diefer auferbaulichft: Bittgang geendiget, und mit noch⸗ 
maliger Lefung einer biifigen Meß ift befhloffen worden. So fuͤrtreflich 
denn ift der heilige Roſenkranz quafi Rofa, wie ein Roſen wegen dem 
anneh ichften Geruch, dadurch Gott erquicker, zur Barm rjigkeit 
bewogen, und verföhnet wird, | 


- 


os 


0 Wie mich berichtet der hochgelehrte Cornelius a lapide hat 
——— die Roſen auch dieſe Wirkung, daß der unflaͤtig, und ſtinkende Koth⸗ 
feufrany kefer durch ihren Geruch getödter wird. Rofa fcarabaeum e flercore, 
&hreden Cuiincubat, fordentein, & f2denrem, odore fuo necat. Nicht beſſer 
des Teufels ergehet es dem hoͤlliſchen Feind, der nicht unrecht mit einem haͤßlichen 
Corn.lap. Kothfefer verglichen wird. Diefer kann nicht erdulden den lieblichen 
ın — Geruch des heiligen Roſenkranzes, welcher quafi Rofa, wie ein Roſen, 
THAN ſchreckbar iſt der hoͤlliſchen Macht, maßen ficat accipiter fugit odores, 
Romanius Ita Daemon ab odore Rofarii arcetur, if die von Romanio angeführte 
dedignir. Gleichniß. Gleichwie der Stoßvonel verabfceheuer, und flicher den 
Rolarii. Geruch, alſo bar der Teufel ein Abfcheuen, und flieber den Geruch 
des beilitten Rofenfranzes, und hietmit haben wir mehrmalen eine Prob 
bon der —— des heiligen Roſenkranzes, Denn er ift quafi Roſa 

wie ein Roſen. 2 


Zweyter Theil. 


12. Sch gehe meiterd, und betrachte die Pflanzung diefer wunderſchoͤnen, 
der heilige EN und annehmlichft riechenden Roſen. Quafi Rofa plantata, wie ein 
eg! Roſen gepflanzer. Und eben daraus werden mir noch mehrere erfehen, 
Hann und zu bewunderen haben die Fuͤrtreflichkeit des heiligen Rofenfranzes. 
Urfprung Verlangt man zu wiſſen, wer Diefe geheimmißvolle Roſen zun aller er⸗ 
i ften gepflanzet, und in den Suftgarten der halıgen katholiſchen Kirchen, 
fo zufagen, mit ciſener Hand, ar habe? So ift mir zwar wohl bes 

kannt was Ranbekius ſchreibet, daß nämlich der felige Eremit Petrus 

Aus dem heiligen Benedictiner Orden zum erften die Weis, und Mas 

nier nach der Zahl deren Kügelein das Gebeth einzurichten erfunden 

Pietas quo- habe, Primus orandi ad globulorum numerum modum inveniffe fer- 
von B. tur, Es hindert mich jedoch dieſes nicht zu_ behaupten, daß Maria 
4 jalii, die Himmels Koͤniginn felbft vor an>irn diefe Andacht in Das Herz des 
; heiligen Ordensfiftere Dominici, und durch ihn als ihren getreumn Mits 
beifer in. die Chriſtkatholiſche Welt gepflanger habe, Quafi Rofa plan- 

« » . tata, 
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sata, Dir heilige Roſenkram ift wie ein Rofen gepflanzer von Mas 
= der jungfräulichen Mütter des göttlichen Sohis. — 


Cs iſt weltkuͤndig, mit was für einem brennenden Eifer vr 13. 
araße heilige Patriarch Dominicus ſich bemuͤhet habe der Albigenſer denn Maria 
Kqzerey Einhalt zu thun, und Die perführte Seelen zur wahr — — 
cn allein feligmachenden römifchen Kirch, zuruckzuführen. Nachdem —— 
bereits geben Jahr hindurch wider die hoͤchſt ſchaͤdliche Frrthumer nieht Geberh den 
ohne ungemein gro Mühe, und Arbeit geprediget , aber fehr wenigen Unterricht 
Srucht gefbaffet, begabe er fih von der Stadt Tolofa in den naͤchſt gegeben. 
gelegenen Wald hinaus, allwo er Drey Taq, und Wacht im Gebeth, 
Saften, Wachen, und andern ftrengen Bußwerken verharrend Mariam 
die Mutter der Barınherzigfeit um ihren Benftand, und mildreiche Fürs 
bitt inftändigft angerufen. Endlich beliebte es der göttlichen Mutter mit 
bimmlifchen Stanz gtorreichft umgeben Dominico fichebarlich zu erfcheinen, 
und ihn mit folgenden liebvollen Worten anjureden: Dominice liebſter 
Sohn, es it dir beftens bekannt, mas für Mittel der unendlich gütige 
Sott vor Zeiten errvählet, und angewendet habe. Als er Das fammts 
(ih verlohren gangene menfchliche Gefchledht wiederum erlöfen, und aus 
der Dienitbarfiit der Höllen erledigen wollte, murde der Anfang ge⸗ 
mächt mit dem engliſchen Gruß, den mir Der Erzengel Sabriel im Nas 
men der alfferheiligften Deenfaltigfeit gebracht hat. Nachdem ih das 

Stelihe Wort Durch Ueberfehattung Des heiligen Geiſts in meinem Jungs 
Fräulichen deib empfangen iſt nachgehends erfolget erſtlich die gnaden⸗ 
reiche Geburt, und Das zeitliche Leben des ewigen Sohn Gottes auf 
Erden. Zwedtens ſein bitteres Leiden, und Sterben. Drittens feine 
glorwürdige Auferfrehung , und firgreiche Himmelfahrt, womit Die Welt 
erlöfer, und der Simmel eröffnet worden. Derohalben auf Daß Die 
Menſchen, vor weiche du bitieft , vom engen Untergang errettet wers 
den, predige ihnen meinen Roſenkranz / im tmilchem Der enalifche Gruß 
mit vorgemelten Geheimnißen enthalten if. Zeige ihnen Die Weis, und 
Hranier, mie fie den ganzen Malter bethen füllen, nämlich hundert und 
fünfzig mal muß Der englifye Gruß wiederhoffet,, und zwiſchen einem je⸗ 
den Zehner cin Vater unfer geſprochen, auch bey einem jeden Geſetzlein 

eines aug den finfjichn Geheinmiften Der Erlöfung des menfchlichen Ge 
fehlehts betrachtet werden. Bishero Maria zu dem heiligen Domini⸗ 
cus. Wer mird it noch in Zweifel feßen, Daß deriheitige Rofenfranz 
von Maria der Königinn Himmels, und der Erden in dıe chriſtkatho⸗ 
tifche Weit gepflanget worden fen? Iſt er aber von Maria ſelbſt gepflanı 
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— — Ja! eben dieſe Fuͤrtreflichkeit des marianiſchen Roſenkranzes 
Sie Verf, Hat Gott ſelbſt ſogleich in der Pflanzung durch augenfcheinlihe Wunder» 
Runge zeichen noch herrlicher, und fcheinbarer gemacht; denn, faum als Doms 
beiligen *— nicus aus ſeiner Einſamkeit in die Stadt Toloſa zuruck kommen, da er⸗ 
—— — Ueten alsbald ohne Zuthun einer menſchlichen Hand alle Glocken in Dem 
Wanderzeis Thurn Der Hauptkirchen, und gaben einen fo ungewöhnlichen Klang von 
den verhere, ſich, Daß jedermann in hoͤchſte Verwunderung —5— der Kirchen zu⸗ 
lichet worden. geeilet. In dem Luft entſtunden unter feurigen Blitzen entſetzliche Don 

nerſtreich Saufen und Brauſen der ungeſtimmen Winden, es zitterte, 
und bebete Der Erdboden, und wurde der Himmel mit einer fo ‚dicken 
Finſterniß überjohen, daß alles Bolt mit Furcht, und Schrecken erfuͤl⸗ 
fet worden. Leber Das hörte man aus den Wolken ein ſchaudervolles 
Geſchrey deren. ungluͤckſeligen Geiftern, weil fie ihrer Bekenntniß nad 
durch die Kraft des heiligen Roſenkranzes im Die Hoͤll geftürzet wurden. 
Und was. über alles das erftaunfichfte war, fo fah man die große Bild 
niß der gebenedepten Jungfrau Marid, welche zu oberft in der Höhe der 
Kirchen ſtunde, mie fie Die rechte Hand ausftrecfe, über fi) in den Him⸗ 
mel erhebe, und hiemit allen denjenigen Die göttliche Strafen; und Uns 
tergang androhe, welche ſich Doininico, der fhon wirfüch zur Verkuͤn⸗ 
dung des heiligen Roſenkrauzes die Kanzel beitigen Hatte, follten wider 
ſetzen. Endlichen nad vorgangenen fo vielen ſchreckvollen Zeichen eroͤff⸗ 
nete Dominicus feinen Mund, fienge an zu reden, wie er von Maria 
der göttlichen Mutter unterrihter worden, von der Würdig und Frucht⸗ 
barkeit des heiligen Rofenfranzes, und brachte auf einmal fo viel zuwe⸗ 
gen, daß die Tolofaner in ſich gangen, reumuͤthig ihre Schuld bekenn⸗ 
ten, Die Beflerung des Lebens verfproden, zu der wahren Kirch zurud 
kehreten, Die ketzeriſche Lchrfäg verdanmten, und au neue in die Schooß 
des allein feligmahenden Glaubens aufgenommen wurden. We? AA 
iſt nicht fuͤrtreflich der heilige Nofenfranz, welcher auf eine ſo wun⸗ 
derbare Weis von Maria felbft Durch Den heitigen Dominicum g:pflans 
get worden? Quafi Rofa plantata, wie ein gepflanzte Roſen. 

15. . - 
— Bey dieſer Pflanzung find erneuert worden faſt eben jen? 
fi) auf den Wunderjeichen, welche ſich zugetragen, als Mopfes der ıfraelitifche Heers⸗ 
Berg Sinai Führer Das geſchriebene Geſetz auf dem Berg Sinai empfangen hatte. 
9 6 wurde Der Berg duch Das Erdbeben erfhüttert, er —5 
euer, 
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euer, und Rauch, es entitunden die entfeglichfte Blie, und Donners 

Ku und wurde alles mit einer dicken Finſterniß überzogen. Was 

ollte aber diefes bedeuten? Warum müßten der Verkuͤndung des Ge⸗ 

fees derley fürchterlihe, und ſchreckbare Zeichen vorangehen ? Hierüber 

ertheilet ung die Antwort der hochgelehrte Cornelius a lapide. Omnia Corn. a lap. 

haec eo ſpectant, ut hebraeos facro quodam horrore, timore, & re- : 

verentia tum Numinis, tum legis, quam accepturi erant, obfervan- 

dæ percellerent. Alles diefes zielte dahin ab, Damit die Hebraͤer 

mit einem beiligen Schreden, Furcht, und erfül 

let wurden fowohl den örtlichen Geſetzgeber, als auch Das Ge⸗ 

fe, welches fie durch den Moyſes empfangeren, zu beobachten, 
Eben der Urfach wegen, Fann ic) oe Anftand fagen, habe _ ' 

auch J Maria die göttliche Mutter „gewollt, daB auf gleiche Weis er 

nach vorhergehenden fürchterlihen Zeichen ihr Heiliger Rofenfrang gran Franvona, 

set terden folle, damit die Herzen der Chriften Durch heilige Furcht, fen gefhäger 

und Schrecken angetrieben wurden ben heiligen Roſenkranz als eine werde: 

von ihr felbft zum allererften gepflanzte Kofen in Ehren zu haben , 

und jederzeit — * u noch ferneren Bemweisthum, wie 

trefflich Diefe gepflanzte Rofen , der heilige Roſenkranz feye, fonnte, und 

follte ich auch ausführlich erzehlen jene herrliche Wunderzeichen, welche 

der heilige Dominicus gleich bey der Pflanzung , und erften Ausbreitung, 

des heiligen Nofenfranzes an verfehiedenen Orten Durch eben Diefe Gott, 

und Marid angenehmfte Andacht gemirfet hat, fo muß ich jedoch alles 

ſtillſchweigend umgehen, damit ich aud von den Waſſerbaͤchen, an_ tel 

chen unfere marianifche Rofen gepflanzer ift, zur hoͤchſt billigen Hoch⸗ 

achtung des heiligen Rofenfranzes, was weniges reden könne. 


Dritter Theil. 


6er Rofa plantata fuper rivos aquarum. Der — 


6. 


1. 
wie ein Rofen, Die sn Wafferbächen zet Um - fo Der heilige 
mehrers febhafte, und mohlriehende Blumen bringt ber Roſenſt ehe 
hervor, wenn er mehlbegoffen wird. _Irrigatze vivaciores, ſagt der Kofen, von 
Symboliſt, Das laſſet fih ben an der ſittlichen ofen dem heiligen iwepen Gnas 
fenfrang, welche afsbald auf die erfte — JO.Beeyih fortgewach⸗ eucanaͤlen 
fen, fo irefflich ſich vermehret, daß der halige Dominieus einen ganzen beſeuctet. 
Roſengarten damit angeleget, welcher nunmehro in Die. ganze, Chriſtke 
tholiſche Welt mit ungeniein 3* Flor erweiteret worden, a 
srrFr 3 i 
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die hochlöbliche Erzbruderfchäft des heiligen Roſenkranzes. Woher abır 
dieses? Weilen fie gepflanzet ift faper rivos aquarum, an Waſſerbaͤ⸗ 
chen , mit denen fie häufigft su allen Zeiten befeuchtet wird. - Was vers 
ftehe ich aber durch die Waſſerbaͤch? AN. es find zwey waſſerreiche 
Canaͤl, deren einer von Maria der Königinn des heiligen Roſenkran⸗ 
ed, der andere aus den uneriihöpflichen Brunnen des Heilandes de 
ontibus falvatoris in den miarianıfhen Roſengarten bergeleitet werden. 
Diefe , diefe find jene gnadenreiche Wafferböch ‚ durch welche der marias 
niſche Rofengarten , nämlich die weltberühmte Erzbruderihaft des heili⸗ 
gen Mofenfranges ihren wundervollen Slor, und Wachsthum erworben 
hat zu einem unumpiößlichen Zeugniß , daß der heilige Roſenkranz feye 
eine fuͤrtrefflich gepflanzte Rofen. 


2. — ‚Bon dem erften befeuchtenden Gnadencanal zu reden, „ger 
deroden heis dunket mich als hörte ih Mariam felbft Durch den Mund des meilen 
—— Sirach Sohn alſo redend: Dixi: Rigabo. hortum meum plantatio- 
pre werben um. ch hab gefagt: meinen Barren, der viele Pflanzen bat, 
efondere will ichh befeuchtigen. Daß Maria dieſes nicht allein gefagt, fondern 
Graden ers auch mirklich gethan habe, bemeifen fo viele, ja unzahlbare Gnaden, und 
Halten, Gutthaten, Die fie denjenigen, welche mit wahrer Andacht dem Ges 
Kacl.24 42. heth des heiligen Roſenkranes ergeben find, im verſchiedenen Anliegens 

heiten des Leibes, und der Seel, im Leben ſowohl, als befonders in Der 
Stund des Todes mildreich, und überflüßig ermiefen hat. Ganze Büs 
der find damit angefüllet, in diefen leſen wir unter andern, mie ein 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu Michael Fuentes bey entfegtichen Donners 
wetter in einer Höhle Den heiligen Mofenkrang mit zmeyen Indianern 
geberhet , und unbefträdiget verblieben , da Doc der Donner drey ande 

ze, Die nicht mitbetheten, von Der Seiten weggefchlagen : wie dorten ein 
gottesfürchtiger Ordensmann des heiligen Dominici in mitte eines Platz⸗ 
gegens den heiligen Roſcnkranz ob Dim Haupt gehalten: und nicht be 
neßet worden. Wie Diefe den YBaffer + anders den Fruersgefahren, 
‚..„ den Krankheiten, Nachſtellungen der Feinden, oder auch gar der lei⸗ 
digen Teufeln unverlegt, und. glücklich entgangen find. Ich umgehe 
aber ſtillſchweigend ſowohl diefe, als taufend, und noch mehr andere 
Er außerordentliche große Gnaden, welche den einverleibten Brüdern , und 
<anger andern Schweſtern ‘Durch das Gebeth des. heilinen Roſenkranzes den Leib und 
auch der ator, das Zeitliche betreffend von Marta zuoefloffen find... Wird nicht jener 
reiche Sieg herrliche, mehr munderthätig ; als natürliche Sieg, welchen Johannes 
—— Herzog von Deftersich wider den allgemeinen Chtiſtenfeind m. 
ans en 10.30 en 


Fi * 


— — — — — — 


auf das Thularfeſt der hochloͤbl. Erzbruderſchaft ꝛc. 903 


ke tattiſden Keiſer zu Mer erhalten, dem Gebeth des heiligen Ros 
ſenkranzes zuerkennet? Es find im di ſein Meergefecht über Die dreyßig⸗ 
tauſend durken umgekommen, achtjehentaufend gefangen, hingegen 

nfehn tauſend gefangene CThrifien erlediget worden, hundert, und 
fünfzig tůrtuche Galeeren ‚roberet „hundert, ein und ſechzig große, hundett und 
füntzia Meine Siück in ver Chriſtenhaͤnd gerathen. Wenn, und wel⸗ 
(ber Zeit hat fich dieß alles zugetragen? Eben dazumal, als Die Brüs 
der, und Schweſtern der Bruderſchaft des heiligen Roſenkranzes Dem 
monatlicher Bitt ⸗ und Umgang hielten, und Die Fuͤrbitt der goͤttlichen 
Murter um Wohlfart der Chriſtenheit anflehtten. Mit einem Wort, 
ver Kraft Des balızen Roſenkranzes wurde ales zugefchrieben ı deßwe⸗ 
gen auch, damit die ganze kathoſuche Kirch jaͤhrlich dieſer durch Ma⸗ 
riam vermoͤg des heiligen Roſenkranzes erhaltenen unausfprechlidh goßer 
Gaad ıngeden? wäre , Das heutige Belt Marise de vittoria in der ſaͤmmt⸗ 
lichen Chriſtenheit iſt eingeſetzet worden. Sind das nicht wunder⸗ gnad⸗ 
und trojtnießende Waſſerbaͤchlein, an melden unfer fittlihe Rofen , 
der heilige Nofenfranz von Maria gepflanger worden ? Quafi Rofa 
plantata ſuper rivos aquarum. 


J 


| ‚Wenn aber auch alles biefes nicht wäre, konnte wohl ein, peitige: > 
noch größere Gnad durch den heiligen Rofnfranz ung wiederfahren, Rofenfrang 
als da wir mit diefer Andacht zugleich ein ficheres Unterpfand unferer ifeın Zeichen 
Seligkeit von Marıa empfangen? Daß Maria mit eben dieſem erfreus der Seligfeit, 
lichften Gnadencanal ihren Nofengarten befeuchte , giebt fichere Zeunniß B, Alanus de 
ver felige Aanus, zu welchen Maria alfo geſprochen hat: "Ich will dignitat. 
Sir, mein Alane, ein Gebeimmiß der göttlichen Vorſichtigkeit of⸗ Plalter.c.I1. 
fenbaren: wiſſe demnach, und ſeye verſichert, ſage es auch aller 
Grten, daß es ein Zeichen ſeye der ewigen Verdammmiß, ſofern 
der Mienſch ein Abſcheuen traget, und nicht gern bethet den beis 
litten Rofenfranz. HSingegen derjenige ; der fich in dieſe Bruder⸗ 
ſchaft laſſet einfihreiben, den Rofenkranz fleifig, und andaͤchtig 
berbet, trager an fich ein gewiſſes Zeichen, daß er ein Zind der 
ewigen Seligkeit ſeye. 

Udem. e. 6. 


Was da Maria die goͤttliche Mutter zu offenbaren ſih ae """,, 
würdiget, Das hat nad Zeugniß erftgemeldten  feligen Alani in der ird mit eis 
hat erfahren jene Enaelländerinn , welche in Den Grund ſchwerer Luk: Erempe' 

er tief himmmter aefallen it. Diefe am eines Tages mit vielen an⸗ erwieſen. 


ft il 2— 
dern frommen Chriſten in Die Kirch nicht aus Andacht, fondern —* 
ur⸗ 
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Buͤrwitz halber der Roſenkranzpredigt beyzuwohnen. Sie hörte aufs 
merkſam zu, und wurde innerlich Dergeftalten getroffen, Daß fie nad 
eendigten Gottesdienft ganz in dem Herzen werändert, den heiligen Nor 

nkran mit Andacht zu bethen angefangen , auch Durch fünfjehen Fäg 
fortgefeset hat, und es ift wahr morden , daß die Rofen an Wall 
bäcıen der. mariamıfchen Gnaden gepflanzer feye: denn wegen Der Ans 
dacht des heiligen Roſenkranzes erhielte fie durch Mariam eine fo vol 
kbommene Erfenntniß, und Bereuung ihrer Laftern, Daß fie aus einer 
großen Sünderinn eine andere büßende Magdalena worden. Cie murs 
de hernach mit dermaffen uͤderſchwemlichen Troſt erfüllee, daß fie ihre 
Lebenstäg ganz heilig befchloffen, und nad dem Tod ihre Seet fichtbars 
lih in Geſtalt einer Tauben in den Himmel abgeflogen if. O! wie 
recht hab ich geſagt: Quafi Rofa plantata fuper rivos aquarum, Der 
=. Roſenkranz ift wie eine Rofen, die an Waſſerbaͤchen gepflans 
det 


ar. Deer andere Canal, aus welchem fo ungemein große Gnaden 

= —— dem marianiſchen Roſengarten dieſer loͤblichen Erzbruderſchaſt zuflüs 
* ii, gen, entſpringet de fontibus falvatoris. Aus den Brunnen des Zei⸗ 
« lands. Unter dieſen Brünnen verſtehet der. heilige Bernardus neben 
andern auch aquas remiflionis, Die Wäfler der Nachlaſſung. DO! 

wie häufig, und gnadenreich wird nicht dieſe hochlöbliche Erzhruder⸗ 

fhaft befeuchter mit den Waͤſſern der Nachlaſſung annoch austtdudiger 

verdienter Suͤndenſtrafen durch faſt unzahlbare den Bruͤdern, und 
Schweſtern des heiligen Roſenkranzes ertheilte heilige Ablaͤß, welche 
urſpringlich herfließen aus den unendlichen Verdienſten Chriſti Jeſu 

unſers Heilandes, und der lieben Heiligen. Auch von dieſem immer 

quellenden Gnadenſchatz ausfuͤhrlicher zu reden, will mir heut die Zeit 

nicht geftatten. Don den unvolllommenen Ablaffen, deren man kaͤg⸗ 

lich wohl öfters theihaftig werden kann, nichts zu melden, wie? Wer 

Bann genugfam preifen j:nen Gnadenſtrom der vollkommenen Ablaͤſſen, 

welcher ſich im dieſe hochloͤbliche Erzbruderſchaft ernießet. Am Tag der 
Einſchreibung, und Aufnahm in diefe heiliae Bruderfchaft, am einem 

jeden erften Eonntag des Monats, an den hohen Fefttägen des Herrng, 

und Marid der Mutter Gottes , denn auch in der Fodsfranfheit, Bann 

jedesmal nach empfangenen. heiligen Sacramenten der Beicht, und 

mmunion durch das gewöhnpiche Gebeth vollfommner Ablaß erlans 

get worden. Und mas dieſen Gnadenſtrom noch troftreicher nr 
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ſo fließt er ſogar hinab in das peinliche Fegfeuer zur Erquickung der 

abgeleibten, und aldort leidenden Seelen, denen man auf ausdruckliche 

Verguͤnſtigung der roͤmiſchen Paͤpſten, alle, und jede vollfommen, und 24. 

unvollfommene diefer heiligen Erzbruderfchaft verliehene Ablaͤß per mo- melde alle 

dum fuflragii Fuͤrbittsweis überlaffen kann. So fuͤrtreflich iſt unfer auch für die 

fear Roſen, weil fie gepflanget iſt faper rivos — an Waſſer⸗ Verſtorbene 
aͤchen der marianiſchen Gnaden, und heiligen Ablaͤßf. Zu bedauern Be “= 

ift e8, daß nicht wenige find, denen fihon genug ift, wenn ſie nur "SF werben 

einen Bruderfchaftzertel haben, dieſen legen fie in die Truchen, denken 

aber meiters nicht Daran, wie fie ſich der heiligen Abläffen theilhaftig 

mad) n Bönnten. O! wie fchmerzlich wird es ihnen einfteng in dem 

5 gfeuer fallen, wo fie lange Zeit durch unausfprechliche Pein werden 

- abbüßen müjjen , mas fie im Leben auf die leichteſte Weis Dusch Gewin⸗ 

nung der heiligen Abiaß hätten abzahlen Eönnen, 


Zum Beichluß 


ehme ich den ganzen Tert, aus welchen meinen Vorſpruch, md __ 24. 
N Predigtſatz entlehnet habe , zuſammen: er lautet alfo: Obaudite me Schſliche 
divini frutus, & quali Rofa plantata fuper rivos aquarum fru&ifica- pe ey: 
te. Itzt fhlüße ih meinen Mund , und laffe Mariam zu euch reden. —* 
Hoͤret mir zu, alſo fpricht fie: Zoͤret mir zu ihr beilige Kinder, und Ecel. 39, 17. 
bringet Srüchten,, wieein Rofen, die an Waſſerbaͤchen gepflanzet ift. 

Obaudite me, börer- mich an durch den Tauf gebeiligte Kinder, 
& frußtificate, und bringer Srüchten des görtlichen Lobs durch dag 
Gott sund mir angenehmjte Seberh des halıgen Roſenkranzes. Dies 
fer ift, quafi Rofa plantata fuper rivos aquaram. Wie eine Rofen 
"die an Waflerbächen gepflanzer ift. iſt quafi Rofa, wie eine 
Rofen wegen dem lieblid» und annehmlichften Geruch, Durch welche der 
gerecht erzoͤrnte Gott befänftiget, und zur Barmherzigkeit bewogen 
wird. Plantata ich felbft habe diefe Roſen gepfianzer , und Durch meis 
nen Sohn Domıinicum einen mit edelſten Geruch erfüllten Roſengar⸗ 
ten, diefe Bruderſchaft, anlenen laffen. Sie ift gepflanzet fuper ri- 
vös.aquarum, an Waflerbächen. Meiner mürterlihen Gnaden, 
* ‚und- heiligen Abläffen deren ihr sheilhaftig werdet Durch andächtiges Ges 

P. Pfalzer Seyert. Pred.  DyyyY beth 
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beth des heiligen Roſenkranzes. Eben Daraus erfennet deſſen Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit, und fhäget ihm hoch, Nichts angenehmers Fönnet ihr thun, 
‘als wenn ihr mir öfters erneueret jenen Gruß, mıt welchem mich durch 
den Erzengel Gabriel Gott felbft gegrüßet hat. Sepd getröfter meine 
Pflegkinder, ich merde nicht unbelohnet laflen das andaͤchtige, und aus 
einem reinen Herzen aufiteinende Gebeth des heiligen Roſenkranzes, mas 
ihe im dieſem fo oft zu mir feufjend begehret, das werde ich erhören, 
und erfüllen, als eine getreue Mutter werde ich für euch meine Kins 
der bitten ist, da ihr nach feyd im Leben, und hernach, wenn ihr fom: 
‚met in Die Stund des Todes. Da, da werdet ihr erfahren bie Gürs 
trefflichkeit des heiligen Roſenkranzes. Amen. 





Eilf- 
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von dem ewigen Nofenfranz, oder ſogenaun⸗ 


ten Stundbruderfchaft. 


Gehalten bey der Generalcommunion am vier undzwan⸗ 
zigften Sonntag nach Pfingften , als das heilige Evangelium vom fuͤn⸗ 
ten Sountag der heiligen drey Koͤnigtag abgeleſen wurde. 








vorſpruch. 


Simile eſt Regnum cœlorum homini, qui ſeminavit bonum 
ſemen in agro ſuo. Matth. 13, 24. 


Das Himmelreich iſt gleich einem Menfhen, der da guten 
Saamen auf feinen Acker ſaͤete. 


| Innhalt. 
Dreyfacher Troſt aus einer Frucht. 


Eingang. 


nter dem Acker, auf welchen der gute Saamen ausgeſaͤet wotden „,.t 
t verfiehe ich mit dem, hochgelehrten Lyrano und andern Schriftſtel⸗ Pi 
tern gar recht die röinifchfarhohfche Kirche. Homoifte, afo gloſ die Apoftel 
ſieret Lyranus über Das heut abgeleſene heilige Evangelium. HYomo iſte den —— 
Chriſtus eſt, Ager Eccleſia labore, & fanguine Chriſti exculta. bo 98 tlicher 
num ſemen eſt fandta Doctrina, & fides Catholica. Dieſer Menſch iſt tet, 
Chriſtus, der Acker die Kirche, welche Chriſtus durch ſeine Arbeit, —————— 
und Blut gebauet bar, Der guſe Saamen iſt die heilige Lehr, und, — 
YyyyYy a2 ka⸗ 
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katholiſcher Glauben. Diefer iſt jener fruchtbare Weisen , welchen 
erſtens Chriſtus Gott, und Menfh ausgefüet, und nachgehends auf 
feinen Befehl die heilige Apoftel duch Derfündung des heiligen Evans 
gelü in Die ganze Welt ausgeworfen haben. ber auch der hoͤlliſche 
Feind unterftunde ſich öfters das Unkraut unter den reinen Waien 
auszuftreuen. Gleich Anfangs, als der Acker, naͤmlich die heilige Kir, 
chen mit der Lehr des neuen Gefekes angebauet wurde, ermecfte er die 
grauſamſtwuͤthende Verfolgungen der Tyrannen. Es wurde jedennod 
Durch Häufig vergoflenes unfchuldiges Blut fo vieler tauſend, und raus 
fend heiligen Martyrer der Acker nur immer mehrers befeuchtet, und 
fruchtbar gemacht. Nachdem aber der Saamen evangelifcher Lehr bes 
reits in der ganzen Welt Wurzel arfafiet ſuchte der Höllifche Feind aber: 
mal durch eingeftreutes hoͤchſt ſchaͤdliches Unkraut der Kegereyen denſel⸗ 
ben zu erftecken. Aber auch der fürfihtigfte Gott hat zu allen Zeiten 
feine Baumdnner ausgefender , welche durch ihre Schriften, und Leh⸗ 
ren das verderbfiche Unkraut der Kezerenen ausgereitet, und um Die 
Br Sortpflanzung des Ackers, der heiligen Kirch, fih emfigft bemüher has 
alſo hat der ben. Unter andern tyate_fich befonders hervor der heilige Dominicus 
heilige Dos anfänglich in der uramenfifchen Chadedralkirchen ein zegulierter Chors 
Selbe been DEE, darnach ein Vater , und Stifter des weltberühmten heiligen Pre⸗ 
ligen Rofen, Digerordens. Diefer ſtarkmuͤthige Obfieger der Irrthuͤmer, und falſcher 
frau; Lehren von Maria der Himmelsföniginn felbft Dazu anermahnet , mach⸗ 
te fich auf, warfe unermüdet aus den Saamen göttlicher Lehr , und vers 
Fündigte allee Drten die Andacht, ‚und das Gebeth des heiligen Kor 
fenfranges mit fo erfreulich , und glückfeligen Erfolg , daß hieraus Die 
herrlichſte Fruͤchten in dem Acker der heiligen Kirch erwachſen find , 
durch den heiligen Roſenkranz find Die Keger überwunden , die Glaus 
bensfeind in die Flucht gefchlagen, Die glorwürdigfte Sieg wider den 
Türken erhalten, Die verftocktefte Sünder bekehret, und unzahlbare 
Wunder gewirket worden. | 


8. Bey allen diefen halte ich mich anheut nicht auf, nut ein eins 
— zige Frucht ſoll der Gegenſtand meiner Kanzelrede ſeyn, welche eben die⸗ 
Die Stunds fer gute in den Acker der heiligen Kirche von Dominico ausgeworfene 
bruderfgaje. Saamen verſtehe den heiligen Roſenkranz, hat hervorgebraht. Es 

iſt diefer die fogenannte Stundbruderfchaft, oder der ewige Rofens 
kranz, deßwegen alfo benanfer, teilen Das ganze Jahr hindurch bey 
Tag, und Nadt fein Stund vorbepgehet, in welcher nicht für die im 
Todskampf ftreitende, und dahin fterbende Brüder und Schweſtern 

. der 


von dem ewigen Roſenkranz ı oder Stundbruderſchaft. 909 


der heiligen Kofenkranzbruderfchaft auf eine befondere Weis Der ganse 
— Pſalter abgebethet wird. In diefer einzigen Frucht finde 
ich einen dreyfachen Troſt. Einen Troſt der Sterbenden, einen Troſt 
der Berſtorbenen, und einen Troſt der Lebendigen, wie ich itzt gleich 
des mehrern erweiſen werde unter folgenden Predigtſatz. Dreyfa uni r 
Troft in einer Frucht. Diefe Seuche ift die Stundbruderfche en. | 
öder ewitte Rofenkranz , und aus Diefer wachſet hervor ein dreyfacher der Verſtor⸗ 
Troſt. Ein Troſt der Sterbenden, iſt der erſte Theil. Ein Troſt benen, und 
der Verſiorbenen der zweyte Theil. Ein Troft der Lebendigen, der der Lebenbi⸗ 
dritte Theil, Diefes der Ordnung nad) zu erklären erbitte ich mir des 9% 
mürhigft von dem göttlichen Geift feine Onad , fie AA, vernehinen mich 

mit geduldiger Aufmerkfamkeit , fo mache ich Den Anfang in den zweyen 

heiligften Nämen Jeſu, und Marid. 


Erfter Theil, 


ie heiffame, und troftreiche Andacht des inen Roſenkranzes iff_., 5 
£ feine neue, noch ie Bruderfchaft, fondern ein eigentlicher — —— 
Theil der hochloͤblichen Bruderſchaft des heiligen Rofenkranzes/ vermoͤg pene en 
deifen die Brüder, und Schweſtern erftgemelbten Erzbruderſchaft dahin bruderfhaft. 
fich entſchluͤſſen, nicht allein toochentlich einmal ben Dre fachen heiligen 
Kofenkrang, welcher in fünfzehn Geſehlein befteht, mit Cinlegung, und 
Berrahtung der Geheimnißen Des gebens, Leidens, und Slorie unfers 
menfehwordenen göttlichen Erloͤſers andächtig zu bethen, fondern auch 
noch befonders in einem jeden Jahr Durch eine ganze Stund in dem 
Ehren Marid ihren heiligen Pfalter Gott auf zu opfern zum Troſt ders 
jenigeny welche aus eben Diefer hochloͤblichen Erzbruderfchaft in Der naͤm⸗ 
lihen Stund mit den Todsnöthen umringet, Den leiten Kampf um 
Erhaltung der ewigen Seligkeit zu flreiten baden. Nicht meniger am 
erften Sonntag nad) der allgemeinen Sedächtniß aller verftorbenen Chriſt⸗ 
glaubigen, bey der General Sommunion, fo es möglich, zu erſcheinen, 
und durch mürdige Genießung des göttlichen Brods die Seelen Der abs 
geleibten Mitbrüder, und Schmeftern zu erquicken. In diefen zweyen 
Stücken ift enthalten die preigwuͤrdige ndacht des ewigen Roſenkran⸗ 
zes, oder —— Siundbruderſchaft, welche eben owohl, als der 
heilige Roſenkranz, durch mildreiche Eingebung Mariaͤ der Koͤniginn des 
heiligen Roſenkranzes in dieſe hochlöblihe Erzbruderſchaft iſt eingefuͤhret 
worden Diefe iſt denn die edle Frucht aus Dem guten Saamen, toi 
Yyyyy3 fagen, 


« 
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fagen, dem: heiligen Rofenfrang , und in dieſer einzigen Frucht finden 
wir einen dreyfachen Troſt. Sie iſt ein Troſt der Sterbenden. 


6. Kein Gefchäffe iſt michtiger , Feines gefährlicher , als das 

int in der aroͤß⸗ Sterben. Keines wichtitgger, denn an einem Augenblick hanget ab 

ed Feine unbegweifliche Kwigfeir a momento pendet æternitas. Keines 

Rift gefährlicher, weil fonderbar zur Stund des Tods der hoͤlliſche Beind 

allem feinem DVerfland, Lit, und Gewalt aufbischer, und wit grims 

migen Zorn, Haß, ud Ned den Kamptplag des Sterbbetts ſich nds 

herr, Damit er noch in dem Port Die Seel zum ſcheuern, und am Ens 

de des Lebens zum Ball, und ewigen Untergang brisgen möge.  O! 

quanta, alfo rufte mit falten Schweiß uͤberronnen im Todtbett auf eu 

{nvite. S. . heiliger jungfräulicher Graf Elearins, O! quanta eft deemopis po- 

Eizearii. tentia, & robur in tentando fub vite finem. &! was für eine 

große Mache, und Stärke zu verfüchen bar der Teuſel am Kinde 

des Lebens! Die Gefahr mırd um fo größer, je zahlreicher die Menge 

unſrer Widerfacher, diefe ift aber in der Todsfiund fo gewaltig groß, 

Cefar.i.s. daß, wie Cäfarius aus dem Mund_eines Sterbenden erzähle, auf eis 

mirac.c. 8. nem großen mit Strohe bedeckten Dach nicht fo viele Strohhalm ans 

zutreffen, als viele der böfen Geiftern ihn umringet, und eingefchloffen 

hielten. O Stund! o gefähruhe Stund des Tods! «8 hilft doch nichts 

Hebr.927° dafür, Statutnm eſt. We ift befchloffen. Es muß geitorben, «6 
muß gefteitten fern. Was Raths? 


7 | Wenn einem König von dem benachbarten Feind der Krieg 
die beſte Zu· wird angekuͤndet, was thut er? Er merbet zuſammen dem taufend nad 
ey fireitbare Männer, und Eoldaten, diefe verfieht er mit den beften Waſ⸗ 
Steibenden. fin, et erwaͤhlet vortreflihe, und Kriegs erfahrnefte Oberſten, welche 

dem Heer follen vorftehep, er unterlaffet nicht einen ergiebigen Vorrath 
Des Proviants und mehr anderer Nothwendigkeiten zu bereiten. Nach ſolcher 
Veranſtaltung ſtellet er fih dem Feind unerfchroefen unter das Geficht, 
und fanget an zu kaͤmpfen. Auch uns allen AN. ift das Haupttreffen 
für die lange Ewigkeit ſchon angefagt , Dorten in dem Todtbett werden 
mir wieder unfre Feind kämpfen, und ftreiten müffen, Aber feyd nur 

8. wohl getroͤſtet mariamifche Mitbrüder, und Schweſtern, «8 find ja die 
denen gaube e Anſtalten zu einem gluͤckſeligen Kampf ſchon gemacht, indem ihr 
ei und euch Der Stundbruderſchaft, oder-emigen Roſenkranz habt laſſen eins 
Sameiern, verleiben. O! ihr habt in der ganzın chriftliten Welt viel taufend, 

- und taufend Mitbruͤder, und Schweſtern, welche in cben jener Stund, 
da 





von Dem ewigen Nofenkranz, oder Stundbruderſchaft. 1,1 


da ihr in den Podsängften liegen, und um Das ewige Himmelreich 
kampfen merder, firtig, und bereit fichen Die ſiegreiche Wafſen zu er⸗ 

reiffen, Den heiligen Pſalter zu berhen, und rapfır für euch zu fireiten. 

d fage: viele raufend , und taufenv; denn, wenn ſchon im Jahr 1635- 
u Bononien aleın über 16000. Im an 1636. in der Stadt Negpel 
über 24000. Zu Nom über 18000, Zu Mapland über 12000 Hruder; 
und Schwerter gezählt worden, welche alle in den ewigen Roſenkranz 
ihee Namen haben einſchreiben laſſen, machet, wenn ihr koͤnnet / ist 
die Rebnung, und zehlet zufammen, wie weit fih bis auf heutigen 
Tag inner 127. Jahren die Anzahl Deren mit Dem heiligen Roſenkram 
für die Sterbende kaͤmpfenden Brüder, und Schmweitern in Der gamj 
hriftfathohfcehen Welt müffe vermehren haben, 


Die befte, und fürnehmfte Kriege Oberſte, welche dem Todes iR 
kampf vorfiehen follen, find and) ſchon erwaͤhlet. Es ift die Königinn no den beilis 
Bes heiligen Roſenkranzes Maria felbft, von welcher ber verliebte Braͤu⸗ gendatrouen. 
tigam bezeuget, Daß fie feye terribilis, ut caftrorum acies ordinata. Caut.6,3- 
—— wie ein wohlgeordnetes Heerlager. Sie treibet den 
Anfall des bosbaftigften Seinde zuruck, und erhaltet ficher und un⸗ 

befchädige ihre Diener. Sind die Wort des heiligen Germani, Ne- S.Gerim. 
quifimi hoftis eontra fervos tuos invafiones repellens, tutos, ac in- Fr Zen. 
columes feras. C8 ift der heilige Bater Dominisus » ein Schrecken Verb. 

der Höllen, und fonderbar jener Heilige, welchen ein jeder bey dem Ep 

tritt in die Stundbruderfihaft zu einem Patronen, und Sürfprecher auss 

erkiſen hat. Diefe, diefe, wenn wir fhon durch Krankheit, und Schmer⸗ 

‚gen geſchwaͤchet, von der Todsangſt gequälet, in Dem Sterbbett ung 

“nicht mehr rühren, noch wenden können, werden für ung Das Com⸗ 

. mando führen, und alles dahin verordnen, auf daß, nachdem der Feind 
geſchlagen, der Sieg in unſern Händen bleibe. 


Die Waffen uns in dem Todtkampf zu beſchuͤtzen fonnten biligft: ro 
jenem Schwert Des Goliath verglichen werden, mit welchem Dapid demfelben ——— 
Das Haupt abgehauen, von dem er auch gefagt: Non eft huic alter ger 
fimilis. Be ift feines gleichen nicht. Denn wenn uns der heilige peitiaca Ror 
Chryſoſtomus verjichert von Dem Gebeth inggemein. Precatio telum jenfranjet, 
‚ef infuperzb le, tutumque præſid am, quod que militem unum, 1.Reg. 21,9. 
ac mufta millia profligat. Das Gebeth ift ein unüberwindlicher 7; —— 
Schirm, und ſicherer Schutz, Dadurch wie ein Soldat auch viel a a 

taufend werjage, und zerſtreuet worden, Was fol ich erſt nam 
n 





12. 
und heilige 
Eommunios 
nen. 


Cant.3,7. 
&. 37 
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von jenem Gebeth, welches aus allen das fürnehmfte ift, nämlich das 
Dater unfer, fo ung Chriftug felbft gelchrer. Der englifhe Gruß, dee 
son der heiligſten Dreyfaltigkeit feinen Urfprung hat, der Ölaub von 
den heiligen Apofteln in zwoͤlf Artikeln verfaſſet. Und in diefem befteht 
der heilige Roſenkranz, Dieferr nehmen Die marianifchen Soldaten, das 
ift, die Brüder und Schweſtern diefer troftvollen Verſammlung. zur 
Zeit der ihnen angemifenen Stund in die Hand, fie bethen denfelben mit 
anmürhiger Betrachtung der fünfzehn Geheimnißen unfrer Erloͤſung. Sie 
widerhoͤllen nach einem jeden Se, oder Zehner die apoſtoliſche Glau⸗ 
bens Bekenntniß, und ruffen jedesmal von Herzensgrund zu Chriſto dem 
gekreuzigten: Durch deine heilige Verlaſſung, o guͤti Jeſu, 
verlaß uns niemal, inſonderheit in der Stund unſers Tode, Sit 
rechen fo oft andaͤchtigſt aus die heiligſte Naͤmen Jeſus, und Maria. 
nd dieß alles — zur Hilf, und Beſchuͤtzung derjenigen, welche 
in der naͤmlichen Stund mit dem Tod ringen, und ſtreiten den letzten 
Kampf Wie AA. ſeyd ihr nicht verſehen mit ſtarken Waffen, melde 
dazumal, wenn ihr vor Heftigkeit der Todsſchmerzen nicht mehr bethen 
Fönnet, von euern Mitbrüdern, und Schweſtern ergriffen, mider die 
eelenfeind —— zu euerm Troſt, und Hilf in dem letzten ge⸗ 
faͤhrlichſten Streit des Tods verwendet werden. 


So mangelt es auch nicht an dem Proviant, wenn ich dar⸗ 
unter verſtehe das Brod der Engeln, den zarten Frohnleichnam Jeſu 
Chriſti, denn vermoͤg der Satzungen dieſes heilſamen Sterbtroſts fol 
ein jeder einverleibter an dem Tag, da ihn die Stund trift, oder Ta 
zuvor, wenn die Stund in der Wacht einfallet, nad) verrichter reum 
thiger Beicht das hochwuͤrdigſte Sacrament des Altars empfangen, und 
damit diefes um fo gewiſſer, und eifriger vollgohen werde, hat der roͤ⸗ 
mifche Etadthalter Alerander Dieß Namens der Siebente im Jahr 1656. 
den erften Tag des Monate zn allen, und jiden einverleibten an dem 

ommnen Ablaß aller ihrer Sünden ganj 
gnaͤdiglich verliehen. | 


Wenn ich alles diefes etwas reifers ben mir uͤberlege, fo neh⸗ 
me ich feinen Anftand das Sterbbertlein eines Bruders, oder Ede 
fters Diefer troſtreichen Verſammlung mit demjenigen zu vergleichen, von 
mwelhem die Braut in Dem hohen Lıed fante. En! lectulum Salomonis, 
fexaginta fortes ambiunt ex fortiffimis Jfrael: omnes tenentes gladios, 
& ad bella dodtifimi. Sieh! um des Salomons Bettlein *— 

echzig 
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ſechzig Helden von den ftärkften in Iſrael: Sie haben alle Schwer 
ter, und find zum Krieg ſehr wohl abgerichter. Fuͤrwahr die Stunde 
bruderfchaft, oder ewige Roſenkranz iſt ein Troft der Sterbenden, 
aber au ein Troft der Verftorbenen. 


Zweyter Theil. 


Fe ist die Dede von den Werftorbenen unfern Mitbrüdern, und 12 
Schweſtern bildet euch ein, ihr ſtehet wirklich zu Babylon bey je Die kLoͤwen⸗ 
ner tiefen Löwen Öruben, in welche der heilige Prophet Damel geworf- zuer i# 
fen worden. OD! elendig, und erbirmniß würdıge Öefangenfhaft! IHON cin Figur det 
ganzer ſechs Täg hat er allda feinen Aufenthalt, und obfchon Die fieben Kegfeuers, 
grimmige Löwen, von denen er follte aufgszehret werden, ihn verfchons Dan. 14 
ten, und fan Lad antharen, fo müßte er doc aus Mangel der leiblichen 
Nahrung vor Hunger ſterbeu, wenn niche der fürfichtige Gott auf wun⸗ 
derbare Weis ihm zu Hilf kommen wurde. Und fehet, da wirklich Das 
bacuc der Prophet auf Dem Weg in das Feld hinaus fü gehen,. das 
gekochte Gemuͤß, und Das in eine tiefe Schüffel gebrockte Brod denen 
Schnittern zu überbringen, komme eilends daher der Engel des Herrn, 
und befiehle Dein Habacuc, das Eifen, fo er bey fih hatte, nah Ba⸗ 
bylon zu tragen um Damit den Daniel in der Lömwengruben, welcher bes 
zeits vor Hunger verfchmachtete, zu fpeifen, und zu erquicken: Weil ſich 
aber Habaruc entichuldigte, Daß er Die Gruben nicht wiſſe, indem er 
Babylon niemal gefehen hätte, ergreift ihn der Engel dis Herren au 
feinem Scheitel, tragt ihn mit dem Haar feines Haupts, und feger ihn 
an gefehwinder Bewegung feines Geiſts zu Babylon nieder an die Gru⸗ 
ben,. allmo Habacuc das Mahl, wie es Gott angeordimt , dem Das 
niel einhändigee. Was ihr da mit den Augen euers Gemuͤths gefeben, 
aft eine Figur, und Borbildung jener wahrhaft, und unbegreilich ſchmerz⸗ 
vollen Gruben, in welche die Seelen unfter verftorbenen Mirsrüder , und 
Schmeftern, wenn fie vor ihrem zeitlichen Hintritt noch nıcht vollkommen 
von den Suͤndenmackeln gereiniget waren, von der görtlichen Gerech—⸗ 
tigkeit geworfen, und verkoßen worden, darum pflegt auch die heilige 
katholiſche Kich in der Meß für die Abgeltorbene zu bitten libera eas 
de ore leonis, & de profundo lacu, Erleditte fie von dein Rachen Dmmielg,23. 
Des Löwen, und von der tiefen Gruben. Wird Daniel verdolmet: 
ſchet vir defideriorum,, alfo hat ihn der Erzengel Gabriel genennt, Ein 
Mann des Derlangene. Wer wird ausſprechen Können jenes inbrünns 
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Kige Verlangen, welches die in dieſer tiefen Gruben, naͤmlich in dem 
peinlichen Fegfeuer verfchloffne Seelen tragen das allerſchoͤnſte göttliche 
Angefiht anzuſchauen? Es iſt ja nach allgemeiner Lehr Der heiligen Vaͤ⸗ 
tern eben Diefes Verlangen fo groß, Daß fie deßwegen meit mehr 
SBern.K rers, denn durch Das Feuer gequälet werden, maflen nad ber Lehr des 
5 ad. Theod, heiligen Bernardi die Pein des Verlurfts paena damni, aus allen die 
groͤßte ift, cruciatus eft omnium graviflimus. — 


18. ‚ Run ermeget, mie troftreich diefen in bee feurigen Gruben 
—— das Durch unausſprechlichen Hunger und Begierd geaͤngſtigten Seelen die 
——— Stundbruderſchaft, oder ewige Roſenkranz ſey. Gleichwie Habacuc 
wird vorge, DEM Daniel, alfo überbringet fie denfelben — anheut durch die 
bilder das General Communion ein koſtbares erquickendes Brod, deſſen jenes von 
beilite dem Habacuc in eine tiefe Schuͤſſel gebrockte Brod eine Figur, und 
Abendmahl. Vorbildung gerefen if. Prandium, quod mifit Deus Danieli Evcha- 

riftici convivii non obfcuram fymbolum ef. Schreibt der hochgelehr⸗ 
Mendoza. te Mendoza, das Mirtagmahl, welches Bott dem Daniel zugeſchickt, 
Tom.2.1.1.ift ein Elare Vorftellung des allerheiligften Abendmahls. Hat aber 
—35 ri jenes vorbildende Brod den Daniel nicht allein von dem Hunger bes 
hift-Iodopnd fredet, fondern auch, wie der juͤdiſche Geſchichtſchteiber will, und Lyra⸗ 
Lyran. in uns beyſtimmet, aus der Lömengruben unbefchddiget heraus gebracht, 
Daniel.c,14.0! wie fräftig zur Erledigung der leidenden Seelen muß feyn das göfts 
v.33. Uiche Brod, weldyes von den einverleibten Brüdern, und Schmeftern 
in der General Communion genoffen wird. Jenes allerheiligfte Brod, 
verſtehe das wahre Fleifh und Blut Ehrifti Jeſu in dem hochmwürdigs 
S.Thom.in ften Altars Sacrament, von welchem der englifhe Thomas Iehret, daß 
4. di. 45.9. es aus feiner eignen Araft andern zukommen Eönne, dergleichen 
mr jedoch in den übrigen heiligen Sacramenten nicht gefchiebt. Ex 
ipfo opere operato ejus efficacia in alterum tranfire poteft, quod nen 
contingit de aliis facramentis. Noch deutlicher von ter Genießung 
dieſes göttlichen Brods redet der fcharffinnige Lehrer Sohannes Dune 
Scotus quod- Scotus, denn nachdem er mit. Gezeugniß des heiligen Gregorii erwieſen 
fiber penult. oblationem altaris- fuper omnia defundtorum fubfidia illis prodeife , 
daß aus allen andern Silfs Mitteln den Verftorbenen Feines fo 
nüslich fey, denn das Opfer des Altars. Setzet er dieſe merkwuͤr— 
dige Wort hinzu. five fit confecratio, fire perceptio Evchariftis, 
Es ift Diefes zu verfteben wie von der Verwandlung, alfo auch 
von der Genießung des allerheiligften Geheimniß. 


Wir 
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Wir koͤnnen an der Kraft, und Wirkung der heiligen Com 5 4 
munion zum Troft, und Erledigung der, DBerftorbenen nicht mehr Degen Ber 
jmeifeln, wenn wir ung Deffen erinnern, mas mir lefen in dem Leben nüßung den 
der feligen Cloſter a uce Johannaͤ acruce. Diefer erſchien Chris Berfiorbenen 
fius felbft, und befahl ihr, fie folle zum Troſt .einer in dem Fegfeuer —— 
ieidenden Seel die heilige Communion empfangen, und damit fie nur " rin. 
geſchwind das allerheiligfte Brod genießen Fonnte, hat er, ihr Durch eis joanum a 
nen Engel die conferierte heiligſte Hoſtie zugeſchicket. Diefe Kraft, und Eruce.c, 7. 
Wirfung hat. beftens verftanden, und zu ſchaͤtzen gewußt die heilige 
Gertraud, Diefe begehrte von Chrifto ihrem götrlihen Bräutigam, er Raynaud. 
wolle gnaͤdigſt geſtatten, daß Durch die Kraft der heiligen Communion om. 6 
eben fo viele Seelen aus dem peinlihen Kerker des Fegfeuers in Die 
Freyheit gefeget wurden, als viele Fleinfte Particul in der heiligften Dos 

ie enthalten find, und es ift nach ihrem Wunſch, und Verlangen ges 

eben. Wenn ein einzige heilige Communion denen Derftorbenen fo 
troft» und hülfreich gemefen,, was fol ich fagen von der heutigen Gene⸗ 
tal Communion da fo viel taufend, und taufend Brüder, und Schwe⸗ 

ern der heiligen Roſenkranz Bruderſchaft in der ganzen Ehriftkurholis 

chen Welt an eben dieſem Tag bey dem Tıf des Deren zuſammen 

mmen, das göttlihe Brod genießen, und einhelliglich um die Erids 
fung deren zue Himmels Tafel hungrig, und begierigen Seelen den 
görtlihen-Sohn feinem himmlifhen Vater opfern, ven fie in der heili⸗ 
gen Communion empfangen. ’ | 


MWird die heilige Communion von dem feraphifchen Bonavens 175. 
tura verglichen nuptiali convivio einem hochzeitlichen Mahl, maſſen Wird noch 
die Seel Durch die heilige Communion innerft mit Chriſto vereiniget Mebress bes 
wird, o! fo folget abermal, daß die General Communion, als ein hodys " * 
eitliche Mahlzeit von beſonderer Kraft, und Wırfung fin Die in dem 
Fegfeuer gejangene Seelen den taufend nach zu erkdigen. Don Mathia kiem.z. 
Corvino König in Ungarn fihreibet Bonfinus, daß, als er im Jahr Fpiph. 
1446. zu Dfen der Hauprfladt in ober Ungarn mit Beatrice der Ärra— —— 
gonierinn Hochzeit gehalten, feiner Braut zu Lieb alle in feinem Reich ed. 
Siefangene los, und auf freyen Fuß babe ſtellen laſſen. Was ıft eine 
in der Gnad Gottes fkehende Seel? Sie ift eine Königinn vor den 
Augen Gottes, nun erweget wohl AU. eben fo viel Königinn, als an 
dem heutigen Tag in dem Gnadenſtand bey dem allgememen hochzeitlis 
hen Tiſch des Deren Speifende gezehlet werden, vermählren ſich mit 
dem göttlichen Bräungam die heilige Communion, und .— 
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deren einziger Wunfh, und Derlangen, daß die in dem feurigen Ker⸗ 
Ber aufbehaltene Seelen mit der Freyheit begnadet werden, wie? wird 
fih mohl Gott gegen feinen hochzeitlichen Gefponfen minder freygebig 
erzeigen, ale Corvinus ein irdifcher König gegen feinee Braut? D! 
es ſey fern von uns, daß mir dergleichen gedenken, hat ja Chriſtus 
L.3.Ing-  felbft Gertruden feine geliebte Braut virfiherr, daß er denen Innwoh⸗ 
nuat. div.e. nern des peinkchen Fegfeuers unglaubliche Gutthaten ermeife, als oft ee 
18, mit einer Seel durch Das allerheiligfte Saerament des Altars vereinigt 
mird, eben fo, als mie ein König, Daer aus feinem Pallaſt zu der ih 
nächfter Stadt wohnenden Königinn fich verfüget, feine gnädige Freygebig⸗ 
keit den Bürgern derfelben Stadt mehrer, und überflüßiger angedeihen lafe 

S. Bonav.infet. Es bleibt denn bey dem Ausſpruch des heiligen Bonaventur 
Ad requiem defunttorum nihil eflicacius interpellat, es halter bey 
: Gott um der Seelen Erloſung nichts nachdrucklichers an, als die 
beilige Communion. Iſt dieß gefagt von der healigen Communion inss 
emein, o! wie troſtreich mußdann denen Verſtorbenen feyn der heutige 
ag, an welchem nah Anmifung der Stundbrud:rfchaft fo viel taw 
fend, und taufehd Communionen zur Hilf, und Erloͤſung der verſtot⸗ 

benen Mitbrüder und Schweftern aufgeopfert werden. 


16. Dazu kommt noch das häufige, und unſchaͤtzbare Loosgeld, 
—— welches die einverleibte Brüder, und Schweſtern aus dem allgemeinen 
rei) die dei, Schatzkaſten der heiligen Batholifchen Kırcyen erheben, und gefammter 
Igewbläg. Hand Darfchießen um die wegen ausftändigen Suͤndenſtrafen in dem Feg⸗ 

uer angehaltene Seelen aus der Gefangenſchaft zu erledigen. Ich ſa— 

e, ein häufig » und unfchäßbares Loosgeld, nämlich dir vollfommen 

blaß, welcher von fo viel taufınd, und taufenden der an gegenmärts 
gen Tag bey der heiligen Communion fi einfindenden Bruͤder, und 
Schmeitern den verftorbenen Mitglivern zum beften übermacher wird. 
D! AN. Wenn mir mit leiblidyen Augen fehen konnten die ungemein 
große Zahl der aus dem Fegfeuer durch die Andacht der Stundbru—⸗ 
derfchaft ben der General Communion erlößten Seelen, mie fie frohlor 
end, und jubilierend in die Freud des Herrn durch die halige Engel 
eingeführt merden, wir würden feinen Anftand mehr nehmen, einmoͤ⸗ 
thig zu bekennen, daß die Stundbruderfhaft, oder ewige Roſenkrauj 

den Berftorbenen troſtreich fey. 


und Niige nn aber auch alles dieſes nicht wäre, 0! mag für einen 
nd penge unamsfprechlich großen troſt verſchaffet nicht Diefe heilige Bruderſchaft kan 
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Verſtorbenen durch fo viele taufend heilige Meffen, melde das Fahr 
hindurch für diefelbige werden gelcfen, ar viele taufend aller Orten 
wo die Bruderſchaft eingefeget ift, heilige Roſenkraͤnz, die zur Hülf Des 
zen abgeleibten Serien werden geberhet, nichts zu melden von andern 
guten Werken, und Tugends Uebungen, deren fie. werden theilhaftig 
gemacht. O! fterben nicht viele ın der dußerften Armuth, ohne daß fie 
im Stand wären zu Lefung einer, oder andern heiligen Meß etwas 
gu verfchaffen ? Aber auch für die aller Aerinefte, und Verlaffenfte forget 
dieſe troftvolle Bruderfchaft, und bemuͤhet ſich ihnen hilfreich beyzuſprin⸗ 
gen. Mit einem Wort: Sie iſt ein Troſt der Verſtorbenen. Noch 
nicht genug. Es wachſet aus dieſer Frucht hervor auch der dritte 
Troſt / denn fie iſt nicht weniger ein Troſt der Lebendigen. 


Dritier Theil. 


Einen lebendigen, und für das ewige Heil feiner Seel Sorg tragenden 12. 
Ehriften kann nicht trottreichers feyn, als wenn er hoffen kann eis Die Lebendis 
nen — Tod, und nad dem Tod ein baldige Huͤlf, und ewige ge haben zu 
Ruhe: Daß ihe liebfte Mitbrüper, und Schtweftern bendes ficher hoffen Pılfar Kuren 
Fönnet, giebt troftvollen Bemeisthum der unfehlbare Ausſpruch Chriſti op. 
felbften. Eadem menfura, qua menfi fueritis, remetietur vobis. Mit Luc, 6, 38. 
der Maaß, damit ihr mefler, wird man euch wiederum ausmeflen, 
Itzt laßt ihr euch eifriaft angelegen fiyn, den Sterbenten durch eure 
Andacht, und Gebeth beyzufpringen, und ihnen einen glückfeligen Auss 
gritt von dieſer Welt zu erbitten, zu Diefem Ziel und End mendet ihe 
unter andern jährlih an eine Stund zun Troſt, und Hülf derjenigen, 
welche in der nämlichen Stund mit denen Podsängften umringer für 
die ganze Ewigkeit ftreiten müffen. Eadem menfara remetietur vobis: 
O! fo habe ihr euch eben diefer Hilf zu gerröften, wenn es mit euch 
zum fterben fommen wird, da werden nicht allein Die lebende Brüder, 
und Schweltern mit den Waffen des heiligen Mofenkranzges für cuch 
ftreiten, fondern auh die nämtiche Seelen, denen ihr Durch das Stunds 
gebeth einen feligen Tod ermorhen habt, ihre Dankbarkeit euch erweiſen. 
‚Grat , fhreibt Paulus Areſius, gratze tibi morienti occurrent, & Felix foſta.f. 
in confortiom fuum te recipient, a malignis fpiritibus te defendent. 325, 
n der Stund euers Ableibens werden fie euch zu Hilf Eommen, 
ie werden euch in ihre Gefellfchaft ale ihre liebe Brüder, und Schwe⸗ 
353333 ſtern 
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fen. aufnehmen, und mit vereinigten Kräften wider alle Söllenmache 
euch befchüzen. _ | 


1%. Mir kommt da zu Sinn jenes Täublein, deme der Patti 
burdbichäes arch Noe das Zenfter eröffner, und aus der Arch frey abzufliegen Ge⸗ 
ae er⸗ legenheit gemacht hatte Von dieſem fagt der heilige Text. At illa 
Gen.g 1. venit ad eum ad ve’peram portans ramum olivae virentibus foliis in 
9° ore ſao. Das Täublein kam wiederum am Abend zurüd, und 
truge ein Zweig vom Gelbaum mir grünen Blättern in ihrem 

Mund. AA. mas find die durch eure Andacten,, und Stundgebeth 

zu einem feligen Tod beförderte, und aus der feurigen Archen, in wel⸗ 

cher feine andere, als Die durch Gorteshand von dem ewigen Untergang 

gerertete Seelen zu finden, loßgelaflene, und in die Freyheit der feligen 

Kinder Gottes abgeflogene Mirbrüder und Schweftern ? Sind fie nit 
füberreine, ſchneeweiſe Täublein ? O! fo feyd nur wohl getröftet ihr Le 

bendige. Eben Diefe werden von dem Himmel zu euch zuruck fommen 

ad vefperam, am Abend, zur Zeit, da fih der Tag eures ſterblichen 

Lebens zum endlichen Untergang neigen wird, ad veſperam, am Abend, 

der Das lehte von der Zeit, Das erfte von der ganzen langen Ewmigkit. 

Sie werden mit fi) bringen Ramum olive, einen Oelzweig, der ein 

Sinnbild ift ſowohl der Barmherzigkeit, ald des Siege der Barmber 
zigkeit, die fie auch in euren Todsnörhen durch ihre Fuͤrbitt von Gott 

werden erhalten: des Siege, denn fie werden nach allen Kräften für 

euch ſtreiten und den in der Todsftund euch virfolgenden Feind in Die 

so. Blut verragen. Wie? Solle dieſes nicht troftreich ſeyn den Lebendv 

die den deben⸗ gen ? Freylich e8 wird auch an ung zur Zeit des Todes erfüllet werden, 
digen werden was Ehriftus der Herr von der Stadt Jeruſalem hat vorgefagt, ve 
zu Hilj kom⸗ Jient dies in te, & circumdabunt te inimici tui vallo & circumda 
—— i0. bunt te, & coanguftabunt te undique. Es werden die Taͤg über 
3% "dich kommen, daß dich deine Seind mir einem Wall umgeben , 
und rings herum belagern werden, und dich von allen Seiren be 

ängftigen. Aber fürchtet euch vor einer fo ungebeuren Anzahl dee 

aaa nur nicht, feyd nicht fo Heinmüthig und erſchrocken mie jenet 

ung des Propheten Elifäi in Dathan. Dirfer, als er frühe Morgens 

erblickte, Daß das ganze umliegende Feld mit Deermägen, ſyriſchen Rei— 

teen, und feindlihen Trouppen uͤberſchwemmet mare, welche den Pro 

heten gefangen zu nehmen anruckten , fihrie er voller Verzweiflung zu 

a.Reg.6,15. Rinen Je gig : Heu! heu! beu! Domine mi, quid faciemus? ad! 
ach! ! mein Herr, was follen wir denn thun? Eg benahme en 


‚ 
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aber der Mann Gottes ferne Burcht, und bathe Gott, er folle doch 
diefem Kleinglaubigen feine Augen eröffnen, Damit er auch fehen kunn _ 
te, was ftarfe Hilf der Himmel pflege den Seinigen zuzuſchicken, fage - 

te ihm zugleich: Noli timere, plures enim funt nobifcum quam cum ibid, ve’ 
illis. Sürchte dir nicht, denn es find ihrer mehrer bey uns, ale" r.16: 
bey ihnen. Und da zeigte er ihm, mas er. font mit leiblichen Augen 

nicht hätte fehen Rönnen. Et ecce! mons plenus equorum, & cur- 

ruum igneorum in circuitu Elifei. Und fiehe! der Berg wear voll 
feueriger Roß, und Waͤgen ringe um Klifäum ber, Cr fahe, wie 

Die ganze Anhöhe des breiten Berges rund herum mit einer unzahlbaren 
Menge feuerigen Pferden , und Streitwägen , nämlich von himmlifhen 
Geiſtern befeget ware, welche alle zu ihrem Schutz fertig ftunden. Was 
da Elifäus zu feinem Diener gefagt, deſſen koͤnnen auch wir verfichert 
kon, wir haben nicht Urfah ung zu fürchten. Plures enim nobifcam 

unt, quam cum illis. Eine weit ftärfere {lacht fteber für, als 
wider uns, eine ganze Armee unferer in Gott abgeleibten feligen Mit⸗ 
brüder und Schtoeftern wird ung in dem letzten hoͤchſt wichtig gefährliche 

fien Kampf wider allem feindlihen Angeiff der Hoͤllenmacht unterftügen, 

und nicht von uns abweichen, bis wir erlangen einen glückfeligen Tod, 


Nicht nur allein haben die lebendige Mitglieder diefee Ber ar. 
fammlung eines glückfeligen Todes fi zu getröften, fondern auch nad) auchtroſtreich 
dem Tode einer baldigen Hilf, und ewigen Ruhe. Itzt fpeifet ihr die u... 
nad) dem Himmel begierig , und hungerige Seelen mit dem Brod der Yaybigen Er 
Engeln , ihr opfert für fie auf die heilige Roſenkraͤnz, und mehrer andes (fung aus 
re verdienſtwuͤrdige Werk. Kadem menfura remetietur vobis. In dem egfeuer 
eben dieſer Maas wird euch widerum hingegen ausgemeſſen wer⸗ 
den. Man wird auch euch in die feuerige Gruben Das göttliche Mit⸗ 
tagmahl überbringen, man wird gleichfalls Durch Das Gebeth des heis 
I:gen Roſenkranzes euch erquicken, und eure Pein mildern, ja die durch 
euch. erlößte Seelen werden Hilf für Hilf _erftatten , und dahin beforget 
feyn, mie fie euch nur fein bald aus der Sefangenfchaft erretten mögen. Riehard. de 
Diefen Troft giebt uns Richardus de S. Viätore. Adime, fagt er,S.Vie,apud 
ereptae de purgatorio , .dum adfunt coelefti gaudio, miro modo in- P. Hueber. 
terpellant exorando pro his, qui eis fabvenerint in hoc faeculo. Die Cone. in die) 
erledigte Seelen, da fie in den Simmel erhoben worden durch Auimar. 
Hilf der chriſtbarmherzigen Menſchen, bitten auf wunderfame 
Weis für jene, fo ihnen fich gutthaͤtig erzeiger haben, 


Denn 


2 Eilfte Predigt, 


m. Wenn Eleonora Henrici des anderten dieß Namens Königs 
diefes werden in Engelland Ehegemahlinn, nachdem fie aus dem ſinſtern Kerfer, ım 
augwirten welchen fie ihr Eheherr geworfen, durch defien Sohn Richard auf frey⸗ 
di —— en Fuß geftellet morden , ſich nicht, geſaumet hat ganz Engelland zu 
fen. durchraifen , die Gefängniffen zu eröffnen, und ale Gefangene loßzulaſ⸗ 
Polydor,i. fen, meilen fie felbft die faſt unertraͤguche Ueberlaͤſtigkeit des Kerkers nur 
24. hift. ‚gar zu viel erfahren, wie? Sellte es wohl moͤglich ſeyn, daß die Durch 
Angl. die Gen ralcommunion von euch aus der fehmereft s umd fehmerzlichften 
Gefaͤngniß in Die Freyheit überferte Serten mit unverruckten Augen oh⸗ 
ne gefihwinde Hilfieiftung zuſehen koͤnnen, wenn diejenige in den graus 
famen Flammen brennen, und von dem Himmel ausgeſchloſſen ſeyn, 
durch welche fie aus den Deinen gehoben, und in Die ewige Glorie ein» 
S, Bernsr- geführt worden ? O nein! das wird nicht gefchehen. Sie purgatorio 
din.fen ferm. gnjmas lıberaverimus, ipſes non immemores, & nos liberabunt , cum 
—— %© iin purgaterium venerimus. Alſo redet nit beſtem Grund der hei 
2. Tom.. fig Bernardinus von Siena Wenn wir die Seelen, fo in dem 
Fegfeuer Die annoch ausftändige Schuiden bezahlen müffen,, wer 
Den erlößer haben, fo werden such fie ingedenk der von uns em⸗ 
pfangenen Gutthat uns erlöfen; da wir zur Reinigung in Das 
Fegfeuer Fommen. , 


t 


— Wenn aber auch alles dieſes nicht waͤre, fo iſt noch was an⸗ 
tieBarıms deres vorhanden, welches unſere Eriöfung ungezweifelt beſchleinigen witd, 
derictein nämlich Die den Sterbenden, und Verſtorbenen erwiefene briftliche Lie⸗ 
Eecl. 29 15. he und Barmherzigkeit. Hæc prote exorabit ab omni mslo, ſpricht 
der göttliche Geiſt, oder, wie der griechiſche Teyt lift, exiniet te ab 

omni afllittione Diefe wiw erbirten Die Erledigung von allen 

Uebel, unter welchen ja Das groͤſte iſt ein ungluͤckſehger Tod. Sie 

wird ıms erretten von allem Weheklag, aus aller Truͤbſal des 

peintichen Begfenere, Dieſe Returger, & retribuet #lis retributionem 

in caput ipforum, Sie wird gleichſam auferftchen einen jeden feis 

Becl, 17,19. ne ihm zuftändjte Belohnung die Gegenbarmherzigkeit zu ertheilen. Et 
| converiet in interiores partes terre. Sie wird snch zu den inner 
ften Theilen der Erden hinein kehren, um ung aufs baͤld ſte aus dee 

Noth, Angft, und Kummer des Feuers herauszuführen. Ich ſetze noch 

S. Ang. Hinzu die troſtvolle Wort nrines heiticen Waters Auguftiii. Tibi mi- 
fratr.ineie Jerebitur Deus, quantum tu mifereberis proximo. Gott wird 
u eben alfo unfer fich erbarnıen, gleichwie wir des Nachſtens uns erbar⸗ 
men, Wer ift itzt AA., der nicht Far irkennen muß, daß man 

us 
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brude ſchatt, eder ewige Roſenkranz nicht nur den Sterbenden, und 
Verſtorbenen eine troſtvolle Frucht herfuͤr bringe, ſondern auch ſeye ein 
erfreulicher Troft der Lebendigen. 


Beſchluß. 


Rachdem wir in einer Frucht einen dreyfachen Troſt bereits gefunden, 24 
und, ſo zu ſagen, verkoſtet, mer ſolle nicht eine Begierd, und Ver: Schlutſiche 
langen fragen dieſer Frucht habhaft zu werden? Will ſagen, wer ſolle Ermarurg 
nicht wuͤnſchen, und begehren ein Mitglied jener Brüder, und Schwe⸗ zut Andacht 
ſtern zu ſeyn, welche im Tod, nach dem Tod, und ſchon ist im Leben — — 
mit einem. beſondern Troſt erquicket werden? Diefen Troft bringer ih bruderſcha 
wen die Stimdbruderfchaft, fie ift ein Troft der Sterbenden, ein Troft 
der Derftorbenen, ein Troft der Kebendigen, nie wır anheut Des 
mehreren vernommen haben. Auf daß aber die lebendige Brüder‘, und 
Schweſtern eines glückjeligen Tode, und nach dem Tod einer baldigen 
Erlöfung aus dem Fegfeuer fich getröften Finnen, will vonnöthen feyn, 
daß fie ist im Leben den Sakungen Diefer troftbringenden Ve fammlung 
getrennt vachkommen. Lajfer euch) nur nicht ſchwer fallen im Jahr eine 
E rund eiferig zu verwenden, damıt Die dahin fterbende Brüder ‚" und 
Schweſtern Durch das andächtige Gebeth des heiligen Roſenkranzes in 
dem letzten Streit geflärfet wider die graufamfte, und mächtigfte See⸗ 
lenfeind einen hummelswürdigen Sieg erhalten. Vergeſſet aber auch 

cht der Verſtorbenen. Bringet ihnen, fonderbar anhent. bey diefer 
Heneralcommunion , jenes görtlihe Brod, nach melden fie fo hunges 
ring, und benierig feyn, mie mir-wilfen von jener Seel, welche im 
Jahr 1634. zweyen frommen Ehegatten in_der den ©eelenfonntag vors 
gehenden Nacht erfchienen ift wehemuͤthig feufjend: Date & miri mi- v faanneter: 
cam. ch! gebt auch mir einen Srofamen, Unterlaſſet nicht zumer 2: 
Troſt der Derftorbenen den heiligen Roſenkranz öfters auftuopfern, 
dann dieß ift jenes Gebeth, von melchem eine dem heiligen Dominico Nrerenbere, 
erfireinende Seel, bezeugte: Sie feye von den übrıeen geſandt nur pud P.Hue- 
fo derlich zu bitten, er molle fortfahren die Andacht des heiligen Kofens Pt 
franz auszubreiten., Sie feste noch hinzu: Utique fe, cum calo po- 
fituri eflent, in millecuplum gratiam j-lam «ompenfaturss, lie 
feyen bereit diefe Gutthat mir der Zeit im Simmel taufendfach 

D- Pfälzer Seyert, Pred. Aaaaaa her⸗ 
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herein ange und zu verttelten. Sa, ja! nicht unhelohnet wird 
— en der ewige —— ; denn gleichwie dieſer troſtreich iſt de— 
nen Sterbenden, und Verſtorbenen, alſo wird er auch euch einſtens 
troſtreich ſeyn in dem Tod, troſtreich nach dem Tod, und eben 
das ift, mas ſchon ist einen ungemeinen Troft verfchaffer den Le 
bendigen. Amen. 





— — —— 
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von dem heiligen Seraphino Laienbruder aus 
dem heiligen Capucinerorden 


gehalten 
bey der achttägigen FeyerlichFeit feiner Heiligſprechung. 
Dorfprud. 
Ad quem refpiciam nifi ad pauperculum ? Ifaie. 66, 2. 
Auf wen werde ic) fehen, als auf den Armen? V 


Inmrhalt. 
Das in den Demuͤthigen verliebte Aug Gottes. 
Eingang. 


S.Aus.I.i. it zweyen Worten, welche jedoch meinem heiligen Vater Auguſti⸗ 
deierm.Dom no nur eines find, giebt die. heilige Fatholifche Kirch uns zu vers 
ftehen, wie hoch in den Verdienſten, und Heiligkeit Seanciiene 
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der feraphifche Ordenvater erwachſen ſeye. Francifcus pauper , & hu- i 
milis. Sroncifens arm, und demuͤthict. Alſo bizeuget die brilige Dem demü⸗ 
Kirch, und mill fo viel fagen das Franciſtus mit dem Gefehmuck aller !Digen beilis 
Tugenden vellkommenſt ausgegiert Die wahre Heiligkeit erworben habe: — ———— 
denn begehren wir von einem engliſchen Lehrer Thoma zu wiſſen, wel⸗ Francifco, 
ches Das unfihlbare Zeichen einer gegründeten Heiligkeit ſeye? Co iſt invira S. 
Die Aitwort ſchon fertig: Humilitas, Die Demurb. Und Diefe ift eben Thum, Aq. 
jene Tugend, welche, gleichwig der ſeraphiſche Baumeifter Sranafeus, 

alſo auch fen wahrhaft kraphifcher Lehrjuͤnger, und dem Vater gang 

aͤhnlcher Sohn zu Auffüsrung eines wundervollen Gebaͤu der Tugend, 

und Heiligkeit als den erfien, und augerlefneften Grundſtein geleget 

hat. ° j 


Cerophinus von Monte Granario ift diefer, ein wahrhaft _ 2. 
demüthiger Laienbruder aus dem preiswürdigften heiligen Capucinerors ——— 
den, welcher in dem 64. oder, wie andere wollen, im 70. Jahr ſeines ——— 
wunder, uad heiligkeitvollen Lebens Anno 1604. den 12. October in folge 
der Stadt Aſcoli heilig geſtorben, von feiner glorwuͤrdigſt regierenden 
päpftlichen Heiligkeit Clamens XIII. den 16. Sul letzt verftrichenen 1767. 
Jahrs in die Zahl der Heiligen mit‘ allgemeiner Frohlockung hochfeyers 
lich eingefchrieben » und zur Öffentlichen Verehrung , zur Verwunde⸗ 
rung, und zur Wachfolg den Ehriftglaubigen vorgefteller worden ift. 


Seraphinus. DI! annehmlih ſchoͤner, o geheimnißreicher 3. 
Sam! Seraphinus Pauper, & humilis, arm, und demuͤthig. Und undhatden 
niit dieſem einzigen Wort liegt uns ſchon ver Augen die wahre, große Örund gelegt 
Heiligkeit des Demärbiaen Serapbin ; denn je tiefer er fich ermiedriger, 
deito höher iſt er geftiegen in Ausübung der herrlichſten Tugenden, 
melche als fo viel lebendige Zungen unfehibare Zeug ıB geben, Daß Se 
raphin nad der Lehr Chriſti, nach den Beyſpiel fanes heiligen Ordens⸗ 
vater von Herzen demürhig geweſen ſeye. Durchaeben wir nur obens 
hin ein und andere der ſchoͤnſten Tugenden, mit welchen Seraphin ſei⸗ x 
ne edle Seel ohne Unterlaß gezieret hat, ſo ſehen wir alſogleich, daß al⸗ 
fe und jede auf Das Vollkommmeſte ausgemacht, bebarrlich bis in den 
> vorgeftellet haben ein wunderwuͤrdiges Meiſterſtuͤck der Heilig⸗ 
Jul 


Sn 


* 


Seraphin mare ein reiner Engel in dem Fleiſch, wilches er zu den derr⸗ 
durch ſchwereſte Strengigfeiten dermaffen dem Geift unterthaͤnig nes lihfien Tus 
Aaaaaaz macht, genden, 


EEE... 
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macht, daß feine unordentlidhe Anmuthung fih rühren durfte; bie 
fehnesweife Lilien der junafräulihen Meinigfeit truge er unverwelkt mit 
fi) ins Grab. Die Beobachtung der feraphifehen Ordensregeln, und 
Satzungen ließ ſich Seraphin fo emfig bis in Tod angelegen feyn , 
Daß er feine derfelben jemals gebogen, viel weniger gebrochen hätte : 
nichts mare, was er mehrers verabfcheuete, als auch nur Den Schat— 
ten einer Meinften Sünd. Hingegen ftunde feine Begierd, und Ver: 
fangen immer dahin, wie er mehrere, und mehrers leiden koͤnnte. Je 
ſchwerer die ihme Jugefuͤgte Schmah, und Unbilden , je fchärfer die 
von feinen Dbern ihm auferlegte Bußen, defto größer war feine Freud, 
defto füßer feyn Dergnügen, würdig daß er ein Martyrer in der Ge 
Duld betitelt werde, Ja! ein Martyrer : aber auch zugleich ein uners 
fättlicher Peiniger feiner felbft. Der Efel, alfo nennte Serappin fer 
nen durch beftandiges Saften, Abbruch der nothwendigen Ruhe, und 
ſchwere Arbeit ausgemergelten Leib , diefer mußte tragen einen von raw 
heften Borſten zuſamen geflochtenen Bußſack, , täglich hergeben häufines 
Blut, welches erzwingte die mit fpigigen Naͤglen gefchärfte Geißel. So 
unbarmberzig gienge er mit fich felbften um, Daß er wohl öfters die an 
den Fuͤßen fo tief, als weit voneinander gefprengte ſchmerzliche Schrun⸗ 
den mit Ahl, und Drath zufammen geheftet, gleichwie en Gcw 
bemacher mit dem Leder umzugehen pflege. O entfeglihe Marter: 


Diefe, und mehr andere erhoßnefte Tugenden was anders 
Jagen, und bezeugen fie ung, als daß fie auserlehnefte Kinder einer 4“ 
benedeyten Mutter, der ſeraphiniſchen Demuth feren? Die Demuch 
en procreatrix omnium virtatum von meinem heiligen Antonio ven Pa’ 
s.inDom. Pua benamfet. ine Gebährerinn aller Tumenden , tft Das eigent 
poft Epipb,fihe Kennzeichen der großen Heiligkeit Seraphini. Kein Wunder dann, 
aß von der Grundfeſte der feraphinifdsen Heiligkeit Die Herzen der Glau⸗ 
bigen eingenommen , gleichwie fie zu ihm noch lebenden in verſchiedenen 
Noͤthen ihre Zuflucht gepflogen , alfo auch nach feinem heilizen Hinſchei 
den mit ausnehmender Andacht, und Vertrauen den entfeelten Leichnam 
zu verehren in Die Werte ftreiteten. Ya! daß Gott ſelbſt der bektt 
Kenner des Gerechten fein Aug auf den Demuͤthigen Seraphin befon 

ders nerichtet habe, Fann ich um fo weniger zweifeln, je gewiffer m 
Ulai. 66,2. deſſen verfichern jene Wort bey dem Propheten Iſaia. Ad quem re 
fpiciam, nifi ad pauperculum ? Vatablus lieft: Humilem,. Auf wel 
werde ich ſehen, als suf den demuͤthigen? Ubi oculus, ibi amor, 
fagt das alte Sprichwort. Wo das Aug, da ift die Kiebe, = 


F. 
und Heiliakeit 
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man liebet, das ſieht man mit Luſt, und Ergoͤtzung an. Gott lieb⸗ 
te den demuͤthigen Seraphin. Wer kann es verneinen ? So hat er dann 
auch ſein Aug ſonderbar auf ihn gerichtet. Das liegt mir itzt ob zu er⸗ 
weiſen, und ſolle der Gegenſtand meiner ſchuldigſten Lob⸗ und Ehren⸗ 
rede ſeyn. Ich gieb den Innhaͤlt, und Abtheilung mit folgenden; 


Das in den Demuͤthigen verliebte Aug Gottes. 


Gott ware in Seraphin, als einen wahren Demuͤthigen, ver⸗ 4. 
liebt, darum hat er ihn beſonders angeſehen mit dem Aug. Erſtens, darum auch 


ſeiner Almacht. Zweytens, feine Wershet. Drittens, feiner Liebe. er 


Großer Soft! fiche auch mich unmwürdigften Lobfprecher des — 


neuen heiligen Seraphm gnaͤdigſt an, auf daß ich von den Wirkungen he auf hu ae: 
deines auf den demuͤthigen Seraphin ſehenden Augs nach Wuͤrdigkeit reden richtet. 
möge. Sie AA. verleihen mir ein aufmerkſame Geduld, fo mache ich ger 

tröft den Anfang in den heiligſten Namen Jeſu , und Marid. 


Erfter Theil, 


>, (fo hat es mohl oͤfters Sort beliebet. Ignobilia mundi, & contem- ‚Car. 1,28. 
Y pribilia elegit Deus, Was in der Welt unedel, und verach⸗ 7. 

ser ift, Das bat Gott erwaͤhlet. Wären wir in dem Jahr 1540. Seranhinzus 

su Monte Granario einer Stadt firmianıfchen Biſtums gegenwärtig ges vor Felix ges 

twefen , al8 Hieronymus ein armer Maurer, und Theodora feine gottje he? 

lige Ehegatunn wit einem Söhnlen erfreuet worden, mem wurde beys «rang, 

gefallen feyn, Daß eben duſes vor der Welt unedle, und verachtete Kind 

von Bott auserfohren feye, die Scäg feiner Allmacbt in demfelben ale 

einem auserwählten Gefaß zu hinterlegen? So mare jedoch eben Diefes 

‚ein, wie dem Namen nad) , alfo auch in der That nlückfeliaes Kind, 

auf welches Sort fein Aug befonders periehter, und mit der Voͤlle aus⸗ 

erordentlicher Ginaden um fo mehrers angeſehen, meilen ihm vorbinein 

bewußt, Daß Felix, alfo wurde er im haligen Tauf genennet, durch 

feine gegründete Demuth ein getreuer Derwahrer der himmlifchen Schde 

‚sen verbleiben werde. Ad quem reſpiciam, nifi ad pauperculum ? 


. Der arme demüthige Felix ware noch ein Knab, und da hat 
ihn ſchon der in den Demuͤthigen verliebte Gott mit dem Aug ſeiner 
| Aaaanaz Als 
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Allmacht angefeben, faft eben fo, wie Chriſtus feinen demüthigen Juͤn⸗ 
a ger Petrum , wel her auf die Stimm des ruffenden Lehrineiſters. Veni. 
Aherdas ZAomme. Ars dem Schifflein geitiigen, und über das Waſſer gleich 
Waſſer. als auf einer v fin Erden Daher gangen iſt, ut venitet ad Jeſum, daß 
Match. 14, er 3u Jeſu kame. Auch Felix wurde Durch eine brinnend Findliche 
29. Liebe, und Andahr berufen in jenes gebenedeyte Haus zu Loretto, alls 

wo die jungfraͤuliche Mutter Maria von dem heiligen Geiſt den Einges 
bohrnen des himmliſhen Vaters empfangen barte, und ſehet! weilen 
der hochangelaufene Fluß, Potentia genannt, Feine U.berfesung zug laſ—⸗ 
fen, ambulabat fuper aquam, da gebt ee mit voller Erftaunung aller 
Anweſenden ein, und das andermal über dan Fluß wie über einen tro—⸗ 
ckenen Fußſteig, ut venirer ad Maram, Daß cr fame zu Maria. 
‚BC. T, . f . 
” y. * Dajumal konmte man jene Frag erneuern: Quis, putas, puer 
Nach ange- iſte erit? Was, meynft On, wird aus Diefem Knaben werden? 
IesierDrdens. Es hat fih aber bald gezeiger, nachdem Felix auf Einrathen Ludovicaͤ 
kleid einer tugendfamen Jungfrauen in dem ſechzehnten Jahr fung Alters 
das Ordenskleid des heilinen Vaters Franciſci in Dem Cloſter der wohl⸗ 
ehrmürdigen PB. P. Capucinern zu Anſina angelegt, und fanen Tauf—⸗ 
namen Felix mit dem Drdensnamen Seraphin abgewechfelt hat: Denn 
da fah man ſchon, wie Seraphin in kurzer Zeit auf dem Weg der Volks 
kommenheit fo eilfertig hinaufaeflohen, Daß man nicht mehr Daran zwei⸗ 
fein fonnte, Bott habe ihn befonders ausgefeben, die Wunder ſeiner 
Allmacht zu erneuern, und durch ihn ſcheinbar zu machtn. 


— [7 Es möchte einer ſchier vermeynen, Seraphin der demuͤthige 
ters under  Lanenbruder habe mit dem Damm aud Die Gab Der himmlifchen 
Luft erhoben, Geiftern zugleich erworben, malen mies ſeltenes mehr war, daß 
und verzudt. er ſchnell, und behend mit dem Leib erhoben, und in Die Luft entzucket 
wurde, Alſo faben ihn einsmals feine geiſtliche Mirbrüder ſelbſt, wie 
er in dem Garten zu Afcoli ın den Lüften ſchwebete, und mit offenen 
Augen gen Dimmel ſchauete. Das mahre Gicherh wird fonft genennt, 
eine Erhebung dis Geiſts zu Gott: ben unfiem neuen heilinen Seras 
phin murde ſammt dem Geiſt auch der Leib in Die Höhe erhoben. Die 
glorreihe Himmels Koͤniginn würdigte fieb ihrem aetreuen Diener Str 
raphin, als er in ver Kirchen dem Geheth obiage, lebbaft zu erfcheinen, 
alsbald murde fein Geiſt in, ſolche Btunſt geſetzet, daß er auch mit 
feinem Leib aleich einer entzundten Raquete zu feiner Tiebften Mutter 
abgeflogen ift. 
Iofirma 


[2 
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Infirma mundi elegit Deus, ut confundat fortia. Was !.-Cer. 1,27. 


vor der Welt fchwach ift, das hat Gore erwählt, auf daß er zu gr mar 


feyanden mache, was ſtark ift. Die hoͤlliſche Geiſter wendeten jwar 
alle ihre Macht, und Stärke an wider einen ſchwachen Layenbruder 
ins Feld zu ziehen, itzt bemüheten fie ſich mit aͤußerſten Gewalt den 
erhöhten Seraphın herunter zu sieben. Aber vergebens. Itzt fuchten 
fie ihn, da er würfüch ın dem Geberh begriffen, zu zerftöhren. Er 
berharrete aber nur deſto länger, und eifriger. Itzt verferten fie ihm 
die empfindlichftie Schläg, und Wunden. Er fpottete aber nur ihrer, 
und wurde endlich dieſen ungluͤckſeugen Geiſtern Dergeftalten ſchreckbar 
gemacht, daß fie bey ſeiner Ankunft alsbald davon fliehen, und Die bes 
feffene Leiber verlajjen müßten. Ur confundat fortia, 


Gleichwie den verftorbenen Engeln alſo war Seraphin nicht 
minder ein Schrecken den Gott vergeſſenen Suͤndern, ſonderbar jenen, 


11. 


reckbar den 
ufele, 


*4. 
und denen 
dottloſen 


welche Durch die Würfel gemeiniglich Gott ſchwerlich beleidigen, und gar Sünvern, 


oft ſammt Seld, und Sur ihr eigne Seel verfpielten. Diefen verwieſe 
er ihren Srevel mit feharfen Worten, und da auch die Wort nichts 
wollten verfangen, legte er die Hand felbften an: reiffet mit Gewalt 
die Würfel aus den Händen der Spielenden, zerfetzet fie zu Stucken, 
und wirft fie den Vermeſſenen zu den Fuͤßen. Keiner war, der, fich 
Dargegen — vielweniger den eifervollen Seraphin was Leids zufuͤgen 
durfte. Und wie hätten fie ſich erfrechen koͤnnen, wider denjenigen ges 
mwaltfam aufjuftehen, den Gott mit dem Aug feiner Allmacht beſtaͤndig 
angefehen hat? Ut confundat fortia. 


Ad quem refpiciam, nifi ad pauperculum? Daß licbvolle 
göttlihe Aug fah den demüthigen Serapbin fo mächtig, fo munverbars 
lich an, mie es bey Anbeginn der Welt die neu erfchaffene Erden anges 


Erlanat ar 
wundervoll 
Weis Mittel 


fehen hat. Don diefer fagt der heilige Text: Protulit terra herbam ve Arme ju 
virentem. Die Erden brachte Gras, Und Kraut berfür, und zwar, ſpeiſen. 
ie aus dem heiligen Bafılio, und Ambrofio Cornclius a lapide der Gen.ı,ız. 
berühmte Schriftftellee vermerfer: Illo ipfo, quo Deus jufit, momen- Corn, alap. 


to, In dem nämlichen Augenblick, da es Gott befoblen. Ein 
dergleichen feltfames Wunder der görrlihen Allmacht wurde auch dem 
demüthigen Seraphin nicht verfagt. Er truge das Amt eins Ports 
ners, und müßte das Almofen den Armen reichen; es waren deren 
Hungrigen nur gar zu viel, dis Brods aber zu wenig. Was fangt 
denn der mitleidende Seraphin an? Er geht in den Garten, — 

| eren 


hic, 
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"deren genteßlichen Kräutern fo viel ab, als noͤthig ware die Arme zu ber 
friedigen , wie? hat wohl aber diefe gar zu große Freygebigkeit der Tlo⸗ 
ftergemennde Einen Abgang gebrache? Nicht im Seringften. Denn, 
8 anbethens nei: digfte göttliche Allmacht! der Garten nah ne ein wun—⸗ 
dervolle Feuchtbarkeit an üh, K menrer der Kräuter abgefhnitten wur—⸗ 
den, deſto mehrer wachſeten neue berfür, gleich als wäre der Befel h 
Ge2.128. yon dem alkmächtigen Gott ergangen: Crefcite, & multiplicamini. 
Wachſet über Wucht, und mehrer eudy auf jden Tan. Ya fo über 
reicher Segen zum Troſt des lieben Seraphin, zum Unterhalt der Ars 
men thauete von oben herab, Daß ein gar kleines Stud der Erden, 
welche ihme von den Obern vergünftiget worden, ohne Hülf einer bey 
gebrachten Gartenkunſt fo überflüfjigen —— an derley Gewaͤchſen 
hervorgebracht, daß ſolcher den übrigen weit groͤßern Cloſtergarten ohn⸗ 
arachtet alles angewendten Feiß, und Mühe weit übertroffen hat. 


m 
14. Diefe, und mehr andere wundervolle Begebenheiten, welche 
Eben alſo ich Kürze halber ſtillſchweigend umgehen muß, beftättigen ja zu Genügen, 
— daß der in den demuͤthigen Seraphin verliebte Gott fein allmaͤchtiges 
bargemayt, Aug von ihm niemal abgewendet, fondern bis in den Tod mit unver 
ruckten Aug feiner Allmacht angefeben habe, Dover aber folles nicht 
ein befonders Werk der aörtlihen Alknaht ſeyn, daß glich nah dem 
feligen Hinfheiden des Bruder Seraphin, Da man aus erheblichen Ur 
- fachen die Sterbaloggen zu leiten unterlaffen, die unſchuldige Kinder 
auf allen Gaſſen der Stade Afcoli den vor Bott Foitbarın Tod Ser 
raphini verfündet, und die Innwohner zur ſchuldigſten Verehrung 
Pfalm.8:3. des heiligen Leichnams sufammen beruffen haben? Wahrhafftig ex ore 
infanriam perfeci'tı laudem tuam. Aus dem Mund der jungen 
Rinder haft du o Gore! deim Lob volllommen gemacht. Daß je 
dermänniglich erfennen, und Lob ſprechen folle, weil du fo wunderhars 
lich mit dem Aug deiner Allmacht den Demüthigen Seraphin angeſehen 
haft! laßt auch uns AU. preifen, und benedeyen den in dem heifigerr 
Seraphin allmährıgen Gott. Auf diefen ſetzet euer Hoffnung, und 
+ Dertrauen: feyd verficbert, er wird auch uns ganz andNig anfıhen, 
mit feinem allmaͤchtigen Beyftand nicht perlaſſen, wann wir nur mit 

Dem heiligen Seraphin von Herzen demuͤthig ſeyn. 


3Zwey⸗ 
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SER die Demuth bey einem heiligen Bonaventura fapientise folium ,S.Bonav. in 
Sein Thron der Weisheit, fo fann ich abermal behaupten, daß blal. 118. 
Gott den demürhigen Seraphin mit dem Aug nicht allein feiner Als 
macht, fondern auch ſeiner Weisheit wunderreich angefehen habe. ch 
leſe zwar in der Lebensverfaffung diefes neuen heiligen , daß er gleichfam war zwar 
von Natur kangfam, oder ungefchickt geweſen feye. Wer waren aber ein einfäls 
vor der Ankunſt des göttlichen Geiſtes die Apoftel? Gemeine einfältige figer Layens 
Fiſcher. Naͤmlichen wie Cornelius a lapide ſchreibet. Saepe Deus uder, 
Idiotis, radibus majora dat dona gratise, quam literatis. Gar oft —— 
pflege Gott den Laien, und Unerfahrnen mehrer Gaben der Gnad a, 15. 
mitzurbeilen,, als den Gelehrten. Ja! Ehriftus felbft bezeugt von 

feinem himmliſchen Vater: Revelafii ea parvulis. Daß er die hohe, , 
Geheimniffen den Weiſen, und Klugen verborgen, und den ZAleinen, — u, 
das ılt, Demuͤthigen offenbarer babe. Was wollte wohl anzeigen je⸗ 

ne ſchneeweiſe Tauben , melde man gefehen hat, mie fie um das Haupt 

. des unter dem Gebeth versuchten Seraphin herumgeflogen ?_ als daß eben 

Diefer demürhige Laienbruder aus der Zahl jener Aleinen feye, von wel⸗ 

chen David gefungen hat. Intelletum dat parvulis. Er giebt den pam, 118 
Verſtand den Rleinen, ut caeleflia penetrent myfteria. Alſo ſetzet iz, 
die Gloſſa hinzu. Auf daß ihnen befanne werden die bimmlifche 
Gebeimnifjen. 


Was mare fo geheim, und verborgen, welches Seraphin 
nit erfennte, und eutdeckte? Was zukünftig, und zufälliges , weiches erfennte jer 
Seraphin nicht vorfagte, und voraus verkündete? Was fo weit ents dod ‚mas ges 
legen, und entfernet , welches Seraphin nicht als gegenmärtig, und in beim, und zus 
der nahe vor feinen Augen gefehen hat ? Darvon kann unter, andern fuftig 
zeden jener rachgierige Juͤngling, welcher immerdar darauf. gedachte, . 
wie er feinen Befhimpfer auf die Haut legen koͤnnte. Diefem hat Ss 
saphin die geheimfte Geſinnung entdecfet, zugleich daß der argliftige 
Beind ihn durch eine Mordthat von dem Beruf in heiligen Ordens⸗ 
ftand abzuhalten fuche,, liebreichſt angezeiget. Reden kann darvon ein 
anderer 20, jähriger Sfüngling, welcher bey dem frommen Bruder Se⸗ 
raphin die Anfrag gethan: ob er in einen heiligen Orden , oder in den 
Eheſtand ſich begeben folle? Diefem fagte laͤchlend der erleuchte Seras 

phin: weder ın den einen, noch in den andern Stand wirft du gelans 
VP. Pfalzer Seyert, Pred. Bbbbbb gen, 
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gen, wir beybe müflen ein befferes Leben ſuchen, fo allein in dem Hims 
mel zu finden iſt. Alſo iſt es auch gefchehen, in dem naͤmlichen Jahr 
ift Seraphin, und folgendes darauf dieſer Sängling geftorben. Die 
himmliſche Freuden felbft, fo viel einem fterblichen Aug möglich ift ars 
sufhauen wurden dem demuͤthigen Seraphin zugeftanden , Darum wuß⸗ 
te er auch zu reden von der Freud befonders jener Seelen, welche auf 
Erden für Ehriftum gelitten haben. Es mare ihm nicht verborgen , 
daß dieſe und jene mohlbefannte in dem Himmel, wie er felbft geſe⸗ 
hen, der ewigen Glückfeligkeit genüßen , andere hingegen zur Höllenpein 


verdammt worden feyen. Kevelafti ea parvulis. 


„17 Allein dieß alles wollen wir beyſeits iegen , und nur allein je 

ee ne Weisheit betrachten , in welcher fich der demuͤthige Seraphin felbft 

Foınmen erfreuet, und mit einem heiligen Paulo gerühmet hat; denn mich ges 

1.Cor. 2, 2,dunfet , als hörte ich ihm alfo reden: Non judicavi me feire aliquid, 

Coro.a lap. nifi Jefum, & hanc Crocifixum, ift nad) Auslegung Eornelü a lapi- 

hic. de ſo viel ſagt: Ich ſchaͤtze keine andere Wiſſenſchaft, als allein 
diejenige, welche von meinem Heiland Jeſu dem Gekreuzigten. 
Und diefe allein, wenn fonft feine andere waͤte, giebt Zeugniß genug, 
dag Seraphin mit himmlifcher Weisheit erfüllet worden ſeye. 


18. Jeſus der Gekreuzigte ift jenes Buch, Opus admirandum 
2 Hai von Bellarmino dem Gardinal betitelt, ein wunderbares Werk, in 
ten quo, nad) Zeugniß des Apoftels, funt omnes thefauri fapientiae, & 
Coloff, 2, 3. feientise abfconditi. In welchem alle Schäg der Weisheit, und 
invitaS. SErkanntniß verborgen find. Aus Diefem Buch hat ein heiliger Bor 
Bonav.Tom. naventura laut eigener Bekenntniß erlernet alles, was er mit allgemeis 
aga, ME Verwunderung fo tieflinnig geſchrieben, und als ein offentlicher Leh⸗ 
Aug, *rer vorgetragen hat. Dieß ift jenes Buch, welches der heilige Philips 
pus Benicius Über alles gefchäget, aus. Dem er die vollkommene Ers 
kanntniß der Gutthaten Gortes geichöpfet hat, nicht weniger alle feine 
5, Bern.in iffenfchaft ein heiliger Bernardus, der don ſich felbft alfo fhreiber : 
 Cant.ferm ec mea fublimior Philofophia, ſcire Jefum, & hunc crucifixum. 
“ Diefe ift meine höhere VVeltweisheit Jeſum wiflen, und zwar den 
Gekreuzigten. Und dieß ift jenes Buch, in welches der Demüthige Se⸗ 
taphin inniglich ſich verliebte, Diefes hat er ohne Lnterlaß geleſen mit 
folhem Eifer, und Verſammlung aller Kräften, daß billigt von ihm 
fagen kann, was von dem heiligen Rabano Mauro Ersbifhofen zu 
Mainz Bollandus verzeichnet hat. Meditationem Dominicae —— 
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firgulari devotione quotidie folebat refolvere lacrymans , & gemens. Bollend. 4. 
Er pflegte täglich weinend, und feufzend mir ausnehmender Ans Febr. fol, 
Dacht zu betrachten Das Keiden, und Sterben Ebrifti, Seraphin 531. 

ließe keinen Tag vorbeygehen, an welchem er ſich nicht erinnerte der trauer⸗ deſe Beiti 
vollen Geheimmſſen feines leidenden Deilandes, Diefe erwoge er mit (One feipen ar 
innbrünftigen Mitleidven daß, mit mas Schmerzen fein Herz erfuͤllet waͤ⸗ befändig bes 
re, Die aus den Augen häufig herabfließende Thränen anzeigen müßten. trachtet 
Dermaffen ware er vertieft in das Leyden feines Erlöfers, daß, wenn 

er audy rur etlih Wort von der Pein, und Quaal feines Geliebten 
vernommen, fo eintringlich fein mitleidendes Gemuͤth getroffen wurde , 

als ob er felbft die nämliche Pein, und Quaal an 19 zu leiden hätte. 

Nicht obenhin, fondern ganz ordentlich nahme er alltäglıd) die Geheime 

niffen des Leidens Chriſti vor fih, er — derſelben vier hundert 
zuſammen, welche er in ſieben Roſenkraͤnz jeden von drey und ſechzig 

Dıngein alſo eingetheilet, Daß er jeden Tag in der Wochen einen bes 

fondern fehmerzhaften Roſenkranz abbethen koͤnnte, und das gefchahe 

jedesmal mit fo herzriehrender Andacht, Daß Die heiße Züher aus den 

Augen flüßeten. 


Einsmald mare fein Geift befchäftiget neben dem bitterften  =o. 
Martertod feines Erlöfers auch zu betrachten die Außerfte Schmerzen ‚gie rub bie 
welche die Betrübse unter dem Kreuz ıhres dahin fterbenden Sohns a 
ſtehende görtliche Mutter erlitten harte. Da feufseteer zu Maria, und 
hielte an um dieſe aufferordentlihe nad: Sie wolle ihm einen em» 
pfindlichen Antheil ihres Wehethums zulommen laffen. Sein Bitt wird 
erhöret, und Seraphin mit fo zärtlichen Mitleiden gerühret, Daß «8 
fheinte, als ob er gleihfam Herz, und Augen heraus meinen mußte. 

Das fahe ein in Geheim gegenmärtiger Prieiter, welcher fo heftig dar⸗ 
ob bewegt wurde, daß er wegen Öräße des eindringenden Schmerzens ges 
zwungen mare aus dem Chor, und darvon zu gehen. 


AA. habt ihr gelben, wie bedachtſam, mie eiferig mit Ver⸗ 22. 
ſammlung aller feiner Kräften Seraphin in dem Buch des Leidens Se, Daraus hater 
fu gelefen habe? Wer mill igt zweifeln, daß ihm eine recht himmliſche —— 
Weisheit zukommen ſeye? O nein! denn es verſichert ung der gottfelis pen — 
ge Ludovicus Bloſius. Qui bene terit hunc librum, eſſicitur eximie hles in fpee. 
fapiens. Wer diefes Buch wohl durchlefet, der wird mit einer Ip.e. 10. $. 
fürtrefflichen Weisheit begaber. Das zeiget ſich Bar genug an uns 7-1», 
ferm demuͤthigen Seraphin. Er mußte mit Paulo alkn alles zu ſeyn, 
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gegen jebermänniglich war er gefprächig, freundſchaftlich, und liebreich. 
Er mare ein Tröfter der Betrübten, ein Freud der Traurigen, und 
begegnete einem jeden fo gründlich, nachdrucklich, und beſcheiden, Daß 

- 48 faft eines mare , den erleuchten Geiſtlehrer anhören, und aller Ders 
wirrung befreyet ſeyn. Wie Fräftig, und durchdringend waren nicht 
eine Wort, da er den auch verftockten Suͤndern zu Herzen geredet hat, 
o unmiderfprechlihe Wahrheitsgründe truge er ihnen vor, daß fie die 
angemohnte Lafter verlaffeten, und mittels wahrer Buß zu Gott fich 
befehrten. Gleichwie er dieſe aus elender Gefangenfhaft der Sünd ers 
rettet, alfo hatten ihm viele andere zu danken, weilen fie Durch feine 
geiftvolle Anſprach aufgemuntert , den Gefahren der fehmeichlenden Welt 
entgangen , ihre Unſchuld unverfehrt erhalten, und in dem Drdens; 
fand den füßeften Seelentroft gefunden haben. 


22. Iſt das noch nicht genug? Fraget AA. die dazumal mit eins 
und die finds heimifchen Krieg, und tödlicher Keindieli keit verwickelte Bürger der 
felige Gemüs Stadt Aſcoli. Fraget: mer jener Eluge viedensftifter — ſeye, 
— vereis der Die gegen einander verbitterte Gemuͤther verſoͤhnet, das ſchaͤdlich um 
ſich En. Machfeuer gedemmer, und die annehmlicye Friedensruhe 
verfchaffet babe: Sie bekennen einhellig Fein anderer, - ald Seraphin. 
Dieſer, diefer mit einem um den Hals gebundenen Strick mit Eniefäli- 
gen Bitten, und Anhalten, mit Herz Durchdringenden Zufprechen, mit 
Seift: und Weisheit reichen Borftelungen hat den Oelzweig des Fries 
dens mie jene noetifche Tauben zurückgebradht. O! wahrhaftig ein mit 
bimmlifcher Weisheit begabter Seraphin ! alſo hat Gott den demuͤthi⸗ 
gen Layenbruder angefehen mit dem Aug feiner NBeisheit, auf das an 
ihm wahr wurde, mas Salomon in feinen Sprüchen vorgefagt, ubi 
Prov. 11,2. — — ibi & ſapientia. Wo die Demuth, da iſt auch die 


Es ruͤhmen ſich zwar viele mit dee Weisheit dieſer Welt, wel⸗ 
he doch nur ein falſcher Wis, und Arglifiigkeit ift, ja von dem Voͤl⸗ 

— kerlehrer ſtaltitia apud Deum, ein Thorheit vor Gott genennet wird. 
Iair. ss, Die wahre Weisheit beſtehet fuͤtnaͤmch in dem: Ur ſciat reprobare 
* malum, & eligere bonum. Daß man wiſſe das Boͤſe zu verwer⸗ 
fen, und das Gute zu erwählen. Die Suͤnd zu fliehen, die Tugend 

zu üben. O Chriften! die ihe gar oft nur unnüße Ding zu willen vers 

langet ; bewerbet euch um diefe Weisheit: und mo iſt fie gewiſſer zu 

finden, als bey Jeſu dem Gekreuzigten? * 

rit⸗ 
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Von dem dritten liebreicheſten Anblick, mit welchem das goͤttliche Aug ==. 
den demuͤthigen Seraphin begnadet, und durch feine Liebe ange⸗ Er war mit 
feuert hat, iſt noch zu reden uͤbrig. Da ergehet es mir , tie einem „ber tiebe 
der ein ganzes Königreich auf einer fpannbreiten Landkarten entwerfen — ange 
fol. Mit Keinen Puͤnktlein zeigt er an große Städte, und Veſtungen, 

mit zarten Lilien ſchifreiche Fluͤß. Die Liebe unfers demuͤthigen Seras 

phin ware fo groß, jo angeflammt, fo allgemein, daß, weilen mir die 

Zeit ermangelt, gleihfam nur mit etlichen Tüpflein diefelbe entwerfen 

muß. Hat man den mit göftlichen Liebsfeuer erhisten Seraphin um 
Mitternacht in der Kirchen wie eine hellfcheinende Sonnen angetrof 

fen, fo kann wohl ein Sinnbild feiner Liebe die Sonnen feyn. Dieſe 

reirft ihre feuerige Strahlen überfih in die Höhe, laſſet aber diefelbe 

auch abtwärts gegen der Erden, und irdifchen Geſchoͤpfen fchießen. Alfo 

liebte Seraphin. Die hisigfte Liebesftrahten fchickte er immerdar hinauf 

in die Höhe zu feinem Gott, dem er liebte über alles, aber auch wegen 

Gott beftrahlte er mit reiner Liebe feinen Naͤchſten. Ä 


Sen Gemuͤth durch imbrünftiges Gebeth, "und flete Bo _ 
“trahtung zu Gott erſchwingen mare gleihfam von Kindheit an das Bl me 
ganze Leben Seraphins. Gr bethete aufallen Straßen, die er Durchs que, “ 
manderte, in allen Haͤuſern, die er befuchte, in aller Arbeit, und Ges 
ſchaͤften, fo er verrichtefe: und da der Mund Gott lebte, mare zugleich 
das Herz in Gott verſenket. Freylich mußte er nad) Anweiſung des 
haligen Gehorſams ißt bey der Porten mit verfibiedenen Perfonen , 
ist in der Stadt, und auf dem Land mit Einfammlung des Allmoſens 
fich öfters beſchaͤſtigen, und die flille Einſamkeit verlaffen, fo blieben 
jedoch alle feine Sinn, und Gedanken unabfönderhch mit Gott vereiniget, 
ja was immer unter Die Augen ihm Fame, Daß ware ein neuer mächs 
tiger Antrich das Herz zu Gott zu erheben, und in Anfehung der Ges 
ſchoͤpfen derfelben allmähtigen Schöpfer zu ioben, und feine unermeßliche 
Guͤtigkeit zu lieben. In Betrachtung himmtifcher Ding wurde fin 
Geiſt dergeftalten erhiget , daß nicht felten die innerliche Liebesbrunft auch 
äußerlich hervorgebrochen , und fein Angeficht in ein brennendes Feuer 
verftaltet hat. Eine, und andere Stund, miees die Drdensfakungen 
erfordern , im befchaulihen Gebeth verharren das erfleckte unferm Seras 
phin noch nicht. Ganze Taͤg, und lange Naͤcht müßten darzu vers 
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wendet feyn, ja jo gar der Leib des noͤthigen Schlafs, welcher fonften 
über drey Stund niemal Daurete, fih verziehen, damit die in Gott ins 
niglich verliebte Seel mit heilige Geberh , himmlifchen Gedanken, und vers 
hiedenen Andachten fih erquicken könnte. Es ift die Liebe ein lauteres 
up, Heuer, melches niemal ruhet, fondern, mie mein heiliger Laurentius 
ee Inſtinianus fagt. Cogitare non definit, quomodo ardentius diligat. 
— — Unterlag dahin bedacht iſt, wie fie noch bigiger Lieben - 
m 


Levit.6, 12. Auf jenem Altar des alten Bunds müßte brinnen ein immer; 
mährendes Feuer, und Damıt es niemal abgienge, alle Tag des Mors 
gens mit zugelegten Holz unterhalten werden. Ein folder Altar twar 
Das Herz des dDemürhigen Seraphin, auf welches Gott fein Aug ges 
morfen, und Das F:uer feiner Liebe herabgefender hat. Diefes brinnte 
immer fort; ja wurde von Tag zu Tag je mehrere, und miehrers 
angeflammer, befonders weil Seraphin faft täglich durch Die heilige 
Communion Das Liebsfeuer ernähret, und denjenigen zu fi) genommen 
hat, welcher die göttliche Liebe felbften if. D! daß ich da ein englifche 

eredfamkeit hätte genugfam auszufprechen jene feraphifche Liebe, mwels 
che bey diefem wunderbarlichſten Liebsgeheimniß den ganzen Seraphin, 
alle Kräften Leibs, und der Seel mie ein gluͤendes Eiſen angefeuret 
at! 
d Was ſagen dazu jene in der Liebe gegen Gott eißkalte Chris 
ften, denen die Anhörung einer heiligen Meß viel zu lang, Das bethen 
abgeſchmack, und verdrüßlich fallet, welche feinen Hunger tragen nad 
dem DBrod der Engeln, I wenn fie etwenn auch daſſelhige genießen , 
keine Andacht, keinen Eifer an ſich verfpühren laſſen? Ach! mo iſt ihs 
re Liebe? Oder aber haben fie nicht eben jenen Gott, welchen Seraphin 
fo innialih_gelisbet hat? O görtlihes Feuer! o Gore! verlihe ung 
nur einige Fuͤnklein aus dem Derzen des in dich verliebten E eraphin ! 


25. Verlangt ihr AA. auch zu vernehmen, was vor brennende 
auch dem Ne⸗ Liebsſtrahlen Seraphin gleich der feurigen Sonnen abwerts auf die Ers 
—— den, verſtehe den Nebenmenſchen, habe ſchießen laſſen? So muß ich 
hetiche  abermal vieles mit wenigen Worten, melde von dem heiligen Cajetano 
In Bulla Bes- gelefen hab, zufammen sieben. Afliduo charitatis opere detinebatur. 
tißc. 5.Caje- Er war beftändig mit Liebewerken befchäfftiget. So wohl für den 
tani, Lab, als die Seel des. Näcften forgte der liebvolle Seraphin. Sein 
einziger Wunſch, und Begierd gienge dahin, ja ware einer feiner größs 

ten 
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gen Bemühungen die Sünder zu wahrer Buß zu befehren, die Irrende 


“ 


auf den fihern Weg zum Himmel zu ihren, die Laue zur chriftlichen nicht nur zum 


Tugend, und Frommieit, zu Öfterer Empfahung der haligen Satra⸗ 
- menten anzuweiſen, ja, wenn er nur vermögte alle Menſchen mit 
dem hitzigſten Liebsfeuer gegen Gott anzuzuͤnden. Unter vielen -andern 
Bann dies beweifen jener verruffene Raͤdelsfuͤhrer der Mörder Marcus 
Sciura, melher in dem Spittal des heiligen Antoni nahe bey Aſcoli 
-am einer gefährlichen XBunden darnieder lage. Kaum hatte Seraphin 
dies gehört, da laufte er alsbald dahin, dem Verwundten mit leibli⸗ 
cher Ärzney, der trodtkranken Seel mit heilfamften Ermahnungen bey⸗ 
— und beyde auf einmal den Leib geſund, die Seel ſelig zu 
machen. 


Seinem Nebenmenſchen an dem Leib Gutes zu thun, unters 
fieße Seraphin Feine Gelegenheit. Er befuchte die Span in den 
Kerfern, die Kranken in den Spitälern. Jenen die Freyheit, diefen 
die Geſundheit zu verfhaffen , die pl Dienft eines Kranken⸗ 
tarters zu berichten, mar ihm fein größte Sreud, So oft er nur von 
Srothleidenden wurde beruffen, fo vielmalen erfchiene er bey ihnen, auch 
mohl öfters kame er unberuffner, und brachte ülf, fo gut er vermoͤch⸗ 
te. Wie erhiget ware nicht feine Liebe gegen Die Arme! er entzohe ihm 
elbft den nöthigen Unterhalt, nur damit er die Hungrige fpeifen, Die 

urftige tränken Pönnte. Mit einem Wort: Seraphin war ein lits 
bender Vater der Armen, ein, allgemeine Zuflucht der Bedrangten, 
und feinem verfagte er feine Huͤlf; Darum aud) der in den demuͤthigen 
verliebte Gott Durch augenſcheinliche Wunderwerk die fo heilig brinnende 
Siebe Seraphins verherrlichet hat. Er pflegte gemeiniglic mit dem Mep 
fingenen Kreug , ſo er am Roſenkranz truge, die Prefthafte zu beseichnem, 
und 0! was herrliche under find nicht erfolget, welche Der liebvolle 
Seraphin annoch im Leben gewitket hat! 


Dieſe nach zehnjaͤhrigen —I wird augenblicklich 
geſund, ein andere von dem Herzſchlag befreyet, dieſe vom odagra, 
andere von der Waffer⸗ und Gliederſucht eriediget, unheilbare, ja toͤdt⸗ 
liche Wunden, freſſende Krebs, und giftige Geſchwaͤr hat er geheilet, 
Denen Blinden das Geficht, den Tauben das Gehör, den Stummen 
die Sprach, den Lahmen, und Krummen den — Gebrauch ihrer 
Glieder zuruck gebracht. Seine Liebe erbreitete ſich ſo weit, daß er viel⸗ 


malen ganze Taͤg hindurch in dergleichen Liebs Verrichtungen Diane: 


Nugen der 
el. 


27. 
fondern auch 


des Leibe. 
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get war die Kranke mit feinem Kreuz zu bezeichnen, und gefund zu mas 
chen ; denn weil Die Liebe des Demüthigen Bruders Seraphin aller Or; 
ten befannt, war auch der Zulauf des hilffuchenden Dolls ungemein 
groß, und mußte ein jeder zu reden don Der wunderwirkenden Liche 
‚des Bruders Seraphin. - 


% 


So gar feine Außerfte Zeind, und Beheider müffen von fer 


28. 
nicht weniger ner immer brinnenden Liebe Zeugnh geben; und das iſt Der höchfte 


jeinen Fein⸗ 
ven. 


Staffel, auf welchen Seraphin ın Der Liebe des Naͤchſten geftiegen iſt. 
Nämlich Die Liebe der Seinden. Will nit meiden, wie willig, wie 
freudig, wie dankbar Seraphin ſich erzeiget gegen ‚feinen Obern, da 
er nur gar zu oft mit ſcharfen Bußen, mit ſchmaͤhlich, und fhimpf: 
fihen Worten befirafet wurde. Dich frage ich verwegner Menfch, der 


- Du aus Anſtiftung Des böfen Geifts dem unfchuldigen Bruder Seraphin 


einen entfeglichen Streich auf den Baden verfeget haft, du Gott vers 
geßner Srevler, der du den froinmen Bruder Seraphin bey feinem Bart 
ergriffen, und mit Ausraufung. der — einen Betruͤger, und ſchalk⸗ 
haftigen Gleißner geſcholten haft. Du unverſchamter Boͤßwicht, der 
du mit einer eiſenen Platten dem lieben Bruder Seraphin einen ſo em⸗ 
pfindlichen Streich auf das Haupt, daß er in eine tödlihe Ohnmacht 
auf die Erden gefunfen, verjeget haft, wie hat ſich denn Seraphin ges 
gen euch verhalten? iſt wohl hiedurch feine Liebe erlofchen? D nein! 
Seraphin brinnte immer fort. Die angefügte Schmach, und Unbils 
den empfienge er mit lächlender Breundtschkeit, er belobte feine Beieidi⸗ 
ger, warfe fich ihnen zu Süßen, und dankte mit vollen Mund von 


‚Herzen ihnen wuͤnſchend alle zeitlich, und ewige Gluͤckfeligkeit. Ein fo 


unausloͤſchliches Feuer der Liebe ift in dem demuͤthigen Sirappin aufges 
brunnen, teil ihn Gott wit dem Aug feiner Liebe angefeben hat! Zwei⸗ 
e nur nichts es wurde die Liebe des Naͤchſten bey mehreren zu finden 
ſeyn, wenn fie auch mahrhaftig demüthig wären. Allein die Hoffart, 
und der Eigennutz find gefhiworne Feind der chriftlichen Siebe, welche 
man Lader! in vieler Derzen nicht finden kann. Diefefieht Gott nicht 
an mit jeiner Liebe; denn er nur in den Demuͤthigen verliebes if, Ad 
quem relpiciam, nifi ad pauperculum ? 


De: 
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Beſchluß. 


Daß Gott ein lauteres Aug erkennten ſogar Die heydniſche Aegyptier, * 
daß. aber dieſes göttliche Aug den Demuͤthigen alleinig anſehe, bes Grmahnung 
ättigen die Wort meines Vorſpruchs: Ad quem refpiciam nifi ad zur Rerebs 
pauperculum ? Auf wen werde ich feben, ale auf den Armen Truna der heis 
Und es ift bereits ermwiefen, mie anmürhıg dieſes aöttliche Aug ın uns ligen Seras 
fern neuen heiligen. Seraphin einen wahren Demuͤthigen fich perliebet Frag, 
babe , als melden Gott angefehen mit dem Aug feiner Almacht, für 
ner NBeisheit, und feiner Liebe. Mit dem Aug feiner Altmact, da | 
er in, und durch Seraphin Die alle natürliche Kräften überfteigende 
Wirfungen feiner Allmacht gezeiget. Mit dem Aug feiner Weisheit ; ; 
denn Seraphin der Demüthige Laienbruder murde mit himmlifcher 
Weisheit erfuͤllet. Mit dem Aug feiner Liebe, dadurch Seraphin zu 

einem immer brennenden euer der Liebe gegen Sort, und den Nächs 

ſten worden iſt. Was gehet‘ igt noch ab? AA. anders nichts, ale 

daß; auch wir unfere Augen in die Hohe hinauf erheben zu dem heiligen 
Seraphin. So liebreich, und gutthätig er im Leben geweſen, fo will⸗ - 
fährig ung zu helfen iſt er annoch nach feinem heiligen Tod, da er ins 

iner bis auf diefe Stund. fortfahret, allen, Die ihre Zuflucht bey ihm 
nehmen, ein mildeſter Zürbitter bey Gore zu ſeyn: Das bezeugen die 

an allen vier Wänden der Kirchen zu Afcoli bey feinem Grab aufge 

hengte Dotivtafeln , und / koſtbare Geſchenk. Das reden mit einhellis 

gem Mund die auch von weit entlegenen Orten alldahin andaͤchtigſt 
wallende Ehriften. Deffen verfihern uns fo viele, und augenfceinliche 
under , ‚welche nicht allein bey den aefährlib Erfranften, fondern 

auch fo gar Todten auf bertrauenvolles Anrufen des heiligen Seras 

phin erfolget feyn. 


So erhebet dann AA. mit wahrer Andacht, und aufrichtiaer 

Zuverfiht eure Gemuͤthsaugen zu dieſem neuen Heiligen. Prager ibm 
vor eure Anliegenheiten, rufet ihn an, und, bittet um feine Gnadenhilf. 
Was foller ihr aber vors erfie von ihm benehren? Die Geſundheit des 
Leibs? Die Abwendung zeitlicher Drangſalen? Die Erlodieung aus bite 
gerer Noth, und Armurh ? Acht ich fürdte, Seraphin moͤchte einizen 
eben Das verhalten, mas er noch bey Lebenszeit jenem feiner Amesſtelle 
wegen aroben Deren, ‚Der an beyden Augen verbiender, und by ihm 
Hilf gefinher, alles Ernfts verwiefen hat: du verlangeft, ſagte er, von 
ke . Pfalzer Seyerr, Pred. Ccccecc der 
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der Blindheit des Leibe los zu werden, und bekümmerft dich nicht ſtock⸗ 
blind an deiner Seel zu verharren, forge zuvor durch wahre Buß’, 
und Lebensbeflerung das Geficht Deiner elendig verblendten Seel zu 
überfommen. Ya! AU. das ift die rechte Drdnung, wie unfere Bitt , 
33: und Begehren an den heiligen Seraphin folle eingerichtet feyn. Quæ- 
site primum Regnum Dei, & juftitiam ejus. Suchet am 
Das Reich. Gottes , und feine Gerechtigkeit. Selig zu werden, durch 
wahre Buß, und Lebensbefierung, durch Uebung chriſtlicher Tugenden 
den Himmel zu erlangen, das folle unfere erfte Sorg, und fiete Bw 
mühung, das folle vor andern ‚bey Dem heiligen Seraphin unfer fir 
bentlihes Anbringen feyn. 


Asdann empfehlet ihm auch euern Leib, und Gefundheit, 
eure Anliegenheiten , zeitliche Güter , und fonderbar. die noch vielen. Ge⸗ 
fahren ausgefegte Srüchten auf dem Geld. Rufet zu ihm, tie Alexan⸗ 
der von Garetto, als ein.daher kommender Plagregen ihn hindern 
wollte den ſchon sum Einführen bereiten Waigen aus dem Feld in die 
Scheuern zu bringen: O beiliger Seraphin ! ich empfehle dir mer 
nen Weizen! Seraphin hat die Bitt alsbald erhöret; denn ob es ſchon 

‚gm, und um häufig regnete, fiele Doch Fein Tröpflein auf den Waihzen 
des Aleranders. 


Eben dieſe Bitt erneueren wir zu die o heifiger Seraphin ! 
dir empfehlen wir die liebe Seldfrüchten ! ach bitt für ung den wegen 
unfeen Sünden gerechteft erzörnten Gott, daß er u mit dem Aug 
feiner Barmherzigkeit ung gnädigft anfehe , der nothleidend + und um 
Brod feufgenden Armen fid) erbarme, und durch das heilige Kreuzer 
hen ‚ mit welchem du fo große Wunder gewirket haft , den reichen Se⸗ 

en feiner mildreicheſt väterlichen Hand ung zukommen laſſe. Seyt un⸗ 
F Fuͤrſprecher bey Gott, der dir ſelbſt die troſtreiche Verheißung ge⸗ 
than , im allem zu willfahren, was Du von ihm hegehren werdeſt. 
Das bitten wir di, und hoffen ficherft von dir erhöret zu werden, 
der Du jederzeit gemefen, und annoch bift, ein Vater der Armen 
ein Troft der Betruͤbten, ein Hilf in allen Noͤthen. Auf daß mit 
aber. der göttlichen Barmherzigkeit durch deine Fuͤrbitt ung würdig 
machen, erwirb uns o beiliger Seraphin! Die allen, und zu = 


k 
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nothtoendig Präftige Gnad um der chriſtlichen Gerechtigkeit nachzuſtre⸗ 
ben, die Suͤnd zu fliehen, das Gute zu wirken, auf dem Tugend⸗ 
wæeg dir eiferigft nachzufolgen, und endlih durch wahre Buß gereinis 

get, mit den heiligen Sacramenten auf dem Weg zum Himmel ges 
ftärfet , dorthin zu gelangen, allwo mir mit dir, und allen Heilis 
gen den Dreyeinigen Gott anfıhauen, loben, lieben, und benedeyen 


mögen in Ewigkeit. Amen, 
} 


Dreyzehnte Predigt, 
bey der jubeljährigen andern heiligen Meß, 
und Primig eines hochehrwuͤrdigen Prieſters 
gehalten 


an dem Feſt der H. H. Apoſtelfuͤrſten Petri 
| und Pauli, 
7 Vdorfprud. 


Santtificabis annum quinquagefimum - ipfe eft enim Jubi- 
leus. Levitici. 25, 10. 


Du folleft Das fünfzigfte Jahr heiligen, :> denn es iſt das 


Jubeljahr. We 
| —Annhalt. 
Dreyfaches Lobopfer zur Heiligung des Jubeljahrs. F 
Eingang. 


erfreulichſten . 
Zulauf der im unzahlbarer Menge aus allen Dölkerfcaften der It Jubel⸗ 


E' herrfiches troſt ⸗ und freudenvolles Jubelſahr mir 
Welt ſich verſammleten eiferiaen Chtiſten hat verwichenes be 
i Ccetcecſ2 ahr 
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Jahr begangen Rom die edle Hauptftadt der ganzen Ehriftenheit. Eben 
Diefes begchet anıko Die ganze chriftfarhotifche Welt in allen Biſtthuͤmern 
mit nicht minder unbefchreiblihen Eifer, uud Andacht, ad Himmel, 
., und Erden erfreuenden Seelennußen. Und eben in fortdaurenden Dies 
gm einem herr, fein allgemeinen Jubeljahr flellet anheut das hochloͤbliche Klofter Rotten⸗ 
Den Zubel; buch zu herzerquickenden Troſt aller Anweſenden bey der Zubeljährigen 
ſeſt anderten heiligen Meß, und Primitz eines hochehrwuͤrdigen Ptieſters, und 
zweyfachen Jubilgi Abermalen ein Jubelfeſt an. Ware es in dem alten 
Teſtaͤment gebraͤuchlich, DAR zur Zeit des Jubehjahrs die hellklingende 
Trompeten erſchalllen, dadurch Das Volk zur feyerlichen Begaͤngniß des 
fuͤnfzigſten Jahrs zuſammenberufen wurde. O! fo erſchallen zugleich ans 
heut zwey ganz filberne Trompeten des neuen Geſetzes, Tuba Evange- 
S.Vieron. Ali, von einem heiligen Hieronymo benamfet, die Fuͤrſten der Apofteln 
 Eo.6r.ad Petrus, und Paulus, von welchen vorlängft ein gekroͤnter Prophet 
—— David geſungen hat: In omnem terram exivit ſonus eorum. “be 
P —— Schall iſt ausgangen in alle Land. Ich nenne ſie ſilberne Trom⸗ 
erſhalen als peten, teilen fie mit reiner Stimm geprediget das Evangelium Chriſti. 
filberne?rom Sie find aus Silber gefhlagene Trompeten; denn glechroie die filberne 
peten, Vetrus Durch des Hammersftreich gefchlagen, und ausgedehnet wird, alfo has 
and Paulus hen auch diefe zwey heilige Apoitel viele Streich Des Leidens erfahren , 
und ift legtlich unter dem blurdurfligen Kaifer Nero Petrus gefreusiget, 
Paulus aber enthauptet worden, und ob fie zwar dazumal durch die 
Marter dag zeitliche Leben geendet, fo laljen fie dennsch niemalen nach 
mit dem hellen Klang ihrer evangeliihen Lehr die ganze Welt zu erfüls 
fen. O! mas vor einen ſchoͤnen Klang giebt nicht im heut abgelefenen 
heiligen. Evangelio Petrus von fih, da er auf die Frag Chrifti mit laws 
Metth, ı6, ter Stimm erfhallet: Tu es Chriftus, filius Dei vivi. Du bift Chris 
16. us, ein Sohn des lebendigen Gottes. Wie ſtark Paulus mit dem 
on der evangelifher Tromperen die ganze Welt durchdringe, ift aus 
feinen Epifteln, die er an allerhand Dre der Welt gefindet, allen zu 
Genuͤgen befannt. Und eben Durch diefe zwey evangelifche Trompeten 
erden wir anheut zufammen berufen einem erfreulichſten Jubileo, und 
jubljährigen Primig eines hochehrwürdigen Prieſters mit all möglicher 

Andacht beysumohnen. 


E Wie iſt es aber bey dieſem allen Dominico unſerm hochehr⸗ 
* hogeht⸗ wuͤrdigen Zubildo um das Herz? O Beliebte! feine meiſte Sorg gehet 
ee vor allem dahin, wie er jenem nachkommen möge, was Sort von Hals 


tung des fünfjigftien Jahres ſchon im alten’ Teſtament befohlen a“ 


4 


7 
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Sanctiſficabis Annum quinquageſimum, ipſe eſt enim Jubilæus. DU hat fich das 
ſolleſt daß fuͤnfzigſte Jahr. heiligen, denn es iſt das Jubeljahr. pereiter 
Es iſt Dominico unſerm zweyfachen Jubilaͤo nicht unbekannt, daß das Levit.as, 
ort ſanctiſicabis eben fo viel heiße, als praeparabis, du ſollſt dich io. 
zubereiten. Ach! gedenfer Dominicus ꝛc. tote foll ich mich zur Hals Caru. a lap. 
tung der. jubeljährigen heiligen Meß recht würdig zubereiten? Nur mohfl-eit 
getroͤſtet, hochehrwuͤrdiger Jubilaͤe! denn was du zu erfüllen erwann bee . < 
forget, iſt fehon Durch mehr dann fünfjig Jahren ſatſam gefchehen. . 
fan&ificare, beiligen, nach Anmerkung des hochgelehrten Gornelii a Corn. alap. 
lapide idem eft, quod offerre. ft eben fo viel, als opfern. Und in Exed. 29, 
mas anders hat Dominicus unfer hochehrwuͤrdiger Jubilaͤus durch die ?4 

drey und fünfjig Jahr feines. geiftlichen Lebens anders gethan, als daß er 
geopfert? Nämlich mit dem .gefrönten ‘Propheten hoftiam laudis. Ein Pfalm. 115, 
Öpfer des Lobes, Ein: Gott höchft gefaͤliges Lobopftr hat Dominicus 17- 

unfer hochehrwuͤrdige Jubilaͤus geopfert mit dem Herzen, ein Lobopfer 

mie dem Mund, ein Lobopfer mit den Händen, folglihen durch ein 
dreyfaches Lobopfer jich bereitet zur Deiligung des Jubeljahrs. 


Itzt Geliebte! gehet allein mein Sinn, und Gedanken dahin, 5. 
dieſes dreyfache Lobopfer in gegenwaͤrtiger Ehrenpredigt was mehrers zu mit einem 
erklaͤren. Setze dann ſogleich ohne fernern Umſchweif der. ganzen Pre⸗ drevſachen 
digt den Titel, und Innhalt voran: | .  Sobopfer. 


? Dreyfaches Lobopfer zur Zeiligung des Yubeljahrs, 


Denn unſer hochehrwuͤrdige Jubilaͤus auf das fünfsigfte 
Jahr feiner jubeljährigen heiligen Primitz ſich würdig zu bereiten , hat 
Sort geopfert ein Kobopfer mir dem „Herzen, das iſt der erfte Theil, 
Eın Lobopfer mir dem Mund. Das fol ermeifen der zweyte Theil, 
En Kobopfer mir den Händen. Das mird borftellen.der dritte 
Theil. Diefes alles: nad) Würdigfeit auszuführen, erkenne ich mich 
freplich viel zu ſchwach, und zu gering ‚. Darum rufe ich wit demuͤthig⸗ 
fter Dittzu die o goͤttlicher Geiſt, und Derzenserleuchter. Gieb, daß 
ich zur Ehr des Alerhöcften, zu unſerem Troſt, und Nuten reden 
möge. Sie aber AU. vernehmen mich mit Geduld ‚fo fange. ih wohl 
siräfe an. in Anrufung der zwey heiligſten Naͤmen: Jeſu, und 

arıd. — 


Gceceey | Er 


a BWeeppehnte Predigt, 
Erfter Theil, : 


| 6 Fr ich einen englifchen Lehrer Thomam, mas der Drbensftand fen? 
Der Ordens / O Sp giebt er alfogleih die Antwort: Religiofus flatus eſt quoddam 
Rand ıfl ” Hoiocanftum, per quod aliquis totaliter fe, & fua offert Deo, Der 
— O densſtand iſt ein Brandopfer, durch welches einer ſich, und 
2.0.86. * das Seinige ganz und gar Gott aufopfert. Nicht anderſt redet 
q. is 
any. der hocherleuchte P. Alphonſus Rodericus aus der melrberühmten Ge⸗ 
P Alphaus. fellfchaft Jeſu, da er fagt : wir koͤnnen den Ordenſtand als ein Brands 
* opfer betrachten , durch welches einer ſich, und alles das Seinige Gott 
a. 37 vollfommentlih übergiebt , und aufopfert , nämlich Durch die drey feyer⸗ 
en fihe Drdensgelübd ; Denn deren Güteren, welche ber Menſch auf Ev 
den befiget , find. dreyerley Gattungen. find dußerliche Güter, die 
Hoffnung, oder wirliiche Befigung Haab, Geld, und Guts, und ab 
es diefes verlaſſet freywillig ein Ordensgeiſtlicher, und opfert es Gott 
anf durch das Gelübd der Armuth. Es find Güter, und Wohlläfen 
des Leihs, auch diefe werden Gott mit gänzliher Entblößng durch das 
rtübd der Keufchbeit aufgeopfert. Es find innertiche Güter der See⸗ 
ten, und dieſe werden Gott gefchlachtet durch Das Gelübd des Gehor⸗ 
mes, kraft deffen ein Drdensgeiftlicher feinem einenen Willen , und 
erftand ganz, und gar abfaget, und felbe denen anſtatt Gottes ihm 
vorgefetzten Obern blinder Ding unterwirft, und überlaffe. O! mohl 
geht ein Gott höchft gefälliges Brandopfer der heitige Ordensſtand! 
Holocauftum, Brandopfer , ift ein griechiſches Wort , melches nad 
Anmeifung Gornelii a lapide des berühmten Schriftftellere, ſoviel hei⸗ 
@orn. alap. fet, als totum Combuftum. Ganz in dem Feuer verzebrer. Wei⸗ 
inLevir.e, fen nämlich Das ganze Opfer ohne Ausnahm, und einiven Norbehalt 
v2 Gott geridmet, das ganze Opfer wurde pur alleinig zum Lok, und Chr 
der goͤttlichen Majeftät in dem Feuer verzehret, und zwar aus feinem 
andern Antrieb, dann der hoͤchſt fehuldigen Liebe nenn der allerhödr 
ften Gütigkeit , dadurch derjenige, fo dieſes Opfer verrichtete, offentlich 
brfennte , daß er nunmehro niemand andern, dann Gott alleinig yuat 
hörig ſeye. Thut nicht eben das ein Drdensaeiftlicher , da er durch dit 
dren hrilige Drdensgelübd ſich, fein Herz, feinenfeib, und Seel Bett 
opfert ohne Ausnahm, und einigen Vorbehalt, in keinem andern Abs 
fehen ‚ dann pure propter Deum. Pur allein wetten Gott ; feine zu 
fine Ehr, und Glorie gu ſuchen, und gu vermehren dieſes nefhieht 
wicht in Geheim, fondern offentlich, dann er in Anfehung —— 


\ 
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und der Erden mit lauter Stimm befennet, daß er ist ſich ſelbſtin, 
der Welt, und. allem andern , was aufler Sort ift, abgeflorben, und 
Gott alleinig zugehörig ſeye. 


; Itzt Geliebte ! fraget nach, was dann unfeen heut jubehaͤh⸗ 
rigen hochehrwuͤrdigen Prieſter Dominicum dahin veranlafiet habe, Daß mit welchem 
er von Münden naher Rottenbuch in Das hießige regulierte Chorftift ni der jubels 
fid) begeben, und mit nicht minder inbrünftig , als Demüthigen Srufs Hbruye Dis 
jern um Das heilige Drdenstteid angehalten hat? Wenn ſchon Doms fig geopiere 
nicus aus Demuth fehweiget, fo kommet mir Dannoch nicht anderft vor, par. 
als hörte ich eben jene liebflammende Wort, welche er dazumal mit eis 
nem —— David aus feinem Herzen zu Gott abgeſchicket hat: Tibi Pſalm.115, 
facrificabo hoftiam laudis. Dir o mein Gott, will ich ein £ 1. | 
fer opfern. Das ift, wie dieſe Wort ein gepurpurter Ugo alısleget. Ugo Cardin. 
Me ipfum dabo in facrificium ad laudem tuam. Mich felbften, mein mPL. cit. 
Herz, Leib und Seel will ich dir o Gott! da zu Nottenbud geben, 
als ein Opfer zu deinem Lob, Wird durch Das! Lobopfer (mie 
der hochgelehrte V. Thomas le Blanc vermerkt) fonderbar das Brands Le Blanc, 
opfer verftanden , o! fo wollte Dominicus feyn ein ganz in dem euer in plal. cit; 
der puren Liebe Gottes verzehrtes Opfer, maflen er fein ganzes Herz, 
als den Urfprung des Lebens , aller. Gedanken, aller Bewegungen ohne 
etwas auszunehimn, oder vorzubehalten, dem allerhöchften, Gott zu ſei⸗ 
nem Lob, und Ehr gewidmet, und aufgeopfert hat, als ein Gott ans 
nehmlich gefälliges Brandopfer, jenem gemaͤß, was Madulphus bey 
Eornelio a lapide fagt. Holocauftum efficitur, qui corde, & Corpo- Radulphus 
re jugiter divinis mancipatur obfequiis. a jr wird zu einem @pud Cora. 
Btändopfer, welcher mit dem Herzen, und Leib ohne Unterlap AlP-inlevit. 
dem göttlichen Dienft zugeeignet wird, — 


Hat der allerhoͤchſte Gott von den Kindern Iſrael ausdrücklich Nüm.ag, 4. 
begehret, daß fie ihm zu feinem Lob, und Ehr täglich in der Srube und _ 8. 
zur Abendzeit Das Brandopfer follen anzünden. - Unum offeretis ma- zer sun 
ne, & alteram ad vefperum. &o hat aud) diefes getreulich erfuͤlet fun. nen > 
unfer hochehrwürdige Fubildus., Denn wenn ich mit Iſychio Durch Abendsers 
die Frühes und Abendzeit verfiehe mane setatis, & juventutis, vefpe- neueret 
ram fenektutis. Den fruͤhen Morgen der Tugend, den Abend dee Ilychiusspud 
Alters. Hat nicht Dominicus gleich in Dem frühen Morgen feiner Su 27 
gend ein pur allein zur Ehr Gottes gewidmetes Brandopfer gefchlach: — 
tet, da er ſich durch die heilige Ordenögeluͤbd Gott feyerlich Bm 
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und don ganzem. Herzen geopfert hat? Eben diefes hat er gerhan in 
dem anbredienden Abend feines Alters, &c Alterım ad vefperum. Da 
‚er vor drey Jahren durch abermal feyerlihe Verlobniß, und. ju⸗ 
beljährige zweyte heilige Profeffion ein Gott angenehmes Brands 
. opfer worden ift. 


9. Aber bleiben wir bey eigentlichen Verſtand des frühen Mor⸗ 
Bande a, gen, und Abendgeit, und wir merden ohne Anftand erfennen, ja «8 
eine Dein: wird mir ein hochloͤbliches hieſiges Collegium ſelbſten bezeugen „ Daß 
una veg ats Dominicus Durch alle Taͤg feines geiftlichen Lebens Frühe, und Abends 
terheiliafien ein immermwährendes Brand, und Lobopfer mit: feinem Herzen zur eini⸗ 
Altars Sm gen Ehr, und Lob Gottes höchit lobwuͤrdig verrichtet, und fich Dadurch 
crauent. Jur Heiligung des SJubeljahrs bereitet habe. Ich verſtehe da nichts ans 
ders, Denn jene preismürdigft allhier eingeführte, und ungemein ers 
fpriestiche Gewohnheit taͤglich Frühe, und Abends, auch unter Tags 
andächtigft zu. befuchen das allerheiligfte Sacrament des Altars. Was 
Dan.8, 13. iſt diefe Befuhung anders, denn juge facrifictum, ein immerwäbrens 
des Kobopfer mit dem’ Herzen? Umd eben diefes hat unfer hochehrwuͤr⸗ 
die Jubilaͤus durch mehr denn drey und fünfig Jahr, täglich ( wenn 
immer die leibliche Schwachheiten folches nicht verhinderten ) mit ſolchem 
Eifer, auferbäulich , und.anreigenden Benfpiel aeleifter, daß ich gezwungen 
P. —— bin, eben jenes von ihm zu ſagen, was P. Joannes Suffrenug von 
Mal oR dem im der hochlöblichen Geſellſchaft hodberunmtn Mann P. Petro 
— Cottono geſchrieben hat. Cottonus, ſagt er, pflegte mit ſolchem Eifer, 
und Beltändiafeit. täglich fo wohl zur Winters, als Sommers Zeit 
das allerheiligſte Sacrament andaͤchtigſt zu beſuchen, daß, wenn man 
ihn etwaun in feinem Zimmer gefucher , aber ‚nicht gefunden, man ge⸗ 
wiß-verfibert war, daß er zu folcher Zeit nirgends beſſer zu finden, 
denn in dem Chor ben feinem Sort und Heren. Da hat er in aller 
Fuͤhe Primagenitum, den Krfttrebohrnen, das iſt, nad Auslenung 
Cora. a lap. .Sornefii a lapide, Cor, das Herz ganz, und gar Gott geopfert, Dieß 
—— © fein Opfer des Taas hindurch oͤfters wiederhollet, und. wollte ſich auch 
13. V. 2. nicht ehender zur nächtlichen Ruhe begeben, bis er eben ſelbes zur Abendzeit 
erneuert haͤtte. Sie verſtehen mich ſchon AA. men ich Durch Cotto—⸗ 

“num anzeigen wolle, deutlicher zu reden, ift mir nicht erlauber. 


& hat auch . Ware es im alten Teftament gebraͤuchig, daß nicht allein tägs 
aeopfert den lich zum Lob, und Ehr Wortes das Brandopfer. gefchlachtet, fondern 
Weihr auch. quch das annehmliche Rauchwerk aungezuͤndet wurde? DO! fo hat — 

—* | unſer 
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unfer hochehrmürdige Jubilaͤus fhon längftens mit einem heiligen Das 

pid den Schluß gemadit. Holocaufta medullita offeram tibi cum pam.gs,: 
Incenfo. Oder mie der chaldaifche Tert lautet, cum thure aromatico. 9515. 
ch will dir feifte Brandopfer opfern mir dem Rauchwerk. Das 

ft, mit dem woblriechenden Weihrauch. Es kommt mir da Das Herz 

Dominic nicht anderft vor, als ein goldnes Rauchfaß, fo mit feurigen 

Kohlen der hitzig brennenden Liebe Gottes angefüllet if. Aus Diefem 

ihwinget fich täglich in die Höhe zu Soft das annehmlichfte Rauchwert m 
des innerlich , und beſchaulichen Gebeths mit ebenjenem Wunſch, und Ders des befbantis 
langen, wie David geruffen hat: Dirigatur oratio mea ficut incenfum. — — 
Yein Gebeth ſteige auf wie ein Rauchwerk. Steiget das Naude 
werk in die Höhe? Oratio inftar tharis furfum afcendit. So ſteiget Corn. alap, 
such das Gebeth als wie ein Rauchwerk in die. Hoͤhe, fagt Cors in Apoc.s,". 
nelius a lapide. Und feet noch an einem andern Drt hinzu, Haec !dem. inadt, 
et Thymiama Deo odoratifimum & gratifimam. Diefes ift das ’P- "YA 
aller wohlriecheſt und Gott angenehmfte Bauchwerck. Kommet 

euch eine Begierd an zu wiffen, in wem denn fonderbar diefes tägliche 
Rauchwerk unfers hochehrwuͤrdigen Jubilaͤi beſtehe? O! ſo zwinget mich 10, 
der zu Altenmünfter durch peiswuͤrdigſtes Bitten, und Anhalten Domis und täglicher 
nici aufgerichte , und Durch deffen unermüdten Eifer noch heut zu Tag in Perradtung 
fehönfter Andacht erhaltene heilige Kreusmweg mit Gervalt dahin, Daß ih gpuı 
aud) Das Wort arietum hinzufegen, und fagen muß: Cum incenfo ° 
arietum,. Mit dem Rauchwerk der Widder. Jenes nämlich, wel 

cher wie ein heiliger Vater Auguftinus fagt, ſchon dorten im alten Te⸗ 

ftament durch einen Widder vorbedeutet worden, als Abraham feinen 

Sohn Sfaae fchlachten wollte: Sicat pro Ifaac aries, ita pro nobis im- S.Aug.1. ı6. 
molatus eft Chriftus. Wie für den Iſaac der Widder, alfo ift Me scivic.e 
uns Chriftus geopfert worden. Das allerheiligfte Blut diefes göttlis 3% 

chen Widders, welches Chriftus auf dem fehmerzvollen Kreitzweg für 

ung fo häufig hat vergoffen, dieſes hat geopfert, und opfert täglich Dos 
minicus.aus dem goldnen Rauchfaß feines durch Die Betrachtung ange⸗ 

fiammten Herzens als das allerkoſtbarſte, und vor allen andern Gott 
angenehmfte Rauchwerk/ zu einem immer waͤhrenden Lobopfer mit Dem 

—* mit welchen ſich Dominicus zur Heiligung des Jubeljahrs ber 

reitet hat. | 


P. Pfalger Feyert. Pred. Ododbd a 


- 
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A den Fjeoben wir in dew erſten Theil, obſchon nur ganz dunkel, weilen aus⸗ 
ee führlicher zu reden, Die bekannte Demuth u hochehrwuͤtdigen 
ein voropfen, Jubilaͤi mir nicht geftattet, ein Lobopfer mit dem Deren geſehen „. fo 
geopfert. ° ‚fol ung igt Der zweyte Theil zeigen ein Lobopfer mit Dem Mund ‚Das 
« Durch fih Dominicus jur Halıgung Des Jubeljahrs bereitet hat. Sa 
© tificabis annum Quinquageimum. Beatrachte ih Dominicum als einen 
Regulierten Chorherrn, als einen eifrigen Seelforger , und Prediger z 
als einen zu alten Zeiten jeden, und allen bereit, und unermüdeten "De 
\ — ſo liegt das Lobopfer mit dem Mund ſchon wirilich vor unſern 
n. wer ; 3 


Sera hiu⸗ Daß erſte, und vornehmſte Abfehen eines reguterten Chots 
des Chorge, heren gielet dahin, daß er ben, Tag und Naht eilfertig , eifrig, und be 
ang. .. harrlid fich einfinde in dem Chor. Und mas ift das Geſang, uud Ge⸗ 
. etras Die berh in dem Chor? Dum pfallimus, Deo noftro facrificium latdis 
. Pe opalc. offerimus.. Giebt die Antwort ein heiliger Petrus Damanıı da wir 
2 - fingen, opfern wir unſerm Gott ein Lobopfer auf. Das Charge 
> betb, und Gelang ift ein Kobopfer mit Dem und. Und dieſes 3 
alle Daãg feines Lrbens getreulich Gott zu opfern, hat Dominicus Ic 
ei Ieiw· als ein Juͤngling mit dem Königlichen Yfalmiften fich entſchloſſen Inttoibe 
ern, ja domum taam in holocauftis: Ich will eingeben in. dein, x ’ 
"Er demodo 14 eft, monafterium , wie der heilige Bernarbus hinzuſetzet. iſt 
Lenevivenai. IN das Cloſter, mit Brandopfer. Ut nolocauſta offeram ,. auf 
ey: Prich da ein Brandopfer opfere, naͤmlich mich felbften mit ganzem ‚Ders 
zen zu einem, ewigen gobopfer. Und Damit ich auch unit Dem Mund zu 
2 > einem Lobopfer werde, reddam tibi vota mea, qus® difinxerunt , der 
heilige Hieronymus lieſet promiferunt jabia mea. Wil ich, dir mei⸗ 
eGelubd bezahlen, die meine Lefzen verheißen haben. ,3 
* len wir da durch die Gelübd verſtehen? Vota hie funt Pfalmi, & 
us: P, orationes, quae debent reddi iftinfte, & ordi Sagt 
PL cit. in Kardinal. Durch die Gelübd werden da bedeuter das. Pfällieren, 
und Ebortteberb, welches deutlich) , und rdentlich muß chtet 
werden. zu diefem hat fi Domincus vermög feiner heiligen Profeß 
fion, ais ein vegulierter Chorhert feepmoillig verbunden und maß er ber’ 
heißen, Das hat et auch mit Sreuden bey Tag, U d Nacht jederzeit ge 
treu mit Mund, und Deujen erfüllt sum immer daurenden — 
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Ehr des Allerhoͤchſten, hierinnfals billigft mit den engliſchen Geiſtern im 

Himmel zu vergleichen. Denn quod faciunt angeli in ceelis, hoc S.Hieran,in 
Monachi faciunt in terris. ft Dit Anmerkung eines heiligen Hierony⸗ pial. rg 
mi. Was die Entgel im Zimmel thun, eben das thun die Örs 
densleut auf Erden. Jene preifen, und loben Gott durch unaufe . 
hoͤrliches Lobgefang, auch diefe opfern Gott ein beſtaͤndiges Lobopfer 

mis Dem Mund. 


Gar recht, hochehrwuͤrdiger Subilde, dein hiermit find il 1 
drey Stuck erfüllet, welche — in dem Tempel Salomons ger ep Biecdimal, 
Brandopfer beobachtet wurden, tria fiebant in temploS.lomonis, fagt !t: Zefa; 
der hochgelehrte P. le Blanc, Drey Stuck gefchaben in dem Tem; — 
pel des Salomon, Erſtens victima cremabatur , das ganze Opfer wur: Le Blanc. in 
de verbrannt / zweytens thus offerebatur, der Weihrauch geopfert, drit⸗ pialm. 1 17, 
tens, levitas & facerdotes cantabant Deo laudes, die Priefter, und 3- 
Keviten fangen Gott das Kobr Alles Diefes hat auch gethan un 
hochehrwuͤrdiger Jubilaͤus. Sich felbften hat er Sort geopfert duch) 

die heilige Profeflion zu einem ewigen Brandsund Lobopfer, welches 

in dem euer der Liebe Gottes völlig verzehret worden. Er hat Gott 

geopfert das annehmlichfte Rauchwerk des befchaulichen Gebeihs, und 

als ein Priefter hat er dur mehr denn so. Jahr ın dem Chor dag 

englifche Lobgefang er Geopfert ein Lobopfer mıt dem Mund 
zur Heiligung des Jubeljahrs. : 


Noch ein anders Lobopfer mit dem Mund erfodert, fondere zu 
bar von den Priftern der große Voͤllerlehrer, da er zu den Debrdern Dir Ve 
alfo fchreibet: Offeramus hoftiam laudis femper Deo, id ef, fru&tum fändung *— 
labioram confitentium nomini ejos. Laßt uns Gott allzeit ein Lobs kob Sottes 
epfer opfern, das ift, die t der Lefzen,, die feinen Ramen Febr-13,:5. 
preyſen. Als mollte er fagen nach Auslegung Cornelii a lapide, (aßt Corn, lap. 
uns preyſen mit Dem Mund fo wohl zu Haus, als offentlic Die gört, in oe. ci. 

liche Guͤtigkeit, Weisheit, Gerechtigkeit, Barmbergigkeit ꝛc. Und andere 

Eigenſchaften, denn Dadurch wird gelobt, und gepryfen der höchfte Sort, 

: Auch Diefes hat geopfert, ein Lobopfer mit dem Mund unfer hochehrs 
wuͤrdige Yubitäus durch fünfig ganze Jahr zur Heiligung des Jubel⸗ 
jahre. Sandificabis aunum quinquagelimum, 


ft nicht hoͤthig dieſes mit ausführlichen Proben yubelegen,da ih⸗ 
nen AA. Thon vorhin bekannt ift,, mr mas vor Eiſer, und Yakdruf —E 
Doddddda Domi⸗ 
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vehn, dir Dominicus als ein Seelen begieriger Prediger, und Seelſorger das 
den Deichts örtliche Lob von der Kanzel verfündiget, tie emſig, tie befceiden , 
tie anmüthig er, als ein unermüdeter Beichtvater gefucht habe theils 
duch Zuſprechen, und Bitten, theils Durch drohen, und ermahnen durch 
Bekehrung, und Beflerung der Sünder Das Lob Gottes auszubreiten, 
Prov.ro,21. und zu vermehren... D! mie .mohl hat Salomon gefprochen: Labia 
jufti erudiunt plurimos. Die Lefzen des Gerechten unterweifen ſehr 
viele. Zähle wer zählen Fann die unzahlbar große Menge feiner Zuhds 
zer, die ungemein ertwachfene Anzahl — lieben Beichtkindern, welche 
Dominicus ein fuͤnfigjahriger aller ehrwuͤtdigſter Prieſter, und Beicht⸗ 
vater durch ſo viele Jahr hindurch unterwieſen hat, Dit alle find ans 
nehmliche Srücht feiner Lefjen, mit Denen er fie unterwieſen Gott zu ers 
kennen, feine Guͤtigkeit zu lieben, feine Weisheit anzubethen, feine Ges 
rechtigkeit zu fürchten , auf feine Barmherzigkeit zu verfrauen. Und dieß, 
und alle andere Früct hat Dominicus geopfert femper Deo, allzeit 
Gott allein. Hoftianı laudis, zu einem Kobopfer mit dem Mund. » 


18. Mehrer kann ich da nicht rede, denn ich erfich wirklich , daß 
„nr emfige gbermal anheut erneurrt werde, was fich bey Dem Opfer des hohen lies 
ee ben alten Prisfters Simon nad Zeugniß des weiſeſten Ecclefiaftici_züs 
erhenderjun, getragen hat. Ipfe ftans juxta Aram, & circa illum corona fratram, 
gen Ordens Kr ftunde neben dem Altar, und die Brüder bey ihm in der Ord⸗ 
geiſtlihen. nung herum. Alſo ſtehen anheut um ihren allerliebftien Dater., und 
Feel. 50.13. vormals in dem Probier Fahr gemwefenen geiftlichen Lehrmeiſter Domini⸗ 
Ibidem. 14. cum herum 22 geifkliche Brüder , und gewehte Lehrjunger. Sic circa 

AU ilum fteterunt quafi rami palma. Sie fteben um ibn herum wie 
die Zweig eines Palmbaums. Denn gkichwie der Palmbaum mit 
jenen Zweigen, Die aus feinem Stammen heraus wachen, umfangen 
und gleich als mit einem Kranz- umgeben wird. Alfo umgeben au 
anheut dieſe geweſte geiftlihe Lehr juͤnger ihren lieben alten Herrn Novi⸗ 
zenmeiſter, weil fie Durch feine eifervolle Bemuͤhung, — Unter⸗ 
weiſungen, und tugendſtralendes Beyſpiel zu ſolchen Maͤnnern erwach⸗ 

Ibidem 14. fen ſeyn, daß auch von ihnen geſagt werden kann, omnes filii Aaron 
. in gloria ſua. Sie alle find Kinder Aarons in ihrer Zerrlichkeit. 

9. Dos iſt, in ihrem Stand, Amt, Verwaltung, Tugend, und Sromms 
ang denen eis keit. Sie fehen um ihn herum wie die Soͤhn eines alten Patriarchen 
ner ur hohen Jakobs, und da fieh ich unter ihnen auch den allerliebften Sofeph, wel⸗ 
Prälaten er nachmais zu einem Vice König über ganz Aegypten Land, zu einem 
nn Zürften, und Regenten über fine Brüder, zur Befeſtigung des Volks, 

| , ja 


* 
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ja zu einem Water des Königs erhoben worden. Sie verſtehen mich 
fhon AU. men ich durch diefen altteftamentifchen Joſeph anzeigen 
molle, nämlich eben denjenigen, welcher zugleich anheut das 23gfle höchft 
erfreuliche hochzeitlihe Ehrenfeſt feinee hohen priefterlichen Wuͤrde zu 
ungememer Freud, und Troſt des ganzen Rottenbuchs begehet, unfern 
hochwuͤrdigen ꝛc und gnädigen Herrn Heren Praͤlaten Glementem 
welcher in dem probier Jahr Joſeph genannt , eben diefem Namen na 
Augmentum, ju Vermehrung der Ehr Gottes, zum Blor, und Aufs 
nahm des ganzen Coltegii, Princeps, Rector fratrum, zu einem Fuͤr⸗ Eccl.4g.1r. 
ften, und Regenten über feine Brüder, zum Schuß der Unterthanen, 
ja zu einem Vater über feinen Lehrmeiſter durch allermweifefte göttliche Ans 
ordnung mwürdigft ermwählet worden. Kann, und fol ich wohl alle Dies 
fe anderſt benamfen, als fraftam labiorum confitentium nomini ejus. 
As edle Fruͤcht der Kefzen Dominici, mit denen er dieſe feine liebfte 
geiſtliche Soͤhn hat unterwieſen, mit Worten, und Werken den Namen 
des Allerhöchften zu Ioben, und zu preiſen. Auch diefe Fruͤcht feiner 
Lefzen hat Dominicus geopfert femper Deo. Allzeit Gott allein. 
Hoftiam laudis, zu einem Lobopfer mit dem Mund, dadurch ſich 
Dominicus zur Heiligung des fünfsigften, das ift, des Jubeljahrs hoch⸗ 
verdienſtlich bereitet hat, Sandtificabis annum quinguagefimum, ipfe 
eft enim Jubilaeus. 


Dritter Theil. 


u einem vollkommnen Lobopfer will es noch nicht erklecken, daß es ⸗0. 
3 geſchehe mit dem Herz, und Mund, es muͤſſen auch die Hand das aa 


ihrige beutragen. Non tantum corde, & ore, fed & opere Deum ' 
laudare ** omni ſtudio fatagunt. Sagt von vollkommenen Maͤn⸗ ak 
nern der berühmte Cornelius a lapide. Sie Iaffen ihnen alles Sleiß Corn.alap.in 
angelegen feyn, nicht allein mie dem Herzen, und Mund, fondern Eccl.c. 43,7. 
such mir dem Wert Gott zu’ loben. Hat unfer hochehrwuͤrdiger 34 
Jubilaͤus zur Heiligung des Jubeljahrs dem höchften Gott geopfert ein „, 
Lobopfer mit dem Herzen, und mit dem Mund,-fo hat er auch dieſes hat er auch 
—— mit den Haͤnden, das iſt opere, mit dem Werk. Denn nad) mitden Hin 
ntoeifung erfigelobten Gornelii, manus fignificant externas actiones. denyeopiert, 
Durch die Haͤnd werden die Äußerliche Werk verftanden. Welche Sn alap. 
find denn diefe Werk, mit denen Dominicus feinem Gott und Heren it Fp- Jac® 


ein immermwehrendes Lobopfer geopfert hat? O! was für berehicje Wert 7 = 
DOdddDdz fich 
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er ih da vor meinen Augen! aber AA, der Demuth unfers auu 
ob8, und ehrwürdigften Yubildi nah Möglichkeit zu verfohonen , gt 
Pelm. ich den Finger auf den Mnnd, und fage alleinig jenes, was 

3: on Gott felbften gefungen hat. Confeflio, & magnificentia opus ejus. 
pf. cit. ein Werk iſt löblicy, und herrlich. Nach Anweiſung des hoch 
22. ſehrtin P. le Blanc hat David mit dieſen Worten nichts an 

Das alerbeis deuten wollen, denn das alkerheiligfte Sacrament Des Altar. Di 
—— ift confefio, das iſt, laus Dei. Ein Cob Gottes. Ef enin, 
Altats. yocatur facrificium laudis. Denn ee ift, und wird genennt ein Lob⸗ 
opfer. Dieſes ift Magnificentia, Die Serrlichkeit Gottes wegen Die 
Größe, und Viele der Wundern, fo in ſelben enthalten find. Und dieſe⸗ 
ift opus ejus, jenes allerheiligfte Werk, welches Dominicus Zeit ſeines 
o jährigen hohen priefterlichen Stande bey die 182 5omal dem himmlis 
ähyen Mater zu einem aller vornehmſten Lobopfer mit feinen Dada 

4 BEN 


| geopfert hat. er 


FE Bekannt ift aus göttlich heiliger Schrift, was vor ein mofeb 
&s unendlich Wohlgefallen der höchfte Gott ab denen Brandopfern feiner f 
vortreflider Dienern im alten Teſtament bejeuger habe. Der gerechte Abel opfestt 
dena can Son den Erftlingen ferner Herd, und von ihrer Beilte, und Sort hat «# 
Geng,g. ‚gnddigft angefehen. Moe bauete dem Herrn einen Altar , und naht 
Gen.$. 20. von allen ranen Thieren, und Voͤgeln, und opferte Brandopfer a 
dem Altar. Und das war Gott der annehmlichfte Geruch, Auf Fr 
L.evit.9,24. Weis hat Gott —— Aaron der hohe Priefter. Gedeon ein Kür, 
rm 621. und Richter in Arad. Manue der Darer des ftarfen Samſops. 
* 13,20. Ging der aroße Prophet. David der König, und fein Sohn Get 
31 mon, Mehemias.aus der Zunft Juda ein Hofherr, und Mundfernt 
erslip. Königs Artaxerres, und Gott hat jederzeit das Feuer vom Him! 
31.26. gefhift, Das Opfer zu verzehren, zum klaren Angigen, Daß e6.ıhm gt 
2. "aralip. 7» fälhıa, lieb, und anaenchm ſey. Und mas haben fie geop ert ? Nichts 
. chabe Anders, denn das Blut/ und Feiſie von den unvernuͤnftigen Thieren. 
2. Vacha Wie oft haben fie ſolche Opfer erneuert, und vollbrabt? Don 9* 
22. qzhut nemeiniglich nur einmal Meldung Die adttliche heilige Schrift. Und 
dennoch. maren diefe bey Gott fo anmehmlıch, fo angenehm, fo gefaͤlls. 
DO! mas follen mir it gedenken von jenem allerheiligften Lobopfet, 
m-Iches unfer hochehrwuͤrdige Jubilaͤus nicht nur einmal, nicht nur 
öfters, fondern durch fünfsig Jahr taͤgkch mit feinen gefalsten prieſter⸗ 
fichen Händen dem wahren einigen Gott aufgeopfert hat, nicht Das 
Biut der Kunder, Schaf, und Wioder, fondern Das unbeikette * 


t 
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he Lamm, den Sohn Gottes elbften gu einem ewigen Dank ynd 
toböpfer ‚ fecrificium laudis. yurch welches Bott vor allen andern 
‚ber alles hoͤchſtens geehret, gelobt, und gepriefen wird. 2 


1 Niemand wird mir enfgegen a: ih ſage, daß 6 4 
© in Gore hoͤchſt gefälliges Lobopfer gemefen ſeye Die Belehrung fo vieler — 
auſend Seelen, welche ein heiliger Vincentius Ferrerius, ein heiliger * rw 
Biſchof Saleſius, ein heiliger Indianer Apoſtel Xaverius, em ſera⸗ 
pphiſchbrennenender Weltlehrer Paulus zu Gott faft ohne Zahl‘ mit 
Händen geführet,, und zur Ehr, und Gloxie Dis Alterhöchften geopfert 
at. Noch größer, no h höher märe Das Lobopfer, fo Bott dem Herrn 
aus Belchrung Der — Welt zuwachſen wurde, Alles dieſes wur⸗ 
de fait unbegraflich berfteigen das Lob Chr, und Glorie , meldye Bott 
kurde geopfert werden aus gänzlicher Auskerung der Hoͤü, da naͤm⸗ 
fi alle Dero verdammte Innwohner in fnuter büßende Antonios, iM 
fauter feraphifche Sraneifcos verändert ‚ und ſich deren jeber eben fo hoch 
en den Himmel hinauf erfehwingen wurde, als tief in der Hoͤll verſenket 
figet der von feinem hohen Himmelthton in den Abgrund geftürzte Lu⸗ 
 gifer. Nichts deſtowenigert iſt unfehlbar gewiß, Daß ein einzige Dpferung 
des goͤttlichen Lamms/ meilen e8 ein Werk von einer unenolichen Beeh⸗ 
sung Gottes, alle vorgemelöte Chr» und gobopfer unvergleichlih hoͤher 
überfteige. Als das ganse faft unendliche Meer ein einziges Troͤflein 
Waſſers. _ Denm da wird Gott geopfert fein allerliebfter Sohn, Bott , 
und Menfch zugleich, Der Allerheiligfte, der an unendlichen Verdienſten 
“ alkerreichefte , Der allerfoftbarite Werth der ganzen Melt, Dargegen roes 
per im Himmel, noch auf Erden nichts föftlichers, nichts. vortrefflichers 
«gu finden, nod auch Gott felbften mit all feiner Allmacht, Weisheit, 
und Reichthum erfinden , und erſchaffen kann. 


| Iſt nun aud) nur ein einziges Opfer Did göttlichen damms / yjejesater 
welches der Priefter auf dem Altar mit feinen Händen in Die Höhe ers fo.nıeh raus 
hebet, und dem —— Vater darbietet, ein fo. koſtbares, unders fertmalger 
gteihlichts ‚ allerangenchmftes Lobopfer. Ol was für ein unausſprech⸗ opkrt 
ich großes allerheiligftes Lobopfer hat nicht unfer och ehrwuͤrdige Fur 
biläus mit feinen Haͤnden verrichtet, Da er felbes fo viel taufendmal jes 

 pergeit: mit —*8* Zubereitung, Andacht, und fer mit feinen H 


pe geopfert hat. Ware Das nicht die allerwuͤr bereitung 
Seiligung des Jobehahres? Fuͤrwahr das iſt —— 


wi 


’ 
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Gluͤck, "ein unfhäsbare Gnad für unſern hochehrwuͤrdigen Jubilaͤum: 
und eben darum hore ich ihn ſchon abermalen rufen mit einem gekroͤn⸗ 
Pisl315,12 gen: David. Quid retribuam Domino ? Wie folle ich meinem lieben 
und opfert es Gott/ Und Seren eben dieſe Gnad vergelten.? Er hat ſich gemürdiget 
andeut zur mich zu einem ihm auf ewig gemidmeten Lob » und Brandopfer anzuneh⸗ 
Darkfagung wien, Mein Herz, und Mund mare jederzeit befliffen, ein zur goͤttli⸗ 
hen Ehr allein abzielendes Lobopfer zu verrichten, und er hat mir auch 
die Gnad gegeben , durch fünfzig ganze Jahr ihm mit meinen Händen 
zu opfern, was ihm das allerliebſte, Das angenchmfte Lobopfer ift,, ſelbſt 
feinen eigenen göttlidien Sohn. Quid retribuam? Wie folle ich Diele 
ibid.v.19- · Ghad vergelten? Der Schluß ift fhen gemacht. Calicem falutaris 
3bid.v. 17° gecipiam. Ich will den Kelch des Seile in die Hand nehmen. 
Tibi Tacrificabo hoftiam laudis. Ich will abermal anheur zur Heili⸗ 
gung meines_fünfsigften priefterlichen Subeljahrs ein Lobopfer opferen: 
Gar recht, Dominice! denn auf folche Weis ift dein dreyfaches Lobopr 
Rabanns fer volfommen ausgemacht. Confummata.. oblatio oflertur excelfo 


apod Corn. } quando Corpus Chrifti in facro Altari offertur Deo. Ein auss 
a lap . — s Opfer wird dem hoben Roͤnig geopfert, da der Leib. 


Thriſti auf dem Altar Gott geopfert wird , fagt Nabanus, und fes 
get noch hinzu, Cujus oblationis odor ſuaviſſimus eſt excelſo Princi- 
pi, quia beneplacet, ac gratillima eft Deo omnipotenti. Der Ges 
rüch diefes Opfers ift dem hoben Sürften der Annehmlichſte, weis 

len es woblgefällig, umd dem allmächtigen Bott das Angenehm⸗ 

ſte iſt. So iſt es dann eben’ darum Das allervolllommnefte Lobopfer 
nur Deiligung des Jubehjahrs. Sanktificabis annum quinquagelimum, 
= ipfe et enim Jubilsus. 


Becſchluß. 


27. AfA. unfer hochehrrürdige Jub ildus lat fid) nicht mehr länger aufs 
Nachdemmir SP halten, er eilet voll des Troſts, voll der Begierden, voll des Eifers 
igediefed u Mollbringung feines jubeljährigen Opfers, zu welchem er fich durch, 
—— mehr dann fünfzig Jahr mit einem dreyfachen Lobopfer bereitet hat; in. 
rapter. Begleitung zweyer dornehmften Ehrenvätern der Apoftelfürften Petri , 

md. ‘Pauli wird er anheut dem allerhöchften Gott abermal opfern hoftiam 
isadis, Ein Kobopfer, Auch wir wollen darbey erſcheinen. Bishe⸗ 
Ust. 7 Per v2 5 59 


u. 
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ro haben mir das vet Kobopfer , mit welchem fih Domini 
cus zur Zeiligung des fünfjigften, Das iſt, des Jubeljahrs bereitet 
hat, mıt unfern Gemürhsaugen angefeben, ein Lobopfer mit dem 
Zerzen, welches Domimicus geopfert, da er ſich felbiien gang, und 
gar ohne Ausnahm Gott zu feinem Lob, und Chr dur die heil 
Profeſſion gewidmet, Dieb ſein Opfer täglich Fruͤhe, und Abends mi 
allın wiederholet, fondern auch in dem Abend feines Alters durch Die 
jubeljährige anderte heilige Profeſſion erneuert hut. O! mit was ans 
mehmlich , und Boitbaren Geruch des edelften Rauchwerks Durch Das bes 
ſchauliche Gebeth, und täslıche Bitrachtung des allerheiligiten Leidens 
Ehriitı hat nicht diefes Opfer die Himmel durchdrungen. Geſehen has 
ben mir ein Cobopfer mir dem Mund. Denn Dominicus ware 
teils in dem Chor, theils auf öffentlicher Kanzel und in dem Beicht⸗ 
ſtuhl, dann auch in forgfamfter Unterweifung der jungen angehenden 
Drdensgeiftlihen mit nichts mehrere beſchaͤftiget, als Die Fruͤcht feiner 
Dhen den höchften Gott aufjuopfern Hoftiam laudis, zu einem Lobr 
opfer. Aber alles diefes übertrifft noch unendlich mehr Das dritte Lob⸗ 
opfer, welches Dominicus fo viel taufendmal ‚dem. himmliſchen Water 
mir feinen Händen geopfert har, nämlich das allerheiligfte Fleiſch, und 
Blut des görtlihen Lamms und eben diefes Lobopfer wird anheut feyn 
die all.rvollfommenfte Heiligung des Jubehahres. Auf mas Weis aber 
AA. folen wir anheut bey diefem Himmel, und Erden hoͤchſt erfreulis 
hen Lobopfer erfcheinen? Eben alfo, wie Die Kinder Iſrael bey dem 
Dpfer des. hohen Priefters Simon. Tunc, fagt der weiſeſte Ecclefia- per, go, r 
flicus. Tunc omnis populus fimul properaverunt, & ceciderunt in 28, * 
faciem fuper terram adorare Dominum Deum fuum, & dare pre- follen auch 
ces omnipotenti Deo excelfo &c. Dazumal eilte das ganze Volk wir Sott ein 
agleich, und fie fielen zur Erden auf ibe Angeficht, den Seren Drvladıs 
ren Gott anzuberben , und ihre Bitt dem allmächtigen allerhödy: ee u 
en Sort vorzubringen und fie lobten Gott herrlich fingend mit nid. v. 29 
bren Stimmen , & amplificaverunt pfallentes in vocibus fuis, Auf ° 
glesche Weis kommet anheut berzu Den allerhöchften Gott demuͤthig 
anguberhen , euer Noth, und Anlıcgen ihm vertraͤulichſt vorutragen , 
und ihn Durch eifervolles Gebeth zu loben, uad zu preifen. Unterlaſſet 
aber bennebens nicht nach dem Benfpiel, mie ihr vernommen, ein drey⸗ 
foches Lobopfer euerm Gott, ud Herrn unterthanigft zu midmen, und - 
gu opfern, Opfert ihm euer Hr, dab ed nichts andere wolle, nichts 
anders gedenke, nichts and rs liebe , ats Gott allein. Opfer ihm eu⸗ 
P. Pfälzer Feyert. Pie, Ereree m 
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ern Mund, daß er nichts anders rede, als allein was zu größerm Lob, 
und Ehr des Allerhöchften gereichen mag. Opfert ihm auch eure Haͤnd, 
das ift,, eure Werk, euer Thun , und Laſſen, Daß es nirgend anderfts, 
wohin ziele, als allein zu geößerm Lob, Eher, und Glorie Gottes. 
So merdet auch ihr ein dreyfaches Lobopfer opfern euerm Gott, und 
Heren zur Heiligung des Jubeljahrs, will fagen zur mürdigen Vor⸗ 
bereitung auf jenen hocheitlihen Ehren + und Jubeltag, allwo wir hof⸗ 
fentlich alle bey der Hochzeit.des göttlichen Lamms glückfeligft erfcheis 
nen, und mit allen lieben Heiligen in dem Himmel voll der Sreud , und 
Süßigfeit opfern werden ein ewiges Dank⸗ und Lobopfer. Amen, 


» 
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und Primitz des hochehrwuͤrdigen 20. Herrn 
P. Joſephi Filgetshofer. Can. Reg. Lateran. Zu 
Rottenbuch. | 


Vorſpruch. | 


‘ Inftrue convivium, quoniam mecum funt comefturi meridie. - 
Gen. 43, 16. 


— eine Mahlzeit, denn fie ſollen zu Mittag mit mir 
eſſen. — 
Innhalt. 
Die von Joſeph —5* Bruͤdern bereitete erfreu⸗ 
€ 
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Mahlzeit. 


nfere heilige Mutter die chriſtkatholiſche Kirch, da fie dem gebent „ PR 
depten Wahr sund Pflegvater Chrifti dem heiligen Joſeph Das ger —— 
ziemende Lob ſprechen will, bedienet ſich jener Geſchicht, welche prieiee 
in dem Bud Geneſis von dem alt teſtamentiſchen Joſeph verzeichnet, if. fomme mit 
Und was'anftändigers fonnte auch ich erdenfen,, unferm heut jubeljährigen dem alt teftas 
hochehrmwürdigen Herrn Primitzanten, der gliichfalls mit dem herrlichen ln, 
Namen Kofeph pranget eine höchft Thuldige Lob und Ehren Med ab» at. a 
zulegen, als daß ich gleichfalls meine Gedanken auf jenen im alten Tes 
ftament hochberuͤhmten Aber ganz Aegypten zu einem Vice König erho⸗ 
Errerea | benen 


— 
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benen Joſeph juruͤck fliegen laſſe? Und fürwahr! ich erſieh in beyden ei⸗ 
— «ganz eınflimmende Gleichheit. Dat jener altteſtamentſche Zofeph zu 
Gon.39,12. Erhaltung feinee Unſchuid die Flucht ergriffen, und feinen eigenen Mans 
ruck gelaffen. So hat auch unfer ubilierende hochehrwuͤrdige Here 
Joſeph gleichfalls in zartbluͤender Fugend das bäterliche Haus fanmt al⸗ 
fen was er in, und von der Weit zu hoffen hatte, großmüthig verlaß⸗ 
fen, und ift eilfertig ge oben in Die Sich des. clöfterlichen Lebens in 
gggentoäruiges hochberuͤhmte Chorſtift ottenbuch aus keinem andern 
trieb, als allein Die im heiligen Tauf empfangene Unſchuld bie in dem, 
legten Athemszug unverlegt zu erhalten. Sener aͤghptiſche Joſeph dies 
Sea.39.4. na⸗ emfig, und getreu feinem Heren dem PDutiphar, der ihn erfaufet 
hat. Joſeph unfer hocdehrmürdiger zweymaliger —— hat ſich freh⸗ 
willig Durch feyerliche Ablegung der drey heiligen Ordens Geluͤbd feinem 
Bott und Herrn zu einem Lebeigenen übergeben, und dieſem hat er 
durch 55. Jahr bey Tag, und Rach eifrig, emfig, und getreu gedies ; 
Ibidem. net. Senem giebt die Schrift das Lob, er habe das Haus feines Deren, ı 
und alles, was ihm übergeben war, auf das forgfamfte verfehen, und 
verwaltet. Ein Be ickden liebvoller, und forgfältiger — — 
auch F hochehrwuͤrdiger Herr Joſeph, welche nicht alleinig die 
be und ſorgvolie Aemter eines Hauss Kuchens und Kellermeiſters mit uns 
erınüdeten Fleis auf das befte berfehen,, fondern audy die gs anders 
traute Seelforg als ein eifriger — zu ungemeinen Troſt ſeiner lieben 
Ffatrtindern Durch mehrere Jahr verwaltet hat. Gubernabat creditam _ 
ibi domum, & univerfa, qua ei tradita fuerant. Und in allen Dies 
fen zeitlich ſowohl, als geiftliben Amts Verwaltungen muß man: mit 
König Pharao bekennen, daß unfer Decehrwüriger Herr Joſcph, wie 
Gen.41,38, — alt teſtamentiſche ſey ſpititu Dei pienus. Yol des Geiſte 
ttes. | 


Gen.41,56. Ware endlich jener im alten Geſetz beruffene Joſeph derjenige, 
— welcher vom König Pharao beſtellet Die Kornhäufer zu eröffnen, und 
den Landinfaflen fowohl, als ausländifchen Aeghptern Das etreid um 
gebührenden Preis auszufpenden, o! fo laſſet unfer hochehrwürdiger 

Herr Joſeph auch in feinem, hohen Alter anno nicht nach, als ein 
. getreuer Caſtner feine liebe Brüder fowohl, als die Unterthanen mit Bro - 

na aller Nothdurft zu verfehen. Ihr felbften AA. müßt mir Zeuge 

niß geben. Wenn euch eine Noth angedrungen, und ihr euern gnädie 

gen Herrn Vater um Brod angeflcher habt. Hat «8 nicht geheißen: 
Ibid. 55, te ad Jofeph, geber bin zu Jofeph, meinem Herrn Caſtner. St 
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AA. was ich für Lob, und preiswuͤrdigſte Ding von unſerm jubilierenden 
Herren Prinmgianten anzurühnen hätte, Aber ich mub von ihm ebem 
jenes fagen, was von Joſeph dem Vicekoͤnig Petrus Cellenſis geſprochen eur 
hat. Ubique gratiofus Jofepb, ied in convivio miagis, multoque amplius Petrus Cel· 
jucundus. Aller Orten, und in feinen Berrihrungen war Joſeph uns Be 
fer hochehrwuͤrdiger Jubilaͤus angenehm, abir nirgends mehr, dennin ., 
dem Gajtmahl, da ſchwebet er, und mir mit ihm in Freuden. Schon befonders in 
öfters belobter Agyptifche; Joſeph, als feine Brüder alle beyſammen, bes der heutigen 
fahl feinem Haushalter: Inftrue convivium, quoviam mecum fung Habliit, 
comeituri meridie. ereite eine Mabigeit, denn fie follen zu {lig F43 1% 
tag mir mic eſſen. Joſeph unfer jubehaͤhriger Herr Primigiant bes 

reitet anheut ſelbſten eine erfreulichfie Mahlzeit, dazu er ung alle einge 

faden hat. O Troſt! o Freud! Ubique gratiofus — fed in con» 

vivio magis. Und eben diefe Mahlzeit, welche Joſeph in feiner zweyten 
jubeljährigen heiligen Primitz bereitet , nehmet mein Semüth, und Ges 

Banken dermaßen ein, daß ich von nichts andern, Denn von dieſer alleinig 

seden kann. Solle atjo der Innhalt der ganzen Predigt diefer ſeyn. 


Die von Jefeph feinen Brudern bereitete erfreulichfte Mahlzeit⸗ 


| Diefe ift die erfreulichfte Gott dem Allerhöchften. Dererfte_ 3 
Theil, Die erfreulichfte den Menſchen der zweyte Theil. Du o hoͤch⸗ Welche hoͤch⸗ 
fter Gott! der du in diefer aflerheiligften Mahigeit, in twelcher feine ans HNs rhiews, 
dere Speis, denn dein einig ——— Sohn, aufgeſetzet wird, dein —“ 
größtes Wohigefallen haft, ſtaͤrke mich mit deiner Gnad damit ic) von ſchen. 
dieſem hoͤchſten Geheimniß würdig reden koͤnne. Sie AA. vernehmen 

mi mit Geduld, fo fange ih am unter Anrufung der zwey heiligſten 

Raͤmen Jeſu, und Marid. 


Erfter Theil, 


SHyaddem der alt teftamentifche Joſeph, wie der heilige Tert bezeuget, Fer-311. 
® das Angefiht gewaſchen, Fam er wiederum heraus zur Mahlzeit Die wabhein 
mit feinen Brüdern fih zu fegen. Joſeph faß an einem befondern Iſch/ des al teflas 
an einem andern feine Brüder, und wiederum befonders Die Acgyptierz mentiſa en 
denn fprach er: Ponite panes. Leget das Brod auf. Daß aud) der Joſephs it 
Wein aufgefeßet worden, ift aus dem-beiligen Tert klar zu vernehmen, Eu —2** 
da er alſo lautet. Biberuntque, inebriati ſant cum eo. Und rgopfre, 
— Erereez fie 


.. 
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id.94. ſie tranken, und wurden trunken, das ift, erfättigek, und erfreuet 
mir ibm. Daß diefe erfreulichite Mahlzeit ein Figur, und Vorbittung 

15% ſey der göttlichen Mahlzeit, weiche in dem allerheiligften Opfer 

es Altars gehalten wird, giebt mir mit deutlichen Worten zu- verftes 

r hen der hochgelehrte P. Sofkuh Manfi, da er über die Wort meines 
Jofeph Mar- Vorſpruchs alfo fagt: Hoc convivio epulum prasfigurabatur evchari- 
A fticum, R | | 
Ic, 19,.N. 


—— So verfichen fig denn ſchon AA. was fuͤr eine erfreuhchſte 
Welches ver Mahlzeit Joſeph unſer hochehrwuͤrdiger Herr Jubilaͤus anheut bereite, 
jubehaͤhrige naͤmlich fein zweytes jubeljaͤhriges allerheiligſtes Meßopfer, welches zugleich 
Prieſter heut ein Opfer, und eine Mahlzeit iſt. Nachdem er ſich auf eine Zeit im 
vertichtet. die geiſtliche Exercitia verſchloſſen, und in denſelben feine Seel auf dag 
vollkommenſte gereinigst, da nahet er anheut zum goͤttlichen Tiſch des 
Altars hinzu um ſowohl leiblich, als geitliher Weis zu fpeifen ‚wie 
feine Brüder, und ihr alle Gegenmärtige nehmen etwas entfernet von 
ihm unfer Ort, weil ung allein geiftliher Weis diefer-Mahlzeit beyzu⸗ 
wohnen erlaubet ift. Und denn leget er gleihfulls das Brod auf den 
Altar, es wird Der Wein hinzugeſetzet, und beydes wird er verwan⸗ 
deln vermög feines höchften priefterlichen Gewalts in das mahre aller 
heiligfte Fleiſch, und Blut Jeſu Chriſti. In dieſem beftchet die von 
Joſeph feinen Brüdern bereitete erfreulichſte Mahlzeit! laßt ſehen, 

vie erfreulich dieſe Gott dem Allerhoͤchſten. 


6. * Daß Gott eine große Freud, und Wohlgefallen habe, wenn 
a ihn feine Gefhöpf loben, und ihm danken , mer zweifelt Daran? Er bes 
börhftens ge⸗zeuget ja felbften durch den Propheten Jlaias, daß er den Menfchen 
lobt wird. u feinem Lob, und Ehr erfihaffen habe: In Gloriam meam creavi eum. 
Mai. 43,7. Je herrlicher Das Lob, je vollfominner die Dankſagung, defto größer 

muß folglich ſeyn die Freud, und Wohlgefallen Gottes. - So ift aber 

der allgemeine Ausfpruch aller heiligen Vätern, und Gottesgelehrten, 

daß (Sort auf Feine andere Weis mehrers gelobt, gepriefen, und ges 

benedeyt werden koͤnne, als eben Durch feinen göttlichen Sohn, welcher 

in dem allerheiligſten Meßopfer feinem himmliſchen Vater aufgeopfert 

wird, aus welchen denn gleich unmiderfprechlich folget, daß eben dieſe 
allerheiligſte Mahlzeit, in welcher das göttliche. Lamm Chriftus Jeſus ge 
- ſchlachtet, geopfert, und genojfen wird, dem allerhoͤchſten Gott Die ers 

| freulichfte ſey, weil er Dadurch mit unendlichen Lob, und Dank geeh⸗ 


Ton 


St wird. 


7—€—_us — ser 
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Was iſt dieſe allerheiligfte goͤttliche Mahlzeit? David der gekroͤnte 7- 
Prophet giebt ung gleich Die Antwort. Denn da er gefungen: Memo- Denn es if 
riam fecit mirabilium fuorum mifericors, & miferator Dominus. Der er J 
mildherzige, und erbaͤrmnißvolle Gott bar ein Gedaͤchtniß feiner gerien Get⸗ 
Wunderwerk hinterlaſſen. Setzet gleich hinzu dieſe Wort: Eſcam res, 
dedit timentibus fe. Er bat eine Speis gegeben denen, fo ihn fürchten. Plalm. 110 
Iſt alfo die Speis heutiger allerheiligften Mahlzeit ein Gedaͤchtniß, und 4- 

Begrif aller Wunderwerken, und Mirakel, fo Gott malen ausgeübet 

bat. Memoriale & fumma omnium mirabilium, find die Wort eines Le Blanc. je 
Heiftreichen P. Thomaͤ le Blanc. Der auch über erſt angezogene Wort pl. eit, 

des Pfalmiften meitläufig ermeifet, daß in dem hochwuͤrdigſten Opfer 

des Altars enthalten alle Wunter der dreyen Gefeken, der Watur , des 

Moyfis, und der Gnaden, aller Geheimnigen, und Opfer des alten 
Teftaments, ja aller heiligen Eacramenten. Itzt AA. hat Gott eine 

befondere Freud, und Wohlgefalen, wenn man eines, und des andern 

feiner Niirafel, und Wunderwerken fich erinnert, durch felbe ihn lobet, 

und preifet, wie erfreulich, und gefällig mwird «8 ihm erft feyn, wenn 

man alle und jede Wunder fo Gott jemalen gewirket, ın einem voll 
kommneſten Begriff zufammen nimmt, und durch felbe alle preifet, und 

benedeyet den aller gütigften Sort. Diefer Begrif iſt Die allerheiligfie 
Mahlzeit, welche Joſeph unſer jubilierender fünfzig jähriger Priefter alle 

Tag angeſtellet, und anheut zum hödhften Lob Gottes zubereiten wird, - ” _ 
in memoriam fuorum mirabilium zur Gedaͤchtniß der Wunderwer ⸗ Recles, in fe- 
fen Gottes, wie die heilige Kirchen finger. O! fo ift fie Denn eben ftoSs.Corp, 
darum Gott die aller erfreulichfte. Eu ‚, Chi. 


Diefe allerheiligfte Mahlzeit ift eigentlich Gloria Dei, die S.Ignat.Fp. 
Glorie Gottes. Alfo nennet felbe der heilige Bilhof, und Martyrer Fgs 14 
natius. Denn durch diefe wird Gott, als ein Schöpfer, und Urfprung . 8. 
aller - Dingen geehret. Er wird gepriefen als der höchfte, und hoͤchſt das * 
gebiethende Herr, als das einzige letzte Ziel, und End des Menſchen. ei ü 
Es wird gelobt feine unermeffene Barmherzigkeit, feine unendliche Alls P 
macht, und Weisheit, feine gutthätigfte Sreygebigkeit, und mehr ans 
dere göttliche DBollfommenheiten, wie es Gott felbften ſchon längften 
bey dem Propheten Malachias hat vorgefagt. Ab ortu folis usque y,Jıch. ı 
ad occafum magnum eft nomen meum in gentibus. Yon Aufgang ı. 
"der Sonnen bis zum YTiedergang ift mein Namen groß unter den 
Völkern. Warum ? In omni loco facrificatur, & offertur nomini 
meo oblatio munda. An allen ‚Orten wird ‚geopfert, und 

| meis 


x 
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meinem Ylamen achte ein reines Opfer. Ein Opfer, b 

ihm aus allen das liebfte, naͤmlich fein eingebohrner Ba Sohn, 
Matıh,17,5- von welchem er felbften Zeugniß gegeben hat. Hic eft filius meus diledtus, 
in quo mihi bene complacui. Dieſes ift mein eliebter Sohn, 

an dem ich mein Woblgefallen hab. O! feines Menfchen Derftand 

Bann begreiffen jene Freud, welche Bott felbften empfind:t, da der Ptie⸗ 

ſter mie. feinen geheiligten Händen aufwandelt, und ihm darbisthet fr 

=... nen allerliebften Sohn , durch melden ihm ein unendliche michin feiner 
Majeftät voltdndig gebührende Ehr bemiefen wird. Wenn nun durd 
ein einzines Meßopfer Gott ein unvergleichlich größere Ehr gegeben wırd, 
als wenn ihm follten unzahibar viel mit lauter Seraphin, und heliaften 
Menfchen angefüllte Welt ſammt allen ihren Lıeb8 Dienften , und Tw 
ende Uebungen aufgeopfert werden, erweget felhften AN. mie erfreulich dieſt 
Brutiae Mahlzeit dem hoͤchſten Gott fern möffe, da unfer hochehrwuͤr⸗ 
Diger Herr Foſeph nicht nur einmal, fondern Durch so. ganze Jaht ſo 
viel taufendmal zu unendlichen Lob, und Ehr Gottes, das allerlichfte, 
das aller Föfttichfte dem himmliſchen Vater feinen einig nelichteften Cohn 
aufgeopfert, dadurch alle Wunderwerk gepriefen, und alle aoͤtiliche Vol⸗ 
fommenheiten mit unendlichem Lob erfuͤllet hat. O! eine Gott erſteubch⸗ 
ſte Mahlzeit! | * 


Nicht nur allein iſt dieſe Mahlzeit Gott die erfreulichſte, me 
Dad, fen fie aereichet zu feiner höchften Ehr, und Lob, fondern au, meil 
render ihm dadurch ein unendlicher feiner Majeftät vollftändig gebührender Danf 
Dant abaer abgeftattet wird. Nihil Deo jucundins, quam efle gratum, fügt Dit 
gern . hochgelehrte Thomas te Blanc Michts ift Gott erfreulichers , als 
8 — wenn man dankbar iſt. Beſtaͤttiget auch dieſes mit Dem Augfprud 
5, Chryfofl. eines heilinen Chryſoſtomi, der alfo ftreibet. Nihil eft, quod Deus 
inpfaln,uıg majori fudio comp ectatur, qua effe gratum, Das verftchet gar 
wohl unfer bochehrwuͤr iger Herr Jubilaͤus er ziehet gu reifer Ermt 
gıma jene umzahlbare große Ö'radın, und Gutthaten, mit welchen ıbi 
der frenaehinfte Gott überhäufer hat. Dak er ıhn vor fo wit taufend 
and-rn ats Dem Rechts zu eirem Menfchen erfchaffen, Durch das Fr 
bar fie Biut ſeines nöttliten Sohns erloͤſtt, und in die Schooß dit 
mahrın allem feliamachenden beilisen katholiſchen Kirdhen eingenomm I 
hat. Er betrachtet Die auſſcrordentliche Gnad des Berufs zum. balın! 
Drdensftand, in weichem ihm Gore nicht allein dir Beharrlickit pr 
diaft ve ſehen, fonderm auch durch etlich fünfzin Jahr Das himmlifdt 
Thau feiner göttlichen Troͤſtungen übermäßig zugeſendet hat. Er * 


bey der jubeliäßnigenennbertemhäiligen Neß. aa 


su Gemuͤth die hohe Würde, und erſtaunlichen Gewalt, mit- welchen 

ihn Gott uͤber alle Kaifer, und König dieſer Welt als einen Priefter erhos 

ben hat. Und mas ihm über alles zu Herzen gehet ift Die heutige aller⸗ 
erfreulichfte zweyte heilige ‘Primiks Daß, nachdem er 50: ganze. Jahr 

friſch, und gefund alle Tag das unblutige Dpfer des Altars verrichtet, 

aubeut die Freud erlebet , eine jubeljährige ige Mahlzeit anzuftellen. 

D! rufet er unter herabfließenden Sreudenzäheren mit einem heiligen Das 
vid auf: Quid retribuam Domino pro omnibus, quæ retribuit mihi ? Plalm. 115, 
Was foll-ich dem "Seren vergelten für alles, was er mir bat mit⸗ "9 
getheilet? Was anders, als eben jenes, mas ihm das erfreulichte iſt, 
ar tin Danfopfer, und eben ein folches ift die heutige allerheiligſt 

9 ‚n 3 t. 


Dieſe wird benamſet mit dem aus der griechiſchen Sprach 10. 
hergehohlten Wort: Evchariftia, oder facrificium Evcharifticum, fo denn es iſt das 
auf unſer Sprach nichts anders heißet, als ein Dankfagung, ein Dank⸗ Def 
epfer, melcdhes, wie ein heiliger Srendus der gänzlichen Meynung ift, ’ 
eben darum von Chriſto eingefeßt, und feiner Kirchen hinterlaffen wor⸗ 
den, ne ingrati fimus ergaDeum. Damit wir nicht undankbar feyn S. Irenzus, 
gegen Sort. Ja Chriftus felbften nach Zeugniß der heiligen Evanger !. 4. contra 
uͤſten hat ben Emſetzung diefes heiligften Opfers feine Augen gegen dem Heres. c. 32. 
Himmel zu feinem himmliſchen Vater erhebet, und ihm gedanket, Grat» 
as egit, er hat Dank geſagt, ung zu bedeuten, daß dieſes ein Dank⸗ 
opfer feye, mit welchem aud) wir unfere Dankbarkeit gegen Sort können 
erfiatten,, ein Danfopfer eines unendlichen Werths, dardurch mir die 
göttliche Gutthaten vollfommentlich bezahlen können. Dann beftehet Die 
vollkommene Danffagung fonderbar auch in dem, daß man die mitges 
theilte Gaben mit Gegengeſchenk erwidere, und vergelte. O! fo wird 
anheut unfer hochehrwuͤrdiger Herr Jubilaͤus ein ſoiches Geſchenk Gott 
feinem höchften Sutthäter opfern, melches an Fürtrefflichfeit, an Wuͤr⸗ 
de, an Koftbarkeit alle andere Geſchenk, alles Erfchaffene unvergſeich⸗ 
lich) weit überfteiget, ein —— fo einen unendlich großen Werth 
in ſich enthalter, ein Geſchenk, mit welchem er feinem Gott auch uns 
endlich viele, unendlich große, mit unendlicher Liebe ihm mitgerheilte Gut⸗ 
thaten Fann vergelten, und bezahlen. Ein Geſchenk, melches gleichmaͤ⸗ 

Fig iſt der unendlichen goͤttlichen Gutthaͤtigkeit. Und dieſes alles ges 

ſchieht in der heutigen hochzeitliben Mahlzeit, in welcher Joſeph unfer _ 

geliebtefter Jubilaͤus das allerheiligfte Fleiſch, und Blur Jeſu Chriſti 

des Sohns Gottes dem himmliſchen Dater * unendlichen Dank auf⸗ 
P. Pfalzer Feyert. Pred. öffff opfes 
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opferen, und. als ein erfreulichftes Dankgeſchenk barbieten wird Se 

ott nichts erfreulichers, Dann mern man dankbar iſt? D! fo muß ja 
dieſe Mahlzeit ſeyn Gott Die erfreulichfte. Sie ift auch Die erfreulichite 
dem Menfchen, wie ist gleich.beroeifen fon a Ne Te 


Der zweyte heil. * — 


11. 2 ⸗ ee 

Die Mahneit Fe Mahlpeit , welche der mildherzige Großfuͤrſt, und vollmaͤchtige 
Joſeyhs war Unterkoͤnig in Aegypten Joſeph — Brüdern gehalten; ware ein 
tee ſichers Zeichen, daß er nun. ale Schuid, und Treuloſigkeit zirfo fie an - 
b- ihm vormals verübet hatten , gänzlich vergeben, und nachgelaflen: O! 
wenn gleich — die Soͤhn Jakobs ihren liebſten Bruder den Jo⸗ 
— ſeph erkaunt haͤtten, was fuͤr eine unbeſchreibliche Freud wurde nicht in 
Gen.43,33, Ihren Herzen entſtanden ſeyn. Wenigſtens mirabantur nimis, bezeugt 
der heilige Tert. Verwunderten fich alle über die ungemeine Sreundlichs 

und Guͤtigkeit dieſes dgpptifchen Vicekoͤnigs über die Maſſen fehr : Roc 

weit mehrer haben wir Urſach AA, über die heutige jubeljährige Mahl 

seit und zu ver wundern, und mit größter Verwunderung ung zu erfrew 

en, teilen ung der heilige Evangelift Johannes wahrhaft verfichert,, daß 

die Speis, fo in dieſer allerheiligften Mahtzeit aufgefeßet wird, ſehe Pro- 

pitiatio peccatis noftris. Die Verjobnung für unfere Sünden 

Was Fönnte dem Menfchen erfrenlichers feyn? | 


— a Jenes blutige allerheiligfte Opfer, welches zu Jeruſalem auf 
das Heilige DEM Talvariberg geſchehen, da nämlich Der eingebohrne görrlihe Sohn 
Altarsopfer SIG felbften, und fein koſtbareſtes Leben unter DVergiefüng alles feines 
ift ein Verſoh Bluts mit tiefefter Erniedrigung an dem Stammen des heiligen Kreu⸗ 
rungsopfer zes feinem himmlifchen Dater für uns aufgeopfert, dieſes ware allen 
Menfchen das erfreulichfie. Denn mer hätte fonften den gerecht er⸗ 
zoͤrnten Gott befänftigen, und verföhnen können? Die Sund, und 
Vebertretung des göttlichen Geſetzes iſt ja ein fo großes Uebel, ein ſo 
entfeglihe Beleidigung Gottes, ein fo ſchimpfliche Unbild , und boshafte 
Verachtung feines heiligften Willens, daß kein einziges pures menſchli⸗— 
(bes, oder englifches Geſchoͤpf ſich im Stand befindet, Gott die gebuͤh⸗ 
rende Senugthuung im geringften darfür zu leiften, die ihm angethanent 
Unbild zu erfesen, Die ihm abgeſtohlne Ehr wieder berzuftellen , fine Ge⸗ 
rechtigkeit zu befänftigen , wenn auch deren unendixh viel waͤren, und 
alle ihr ganzes Wefen, ja ihe Leben ihm follten aufopferen. — 


} 
. “rel. 
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awig arwſelige Menfehen „ wenn den ewige Sohn; Gottes, felbft fich nicht 
gewürdiget hätte den ‚erzörneten Gott zu — „und feiner ſtren⸗ 
en Berichtigkeit — zu thun. Aber o rend! o Troſt! was alie 
Nenſchen, und Engel zuſammen genommen wicht im, Stand waren auss 
zurichten, Das, hat vollbracht der göttliche Sohn, dieſer hat die ent, 
nommene Ehr Gott wiederum heimgeftellet,, feinen Zorn befänftiget, die 
verdiente Straf abgewendet, und ein. vollfommene Berföhnung zwi⸗ 
ſchen Gott, und ung Menfchen ausgewirket. Was könnte dem Mens 


fchen erfreulichers feyn ?, .. 


Iſt jenes blutige Kreuzopfer allen Menſchen zur größten Freud, 13. 
0! fo ift auch heutige allerheiligfte Mahlzeit allen Menfchen weit erfreus dadurch Gott 
licher , als jene Mahlzeit Königs Affueri „ unter welcher Efther die liebe mit uns vers 
Königinn den ergrimmten Konig Aſſuerum mit dem zum Tod con ! buet wird. 
wirklich verdammten juͤdiſchen Volk wiederum verföhnet hat.. Denn 
auch von heutiger goͤttlichen Mahlzeit ſagt die große tridentiniſche Kirs 
chenverfammlung una, eademque eft hoftia, idem nunc oflerens fa- Ffth.7,3. » 
cerdotum minifterio, qui feipfum in cruce obtulit. Diefes Opfer, Conc. Tri- 
melches unfer hochehrwuͤrdiger Herr Jubilaͤus anheut in feinem $ubels dent. fefl ar. 
jährigen Hoczeitmahl bereitet, iſt eines, mit dem Kreuzopfer, und“ 7 
eben derjenigge,der fich am Kreuz einmslaufgeopfert , operfert fich auch 
aniso auf mittels der Prieftern, Gleichwie Dann Jeſus Chriftus 
auf dem Altar des Kreuzes fih zu einem Derföhnopfer für ung ges 
macht, alfo wird er auch durch Die gefalbte Hand unfers jubilierenden 
Priefters anheut dem himmliſchen Vater vorgeftellet Propitiatio pro 
peccatis noftris, als eine Derföhnung für unfere Sünden... O1 menn 
Gott in Anfehung eines unfhuldigen Knäbleins, welches Alphonfus Als 
buquerpius ein edler Lufitanier in Mitte Des ungeftimm tobenden Meers, 
und augenfcheinliher Lebensgefahr in die Höhe zu Gott erhoben, fich 
hat laffen befänftigen, und denen aͤußerſt bedrangten feine Barmberzige 
keit angedeihen , wie vielmehr haben wir die Verſoͤhnung zwiſchen Gott, 
und ung zu verheffen , da dem himmlifchen Vater der Unfchuldigfte-aus 
allen Menſchenkindern gezeiget, und aufgeopfert wird, als ein wahres 
Daföhn Opfer, dardurch wir weit beſſer, denn Jakob feinen ergörns 
ten Bruder Eſau Fönnen befänftigen, in Anfehung deffen. Gott aiſo 
—— —* er » Bart berg, ix der — * Siraf 
inhalte, und füner Barmherzigkeit ingedenk ſeye. as koͤnnte 
Menſchen erfteulichers ſeyn? 4 zontendem 


sktttt— 


964 Vierzehnte Predigt, 


14. u einer vollfommenen Verſoͤhnung zwiſchen Gott und me 
welen er fündigen Denken wird unumgänglich ag erfodert, for 
polfommene Mein Gott mit uns; — au mir mit Gott verſoͤhnet merden, 
Genugtpus AUF Daß aber wir mit Sort verföhnet werden, erfordert feine firenge 
unggejciehr. Gerechtigkeit von uns eine vollitändige Genugthuung ;' fo wir entwi⸗ 
ders hier, oder dorten aufs genaueſte leiften muͤſſen. Aber o AA. mo 
werden wir einen ſo theuren Werth koͤnnen finden, um der firengen 
Gerechtigkeit Gottes für die annoh ausftandige Strafen‘ genug u 
-thun, und die gemachte Schulden bis auf den Ickten Heller zu -beyähe 
len? Nur gut Herz. „ Eben heutige allerheiligite Mahlzeit, welche Jo⸗ 
ſeph unfer hochchrwuͤrdiger Herr Jubilaͤus ın der weyten heiligen Pri⸗ 
mis feinen Brüdern bereitet, giebt ung das allerkoſtbarſte Mittel an 
die Hand der göttlicdyen Gertchtigfeit genug zu thun, und eben darum 
2 Nik Menfchen den Lebendigen ſowohl als. den Verſtorbenen Die 

erfreut % " . de 


15. rn. Ss lehtet, und verſichert ung der heilige Slaub, daß Jeſus 
ride nur für Chriſtus unfer mildherzigfter rlöfer am Kreuz mit feinem Leiden, und 
die Erbendige. Sterben für die Sünden der ganzen Welt der göttlichen. Gerechtigkeit 

habe genug gethan , daß wir ohne diefe Genugthuung die mit unferen 
Sünden verdiente Straf unnachlaͤßlich die ganze Ewigkeit hindurch aus⸗ 
ftehen müßten. Allein die Genugthuung unfers Heylande , ob fie ſchon 
Hberhäufig, und unendlich groß geweſen, wurde und nichts mußen; , 
wenn fie nicht, uns und “einem jeden. infonderheit zugeeignet wurde. 
Durch mas Mittel wird uns aber dieſe zugeeignet ? Eines aus den aller 
Fräftigften ift das allerheiligfte Opfer des Altars ; Durch dag Kreusopftt 
find die Schäß diefer Senugthuung von Jeſu Ehrifto gefammelt wor 
den , Durch das Altaropfer werden folche ausgetheilet. Das Kreusopftt 
ift der Schasfaften, das Altaropfer ift der Schlüffel, mit melden 
man diefen Schatfaften kann eröffnen. Was ift erfreulichers, als hm 
den den Schlüffel zu jenem Schatzkaſten, im welchem ein unendliche? 
Werth, und Reichthum hinterleget foorden. D! AU. laßt ung fo wohl 
heut , als jederzeit dieſer allerhailigften Mahlzeit , welche in dem aller 
höchften Geheimniß des Altarsopfer gehalten wird, mit möglichtter Ans 
dacht , und reinen Herzen beymohnen, damit mir in den Schatzkuſten 
der unendlichen Verdienſten Chriſti nur recht tief hinein greifen, und 
einen großen Werth zur Genugthuung fr die gemachte Schulden he! 
ansnehmen mögen. So wird ung gewißlich dieſe ſeyn die erfreulichſte! 


| Daß 
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Daß eben diefe allerheifigfte Mahlzeit auch den Verftorbenen 16. 
die erſreulichſie feye, wenn auch viele andere Beweisthum/ Die mir nicht fonbern auch 
ermangelten , fillfchtveigend umgehe, erhellet aus dem alleinig genug „für — Ver⸗ 
wenn mir ung erinneren jener ungemeinen Freud, welche die Seel Mes ſiorbene. 
Verſtorbenen bey der Geburt eines Kindes nit einem hellen Lacher ers 
jeuge hat. Und was ware Die Urfach einer fo feltfamen Sreud? Dies 
fe allein, weilen dieſer Seel, glaublih durd den heiligen Schußengel 
offenbart worden , Daß diefes meugebohrne Kind mitler Zeit zu einem 
Driefter folle geweihet werden, und durch fein erſtes heiliges MeBopfer 
elbe aus den Blammen des Fegfeuers erlöfen werde, t bat fi 
Die Seel des Derftorbenen fo herzlih darob erfreuek, ohngeachtet fie 
annoch vier und zwanzig ganze Jahr auf eine fo troftreihe Erlöfung 
marten mußte. D! wie erfreulich muß erſt feyn den Berftorbenen heur 
tige hochzeitlihe Mahlzeit , da unfer hoͤchehrwuͤrdige Herr ubildus ins 
ner 50, ganzer Jahr fo viel tauſendmal Das alferheiligfte Sleifch , und 
Blut, Die unendliche Verdienſt Jeſu Cheifti zur Genugthuung für die 
liebe Abgeftorbene dem gerechteften Sort aufgeopferet, und, mie gar 
nicht. zweifle, eine zahlreiche Schaar derfelben mittelſt einer foftbareften 
Genugthuung aus den erfchrecklichften Peinen eriöfet hat. Empfan⸗ 
gen die im Fegfeuer enthaltene Seelen die mebrefte Hilf von dem er 
beiligen Meßopfer, nach Lehrdes tridentinifchen Eoncilii. Potifimum Coneil.Trid. 
acceptabili Altaris facrificio juvantur Animze in purgatorio detenta, * es 
So ıft auch ihnen heutige allerheiligfie Mahlzeit die erfreulichſte. 


Don den Verftorbenen wende ich mich noch einmal vor dem 17. 

Beſchluß zu den Lebendigen. Und mas Fonnte dieſen erfreulichers ſeyn, Es it guch 
als Die erfreulichſte Mahlzeit, welche Joſeph unfer jubilierender Prieſter das kraͤſtigſte 
anheut in dee Perſon Chriſti Jeſu felbften zubereitet? Denn wohnen ittopfer. 
wir derfelben bey mit wahrer Andacht, mit zerknitſchten, und bußfer⸗ 
tigen Herzen, gereichet fie ung zum größten Nutzen als das aller aͤf⸗ 
tigſte Mittel den gerecht erzoͤrnten Gott zu verföhnen, und durch Auf 
opferung feines allerliebften göttlichen Sohns für unfere Sünden genug 
zu thun. Sa diefes ift noch darzu Das allernachdrucklichfte Mittel alle 
Gaben, Gnaden, und Butthaten Leibs und der Seel von Gott zu ers 
bitten, und zu erhalten. Als Noe der alte Patriarch nach dem Sind» 
fiuß ein feyerliches Opfer verrichtet, hat er von Goti für die Erden ers 
halten Sried, und a e bat durch das Opfer * 

3 en 


ten sinen Sohn, und Leibgerben den nachmals großen Propheten S 
‚mue. Dnias opferte vor den ‚halb todt da hg en „gelbbegieri 
Heliodoro, und er hat ihm bie vorige Geſundheit “erworben. 
dergleichen Opfern im alten Teftament hat man bon Gott erbetten Ball 
einen herrlichen Sieg von den Feinden, bald Regen in der ne 
bald ſchoͤn Wetter in anhaltenden Regen, bald Fruchtbarkeit der 
— ‚bald Abwendung des Hungers, der leidigen Sucht, und anderer FI 
falen, bald zu Wirkung des Heils nothwendige Gnaden. 
Opfer des alten Teſtaments als bloſe Vorbildungen eine ſo are 
ehabt alles von Gott zu erlangen, mie bielmehr wird diefe Wirlun 
in ſich enthalten Das aller heiligfte Meßopfer, in welchem der ensige Soh 
Gottes felbften für uns nachdtucklich bittet mit der Stimm feines loſt⸗ 
barften Bluts, fo er einmal für uns vergofen, und in dem heiligen 
Meßopfer dem himmlifchen Vater aufgeopfert wird? O! AN. mit Dies 
E die himmliſche Wohnung, durchdringenden Stimm vereiniget au) 
eut, und jederzeit euer Gebeth, ut omni benediftione caelefti, 

gratia repleamur. Daß wir kraft Diefer görtlihen Mahlzeit mir ab 
lem bimmlifchen Segen, und Baden erfüllee werden. Und fept 

verfichert, alles‘ was mir für die Chr Gottes, für das Heil u 
Seelen , für die zeitlihe Wohlfahrt bitten, und begehren, das 
werdet ihr alle erlangen. Und eben darum wird die von — h ſeinen 
52* ſeyn 











Brüdern bereitete allerheiligſte Mahlzeit auch Dem 
die Erfreulichſte. 


Beſchluß. 


Einen Dorgefähmack heut anzuftellender allerheiligften Mahljzeit hab 
Es if alfo ich euch bereits gegeben AA. Es ift Diefe jene Mahlzeit, melche Soft 
deutige und den Menfchen die erfreulichſte. Gott die erfreulichfte, mweil ihm 
Fon ve, Dadurch ein unendliches Lob gegeben , ein unendliher Dank abgeftattet 
en wird. Auch den ienfchen Die erfrenlichfte, denm mittels diger ab 
Bie erfreulich» lerheitinften Mahlzeit. kann der Menfch den erzörnten Gott verföhnen, 
e. feiner ftrengen Gerechtigkeit genug thun, und von der göttlichen Mut 
Corn-alap- tigkeit alles erbitten, und erlangen. Nämlich gleichwie Joſeph, und 
in Gen. 437 Apylenfis bep dem hochgelehrten Cornelio a lapide Dafür halten, «8 an 
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Der aͤgyptiſche Vice König aueh einem jeden feiner Brüdern fünf Theil, 
oder Speifen von feiner ugeſchicket, fingulis fratribus millifle 
quinque’fercula. Eben alſo laflet einem jeden aus uns der hochehr⸗ 
foürdige Herr Yubildus Joſeph von feiner erfreulichften Mahteit zukom⸗ 
men nf Theil. Quinque fercula. Denn diefe allerheiligfie Mahlzeit 
in einem Lobopfer, in einem Dankopfer befteht, und dieſe zwey find 
Gott die erfreulichfte. Sie enthalte in fi) ein Derföhnopfer, ein’ 
en ein Bitt » oder De und dieſe 
drey find den nfchen die erfreulichſte. Aller dieſer theilhaftig zw 
werden AA. verfammelt alle Kräften eines. lebendigen "Glaubens, eis 
mit ‚reinen Herzen, und wahrer. Andacht opfert anheut durch ünfern 
hochwuͤrdigen Deren Jubilaͤum dem bimmlifhen Vater feinen einge 
bohrnen geliebteften Sohn zu einem ewigen Lob, und Dank, zu Ders 
föhnung, und Genugtbuung der annoch bevorftehenden GSündenftra- 
fen, zur Erlangung aller leiblic und geiftlihen Gutthaten, fo wird Dies 
fe — Mahlzeit ſeyn Gott, und den Menſchen die erfreus 
lichfte. | 


. 


Du aber hochehrwuͤrdiger Jubilaͤus verfaume dic, nicht mehr, 

Inftrue convivium. Bereite nun zu Deinem unfterblihen Ruhm, zu 
ungemeinen Troft, und Freud aller Antvefenden dieſe deine jubeljähris 
e allerheiligſte Mahlzeit, denn-auch ist, wie jener dgnptifche "dr 
annſt du fagen: Quoniam mecum funt comefturi meridie. Daß auch 
deine geliebtefte Herrn Brüder fomohl, als alle Gegenwaͤrtige zu Mits 
tag mit die offen werden. Aber mie? Meridie zu Mittag! was fol 
das bedeuten? Es wird ja Das allerheiligfte Opfer des Altars genennt 
facrificium vefpertinum, ein Abendopfer. Caena magna. Ein gro⸗ 
fes Abendmahl, warum foll e8 anheut ein Mittagmahl benamfet wer⸗ 
den ? Eben das it, mas ung zur fonderbaren Freud gereichet. Da 
Ehriftus Jeſus der erfte, und hoͤchſte Prieſter dieſe allerheiligfte Mahl 
jeit auf dem Berg Sion zu Serufalem mit feinen lieben Süngern ans 
geftellet, war es freyfich ein Abendmahl; denn es war das Letzte vor 
feinem bitterften Tod auf welches er glei) den andern Tag geftorben 
iſt. Aber heut anzuftellende allerheiligfte Mahlzeit ift nicht Die legte, fon» 
dern vielmehr die annod) fo lebhafte Kräften, und ganz frifche Geſund⸗ 
heit unfers hochehrmürdigen Herrn Subildi machet ung die befte Hoffnung, 
daß er noch wohl öfters, ja viel rooomal eben dieſes allerheiligfte Opfer 
balten, und damit Gott, und die Menfchen erfreuen merde, 
N ieſes 


Gen.49,22. 


Die erfrenlichfie, Amen, 
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dieſes iſts, was ich mit allen- Anweſenden vom Innerſten bes Hegen⸗ 
wuͤnſche! zu deinem Lob, und Ehr, zu unſerm Troſt verleihe gnaͤdi 
0 höcfter Gott! Daß Joſeph unſer jubilierender Herr Primitziant mie 
bisher, auch noch in viele Jahr ſey filius accrefcens, ein wie an ah 
ren, alfo auch an Derdienften allzeit.» zunehmender, und fruchtbare 
Sohn des großen Vaters Auguftin. Benediftiones Patris tui. Je⸗ 
nen himmliſchen Segen, mit weichem du dieſen unfern heiligen Dater 


begnadet haft, fiant in capite Jofeph. Laffe auch reichlich Fommen über 


unfern jubilierenden Sofeph „ſo wird er als ein zweymal gekrönter, und 
geheligter Priefter zur hoͤchſten Freud Himmels, und der —— gleich 
ereiten jene allerheiligſte Mahlzeit, welche Gott, und den Menſchen ib 


ERDE 





un 2 


P mann) 


BELSCHHISCHELEIUSSDEHCHEBIHEHCHEIEH 
RR EDER DR RD DAN RAID PD 
/ 


I — 


Reg 


ifer 


aller merfwürdigen Materien, welche in dielen 
Predigten zu finden find. 


| Y, 


Abgerer find die ſchaͤdliche Laſter. 290. 
Muͤſſen durch die Buß vertilget wer: 
den. 290. 

Ablaͤß fommen aus den unendlichen Wer 
dienften Ehrifti. 825. 

Abtoͤdtung ift norhmendig die Unfchuld 

und Tugend zu bewahren. 418. Wird 
- duch Gleichuiſſen bewiefen. 419. 
Aeltern find ſchuldig ihre Kinder zu bes 
ftrafen. 53. Bringen ihre Kinder fehr oft 
um das Leben der Ged. 11 Sollen die 
felbige frühezeitig re 119. Ge 
fchicht aber von vielen nicht. 120. Aus 
Abgang der Beftrafung find fie Urſach wies 
fer Uebeln. 122, Sie müffen ein wacht: 
ſamme Obforg tragen. 123. Auch dieß 
wird unterlaffen. 121. Sind verpflichtet 
den Kindern ein gutes Benfpielzu geben. ı 25. 
Das böfe wie fhädlih. 127. Gieführen 
ſelbſt die Kinder au zur Suͤnd. 129. 

Aergerniß wird von den Aeltern felbft 
den Kindern gegeben. 128. 129. ; 
Alexander der Große macht durch fein 
- "Benfpiel den Soldaten frifihen Muth. 370. 

Altaroſacrament. Die Verwandlung 


Brod und Weins wird durch ein Figur gött⸗ 
Hicher Schrift fürgefteller, 641. Sieh Sa— 
crament Des Altars, 

Andacht zu Maria, wie fie folle ber 
fhaffen fen. 596. Deren unbußfertigen 
Suͤndern nicht gefällig. 597. Wird mit eis 
ner Geſchicht bewiefen: 598. Iſt frucht⸗ 
los, und erhaltet nichts. Kor. Solche 
vermefjentliche hoͤchſt ſchaͤdlich. 604. Wird 
mit einer Gleichniß gezeiget. 606. | 

Andreas der feinem Namen nach im Wir⸗ 
fen, amd Leiden ftarfe Apoftel. 3. Hat auf 
wenige Wort Chrifti alles verlaſſen. 4. Iſt 
ähm aus allen der erfte nachgefolgt. 5. Sein 
unerſchrockener Eifer in dem Predigtamt. 8, 
War ſtark im Leiden. 10, 11, 12. Erlik 
ge mit Begierd, und Freude, 14. 


Anna die heilige Großmutter war vor 
allen andern Frauen ausermählt, und von 
Gott hochgefchäßet. 498. JR ein Schaßs 
kaſten der Allmacht Gottes. 499. Ihr größs 
ter Schag war Maria das einzige Töchtertehz 
500. Dieß gereicher ihr zur größten Ehre, 
denn fie iſt ein Mutter der Mutter Gotteg, 
503. Nicht weniger die einzige Anfrau deg 
vermenſchten göttlichen Sohnes 505. Auch 
Diefer Ehrentitel bringt ihr die größte Ehre, 

505. 


Regiſter. 


805. Und den größten Troſt. 70o6. Sie 
hat in ihren Händen die Schäß des Para: 
deiß. sog. Kann von Jeſu, und Maria 
alles erhalten. 509. Yhre mächtige Fürbitt 
wird mit Benfpielen ertwiefen. 510, | 
Anfchauung Gottes ift das größte ®ut.302. 
304. Begnuͤget vollfommentlich den gan; 
zen Menfchen. 307. ꝛc. Iſt im Himmel 
die größte Gluͤckſeligkeit. 667. 

infeinmes der heilige Erzbiſchof zu Can⸗ 
delberg hat fich eiferig bemüher das Feſt der 
unbefleckten Empfängniß Maria zu befördern 


Antonius von Padua ein himmlifcher 
Degen 805. Anfangs ein regulierter Chor: 
herr. 807. Hat fich hernach in dem Orden 
des heiligen Francifcus tief verdemürhiget. go8. 
Sein hocherleuchter Berftand wird bewundert. 
808. Hat die erhartete Sünder, und Ke 
fer erweichet. 809. Unter andern auch den 
grauſamen Tyrannen Efjelinus. gro, Geis 
ne Predigten wurden mit ungemeiner Begier⸗ 
de angehöret. gr. Und wirkten allgemeine 
bußfertige Befehrung. 81. Er war wun⸗ 
derreich anmoch im Leben. Hır. Micht wes 
niger ift er nach dem Tod durch ſeltſame 


Wunderzeichen ein Erquickung deren Bes 


drangten. $13.. Dergleichen P. Bernardus 
Colnagus erfahren hat 8ı4. Wie auch 
Sohannes Gomeß von Brüßel. Sısr. Soll 
mit reinen Herzen angerufen werden. 817. 
Arme Seelen was fie in dem Fegfeuer 
leiden, 523. Bitten um das allerheiligfte 
Atarsopfer. 525. Derfelben gedenken ift ih» 
nen, und den Lebendigen nüßglich. 679. Wie 
groß ihr Elend feye. 682. Durch Gleichniß 
dvorgeftellt, 684. Ihnen beyfpringen das 
größte Werk der Barmherzigkeit. 689. Gie 
erzeigen fich dankbar gegen ihre Gutthaͤter. 


sr. Wird mit einem Exempel bewieſen. 
692. Durch ihre Fürbitt wird erlangt ein 


glückfeliger Tod. 918. Und baldige Erloͤſung 
aus dem Fegfeuer. 919, 

Augoburg die freye Neichsftade nimmt 
zur Zeit geoßer Theurung ihr Vertrauen zum 
Gebet) des heiligen Roſenkranzes. 397: 

Auguſtinus der heilige Ordensvaler vers 
wunderlich groß in derkiebegegen Gott. 196. Iſt 
durch Anhörung der Predigten bekehret wer 
den, 494. Wird dem Sal; verglichen. 879, 
Wie hart, und ſchwer ihm feine Verehrung 
gefallen. 880. Dennod) hat er fich zur Buß 
entfchloffen. 882. Alle feine Suͤnden vor 
der ganzen Welt befennet. 885. Und dieß 
gereichet ihm zur größten Ehre, 886. Bis in 
den Tod ließ er niemal ab von der fhmerzlichen 
Bereuung feiner Suͤnden. 388, 


B. 


Barmherzigkeit Gottes gegen einem 
buͤßenden Suͤnder. 470. Des heiligen Law 
rentius gegen die grauſam verfolgte Chriſten. 


517. 
Bartholomaͤus der heilige Apoſtel hat 
ſein apoſtoliſches Amt durch beſtaͤndiges Ge⸗ 
beth angefangen. 566. Mit den ſchoͤnſten 
Seelenfruͤchten ſortgeſetzet. 770. Und durch 
glorreichen Martertod geendet. 573. 
Beatrix a Silva Stifterinn des Or⸗ 
dens von der unbefleckten Empfaͤngniß Mas 
riaͤ erlanget twunderbarlich die verloren gegam 
gene Beſtaͤttigungsbulla. 42. 
Begierlichkeiten zu — lehret Chri⸗ 
ſtus in der Krippen. 72. Sind ein Urſprung 
aller Sünden. 73. Wie man ſich denſelben 
widerſetzen ſolle. 74. Durch ſolche Beſtrei⸗ 
tung kann der Chriſt ein Martyrer werden. 
294. Man muß denſelben widerſtehen. Ri h 


Regifter, 


Auch diefes ift leicht. 674: Haben den hei: 
kigen Auguftin vor der Bekehrung zu einem 
Sflaven gemadt. 880. 

Beharrlichkeit. Ohne dieſe ift Gore 
nichts angenehm. 725. Wird bey vielen nicht 
gefunden. 728. Iſt zu einer wahren Buß 
nothmwendig. 887. 

Beicht bringt ungemein große Freud. 155. 
Wird mit Gfeichniffen , und Exempel bewies 
fen. 156. Ohne diefe nutzet nichts die Fuͤrbitt 
der Heiligen. 181. Wird durch Gleichniffen 
und Exempel beftettiget. 182. Kommet dem 
Sünder ganz bitter vor. 883. Wird aber durch 
das Benfpiel des heiligen Auguſtin verfüßer, 
834. Sieh Sacrament Der Buß. 

Bekehrung warum fie dem Sünder fo 
befhwerlich vorfomme. 464.  Folget auf die 
Anhörung der Predigten. 482. Wird mit 
einer großen Suͤnderinn erwiefen.' 486. De 
ren Geißhäls ift fehr var. Sı2. Wird durch 
die böfe Gewohnheit gleichfam unmöglich ge 
madıt. 881 

Benedictus der heifige Ordensftifter ein 
dreyfach gebenedeyter Lehrer. 776, Mit himans 
lifchee Weisheit erfüllet. 779. Ein Muſter 
aller Tugnden, 780. Hat feine rdensre 
gel durch Eingebung des heiligen Geiftes vers 


faffet. 781. Gebenedeyt in feinen geijttichen 
Drdensfindern, 784. Deren große Anzahl 


er im Geift vorgefehen hat. 785. Seine aus: 
erlefene Tugenden, 769. 

Beneumuta von Sorolivio hat von der 
heiligen Anna ihe jungfraͤuliches Töchterlein 
Mariam in ihre Arm empfangen, 509. 

beruf des heiligen Matthäus ſehr wun⸗ 
derbarlih. 610, 

Beſtrafung bruͤderliche ift nothwendig, 
und allen gebothen. y 1. Durch das Geſetz 
der Natur. 51, Und durch das göttliche 52. 


Muß gefchehen in aller Liebe, und Sanftmurh. 
55. Wird durch Gleichniſſen erklaͤret. 56. 
$7. Ohne Verlegung des guten Namens in 
geheim, 60. Auch zw recht anfländiger Zeit. 
61. Die Aeltern muͤſſen ihre Kinder betrafen. 
123. 

Betrachtung andächtige des Leidens Chri⸗ 
fti ftärfer wider die Berfuchungen. 254. Auch 
wider die Sind, 255. Und in allen Drang; 
falen. 257. Die drey Seelenkräften werden 
dadurch erneueret, 316. 

Betruͤbniß. Sieh Trauriafeit. 

Beyſpiel böfes der Aeltern hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich den Kindern. 127. 

Bildniß — von frommen 
Seelen mit zaͤrteſter Andacht umfangen. 263. 
Fat der engliſche Thomas, und der heilige 
Philippus Benitius ein Buchgenennet. 320, 
Sieh Areuz Chriſti. 

Bittgaͤng oͤſſentliche find Feine neu aufge 
brachte Ceremonie. 340. Werden jehr oft vers 
nachlaͤßiget. 341. Wie fie follen verrichtet wer; 
den. 351. Sich Gebeth. 

Bruderſchaft der ſchwarz Tedernen Guͤr⸗ 
tel S. Monied iſt durch Mariam troſtreich. 
819. Eich Gürtel. Des marianiſchen 
heifigen Scapuliers ifturalt 835. Sieh Scas 
pulier, Des heiligen Rofenfranzes mit vies 
len heiligen Ablaffen begnadet. 904. Sieh 
Roſenkranz. Des fogenannten ewigen Ro⸗ 
fenfranges. Sieh Srundbruderfchaft. 

Auf. Wie ein wahre muͤſſe befchaffen ſeyn. 
473. Solle nicht ehender, als mit dem Leben 
geendet werden. 887. Defien werden zwey 
Bewegurſachen angezeiget.589. Sich Beicht, 
Bekehrung. | 
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Carmei ein fruchtbarer Berg. 837. Ber 
z \ 


feuchs 
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fenchtend. Kar. Und beſchirmend. 844. 
Catharina die heilige Jungfrau, und 
Marthrinn eine Obſiegerinn der WBeltweifen, 
739. Lehrer uns die wahre Weisheit. 73 1. 
Hat alies Irdiſche durch die Furcht Gottes 
verachtet. 735. Ware ein vollkommner Be⸗ 
‚ griff aller Tugenden. 7383. Hat ducch ihren 
heiligen Wandel, und Lehr viele Henden bes 
fehret. 739. Und zur Marterfron angeführer. 
zus. Sebi die Diarter ftandhaft ausgeſtan⸗ 
» 743* 
Catharina von Senis ermählet die doͤr⸗ 
nerne vor der goldenen Kron. 675. 
Chiodoväus der erfte chriftliche König 
in Frankreich zerbricht die Gößenbilder. 291. 
Chriſt foll unerfchrocfen reden für die Ehre 
Gottes. 286. Geſchieht öfters nicht aus 
menfchlichen Nefpect. 286. Muß auch durch 
die Werk feinen Gort befennen. 289. Ein je 
der kann durch Beftreitung deren Begierlich⸗ 
feiten ein Martyrer werden. 295. Muß trach 
ten nach feinem legten Ziel. 360. Welches ift 
Sort dienen, und felig werden. 361. Eines 
wahren Ehriften Kerimnzeichen ift ver gried.649. 
Und Gleichförmigfeit mit dem Willen Gottes. 


705. 

Chriſtus lehrer in der Krippen wider die 
Begierlichteiten ftreiten. 72. Hat uns im 
Merk geliebet. 104. Keinen von feiner Liebe 
aussefchloflen. 112. Sein fehmerzlicher Tod 
an dem Kreuz durch ein biblifche Figur vorge⸗ 
fteller. 239. Deffen Leiden andächtig betrach: 
ter ftärfer, und erquicler. 251. Seine Him 
melfahrt. Sieh Himmelfahrt Chrifti. 
Hat das Ziel feiner Sendung volllommen er: 
füllet, 359. Seine Liebe gegen uns in dem hei: 
ligften Altarsgeheimniß. Sieh Liebe Chris 
fti. Sacrament des Altars. Seine San 
murh. Sich Herz Jeſu. Iſt ein Beyſpiel 


der Demuth 794. Kat allein die Ehre feines 
himmliſchen Vaters gefuhet, 797. 
Commmunion. Sich Sacrament des 
Altars. 
D, 


Demurb ift ein treue Bewahrerinn deren 
von Bott empfangenen Güter. 22. Tief ge 
gründete des heiligen Nicolaus, 23. Des heilis 
gen Philippus Nerius. 208. Hat Chriſtus 
mit feiner Erniedrigung gelehret. 794. Durch 
diefe Tugend hat der heilige Seraphin zu den 
herrlichften Tugenden den Grund geleget. 923. 
Sieh Miiftrauen auf fich felbft. 

Dominicus der heilige Ordensftifter er⸗ 
kennet Durch ein wundervolles Geſicht die 
Kraft des heiligen Nofenfranzes. 896. Iſt 
von Maria felbft zu dieſem Gebeth unterrich⸗ 
tet worden. 399. Hat daſſelbe unter großen 
MWunderzeichen verfündet. y0o0. Und mit 
glücklichen Erfolg aller Orten ausgebreitet. 
908. 

E. 


Einigkeit. Sieh Fried. 

Einſamkeit nothwendig zur Bewahrung 
der Unſchuld. 413. Das bezeugen mit dei 
Seneca die heiligen Väter, 414. Man kann 
an allen Orten einfam leben. 4175. 

Einſprechungen göttlichen muß man 
hurtig folgen. 6. Geſchieht von vielen nicht. 
7. Sind hoch zu ſchaͤtzen. 376. Werden von 
dem veralteten Suͤndern verftoßen 377. 

Eleazarus der jüdifche Schriftgelehete 
will lieber des graufamften Todes ſterben, als 
das im Geſetz verbothene Fleifch effen. 742: 

Eliſaͤus der Prophet wie er den verftorbe: 


ft: nen Knaben lebendig gemacht. 237. 239. 


Empfängniß Maris unbefleckte vn. 
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die Stade Yerufalem vorgebildet. 32. Von 
einem unmündigen Kind gepriefen. 34. Bon 
den heiligen Vätern mit befondern Lobfprüchen 
verherrlichet. 35. ꝛc. Wird ausAnlaß einer 
wundervollen Begebenheit in Engelland feyer: 
lich verehret. 38. Die Beftdttigung dieſes 
Fefts wird mit Wunderzeichen begleitet. 40. 
‚Und von dem feraphifchen Orden des heiligen 
Franeifeus feyeriichſt begangen. 41. Debgleis 
chen in andern vortrefflichen Etädten, und 
Ländern, 43. Bejonders in Spanien. 44. 
Wunderbarliche Geneſung eines Kardinals 
durch Werehrung der unbefleckten Em: 
pfaͤngniß Marid. 45. 

Lrloſung des menfchlichen Gefchlechts 
das größte Werk Gottes. 235. Hat am fünf 
und zwanzigften Tag des Merzen angefangen, 
235. Und ijtan dem nemlichen Tag vollbracht 
worden. 2309. 

Erſtlingen will Gott für fich haben. 717. 

Eſau verfauft um ein Linfenmuß die Erſt⸗ 
geburt. 75» S 


Salt. Auch heilige , und gelehrte Männer 
find gefallen, 210, - 

Fegfeuer it ſchmerzlich ohne Vergleich. 
684. Die Pein fo groß, mie in der Hoͤll. 
685. Noch größer die Pein des Verlurſts. 
685. Sieh Arme Seelen. Die Löwen: 
gruben zu Babylon ift ein Figur des Fegfeuers. 


13» 
e Zerdinand der dritte roͤmiſche Kaiſer ein 
beſonders eiferiger Verehrer der unbefleckten 
Empfaͤngniß Mariaͤ. 43. 

Fremdling ſind alle Menſchen auf Erden. 
365. Wie wir uns als Fremdling verhalten 
ſollen. 366. ıc. ıc. 

Freud Die größte wird in dem Dienſt 


Gottes gefunden. 152. Irdiſche bringt einem 
Ekel. 158. Geiftliche hingegen immer geößern 
Luft. 158. Der Frommen kann nicht zeritöret 
werden. ıbı. Sinnliche ift eitel. 273. Im 
Himmel wunbegreiflih groß. 365. Sich 
Simmel. 

Fried ift von den heiligen Apofteln Simon, 
und Judas forgfältig bervahret worden. 645. 
Wird dermalen wenig beobachtet. 6.15. ft 
angenehm bey Gott. 547. Bringt alles Gu⸗ 
tes. 648. Iſt das Kennzeichen eines wahren 
Chriften. 649. Wurde auch von den Heyden 
geichäger. 650. Er macher uns zu Kindern 
Gottes. 651, Und Erben des Himmels. 652. 
In einem Sinnbild vorgeftellet. 653. Und 
durch verfchiedene Gleichniffen mit dem Uns 
frieden, 653. Durch was Mittel zu bewah⸗ 
ren. 661. 

Surcht Gottes ift die wahre Weisheit. 
730. Der ftärffte Anker des Herzens. 736. 
Treibet an zum Guten, und allen Tugenden, 
„37. Wird aus göttlichee Schrift erwieſen. 


- 738. Bringt Stärke, und Beharrlichkeit im 


Leiden. 741. 
Fuͤrbitt der Heiligen. Sieh Heilige, 


©. 

Gebeth ift das befte Mittel wider Die 
Traurigkeit, 276. Ein wohlgeordnetes allzeit, 
und an allen Orten Präftig. 343. Wie es fol 
befchaffen feyn. 345. Das allgemeine ift das 
Präftigfte. 345. Durch diefes hat Judith obge⸗ 
fieget. 348. Und Joſaphat der König feine 
Feind überwunden. 350. Ohne Bußfertigfeit 
erhaltet nichts auch das allgemeine Geberh. 
351. Es muß daben die äußerliche Eingezos 
genheit beobachtet werden. 354. Zu einem 
guten Anfang eines jeden Werks ift nothwen⸗ 
big das Gebeth. 563. Ohne diefes fingen die 

3 erſte 
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erſte Chriſten nichts an. 56.1. Sogar auch die 
Heyden. 565. Gleichfals muß der gute Fort: 
gang eines jeden Gefchäfts durch das Gebeth 
gefuchet werden. 568. Wird mit einer Gleichs 
niß erwiefen. 569. Ein gutes Ende der Ger: 
fchäften muͤſſen wir von Gott erbitten. 572. 
Geboth Gottes muß man halten. 671. 
Eind nicht ſchwer, noch unmöglich zu hat 
ten. 672. Wenn man nur den böfen Leidens 
ſchaften, und Begierlichfeiten widerftehet. 673. 
Auch diefes ift leicht. 674- 

Geduld inDrangfalen wird geſtaͤtket durch 
andächtige Betrachtung des Leidens Chrifti. 


2 + 
En Bein ift ein Abgötteren. 613. 

Geitzhals weicher von Gott ab.614.Haltet 
das Geld fuͤr ſeinen Gott. 615. Iſt gleich ei⸗ 
nem Abgoͤtterer. 013. Wird ein Sklav des 
Teufels. 617. Vergißt völlig feiner Seel. 
621, Iſt thoͤricht, wie jener Reiche im Evans 
gelio. b2z. Stirbt elendig, und unglückfelig, 
623.624. 

‚Gelegenheit böfe muß man fliehen. 4775. 

Georgius der heilige Martyrer hat feine 
Gtückfeligfeit nichtin der Welt gefuchet. 283. 
Dem Tyrannen unerſchrocken fich widerfeger, 
284. Und das chriftfiche Geſetz vertheidiger. 
285. Die Gößenbilder zerftöret. 288. Stark 
mürhig für Chrifto gelitten, 292. Und fein 
Leben aufgeopfert. 244. 

Gertraud die heilige Jungfrau hat fich 
dem Willen Gottes völlig unterworfen. 707. 

Gewiſſen verleßtes läßt den Sünder Fels 
ne Ruhe. 385. Wird von einem veralteten 
Sünder nicht geachtet. 387. j 

Gewohnheit böfe haltet den Sünder ab 
von der Buß 881. Diefe hat der heilige Aus 
guftin großmuͤthig überwunden. 882. 

Glaub iſt unnutz ohne die Liebe, 427. 


Gluͤckſeligkeit wahre ift nicht auf Erden. 
298. Sir zeitlichen Gütern nicht anzutreffen. 
305. Im Himmiel unbegreiflich groß. 365. 
Sieh Simmel. 

Gnad heiligmachende ihre hohe Wuͤrdig 
keit ausführlich befchrieben. 67. ꝛc. Gehet bay’ 
den faulen, amd trägen Chriften verlohren. 
71. Muß durch flete Uebung chriftlicher Tu: 
genden bewahret werden. 71. Wird von den 
Suͤndern nicht gefhäßet, 75. Mit dem Licht 
verglichen. 187. 

Gott ift der befte Tröfter, 276. Das ein 
zige wahre Gut. 302. In welchem alle Guͤ⸗ 
ter enthalten find. 303. Deſſen Anfchauung 
wie erfreulich 304. Begnuͤget vollkomment⸗ 
lich den ganzen Menfchen. 307. w. Iſt allein 
ein beftändiges Gut, 310. Will allzeit dem 
büßenden Sünder verzeihen. 470. 

Gut mahrhaftes ift Gort allein. 302. 
Was zu einem vollfommenen erfodert werde, 


304, 

Guͤrtelbruderſchaft mit vielen ‚ und gro⸗ 
Ben heiligen Abläffen begnadet. 827. 

Gürtel msrianifche troftreich in verſchie⸗ 
denen Noͤthen. 824. 

Güter die von Gott ung verlichene wie fie 
müffen gebraucht werden: 19. Deren find drey⸗ 
erley Gattungen. 19. Sind nicht unfer Ei⸗ 
genthum. 20. Sondern ein von Gort hinten 
legtes Gut. 21. Muͤſſen in der Demuth ber 
wahret werden. 22. Eollen die Ehre Gortes 
zum Gegenftand haben, wie auch das Heil 
der Seelen. 24. 30. Zeitliche koͤnnen das 
menfchliche Herz nicht begnügen. 299. 3 ı 2°Denn 
fie find ein eitles Weſen. 301. Verurſachen 
Unluſt, und Efel 36. Sind alle unbeftändig- 
311. | Ä 


&: 
Heilige ihre Fuͤrbitt fehr kraͤftig. 
MNu⸗ 
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Drußet nichts ohne die Buß; 181. Wird durch 
Gleihniß ‚uno Beyfpiel erwieſen. 182. Ha; 
ben um den Himmel vieles gearbeitet. 663. 

Heliodorus wird wegen. Entehrung des 
Tempels erbäumlich geftrafet. 754: - 

Herz des Menfchen kann durch zeitliche 
Güter nicht begnüget werden, 299, Des Gei⸗ 
zigen gehört dem Teufel zu. 619. Wird nad) 
deffen Tod in der Geldkuͤſten gefunden. 620, 
Iſt allzeit getröftet , wenn es fich dein Willen 
Gottes unterwirft. 710. Goll Gott geopfert 
werden, 715. 

Herz Jeſu ziehet alles im Himmel, und 
auf Erden zu fih. 764. Deffen Liebe ift uns 
dergleichlich groß. 755. Sogar gegen feine 
Feind, 767. Für welche es den leßten Bluts⸗ 
tropfen hergegeben hat. 768. Ja felbft zur 
Speis geworden ift. 769. Es ift ein ſanfmuͤ⸗ 
thiges Herz. 770. 

Simmel allda find die Freuden unbegreif⸗ 
lich, und unvergleichlih groß. 365. 665. 
Mit Gleichniffen erwießen. 366. Muß durch 
Das Leiden verdienet werden, 369. 800, Und 
duch Arbeiten, 652. Wie alle Heilige haben 
gethan. 663. So doch) von vielen nicht ge: 
fhieht. 664. 874: Kann durch geringe, und 
leichte Arbeit verdienet werden. 671. Wir fol 
len allein nach dem Himmel feufzen. 874. 
gSimmelfahrt Ehrifti. Wann, und tie 
fie gefchehen. 357. Was wir daraus zu erlers 
nen haben, 358. War den Yüngern freuden: 
voll, 364. Warum Ehriftus von dem Delberg 
in den Himmel aufgefahren, 308. 
Simmelfahrt Maris zur geößten Freu⸗ 
be der Engeln, undder Menfchen. 529,547. 
Sieh Marie. 

Hoffart ein Urfach des Verderbens, 794. 


Jakobus der große heilige Apoſtel ein eis 


fervoller Verkuͤndiger der Glaubensichre, 480. 


Bekehret zwey Teufelsbanmer. 489: 

Tefus dieſer heiligſte Nam wird mit einer 
Feldblum verglichen. 132. In diefen war der 
heilige Paulus, und heilige Ignatius Bir 
hof, und Martyrer inniglich verliebet. 134. 
Iſt der Foftbarefte, und troftreichfte Dane. 
135. 136. Durch) diefen werden wir geftärfet 
in den theologifchen Tugenden. 136. Auch in 
den fittlichen. 137. Und wider den höllifchen 
Feind. 138. Wir erhalten nicht weniger alle 
MWohlthaten des Leibs. 140. Er wird von den 
Vögeln gepriefen. 142. Coll öfters angerufen 
werden. 143. Beſonders bey dem Aufitehen, 
und vor dem Schlafengehen. 144. Auch unter 
Tages in verfchiedenen Gefchäften. 145. Es 
muß aber gefchehen mit Andacht, und Ehrens 
bietigkeit, 146. Alles foll zur Ehre, und Lob 
Jeſu verrichtet werden. 147. 

efu Herz. Sieh u Tefu. 
gnatius von Koyols mit der Liebe 
Gottes ganz entzündet, 435. 

Johannes der heilige Apoftel, und 
Evangelift redete beftändig von der Liebe, 
99. ft durch die Liebe ein geliebter Jünger 


- Chrifti geworden. 100, 


Johannes der heilige Vorläufer Chri⸗ 
fti war feinem Namen nach ein lautere Gna⸗ 
de Gottes. 410, Hat fchon in der Kindheit 
die Einöde bejehen. 412, Allda ungemein 
taub, und ſtreng gelebet. 416. Blieb unvers 
änderlich ftandhaft bie in den Tod. 421. 

Johannes von Nepomuck der prageris 
fhe Dommherr, und Martgrer ein himmli⸗ 
fcher Wegweiſer. 791. Seine tiefe Demuth. 
795. Suchte nichts anders, . als die Ehre 
Gottes. 798. Verbliebe ftandhaft inder Mars 


ter. 802, J 
Joſeph ein wuͤrdigſter Braͤutigam Der 
ri 
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ri, und Pflegvater Jeſu. 219. 220, Hat 
leiden müffen äußerliche Noch, Armuth, und 
Berlaffenheit. 222. Innerliche Sorgen, und 
Aengſtigkeiten. 223. Furcht, Unruhe, und 
Elend. 224: Schwere Betrübniß. 225. ft 
ein mirleidiger, und mächtiger Fürbitter in 
alten Nörhen, 2264. Allzeit willfährig zu het 
fer. 228. Dieß hat unter andern erfahren die 
heilige Therefia. 229. 

Judas der Verräther ift durch den Geiz 
ein Sklav des Teufels geworden. 618. 


J 

Rinder wurden von der Tornelia für ih⸗ 
ven größten Schaß gehalten. 500. 

Ainderzucht wie fie geſchehen folle. 119. 
Iſt ohne gutes Beyſpiel fruchtlos. 126, Sieh 
Aeltern. W 

Rindfchaft Gottes iſt die hoͤchſte Wuͤr⸗ 
digkeit. 66. Machet den Menſchen zu einem 
lebendigen Tempel Gottes, 69. Und zueinem 
Erben des Himmels 70. Wie fie felle bewah: 
tet werden. 71. Wird von den Sündern nicht 
gefchäger. 75. Sieh Gnad heiligmachens 
de. 


Zirchen zieren ift höchft billig , wie es er: 
kennt haben David der König. 750. Das 
Volk Iſtael. 751. Und andere fromme Chri⸗ 
ſten. 752. Es iſt Gott ſeht angenehm. 7523. 
Wird auch von ihm reichlich belohnet. 757- 
Verdienet die Fürbitt der Heiligen. 759. 

Rirchenfchänder werden im alten, und 
neuen Gefeß geftraft. 754- 755: 

Kreuz von Ehrifto geheiligtes wird wun⸗ 
derbarlich erfünden. 316, Iſt ein Baum des 
Lebens. 317. Durch deffen andächtige Vereh⸗ 
“rung wird die nothwendige Gedaͤchtniß Gottes 
erwecfet. 319. Ju diefem, als einem Buch 
leſen wir die Gutthaten Gottes. 320, Deren es 


es ift ein beftändiges Denfzeichen. 321. Auch 
der Verſtaud wird erleuchtet zu erfennen die 
göttliche&erechtigfeit 3 22. Und feineBarmher 
zigfeit. 323. Warum Ehriftus das Kreuzhelz 
zu feinem Tod erwaͤhlet habe. 324. Durch 
Diefes wird das Feuer der Liebe Gottes ernaͤh⸗ 
vet. 325. Denn da fehen wir, tie ung Gott 
geliebet har. 327. Wie hoc) es von frommen 
Seelen gefchäßer worden, 327. Soll mit 
wahrer Andacht verchret werden, 328. Die 
Erfindumg des Kreuzes ift freunden: und troft 
reich. 329. 

Arenz zeitliches. Sich Widerwaͤt⸗ 
tibfeiten, 


Laurentius der heilige Erzlevit hat die 
graufamfie Marter ftandhaft gelitten. 514 
War mit dem göttlichen Liebesfeuer entzündet: 
515. Seine liebvolle Barmherzigkeit gegen dit 
arme verfolgteChriften wird weitläufig befhries 
ben. 5 17. Hat unter die bedrangte Chriften die 
Kirchenſchaͤtz ausgetheilet. 520. Erbarmet fih 
annoch deren im Fegſeuer leidenden Seelen be 
fonders an den Feyertaͤgen. 526. 

Leben des Menſchens ift ein beftändiger 
Gtreit, 205. 

Heiden muß man um den Himmel, 675. 
In deſſen Betrachtung ift alles gering. 67% 
ft der Weg zum Himmel. g00. 

Heiden Chriſti bringt fichere Hoffnung 
der Grad, und Verzeihung. 259. ft det 
beſte Troft deren Sterbenden. 251. Verſchaf⸗ 
fet füße Hoffnung des Himmels. 262. Sieh 
Betrachtung des Leidens Chrifti. 

Kiebe Chrifii in dem heiligften Altarsge⸗ 
heimniß volllommen vhne Mangel, 395. Oh⸗ 
ne Eigenmitz. 390. Ohne Ende. 403. Ju 
dieſem verbleibet erben uns bis zum re 
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Welt. 405. Seines goͤttlichen Herzens iſt un: 
begteiflich groß. 765. ꝛc. 

Liebe der Feinden war verwunderlich 
groß in dem heiligen Stephanus. 92. 95. 

Liebe der Menſchen iſt vielfältig man⸗ 
gelhaft. 394. Eigennuͤtzig. 398. Nimmt mir 
dem Tod ein Ende. 403. 

Liebe des Naͤchſten iſt das wahre Kenn 
zeichen eines geliebten Juͤngers Chriſti. 101. 
ie muße rein feyn. 102. Mach dem Beyſpiel 
Chriſti. 104. Und der Heiligen. 105. Sie 
muß aufeichtig fenn. 106. Alfo liebten einan: 
der die erfte Chriften. 107. Dergleichen Bey: 
fpiel igt wenige zu finden. 108. Weilen man 
den Nächten nicht lieber wie fich ſelbſt. 109. 
Sie muß allgemein feyn. 110. Mach Art ei: 
ner Saͤugamme. 112. So aber von vielen 
nicht beobachtet wird. 112. Aud) in der all 
gemeinen Liebe muß eine Ordnung gehalten 
werden. 113. Ihre Hauptwirfung iſt bie 
Barmherzigkeit. 517. Wie zu fehen au dem 
heiligen Laurentius, 518. 

Liebe gegen Gott war geoß in den hei; 
figen Auguftin, der heiligen Therefia, und 
mehr andern, 196. In den Apoftelfürften 
Petrus, und Paulus. 428, Gott zu lieben 
verbindet ung das natürliche, das gefchriebene i 
alte, und neue Gefeß. 430. Ohne diefe gelten 
nichts alle Tugenden. 43 1. Iſt aus einer evan⸗ 
gelifchen Parabel zu erfehen, 432. Sie iſt die 
fürtrefflichfte aus allen Tugenden ‚und Gaben. 
434. Wie die reine Liebe Gottes foll beſchaf⸗ 
fen ſeyn. Bringet uns den größten Mu⸗ 
Gen. 439 Machet alles ring, und leicht, 
440. Hat die Ölaubensbefenner geftärfer. 

Loͤſchet ans die Sünden. 441. Ein zar⸗ 
te6 Sungfehnleie ſtirbt aus Uebermaß der Lies 
be Gottes. 443- 

a der hinmlijche unerineßlich groß wer 


gen dem Ort. 665. Welches unausſprechlich 
ſchoͤn, und mit allen Freuden angefüllet. 657. 
Doch größer wegen der wefentlichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. 667. Welche fein Ende hat. 660. 
Kann durch leichte, und geringe Re ver 
dienet werden, 671. 


M. 

Masgdalena eine zur Buß einladende heili⸗ 
e Buͤßerinn. 451. Hat alle Hinderniſſen der 
—— Und vollkom⸗ 
mene Vergebung ihrer Sünden erlanget. 469. 
Iſt eine Lehrmeiſterinn der wahren Buß. 473. 
Manaſſes der laſtervolle König wird durch 

ſchwere Trübfalen zur Buß bekehret. 336. 
Maris ohne alle Mackel — Sieh 
Mariaͤ. arum ſie das 
Geſetz der Reinigung erfuͤllet habe. 135. N 
mit dem Licht der Gnad uͤber affe Heifige be⸗ 
—— 188. x Auch mit der Weis⸗ 
———— 
191. iſt eine Lehrmeiſterinn der weiſeſten 
Lehrern, 193. Hat in der Liebe Gottes alle 
Heilige übertroffen, 194. Iſt But — 
de einer Mutter Gottes echo —— 


vn Würde iſt —— groß. 
ft eine Muster aller Ölaubigen, 245. 
liebvolle, und barmherzige Warte. 246 246. m 
mag alles bey Gott. 247. Sie ift eine ſorg⸗ 
fältige Mutter. 247. Di denn alle andere 
Mütter. 248. War forgfältig hier auf Er⸗ 
dem 450. Auch ige im Himmel forget fie für - 
In Wi mit u beſtaͤttiget. 
2 einem 
453. Sie ift ein hilffertige Mutter, 453. Wird 
mit mehrern fen. 454.10. Kom⸗ 
ei in allen Moͤthen. ar —5 — 
einige angefuͤhret. 456. bes 
ei in der Todfaund,.4g7. — 


7 egiſt 
⁊ —68 „rt, 


in der Macht. 45 8. Ihre wundervolle Schoͤn⸗ 
heit,,501: Und hoͤchſte Wuͤrdigkeit als einer 
Mutter Gottes. 502. Triumphierte in dem 
Tod, 531. Da umal iſt ihre Liebe auf den 
höchften Grad. geſtiegen. 534: Bleibet unver: 
fehrt indem Grab. 736. Stehet mir Leib, und 
Seel wiederum auf. 538. Ihr rinmphierli: 
her, Einzug inden Himmel, 540. Sit auf 
den höchften Thron nach ort erhoben, und 
gefeöner worden, 142. Sie ift nach Chrifto 
die befte Fürfprecherinn, 549. Ein allgemeine 
Mutter. 551. Bermag alles bey Gott zu ers 
halten. 757. ft allzeit bereit uns zu helfen, 
j Wunderreich im ihrer anadenvollen 
Fin aufden hohen Peiſſenberg. 555. 
Mit dem Palmbaum, und Thurn Davids 
verglichen. 758. Ein allgemeine Zuflucht. 559. 
Wegen ihrer Geburt erfreuen ſich die Engel, 
593. Auch die gerechte, und büßende Seelen. 
594. Deneri imbußfertigen Suͤndern bringet 
fiefeinen Troft, 595. Die Andacht zu ihr oh⸗ 
ne Herzensreinigkeit ift nicht gefällig. 798, 
Wie fie fich Gott geopfert habe. Sieh Opfer 
runch Mariaͤ. Sie ift das größte Meifter: 
ſtuͤck Gottes. 819. Hat nach Gott den groͤß⸗ 
teh Gewalt, 322, Welchen fie anwendet 
zum Troſt ihrer Pflegkinder, 823. Wird mit 
Exempeln befräftiger. 824. Mit der görtlichen 
Liebe war fie angeflammet. 829. Lieber befon: 
ders ihre Pflegkinder, 830. Stehet ihnen bey 
im Tod, 832. Ihre mächtige Fürbitt: 837. 
Welche fie für ihre Pflegfinder einwendet. 838. 
Auch gar den Suͤndern nicht verfaget. 839. 
Hät die Stabt Geidern wunderbarlich von 
dem- Feind erfediget, 845. 

Wartinus der turonienſiſche heilige Bi: 
ſchof ein imermeffenes Meer aller Tugenden, 
696. Seine volllommene Gleichfoͤrmigkeit 
ir dem Willen Gottes. 598 


Matthaͤus der heilige Apoſtel, und Evan⸗ 
geliſt wird wunderbarlich berufen, und bebeh⸗ 
ret, 610, 

Matthias der heifige Apoſtel mar groß an 
Tugenden, und Heiligkeit, 200. Klein in fer 
nen Augen. 201, 

Menſch wie ſchwach, und gebrechlich er 
ſeye, iſt aus dem Fall des Apoſtels Petrus 
zu erkennen. 207. Iſt in dem Guten unbe 
ftändig. 209. Dieß wird mit Erempeln be 
wien. 210. 

Menfchwerdung Gottes ift das gnaden⸗ 
und wunderreichefte Öcheimniß. 235. Durch 
ein bibliſche Geſchicht vorgebildet. 236. Ein 
großes Zeugniß der göttlichen Liebe. 238. 

Meßopfer ift unendlich vortrefflicher, denn 
alle andere Opfer. 950. Durch weiches Gott 
höchftens gelobt wird. 958. Das Gott ange 
nehmſte Lobopfer. 959. Das vofffommenfle 
Danfopfer, 561. Es ift ein Verſohnungsop⸗ 
fer. 962. Dadurch der görtlichen Gerrchtig⸗ 
keit volllommene Genugthuung geſchieht nicht 
nur fuͤr die Lebendige. 964. Sondern auch fuͤr 
Die Verſtorbene. 965. Es iſt das kraͤſtigſte 
Bittopfer. 965. 

Michael der heilige Erzengel im Himmel, 
und auf Erden hochgefchäßet. 627. Hat das 
Gefek dem Monfes verfündet. 629. Dem Bas 
Iaam fich widerfeßet. 632. Das Waſſer in 
dem Schwennmteih zu Jeruſalem beweget. 
634. Den Heersführer Joſue zum Streit auf 
gemuntert. 638. Dem Daniel in der Loͤwen⸗ 
_ ein Mittagmahl zumegen gebracht, 

33. 
Michas bedauret fchmerzlich den Verlurſt 
feiner Goͤtzen. 77. 

Mis trauen auf fich felbft ift nochroendig. 
202, 214. Von dem heiligen Philippus Ne’ 
rius zu erlernen. 208. Auch heilige, . 


Regiſter. 


kehrte Männer find gefallen. 210. x. 
Mittel dreyfaches die Unſchuld zn bewah⸗ 


ren. 409. Wider die Traurigkeit iſt die Gleich⸗ 


foͤrmigkeit mit dem Willen Gottes, 709. 

Name ohne die Werf ift ein eitles Nichts, 
L Wird mit Schriftftellen erwieſen. 2. 

Ylamen Jeſus. Sieh Jeſus. 

Nicolaus der heilige Biſchof hat die von 
Gott empfangene Güter wohl angelegt. 19. 
Durch die Demuth bewahret..23. mit großer 
Eorufalt das bifchöfliche Amt verwaltet. 24, 
Alles gebraucht zur Ehre Gottes. 26. Zur 
Vertilgung der Keßereyen, een 
vey. 2%. Zum Troft dee Bedrangten, und 
Armen. 29. Ermahnte einen Abt das Feſt der 
unbefleften Empfaͤngniß Maris fegerlich zu 
begehen, 39. 


©, 

Obrigfeiten find ſchuldig ihre Untergebe⸗ 
ne zu beftiafen. 53. 

Orden des heiligen Benedietus durch die 
Yanze Welt ausgebreitet. 735. Iſt mit hoch: 
erleuchten , und tugendreicheften Mämrern aus; 

ieret. 786. 

N Oromere el des heiligen Benedictus ein 
vollkommener Bezriffdes Lebens Chrijti. 782. 
Zeiget den geraden Weg zum Himmel, 733. 
Mit einer Himmelsleiter verglichen. 734. 

Ordeneftand ift ein Brandopfer. 042. 

Opfer das Gott angenehmſte ift das menſch⸗ 
liche Herz. 714. Solle fruͤhezeitig geopfert 
werden. 717. 720. Es muß ganʒ, und voll; 
kommen ſeyn. 721.724 

Opferung Maxria war Gott hoͤchſtens 
angenehm, weilen es geweſen iſt ein fruͤhezeiti⸗ 
ges Opfer. 718. Sie hat ſich ganz, und voll⸗ 


kommen Gott geopfert.7 22. Und aufewig. 726. 


p. | 

Petrus, und Paulus Fuͤrſten der Apo⸗ 
ſteln Haben ihren Glauben durch die Liebe be 
wiefen. 428. 

Philippus Nerius war von der Liebe 
Gottes ganz entzündet. 196. 
* Prediger find Kinder des Donners. 121, 
Zu dem adelichſten, und vortrefflichften Amt 
auserfohren. 630, Sind die Stimm. und 
Hund Gottes, 631. Zur Bekechrung der 
Suͤnder. 633. 

Predigten in dieſen werden die G 
benswahcheiten erflärer. 492. Der Weg des 
Heils gegeiget. 493. Die Benfpie der Heiligen 
vorgeftellet. 494. Sieh Wort Gottes. 

Prieſter ift ein anderer großer Fuͤrſt Mir 
chael. 627. Er iſt groß auf der Kamel 630, 
Groß in dem Beichtſtuhl 634. Allda übers 
trift er. den Gewalt aller Fürften. 637, Iſtden 
Sterbenden zu einem erwünfchten Troſt. 637. 
Iſt groß bey dem Altar. b38. Da ift er mehr als 
die Engel, und die göttliche. Mutter 640, 
Der Jubeljährige hat fich zue andern. heiligen 
Meß bereitet mit einem dreyfachen Lobopfer, 
941. Er hat Gott geopfert ein Lobopfer mit 
Deia Herzen. 943. Mit dem Mund, 946. Und 
mit den Haͤnden, das ift, mit den Werfen, 9494 


Rappaciolus der todfranfe Kardinal 
wird duch vertrauensvolle Verehrung der 
unbefleckten Empfaͤugniß Maria augenblick⸗ 
lich geſund. 45. 

Reichthumer unordentliche Begierd ein 
Fallſteick dis Berderbns. 613. - 

Reſpect der Menſchen wie ſchaͤdlich 23%; 

Rochus der heilige Beichtiger har alles 
Zeitliche verachtet. 805. War auch bereit al: 
les ans Liebe Gottes zu leiden. 3I09. Hat die 
haete Gefangenſchaſft mitftandhafter Geduld 
a übers 
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übertragen. 871. Geufsete allein nach dem 
Himmel, als feinem Vaterland. 873. Er 


if ein weitbefannter Nothhelfer. 376. Soll 
befonders durch die Sachen feiner Tu⸗ 
genden 


werden. 876. 
* — haben 2 Eigenſchaften. 


— ofenkranz ein fuͤrtrefflich gepflanzte 
Roſen. 891. Durch dieß Gebeth wird der ers 
zoͤrnte Gott befänftiget. 896. Dahiu hat die 
freye Neichsftade Augsburg ihre Zuflucht ges 
nommen. 397. Diefer hat von Maria fei: 
nen Urfprung 898. Wie die Verfündung 
deffelben mit großen Wöunderzeichen verherr: 
licher worden. 900. Große, und befondere 
durch dieß Gebeth erhaltene Gnaden. 902. 
Herrliche Sieg wider den Türfen. 202. Es 
ift ein Zeichen der — mit einem Ex⸗ 
empel beſtaͤttiget. 90 

Ruhe des Gerne entfpringet von ber 


Gleichförmigkeit mit dem WillenGottes.7 11. 


Sacrament der Buß dur den 
Schwenmteih zu Sjerufalem vorgebildet. 
635. Sich Beicht. 

Sacrament des Altars das größte 
Liebogeheinmiß. 393. 709. In dieſem giebt 
uns der vermenfchte Gott alles, was er ift 
und hat. 396. Wird von den Juden, Hey: 
den, und böfen Chriften geläftert, und ent 
ehret, 401. In dieſem werden täglich 2 
est die Wunder der göttlichen Liebe, 
Wird durch das dem Daniel in der Löwen: 
gruben übesbrachte Effen vorgebildet, 638. 
= Deſſen Genuͤßung ift den Verſtorbe⸗ 

nen ungemein hilfreich, gıs. Sieh Meß-⸗ 
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und Begehung gefeufjet hat. 773. Sieh 
Herz Jeſu. 

Scapulier Maria vom Berg Carmelo. 
Durch dieſes wird ein boßhafter Juͤngling 
vor dem Untergang errettet. 839. Bringet 
den einverleibten Bruͤdern, und Schweſtern 
bie Theilhaftigmachung der guten Werken, 

Und vieler heiligen Ablaͤſſen. 8.1. 
— wider die Gefahren des Leibs, 
und der Seel. 845. Geldern ein vornehme 
Stadt wird durch vertrauensvolle Andacht 
zu Marin der Königinn des heiligen Sca⸗ 
puliers von den- Feinden wunderbarlich erledi’ 
get. 845. Diefes ift wegen Maria das fchön: 
fte Kleid, 854. Wohlriechend durch die Für 
bite Marid. 855. Wird mie Erempeln be 
ftättiget. 856. Es ift auch ein erwünfchfiches 
Kleid, 859. Und allzeit hoch gefchäger wow 
den. S6L. 

Schlaf eines Suͤnders befchrichen. 482. 
Wird durch das Wort Gottes vertrieben. 
*8 Wie zu ſehen an dem König David. 485. 

chutzengel deren Wachtfamfeit für ih⸗ 
re Pflegfinder ift ein ungemein große Grad. 
576. Nehmen das Kind in ihren Schutz 
gleich beym Eintritt des Lebens. 597. Vor 
und nach der Geburt. 581. Damit es fir 
nen Schaden leide. 582, Bewahren daſſel⸗ 
be ferners auf dem Weg der Wanderſchaft. 
583. Dieß wird mit mehrern Exempeln bes 
— 584. Verlaſſen es auch nicht im 


406. Wo die Gefahr zum größten. 
——— 


oͤfters den Sterbenden ſichtbar⸗ 

lich erſchienen. 590. 

uns verhalten ſollen. 593. 

— F Menſchens. Sieh 
en 

Sebaſtianus der heilige Martyrer ein 

Mittler zwiſchen Gott, und den —— 


— wir entgegen 
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167. Ein wahrhaft getreuer und vorſichtiger 
SR Gottes. 174. x. Ein von Gott vers 
ordneter Patron wider die giftige Kranfhei: 
ten. 176. 178. 

Se des Menfchens ift nirgend ficher 
von den Verfichungen, 202, Für diefe for: 
get man viel weniger , denn für den Leib. 383. 

Serapbinus der heilige Layenbruder aus 
dem heiligen Kapueinerorden hat durch die 
Demuch zu den berrlichften Tugenden den 
Grundgelegt. 923. Gehet mit trockenem Fuß 
über das Wafler. 925. Wurde öfters in den 
Luft erhoben ‚und verzueft. y25. War ſchreck⸗ 
bar den Teufeln, und gottlofen Sündern. 
927, Erlanger auf wundervolle Weis Mittel 
die Arme zu ſpeiſen. 927. Sein zeitliches Hin: 
fcheiden wird wunderbarlich Fundbar gemacht. 
928, Er erfennte geheime, und zukünftige 
Ding. 929. Betrachtete beftändig das Leiden 
Chrifti, und Marid. 931. Er iſt allen alles 
worden. 931, Vereinigte die feindfelige -G°s 
miüther. 532. Seine Liebe gegen Gott. 933. 
Und den Nebenmenſchen. 934. Auch gezen 
feine Feind. 936. 

Sımon, und Judas die heilige Apoftel 
haben den Frieden forgfältig bewahret. 645. 

Standhaftigkeit durch eine marmorſtei⸗ 
nene Saͤule vorgebildet. 422. Iſt ein kraͤfti⸗ 
ges Mittel die Unſchuld zu bewahren, mit 
Erempeln bewieſen. 423. War unveraͤnder⸗ 
lich in dem heiligen Bifchof, und Martyrer 
Clemens. 4214. 

Starkmuͤthigkeit chriftfiche in wem fie 
beſtehe. 3. Muß beftändig ſeyn. 8. Wird 
durch einen viereckigten Stein vorgebildet. 9. 
Dusch das Leiden gepruͤfet. 13. Gich 
Standhaftigkeit. 

Stärke nicht des Leibs, ſondern des Ges 


mörhs ift eine Tugend, 3, Wird bey vielen 


we J 
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us der heilige Erzlevit der e 
Martyrer. 81. Gekroͤnt mit wundervolle 
Kraft. 82. Unſtraͤflich in ſeinem Amt. * 
unerſchrocken, und eiferig in Vertheidigung 
der chriſtlichen Lehr. 34. Starkmuͤthig in der 
Marter. 38. Die er willig mit Freuden aus: 
geftanden. 90. Liebte geoßmürhig feine Feind. 
92. Hat durch fein Gebeth dem Saufus die 
Bekehrung erworben. 93. Iſt der. erfte Nach: 
folger Chrifti in der Liebe feiner Feinden. 2% 
Die er auch fon glorreicdh in dem Himmẽ 
denfelben auf eine wundervolle eis erwies 
fen bat. 95: 

Sterben ift das wichtigfte , und gefähr: 
fichfte Gefchäft. 910. Dazu in der Stund⸗ 
bruderfehaft die befte Anftalten gemacht wer⸗ 
den. 10. 211. ꝛ⁊c. 

Stimme Gottes muß man eilfertig inte 
fommen. 6. Gefchieht von vielen nicht. 7. 

Strafen find Anzeigen des gerechten Zorns 
Gottes. 170. 

Stundbruderfehaft in dem Heiligen 
Rofenkranytwird umftändfich befchrieben. 909. 
Sie ift ein Troft der Sterbenden. gıo. Ein 


Troſt der Berftorbenen. 91 3. Beſonders durch 


die Generalcommunion, 914. 915. ꝛc. Mas 
chet den Lebendigen teoftvolle Hoffnung eines 
glücfjeligen Todes, 917. baldiger Erld⸗ 
fung aus dem Fegfeuer. 919. 

Sünden find —— aller Uebel. 17T. 
Auch einzelner Perſonen reizen den Zorn 
Gottes uͤber ganze Gemeinden, 173. Durch 
die erfte Suͤnd des Adams ift alles Elend in 
die Welt eingeführt worden. 233. Mittel 
dargegen ift Die andächtige Betrachtung des 
Leidens Ehrifti, 2 2 Muͤſſen befennt , und 
bereyet werden. 4 


a PP die heigmadjende One 
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de weniger, denn Eſau das Recht der Erſt— 
geburt, 75. Laͤßt diefelbe um einen verächtlis 
chen Werth verlohren gehen. 76. Da dech 
Michas den Verlurſt feiner Gögen ſchmerzlich 
bedauerte, 77. Kann feine wahre Freud ha: 
ben. 154. Des veralteten Suͤnders ungluͤck⸗ 
ſeliger Stand. 375. Er verftoßet von ſich Das 
Gnadenlicht 6:3 Heiligen Geiftes. 377. IR 
härser als ein Stein. 379. Gleichet einem 
von dem Schlaf erwachenden Menfchen, 332. 
Bleibet unempfindlich wie der Amboß, und 
ein ſteinerne Bildfäule, 387. Mit den 
Pferden in einer Feldſchlacht verglichen. 388. 
Iſt elendiger denn ein Blinder. 339. Auch 
der geöfte kann fich befchren. 464. Und Ver: 
gebung feiner Sünden erlangen, 469. Wie 
& ein wahre Buß wirken folle. 473. Er 
fehlaft wie der Oryr 482. Der unbußfertige 
vertrauet vergebens auf F Fuͤrbiti Mariaͤ 602. 


Thereſia die heilige Jungfrau war voͤllig 
in Gott verliebet. 196. Iſt geweſen ein aus; 
bündigeVBerehrerinn des heiligen Joſephs. 229. 

Thomas der heilige Apoftel wird wegen 
feinem Unglauben von Ehrifto befiraft. 48. 
Jedoch in aller Liebe, und Sauftmuth. Ss. 
Auch in Geheim. 59, Hat feinen Fehler ers 
kennet, und bereuet.d2. 

Tomas der englifche_Lehrer liebte Gott 
inniglich, 196, 

Tod der Frommen voll der Freuden. 162. 
Wird mit Gleichniſſen erwiefen. 163. Auch 
mit Benfpielen dargerhan. 164. Troftvoll der 
marianifchen Pflegkindern. 457- Todsftund 
die gefährlichfte. 588. Ungluͤckſeliger deren 
Geizhaͤlß, und Wucherer, 623. 024. Eich 
Sterben. 

Traurigkeit unmäßige iſt eine ſchwere 
Gemuͤthskranlheit. 207, Bringet feinen Nu⸗ 


tzen. 268. Iſt ſchaͤdlich dem Leib. 268. Noch 
vielmehr dee Seel. 269. Stuͤrzet in die Vers 
zweiflung. 270. Wird durch ſuͤndhafte Mir 
tel nicht geheilets 271. Diefe verſchaffen der 
Seel feinen Troſt. 274. Wie der Traurig 
keit abzuhelfen, 275. Das befte Muttel iſt 
das Gebeth. 276. 

Troͤbſal Sich Widerwärritfeiten. 

Tugenden deren Uebung iſt nicht ohne 
— 100. Beſonders am Ende des bebens. 
162. 


Uebel zeitliche. Eich Strafen. 

Verfolgung har den unfhuldigen Kind⸗ 
fein das größte Gluͤck gebracht. ı 17. De 
Ehriften zur Zeit des heiligen Martyrers Law 
rentius. 517. 

Derfüchuntgen find wir alfee Orten aus⸗ 
geſelzt. 202. Werden durch Betrachtung des 
Leidens Ehrifti überwunden. 254.  _ 

Vertrauen vermeffentliches der unbuh⸗ 
fertigen⸗ Suͤndern auf die Fuͤrbitt Mariaͤ iſt 
fruchtlos. 6c0., Hochſt ſchaduch 604 

Verzweiflung in dieſe ſuchet der Teu 
den Suͤnder zu ſtuͤrzen. 4208. 
u, mit einem wankenden 

ohr verglichen. 422. 

Unfried — 653. Iſt ein Hoͤl. 
654. Macht die Unfriedſame zu Kinder, und 
Eclaven des Teufels. Cfa. Mit einer Gr 
febicht erwieſen. 655. Dem Teufel iſt nichts 
freudigers, denn der Unfried. 656. Vor Gett 
nichts häßlichers.65 7. Er ift eine Quelie 
ver andern Laftern. 659. Dem gemeinen 

ı böchft ſchaͤblich. 659. 
ee find Finder, und Sela⸗ 
ven des Teufels. 654.* Mit einer Geſchicht 
befräftiget. 655. u 

Unſchuld zu bewahren iR nochwendig 
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Einfemfeit. 412. Dieß hat auch Seneca er: 
kennet. 412. Es muß nicht minder Die Ab; 
toͤdtung be: bochtet werden. 416. Dazu Foms 
met noch die Standhaftigkeit. 422. 

Vofize gute muͤſſen im Werk erfuͤllet 
werden. 7. Sind bey vielen nicht behattlich. 
628. 

Vorwisz hat Dinam, und viele ‚andere 
um die Unſchuld — 416. 


Weisheit wahre iſt die Furcht des Herrn. 
730. In wen fie befiche. 732. Der Welt 
Weisheit ift die größte Thorheit, 733. 

Weltfreuden find eitel. 273. Sieh 
Freud. 

Weltkinder verlieben ſich gänzlich in das 

eitliche. 362. 
3 Werk verdienftliche verurfachen die größte 
Freud. 159. Auch fonft gute eines unbußfer; 
tigen Suͤnders find Mariaͤ nicht angenehm, 
595 Der Barmherzigkeit gegen den Seelen 
in dem Fegfeuer werden von Gott hochgefchäs 

t, 690. | 
’ Wetter allzeit nad) feinem Wunſch hat: 
te ein Bauersmann, der fi in allen dem 
Willen Gottes unterworfen, 711. 
Widerwaͤrtigkeiten werden verfüßet 
durch andächtige Betrachtung des Leidens 
Chrifti. 257: Sind Zeichen der göttlichen 
Liebe. 33 1. Der gerade, und ficherfte Weg 
zum Himmel, 333.°369 Ein Unterpfand 
der ewigen Belohnung. 334. Verurſachen bey 
den Suͤndern die Buß und Lebensbeflerung. 
335. Durch diefe wird die Seel von den 
Suͤndenmackeln ‚gereiniget. 337. Und die 
Pein des Fegfeuers abgefürzet. 338. 


willen Gottes erfüllen alle lebloſe, und 


unvernünftige Gefchöpf. 700. Wie viel mehr 


ſoll fich der vernünftige Menſch demfelben un⸗ 
terwerfen. 7O® Muß erfüllte werden, 703, 
Kein. Menfh kann es verhindern, 704 
Demfelben widerftreben bringet Unruhe, und 
Verlurſt der Berdienften, 705. Hingegen 
fich ihm übergeben verfchaffer Trofl, 708. Und 
alles Bergnügen. 7IL 

Wort Gottes ift ein heilfames Licht, 
3851. Iſt fruchtlos bey dem veralteten Suͤu⸗ 
der. 38 3. Wecket den Sünder auf Yon dem 
Schlaf. 484: 486. Bringet heilfamen Schre⸗ 
cken. 487. Nimmt hinweg die Härte des 


- Herzens. 487.0. Wie zu erſehen an den beus 


ftochten Juden, und zweyen Teufelsbannern. 
489. Iſt wie der Blitz zur Erleuchtung der 
Seelen 451. Dieß hat unter andern die 
heilige: Auguftin erfahren, 494. Es m 
wicht allein. mit den Ohren, fordern 
mit einem guten ' Herzen angehöret werden. 
495. JR mächtig die Sünder zu bekehren. 
632. — 
- Wucherer ſtirdt ungluͤckſelig. 623. 624, 
Sich Geitzhals. = 
er en, Bewiffen, 


Zeitliches um diefes leidet man viel 34 r. 
Nicht aber um den Himmel. 664. Jenen 
ſell man nicht unordentlich nachhangen, 368. 
Es trachten jedoch fehr viele nur nach dem 
Zeiflichen. 874. Wie jener unglückfelige Nie 
derlinder. 875. 

Ziel des Menſchens ift Gott dienen, 
und felig werden. 361, Zu 

Zierd der Rirchen dienet zur Bernehe 
—* * Andacht. 755. Sieh Rirchen 

ieren. 

Zung eines en ſoll für die Chi 
Are 


Alles zu größerer Ehre, und Blorie Gottes, 


x 


Druchfebler. 








* Zu verbeſſeren. 
An. 
8. daß feine Freund — daß meine Freund 

23. | die zweyte Andacht, — — die zarte Andacht 2 
24. | Spiritu Sandto — — & Spiritu Sancto 
22. I in der himmliſchen — in der heimlichen — 
26. | zu Aſula — _ zu Befula 

13. | daß wir * * da wir 

34. [von dem Schlaf vor dem Schlaf | 

2. | {ub eodem lecto — — ſub eodem tecto 
33. ! Et abit ſanus — — Et abis ſanus 

16. Jin der himmliſchen — Tin der heimichen 





find Die Wort eine® Heiligen x. 

ſich jederzeit ergeiget, fo wird fie dem 
auch ist im Himmel ibme nichts verfas 
gu, ja in allem 


ift die Antwort eines Heiligen 
7. | fid) jederzeit ergeiget » ja in allem ——— 


» 








ultim | in ihren Eünden — von ihren Suͤnden 
29. aus der Stadt Plamatha — Jaus der Etadt Ramatha 
4. | von allen Zeiten — von allen Seiten 
23 1 David ausleget — KR. David ausleget 
25. Jdurd Jahr — durch viele Jahr 
30, | uns dadurch — und dadurch 
36. | verleihe und — verleihe uns 
3. | Barzona — ar - Jona 
8. Jalſo hat Petrus. nicht alfo hat Petrus den Glauben nicht 
20, | al — Tr Als 


fibi 
da mir 

Juſtinus Miechouienſis 
zu derer Ehr 

he dergleichen 


tibi — — i 


daß wir 7 

Juſtinus Miechens — 
zu derer ee — 

denn dergleichen — 
Eben ſeie — 

aber auf ihr — 

zum Euſtochius — 
Nachtwiud — 
Beſchluß — 

tu mea voluntas — 


Er iſt endlich groß — 





denn ſeine 

aber quch ihr 

zu der Euſtochium 
Na): Wind 

Zum Beſchluß 

tıı mea voluptas 


Er ift unenolich groß 





angenonmen — — eingenommen 

mein geworden iſt — wein geworden biſt 
Ein wenig verkoſten — Ein wenig Hönigs verkoſten 
welcher ſich — — welcher ich 

die große Gegend — — die große Gnad 

das ſage ich das ſage fie 





23. : ihnen ee — vor ihnen 
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